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GEWIDMET. 


Vorrede. 


Die  Spracben,  deren  Bearbeitung  ich  in  dem  vorliegendea 
id©  dem  geneigten  Leser  vorführe,  wurden  erst  in  der 
mtnesten  Zeit  durch  die  Bemühungen  einiger  Missionäre  und 
chforsclier  uns  zugänglich  gemacht;  alles  das,  was  zu  Be- 
dieses  Jahrhunderts  die  Terfasser  des  Mithridates  von  ihnen 
wissleiLf  ist  sehr  unbedeutend  und  kaum  der  Erwähnung  werth 
(TSu\>ft-R  ni,  1.  8,  127-131,  142—148,  Dravida^R.  L  S.  209 
big  21  f>.  223—237).  Um  desto  mehr  dürfen  wir  uns  nun  über 
lüo  Fortschritte  freuen,  welche  die  Sprachwissenschaft  in  den 
leMen  Jahren  gemacht  hat,  ein  Moment,  das  uns  gerechte 
Bodung  auf  das  fröhliche  Gedeihen  unserer  Disciplin  einflösst. 
Ich  wäre  bisher  kaum  in  der  Lage  gewesen,  den  Erwar- 
tii^n  des  geneigten  Lesers  gerecht  zu  werden^  wenn  ich  nicht 
dnreh.  meine  Freunde  in  der  Beschaffung  des  oft  schwer  zu- 
^ioglichen  Materialcs  unterstützt  worden  wäre.  Zu  jenen  Männern, 
4eren  freundlicher  und  uneigennütziger  Gesinnung  meine  Arbeit 
die  «grosste  Forderung  verdankt,  gehört  unstreitig  jener  vielge- 
feiit«  and  welterfahrene  Gelehrte,  mit  dessen  Namen  ich  mein 
Bith  za  zieren  mir  erlaubt  habe.  Möge  er  diese  öffentliche 
ijierkeimung  seiner  in  freundschaftlicher  Gesinnung  mir  ge- 
Mileten  Dienste  als  eine  Art  Abschlagzahlung  meines  ihm 
idmldigen  tiefgefühlten  Dankes  hinnehmen. 


Wien,  September  1883. 


Fr,  Müller. 
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A.  Die  Sprachen  der  Huba*Rasse. 


I.  Die  Sprache  der  Ful-be.*) 

iHlgexaelner   Charakter   dar   Spraobe^ 

Die  Spraclje  hat  ein  harmoTÜj^cli  eDtwickeltes  Lautsystem 
ist  der  Aühäiifung  ;:kichattiger  Laute  abhold,  Sie  lieht 
mehrsilbif^e  Formen.  Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum 
nad  von  einander  unterschieden  und  das  letztere  auf  dem 
Prädicatvcrhällnisse  aufgebaut.  Subject  und  Object  unterscheiden 
«icli  durch  die  hiosse  Stellung  im  Satze.  Das  Attribut-  und  das 
Pridicatverhältniss  sind  nicht  genu^  scharf  von  einander  geschieden. 
Die  Bestimmung  folgt  dem  ?m  bestimmenden  stets  nach,  fllso  der 
Genitiv  seirjeni  Nomen,  das  attributive  Adjectiv  dem  Substantiv, 
das  Object  beinern  Verbum.  Die  Sprache  besitzt  sowohl  Relativ- 
parliketn  ah  auch  RelaTivpronomina.  Beim  Pronomen  der  ersten 
Prr?OQ  iJit  iui  Plural  ome  doppelte  I-'orm  (inclusiv  und  exclusiv) 
forbanden. 

I  'anz  eigenthümlich  ist  der  Sprache  die  lautliche  Bezeichnung 
ac:*  Gegensatzes  zwischen  Einheit  und  Mehrheit  Sie  bringt  dieselbe 
tD  gewbsen  Fällen  ^:owohl  beim  Nomen  al^  auch  beim  Verbum 
durch  einen  regelmässigen  Wechsel  der  anlautenden  Coui^onantea 
la  Stande,  eine  Erscheinung,  welche  in  keiner  Sprache  wieder- 
^**hrt  und  ein  überaus  reges  Sprachbewusstsein  voraussetzt. 


•)  StngttL  Pai'ü.  Die  Sprache  selbst  htisst  Frd-dtf  oder  Fnlfül-de, 


Die    X«aiite. 
1,  Voealöp 


Nasalirte  Vocale:     ä,  ?,  *,  o^  t/. 

Doppellaute  (Diphthouge) ;  at,  au,  €i\  m,  ou,  uL 

2.  Conaananten. 

h 
kg  n 

U    dS     (i)    (i)     y  n 

t      d      s      {z)    r     l    n 
p      b       f       V      w         m 
Dazu  kommen   in    den    arabiechee   Lehnwörtern    die  Laut 

'  h  X»  L*  dr  ^'  Die  Laute  s^  I,  ^  kommen  blos  dialektisch  vor.] 

Im   Anlaute    sind    ausser   den  Corabioationen   %,  iidi,  tirf,' 
mh  keine  ConsonanteBgruppen  gestattet.     Im  Auslaute,    der  ent- 
schieden Yoealisch  ist,  lassen  sich  von  Consonanten  blos  v^  l^  m, 
seltener  n,  h  (;>)  nachweisen,    Verbindungen  mehrerer  Consonanten 
sind  vollständig  ausgeschloäsen. 


Dl#  Wurseel  tiEid  da«  Wart. 

Der  Verbal-  und  der  Nominalstamm  haben  in  der  Regef 
mit  einander  keine  Berührung  j  der  eine  gilt  stets  als  Nomen^j 
der  andere  (mit  Ausnahme  der  zum  Verbum  gehörenden  Parti* 
cipien)  als  Verbum*  Z.  B.  {lor-lio  ^Mann",  dete-ho  „Weib" 
ffu*dzo  ^Dieb",  nul-tm  „Elephant*,  suka-kl  Junger  Knabe**; 
dagegen  yäh-a  „gehen",  nell-a  ^senden**,  nyam-a  „essen**,  haUc 
„sprechen'*  u.  s,  w.  Sowohl  das  Nomen  als  auch  das  Verbun 
kommen  nie  einsilbig  vor,  sondern  sind  stets  mit  bestimmten,  ihre 
Kategorien  bezeichnenden  Suffixen  versehen.  Bios  einzelne! 
Pronomina,  Präpositionen  und  Partikeln  erscheinen  in  einsilbiger 
Gestalt.  Dies  verleiht  dem  Satzgefüge  des  Fulde  eine  Forra^  die 
von  jener   der  Negersprachen,    welche   dasselbe  umgeben,    völlig 


Eüweicni  uöd  au  die  Form  der  über  den  Norden  verbreiteten 
hajnitischen  Idiome  eriüDert,  aber  dieselben  an  Wohlklang  bedeutend 
Gbertrifft. 


Die  Sprache  kennt  die  Auffassung  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes nicht.  Es  sind  hier  blos  die  beiden  Kategorien  des 
Kameras  und  des  Casus  zu  betrachten. 

Id  Betreff  des   Numerus    und    speciell   des  Plurals  ist   m 
beoaericeii,    dass    derselbe    auf    zweifache    Art    bezeichnet    wird, 
lieh  einerseits  allgemein  durch  bestimmte  Suffixe,  andererseits 
AI    durch    gewisse    Veränderungen    der    anlautenden    Con- 
»omnlen. 

Wir  werden  die  letztere  Bildungsweise,  welche  der  Pül- 
Sprache  ganz  eigenthtlmlich  ist,  zuerst  einer  eingehenden  Be- 
itMBg  unterziehen» 
Von  den  anlautenden  Coosonanten  der  Nomina  bleiben 
einige  stets  unverändert,  andere  blos  unter  gewissen  Bedingungen. 
^Stets  unverändert  bleiben  t^  1,  it,  w,  m,  nih.  Bei  den  anderen  ist 
die  Un Veränderlichkeit  davon  abhängig,  in  welche  Kategorie  das 
Nomen»  welches  mit  einem  oder  dem  anderen  derselben  anlautet, 
Sri,  Die  Nomina  zerfallen  nämlich  in  zwei  Abtheiluogen,  in  Be* 
äeliiuigen  für  menschliche  Personen  und  in  Bezeichungen  für  die 
übrigen  lebenden  Wesen  und  Dinge,  Gehört  das  Nomen  in  die  erste 
IbtheilüBg,  d.  h.  bezeichnet  es  eine  menschliche  Person,  so  bleiben 
ie  JUiliiQtenden  Consonanten  h^  y^  s^  r,  f,  n\  r  unverändert. 
dbe  geschieht  mit  den  Lauten»  ft,  g^  t§^  rfi,  /irfi,  »,  d,  nd^ 
p,  4,  sofern  sie  im  Anlaute  von  Worten  vorkommen,  welche  nicht 
cblicbe  Wesen  und  Dinge  bezeichnen. 

Dagegen  gilt  für  die  Laute,  welche  als  relativ  unveränderlich 
mcbnet  worden  sind,  falls  sie  ihre  Kategorie  wechseln,  d,  b. 
für  die  Laute  ä,  y,  ^,  r,  f^  m?,  r,  wenn  sie  im  Anlaute  von  Worten 
irkommen,  welche  nicht  menschliche  Wesen  bezeichnen,  und  für 
ie  Laute  k^  p,  ts,  dz,  Mz,  n,  rf,  wrf,  p,  1k  wenn  sie  im  Anlaute 
fOD  Worten  vorkommen,  weiche  menschliche  Personen  ausdrücken, 
^Igende  Hegel: 


1.  menschliche  Wesen. 


2.  nicht-menschliche  Wesen. 


Singular. 

Plural. 

Singular. 

Plural. 

A,  g,  n 

wird    zu      Ä,  w 

Ä,   W 

wird    zu 

*,  9^  n 

tä 

•5 

s 

n             » 

i§ 

dz,  ndz 

y 

y 

7)             n 

dz,  ndz 

d,  nd 

r 

r 

T»             n 

d,  nd 

P 

n             n            1 

f 

rt             u 

P 

b 

^0,    V 

u;,  V 

n             D 

b 

Beispiele: 

Singular. 

Plural. 

kä-do  ^Sclave** 

ha-be 

Icor-do  „Kebsweib** 

hor-de 

dagegen : 

hirke  „Sattel** 
ho-ru  „Knie** 
hetä-ne  „Jahr** 

gor-ko  „Mann** 
go  do  „Jemand** 

kirke-dzi 

ko'bi 

ketU'lc 

tvor-be 
wö'be 

dagegen : 

tvudd'U  „Bauch** 
wabu-ko  „Wange^ 

tSantSan-do  „Weber" 
fsoi'do  „Bettler** 

gudd'i 
gabU'de 

sansam-be 
soi'be 

dagegen : 

sau'du  „Sack** 
süd'U  „Haus** 
sehö-re  „Brunnen** 

dzau-do  „Hitzkopf* 

tsaU'li 
Uüd-i 
tSebö'dze 

yau'be 

dzimmo'wo  „Trommler' 

i 

yimmo'be 

dagegen: 

ydha-re  „Skorpion** 
yena  nde  „Grab** 

dew'bo  „Weib** 

dzeh-e 
dzenä-li 

rau-be 

dü'bo  „gedrungen  (von 

Wuchs)« 

rä'bi 

dagegen : 

runde  „Wolke** 
re-wa  „Kuh** 
rawä-ndu  „Hund** 

dunde 

de-i 

dawä'di 

PtOTtl 


^^V 

^w^o  ^eio  Fulah* 

ßihf 

pipi-do  ,  Schutze* 

/!/!•*. 

dagegen: 

fü^id-o  „Schuh" 

,' 

^.7.1...     FlascheDkilrbis* 

f  ■ 

j    1,  ^vö  ^Onkel*" 

K'  J^'l  l-^'r 

baiiil'J'J^o  , Diener'* 

rfti.^«/'l -^f 

dag^eo: 

wauu-rt  i^Maotel* 

}nniä'ih: 

f€v/b-iirf«  »Ei* 

bofo'de 

Ak  pluralbildeode  Suffixe  treten  auf:  -be  (•ra-Ä^)*),  bei 
meoschlicheo  Wesen  und  Thieren;  -&f\  »rfe,  -efi,  -rfie,  -di/,  -fi»,  -fi, 
-I.  Dieselben  werden,  wenn  der  Ausdruck  für  den  Singular 
it  dem  Stamme  zusammenfällt,  an  deüselben  augehäugt^  im  ent- 
g^cügesetzten  Falle  muss  der  Singuhrausdioick  sein  Individuali- 
pf  nngs-Suffix  verlieren  und  das  Suffix  wird  dem  also  gewonnenen 
ime  augefugt.    Beispiele: 


^^^^                    SiDgular 

Plural. 

^^^H            sagnta  ^ Jüngling^ 

sagatti'be 

^^H            huwo  ^Arbeiter* 

hUicO'be 

^^H            habti  „Vater" 

büha-räbc 

^^H            ffor-ko  „Mann'' 

wor-be 

^^H           nella-do  „Prophet"' 

neUa^be 

^^H           toro-di}  ^  Bettler *" 

tcro'be 

^^H            nou*ra  ^Alligator'* 

no'bl 

^^H           fau  ru  „Frosch*" 

prf-hi 

^H           lau'd  .Weg'' 

lahi 

^^H            tjnlk  ^  Garten *" 

galk-de 

^^^B            lü'bi  ^Mesher^ 

lä'flc 

^^H           teabu-ho  ^ Wange "" 

gabu'de 

^^H           Una  ^Schiff ^ 

In  de 

^^H           kandi  »Milch" 

kandi'di 

^^(          lebbi  „Monat** 

lehhldi 

^M                puiSu  „Pferd" 

puihi  di^  puts-i 

"                ndau-al  „Strauss* 

ndau  die 

♦>  VergL  he  ^eie**,  Plural  ron  o,  weiter  unten  beim  Personalpronomen. 
■eil    dl«  Abrigen  Safßxe  m Oasen  Flurale  von  DemonstratiTprononiinen   sein* 


Singtilar. 

Plural. 

daJcuiV'cd  „Ente" 

doku'dze 

^i/äbi  „Löwe** 

hyabi^dzi 

hUla  ^Wort" 

keUu'dSi 

hondu'ko  „Mund" 

kondu'le 

ivä-nde  ^  Fischhaken  ** 

bü'le 

kämu  rt Himmel" 

kamti4i 

hrtf-al  „ThÜT^ 

.  bäf-e 

fadd-ö  „  Schuh  ^ 

padd'C 

rul-de  ^ Wolke" 

dül-e 

dJ-an  ^Wasser" 

dl-e 

iond'U  „Lippe" 

tond'i 

duihg-ul  „Hügel** 

dung-i 

sUd'U  „Haus" 

tmd-i 

In  mancheü   Fällen  wird  der  Plural  durch  die  einfache  Ab- ; 
werfung  des  den  Singular  bezeichnenden  Individualisirungs-Suffixes 
(unter  Anwendung  der  aufS*4  verzeichneten  Regel)  gebildet,  2.  B. 
Singular.  PIuraL 

kinne 

harniake 

köde 


hinne-re  „Nase** 
warniake-re  „Kuhstall" 
hode-re  „  Stern  "^ 


Da  diese  iDdividualtsirungs-Suffixe  und  die  daran  sich 
scbliessende  Bildung  der  Dlniinutiva  die  Keoutaiss  der  Plural - 
formen  voraussetzen,  so  werden  wir  dieselben  an  dieser  Stelle 
abhandeln* 

Die  wichtigsten  dieser  Individualtsirungs-Sufiixe ,  welch© 
eigentlich  Demonstrativ-Pronomina  darstellen,  sind :  -ka,  -Ice^  -ko ; 
-^aJ,  -%«/,  -ngel,  -iigolj  -a/,  -iei,  -dol;  •a/i;  -dza;  -de.  -nde^  -do, 
•mli),  -rftt,  ^ndu;  -«a,  -t*e,  -n«;  -nyo;  -ra,  -rey-riy  -ri*;  -Ja,  -W,  -feo, 
-ii«i,  -fw;  -i,  <«i,  u.  a. 

Z,  B.  gor-ko  „Mann",  detc-bo  ,Weib",  sutl-do  „verheiratete 
Frau",  lanhdo  „König",  kikala-dSo  „alter  Mann",  gu-d^o  „Dieb**, 
sitka-kl  „junger  Knabe'^  nou-ra  »Alligator'^,  fau-ru  ^Frosch*, 
lä-bi  „Messer**,  daiv-itgal  „Hund",  buf-al  „Thor*,  kurr-al  „Pfeil'*, 
b(Ü4  „Schaf",  tond-u  „Lippe",  tja^ri  „Hengst",  u,  s.  w. 

Die  Kenntniss  dieser  Suffixe  ist  nothwendig,  da  durch  die 
richtige  Abtrennung  derselben  der  vor  dem  Plural-Suffix  zu  Tage 
tretende  Stamm  gefunden  wird. 


Dt  ist  die  Bildung  der  Bimmativa*  Dieselben  werdeu 
mittelst  der  Suffixe  •Iririi,  -^i»,  -hun^  -un  gebildet,  denen  im 
Plural  die  Endangen  -koi,  *ffai,  -hoi,  -oi  entsprechen.  Das  Merk- 
ligste  aber  an  diesen  Bildungen  ist,  dass  sie  bei  den  ver- 
sderUcben  Anlauten  sich  au  die  Formen  des  Plurals  anschUessen. 


Mau  vergleiche: 

$omi*u  .Sack**,    Plural  tSaml-L 

LI*,     ' 


Dimiu. :    tmul-UH,    Plural 


fdl-^  ,HtigeP,  Plural  peU-e,  Dimin. :  pdl-un^  Plural  pell-oi 
hor-^le    , Flaschenkürbis'',    Plural  korr-e,    Dimin*:    korr^un, 

rawo'ndu  ftHund*,  Plural  dawa-de,  Dimin.:  dutm-hun^  Plural 
daica-hoi. 

In  beiden  Fällen,    sowohl    im  Singular    als  auch  im  Plural 
i^ooterscheidet    die  Sprache    zwischen  dem  unbestimroten  und  dem 
stimmten  Ausdrucke,    von  denen  der  erstere   dem  artikellosen, 
der   letztere   dem    mit   dem   Artikel    versehenen    Ausdrucke   der 
ieciiLSchen  und  unserer  Sprache  entspricht. 

Die  Nominal-Ausdrücke,  wie  wir  sie  bisher  behandelt  haben« 
gfäicn   als    unbestimmt;    falls   sie    als    bestimmt    gelten    sollen, 
itfisen    an  sie    gewisse  Suffixe   angefügt   werdeu.     Diese  Suffixe 
lad  im  Singular  im  tiefsten  Grunde  nichts  weiter  als  die  bereits 
rwäbnten    Individualisirungs* Suffixe    und    im    Plural    die   beiden 
benannten  Plural*Suffixe  -he  und  *de  (-dt),   so  dass    dieser  ganze 
?roce&s  lautlich  nichts  anderes  als  eine  Wiederholung  der  Singular- 
Pluralbildung  ist.  Von  den  beiden  Suffixen  -l^e  und  -de  wird 
das    erste   den  Ausdrücken    für   menschliche  Wesen,    das  zweite 
Clbrigen  Ausdrücken  angehängt.    Einige  Beispiele  dürften  den 
Rede  stehenden  Process  klar  machen. 

U'Hfjel  bedeutet  „Knabe",  davon  lautet  der  Plural  „Knaben** 

ifi^hc^  «der  Knabe"  heiast  hii^e-ngd    und  davon  der  Plural  „die 

Loabeu*^    hi-be*bt\    puihel  „Füllen''    hat  im  Plural  puts-ey  ^das 

Collen*  heisst   ptiis-eng-el,    und    davon    der  Plural    «die  Füllen** 

pmii-^-de'^    südu    ^Haus**    bat    im   Plural    t^mi-ty      „das   Haus** 

süd'undu    und   davon    der  Plural  „die  Häuser*    t$ud-i*dL 

Wir   wollen    im    Kachfolgenden    eine    Reihe    verschiedener 
^Ausdrücke  in  der  unbestimmten  und  bestimmten  Form  hersetzen. 


■^^^^ 

■UubesUmmte  Form. 

Bestimmte  Forßi.         ] 

w 

SiogulÄf, 

Plural 

Singular. 

Plural        ' 

.Jüngliug** 

.sa(/ata 

safffim-be 

sagatü'  oii 

mgafä-he-hi 

„l^Vemdling** 

ho-do 

hö-be 

kO'do-on 

hö'he  iic 

^Maiiu*^ 

(jor-ko 

ivor- he 

gor-ko'Oh 

icor-he-be 

,  Wange" 

iiahu-ko 

(jnbu-  de 

U^uhu-ko-rnjo 

gahu'de-de 

^ Speer" 

hantjo 

bango  dii 

iaiigO'ifyo 

hangO'dii'd^ 

,\Iund" 

hondu'ko 

hondfide 

Jwndu'ko'kö 

kondTt-h  de  ' 

,Dreck^ 

sohlte 

sobhc-dzi 

sohle -0 

sobhe-dfi-di 

^  FI  inte  *^ 

fh'itiü'ri 

pinga-dzi 

fimfüri-ndi 

pingä'dzi'de 

»^Fisclihaken" 

tvä-nde 

lüde 

trä  tide-ndc 

häle-de 

n  Gatter 

hirke 

kirJce  de 

hirke- de 

kirke-di'di 

^Hund« 

rairä-mhi 

daträ-de 

raivri-ndU'  ndu  daivä-dv'de 

..  Mörstir" 

nö-ru 

hö-hi 

tVO  7*H'Hdu 

bö'hi'di 

.Flagge*' 

rat/a 

raijä  äzi 

raya-hga 

raijU'dzl-di 

„  Fisch  ^ 

U-rnji 

n-di 

lingi'hgi 

Ihdi'di 

^Jahr'* 

hiia'fie 

kein  de 

helä-nde-mk 

ketä'le-de 

.  Schlüssel'* 

sudr-gal 

sutir-de 

stdir-ga-ngal 

fyHtir-de'de 

^  Schuh  ** 

fadd'O 

padde 

fadd  aiigal 

padd'C'dt 

,Thür" 

hnf-al 

hUf-v 

büf'OiHj'al 

hnf-C'dc 

^Danini^ 

ftlM 

jx-U-e 

fell'üng-öl 

pttl'€-di 

^ZauD'^ 

höW'fio 

koU'ic 

how-go-ngo 

kou'h'dv 

^Weib« 

deU'ho 

rem  he 

deW'bO'Ot) 

raU'he-bc 

Während  die  Sprache  in  Betreff  der  Zahl  und  Individualität! 
des  Nonaens  eine  reiche  und  originelle  Entwicklung  zeigt,    ist  siei 
in  Bezug  auf  die  Casusbestimmung  sehr  arm  und  dürftig  geblieben. 
Die  beiden  wichtigsten  Casos,    der  Subject-  (Nominativ)    und  der 
Object-Casus  (Accusativ)    müssen    lediglich    aus    der  Stellung   im 
Satze  erkannt  werden.     Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran^ 
der  Accusativ  folgt  demselbeo  nach.  Man  sagt:  anrande  ko  Allah 
taki  assamäu  e  Ihii  „im  Anfange  schuf  Gott  Himmel  und  Erde**. 
Hier  geht  Allah  als  Subject  dem  Verbum  iuki  voran,  assamäu  und  ' 
tedi  folgen  ihm  als  Objecte  ohne  jegliche  lautliche  Bezeichnung  nach. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedruckt»  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  2u  bestimmenden  nachsetzt. 
Man  sagt:  hude  hinnere  .Loch  (des)  Ohres**,  gellUre  lamdo  „Sitz 
(des)    Fürsten**,     dhm*}    mdu    ^Herr    (des)    Hauses**,     yimhe 

♦)  Xzon  „Besiuer,  Herr*,  Ut  dem  ÄrabiscbeD  (^i?)  eotlelint. 


Die  äbiig^a  Casus- Verbilltiiis$e  werden  dttrcli  rrfip&sitioit 
welcbe  den  Sab^untiveii  T«irugebeQ  utid  wahrscheinlich  als  Suh- 
ata&i*AiisdrQcke  diese  im  Getütiv-Verbiüiüisse  bei  dch  baben 
ansEredrUtkt.  Man  sagt  z,  B.  dr,  tondi  ,anf  den  Berg^  auf  dem 
Brrje*  (H&be  des  Berges),  d^m  tBdm  ^anf  dem  Hause*',  It 
dS^  ,1111  ter  der  Matte«  nster  die  Matte*  (UDterlbeil  der  Matte)« 
^^  'tjia  ,mii  dem  Boote*  (Gesellschaft  des  Booles),  o-hddiii  t 
t^w<iio  .er  kehrte  zurück  mit  seiucm  Volke*,  ixi  Ihii  Mism 
^fam  Lande  Aegypiea*,  u*  s.  w. 

Das  Adjeotlvum. 

Das  Adjecti^-um  folgt  im  Siooe  dos  Atiribats  dem  Substati- 
tirom,  zu  welchem  es  gebort,  nach,  >timmt  mit  demselbeu  im 
Numerus  Qberein  und  nimmt  die  ArtikelbestimmuDg  an  Stelle  d^ 
ibsiantivs  zu  sich.  Man  sagt;  häf*a  nioio  „ein  guter  Vater**, 
moio^N  ,der  gute  Vater",  Ißaha-rohc  moto-bc  »gute  Väter*, 
u*rBbe  moto-htbe  «die  guten  Väter*;  ebenso:  deftert  mot-rrt 
.ein  gutes  Bach*,  deflere  mokrt-nde  ^das  gute  Buch",  dcfte 
moiH'dt  .gute  Bischer*,  dcftc  mofa-dc-dc  .die  guten  Bücher*. 
Man  sagt  ferner:  tjclä-ha  fün-ha  ^ein  hohen  Kamel*»  dagegen  Ä*tii>i*i 
fSn-nyu  ,der  hohe  Himmel* 

Bas  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-ProuumeiiS  lauten: 
Stogolar  Plural 

L  Pers,  me-fi«  fit/*H|  me       excl  men-cHj  emin,  wiii 

incl  cn-ene,  en 

3,  Per».  |»ers.      kan-ko^  o  lam-hej  />»' 

uupers.  ifim  rft,  dt 

Daneben  bestehen  folgende  emphatische  Formen: 

Siögülir.  Piuf»l 

1.  I'ers,  midOj  mcdo  menen 

5?>  Pers.  hida^  ada  hidon 

3.  Pers.  himo  hihhc. 
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Zur  Bezeichnung  der  obliquen  Casus  besteheo  eigene  Suffix- 
Formen.  Sie  zerfallen  in  zwei  Reihen,  von  denen  die  eine,  welche 
das  Object  ausdrückt,  dem  Verbum,  die  andere,  welche  das 
Possessivum  unalasst,  dem  Substantivum  angehängt  wird. 

1.  Object-Sttfflx«. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  -m-i  excL  -men 

incl.   -en 

2.  Fers,  -m-a  -oit 
3*  Pers.  -m-o  -be 


2.  Po  BS  esBiv -Suffixe. 


Smgular, 
1.  Fers,  -an,  -am,  *a 
2*  Pers.  -wia-cr,  -ma 
3.  Fers,  -ma^to,  -mo-o,  'itm-ti 

Indem  wir  die  Anwendung 
über  das  Verbum  handelnden  Abschnitte  an  einigen  Beispielen 
zu  erläutern  uns  vorbehalten,  werden  wir  hier  zwei  Paradigmen 
über  die  Possessiv-Suffixe  darlegen. 


Plural. 
*amme^  -ammin^  -meden 

-ma-hbe^  mabe*) 

der    Object  -  Suffixe    in    dem 


a)  jmtS'U  ^Pferd*. 

L  Der  Ausdruck  im  Singular. 
Singular,  Plural. 

!•  Pers.  jjufS'U-am^  ptd^-u-a  puts-u-amme 

2.  Pers.  puts-u-ma  puts-u-moon 

3.  Pers.  puti-U'tnaJco  puti-u-mabbe 

2,  Der  Ausdruck  im  Plural. 


SiBgular. 
L  Pers.  put^'i-amf  puU'i-a 
2*  Fers,  puf^i-maa 
3.  Pers.  putä'i-ttmka 


Plural. 
puts'i'am}ne 

put$-i-moön 
putS'i-mabbe 


♦)  Das  Element  ma-  in   allen   diesen  Formen   ist  die  Relativpartikel 
(?ergl.  weiter  unten  . 
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1,  Der  Ausdruck  im  Singular. 
Sngttkr  PloTftL 

1.  PeiS;  fdS-te-oiPl  gelö'ba-iimmin 

3*  Per?.  ffiiQ-iHi*mah}  gelQ-ba-mäbe 

2.  Der  Aasdruck  im  Plural 


Singular. 

1.  Pens.  *jtlT*'d%-am 

2.  Pers.  tjtid'di-mä 

3.  Pers.  getö-di-mako 


Plural 
geld-di-ammm 
gelü-di-moon 
gelö-di-mäbe 


Die  Suffixe  der  dritten  Person  Sing,  -fnakoj  Plur,  -mäbe 
d&DD,  wenn  die  Possessivform  auf  menschliche  Personen 
^grJfesere  vierfiissige  Thiere  zu  beziehea  ist,  in  jenen  Fällen 
jegeo,  wo  eine  andere  Beziehung  stattfindet,  müssen  auch 
hl  den  Suffixen  -mako,  -mähe  die  auf  die  Relativpartikel  folgenden 
Elemente  -ko  und  -be  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Individuali- 
strungä-Artikel  der  betreffenden  Nomina  geändert  werden. 

Man  sagt  t.  B.  satudo  gelnba  „die  Kraft  des  Kamels'', 
ond  damit  in  Uebereinstimmung  satudo  •mako^  ,seine  Krait'' 
eben  so  satudo  gelödi  ^die  Kraft  der  Kamele*  und  satudo  -mäbe 
.üire  Kraft". 

Wenn  man  dagegen  sagt:  satigd  dimaiufo  ^die  Kraft  des 
H-  *  ",  muss  ,jSeine  Kraft"  satigol-moongo  und  »ihre  Kraft" 
m  ij*    lauten.     Ebenso    bedeutet   hnhi    hudo-to    „der  Duft 

des   Grases"^;    dann    muss    „sein    Duft**    bübi-ma-to   lauten.    Es 
liQgen  noch  weitere  Beispiele  folgen: 

ßii  ßngäri-tuU  „das  Feuer  der  Flinte**,  ftii-mairi  »ihr 
Feuer "t  Plur.  ßU-madr^  motigol  hirkc-dc  „die  Schönheit  des 
Smttels^f  motigd-madt  „seine  Schönheit";  grimigd  ratcandundu 
,der  ßtös  des  Hundes**,  yamigol  tnadu  „sein  Biss*"    u.  s.  w. 


Fronomen  ddmonBtrativum. 

Dafi  dem  Nomen  vorgesetzte  Demonstrativurn  ist  nichts 
anderes,  als  der  sonst  dem  Nomen  suffigirte  Artikel;  vorne  mit 
dem   deiktiscben  Elemente  na-,  /i-,    und    hinten    mit   einer  Ver- 
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doppelung  des  Vocals  versehen.  Folgeade  Zusammenstellung  wird 
den  hier  vorliegenden  Process  klar  macheu. 


I.  Nomen  ohne  Artikel. 


Singular. 
gor-ko  „Mann" 

wurro  „Kuhstall" 

labo  „Speer" 

fingari  „Flinte" 

hoderc  „Stern" 

faurti  „Frosch" 

hetäne  „Jahr" 

bäfal  „Thür" 


Plural. 
wor-be 
„dieser  Mann" 
gurre-le 
„dieser  Kuhstall" 
lübö'di 

„dieser  Speer" 
innga-dzi 
„diese  Flinte" 
köde 

„dieser  Stern" 
pü'hi  . 
„dieser  Frosch" 
hetä'le 

^dieses  Jahr" 
bafe 
„diese  Thür" 
bikuh  „kleines  Kind"    blkoi 

„dieses  kleine  Kind" 


IL  Nomen 
Singular. 
gor-ko-on 
nokoo  gorko 
tüurro-ngo 
ngoo  wurro 
lübo'ko 
nokoo  läbo 
fingäri-ndi 
ndit  fingäri 
hodere-nde 
ndee  hodere 
fauru-ndu 
nduu  fatiru 
hciüne-nde 
ndec  hetäne 
bufa-nga-l 
ngaal  bäfal 
hlkun-kun 
koun  blkun 


mit  Artikel. 
Plural. 
wur-be-be 
nobee  tvorbe 
gurre-le-de 
ndee  gurrele 
labö-di'di 
nodii  labodi 
pingä'dzi'di 
ndii  pingädzi 
köde-de 
dee  köde 
pä-bi'di 
nodii  päbi 
ketule-de 
nodce  ketäle 
bäfe-de 
ndee  bäfe 
blkoi'koi 
nokooi  blkoi 


Fronomen  relativum 

Die  Sprache  besitzt  eine  Relativpartikel.  Dieselbe  lautet 
für  menschliche  Wesen  mo,  für  die  übrigen  Wesen  und  Sachen 
no  oder  ko,  doch  kann  no  auch  im  Sinne  des  mo  angewendet 
werden. 

Falls  das  Relativum  in  einem  der  obliquen  Casus  zu  denken 
ist,  tritt  (wie  in  den  semitischen  Sprachen)  das  entsprechende 
Demonstrativ-Pronomen  als  Ergänzung  zur  Relativpartikel  hinzu, 
z.  B.  lamdo  mo  raube-mako  buri  nai  „der  König,  dessen  Frauen 
mehr  sind  als  vier";  hier  bedeutet  raube-mako  „seine  Frauen' 
und  dies  mit  der  Relativpartikel  mo  verbunden  „dessen  Frauen*. 
Sädu'Bandama  mo  nulli  höre-mako  „Sadu-Bandama,  dessen  Haupt 
{mo  . . .  hore-mako)  sie  sendeten",  ledi  no  tvJe  Futa-Dzallo  „ein  Land, 
welches  genannt  wird  Füta-Däallo",  gorko  no  wie  Bäs  „ein 
Mann,  der  genannt  wird  Ras". 


!B 


Üie  Sprache  besitzt  auch  ein  echtes  Relativ-Pronoiut  u 
S  ist  nichts  anderes  als  das  in  kürzerer  Form  (oliDe  Wieder- 
lidttiig  des  Vocals)  auftretende  Demonstrativ-ProDomen,  welchem 
iJD  Ende  der  gutturale  Nasal  /)  angehängt  ist.  Die  einzelnen 
Formell  liaben  zudem  regelmässig  «-  (vor  Labialen  m-)  im  Au* 
böte«  das  nur  dann  wegbleibt,  wenn  ein  Nasal  bereits  vorbanden 
ist.  Bei  Ausdrücken  für  menschliche  Wesen  wird  den  Demoa- 
I aiTÄtif -Elementen  ko-  vorgesetzt.     Man  sagt: 

Pul'O-on  kaoh  ,der  Fulah,  welcher'* 
Ft2l'be*be  y>-he-n  oder  iw-Ae«   i,die  Fulah,  welche** 
W/O'ko  H'kon  ^der  Speer,  welclier* 
Uthd'di-di  n-di-ii  „die  Speere,  welche** 
fiAf^ari-ndi  mli-n  ^die  Flinte,  welche"* 
pin^ä'dii'di  ndi-n  ,,die  Flinten,  wekhe" 
fHüre-nde  mUu  „der  Stern,  welcher** 
pito-dh-dt  nde-h  „die  Sterne,  welche** 
bafa-ngal  hgal  „das  Thor,  welches** 
baf-e-de  n-de-n  „die  Thore,  welche" 
Bei    der    Ableitung   der    Ädjectiva  relativa    vom  Possessiv* 
Pronomen  wird  im  Singular  ko^  im  Plural  he  demselben  vorgesetzt 
Ud  kaüo  ko  der  Verstärkung  wegen  gleichzeitig  auch  nachgesetzt 
werden.     Die  Formen  lauten  daher: 

ko-am^  ko-an-ko  „das,  was  mein  ist* 
kö*ma^  ko-ma-ko  „das,  was  dein  ist** 
ko-ma-ko  „das,  was  sein  ist** 
ko-nnimen,  ka-ammen-ko  „das,    was  unser  ist" 
ko^nwon^  kö^moon'ko  „da^,  was  euer  ist" 
ko-mabhe^  ko-mabbe'ko     ^das,  was  ihr  ist" 
bfi-am  „die,  welche  mein  sind** 
be-ma  „die,  welche  dein  sind** 
bc  nmko  „die,  welche  sein  sind** 
be-mtnetl  „die,  welche  unser  sind** 
be-moän  „die,  welche  euer  siod^ 
he  mühe  „die,  welche  ihr  sind'* 


H.  Dam  Verb  um. 
T>€r    Verbal* Ausdruck     beruht     auf    der    Verbindung    der 
fNTifigirieo    Personal -Pronomina     in    kürzerer    Form     mit    dem 


14 


Verbalstanime,  *)    Dadurch  ist  der  Verbal- Ausdruck  von  dem  mit  | 
den   Possessiv-Elementen  verbundenen    Nominal-Ausdrucke,    dem 
die  Suffixbildung  zu  Grunde  liegt,  hinreichend  geschieden.   Neben 
diesem  eineo  Punkte   ist  noch  ein  zweiter  hervorzuheben,    durch 
den  das  Fulde-Verbum  ganz  besonders  charakterisirt  wird.  Gleich- 
wie  beim  Nomen    (vergl.  S,  3)   beruht   auch    beim  Verbum   der] 
Unterschied  zwischen  Singular  und  Plural  ausser  den  verschiedenen 
Suffixen    auf   einer  regelrechten  Veränderung  gewisser  consonan- 
tischen  Anlaute,   und  zwar  schliesst  sich   das  Verbum   hierin  den  - 
Ausdrücken  für  die  nicht  menschlichen  Wesen  an.    Darnach  sind  | 
blos   die  Laute   h,  5»  y,  r,  f,  w,  r    der  Regel  unterworfen.     Die  * 
Eegel    lautet   ganz    in  Uebereinstimmung   mit   der   beim  Nomen 
aufgestellten  (vergl.  S.  4): 

Ä,  w  wird  im  Plural  zu  Ä%  /?,  n 


Beispiele: 

SiDgalar.  Plur&l. 

L  Pers.  mi-hrda  „ich  spreche"      excL  min-Jcala 

incl   eii-krüa 
2,  Pers.  a-häla  on-kUh 


*)  Man  kimote  darüber  streiten,  ol)  diese  pronominalen  Elemeote 
wirklich  Prätixe  sind.  In  dem  östlichen  Dialekte,  welchen  H,  Barth  behan- 
delt, sind  sie  es  gewiss,  da  er  den  mit  diesen  Elementen  versehenen  Formen 
die  absolute  Form  des  Personal -Pronomens  noch  zusetzt.  Auch  die  im 
Voc&bular  verzeichneten  SÄt^^e  bieten  in  äer  dritten  Person  Singul*  neh«l 
dem  Nomen  das  mit  dem  PronominalpriUixe  versehene  Verbum.  Dagegen 
wird  in  den  westlichen  Dialekten,  welche  Reichardt  (Diiklekt  von  Füta- 
-diallo)  und  Faidherbe  (Dialekt  der  sogenannten  Toucouleurs  am  Senegal) 
behandeln,  in  der  dritten  Person,  wenn  ein  Substantiv  als  Siibject  dabei 
Btebl,  das  pronominale  Element  weggelassen.  Ich  glaube,  dass  in  der  That 
die  westlichen  Dialekte  alterthümlicher  sind  und  in  vielfacher  Bezieh ong 
blosse  Ansüt/e  zu  jenen  Bildungen  aufweisen,  welche  die  östlichen  Dialekte 
vielleicht  unter  dem  Einflüsse  des  Hausa  erzeugt  haben. 

**j  Diese  Hegel  scheint  hier  nicht  so  consequent  durchgeführt  y.u  sein 
wie  beim  Namen,  und  in  manchen  Dialekten,  «o  z.  B.  in  dem  von  Füi^^djtallo« 
bÄütig  vernachlässigt  zu  werden. 


Sirig^tilar 

PlUfÄl 

^ 

Pens. 

ü'hala 

he-Ma 

} 

fit^i'häla 

di'käla 

L 

Pcrs. 

nmlö^  miit*yäha  p,ich  gehe** 

mmoii  niin-dzahe 

2. 

Pers. 

aü  a-tfäha 

onom  on*diäh€ 

a 

Pers. 

om  o^yaha 

Jcambe  in-dMhe 

Ebenso  bildeo  o-ritra  „er  blickt  zurück",  Plur.  he-ndiwa 
ie  blicken  zurück*;  o^fia  ^erschlägt*,  Plur,  he-pia  „sie  schlagen; 
rtwa  ,er  zittert**,  Plur,  he-(.sh)a  „sie  zittern**. 

In  den  westlichen  Dialekten,  oamentlich  in  jenem  von  Füta- 
dial]o  finden  sich  innerhalb  der  L  und  2.  Person  Sinfarul  und 
L  Person  Plur.  auch  Spuren  eines  mittelst  Sufiigirung  der  Pro- 
DomiDal-EIemente  gebildeten  Verbal-Äusdruckes.  Diese  Formen 
sind  von  den  entsprechenden  Possessiv-Ausdrucken  lautlich  gc 
Bcbieden.  Man  vergleiche: 

Naminal-Ausdruck 

mit  PosBessiv-SufBxe]]. 

Bing.  1.  Pers-  ^elö-ltfi-ani  ^mein  Kamel" 

2.  Pen*,  geld^^rt-nm 
Pbir.  1.  Pers.  ffelö-ha-ammin] 

Ein   weiteres    Beispiel    dafür    ist: 
fftnir-da^  ffemr  mctt. 

Das  Fulde-Verbum  hat  eine  reiche  Stammbilducg  aufzu- 
weiseiit  die  regelrecht  auf  der  Suffixbildung  beruht.  Bevor  wir 
dieselbe  darlegen,  müssen  wir  einer  Unterscheidueg  Erwähnung 
IbtiD^  die  auf  der  Verschiedenheit  des  auslautenden  Yocals  beruht 
Bod  u  einen  ähnlichen  Process  innerhalb  der  semitischen  Sprachen, 
ßam entlieh  des  Arabischen  erinnert. 

Im  Arabischen  ist  an  derVerschiedenhcit  desVocals,  derauf  dem 
mittleren  Kadical-Consonanten  ruht,  jene  Bedeutung  geknüpft,  die 
etwa  dem  Transitivum  und  Intransitivum  unserer  Sprachen  ent- 
sprkbt  Der  Vocal  a  charakterisirt  ein  Verbum  transitivumt 
wibrend  die  Vocale  i  und  m  ein  Verbum  intransitivum  verrathen. 
Speziell    zeigt   i    einen    vorübergeheöden    Zustand,    dagegen    u 

Habitus  an.  Man  sagt  z,  B.  yaraja  ^ ausgehen*^,  yadama 
.uicnen",  ifl/flAa  ^schreiben**,  rasala  „senden** ;    dagegen:  ypfda 


V  e  r  b  a  1  -  A  u  s  d  r  u  c  k 
mit  Prüdicat-Suffixen. 

fudor-mi  ^ich  beginne* 

fudm^-da 

fudor^men 

yenir-mi    „ich   fluche*, 


besehimt  wenJen*,  fanll^  ^ikh  fretieo^,  ^muda  «fest,  com^iact 
sein'',  f/umna  «Nrltöii  «e'm%  X^***^  «nah  seioS  a.  s.  w. 

In  almlicher  Weis«  drücken  im  Falde  diejenigen  Verba, 
welche  im  Präsciijs  der  einfachen  Conjugation  mit  a  oder  i  aus- 
lauten,  eine  Tbätigkeit,  jeüe  dagegen^  welche  mit  o  oder  u  endem 
eioen  Zubtand  au8.  Man  sagt  t,  6«  winda  „schreiben'^T  <*ra 
„komtueu*' ,  ftflia  ^sprechen**, #rri/i  ^aufwallen**,  ffzoki  Jolgeu*"  u.s-w^ 
dagegen  halko  ^zu  Grunde  gehen",  wello  „glücklich  sein*,  MUc 
,gelb  gein^^  ramm  „weiss  sein*,  a,  s.  w. 

Man  kann  durch  Veränderung  des  AuBlautes  ein  transitives 
nclives  Verbuni  in  ein  intransitives  (nicht  passives)  verwandelo. 
Man  »agt: 

wat'Q  ^gtitödtet  werden* 


war-a  „iödcen^ 
nan-a  „hören"' 
inn-a  -rufen** 


nan-o  ^gehört  werde u** 


inn-o  „gerufeu  werdtfn** 
wind-a  ^schreiben"      wlnd-o  „geschrieben  werden" 
Was  die  Stamiubildung  des  Fulüe- Verbums  betrifft,  so  lassen 
sich  folgemU?  l-'oruiea  uachweiücn : 

L  Die  eiiifiiclie  Stammform. 

2.  Die  bestimmte  StammfornL  Dieselbe  wird  von  der 
vorhergehenden  durcli  Anfügung  des  Elementes  -ta  abgeleitet. 
Die  Bedeutung  der  Stainnifonii  wird  in  uitser  zweiten  Bilduog 
mcht  verändert,  dagegen  derselben  eine  grössere  Bestimmtheit 
verliehen,  z,  B.  mido  dhim  ^ich  lese",  mhfHlianto  „ich  lese 
mit  Eifer". 

8*  Die  Causativforra,  Der  Charakter  derselben  ist  die 
Siibe  -tiü,  JE.  B.  mido  anda  „ich  weiss**,  mido  anda*na  ^ich 
uuterrichte*'. 

4*  Der  Reflex ivstamm.     Sein  Charakter  ist  das  Sulfix 
'ira,   -ora,     7»  B,    mido  dioda    .ich   sitze**,   tnido  diöd-ira  ,ic 
setase  mich,  hisse  mich  nieder'*. 

5.    Der    Ueciiirocalstamm.      Derselbe    wird    von    de 
Grundform  mittelst  der  Suffixe  -in^im,  -in-tim  (•««-lim)  -tu- 
abgeleitet,  z.  U.  min-aru  ,ich  komme**,  min-ar^intina  „ich  kon 
IHK  Jemandem  zusammen^. 

il  Der  Limitativstamm,  Derselbe  deutet  an,  dass  eine 
Uuiidlung  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ausgeübt  wird.  Seia 
Charakter  i^t  der  Vocal  m  oder  o,  der  vor  den  auslautenden 
Vocal  des  Grundstammes  gesetzt  wird,   i.  B.  o^kauta  .er  kommt 
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an**  (wo  tiub  /ifi  r^eiuer  iiei?e 
Wt);  i^ffohn  ^er  freht*",  f>*  ffäk-u-a  ^er  j^eht  bis  dorthiü**  (wohin 
er  geben  soll 

Neben  ijei  acliveu  und  inlransitiveu  (medialen)  Form,  die 
wir  oben  besprodien  haben,  hat  jedes  Verbum  ein  Passivum* 
Jeder  Ausdruck  kann  entweder  in  positiver  oder  in  negativer  Aus- 
Igeform  auftreten.  Da  die  Exponenten  dieser  beiden  Kategorien 
itlich  mit  der  Bezeichnung  der  Zeit  zusammenhängen,  so  werden 
8ie  im  Zusammenhange  mit  dieser  behandelt* 

An  Zeiten  und  Arten  sind  folgende  vorhanden: 
L  Das  Präsens.  Seine  Suffixe  lauten  für  die  Grundform : 
Activum     posit*  -et,  -o»  -u  negat.  't(t,  -ä 

Passivum       ^      -ama  „       *aka 

Z.  B.  o-ifida  ^er  liebt "^^  o-nda  „er  bringt '^,  o-fido  ^er  schiesst 
mit  dem  Bogen%  o-hirsu  ^er  opfert",  o-ada-tn  ^^v  bringt  nicht**, 
o-f^idä  ^,et  liebt  nicht",  o-pid-rnna  ^er  wird  geliebt",  o-jffd-äka 
-er  wird  nicht  geliebt *". 

Bei  der  bestimmten  Stammform  lauten  die  Suffixe: 
Activum     posit.  -/a,  -fo  negat  -iako 

Passivum      „      'täma  ^      -tüka 

Z.  B.    n-dzan-io  ^er  ließf*    (von  O'diaiioX   o-dlav-tuko    ^er 
liest  oicbt^ 

Beispiele  für  die  übrigen  Stammformen:  o-andana  ^er  unter- 
riclitet*  (Cansal  von  nnda  ^wissen"),  a-amlan-ttr  „er  unterrichtet 
kl*,  o-midatt^ämo  ^er  ist  unterrichtet  w^orden**.  o-andan-äka 
■er  ist  nicht  unterrichtet  worden**;  o-adora  ^cr  bringt  es  herbei** 
(Beflexivstamm  von  ada  „bringen"),  o-adoraiä  „er  bringt  es 
nirht**,  oadorrima  „er  ist  gebracht  worden**^  o-ador-Hn  ^er  ist 
nicht  gebracht  worden** ;  o^arinthia  ^er  begegnet"  (Reciprocfllstamni 
Ton  nra  »kommen*'),  o-arintina-fa  ^er  begegnet  nicht" :  o^ißh-u-a 
^er  kommt  bis  hieher"  ( Limitati vstamm  von  yüha  ^gehen**), 
ikua4ü  oder  o-tjähn-u  ^er  kommt  nicht  bis  hieher**, 

2-  Der  Aorist.     Der    eigentliche  Charakter    desselben  ist 
V'ocal  *\  der  an  den  Stamm  angehängt  wird.  Die  Suffixe  der 
imndform  lauten: 

Activum  posit.  'i  negat  -rdi^  -rti 

Passivum     ^      -tma  ^       -ähf"^) 

•)  Di«  negativen  Änssag:efor!neii   des  Präsens  and  Aorists  des  Passiva 
ti^i  »o,  in>  man  sieht,  xusammen  nur  eine  einiige  Form- 


</-y'a-*   ,vr  iifuie~>    '^-yni-'/ii  inier  o-jfiit'a' 
aiiht*,  O'^d'lma  ^er  ist  gefiebt  vordeD*,  9-yMl-ilin  *er  jit 

geliebt  wordeu**. 

Beispiele    für    die  abilgea  StaaiBibildungeD :    {hkauti^t-i  ,er 

begegnete  einer  Person*'  (fao  Aanto),   o-Amset-l-älf  «er  begegnete 

uiefai'^,    o  amZan-f    »er   lehrte**,    o-tmäam^i   ^er   lehrte  nicht *■, 

a'tet'inif'i  ^er  grüsste  Jemandeö*,  o^tetinir-ali  ,er  grüsste  nicht", 

i0'tmdM!t'H'i    „er  unterDahtii  irgendwohin  eine  Pilgerfahrt*,  o-hmU- 

^ii'^di  ijCr  unternahm  uicht  eine  Pilgerfahrt*', 

3,  Das  Präteritum.     Sein  Charakter  ist  die  Silbe  -wc>, 
welche   in   der  Re^el   mit   dem  Zeichen   des  Aorists   i  verbunden 


wird    (-oioj. 
Grundform : 


Darnach    lautet    die  Uebersicht  der  Suffixe  für  die 

Activum  j>08it,  -inoy        negat.  -nno 
Pafisivum    „       -inöma,        ^      -anoko 


'L  B,  O'fohino  ^er  hat  überfallen*',  o-foUäno  „er  hat  nicht 
überfalk'n",  o-foUinoma  «er  ist  überfallen  worden**,  o-fol-anöko 
^er  ist  nicht  überfallen  worden**;  o-i/äka-t-lno  oder  o-yäh-t-lno 
,»er  ist  wegi^ügaügen'\  o-yähi-t-üm  „er  ist  nicht  weggegangen'* 
o^wia-n-mo  „er  hat  (m  einer  Pei*son)  gesprochen'*,  gegenüber, 
ü'Whlno  „er  hat  gesprochen"  (Causativbildung),  o-wia-n-ano  „er 
hat  nicht  (zu  ihnen)  f^esprochen** ;  O'ad'or'ino  ^er  hat  (die  Sache) 
mit  sich  tjebraclit^  (von  ada)^  o-ad-or-uno  „er  hat  (die  Sache) 
nicht  mU  sich  gebracht"  ;  men'dak'untir'mo  „wir  haben  uns  gegen- 
über (den  Feinden)  gelagert"  (von  daka)  men-dak^niir-änö  „wir 
haben  uns  ^leu  Feinden)  gegenüber  nicht  gelagert". 

4,  Das  Futurum.   Die  Suffixe  des  Futurums  der  Grund- 
form lauten: 

Activum  posit.    •ai,  negat  -ata,  aitä^ 

Passivuni       .,      -ete,  Mute,       „       -atäke,  -aiiake 

Z.  B.  (>-£/<!/ -a/   ^er  wird  tÖdten",  (hwar-atn  oder  o-wur-tuffl 

«er  wird  nicht  tödten*,  o-uar-etc  oder  o^war-aUe  ,er  wird  getödtet 

Werden** ;    o-war-aiüke  oder  o^war-'aUiike  „er  wird  nicht  getödtet 

.werden'';  o^hoU^ttt-m  ,er  wird  sich  bekleiden'*,  o-holl-tir^aiä  ^er 

'wird  sich  nicht  bekleiden"  ;  o-ar-intin-ai  ,er  wird  (ihm)  begegnen^» 

iM$r-mtin'ata  ^er  wird  (ihm)  nicht  begegnen*. 

X  Der  Imperativ.     Den  Imperativ  bildet  in  der  zweiten 
PersM  Sittgiilar  jene  Form,  welche  mit  der  Wurzel  als  identiseh 
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betmch  ;cD  luma,  d.  h,  die  Grundform  mit  AbwerfUQg  des 

6diIt£S&t^^...  vocals«  2-  B.  ar  ^komm*.  Jene  ConsoDanten,  die 
ioi  Aofilaaie  nicht  stellen  dürfen,  bekommen  dann  ein  //  hioter 
skht  JL  B,  okn  ^gieb*,  tcudi-u  »stiehl*^,  ißhj  »geh*'*  Gewöhnlich 
bdtammt  die  Verbalform  das  Präfix  der  entsprechenden  Person. 
Mko  sagt  also  u/t-ar  ^komm/'.  Im  Plural  wird  das  Suffix  e  ange- 
ikiogt  ond  in  der  dritten  Person  tritt  die  präfigirte  Partikel  tfo 
hmza.  Der  negative  Imperativ  wird  durch  Vorsetzung  der  üega- 
tnreii  Partikel  tcoia  Ja  nicht^  von  dem  positiven  abgeleitet.  Darnach 
laatan  die  Formen  des  Imperativs  von  teara  „tödten"*: 

L  Positive  Form. 
siDguIar  Plural 

2,  Pers.  fcaff  an-trar  on-war-e 

3,  Pers.  yo  O'tmr  yo  Im-war^e 

2,  Negative  Form, 

Singular.  Plarftl 

2.  Pers.  umla  war  woia  war*ö 

8,  PefS.  woia  o-tcar  tcoia  U-war-t: 

Der  Conjunctiv.  Dieser  Modus  ist  blos  vom  Präsens 
gebräuchlich  und  wird  gebildet,  iodem  man  den  Formen  dieser 
35eit  die  Partikel  yo^  die  wir  bereits  bei  der  dritten  Person  des 
Imperativs  kennea  gelernt  babeu,  vorsetzt.  Man  sagt  z.  B*  yo 
inda  ^ich  sollte  schreiben**,  tjo  mi-winday  yn  o*winda  u,  s,  w. 


Das  verstärkende  Suffix  -ke  (-fto). 
In  jenen  Zeitformen,  die  sich  auf  die  Gegenwart  oder  Ver- 
gaogeDheit  bezichen,  kann  durch  die  Suffigirung  des  Elementes  -Ar 
die  im  Verbum  liegende  Aussage  verstärkt  werden.  Es  wird  damit 
angedeutet,  dass  die  Handlung  wirklich  und  unzweifelhaft  in  der 
Focin  wie  aogegeben  wird,  sich  zugetragen  hat* 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  die  einfacher»  und  empha* 
Uscben  Formen  des  Verbum  amia  ^wissen'*  neben  einander  stellen, 
damit  die  Art  der  Bildung  daraus  klar  werde. 

EiufÄche  Form.  Emphatiache  Form. 

Präsens  posit.    o-atula  o-anda^ke 

negat.  o-anda  ö-andn-ko 

Aorist  posit,    o*andi  o-andi-ke 

negat*  o-^md-nU  o-andä-ke 


Wk  (tk  Ufa«  fw 

wH  ^«t^i^  HHtmMmmt  liftfiwitf  Vtrtillmi^  äbgilatet  werden. 

lliUil.  -^)<r<M  4Ug  i4ljve  ftb  aoeb   pastre  BedeutoBg 

(mnnwohfiL  Müll  AiKi  f.  H.  mi  w<ma  fH-wU  .ich  gehe  daran,  Feaer  za 
Ifiif^or»^!  »*t«**r  iMHh  fli^h'wif.^am  «iDifine  Antwort";  in  dem  ersteren 
Kullu  (riM  <IN»  ai'fivr,  in  rlnw  letzteren  dagegen  die  passive  Be- 
llmilMMii   iiMVt^ikiirifthar  bt^rvor, 

iHh  HiiflU  'fftif  htliiul  Iiifiiiiüve,  z.  B.  haltt-ffol  „sprechen" 
jfrt^»  !/♦''  «tii^lii^tt**,  Hfh*m*t*f/ol  „uHrteii**. 

l»Wft  iSulhii^linn  iti  -lo/r»  w/r  Icauii  entweder  allein  unmittelbar 
in  \'«itMut(uMti  mit  \\m  rtaiiümltial-Präfixea  (im  Präsens)  oder  in 
\  "s*  »»»it  »l^nn  Vorbiim  uuma  „i^eiu**  (in  den  übrigen  Zeiten) 

Hl UliMUi  HMl\it^ttui     Mau  mijit;   (hkrilade  oder  o-iroua  häluds 

«^  mulvhr»  ^»  H^Aitii  Aa/«fi/«-  ^er  spricht  nicht*,  o-troii-i  hälude 
^w  ^^t(%<^k^^  ^>¥hm^4t%  i^tudf  «i^r  t^prach  nicht*^  (humk-ino  kälndt 
V    '  '  >H<k}HQhltHille  ,er  halttidit  gesprochen*, 

1  «}Mr«eti«a*  e.  %  w« 

VW4  IviH^^aix  in  ^  wird 
Ht^gv^^t   NMi  fMi#  «hdatKlm   Muttat   htmaferik«.    Mas 


V^V»  ^««»tfJikU«)««  C^aki^U»««!*  tt*s  T*rk«i 


l>.. 


tNll  ^  9/  VI 


•.M»    .d«    "^t     IbCk 
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I?"  V.'*   j^jch  habe  dich  verläSeir 

o  ..,-..,.  j  ^icY  hat  ihn  verlassen** 
OH-aäii-meH  ^du  hast  ans  Terlassen** 
nÜH-adzi^on  ,wir  haben  each  verlasBen" 
4hadii  he  ,er  hat  sie  verlassen** 


Nähere   Darlegung  des  Gebrauches    der  Pronomina 
der  driicen  Person  im  subjectiven   und  objectiven 

Sin  ne. 

Die  von  uns  gewählten  Verbal- Präfixe  der  3.  Person  Sin- 
goUr  -ö,  Plural  -he  und  Verbal-Suflixe  derselben  Person  Singular 
-moy  Plural  -U  setzen  ein  Nomen  voraus,  welches  ein  erwachsenes 
nenschliches  Wesen  bezeichnet;  Ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  sondern 
das  Nomen  bezeichnet  ein  kleines  menschliches  oder  ein  thierisrhes 
Wesen  oder  ein  Ding,  so  richtet  sich  das  pronominale  Element 
Dudi  der  Form  dieses  Noraens  und  stimmt  mit  dem  lodividuaü- 
struDgs-Suföxe  dieses,  respective  mit  dem  zu  ihm  gehörenden 
Demonstrativ-Pronomen  überein.  Beim  Subjects-Ausdrucke  geht 
das  Determinativ-Element  hi-  dem  Pronomen  regelmässig  voran. 
Man  sagt: 

(ii^mico)  hi'tno  ama  (MHdchen)  „es  tanzf^ 
(Itanffo)  hi^ngo  fusm  (Speer)  „er  bricht" 
(hfido)  hi'to  luha  (Gras)  „es  duftet** 
'  V  /^rO  hi*ndi  felu  (Flinte)  i,sie  geht  los" 
^^   r)  Jü'de  l/onni  (Sattel)   „er  ist  abgenützt  worden'* 
(rawätulu)  hi-ndti  w?ö/a  (Hund)  „er  bellt" 
''•ff')  hi-nge  vwia  (Sonne)  ^sie  geht  unter'* 
.v^ytZ)  hi'hgel  wTda  (Knabe)  „er  weint" 
hihe  yiiU'HU)  (mnc)  „die  Kinder  lieben  sie"  (die  Mutter) 
be'habbu^ngo  {dirango)  «sie  binden  ihn"*  (den  Hengst) 
be^da-ko  \luho)  „sie  bringen  ihn"  (den  Speer) 
wiMte  %cndii-nto  (Mo)  „Diebe  stahlen  ihn'*  (den  Sack) 
nurn'Sfia^nde  (ködere)  „wir  sehen  ihn  nicht"  (den  Stern) 
fo/a&e  ftda-hgal   {lanial)    „die    Bogenschützen    schössen    ihn  ab" 

(den  Pfeil) 
wadlU  hahttüHU  (difä-li)    „die  Reiter  binden  sie**    (die  Hengste) 
alfaan    wadzu^H   (h^fere-be)    „der  Priester    predigt    ihnen-*    (den 

Ungläubigen) 
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Die  Zahlenaas  diüoke. 

Die  Uebersicht   der   Zahleuausdrücke,    denen    das   Quinar- 
Decimal-System  zu  Grunde  liegt,  lautet: 

1  goo  0  dze-yö^  dzd'Ve-gö  (5  +  1) 

•     2  düli  7  dze-didi^  dzfß-ve'didi  (5  +  2) 

3  tati*)  8  dze-tati,  dB-ve-iati  (o  +  3) 

4  nai**)  9  dze-nai^  dzä-ve-nai  (o  +  4) 

5  dzuwi  10  sapo 

11  sapo  e  goo 

12  sapo  e  didi 

20  7iögas***) 

21  nogas  e  goo 
30  dzapandi  tatl 
40  dzapande  nai 
50  dzapande  dzuwi 

100  teinederef) 


Spraoh  proben. 

I.  Uebersetzung  von  Genesis  (Cap.  I,  1— Sft)- 

arwande  ko  Allah -ff -f)  tak-i  assamäu*f)  e     ledi.       ledi-nde 
Zuerst  Gott         schuf    Himmel    und  Erde.     Erde-die 

läd-i     ko  yeivti-ndoy    läd-i      nyJire        e  dou  haugaJr 

war    (Präd.)  Wüste,    war  Finsterniss  auf  Oberfläche   Abgrundes 
waÄro,  rwÄM  *tt)  Dzomirado  no     hlp-i  e      baugal-mano       e 

ihres,     Geist  Gottes      er  schwebte    auf  Abgrund-ihrem    auf 

dou  die.  ui-i     Dzomirado   lado     anora-ow  *ttt) 

Oberfläche  (des)  Wassers,   sprach       Gott      werde       Licht-das 


*)  vergl.  Bäntu-Spr.:  tatu,  Kredj:  toto: 
**)  vergl.  Bäntu-Spr.:  ne. 
***)  Eine  Spur  des  Vigesimal-Systemg  ? 
t)  vergl.  Wolof:  temär, 

tt)  Reichardt  Ch.  A.  L.  Grammar  of  the  Fulde  language.  London 
1876,  8.,  pag.  273  (Dialekt  von  Futadzallo'. 

ttt)  ^0  AUnh  =  AUffh-oiif  wie  ko  hnha  =  hnba-oii. 

♦f)  arab.  dl-samnu. 
♦ft)  arab.  rrüi. 
♦ftt)  ftrab.  nur. 
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rad. 


j-'^urfi  i  f  </(4f> 


it-tt  i  f'-fHf*t 


irtLnle  Licht     sah 
)tndi!   anöra    e 


Gott         Licht     dass      gut,      er  schied 
n^fure,  o-fn-i        andra-an    nyalornta 

len  lacht  und  Finsterntss*    Er  nannte   Lieht*das       Tag 
mj^re        äienta;     läd-i      Inmhi       e        kiklde       e     7iyala-nde 
losterniss    Nacht;    wurde    Abend    und    Morgen    am       Tag 
ortraitrf/'.       m-i     Dzomirädo    katjo   lado  figurru^ügu  kmcedUi^titp* 
erbeut,     sprach       Gott        möge   sein    Festes-das        gefügt 
ükunde        die        katjo       srru        hiikunde        die.       Dzomirädo 
swischen  Wasser    möge   scheiden    zwischen    Wasser,        Gott 
wnd'-i      (/urru   o-serrint4     hakunde         die        wonde  c  tei 

Btudite  Festes  er  schied  zwischen  Wasser  welches  unter  dem 
ngurru  *>  wonde  e  dou-mahgn^  lad 4  howanoni.  Allahu 
festen  und  welches  auf  Oben-desselben,  es  war    also.  Gott 

^in-i       nguvrU'ugu    assamuu^      lUd-i       himhi        e      kiklde       t 
nannte     Festes-das     Himmel,     wurde    Abend     und  Morgen   am 
ny€iln*n<h  dimmtrmde, 
Tag         zweiten. 


XL  Sätze  •). 


fi€'hQHi'it'i 
Sie  begegneten  einander 


he-mot-intin-i  galle-dSt* 

sie  stellten  wieder  her      Häuser 


—  ftcddi-ndi      dzipoto     to     redu-maiti.       —     Timha 

—  Schlange-die    kriecht   auf  Bauch-ihrem,     —    Timba 
irW      yo     he-deff-ana-nw     maro    yo     o-nyam.     —        odümu, 
sagte  dass  sie  kochten-ihm   Reis   dass  er  esse,     —   er  herrscht. 

—  tamda.     —  l>e'lani4n*i'mo.  —       be-lämini 

—  KöDtg.     —  Sie  machten  ihn  zum  Könige.     —     Sie   machten 

M-Itnänti  Suru  —  he-haut-iUi  ß  *)       lämi* 

AMmam  Suri  zum  Köoige. —  Sie  kamen  zusammen  zum    König- 

ngot  —  fi  ifflh-gol'mqhe  mi- 

nmchOT  (Wahl  eines  Königs).     —     In  Betretf  ihres  Gehens    ich 

iiait*!  kono        mi-yäha-tq.      —      ko  sabu**^)      befu/u^am 

habe  gehört,  jedoch  ich-gehe  nicht.   —    Aus  Ursache       Volkes- 


Aus  Beicb&rdt  a.  a.  0> 
dem  Arabiscken  entlehnt. 
arah,  nahab  „Ursache**. 
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meines     du^fluthest-mir.    —     Nachdem     üewehre^uasere    waren 

fusS'ldi      Jco     dUdi        e  ßlu-gol  d^Uiädi*)  Saihu 

gebrochen  io  Menge  im  Kampfe  (des)  heil igeD-Krieges  Scheich- 
al-Hadzi  ok-i-tmii  kadl  wände*  —  mi-ißdi-müda  irona  Imrde' 
al-Hadii    gab  uns  wieder  andere.  —  Ich  liebe  dich     wie     Herz- 

am,     —  plmß'dzi'itmme        numrdt  fel-ude,        —         ftäwa 

mein.    —  Gewehie-unsere  waren-nicbt  losgehend.     —    Naclidem 

defte      Al'Hadzi       sunn-i         to  Dim/eräwi    o-tüidate    tülib-ahe* 
Bücher  Al-Had^i'a  verbiannten  in  Diugerawi   er  weinte 
mako*'^)        ivi-i-nio         yo         an-milta  Hamd-AMk 

seine       sagten-ihni     dass     du  schickest    (zu)  Hamd-Allah 
whid-ani-mo  kadi       dUdi       —         häwa 

wUrden-schreibeii-fiir-ihn       wieder     mehr.      —      Nachdem 
Muhainmcd    Lamla  hautiti'bv  he-diüb-uri-nw 

Muhammed    Lamia     begegaete-ihaeu   sie-erklärten-an-ihn 
—  Al'IIiuUi      hab'U-i      t/eUi-fjol       nellädo-makQ, 
Krieg.   —  AI-Had^i    wartete-bis  Ankunft   Gesandten-seines 


Schtiler- 

bt- 

sie 

Alfa 

Alfa 

haure 

(den) 


!IL  Sätze  •**). 

mpfd'be  nat-l         e  Oadzaga^       be-kelnf)  lata 

Mauren-die  drangen-ein  in  Gad^aga,  sie  zerstörten  den  Wall 


Miv/ana 

(von)  Machaoa 

s'arfa  TTt)  hidi 

wenn- du  willst 

<^      fäd 


be-mbar-i     im-be    fopfj),    —  ndiarlwma  modHu 
sie-tüdteten  Leute     alle.       —  Stute-deine  schön 
yae-de^        mi-röku-ma        solleyi       Uapanda-dziii 
verkaufen,    ich  gebe- dir   Goldstücke        fünfzig 
kundude  didi.    —    Ahmadu      seku      wi-i 

und    Flinte  (mit)  Mündutigen   zwei.   —    Ahmad    Scheich  sprach 
kaliffi'^j)  Degmia:  toti-am      kosam        e       y^^urij 

(zu)  Häuptling     (von)  Degana:       gib-mir      Milch      und      Hirse, 


♦)  arab.  gihnd,  diihnd, 

•♦)  arab.  tnlib. 
•**)  Faid herbe,  GrammaJre  et  vocabulaire  de   Ja  langue   Foul.  II.  4d. 
Paris  1882*  12.  pag.  85,  (Senegal-Dialekt) 
t)  von  heia. 
tt)  ^  fob. 
ttt)  =  8a  ada. 
•f)  arab,  /aUfah, 


•) 


mi'^uma 


nrcfHP>i, 


—      Snhi 


uh-vert>röine    Dar/iein.      —    jung^    WeiD-Oxeses    es 
—     iim    kidi     jfori      mofem^       fttit  e     gami 

fWsnir^mn  r  ~~  hettcr  Erde  trocken   sehr.    Erdeicheln    und   Hirse 
«/*!.    —  HUJm  dicm      ^HHdH*mim\    hMh   nofrn.  — uH'm  tmhat 
[Bicht —     rmf    Htm  EaufesHÜeses;    rufe    sehr,    —    ihr  Weisse 
fü-^mjN  aUiiijiitii^*^-«NNi  €  adninit),       —  t-^^Jw 

Qir*liabei     P^adies-eoer     luf  Welt.  —  Du  ha>t  verwetgert^ 

mim         ds^f^U  ndiiam  e  Um'i  H'f*ui:  tfuillh 

ms      m  oebmezi       Wasser       ans       Brimüeii-deiDejQ;       Golf 
fi'f.S  —  mi-mufMdi  ittm      haml^ 

»dge(dich)$lnkfeii!  —   ich^habe  nidil  geseUoasseii     Auge    gestern 
bomdi ff)      ktUsi-ali fff)    k^nm       saa*f)       ^o.     — 
(Kidit^)  SrechmQcken  lie$$eti*nicht    mich   Augenblick    einen.   — 
sertH-be        iiio      vimin  hole         sunage^bt         e      bini^ 

Uinlmts-die    sie  sehreiben   Sprache    (der)  Zenag»   mit    Schrift 

fapato,      —     tkm-am         boh  ful-be^       wiaiwi      ekin^ai 

irahiiacben  —  lehre- mich  Sprache  ^^der)  Fulbe,    ich  werde  lehren 
tufßako^i*!,  —     so       ht-latnä-i-ma       k-am,       'j*«* 

(die  Sprache)  der  Wei^seu.  —  wecn  sie-fragen-dich  um-raich,  sprich 
mU^i^idi,         —      (öH-am       ^o-di    didi     t      imite  dida^ 
'         cht  wohl    —      gib-mir      Kamele  zwei  und  Leute  zwei, 
iddo     e         (kiri.         —    im  he        sart-hü        fop      ko 
tch-reite   auf  Reitochsen»  —  Leute    ides)  Ortes    alle    (sind) 
-Ä^,     —    fäolde    tati  mi'ifalt'tini  gnUa,        — 

her.    —    Tage   drei    ich  habe  nicht  verlassen    das  Haus.   — 
m%    ata        beh  €        o  svkla.  —     hat  ku 

ich  nicht  zufrieden  über  diese  Angelegenheit.   —  sprich    das  was 
a*nffidda^      tnami       imd-enai        dum         lw*nde        lamde*  — 
dia»wtinscheäl^    ich    werde*machen  dieses  (mit)  Herzen  willigem.  — 


•)  arah.  wa  in  In  ^and  weno  nicht**. 
•*^  für  das  gewöhnlich  vorkommende  biddo-ma, 
'•*)  arab.  ol-^annah.  cä'diannah, 

fi  arabr  tä'dunya. 
ff)  a»b,  öa*t?a* 
ttt)  ▼oo  hatüu, 
*i)  arab.  tfl^aA. 


11,  Die  Sprache  der  Naba*). 


AllsemelneT  Ch&rakter  der  Spraelie. 

Die  Sprache  hat  ein  harmoDisch  entwickeltes  Lautsystem 
und  einen  ebenmässigen  Bau,  welcher  allzu  grosse  Häufungen 
nowohl  der  Consonanten  als  auch  der  Vocale  ausschliesst.  Die 
Formen  werden  in  der  Regel  mittelst  der  Suffixe  gebildet  Doch 
hingen,  trotn  der  lautlichen  VerschmeLzung,  die  Suffixe  sehr  lose 
an  dem  Stamme«  was  daraus  henorgeht,  dass  bei  gleicher  Be- 
stimnuing  melirerer  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Stämme 
blas  der  lettle  die  Bestimmung  annimmt,  die  vorhergebeodeo 
dagiefrea  unbestimmt  bleiben*  Dies  i&t  der  Process  der  einfadislea 
AfgintiMtioQ,  ein  blosser  Ansatz  zu  derselben. 

OkgWdi  die  beideii  KaU^orien  Nomen  nnd  Verbui  laoUidi 
^«ü  eiMHier  gtgckiedw  v«tle&,  ist  an  dem  lelitereii  Iroli  eine 
«Mkr  ntttii^  cMse^eal  durdigefllbrteii  Abwaadhuig  die  Bezidiitiig 
mF  die  PerMM  wUUL  imMck  anssqkrigt  SobsI  vird  die  ^radie 
^mtk^Ami^  ^VM  dif  ■tüinilnw  AaBassnig  hehemdkl«  die 
ftiimiillitli  ai  ^tm  KetaKlIMA»  ncidie  gan  vie  Koniiia  hAmt' 
dek  ^wden^  wüihcii  iM^iirtritt«.  Sa  ojed  acad  PiiwcBit,  Saopeot 
wd  Ol9ec^  ritdieift  md  Alferitaft  siid  tkeOs  *nh  die 
lIMfe  Antk  4ie  %wmM 
Dig^  Tu  ffiiwiutii  gete  ta  derlUipri 


^mllBf 


n9fT  ^iwktkf^^i 


1«»  ^ptr  43  fem 


27 


i       1  HU 

tmMmmengeseizte  V'ocale  (Diphthonge):  ni  au. 
H,  Gonaonanten 

—     rfi 

(p)       h  f  IV  jfi 

Der  Laut  h  findet  sich  nur  in  fremden,  dem  Arabischen 
fumömmenen  Wörtern,  der  Laut  p  ist  blos  eine  in  gewissen 
FlQeo  vorkomroende  Umwandlung  des  //. 

Der  Laut  dz  scheint  nach  den  Bemerkangen  L.  R  e  i  n  i  s  c  h's 
(Di«  Knba-Sprache.  Wien  1870.  Bd,  I^  S.  2,  Note)  einem  dj 
iiA  zu  näfaeru^  einem  Laute,  der  z.  B.  in  den  malayischeu 
Sprachen  (vergl  Grundriss  II  2,  S.  88)  und  im  Neusyrischen 
sich  findet 

Wenn  man  die  soeben  gegebene  Uebersicht  der  Consonanten 

ji^f    sjo  muss  Jedermann  den  Umstand,  dass  innerhalb  der 

*'  Mrr^^üreihen  der  zweiten  (palatalen't  und  der  vierten  (labialen) 

r-riTi*-  die  stummen   Explosivlaute  fehlen,  in  die  Augen   springen, 

Büt  man  dazu  die  Erscheinung,  dass  innerhalb  der  Worte,  wenn 

derAitslaut  des  Stammes  mit  dem  Anlaute  des  Suffixes  zusammen- 

die  Lautverbindungen   g-k^    d-k^    h-k^    sowie  g-s^   i/-s,    b-s 

TOfkommen,  so  mochte  man  glauben^  dass  der  Sprache  die 
■^  natürlich  vorkommende  Unterscheidung  von  stummen  und 
Ifofndefi  Lauten  nicht  ganz  geläufig  ist  Dies  seheint  auch  aus 
ftmimen  Angaben  der  beiden  Gelehrten,  denen  wir  unsere  Kenntniss 
VubA*Sprache  verdanken,  nämlich  L.  Reinisch  und  R. 
i^i:p3iü^  hervorzugehen. 

Beim  unmittelbaren  Zusammenstossen  gewisser  Consonanten 
trill  nunchoial    der  eine   in  die  Sphäre  des  anderen  Über    (wird 

r&  masimilirt)*  Die  W^irkung  ist  sowohl  retrograd  als  auch 
T.  Das  Eratere  ist  z,  B,  der  Fall,  wenn  aus  d  +  k  (g)  it, 
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durch  die  MiiXchiaie  ä%  aus  /i -r- ':  i  f  /vs  durch  die  MitUi  i: 
pk,  auH  r  -t-  fi  =  rr,    aus  /  -j-  d  =  />  eotsteheu,    z.  B.    ^<i((  —  ^'^  j 
i^ond  dar  Knabe^    {puer-que)    wird  za  föf-fön   (durcb  die  Mittd* 
forrnen    int*  kon,   iöfi-km);    ßl^-gon  ^uod  der  Vater*  (pater-qn^} 
wird  zu  fTip^pon  (durch  die  MittelfonneQ  fap-kon^  fafj-knn), 

.Man  vergleiche:    AU-gön  Mokammet-ton  Yusuf  kalup*ypon 
iiUfliisan    „Ali    aod    Mohammed    und  Yusuf   der  Schreiber   8iiid! 
gcstorbrn*'.     Aus  dhbel*'^)'do    „auf  dem  Berge*    wird    ditM-hf] 
auf  tlu/iur ''*'') 'do  „zu  Mittag**  wird  duhur-ro. 

Die  progressive  AssimilatioD  betrifft  Damentlich  die  tiCissigen  ^ 
Laute  r,  /  und  den  Nasal  n.    Man  sagt  z.  B,  uk-kä  ^euch* 
Hr*kfl  (für  ur-gä),  tak-kü  „ihn"  statt  tar-kä  (für  tar-(/ä\  sid~ 
„woher?*  statt  sir^dotön.    Statt  in  fmti  „diese  PaJme'*  sagt 
if*/Vfi(i,  statt  r»  wilid  f)  „dieses  Kind**    iw-mlid^    statt  m  io 
«dieses  Geld*  iS*songir. 

An-  aad  Autlant. 

Im  Anlaute  sind    blos    einfache    Laute   gestattet    mit  A\ 
nähme  der  beiden  Laute  r,  /,  mit  denen  im  Kubischen  blos  Frei 
mrt«    oder    uoselbststäudige  Partikeln    beginnen.      Im  Ai 
kowneit  meisieiis  Vocale,  seltener  Consonanten  vor  nnd  in  die 
Killt  blos   mafadlei   niil  Ausnahme   der   stammen  EzplosiTl 
t^  L   C$mmmaMigmpfm  siad  hier  gniiidsftulidi  aosgescl] 
«t  8it  utriileMiiini  isditiiieii  (im  Zasammenhange  der  Rede 
^rtc«lbch  htgiaeMen  Worten)  ist  die  Ebsim  einm  Yocals 
«ie  A  &   «iH  0mii  «Heosst«  (aiitilMifai  Pferd) 
di%  der  Amshmtk  für  «Pfccd«  Intxt  State  mmriL 


drei  letxtea 


den  jMMMt^  iMS 

«.IL  «^ 


itwaekhtt.^ 


^TUti 


2» 

|.^»iiii  u^jL-j  Positiou  lang,  und  dabei  die  letzte  Silbe  kurz,  dann  wird 
mit  dem  Accente  vergehen.     Sind  bei  eioem  drei-  oder  melir- 
Ibigen  Worte   die  vorletzte    und    letzte  Silbe   kurz,    dann  wird 
liii€  drittletzte  Silbe  accentuirt.  Wenn  in  dem  letzten  Falle  durch 
[EQtretende    Suffixe    eine    Veränderung    des    angedeuteten    That- 
standes  hervorgerufen  wird  und    z.  B.  durch  den  Antritt  eines 
aantisch  betonenden  Suffixes  an  den  consonantisch  endigenden 
DIU  die  letzte  Silbe  desselben  durch  Position  lang  wird,  dann 
sie  den  Accent  übernehmen, 

Mao  accentuirt  also: 

burii  ^Mädchen" 
ugres  „Tag" 
mdsil  ^  Sonne  •* 
ddrbad  „Huhu" 
agil  ^Mund^ 
dilti  „Haar« 
dhalan   ^Afife" 
ffoglati  „Frosch** 

Man  sagl   aber:    agiUlo    „im  Munde"*,    nhaUn^do    „für  den 
Affefn*^  u,  li,  w. 


Die  Wurzel  und  dae  Wort* 

Die  Sprache   unterscheidet    in   der  Regel    zwischen  Verbal- 
'  luid    Nominalwurzeln    (-Stämmen)    und    haben    bis    auf    gewisse 
Abteitungen  die  einen  mit  den  anderen  keine  Berührung. 

Beispiele  von  Verbalwurzeln  sind:  te  ^sagen",  öme  „zählen''. 
|/aj«  ^Iheilen",    ß^e    ^giessen" ;    Beispiele  von  Nominalstämmen: 
.Töchter**,  id  „Mann",  ti  «Kuh%  or,  ur  „Kopf%  fag  „Ziege^ 
von    Adjectiv?tämmen :    nrum     „schwarz",    gel    „roth**, 

Selten  kommen  LMutcompIexe  vor,  welche  als  Verbal-  und 
ffominalstämme  zugleich  dienen  können,  wie  kal  „essen**  und 
e,  Brod";  fodz  „kahl  sein"  und  „Glatze". 
Von  Nominal-  (Adjectiv-)  Stämmen  und  Verbal- Wurzeln 
Bnen  dorch  gewisse  Suffixe  Nomina  und  ebenso  von  Norainal- 
imen  und  Verbal- Wurzeln  wieder  Verba  abgeleitet  werden, 
werden  diese  Ableitungen  unter  den  einzelnen  Redetheilen 
itter  erortem. 
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Dai  ISTaineii. 

Die  Nomina   sind    in    der  Regel  wurzelhaft,    seltener  ab 
leitet.    Die  wichtigsten  dieser  AbleitungcD,   unter  denen  wir  auch] 
jene  des  Adjectivum  befassen,  sind  die  folgenden; 

Mittelst  des  Suffixes  'keime  werden  sowohl  von  Substantiv-, 
als  aach  von  Ädjectiv-Stämmen  Noraina  abstracta  abgeleitete,  z,  D, , 
düuHi-kenm  ^ Alter "*  won  dnwa  „alt,  bejahrt";  uru^kmm  ^Fürsten- 
thum**    von    uru  „Fürst**;     mas-kenne    „etwas  Gutes**    von   mftt\ 
„gut**;  fogir-kenm  „Armuth"  von  fogir*)  „arm'*. 

Das  Suffix  -kenm  ist  von  Haus  aus  ein  selbststtlndiges  | 
Wort,  gleich  dem  deutschen  4humy  da  es  seinen  eigenen  Toii| 
behält. 

Die  Suftixe  -ti  und  -ar    {*er),  und  combinirt  als  Qr4i^  er4i% 
bilden  von  Verbalwurzeln  Nomina,  welche  die  Handlung»  den  Thäter  \ 
oder  das  Resultat  der  Handlung  ausdrücken,  Z.  B. : 
mur-it\  niut'ti  „Strick"  von  mure  „binden** 
nur4i  „Mehl**  von  7if(re  ^ mahlen "* 
hann-ar  „Rede,  Wort'*  von  kinne  „reden** 
nl-ar  „Getränk'*  von  nie  „trinken" 
kui-ar  „Schlüssel**  von  küsse  „ Öffnen t  lösen* 
et^-er-ti  „Frucht^  von  etve^  ewire  „säen" 
„Athem"  von  svive  „athmen** 
'id  und    -in   bilden  von  Verbal  wurzeln  Nominal 


sm-erti 

Die  Suffixe 
abstracta.  Z.  B.: 

hahh-id  „Rede,  Sprache**  von  baMe  „sprechen*^ 
tög-id  „das  Schlagen**  von  tdgc  ^schlagen** 
tisS'id  „Hass**  von  Üsse  „hassen" 
kah'in  „das  Essen**  von  kahe  „essen" 
gir-in  „Erdrosselung^  von  ^i><;  „ersticken,  erdrosseln" 
Eine  grosse  Rolle  spielen  im  Nubischen  die  WortzusammeD-l 
Setzungen,    mittelst   deren   sowohl  Substantiva   als  auch  AdjeetivaJ 
gebildet   werden.     Diese  Zusammensetzungen   öind    keine  solchen] 
wie  sie  in  unseren   Sprachen   erscheinen,   sonderu   vielmehr   Zu- 
sammenrtickungen  zweier  Ausdrücke  mit  ganz  bestimmter  Bezeich- 
nung des  gegenseitigen  grammatibcheu  Verhältnisses.  Das  letztere^ 
ist  entweder  das  Objects-  oder  das  AbhängigkeitsverhfiJtniss. 


♦)  arab.  faqlr. 
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o;  l'tl^  vrujcu (.5 Verhältnisse 

Mftü   bildet:    wissi-g-aril   ^die  Sterne  kenaeod"  ^   „Stern- 
[dciitcr**,  kare^kal  „Fische  essend**  =  „Pelikan'*. 

Mittelst  des  Activ-Participiums  von  kö  „haben**  =i  köl  (Ken,), 
\kui^  kö  (Mab,)  and  der  gleichen  Bildung  att-i  „bringend*'  werden 
Yoa  Nominalstäinmen  Possessiv-Adjectiva  abgeleitet.  Z.  B. : 
\ged€'köi^  gede-köi   „rund"*    von  gede  „Kreis,  Kugel,  Siiindelstein** 
'nK>tV'A-o/,  ftwir-kö  „beflügelt"  von  awir  „Flügel** 
1  Iff^attJi'kö  „grossen  Bauch  habend**  von  tu  „Bauch'*  und  tlawU  „gross*' 
itah-ati'i  ^Vielesser** 
PI/?    *  H'i  „Lüge  bringend,  liignerisch" 

lnHi-  ^    -    i  ^Gedanken  bringend,  k!ug\ 
i)  Das  Genitivverhaltuiss. 

Dieses   Verhältniss   erscheint   häufig    bei    Substantiven    und 
Jwird  DEixientlich  dort  angewendet,   wo  das  natürliche   Geschlecht 
nun  Actsdrucke  gelangen  soll.  Darauf  beruhen  folgende  Büdungen : 
a-en  ^Mannes  Frau"  =  „Gattin** 
man-issc  , Augen- Wasser**  =:  „Thräue** 
fil^yin  ondi  „des  Elephanten  Mdnnchefi'*  =:   „Elephant"* 
|/V«m  karrd  „des  Elephanten  Weibchen"  =   „Elephantin'* 
iged'in  ondi  „des  Schafes  Mannchen"  =  „Widder'* 
j  eftd^in  karre  „des  Schafes  Weibchen**  ^  ^Schafmutter**. 

Da  das  Kubische  die  Kategorien  des  grammatischen  Ge- 
Bcbleebies  nicht  kennt,  so  kommen  hier  blos  die  zwei  Kategorien 
der  Zabl  und  de:s  Casus  in  Betracht. 


Bezeichnting  der  Zahl, 

Jedes  auf  einen  Consonanten  endigende  Nomen  kann  im 
^Singular  ein  -t  als  Suffix  annehmen.  Dieses  Suffix  muss  an  alle 
auf  zwei  Consonanten  endigendem  Stämme  am  Ende  des  Satzes 
oad  vor  Consonanten  in  der  Mitte  desselben  antreten.  Vor  Vocalen 
wird  in  beiden  Füllen  das  suftigirte  i  weggelassen.  Man  sagt 
daher  ^fgori-i  guds**yi  „der  heilige  Geist**,  aber  nefs"^**)  in  „deine 
Seele*,  muri  ondi  (gewöhnlich  muri-in  ondi)  „Pferd-MünDchen" 
-zs,  .Beugst'*,  Am  Schlüsse  der  Rede  müssten  alle  vier  Worte 
lleJcfamässig  .^ogort-tj  guds-i,  nefs-i^  murt-i  lauten. 

•-  arak  fU  =^  neupers.  piL 
••|  arab,  quäs. 
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Zur  Bezeichnimg  des  Plurals  dient  bei  Stäramen,  die  auf 
Consonanten  und  auf  ai^  au  sowie  auf  w,  dem  ein  flüssiger  Laut 
vorangeht^  sc  hliessen,  das  Suffix  J.  Vocalisch  schliessende  Stämme 
nehmen  im  Dialekt  voo  Kenus  das  Suffix  -dzt,  im  Dialekt  von 
DoDgola  -}t(U7,  im  Dialekt  von  Mahas  -<//7,  -fjui  an.  Z,  B.: 


BiogaUr 

Plural. 

fab  „Vater*' 

ßb'J 

agar  „Ort** 

agar-l 

ffld  .Gras** 

glfi  I 

l/urJl  „Mädchen** 

hurn-t 

Singular. 

Plural. 

angare  ^Bett" 

K.  angnre-dzi^  D. 

angar€'n\ 

*ö  „Löwe**  K,  Aö-rf^i,  D.  kö-ndzh  M,  kö-gtS 

Im  Mahasischen  wird  nach  Stämmen,  die  auf  s,  r,  /:  aus- 
lauten^ das  g  des  Suffixes  -^fi  in  k  verwandelt  (wodurch  das 
Suffix  -/*'/7  entsteht),  an  vorangehendes  t  (d),  p  {h)  wird  es 
assimilirt.    Man  bildet: 


ak-ku 

von 

(ig  „Mund** 

aS'kü 

n 

as  ,  Tochter  ** 

dir-ku 

1» 

dir  „Schuh" 

kiUu 

V 

kid  „Stein*' 

git'tii 

1» 

gld  „Gras** 

ßP'pü 

r> 

ßh  „Vater" 

Eine  besondere  Bildung  ist  jene  des  Mahas-Dialektes  mittelst 
der  Suffixe  -r/,  -i-rl,  z.  B.: 

arah-rl      von     arah*)  „Araber** 
(4dcnhhr^      ^       ärf<?m*')  „Mensch'' 
haddäm'i*rl \on  haddäm**'^)  „Diener* 

Diese  besondere  Phiralbildung  scheint  von  gewissen  vocalisch 
schliessenden  Stämmen  ausgegangen  zu  sein,  welche  ursprünglich 
auf  r  ausgingen,  wie  z.  B.  kaha  „Brod**  (für  ursprüngliches 
kahm\  daher  Objects-Casus  kahak-kn  und  Plural  kabar-l);  gorti 
„Aeltester.  Häuptling**  (für  ffortir^  daher  Objects-Casus  gortik-ka 
und  Plural   gortir-l).     Nachdem  kohar,    gortir    aus    dem  Sprach- 

*)  arab,  *aralK 


!5.% 


liges  Planlzekfaen  auch  auf  indere  Slitnine  übertra^fii. 


Beveielifitmg  der  Oasua. 

\  QQ  aem  tastis  hat  der  Normativ  als  Subjeci  kern  bestimrutes 
lüo;    als  Pridkat  wird  er  durch  ein  saCE^irtes  -<i,  den  Aus- 
d^  Copula,    getieonzeicbneL     Hau  sagt:    burU  m^s   »das 
MldcheL'',   dagegen    mm^t^    .^  ist  gut',    mm^   intiitiiii 
ist    aidit  put*     '*^  '^  . -t-.\i  fz.i^^^  menom    «dieser  Mann  war 
Gottes  Sohn*'. 

Neben  dem  Nominativ  kommen  der  Genitiv  und  der  Ohjecl^ 
BUS  (Äcx:u?Ätiv,  Dativ)  zunächst  in  Betracht. 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt^  dass  man  den 
lesden  Ausdruck  dem  m  bestimmenden  voranstellt  und  in 
Ragdi  den  ersteren  mit  dem  Suffixe  *n  (bei  vocalischetn) 
oder  Hn  (bei  consonantischem  Auslaute)  bekleidet,  i,  B.  fruni  h 
jtkki  ,des  Madchens  Ohr*,  ßb-in  ur  ^des  Vaters  Haupt*, 
^ndi-^un  meltJi^y  „der Juden  König*,  im  fmrJi-n  ur-in  iinirti 
i-a  atm-n  dttluma**)  gnlagi  ^ das  Haupthaar  dieses  ^fädchens 
schwarz  wie  das  Dunkel  der  Nacht'  (dieses  Mädchen-s  Knpf-es 
Ehar  schwarz-ist  Nacht-der  Finsterniss  gleich). 

Neben  -«,  in  kommt  im  Kenus-  und  Don^ola-Dialckt  nuch 
-nü  ood  sonst  noch  in  allen  Mundarten  die  Endung  -fuiti  {-iKlftc^ 
«iian»)  vor,  z.  B.  ai  Ufrihi-na  rasnl*^)  ?ri  «ich  bin  der  Gesan^lte 
Gottes*,  Hnatii-fmn  nurf)  ^des  Mondes  Licht". 

Die  unmittelbare  Verbindung  der  beiden  das  Genitiv  Ver- 
Itoiss  begrfiDdenden  Ausdrücke  ohne  Suffigirung  des  Zeichens 
*«,  -iJ«  an  den  bestimmenden  Ausdruck  kommt  nur  selten  vor, 
%^  Bw  yor  föd  ^des  Rindes  Junges"  für  gor-in  fmi  (oder  Junges 
Bind^'X  harn  hiruü  »des  Kamels  Höcker**  fUr  kam-in  hmnt^ 
Der  Object-Casus,  welcher  sowohl  unserm  Accusativ  als  auch 
Dalhr  entspricht,  wird  durch  Anfügung  des  Suffixes  -7a,  {-l-a)  im 
Mabas-  und  -^»\  {-M)  im  Kenus-  und  Dongola-Dialekt  gebildet. 


*)  »rah.  matik, 
*♦)  afah.  inlmnk. 
**•)  arab.  r^»*!;? 
t>  arib.  fiur, 

Mnllpr,  Fr.«  8p rArbwiMon »«hilft    III.  1. 
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Im  Satze  geht  der  Ausdruck  des  directen  Objectes  (Accus.) 
dein  Verbuni  fiiiitum  id  der  Kegel  vor  au  (beim  Pronomeo  aus- 
nahmslos), Falls  ein  directes  (Accus.)  und  ein  indirectes  (Dat) 
Object  im  Satze  vorkommen,  steht  das  directe  ao  erster^  das 
indirecte  an  zweiter  Stelle.     Beispiele: 

murti-gä  „das  Pferd,  dena  Pferde**,  Inirü-gä  «das  Mädchen, 
dem  Mädchen*",  dmmüs-ka'^)  „den  Büffel,  dem  Büffel **,  it-tä  „den 
Mann,  dem  Manne"  (kl),  ßp-pä  ^den  Vater»  dem  Vater**  (ßh), 
huruA-yü  „die  Mädchen,  den  Mädchen",  (idvmhrhgä  ^^die  Menschen, 
den  Menschen*^. 

Man  vergleiche:  Mah.  ttrana  ffaisar-kä  gaisar-ni-gä  nör-ha 
nör-ni-gä  =  Ken. — Dong,  tirwe  gaisar-ki  gaisan-di-gi  **) 
arii-g^  arti^n-di-gi  , Gebet  dem  Kaiser  was  des  Kaisers,  Gott  was 
Gottes  ist"  (Marc.  XII,  17). 

Die  Suffixe  des  Genitivs  und  des  Object-Casus  hängen  mit 
dem  Nominalstamme,  zu  welchem  sie  gehören,  nur  ganz  lose 
zusammen,  da  bei  den  Verhältnissen  der  Coordination  (wenn  mehrere 
Nomina,  in  gleichem  Casusverhältniss  stehend,-  mittelst  der  Ver- 
bindungs  Partikel  aneinandergereiht  werden)  und  des  Attributes 
(wobei  das  Attribut  jenem  Ausdrucke,  den  es  näher  bestimmt,  nach- 
folgt) nur  an  das  an  letzter  Stelle  stehende  Wort  die  Anfügung 
des  Suffixes  stattfindet.  Z.  B,: 

Yaküp-pon  Ytidä-gan  SamUn'gon'in  enga  „der  Bruder  Jakob's, 
Juda's  und  Simeon's*  (Jakob-  und  Juda-  und  Simeon-und-des 
Bruder).  Hier  erscheint  das  Genitivzeichen  -m  blos  an  das  dritte 
Wort  und  auch  hier  nicht  an  den  Stamm  samän,  sondern  an  das 
darauffolgende  -gön  „und**  augefügt. 

ibo-gon  in  m*gdn'gä  kermidSe'^^  „deinen  Vater  und  deine 
Mutter  ehre**  (dein-Vater-  und  deine-  Mutter-  und-sie  ehreX  Hier 
ist  das  Accusativzeichen  -gä  blos  an  das  zweite  Wort  und  auch 
liier  an  die  Partikel  -gon  angehängt. 

in-rfo  a  hö  dnwi'H  mgi  lin  „hier  ist  das  Haus  meines  alten 
Vaters*.     Das  Genitivzeichen   -n    ist  hier   nicht  an  das  Substau* 
ivum,    sondern    an   das   darauffolgende   attributive    Adjectivum 
3gefü^. 


*}  &rab.  i^nmU^^  iHämfii  =s  oeupers»  gäom^i, 
**)  fttr  guisar^n-di-gi, 
•*♦)  von  arab.  karranm* 
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«i  tiH  Urü  mas^iadcUir  »ieb  liebe  diföes  scbSoe  Uidcbeo''. 
Sier  i&t  ebenso  das  ObjecUeicben  -iß  i-ka)  iiichl  aa  das  Sub- 
stuttiriim^  Fondeni  u  das  darauffolgende  attributive  Adjectivum 
aagehäiigt. 

Die  verscbiedeoen  räumlichen  CasusTerbältDii^&e  werden  wie 
in  asderen  Sprachen  durch  augehäogte  Raumpartikeln  oder  nach- 
gesetzte  PodtposttlODen  aogedeutet  Die  wichtigsteo  derselben  sind : 

1.  Angeh&ngte  Raumpartikelo. 
'M  (-fj  -r^i,   -nFt)  bezeichnet  die  Ruhe  auf  oder  bei  Etwas» 

Htmuog  nach  Etwas.  Z.  B*  falr^d  ,in  der  Wüste*',  sufrä^l^ 
if  dem  Tiscl>e*,  //(lAar-ra*^)  ^ins  Meer**, 

-%,  -%<i,  (-hnö)  bezeichnet  die  Begleitung,  das  Instrument. 
»B.  jrfitctca-%^'^**)  „mit  Macht**,  mwarti4ot\ö  »mit  meinem  Geiste"*, 
Im  mdziS'loA^f)  ^rait  unreiner  Hand*, 

•fi5fi,  'la-iön  drücken  die  Bewegung  woher  aus,  Z.  B.  tjasko' 
P^voD  der  Mitie  aus*,  ^aji^r-ra-ffln-l-fj)  ^vou  den  Bäumen** 
4o'ton  ist  blos  eine  Variante  von  -la-tön,  wird  aber  blos  im 
Sinne  unseres  «von,  durch**  bei  der  Passiv-Construction  ange- 
ödet* Z.  B,  (j(distnl'kon  Ynhannä-lotön  ,er  wurde  von  Johannes 
ifl", 
'ilan  zeigt  eine  Begleitung,  Gesellschaft  an,  Z.  B.  falnrnkl- 
l-rfan-J tff)  «mit  den  Jüngern**,  haiiind  Yesu-dan-l  ^ein  Gesprüch 
mit  Jesus*, 

^iinin   (ein  Participium   von    kiiie   ^entbehien^)    zeigt  einen 
^rn.r^i  ^fi   (entspiechend   dem  osmanisch-türkisehen   -sh),  Z.  B. 
>i  „ohne  Brot",  wilid'kiniH'l  „ohne  Kinder'*. 

2,  Nachgesetzte  Postpositionen. 
Dieselben  fordern  den  Genitiv  des   vorangehenden  Nomons, 

uraua  /m  schlies^sen  ist,    dass  den   Postpositionen  substantivische 
traft  iunewohtit,  daher  dieselben  von  Maus  au?  Nonnna  L'ewesen 
^o  mtlsssen. 


*>  ■Tab,  Bufraft. 
I  arab.  Mir, 

rfr     ATAh.  Plurn]  von  tdlmitl. 
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Die  wichtigsteo  derselbeo  aind: 

da  „nach,  gegen,  io,  aul",  wahrscheinlich  ursprünglich 
aSeite",  z,  B.  mg-id-ild  „nach  Hause**,  migrib'id'do*)  „gegen 
Abend^ 

iamio  ^unter**  ^  „Untertbeil**.  sufra-n  iauuo  „unter  dem 
Tische**. 

doro  „über,  auf**  =  „Obertheil***  fers-in  döro"^)  „auf  dem 
Bette**,  .saÄücto***)  Yt^sü-n  döro  „Zcugniss  über  Jesus". 

sihallä  „wegen"  =  sihuh  +  lu,  worin  bihab  dem  arabischen 
sabub  „Ursache**  entlehnt  ist,  z,  B.  kahire-n  siballä  „des  Essens 
wegen**. 

tfdä  „darin,  hinein**  =  tJf  „Bauch,  Inneres**  H-  /ä,  2.  B. 
siffir-in  tulä  „in  das  Schiff**. 

Auf  dieselbe  Weise  sind  gebildet :  mol-la  „nahe**,  t/idnl  lä 
„vor**  (arab*  ^aW),  ahar-ru  „nach*  (arab.  ahar)^  hädi-lä  „nach* 
(arab*  fta*rf),  utraff  lä  „vor**  (urrag  „Anfang,  Beginn**,  vergK 
ur  „Kopf**), 

Das  Adjectl^um. 

Das  ALljectivura  foigt  sowohl  als  Attribut  wie  auch  als 
PrSdicat  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nach.  In  dem 
ersteren  Falle  nimmt  es  die  Suffixe  des  Substantivums  auf  sich 
(vergK  S.  34),  in  dem  letzteren  Falle,  wo  es  ganz  unverändert 
bleibt,  muss  es  mit  der  Copula  verbunden  werden. 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens    lautet   in  den  drei 

Kuba-Dialekten  und  dem  Bergdialekt  von  Kulfan  folgendermassen : 

Mafa£L$*D.  Keuus-  u.  DoEgola^D,            KuU&n. 

Sing.  1.  Pers.  ai  ai                   ana  (^=  ai^na) 

2.  Pers.  ir  er                  on  (=:  er-pia) 

3.  Pers.  tar  ter                 iordö 
Plur.    1.  Pers.  ff  ar                  ani  (=  ar-iii) 

2.  Pers*  ur  ir  uni  (=:  ur-ni) 

3.  Pers.  i€r  Ur  tor-di 


♦•)  arab.  /«wl. 


Plnr&L 
an  ^  öf*-w 
in    =  ir-ii 
tin  ^  tir~n 
„sein  Haupt", 


an  arti 


»Eigenthum**   entsteben 


DerGemtiv  wird  an  Kenus-  und  Dongola-Dialekt  regelmässig 
atUelst  des  Suffixes  -n  abgeleitet,  wo^i^i  *]>  FormeD  auf  folgende 
Weise  zusammengezogen  werden 
Singalar. 

1,  PCTS.  un  =  m-fi 

2,  Pers,  rff  =  er^n 

3,  Pers.  im  *=  t^r-n 
Z-  B.    5«  kä  ^mein  Haus**,    feii  wr 

[pttoser  Gott". 

Darcb  Zuhilfenahme  des  Wortes  di 
sende  Formen : 

finnh  j,niein  Eigenthum* 
en-di  „dein  Eigenthum" 
teri-di  ^sein  Eigenthum" 
fin-d/   a  unser  Eigen  thum** 
in-di  ^euer  Eigenthum* 
tin-di  pihr  Eigenthum* 
Min    sagt    dann:    la  rtndi    ^mein  Haus**  (eigentlich:    Haus 
Eigenthum),  kü  endi\  kä  (endt^  kä  andi,  kn  indi^  ka  Umli*), 
Identisch    mit    der  letzteren  Bildung   ist  das  Possessiv-Pro- 
AomeQ  des  Mahas-Bialektes,  das  dem  Worte,  zu  welchem  es  gehört, 

nacligesetzt  wird. 

Singular.  Plural. 

K  Pers.  a/j-m  n-tti 

2.  Pers.  in-ni  un-ni 

3.  Pers.  tan-ni  tefi-ni 
Man  sagt:  nöj  anni  ^mein  Haus",  icnyir  inni  „dein  Geld **, 

"fror  Uni  ^ unser  Gott**,  nöj  unni-gU  „euere  Häuser". 

Eine  andere  Genitivformi  die  im  Mahas-Dialekt  mit  Verbal- 
Nominen  in  Verbindung  tritt  und  von  den  mit  einem  hervor- 
hebenden I  versehenen  Formen  (ai-i,  iV-i,  iar-l^  i7-7,  t/r-l,  ter-J^ 
die  manchmal  vorkommen)  abgeleitet  wird^  ist  die  folgende: 

Singular  PUiral. 

1.  Pers*  all«  «In 

2.  Pers.  irln  urJn 

3.  Pers.  iarln  terln 


')  Diese  Formen  nndi^  endi  a,  a.  w.  gelten  für  rein  »djecti Tisch 
wie  OÄfere  „m^inig^  deinig,  seinig'*,  daber  sie  auch  gleich  dem  Ad^ectiv  dem 
SalMlaJitiv  uachgesetit  weiden. 


liei  VerwandtBcbaftsnamen  tritt  in  allen  Dialekten  das  Pro- 
nomen regcIniäHbig  vor  da&  Bubstantivum. 

Mabas-Dialekt 

Hin«.  1.  Per»,  an-cssi  „meine  Schwester'  af-ßb  „mein  Vater* 

2.  l*erH.  ifi'CSHi  if'fnb 

H.  Pers.  tan-essi  taf-fsh 

IMur.  1.  Peru,  rm-cssi  yf-ßb 

2.  Per«.  WM-ßSÄi  ufßb 

l\.  Pers.  teu'cm  tef-ßb 

Konus-  DoDgola-Dialekt. 
Sing.  1.  Pors.  athessi  „meine  Schwester** 

2.  Pors.  iU'CSsi 

•l.  Pors.  tiu-Vs^si 
Plur.  l.  Pors.  <w-iiH-f$$i 

ä.  Pors.  iu-thhvssi 

X   Pors,  ^'ll•///*-<'^*^l 

Dio  Form  dos  Objoct -Casus  (.Dativ,  Aecusativ)  wird  wie  beim 
Substantivum  mittelst  dor  Suffixe  ^ti  vM.V    -^i  (K.-D.)  gebildet 

Sie  lautet: 

Mähas-D.  Kt'iiUiS-DonfoU>D. 

:i.  Per^,  *S*j  r.th 

Pfcir.   I,  Per?.  ^;a  aryj 

:?.  Per?*  *.ii-~  trn 

X^ä  ileicfttf  Weise  wird  das  Otject-^JufSx  an  d&s  Po6S«5iT- 
PtVMfltett  jjticeihki^c.  5.  B.  stis^  * ;  :ijtn/u^/u  ^seiam  Weg ** 
ivmdt^''  rtiwic--/»»  ,i&re  Sünäea*.  *«#«)  'w.*»^-/»?-/»!  ^eitece  SSaieA*« 

bt    iuKett  F^e   iiünoea    aacii    i:e  Fvrmea    i«»  Foisses^r- 

fhNMtttettS^     «WK      ■»•»•K     runÄT      ,L    :s    W.      rx   isfK     /«.    "»Ot     X    5L   W- 

^bljptfeinsc  wenitm»  md  ^nia  s?^  iciK  «ur*-  rnnt-^^  ^nem  pferi* 


Dies*:  All  aer  consumcüoo  ist  bei  der  Verbindung  der  Posi- 
wekbe  bdEHnntltcfa  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
GtaitiT  regiereD  (vergL  S.  35X  mit  dem  Pronomen  im  Gebrauche. 

Uaa  sagt: 
nbäg  an-ita  {=  ow^fö) -, hinter  mir *,  vergL  AkTA-h  abag-Itt  ^hintet 

der  Thür\ 
urrag  in^nä  (=  m-fö)  pVor  dir",  vergL  inih-n  urrtty-Jt!  ,vor  der 

Thür*. 
fuial  uH'Hä  (=r  ifn-fö)  «gegen  euch**» 
wiM  tmnä  (=  rai*/ä)  ,bei  ihnen",  vergl.  haddäm-Un  fnöl-lü  ^bei 

den  Dienern*,  guds-in^  mol^lä  ^bei  Jerusalem*. 

Fronomen  reflexivma. 

Das  Pronomen  reflexiTum  wird  durch  Zuhilfenahme  der 
Worte  ail  «Herz*",  das  im  Mabas-Dialekt  zu  a/,  im  Eenus- 
Doisgola-Dialekt  zu  a  zusammengezogen  wird,  nehs^  neHs  (Mah.), 
meft»  (K,-D.)**)  gebildet.  Mau  sagt: 

ai  ot,  ir  ai\  tar  01,  It  aiy  ur  ai,  fer  ai  oder; 
nebisannif  «eAiSiiini,  nebistnnm^  nehisuni^  nehisunni^  nebistetmi. 
Wenn  Subject  und  Object  des  Satzes   auf  ein  und  dieselbe 
Person  sich  beziehen   wird   das  Object   mittelBt  des  Reflexivums 
atisgedrUckt*  z.  B. 

ai  ai-ahgU  tögir  „ich  schlage  mich***) 
fV  ai'ingn  i^gnam  „du  schlägst  dich" 
far  ai'tafiffa  togin  ^er  schlägt  sich" 
i7  ai'TmgU  tödhir  „wir  schlagen  uns" 
ur  aUungu  todirakom  «ihr  schlaget  euch** 
ttr  üi'tingTf  todzinan  „sie  schlagen  sich*^ 


Pronomen  demonttrativiim. 

Hier  fungirt  in  als  hinweisend  auf  das  Nähergelegene  und 
zwar  sowohl  auf  Personen  als  auch  auf  Sachen  (dieser,  diese, 
dieses);  dagegen  wird  das  auf  das  Entfernte  hinweisende  vtan 
in  der  Regel  blos  auf  Personen  (jener)  bezogen. 

•)  arab.  quä^, 

••)  beide  dem  arab.  nafs  entlehnt. 
•••)  wörtlich:  „ich  mein  Herz  (mein  Selbst)  sehlage*^ 
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Fronomen  relAUvuxxx. 

Die  Spr&che   besitzt  kein  Relathr-ProDomen  und  rnuss  dcm- 
gemäfift  Qusereo  Relativsatz  auf  folgende  Weise  umschreibeD : 

1,  Man  bebandelt  den  ganzen  Relativsatz  wie  ein  Nomei 
und  corjHtruirt  ihn  wie  ein  solches  zum  Hauptsatze*  z.  B.  de 
8iiu:  „den  Beri^,  auf  welchem  Moses  mit  Gott  sprach,  neüiie 
m  Sinai''  gibt  man  wieder  durch  ^Mases  mit  Gott  sprach-deßsen 
Il(*iK  Sinai  sie  nennen"»  (Ken.-D.)  Must  illähi-g  ä-lagesin-nün^ 
iL'  i*d-f/t  Sind  *ran.  Hier  ist  der  ganze  Satz  Muse  iUähi'tf^  ü^^ 
latjmu  mittelst  der  Genitiv-Partikel  nun  dem  Worte  dzehd  ante 
Umordnet;  wir  wllrdeu  sagen  y,der  Berg  der  Unterrednurg  des 
Mujseü  njit  Gott**.  Der  Satz  ^mein  Sohn  folge  mir  in  dem,  was  ich  dir 
hUßcn  Werde"  (Gen,  XXVII.  b)  lautet  „mein  Sohn  mir  folge  ich 
dir  werde  8ageu*das**  (Kcn.-D.)  an  toi  ai-gi  gidzir  ai  ek-ki  we- 
*tiilJi'(/L  Hier  ist  der  Satz  m  ekki  tve-tiddi  als  Object  (gekenn- 
zeichnet durch  das  Suffix  -tji)  dem  Verbum  gidzir  beigegeben. 
2.  Man  nimmt  die  Partikel  tu  „wie**  zu  Hilfe,  z.  B.  kaba 
mHgaJJii^'kil*)  kiition  ta  i*€8  kähin-l**)  kahinnan  , heilige  Speise 
w^is  er,  welche  nur  die  Priester  essen*'  (=  Speise  heilige  er  as8, 
Wiö  nur  Priester  essen),  ni  firgimun  habahkü  ta  ir  hahnam  „ich 
will  uidit  die  Speise»  welche  du  issest''  (=  ich  will-nieht  Speise 
do  i&äe^t). 

n.   Bas  VerUujn 

Da^  Terbam  desNubischen  ist  durch  eigentbilmliche  Suffixe 
i^ifv^uttieiclllH^  iiod  wird  noch  überdies  in  der  Rede  durch 
Uuu  voiiBiretradefl  Famen  des  Personal-PronomeDS  als 
iikh«r  b^sliuamt  Obwohl  die  Sufftxe  Am  Verbami,  dm  sie  Uallicli 
diie  nnmlniTB  Pwjjoaaa  der  Bede  in  den  meisleii  FlUen  beattnisi 
AiffaHwifligMb  aitfVig  ttadRadn  «b  Persml-Sifiie  be«ici»et 
wcrdett  kteMO,  se  In  d«»iiecb  der  IftstlklM  ZvsuunalMig  der- 

Fe 
Jieiiie  Tkefle  1 
iber  te  Lmie  der  ZMk  aeiehe  Y« 


^)   hC^. 
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Man  kftHD  zwei  bestimmte  Reiheo  von  Sufäxeü  unterscheideD. 
^Ue  EiidaQgefl  sind  im  GaDzen  dietselbeü^   aber  es  siod  mit  ihnen 
nicht  leicht    ablösbare  Cbarakterlaute  verbunden.    Es 
pt  daher  passend,    diese  Reiheo,   dereo  erste  die  Durativ-, 
lite   die  Aohst-Form    bezeichnet,    der  Vergleichung  weg*  n 
[hiilier  zu  setzen: 


1   Die  Suffixe  des  Durativs. 

MaIuis-D.  Keniis-Ii  Doiigok*D 


Sing. 


Pliir- 


1,  Pers,  -r 

-ri 

-ri 

2.  Pers.  -u'in, 

-im 

'in 

3.  Pers 

-lÄ 

'in 

1,  Pers.  -r«,  -ur 

-rii 

-ru 

2.  Pers,  'mkom 

-m 

-ru 

3.  Pers.  -n-naff 

-ran 

-ran 

U.  Die  Suffixe 

des  Aorista 

Mah&sD. 

Keoas*D, 

DoogoIa*D, 

1.  Pers.  -5 

'Si 

-si 

2.  Pers,  -onaiw 

-mm 

-SUH 

3.  Pers.  'O'H 

'Sum 

'$un 

1,  Pers.  -All,  'W3 

'St4 

'8H 

2.  Pen&.  '9Qkom 

-$u 

'SU 

3*  Pers,  *mn 

-setn 

'San 

Sing. 


Plur. 


Wir  werden  der  VerdeutlichuDg  wegen    ein  Paradigma   aus 
MahaS'Dialekt  hersetzen : 

Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  iof/  i-r  ^ich  schlage*' 

2.  Pers.  tog^nam 

3.  Pers.  tdtf'i-n 
Pinr.  1-  Perii,  irMj-ru,  toj-ur 

2*  Pers.  töi/'rokv/n 
3,  Pers.  tog-i-H-nan 

In   Betreu    der  Verbind uog    der  Persoaal-Suffixe   mit   dem 
^Vcfbaktamme  gelten  folgende  Bestimmungea : 

Die    auf  Vocale    ausgehenden    Stämme    fügen   sämmtliche 
unmittelbar  an,  z.  B,  «?-r  „ich  trinke"*,  nl-nam^  m-n^  nf-rw, 


Aoriit. 

iög-onam 
iöjß'On 

töj'SUf  tdfß'US 
tvff'Sökom^  Wj'U'Bokom 
(og-san,  tög-i-san 


Alle  Verba,  die  am  Schlosse  vor  dem  c  einen  einfachen' 
CoDsananten  zeigen  (wie  %e)  fügen  die  Suffixe  der  1.  Pers.  Sing., 
8.  Per».  Sing,  und  3,  Pers.  Plur  mittelst  eines  i  an  den  Stamm  j 
(%-f-r,  %-t-n,  dagegen  täg'nam)^  alle  Verba,  welche  am  Schlüsse  I 
vor  dtm  e  eine  consonantische  Lautgruppe  aufweisen  (toi*t«| 
^ttcbütteln",  (idwr  „sich  fürchten**,  derse^)  „predigen**),  ftlgenl 
fettmmtliche  Suffixe  mittelst  de«  Vocals  i  an  den  Stamm  (vergLj 
tokk'i-nam,  tokk-i-m^  tokk-i^rokoni). 

Jene  Verba,    welche  auf   -irc   ausgeben,    werfen  das  r  vorl 
den  Suffixen  ab  und  verwandeln  das  zum  Ersatz  gedehnte  t  in  h 
Z,  B»    iogire  „zerbrechen**:  töge-r^  iöge-nam,  tdghn,  Uge-m,  iog^\ 
•rttkoni,  inge-nan. 

Gleichwie  beim  Nomen  die  Casus-Suffixe  (vergl.  S.  34),  hängen! 
auch  beim  Verbum  die  Personal- Suffixe  mit  dem  vorangebenden  I 
Stamme  nur  lose  «usammen.  Wenn  in  einem  Satze  mehrere] 
Verba  iu  demselben  Verhältnisse  zum  Subject  unmittelbar  auf! 
einander  folgen,  wird  der  Ausdruck  der  Zeit,  Art,  Person  blosj 
dem  an  der  letzten  Stelle  stehenden  Verbum  angefügt^  während! 
die  vorausgehenden  Verba  in  der  auf  -a  auslautenden  Form  de 
Wurjtel  bingi^tellt  werden.  Z.  B,  kumil*^)  kaba  kösöSan  »all 
i»en,  wurden  satt*  (Marc  VI,  42)  statt  kamil  kahsan  kötföian-A 
V  M^^kaba  mla  bam$a  ninM  arag-itz-ur  ,wir  essen,  trinken,  redeil,f 
lifetM,    tanien*     für    i7   üga-kah-uu    nl-ru^    hann-ir^    m-dz-urS 

In  jedem  TeUatindigea  Satze  muss  ein  Verbum  forkommen;} 
Moa  «enik  dus  Subjeel  tu  der  dritten  Persoii  Sing*  steht«  kannl 
et  leUeo.  Vergl  aiw^f  ,(isl  es)  gut?",  ir  nor-i»  föd-a  ,da  (btstjj 
Qoties  Solifi* ;  dageseo :  tmr  aa4m  «er  EKu^ist"  (Maure. 
IftX  ittl  umif  imaä'mi4m  ^iSmm  da  AMmiig  ETaBfefiimis 
m\    Wma  te  QtMm  im  der  dritten  fmm  Piv.  stebl. 


Die  ^TiLtaktificte 
Kude  dM  Sati#$. 


des 


isl  in  der  Regel  am] 


Die  Spffidie  besitn  neben  dem  Actirom  mm  PisstYiusi   aod 

bildet   BUS   primireo  Tertaa  C&tisatira   und  la^otltTa«    Hiesa 

beiti]iuiila  Suffiie,  weldie  der  Wurzel  (»der  dem  Stamme 

werden,  fi^weadet 

Das  SofSx  ^aiie  (MaL-  imd  Keoas-DOt   -dme   (Ma]L*D.\ 

'katte  (DoBC*-I>.)  bildet  deo  Pissirstamm,   z.  B.  %f  «sdilagen^, 

^fd^iiiiit,  idtj-damti  tdf'JtaHt  (D.)  »gescUaseD  werdeo*. 

Das  SaXfix  -iirr  bildet  deo  Causa tmtainm,  z.  B.  kuUt  »teroea*, 
kmili^irt  ^lehren*. 

Das  Suffix  -me  bildet  sowoU  ?oii  Nommal-  ali  aucb  Verbal- 
Verba  inclioativa,  z.  R  nirt  „schlafeD*^,  ner^ne  ^schlHfirig 
werd»!*;  nulu  ,we»*.  huJa-ane  i, weiss  werdeo*";  u$  ^schlecht*', 
M§Hm€  ^BcUedit  werdea*. 

Bebrnhe  jede  Verbalwarzel  kaoo  die  Suffixe  -ose,  -ede  zu 
tbrer  Erweitenntg  amefamen.  Zwischen  diesen  beiden  Suffixen 
besteht  kein  wahrnehmbarer  Unterschied,  es  scheint  aber  auch, 
dasfi  zwischen  dem  einfachen  und  dem  mittelst  eines  der  beiden 
Saffixe  erweiterten  Stamme  kein  greifbarer  unterschied 
Torhandeu  ist  So  bedeuten:  naicy  nat-^se^  ^ml^de  ^sehen*;  töge^ 
|lä^l«0,  iö^-ede  „schlageD* ;  />Awif*)  und  fehm-ede  »verstehen"; 
|fergi.  den  Satz  (Mah.-D  i:  i>  (i^mn  ue-kä  nal-vs-on-ä'^  waUähi 
mad^rd^sl  „Sahst  du  wirklich  ein  Gespenst?  Ja,  bei  Gott,  Ich 
Hier  erscheinen  die  beiden  Stämme  nnl^ö^^e  und  nal-tde 
und  demseibeo  Sinne  angewendet. 


3.  TempuB. 

Von  Zeiten    unterscheidet    das  Kubische:    1.    das  Durativ, 
den  Aorist,    3»    das   Perfectum^    4.    das   Plusquamperfectum, 
zwei  Formen  df^s  Futurums«  6.  das  Futurum  exactum. 

Der  Charakter  und  gegenseitige  Unterschied  des  Durativs 
und  Aorists  liegt  in  den  eigeDthUmlichen  Personal-Suffixen,  die 
wir  bereits  oben  (S.  41)  behandelt  haben. 

Das  Perfectum  wird   durch  Zusammensetzung  des  Stammes 
imtt  dem  Suffixe  -kene^    welches  wahrscheinlich  nichts  anderes  ist 


'>  Bxub.  fahma. 
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al«  das  Verbom  hutc  y^idui^u-^   geuiiatji.     1d  Betreff  der  Flui 
sclilie^jit    eB    »ich    an  den  Aorbt    ao*     Man  äectirt  also:    iöj'k4^ 
{t(f*j  •  ko9)^    toj-Jcenonam^    töfj-kenoa    (tdj'kon\    iötj*ke$$u    u.  a  w. 

Das  Plusquamperfectam  ist  eine  neue  PerfectbildüDg  des  Per- 
fectätammes ;  sein  Suffix  lautet  also  -ken-kene*  74.  B.  töj-ken-kei 
(%/-ie/i'A'o«).  Während  also  tötß'kos  hedeuXet  „ich  habe  geschlageQ% 
drückt  iöif^k€n'kos  wörtlich  aas  «ich  habe  geschlagen  gehabt 

Von  den  Futürformen  wird  die  eine  durch  das  Durativ  mü 
Vorsetiiung  des  Wortes  fa  (Mah.),  l^'h  ^^^  (Ken.).  Ini  (Dong.)  aijs- 
gedrückt*  Diese  Futur-Präfixe  sind  mchts  anderes  als  Verba,  und 
zwar  dürften  hl,  Im  mit  ^/l(K.-D,)  „sein,  werden**,  identisch  sein, 
während  in  fa  (M,)  für  fala  das  Participiura  von  fak  ^vorgehen* 
dteckcu  dürfte.  Die  i^weite  Futurform  besitzt  ganz  eigen thümliche 
Suftixe  und  scheint  im  letzten  Grunde  eine  Zusammensetzung  des 
Stammes  mit  eimjm  Verbiim  därc  „da  sein,  bereit  sein"  zu 
repräsentiren.  Wir  setzen,  um  den  Unterschied  der  Suffixe  des 
Futurums  von  jenen  des  Durativs  zu  constatiron,  das  Verbum 
tokk^i  „HchUtteln"  in  beiden  Zeiten  her 


nurativ 

SiDg.   L  Pers,  tokk-ir 

2.  Pers.  tokk'inam 

3.  Pers,  tokk^m 
Plur,  1,  Pers.  iokk-iru 

2*  Pers*  tokk'irokom 

8.  Pers.  lokk'innan 


Faturnm. 

tokk-al 

iokk-allam 

tokk-ann 

tokk-<iIlH 

tokk-allokom 

tokk-arinnan,  iokk-aUan 


Das  Futurum  exactum  wird  vom  Aorist  auf  dieselbe  Weise 
abgeleitet  wie  die  erste  Form  des  Futurum  vom  Durativ.  Mu 
vergleiche:  oi  ß-tokk-ir  ,ich  werde  schütteln".  iV  fa-tokk-inam 
,du  wirst  schütteln**,  tar  fa^tokk-in  .er  wird  schütteln*,  u.  s.  t 
mit  Ol  fa*tQkk'i$  «ich  werde  geschüttelt  haben'',  fr  ß-tokk-onam  ^dit 
wirst  g^sdiQttelt  haben',  tat  ß-tokk  on  «er  wird  geschüttelt 
haben*. 

a.  XodaUtät. 

la  fieireA'  der  Modalität  unterscheidet  das  Nubtsche  xwiscbeii 
fusitiver  und  negativer  Anssage.  Es  ist  femer  gew5bnt.  das  Moment 
des  B^lehles,  der  Frage^  der  Bedingung  der  Verbalform  ein- 
luverkiben.  Die  Ausdrücke  der  verscbiedenen  Modaliliten  lassen 
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cfv'i!  .:  .:l:i  iuu  emaii  ler  zn,  wünurvu  rüraaen  eigen* 
:  ojüj  f  r  i'rignanz  entätebea. 
Gleich  vieleo  aDtlerea  Spracbea  besitzt  das  Kubische  keine 
negativiüi  SubstAiiUva  tiad  Adverbia«  die  UDserem  Wörtern  „Niemaad, 
aidii&»  oeiii"  eot'^prächen.  In  jenem  Falle,  wo  wir  diese  Wörter 
mvefidefi.  wird  die  Negation  auf  das  Verbum  übertragen,  wodurch 
«ioe  eigene,  ton  der  positiven  Aussage  abweichende  negative  Aus* 
9tit^rm  desselben  «entsteht.  Als  Ausdruck  der  Negation  kann 
der  selbsütindig  nicht  voi  kommende  Lautcomplex  mun^  min  gelten. 
Den&elbe  wird  dem  Verbalstamme  angefügt.  Da  aber  die  darauf 
fol|;enden  Personal-Suffixe  mit  dem  Negativ-Charakter  innig  ver* 
adunelzen,  entwickelt  sich  förmlich  eine  zweite  (negative)  Suffix- 
reske,  deren  eigenlhtimliehe  Gestaltung  und  Verschiedenheit  von 
der  ersten  (positiven)  aus  folgender  Zusammenstellung  deutlich 
lerrorgeht« 

Durativ, 


Plor« 


PooittTe  Aussngefofm. 

1.  Pers.  Ol  Ukk-ir  ^ieh  schüttle** 

2.  Per?.  iV  iokk'inam 

3.  Pcra.  tar  tokk-in 

1.  Pers,  ti  tokk'iru 

2.  Pers.  ur  tokk-irok/ym 
3*  Pers,  tcr  tokk-innan 


Negative  Aassag^form 

(II  tokk'itmun 
ir  (okk'imifmm 
tar  tokk'Utnun 
n  tokk'Umumi 
ur  fokk-mnunokom 
(er  iokk'  i m  in nan 


Der  Modus  des  Befehles  iöt  der  Imperativ,  Er  ftllt  im 
fibgular  wie  in  beinahe  allen  Sprachen  mit  der  Wurzel  zusammen, 
in  riurml  lautet  sein  Suffix  -an.  Zur  Verstärkung  wird  im  Sin« 
golar  -r,  im  Plural  -a  und  au  dieses  noch  -ia  angefügt*  Man  sagt : 
kkkt,  tokke,  tohk?  in,  Plural:  tokk-an^  tokkan-U^  tokkana-iä  (für 
2.  und  3,  Person  gleich).  In  der  negativen  Form  lautet  das 
Suffix  des  Imperativs  (als  Prohibitiv)  Singul.  -iam,  -tam-e^  Plur. 
•tarn  an^  -fam-an-ä.  Der  vorangehende  Verbalstamm  geht  stets  auf 
•«i  am.  Z,  B.  tokka-tam^  fokka-tam  d^  iokka-Uww-m.  Plur.  -toklca- 
im  alt,  iokka-tam  an  ä^  iakka'tam-an'ä'ia, 

Fttr  die  Frage,    die   durch    bestimmte  Partikeln  angedeut*?! 

^  ^enn  ein  Verbum  finitum  im  Satze  nicht  vorhanden  ist,  durch 

jf)g    von  Interrogativ-Suffixen    an    die    in  Frage    stehenden 

orte  bezeichnet  werden  kann  (z.  B   Yuhnnnän  gaiäs  sama-lföft  a 

i.i//7   ä^hmin'Iatdnay     „des    Johannes    Taufe    Himmel-von-ob, 


m 


oder  Iffoscbai'fOii^bfX  bcsitzl  die  Sprache  eigentbfimlicha  Intcr-^ 
nigalitfoniiep.  Diaielbea  werden  darcb  coosonantische  Yerkürztuig 
tind  vacaljsdie  Ijtogoiig  der  poiitiTeD  Anasageformeu  gebildet.] 
Man  hßtraelite  die  folgende  ZosammensteKaiig: 


Plur. 


Durativ. 


Poiitive  AmiA^eform. 

L  Pere*  ai  tokk-ir 
2.  Per»,  ir  iokk-inam 
8»  PerSt  iar  tokk-in 
1.  Per».  U  tokk'irti 
2*  Pci»,  ur  tokk'irokom 
8*  Per»,  ter  tokk-innan 


Interrogative  Aussageform 

dt  tokk-ir^e^  tokk-i-fi 
ir  tokk'in*ä^  tokk-i 
tat  tokk'in-ä^  tokk-l 
u  tokk'Ut*üj  tökk''Hw^  ^ 
ur  tokk-ir-o 
ter  tokk'innana 


Aorist. 
Potitlve  Aussagcform. 

Siig*   1.  Pcrn.  »1  ti>kk*is 

ä.  Pen»,  ir  tokk-onapn 

8,  Per»,  tnr  iokk-on 

Plur*  I4  Per«.  ^  tokk-isu 

a.  Pen?,  ur  tokk-isokom 

&  Per»*  Im-  tokk-isan 


Interrogative  Aassiigei'orm. 

ai  tokk-is*e^  tokk-s-} 
ir  tokk'OH'ä^  tokhö 
iar  tokk'OH-a,  fokko 
Ji  iokk-usJl 
ur  iokk'usö 
ttr  tokk'isan^a 


Auf  gMehe  Weise  wird  to»  der  oegativea  Aussageform  eioej 
ittttrtt^Üte  tliftdeitet: 

Sinn,  t.  Pers.  ai  iökthimi 

2.  Pets.  ir  t0ti'imim^  totk  imt 

8,  Pers.  Iar  ivUt-imi 
Plitr.  1.  Pers.  9  edb^iimiittM 

i.  Vm^  mrh^imimk^  kUk  immmm 

%.  hen.  Ur  iMt-iwUmmS 


Attsdnicfaf   der  K^Ngiiirie   dor 
Niete  flakk  der  iMer 
I»  ctenlttriiiit  «M.    StekM 
w  «der  im  Vtriiiimg  aik 


cüjtirt  eioej 


Vw    taU« 
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fMti-kaie  «wenn  tdi  schüttle^  schüttelte" 
itMm  tokki-kam,,  tokkf-kau 
tm^^n  itJeü-l^nlt  toila-kan 

ur^im  iokki'ka^coi^  Mtki-iam^  tokki-kaw 
ler-im  t^kki'kawamm 


4.  Beiiehiiag  auf  daa  OlitJect. 

Wenn  ein  traisitiYes  Verbum    auf  mehrere    nähere  Objecte 

[(AocBsitiTe)  sieb  bezieht,    wird    im  Nubiscbeo    der  Verbalwurzel 

Laut  'di  affigiru    Iii  der  Regel  i5t  damit  das  Objeet   als  in 

dritten  Persoo  Plur.  stehend    angedeutet   und    braucht  nicht 

I  specidl  aosgedriickt  zu  werden.  Bei  der  Beziehung  auf  die  zweite 

WMi  erste  PerniQ  dagegen   ist  die  Wiederholung  des  vollen  Aus- 

I  toidtes  Rir  im  Object  nothwendig. 

In  gieidier  Weise   nehmen  Verba^reäexiYa  und  intracsitiYa 
\m  Plural  den  Laut  -di  zu  sieb. 

Hau  sagt:  ai  foü*i*di-iV  ^ich  schüttle  ^ie',  ir  tokki-di-uam 

giln  scbQtlekt  sie'^    iar  tokk-i-di-tn    «er  schüttelt  sie*^    u.  ».  w. 

lüi  tijkk-i'dz-is  «ich  Khüttelte  sie*;    dagegen    ai  ukkä  ^afis-di-is 

•idi  taufte  euch"*    Ebenso  sagt  man:  m  ai-ümja  iög-di-ur  «wir 

uns*,   iir  m^HHm-^  iög-di-urokom  .ihr  schlaget  eocb*, 

^mi'teHm'^i  to^-diimiau  »sie  schlagen  sich*. 

Dazu  vergleicbe  man  das  Paradigma  des  intransitiven  Ver* 

äffe  «ätzen^  : 

ijinfttlAr.  PluiaL 

L  Pers.  (ü  äif'ir  n  äg-di-ur 

%  Pera.  it  n^-nam  «ir  äg-di-ufobipm 

*S^  Pers*  Utr  ag-jin  Ur  ^^^^-innan 

Ein  anderer    Httsserst    merkwördjger  Fall,    der  dem  soeben 

[erörterten    an    die  Seite  gestellt  werden  muss,    iai  der  folgende: 

Wenn  gewisse  Verba  tüd    einem  ent/iTDten  Objecte  (Dativ) 

Eitel  werden,    (liiegt  man    zur   näheren  \'erdentJichung  dieaes 

daä  Verbum,  JaHa  die  B^ehnng  aof  die  1*  Person 

mit  der  Wurzel  etin  {dent)  «bergebeti*,    ttnd  fidb  die 

[Beziehung  auf  die  2.  oder  3.  Person  gegeben  ist,  mit  der  Wurzel 

eben''    znsammenzosetsen.    Dabei  wird  der  Plural 

srrTrufiöni.  ^'^'^  aogedeotet   Combiuirt  man  betdt» 


M(>ui**nU%  humhiih  ferson  und  Zahl,   so  erhält  man  zur  Bezeich- 
Dung  ihr  H«H'h8  Fälle,  die  hier  möglich  eind,  folgende  ExpoDenteü: 

Bingulur.  Fltira). 

l*  Fers*     'den  den-dz 

8,  Per»,  I 

Beispiele: 

»V  gafra-df-nAnam  *)  oder  ir  at-fß  gafra-dm-inam  „du  ver- 
glbut  mir",  i*r  tjafra-d^n-nokom  „ihr  vergebt  mii**,  i>  «-^a  gafra* 
rffn-ffl-inam  „du  vergibst  un^^  ;  ai  »A-iä  iga-ie-r  (==  tga-tir-r) 
nlcb  «<ÄHe  dir",  ««  ^u'45  Iga-ter  „ich  sage  ihm**,  ir  taJ:-kä  Iga- 
'(t^Hmn  ^du  ^agHt  ihm",  mtfoH/w/**)  ikk'  Iga-te-n  ,der  Meister 
i^AKt  dii**  tMiire,  XlVj  14);  ai  adem-irJ-gä  Iga-tidzdZ'ir  «ich  sage 
Am  Leuten*',  ni  ulU  Ija-<iW^rf5-iV  ^ich  sage  euch**  (Marc.  III,  28)* 

DIt  Nomiiialformoa  d#s  Verbums* 

Unter  diesem  Ausdrueke  versteheu  wii-  den  Infimtiv  und 
da«  hirticipium. 

l>cr  Iitfiuttiv  ist  eiu  Nomen,  dem  mehr  weniger  noch  die 
Kraft  ei«  (Myert  lu  regieren  innewohnt.  Es  lassen  sich  davon 
f<dgt»ml«ü  tUldungvn  nachweisen: 

I>er  Intluitiv   des  Dumti\*s  positiver  Aussage,    der  mit  dem 
lm)H>rativ  lautlich  nWtch  i^l   und  auf  *#,   manchmal  verstärkt  auf! 
*H  aiiiwrht«  iu  il  (9fß  «fdiliSiii%  /ÜJe  «scknten',  hihire  ^essen'^t 
uMirr  »hÖit^*i*s    Vifpi  Uxw&tx   wm^-m  mmmm  w-'t  n  in  enganl 
i4tilk-iß§  ihmmf  l  lea  tot  eictit  gut,  dtss  du  deiaes  Bruders  Weib 
Mlmit»!^  vMiW,  VI,  IS\  w«nhdi:  ^fpAwM  dn  deines  Bruders  j 
Wv^li   \A%<m^    K«h«i«ii;    kmHr^m  fiMM  kmtii-§S   ,daiail    (dti)j 
«li»  UlMiii  fwe«4*  iMam  XIW  i9\  wfirtlirli:  ,E69«*s  Ursache- j 
a\ia  liAviiiimla«''. 

KiiM   tn^t^   Kw«    iteraiHüK  liinIhTO   «iit   vräeist    derj 
tollst   MHi  «ii^NMii  ii^tvMM:  dttr—  «m  Mfea*«  M^f»ftim| 
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Der  ItrfinJbv  negativer  Auslage  wird  durch  das  Suffix  -w^w« 
cbarakterisirt«  Z,  B.  rfw-menc  ^nichts  thuii**.  VergU  trhim-niTne* 
l^ß^*)  »deoD  ihr  wisset  nicht"  (Marc.  XIII,  33,  ?15). 

Der  Infinitiv  des  Aorists  wird  durch  Anfügung  des  Suffixes 
•>Iii  gebildet f  z.  B.  üw-.sIn  „gethan  haben'',  Vergl.  tri  in  ha/nn^sln- 
-H^ö  ^weil  sie  sagten**,  wörtlich:  „ihres  Gesagt-habens  wegen*. 
Der  Irjfinjtiv  des  Futurums  wird  von  der  zweiten  Fiitur- 
form  (verd.  S.  44)  durch  die  Suffixe  -e-ü^  -e-m^  -e-ion  abgeleiteL 
Z.  ß,  dcdim  &aU'all'tti/^^)  ^er  ging,  um  zu  beten **,  fadhfzfS'^n 
dSu  naiidiO-nfitnJtafiar'kä  „sie  gingen  hinaus,  um  die  Geschichte 
n  sehen*  (Marc.  V,  14).  Zum  Unterschiede  der  anderen  Infitäitive 
rd  der  Infinitiv  des  Futuruins  niemals  mit  einem  CaFus-Snffixe 
einer  Tostposition  verbunden. 

Der  Charakter  des    Participiums  ist   in    den    Dialekten  von 
itts  und  Dongola  das  Suffix  -/7,  -el^  welches  im  MahaF-Dialekt  ?n  J 
((är*f>)  verstümmelt  ist.  Dasselbe  wird  an  den  jeweiligen  Temporal- 
StUDin  angehängt.  Man  bildet  daher: 
fokk'i  „schüttelnd" 
iokk'O'i  „geschüttelt  habend'*  (Aor,) 
/oÄ-Ar-i-Ärtt'O-?  „geächüttelt  habend**  (Perf.) 
t()kk  ar-l  ,, schütteln  werden d** 
IfM'i'tdkkJ  ^geschüttelt  werdend^ 
tfM'i'takk'O  7  ^geschüttelt  worden  seiend^   u.  s.  w. 
Der    abgefallene  Laut    r    zeigt   sich    im  Maliasi    in    stMiier 
Wirkung  auf  den  Anlaut  der  SulTfixe  -iß  und  -fjä,  welche  -kfi  und 
-i«  Imiiteti.  Man  ssagt: 

toH'i'lii  oder  tokk-ihkff  für  iokk  ir-f/Jt 
tokk'i'ka  oder  fokk-ik-hä  für  takhir-qa 


DU  Zablenansdrtloke. 

Die  Uebersicbt   der  Grundzahlen   der  Nuha-Sprache,    denen 
du  decadiscbe  System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


Mab  -T). 

KenuS'D. 

Dong.  D. 

Kulfan. 

KoMasti' 

ir^^  %re 

utia 

ueri 

her 

Jifra 

l#i#y>,  uo 

öfrti,  (IWU 

öwi 

ora 

om 

.i>a  ifhin 

,ym^K 

^•;  limb,  mtht. 

fiU  *.  t      Fr.     ftpru 

cli«iU*»n»i  iiuTt 

IH 

.  i 

4 

50 


Mah.-D. 

Kenus-B, 

Dong.-D, 

Kttlfau, 

Koldagt 

3 

tusko 

tosku 

toski 

ioju 

todje 

4 

kemso 

kamsH^  kemsu 

kernst 

kenzo 

kenju 

ö 

didia 

didzu 

didzi 

tisu 

tesau 

6 

gordzo 

gurdza 

(jordzi 

farzo 

fariu 

7 

kdloda 

koUadu 

kullodi 

faiat 

feUad 

8 

iduwo 

iduu 

idui 

ebdo 

eddu 

9 

oikoda 

isködu 

esJcodi 

tpet 

wddu 

10 

dimer^  dinte  dimenu 

dimini 

hure 

hure 

n 

dime  wem 

diminda 

wera 

dimindo 

wen 

12 

dtmer  uwo 

dimind'* 

awH 

dimind. 

ou 

13 

dlme  tuskn 

dimhuia  tosku 

dimindo 

toski 

20 

aro 

ari 

ari 

Voo  30  an  zählt  man  gewöhnlich  mit  den  arabischen  Zablen- 
ausdrücken :  ialatJn^  arhaht,  hanisln  u.  s,  w.  Doch  scheint  nach 
den  Ausführungen  von  R.  L  e  p  s  i  u  s  (Nubische  Gramm,  49)  im 
Dongola-Dialekt  folgende  Reihe  bestanden  zu  haben  oder  vielleicht 
noch  zu  bestehen: 

30  ir  toski 

40  ir  kimis 

50  ir  didzi  u.  s.  w, 

welche  im  Mahas-Dialekt  folgende  Formen  voraussetzt: 

20  ar-uwo  =  aro  (10  X  2) 
30  ar4a$ko  (10  X  3) 

40  nr-kemso  ([0  X  4) 
50  ar-didza  (10  X  5) 

100  beisst  in  allen  drei  Dialekten  imil;  1000  Mab.  dure^ 
Dong.  donaL  Im  Kenus-Dialekt  wendet  man  flir  1000  das  dem 
Arabischen  entlehnte  elif  an. 


' 

Spraohprolien.  *) 

(Mahas-Dialekt). 

1, 

Das    Pater    nosten 

nf^fub 

sentfl-Iä  *'^),           taiis       inni 

^Hdfd'kir- 

Unser-Vater 

Himmel  •  im,        Name     Dein 

heilig*  sein 

♦)  Lepäius  R,,  Nubische  Grammatik.  Berlin  1880,  Ö,,  S.  236. 
*')  arab.  sama. 


weric  ja,     Beick    Däo    koinme-ja   uns^sii^      WiUe 

DcfD     geumcbt  werde-ja      Himmel-uod      Erde*uod*aiif,       Speise 
käfi^*  ff)     ü-^ö      d?nHii'?      etl,     gafm'(f?n'di*rrff)  semfn^) 
gealeMd*die  nod-zn  gib-tms-ia  heate,      vergib  UDs-ja      SUnden 
umi'fiU'gQ  sikkir     u-^n    gafra-UdztU^uru  terA-n    u4og 

iiiiii  n  Uli   (Aeciis,)    wie     wir-iaod    vergeben  ihnen   der-eo  uos-zu 

ScUecht^^s    Macbitn^  (Aocus-X     tifts    führe-uns-nicht-ja    Versuch- 

aiig*ia»         H>nderQ       erlö^^e-uns-ja         Bosem-ans,  Dir*mit 

diir-ffi-it€^  ^*ttf )   mHlki-gön  ***t)   ^udra-gön  ***tt)      pirandi- 
ist-wtil  Rakh  nnd  Madit-nnd        Herrlichkeit- 

ind     Einigkeit-ztt.       Amen. 

2.    Evangelium    Marcif^. 

rifrfij/f**)  1"'^**'  nhcsth-niAin-f***)  nmr§os-in         fäi-^ln 
Evangelium  Jesus  Messias-des>i$t   Markns^des  Geschriebene» 
piiä,         7*1*1  urrag      YesN       m^slh        mr-in        fwi-in 

wi«.        DIeses-da    Anfang    Jesus     Messias     Herr-en     Sohn-es 


*f  InperatiT  des  Passits  vom  Caus&le  des  Stammes  gudsi,   tjit^Us  ss 
,  ^iMfi  «beilig*. 
♦•>  Arab.  mulk, 
♦•♦>  Erab.  tf/TiiöA. 

t)  arab.  anl. 
tt)  *rab.  knfi  (kfift). 
ttfi  arab»  ^afara. 

•f)  arab*  danb, 
♦f+)  arab.  garmha^  dlarraba, 
•fft)  arab,  Jnkin, 

•^f;  arab.  nn^a,  nadga, 
♦♦ft«  arab»  nnrr, 
**+tT>  -noffü  SEI  'lo^Q. 

•♦•t)  trab,  Mulk% 
•••^*  '     qudrohr 

t";  LifvflHis  a.  a.  (» 
i*'i  drab.  ififlli/, 

4* 
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Jiadder-an 
„bereitet 

tanni-yä*', 
mim  (Acc.)" 


Evaugelium-s-ist,     Prophet   Esaia  Geschriebenes      wie:       ^>i 
al      f-ide-r*^)    rnalaik^*'*)     an-gä         unag  in-nä  daui^g 

ich  werde-seiiden     Eügel       meiD-en  Vorderes-deiDcm-in  Weg-deu 
in'doro       haddir-eidj)^.  hissijy)      ui        fadii-n     faledrrfff): 
deinet'Wegeu  er  bereite-ja'*.    Stimme  eiD(es)  rufenden     Wüste-ic: 
nor-in  daui-fß ,        sahal-an  *f)      sikke  *tt) 

Herrn-des        Weg-den,  ebnet  Strasse 

Yti/iaunft       faledä      yatis'öHU-U'tnenon    a-dtrs-on 
Johaories     Wüste- in      taufend-sie-war       predigte 
gtiasidtm*\\\)        irfbO'di<inam**f)  s^mh-^       yaft  t4aJcku' 

Taufe- durch      dass  sie  sich  bekehrten    Sünden    dass  vergeben- 
naiti.        iuUh    ku-U-an^'^W)    adem-irl    kämil-7  "^^fff)      mdo 
werden.     ibm*zu    kamen-sie       Menscfaen  alle  hinaus 

Yehüdl-yün  irkhtjft-itdni      (ludsi-löti      kaniil  ka-ss-an  tar  iek  kä 
Jtideu-uud     Orteu-von    Jerusalem-van     alle     kamen    er      sie 
ijaÜH-dieia         »*aAer^**t     Urdimni-lä^      gitTöian        sendn 
dass   er  sie  taufe       Fluss  Jordan-in,     sie  bekannten  Sünden 

tenni  gfi  (fä,   Yu/taHuä  uäred-ou^^fx)   kitti  ni-kä   kamn*n    f7i(/i* 
ihre.         Johaüues         zog-an  Kleid    ein     Kamel-s  Haar- 

U^ni     mcrgcd'on     inergir-kä    miua-latöni  kabon         nabak-kon 
aus      umgürtete    Gürtel-den    Leder-aus      ass     Heuschrecke-und 
sinn<iH      «^W-Äü«-(;'7**^fff).     tar     ä-dersa       Iga^      tidldz-oni 
wilder  Biene    Honig-und-den.        Er    predigte     sagte     ru  ihnen  ^ 


•*)  »Ott  idin, 

•**)  arab    mahliktth,    Flur,  \.   maVak, 
t)  aiab,  haddnra. 

tt)  WÄb.  ifiM 
ttt)»r»b. /i    . 

nt)  armb  $iHQh. 

*ttt)  Mab.  vins. 

•*t)  arAb.  (^6a. 

••ff    van  ü^iff  Ä  bir-ta-MMk 

••ttt)  anb,  ksmil 

•••t)  arab.  mokmr. 

***tt)  viw  mdmU  uad  iii«s#«  toa  mdiv^ 
•♦•ttt)  arilK  oMl. 
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mir  (mit)  mir    \ 
t$i€ikal»§nHH*^      dir 

irürdig«iiicht       Schub 
uk'kä  ^iiS'di  L^ 

eotb    geUuft  (Plar.)  babe 
lir-gati,i'dz  in  sagörti 

dend-taafen  (Plur.)    Geist 


Q    Starker    eioer    wird-koinmen 

tOH'fUH        ser-kti       tms*inH4tH-gü, 

seines     Riemen-den     löseo-zum. 

aman-nogo,      lUkhi     tar      fa^ 

WÄSser-mit,    jedoch     er     wird- 

^udsi-  logo "  -       icagt  i  j)     ian^-nä 

heiligen -mit*',      Zeit      dieser-in 

hr-         (ja(iS'takk-on    Yahinnä- 


i&Qs  Nisaret-aus  Galiläa-io   kommend     getauft  wurde  Johannes- 
hirm  VrdMnm  naher-rä.  sä -ff}  tan-ntl    aman-natön  faki-kir 

ton     Jordan  Flass-io.  Weile  dieser-in  Wasser-aus  hinauskommend 
malHm   semä-m     bah        kauwa-p        k*igorii  $tikka-fi*kä 

er  sah  Himmels  Thor  offen-gemacht    Geist    niedergestiegen  (Icc) 
kmmümf^y)      iCv   nagdtä.       hissi        tce     iikkti''takk'On      somn- 
Tattbe         eine     wie.        Stimme    eine    gehört-wurde    Himmcl- 
liöfki:  ^ir     an    gfädi$$*f)   aßpi^     dolU-lm^. 
wni    pDu  mein  Sohn-bist   meine  Ltebe^bist". 


**)  hin  von  kirt  ==  Jtir-w, 
•^)  ar&b.  ifUi^haia^  lo.  Form  Ton  <iJiiZci 

t)  trab    iragt 
ff)  »rtb.  iffah. 

Y}  uraH,  haw^m 
'  •f)  TOB  flrtr,  gn 


III.  Die  Sprache  der  Kunama. 


Allffemoiiier  Charakter  der  Spraohe. 

Die  Sprache  besitzt  kein  auf  dem  Prädicatverhältnisse 
beruhendes  Verbum;  der  Verbalausdruck  ist  hier  eine  mit  dem 
Possessiv-Pronomen  verbundene  Nominalbildung.  Das  Prftdicat- 
verhältniss  ist  von  dem  attributiven  nicht  geschieden,  dagegen 
werden  Subject  und  Object  theils  durch  die  Stellung  im  Satze, 
theils  durch  bestimmte  Partikeln  aus  einander  gehalten.  Das 
Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  regelmässig  voran;  das 
Verbum  scbliesst  consequent  den  Satz  ab.  Die  Sprache  besitzt 
kein  Relativpronomen.  Wie  im  Fulde  ist  auch  hier  beim  Pro- 
nomen der  ersten  Person  Plur.  eine  doppelte  Form  (exclusiv  und 
inclusiv)  vorhanden. 

Die  Itaute. 

1.  Vocale. 

a     a 
c    e    ä  u    ü     u 

i     i     i  0     ö 

Zusammengesetzte    Vocale   (Diphthonge):     «i,  äu,  äi,  äw,  ui,  oi. 


2.  Consonanten. 

h 

k 

9 

n 

m 

m  •« 

y 

n 

t 

d        s 

r  l 

n 

— 

h         f 

w 

m 
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Die  Laute    W,  ds  kommen   blos    in  Lehnwörtern   uus  dem 
Sgre  vor.    Dieselben  lauten  nach  L.  Reinisch  dialektisch    (im 
«ni  des  Kunama-Landes)  wie  0,  ^jj  manchmal  sogar  wie  /,  d. 


I.  Dai  VomeiL 

Da  das  Kunama   das  grammatische  Geschlecht  nicht  kennt 
sind  blos    die  beiden  Kategonen  des  Numerus  und  des  Casus 
Betracht  zu  ziehen. 
Der  Numerus   ist   beim  Nomen    doppelt,    nämlich   Singular 
Qod  Plural     Zum  Ausdrucke    des    Plurals    dient    das    Suffix  -?, 
iretches  an  die  Singularform  angehängt  wird,  z.  K: 
dna  „Kopf**      Plun  dnn-i 
dtirka  ^Frau**      ^      darka-i 
snnda  ^Esel**        „      sändn-i 

Der  Fluralausgang  ni  wird,  wenn  er  nicht  am  Schlüsse  des 
Wortes  steht  sondern  durch  Anfügung  eines  anderen  Wortes 
oder  Suffixes  in  den  Inlaut  zu  stehen  kommt,  zu  e  zusammen- 
gezogen, z.  B.  /r/Z/Tf.;  ^Kühe",  dagegen  dih*sf  ufurfurü  „jage  die 
Kttbe  fort- 

Von  den  Casus  besitzt  der  Nominativ  kein  bestimmtes 
Znchen;  er  hat  aber  auch  als  Subject  innerhalb  des  Satzes  keine 
Ustimmte  Stelhmg,  da  er  dem  Verbum  bald  vor-,  bald  nach- 
gesetzt werden  kann. 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den 
bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt.  Beide 
Ausdrücke  bilden,  wie  im  Hebräischen,  insoferne  eine  Einheit, 
ä!s  \or  dem  mit  Vocalen  beginnenden  zweiten  Ausdrucke  der 
=.vi ...^g^^g  Vocal  des    ersten  elidirt   und   der  Pkiralausgang  des 

>  Ausdruckes  in  e  zusammengezogen  wird.  Man  sagt: 
Ha  tnasa  „Ila^s  Lanze^ 
nor^  nga  ^Himmelssteine'^  (Hagel) 
dhtke  gorndta  ^der  Frauen  Rathschlag** 

Ehemals    wurde   dem    bestimmenden  Ausdrucke    das   Suffix 

•fi  angehängt,    das  sich  noch   in   einigen    stereotypen  Wen- 

erhalten  hat,    z,  B.    ai-in  gida  ^vergangenes  Jahr^    (der 

iheit  Jabr),    tamm'm  gida    „gegenwärtiges  Jahr''   (der 

swsrt  Jabr). 


5rj 

Der  Übject-Casu3  bezeichaet,  wie  im  Nubischeu,  den  Accu- 
Bdtiv  und  pativ  zugleich»  Er  wird  durch  das  Suffix  -si  Charak- 
ter isirt,  Z.  B.  unü  (iärkä'Ha'si  akeske  ^er  sagte  zu  seinem 
Weibe**,  iidluHfju  guham-si  ibinkc  „der  Schakal  fiüg  den  Raben". 
Falls  der  Object-Casus  in  demselben  Satze  als  Dativ  und  Accu- 
batjv  \orkommt,  dann  erhält  er  blos  im  Sinne  des  Dativs  die 
Endung  st  Z.  B.  inim  kärnala-si  ddrka  Idujink^  Uoke  „dem 
Duiumkopf  gab  seine  Mutter  eine  Frau  zur  Ehe**, 

Die  lose  Verbindung  der  Casus-Suffixe  mit  dem  Nomeß 
ieigt  sich,  abgesehen  davon,  dass  beide  ihren  Accent  bebalten, 
besonders,  gleichwie  im  Kubischen,  darin,  dass,  wenn  mehrere  im 
i^bject-Casus  stehende  Nomina  mittelst  des  suffigirteu  -te  „und* 
verbunden  werden,  blos  das  an  der  letzten  Stelle  stehende  Nomen 
das  Objectzeichen  y/»  und  zwar  hinter  dem  suffigirten  -te  angefügt 
bekommt.  Man  sagt  z*  B.  sdiith-it  ktltfa-te-si  ma-bdUi-ke  ,wir 
{;eriethen  wegen  der  Sykomore  und  des  Maulbeerbaumes  in  Zwist** ^ 

Die  übrigen  auf  räumliche  Verhältnisse  sich  beziehendeii 
Casus  werden  durch  Anfügung  von  Postpositionea  ausgedruckt. 
Die  wichtigsten  der  letzteren  sind: 

*/fi  bezeichnet  die  Ruhe  auf  Etwas,  dann  auch  die  Richtang 
au  und  von  einem  Objecto  Z.B.  bila4ä  «auf  der  Weide'',  bä-lä 
¥rnh:  ,er  trat  in  die  Höhle',  «Va  äa-tö  UifQke  ^ineia  Vater  fiel 
vom  Baume  herab^. 

4m  druckt  cim  Bieblimg  nmch  einem  Objecte  au;«.  Z«  B* 
uttm*4  mdbmlm4d  maimake  ,wir  tmgeii  rneinea  Tater  zum  Grabe*^. 

•1«  bamdiiel  ein  sociales  Verhältniss.  Z.  B.  /«ro-^e  SämmFO- 
Im  gimbi  «ick  giag  ail  deiMm  Vater  nach  Saniio*. 

«te  bemdiBcC  cm  iastnuMiitales  VerliSttnisä.  Z.  B.  mmm 
iMsti  Umm  tu  «yiit  »er  scUiig  mkb  mit  der  Hacke*. 

-hm  drflckt  eiae  Bevegaog  v«a  aiiiefli  Objecte  her  aus. 
Z  a    Mmi4t  tmf^^im  «AI»   »vir  hommm  imi  BarM-LaiMte*. 


Oaa  Jk4)MU 

Ute  JMiectivui  üakt  mmtAX  in  Siaat  dtt  Attnbats  ab 
4aades?Htfealshialer4aiSab9laalivwa>  «anMen  es  gdUkt. 
jlaa  sasl:  ti  mmh  ^mt  vmmt  Maaa»  4er  liaaa  ist  Ki«s\ 
1,^  AfwaaJü    «M  tiems  XUdM«  das  MUeha   i$i  Ueiii^ 


w  im  SAft^  «a  PtrnilM  iift.  IL  &  «la 
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l<i*  ^wir  sind  guf*.  lu  der  Regel  wird 
in  diesem  Falle  das  Verbum  subsUtitivuDi  kos  (negativ  auch  die 
Partikel  numf)  dazugeseUt.  aha  miiida  na-kös-ke^  dme  mäidai 
mm*k6ä*ie^   abd  mä^  tvi-kos-lmmi  oder  ahd  muilu  numt'. 

Bei  der  Bezeichnuag  des  Plurals  findet  diese  entweder  au 
beiden  ader  blos  an  dem  an  der  letzten  Stelle  stehenden  Adjee- 
ÜTUju  statt.  Man  sagt  entweder  kai  bdyai  ^schlechte  Leute**  oder 
ka  hdtfai. 

Die  Casus-Suffixe  werden  regelmässig  Mos  an  das  Adjectivum 
angefügt.  Z*  B.  al>d  dila  fauda-d  ndhiake  ^ich  besitze  viele 
KülieS 

Das  Pronomea. 

Das  Persoualpronomen  ies  Kanama  ist  insoferae  merk- 
nfirdig,  als  es  neben  dem  Plural  auch  einen  Dual  besitzt  und 
bd  der  ersten  Person  im  Dual  und  im  Plural  zwei  Formen,  nämlich 
eine  iüclusive  und  eine  excluaive  unterscheidet.  Die  üebersicht 
der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die  folgende: 


Singular. 

DuaJ 

PlanU 

K 

Pers.  abd 

incl  kirnt 

ktme 

exci.  time 

dme 

2. 

Pers,  efid 

eme 

^mt' 

3. 

Pers,  HHH 

ime 

ime 

Wie  man  sieht  sind  die  Dual-  und  Pluralformen  blos  durch 
den  der  £nd$ilbe  me  vorangebenden  Vocal  von  einander  unter* 
schiedeBt  was  auf  eine  ziemlich  spät  eingetretene  Schöpfung  der 
Dual-Kategorie,  die  bekanntlich  dem  Nomen  fehlt,  hinweisen  dürfte- 

Sämmtliche  Casusverhältoisse.  mit  Ausnahme  des  Genitivs, 
werden  in  derselben  Weise  wie  beim  Nomen  ausgedrückt.  Man 
$agt  z.  B*  und  ahd-si  Idusa-hu  dißke  «»er  schlug  mich  mit  der 
Hacke*',  «W  und-sl  difa  nthöke  ^ich  gab  ibm  Bier". 

Zur  Barstellung  des  Genitivverhältnisses  dient  das  Pronomen 
possesstvum, 

Pronomen  posseBsivtun 
Die  Elemente  des  Possessivpranomens  sind: 
SingYilar  und  Plural. 

1.  Pers.  a- 

2.  Pers,  c- 

3.  Pers,  i' 


In  der  Regel  wird  bei  BezeichouDg  des  Plurals  und  Doals 
dftH  Per&onalproüotneQ  der  VerdeutlichuDg  wegen  dem  mit  dem 
Pronominalpr afixe  verseheneo  KomeD  vorgesetzt.  Man  sagt  z.  & 
(inte  H'um  „ unser  beider  Vater*,  dme  d-wa  ^ unser  Vater*  im 
Gegensatze  zu  n-im  „mein  Vater**,  das  aber  auch  „unser  Vater* 
bedeuten  kann. 

Die  oben  angegebenen  Possessiv-Präfixe  nehmen  die  Ver- 
wantlttidmftsnamen,  wie  wa  „Vater**,  mdmala  „Grossvater**^  ina 
„älterer  Bruder",  sowie  das  Wort  «a  „Körper**  unmittelbar  zu 
sich  {ä-wa^  i-wcif  i-wa);  alle  anderen  Ausdrücke  müssen  die 
Worter  wa  (für  die  erste  Person),  a  (für  die  zweite  und  dritte 
Person)  zu  sich  nehmen,  welche,  mit  den  Possessiv-Präfixen  ver- 
sehen, den  betreffenden  Ausdrücken  als  Apposition  beigegeben 
werden.  Man  sagt  z.  B.  von  //a  „Haus*: 

fT  ä*im  „mein  Haus,  unser  Haus",  eigentK  „Haus -mein  Eigenthum* 

iV  r-a  „dein  Haus,  euer  Haus" 

iT  Ua  „sein  Haus,  ihr  Haus" 

W  d-na-i  „meine,  unsere  Häuser" 

iV  i-a-i  ^deine,  euere  Häuser" 

iV  ia-i  „seine,  ihre  Häuser'* 

Bei  dem  Worte  na  „Mutter*  werden  die  Possessiv-Präfixe 
nach  Art  der  Verwandtschaftsausdrücke  vorgesetzt  und  der  also 
gebildet©  Ausdruck  mit  dem  Worte  f)a^  nach  Art  der  übrigen 
Ausdrücke,  verbunden.  Man  sagt  daher: 

oneffta  «meine,  unsere  Mutter''  =^  a-nä  a-na 
m$na  „deine,  euere  Mutter*       =:  e-n«  e^na 
inim  ^  seine,  ihre  Mutter*         —  i-na  i-na 


Fronomeii  reflexiTunL» 

Der  Ausdruck  dafür   ist    das  Wort   dma  „selbst*«   welches 
gltkh   deo  gewohDlichen  Ausdrücken    mittelst  der  Worte  mi,  a 
mit  den  PossessiT-Präfixeo  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Man  sagt: 
am  «iHid  aich  selbst*  am'  d-na^i  ,wir  sdbst^ 

mm*  em  «du  selbst*  ain   t-a-i  .ihr  seihst* 

mm^  i-0  ,cr  selbst*  aim  (-a*t  «sie  selbst* 

to  Belftff  der  Cases  wetdea   diese  Ausdrücke  gleidi  dem 
Kimm«  bekoMMt 


59 


Pronomen  deinoiittrativusa. 

Die  Sprsche    besitzt   eineo   auf  Nahes    und  einen  auf  Ent- 
'fenilds  hrnweisenden  Stamm.     Der  erstere    lautet  jmö,    Plur.  ine^ 
der  lel2tere  iroiwo,  Plur.  wöinv. 

Die  dem  ^'omell  vorangehenden  -Pronomina  können  entweder 
iiAveräodert  bleiben    oder  mit  dem  Nomen  im  Numerus  überein- 
[üjimien.  Mao  sagt  z.B.  ina  diirkai  „diese  Frauen",  woitta  agarai 
Jene  Männer*;  aber  auch:  Ine  kt^ai  „diese  Mädchen". 

Wenn  auf  das  Demonstiativum  ein  besonderer  Nachdruck 
gelegt  werden  soll«  dann  wird  es  dem  Nomen  sowohl  vor*  als 
aneh  nachgesetzt.  In  dem  letzteren  Falle  wird  tcöina  zu  ua  ver- 
kürzt, und  sowohl  dieses  als  rmi  fliessen  als  Enklitiken  mit  dem 
iurbergeheoden  Nomen  zusammen.  Man  sagt:  ma  ktsina  «dieses 
Ulldcheo  da*"  (=  ina  hißa-inä)^  w^ina  därk4a  ^jene  Frau  dort** 
(=  ftoina  därka-Uit). 

Pronomen  interrogativum. 

Der  Ausdruck  für  belebte  Wesen  lautet  na,  für  unbelebte 
«;  beide  werden  mit  dem  Stamme  -no  verbunden  (na-no,  ai-fio). 
Der  Plural  für  belebte  Wesen  lautet  nakeno  {=  na-km-no,  worin 
U\  =:  ka-i  , Menschen,  Personen*^).  Z.  B-  ina  dttrka  nä-no? 
»Wer  iu  diese  Frau  da?*  imf  d^nkai  nalfnof    ^Wer  sind  diese 

Fronomen  rel&tlvum. 

Die   Sprache    besitzt    kein    eigentliches    Relativpronomen; 
'unsere  Relativsätze  werden  durch  gewisse  verbale  Relativfügungen 

la&gediückt. 

ZL    Das  Verleimt. 

büb  Kunama  Verbum  ist  seinem  Baue  nach  ein  mit  Possessiv- 
Prifixen  verseheöer  Nomiual-Ausdruck,  der  in  der  ersten  und 
zweiieu  Person  mit  dem  zur  Däheren  Verdeutlichuog  voran- 
pstcliten  Personalpronomen  zu  einer  Einheit  verschmolz.  Die 
fticMolgende  Vergleiehung  wird  dies  klar  machen. 

A.  Mit  Possessif-PmJixeu  Terseliener  Komioal-Ausdruck. 
Sing.  1,  Pers*  d-tca   ,raein^   unser  Vater* 
2*  Pers.  i'iea 
3.  Pers,  itra 


w 


iL    Aorist  dea  Verbnms  Iah  ^trocken  werden**. 
Sing.  1.  Pers,  n-a-ldb-ke 
2*  Pers.  n-i-ldb-ke 
3.  Pers.  i'ldh'ke*) 

Die  vollständige  Uebersicbt    der    durch    alle  Personen    und ' 
Zahlen  in  Auwendang  kommenden  Präfixe  lautet  folgendermassen; 


Singular. 

L  Pers»  w-(i- 


Duai. 

incL  kä- 

exci.  mU- 

2.  Pers.  w-e-,W"i-,  n-ö-,  w-M*    mv-^rnl-^wTi'^mTt' 

3.  Pers.  c-,  i-,  o-,  w-  mi- 

Indem  wir  zu  einer  näheren  Darlegung  des  Verbal -Orgd-j 
nismus  des  Kunama  schreiten,  werden  wir  den  Stoff  in  folgende] 
drei  Kategorien  vertheilen:  1.  Genus,  2.  Tempus,  3.  Modus. 


Die  Verba  sind  entweder  intransitiv  oder  transiti?;  zwischenl 
beiden  Fornaen  beßteht  kein  lautlicher  Unterschied-  Z,  B.  6o| 
^genesen'',  tTf  ^ sterben **i  //«  „essen",  »wiw  „machen**. 

Von  jedem  transitiven  Verbum    kann    mittelst    des  Präfixes! 
ko*   ein  Passivum    oder  Reflexivum    gebildet    werden.    Z.  B.    di\ 
„ graben'',    ka-di  „gegraben  werden *" ;   gura  „berauben'',    ko-fjura 
^beraubt  werden" ;  /ar  ^fluchen",  ko-tar  „sich  verfluchen,  schwüren^.J 

Durch  den  Process  der  Reduplication  werden  Verba  causam 
tiva  gebildet.  Z.  B.  lab  „trocken  werden",  la-laf*  ^trocknen*' 
fuKa  „fliehen",  fufura  „in  die  Flucht  schlagen,  verjagen* ;  ^n 
,die  Feindschaft  aufgeben**,  sh-su  ^die  Feindschaft  aufgebet 
lassen,  Frieden  vermitteln". 


^)  na-idb-kt  steht  fQr  ana  a-lnb-ke    (wobei  ana    vieUeicht    die   iUte 
Form  für  aha) f  m^ldb-ke  für  ena  c-hh-ke.    Man  begreift  diese  Bildung,  wenn 
maji    die  Stellung   dea  pronoüainalen  Complementt    beim  activen  Verbom   inj 
Betrarbt  zieht.  Die  Sprache  musste  ru  eioem  solchen  Mittel  greifen,  um  diese] 
Fennen  von  jenen,  woa-  und«-  objective  Bedeutung  haben,  zu  unterscheiden|^ 

**>  Nach  dem  i  der  Präfixe  der  zweiten  und  dritten  Person  verlndera  dil 
Verba  ga  ,, heraufgehen",  sti  ^werden^,  «o  ^ geben'' ihr  9  iti  j.  Man  sagt  na-sa-i 
„ich  ging  hinaus",  aber  ni-sa-lce^  i-ia-ke.     Dieser  Fall  gehört   in  da»  Capite^ 
der  retrograden  Palatalisirung.    w:e  sie   t   B.    im  DakoU  (Gfundrii 
IL  1    S.  221)  nnd  in  der  Sprache  der  Chiqnitos  (Ibid.  S.  402)  m  Tag©  triti 


Tempos 

KQuama  sebr  irm;  es  besitzt  gleich 

2.  B.    dem  Samojedisclien»    dem  Ost« 

o.  a.  Uo6  zwei  ZeiiformeD,  Davon  bezeichnet  die  eiste 

wifklich  geschebeoer    eotweder   der  Vergaogeohett   oder  der 

^6eg6B«art    asgelioreDde,    die   zveite   dagegen    eine    ooch   nicht 

gescbriieiie.  der  Zukunft  aDgehoreade  Handlung,  Wir  werden  dte 

jeisae  mit  L.  Rein  iscb  kurzweg  als  Aorist^  die  zweite  als  Fntunim 

Das  Zeichen  des  Aorists  ist  das  Snffix  4^,  welehefi  an* 
I  mittelbar  an  die  Wnrrel  antritt^  z.  B.  tah  ^trocken  werden* 
\i4dMsf;  bf/ro  .darchlScbem*  ö-fr^ro-ie. 

Das  Zeichen  des  Foturams  i&t  das  Suföi  -fta.    Dieses  wird 

vocaliscfa    auslantende  Wurzeln    onmittelbar    angehängt;   con- 

iS4Miaiiti8di  sehUessende  Wnrzeln    nehmen  dabei    einen  Btndevocal 

an,    der  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Voeals  der  Wurzel  bald 

[ak  e   (wenn  die^  Wurzel   a  hat),    bald  als  i   (wenn  die  Wurzel  i 

e  halX    bald  als  o  oder  u  (wena  die  Wurzel  wieder  a  oder 

n,  seltener  i  hat)  auftritt.  Z.  ß.  l*ara  ^durchlöchern^,  o-ftoro-na; 

kb  ^trocken  werden"*,  i-Inh-e-na;  ful  „salbeo",  u-ftd-H-na, 

ModiM. 
Darunter  ist  vor  allem  andern  der  Gegensatz  zwischen  der 
positiTen  and  uegativeu  Aussage  hervorzuheben*  Die  Sprache 
Icsitat  zwar  eine  echte  Ne*;ativpartikel  (nufnt%  aber  sie  zieht  es 
die  KegatioQ  dem  Verbum  selbst  einzuverleiben.  Das  Suffix 
tet  für  den  Aorist  4mmi  {-nuntc),  für  das  Futurum  -inni 
Xach  vocalisch  schiiessenden  Wurzeln  fällt  das  anlautende 
in  beiden  Sulfixe  ab  und  der  Ton  geht  bei  -imtui  auf  den  aus- 
lintenden  Vocal  der  Wurzel  über,  z.  B.  i-lal-mmi^  i-Iah-hini 
♦-fcfv^MPiiiiii,  0''boro*nm, 

ileich  dem  Kubischen  besitzt  auch  das  Kunama  eine  eigene, 
e  Frage.    Das  Zeichen  für  diesen  Modus   lautet 
\uriiit  blos  an  den  Verbalstamm    (bei  Stämmen, 
r  Labiaten    oder  n    auslauten    mit  Hilfe  des  Binde  voeals  [ 
^^  t)^    im  Futurum  dagegen    an    die  volle  Form    des  Verbums 
u^tSehangt    wird.     Darnach    lauten    die    Formen    der  Frage: 
Aorist     positiv  i-hih  l^he  negativ  i-lab-lmmi-hc 

Futurum     ,       i-lah  i^na-U  -        i-luh-imii-l*» 
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Der  Conditional  wird  durch  die  Äßfügung  der  Partikeln  -.v^/, 
'fß  charakterisirt.  Von  diesen  kann  die  erstere,  wenn  der  Satz 
kein  bestimmtes  V^erbum,  aondern  ein  Nomen  {Substantivum  oder 
AdjectivumJ  mit  hinzuzudenkender  Copula  enthält,  diesem  an- 
gehängt werden.  Die  Anfügung  der  beiden  Conditional-Partikeln 
findet  am  Verbum  in  dertjelben  Weise  wie  jene  des  Zeichens  des 
Futurums  -na  statt»  Z.  B.  i-tah-e-m^  i-lab-i-fja.  Bei  der  negativen 
Aussage  wird  -m  oder  -a-hu  an  den  negativen  Aorist  angehängt, 
z.  B.  i'lab-imtni'sn^  ilah-imm'd'Jm. 

Durch  Anfügung  des  Wortes  na  „Zweck,  Sache"  an  das 
Futurum  wird  ein  Finalmodus  gebildet,  z.  B.  na-ke^nd-na  ^damit 
ich  begegne'^  (ich  werde  begegnen-dass).  Derselbe  Zweck  wird 
erreicht,  wenn  man  das  Futurum  als  Substantiv  hinstellt  und  mit 
dem  Object-Suffixe  -si  versiehl.  Z.  B.  nbfi  ita4u  na-mi-na-d 
na-iU-mmi  „ich  fand  zu  Hause  nichts  zu  essen"  (ich  Haus-in 
ich  werde  essen^zum  ich  fand  nicht).  Die  letztere  Fügung  des 
Finalmodus  wird  meistens  im  Sinne  des  Optativs  gebraucht  Z.  B. 
end  abd'Sl  m-me-sJ  „dass  du  mich  liebtest!** 

Eine  dem  Kunama  eigenthümliche  Verbalform  ist  das  Rela- 
tivurn«  Es  besteht  darin,  dass  dem  abgekürzten  Aorist  oder  dem 
vollen  Futurstarara  das  Suffix  -ma  oder  -ya  angefügt  und  die 
also  gebildete  Form  wie  ein  Nomen  behandelt  wird.  Z.  B.  ht 
tj-!na  i-yä-ma-si  i-iß-ke  ^pp  tödtete  den  Mann,  welcher  seinen 
älteren  Bruder  ermordet  hatte**,  wörtlich :  „Mann  seinen-ÄltereQ 
Bruder  er-hatte-ermordet-diesen  er  tödtete";  rhjnna  d-wa  a-so-na* 
iß'si  (oder  a^sö-na-nm-si)  e-so-na  „den  Thaler,  welchen  mein 
Vater  mir  geben  wird,  werde  ich  dir  geben".  Davon  bedeutet 
a-so'fm  „er  wird  mir  geben**,  agüra  häre  dura  o-tak-immi-ma-i 
okoske  ^es  waren  zwei  Männer,  welche  die  Sprache  nicht  kannten*^ 
wörtlich:  ^Mann   zwei  Sprache   sie    kannten-nicht-welche  waren". 


Paradigma 

^6  „trocken  werden  ^ 
1*  Aorist. 
a)  positive  Aussageform. 
Singular.  Tmal  Plural, 

1.  Pers.  na4dh*kß  iocl.  kn-ldh-ke  kn-kih-ke 

excK  mu'ldb'ke  ma*hU>^ks 


Sngvltf. 

DmL 

Ftmt. 

2.  P«C8.  Hi-m-ie 

iii44ii&^ 

mfUA-ie 

3.  Pen».  J4«»4t; 

Mii-M«-i« 

.*.i'u7i-iie 

A)  oegalive  Attssageform. 
na-Ai^fiNJiit  0,  &  w. 

ft.  Futurom. 
(i)  posiÜYe  Aussageform. 
Siagolir.  Da&l.  Plurm). 

1.  Pers,  sia-/a/i«^H«a    inel.  ^^ah^^na       ia-bifr-e-tia 
excL  mä4ab't*na      ma*lalhi-^a 

b)  negative  Aussageforra. 
ma^tab*imni  o.  s.  w. 

S.  Interrogatiirform  dea  AoHbU 

a)  positive  Aussageform. 
n^lab-l'fjt^  ni-lab-t-be^  %'hih-i*hc    u,  s,  w, 

/>)  negative  Aussageform. 
n4i4ab'immi-be^  ni4al>-hHmi-h€^  i-*lalf-mmi4>e  u,  s.  w. 

4t*  Interrogativform  des  Futurums. 
n)  pOisitive  Aussageform. 
na^lab-i-Ha-be^  m-lab-e-na-le^  i-lab-e-na-he  u.  s.  w. 

b)  negative  Aussageform. 
na*liih'inn>'U\  m-lah-inm-he^  i-lah-hinl-hc  u,  s.  w. 

Er  gibt  eine  Reihe  vou  Verben,  (lereu  Conjugation  von  der 
bisher  erörterteo  abweicht.  Es  sind  abgeleitete  (Denominativ-) 
Vcrbji,  welche  mit  dem  un regelmässigen  Verbum  da  „machen** 
casammengesetzt  erscheinen,  z.  B.  afofa^da  „schäumen^  von 
W«  ^Schaum**,  hiUmi'da  „blitzen"  von  hilma  „Blitz**;  nament- 
Sdj  aber  die  aus  dem  Tigre  und  Amharna  aufgenommenen  Verbal- 
«Uznme,  wie  z*  B.  amfin**-da  ^ vertrauen**^  kahbdre-da  „begraben^, 


iiuhhii'da  „bleiben"  u.  s.  w.  In  diesen  Verben  bleibt  der  Stamm 
HtetH  unverändert  und  das  darauffolgende  Verbum  da  wird  flectirt 
Dadurch  erscheinen  die  Personal-Elemente  förmlich  in  die  Mitte 
deH  Verbums  eingefügt. 

Als  Bei^piel    dieser  Art  von  Conjugation   möge  ti-äa  „aus- 
hchauen,  spähen''   hier  stehen: 

1.  Aorist. 
a)  positive  Aussageform. 
Siugu'ar.  Plural. 

1.  IVrs.  lUna  he  lUwa-ke 

2.  Pi'rs.  li'UU'lr  lUmu-ke 
8.  Pors.  //-s-A-c  li-n-ke 

M  nej:ative  Aussageform. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  Il-iui-mnii  ihmd-tnnii 

S.  Pers.  .*?->  '-in Uli  tl'pmi'Mmi 

9    Futurum, 
t    positive  Aussageform. 
S    .::^r.  Pi^ira:. 

rr-w  ?->.'.! 

""-••■  --Fi.l 

u:\:A:.vt   Aus<dk«efor:!: 


l.  l\:s^ 

'•<,  ■«■! ' 

:^    l\:> 

'  -h  ■-'.  ■ 

!*.   ;Vr> 

«>   .#,  • 

:  erv 


*  -1  •» 


1.  Das  Verbum  steht  in  der  ersteß  Person  und  Jas  Comple- 
iMOt  gtbOrt  einer  der  drei  Pei-^oneo  an,  oder  das  Verbum  steht 
in  ei&ar  der  drei  Personen  und  das  Coraplement  gehört  der 
dritten  Person  an. 

In  diesem  Falle  wird  das  pronominale  Complement  gleich 
nntm  Substantivum  mit  dem  Object-Suffixe  -^i  versehen.  Mao 
sagt  z.  B.  ahi  cntisl  ndntf-ke  ^ich  liebte  dich**  (ich  dich  liebte), 
ahd  etm-fl  htiso^ke  .ich  gab  dir*  (ich  dir  gab),  enri  unti-sl 
AJHiie-ie  ^dtt  liebtest  ihn*,  enä  unti-sJ  ni-io-ke  ^du  gabst  ihm*, 
unü  HftH*»i  i-ntf'ke  ,er  liebte  ihn",  umi  unü-sl  i-lo-fc  ^er 
gmb  ibm^. 

2-  Das  Verbum  steht  in  der  zweiten  oder  dritten  Person 
imd  das  Complement   gehört  der  ersten  oder  zweiten  Person  an. 

In  diesem  Falle  unterbleibt  die  Bezeichnung  der  Person  am 
VerbaiD  ganz  und  wird  das  objective  Complement  an  seine  Stelle 
gesetzt.  Man  sagt:  end  d-sake  ^du  hast  mir  (uns)  gegeben"^! 
iHiif  d^so-le  .er  hat  mir  (uns)  gegeben*,  nne  d^so-ke  ^ihr  habt 
mir  (ttiis)  gegebeii*' ;  toni  e-so-ke  ^er  hat  dir  (euch)  gegeben*",  !me 
i--$€^lr  ^sie  haben  dir  (euchi  gegeben**, 

Ble  ZaJil^iiaiisdTÜeke, 

>er?icbt    der  Grundzahlen   des   Kunama,    denen    das 
il-System  und  dialektisch  auch  diis  Vige>imal-Systera 
zu  Grunde  liegt,  lautet: 

6  kön-r^Ua*) 

7  kött-te-bdre 

8  kon-te-rndd^ 

9  köH-tr-snlle 
lO  köt'ldkadfi,    Uha 


1  iüa 

2  7 

3  > 

4  salU 

5  htssdmf 


h 


11  koHdkoiT  ma 

12  kdlnkada  hart 

20  ieba  hdte  —  anlma 

21  ^fba  hdr^  /IIa 
30  ^i'ha  sadd^ 

40  >Y/>a  naihi    —    a$üma  bdrt   (20  X  2) 
30  i//ifl  kuiHime 

m  iiha  l^n-t'älu 

*|  kt/nü  f^ÜMid*,  «iaher  krm-f-illa  i,U&iid  und  elnei** 


fila-te        iidna-te      eUn-lü    o-kos-ke^      ^^igola-i     tz-kos-ke. 

Maus-uod  Frosch-uiid  eiües-in  sie^waren,  Nachbarn  sie-wareu. 

anhUa  *^lla      ina    miiena***)     fila-sl:     r^^bd    digina4a     aki^da^no 

Tag  eine»  dieser  Frosch~da  Maus-znr;  „ich  Hochzeit-zur  geladen 

tjii'nc'kc'md  k'm-d-na  gdnedu  l*      akc-s-ke. 

geheiul-ich  während    Korn-mein-Besitzthum    bewache!**     er  sagte. 

aber   Maus;  ^ich  Koni-deiu-Besitzthura-es  bewachen- werde-nichf 

„oJa      kod-cHi 
„ich    Freund-deia 
kln-d^na-si 
Korn  -  mein-Besiüc- 
^maida^  ake-s-ke 
,gut**       sagte 

}iMS    ^ich    Koni*deitt*Besit£thum-es  bewacheo-ich-werde*'.  Froscii 
fi^-kt,  itfiKi  kä4ä        jfdmba    kö^s-ke.     abdrma  fäa 

SJüg^mtK    Kont(Ftld)Iniier8ii-in  Eidedise     war.        aber    Maus 

lVr$oii--Mi^hlfad0     ging      Fiweli(6s)    KonhMtoeoi-iii     sie  kam, 

kMimt^nd    Arne     SidtckiMa  (Aec.)     sie  erikUtkte,     erbltckead 

U%m  Üvtm  VlkMtmi^^m     ^i^  fnmM  (es)  Kon-sesn  (Acc) 

litt     mkh    ükli^krimllmhwriewi    terralhe-nicht!- 
.m4i^4^*   ftM'thkf    jfuilii.         fth      Utm^      amo-i- 


okc^S'kr       ntina-sh      fniddi    nana      fila^sl: 
die  sagte  Frosch-dem.     da     Frosch  Maus-der: 

nNmr^lffif  ^igaltUmi       end     num*>he^ 

nkbt-woW?     Nachbar^raeiu    du  nicht-wohl? 

yom-t^'  n-sQ-na*  ake-ß^ke. 

Akmu-m    Bebtttung    mir^wirst-geben"  er  sagte. 


Die  Sprache  der  Barea. 

Altsr^iB^tiier  Charakter  der  Spraohe. 

Die  Sprache  besitzt  ein  auf  dem  Prädicat Verhältnisse  be- 
ruhendes^ durch  Suffixe,  die  von  den  Possessiv- Suffixen  verschieden 
ifl^  gebildetes  Verbum.  dagegen  vermeygt  sie  die  beiden  Kate- 
irieo  des  Attributs  und  Prädicats  mit  einander.  Das  substan- 
UvUche  und  pronominale  Attribut  wird  anders  als  das  adjectivische 
ifgefässt  Subject  und  Object  werden  blos  durch  ihre  Stellung 
iiD  Verbum  unterschieden.  Die  Sprache  besitzt  kein  Rclativ- 
proGOznen,  sondern  blos  eine  als  Suffix  auftretende  Relativpartikel 
(gleichwie  z.  B.  daB  Türkische  und  MandÄurische), 


B  1 

e    li  &  u  t  e. 

1.  Vocale. 
a        ä 

e 

ö           0 

i 

ü           u 

a. 

Conaonant^n. 

h 

k 

.(? 

h 

— 

dz 

^^      y 

n 

t 

d 

$         r       l 

n 

— 

h 

f        w 

m 

Die  Wnrsel  and  das  Wort. 


Wenn    auch    die   Sprache   Suffixe    besitzt,    um    die    beider» 
Kate^rorien  Nomen  und  Verbum    in  Bezug  auf  die  Stammbildung 


m 


%m  isioauder  zu  haiteQ,   so  wendet  sie  doch  noch  io  vieleu  Fällen 

inen    und  üeriHelbeQ  Lautcomplex   bald   im   Sinne   des  Nomens, 

bald  den  Verbums  an.    So   bedeutet    z,  B.    de  sowohl  BSterben* 

alH  „Tod",  inoki  ^Sinni*'  und  ^streiten**,  sem  T,Grah'*  und  ^Gras 
murhüb"^  tod-ui  ^Wilte'^  und  ^wollen**,  öher-di  «Hungei*"  und 
„hungrig  mv\''  u,  s.  w. 

Z.  Pas  Komtn. 

Die  8|irache  kennt  die  Auffassung  des  grammatischen  Ge- 
ichlecbtes  nicht.  In  vielen  Fällen  ist  ihr  selbst  die  Auffassung 
de«  natürlichen  Geschlechtes  Dicht  geläufig.  So  bedeutet  z.  B* 
ühia  sowohl  ..Gatte**  als  ^Gattin''  ^*hin  sowohl  ^Bräutigam**  als 
^Uraut\ 

Die  Zahl  \^i  doi>peU:  Singular  und  Plural.  Der  letztere 
wird  von  den»  ersleren  durch  Anfügung  der  Suffixe  ta^  -ha,  *a 
abgeleitet. 


Beispiel«: 

Siii|iit«r. 

FteaL 

fc>  ,Seluldkf«la* 

Ixhia 

/V  .M»«»* 

ffia 

«M*  ,B«t' 

Üe^a 

Aul««  .Affr* 

hobüi4a 

WM  ,Str«tt$»* 

dM-k* 

•m  ,Ko«lito|tC 

ttm-hi 

k»fir  ,Kotb' 

Uft"^ 

4vnfim  ,L&««* 

•IWJpfÄ^ 

1«  «Mwidh^ 

JhM 

W  «Dm»* 

kahm 

W  Jmm  ^Ma»  ^  tiitt  tu  nml  Air  m 


Nach  den  Lauten  5,  f,  n  findet  of 
I  to  Plural- Suffixes  *tn  statt.  Z.  B. 

ir<wr  9 Hund" 
kodil  ,Hyäne^ 
ie<J  .Haus'* 
tolle  -»Stein'* 
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Assimilation  des  Lautes 


Plural 
woS'Sa 
kodilAa 
tid'la 
tatMia 


Von  den  Casus  haben  der  Suhjects-  (Nominativ)  und  der 
Objects-Casüs  (Accusativ)  keinen  lautlichen  Ausdruck,  sondern 
messen  lediglich  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden.  Der 
Aüoisativ  geht  dem  Verbum  des  Satzes  regelmässig  uumittelbar 
Toran^  wührend  der  Nominativ  entweder  an  der  Spitze  des  Satzes 
stehen  oder  dem  Verbom  nachfolgen  kann. 

Man  sagt  z,  B.  trol  ai4e  „ich  habe  ein  Hans  gebaut", 
(.<u,  ^hi^/hi  n-ofat'io  ^er  sprach  das  laute  Wort**.  Dagegen  kann 
ifi.4;.i,jr  .M^  ifbko  teolai'to  ^der  Häuptling  sprach  das  laute 
Wort*  (laut  rief  der  Häuptling)  auch  heissen;  hena  dubka  wotai-to 

Das  Genitivverhaltniss  wird  ^dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
4Kn  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  unmittelbar 
TOrsetzt.  Man  sagt:  Jure«  log  ,das  Gebiet  von  Keren*',  Hab^'§ 
ic^  ,ilas  Land  Abessinien*,  Nem  bcna  „die  Sprache  der  Nera*^ 
(Barea). 

Der  Dativ  (Casus  des  entfernteren  Objeetes)  wird  meistens ; 

gleich  dem  Accusativ  lautlich  gar  nicht  bezeichnet,   und  dies    ist 

gewöhnlich  in  Sätzen  der  Fall,    wo  neben  ihm  ein  Accusativ  sich 

fit^det     Dann  wird  der  Dativ   dem  Accusativ  unmittelbar  voran- 

i^csrellt.     Sonst  wird  der  Dativ    durch    das  Suffix  -go"^)   gekenn- 

wichuet.    Man   sagt    z,  B.   te-  dade  ula  liohüto    ^sie  sprach    zu 

il^ren     Schwiegertöchtern**    (zu   ihrer  Söhne  Frauen   sprach  sie)» 

Mofmnnied'go  neg    ^srib   (es)  Mohammed'*,    ht-go  es    »sage  (es) 

dem  Miinne",  iöha  Moab  lug*gü  gitkQ  ,8ie  kamen  nach  dem  Lande 

Durch  die  Postposition  -go  wird  auch  der  Local  ausgedrückt 
i  B.  Kcren-go  leneidero  „er  bleibt  in  Keren**,  o-wol-go  tatto  ^er 
*«^  bei  meinem  Hause^. 


•)  Diese  Postpotition  iit,  sowie  alle  anderen,  ein  ecbtea  Sabitanfwort 
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Auf  ähnliche  Weise  werJen  die  übrigen  locaien  und  tem- 
poralen Verhältiüsse  durch  Postpositionen  wiedergegeben,  Sa 
be2eicbnet  w/e  (-//e)  die  liichtuDg  gegen  und  von  Etwas,  z.  ß, 
Büafus^ffi  donko  „sie  brachten  ihn  zu  Pilatus**,  Barku^gi  förto 
„er  Höh  aus  Barka**;  -alkf  ^die  Begleitung*'  (Social),  z,  K 
Mühammed-alke  aUiinjHo  „ich  werde  mit  Mohammed  gehen**, 
aman  rtbhi  te-alke  (dhge  ^bei  Gott,  ich  gehe  mit  ihm!*' 


Das  Adjeotlvuiii 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  Sinne  des  Attributs  als 
auch  im  Sinne  (ies  Frädicats  dem  Substautivum,  zu  welchem  es 
gehört,  nach.  Wie  es  scheint,  nimmt  e«  im  Sinne  des  Attributs 
die  Bezeichnung  des  Numerus  und  Casus  des  vorangehenden 
Substantivunis  auf  sich*  Man  sagt:  ku  sur  go  ,ein  schwarzer 
Mann*^  uod  ^der  Manu  ist  schwarz** ;  toko  sur-go  „ein  schwarzes 
Weib**  und  „das  Weib  ist  schwarz" ;  dojtgadi  haki-ko  „das  schone 
Mädchen"  und  „das  Mädchen  ist  schon**.  Bei  der  Bildung  des  Plurals 
tritt  das  Pluralzeichen  -te,  -to  vor  das  Adjectiv-Suffix  -Avj,  -go,  -M 
u.  s,  w»  So  lautet  sur-ko,  sur-go  ^schwarz**,  im  Plural  sur-icgo^ 
uvr-ko  „neu**  =  wor4e-go, 

Dai  Franomea. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronojuens  labten: 
Siogülar,  Plural 

l,  Pers,  ag*)  heiga 

2^  Pers.  enga^  cngo  engane 

3.  Pers.  töhh^  Hilf  töha 

Zur  Bezeichnung  der  obliquen  Casus  (wobei  der  nähere 
und  der  entferntere  Übjectscasus  stets  durch  -go  ausgedrückt 
werden)  bedient  man  sich  der  abgekürzten  Personaipronomina, 
deren  Uebersicht  folgendermassen  lautet: 

1.  Pei^.  o-  Äef- 

2.  Pers,  enga-  engo* 

3.  Pers.  ie-  ieba- 


*)  ag  steht  woM  für  ein  ilterea  aga. 


Sd^pieit'  für  das  GempvvSBlirai^ 

^kccl    ^meiii  Haue*,    tHfja*icoI    ^deio  Haus**,    te^wd    ^sein 
ke-urol    ^ unser  Haus*,    oigo-wol    ^euer   Haus*,    tthi-ital 
\lx  Haas**. 

Beispiele  ftir  die  aodereu  Casusverhältnisse: 
i^ijo  ^zVk  mir*",  (k^go  dirto  „er  hat  mich  geschlageu**»  finju-go 
lir*,  enga-ffo  (firto  ,er  hat  dich  geschlagen*",  te-t/o  ninto  ^er 
^b  flun**,  te-^ffö  dirta  ,er  hat  ihn  geschlagen**,  he-^o  rUns**,  he-t/o 
Arto  ^er  hat  uns  geschlagen^^,  emjo-fjo  mcsso  „er  sagte  ewch**^ 
^k-  tilU't^i  ^zwischen  ihnen '^  (ihrer-Mitte-in). 

Zur  Hervorhebung    der  Pronomina    wird    eine    Reihe    von 
lorten  ajigewendet,    nämlich:     eite^  konin  ^Leib",    kele  ^Kopf**» 
Btirn*,  taua^  tUhe  ^Bauch,  loneres'*,    foke  ^Rücken*,    Mho 
I*.    Diese  Ausdrücke    begleiten  das   jeweilige  Pronomen  als 
(Mchgesetzte)  Apposition  oder  wird  dasselbe  zu  ihnen  ins  Genitiv- 
irliältniss   gestellt.    Man  sagt:    o^  eite  oder  o-eiie  ,ich  selbst**, 
hmn  oder  o- konin  „ich  selbst**  u.  s.  w. 


Pronomen  demonstrativ  um. 

Die    Pronomina    demonstrativa,    welche*    wenn    mit    einem 
Si;bstaaüvuni  verbunden,   demselben  nachgesetzt  werden,    lauten: 

Sifigular.  PluraL 

^dieser*"  yt,  i  pi'Sni^  i*g^^ 

Jener**    te  te-gu 

B.     kt(  yi    „dieser    Mann**,    ku-a   i-gN    „diese     Leute** 
to  »jeaer  Mann*",  ka^a  te-gu  Jene  Leute**. 

Pronomen  interrogativam. 

Hier  fungirt  na^  nan^  nane   im  Sinne   unseres  „w^er**,    und 

im  Sinne  unseres  ^ welcher,  was  für  ein".  Z.  B.  nan  oto7 

fet  gekommen?**    foko    oto-gn    nam-n?    „die   Frau^    welche 

kommen  ist,  wer  ist  sie?*  endeha  wird  dem  Worte,  zu  welchem 

[gehört,  vorgesetzt,    Z,  B.  emleha  toko?  „was  für  eine  Frau?** 

khd  ku'if    „was    für    ein    Mann?**    mdeha  gar?    „was  für  ein 

ftV*^  endeha  messe '^  „was  hast  du  gesagt?"* 
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Pronomen  relativ  um. 


Die  Sprache  besitzt  ein  Relativ-Suffix,  Dämlich  -ko  (»ku, 
^Jc^;^  -go^  -gtif  -ye),  mittelst  dessen  auch  Adjectiva  gebildet  werden. 
Z.  B,  snr-ko  oder  sut^-go  ^schwarz"  (eigentl.  „Schmutz,  Schwärze- 
weiches"),  eren-ke  „weiss**  (eigentl  „Weisse,  Helle-weiches**)  u,  s,  w. 

Ganz  in  derselben  Weise  wird  das  Relativ-Suffix  als  Relativ- 
partikel dem  Verbum  fitiitem  des  Relativsatzes  angehängt.  Man 
sagt:  alle  „ich  gehe",  alle-ge  ^>ch,  der  ich  gehe**;  titn  „du  hast 
gesehen**»  tita-ko  „der  du  gesehen  hast**;  oto  „er  ist  gekommen", 
öio-gu  „er,  der  da  gekommen  ist**. 

Man  vergleiche:  doi«jadi  halctko  Kenn-ifi  otu-gu  nane*n? 
,Das  schöne  Mädchen,  welches  von  Keren  gekommen  ist,  wer 
ist  es?"  dongaäi  tita-ko  hakiko  „das  Mädchen,  das  du  gesehen 
hast,  ist  schöu*'. 

Die  Relativpartikel  kann  in  Relativsätzen  auch  fehlen,  z.  B. 
ku  oto  Ute  „hast  du  den  Maou,  der  gekommen  ist,  gesehen?* 
(Mann  gekommen  hast  gesehen?;  für  ku  oto-gu  Ute? 


U.  Hai  Terbum. 

Das  Verbum  des  Barea  ist  durch  Personal-Suffixe  charak- 
terisirt,  welche  tlem  Stamme  angehängt  werden.  Dadurch  ist  es 
von  den  Possessivfügungen,  welche  auf  der  Präfigirung  der  Per- 
sonal-Elemente vor  das  Nomen  beruhen,  hinreichend  geschieden. 
Der  Zusammenhaog  der  Singular-Suffixe  des  Verbums  mit  dem 
selbstständigen  Personal-Pronomen  erhellt  aas  der  folgenden 
Zusammenstellung : 

SelbatvtänJiges  Pronomen.  Verbal-Suffix^, 
L  Pers.  a-g  -*,  -e 

2.  Pers.  e-iiga  -e,  -a 

3.  Pers.  t'ö-bb  -o,  -w 

Die  Suftixe  des  Plurals  werden  durch  ein  den  Singular- 
Elementen  vortretendes  /*:,  g  abgeleitet.  Die  vocalischen  Elemente 
können  in  der  ersten  Person  ganz  abfallen.  Daraus  ergibt  sich 
die  nachfolgende  Uebersicht  der  Plural- Suffixe: 

1.  Pers.  'ki  -ic,  -gl,  -ge^  -ft,  -<? 

2.  Pers.  'ke,  -fca,  -ge,  -ga 

3.  Pers.  -&n,  *go 


jße  IßeiierÄ  des  Verbund  äBlt&gt,  so  exJslireü  neben 
ActtT  et»  Pa.si$iv  and  Cao^tiv,  von  denen  das  efstere  mittdbt 
des  Suffixes  -ti  \ßls  Verbalstamtn  in  der  Bedeoliuig  «werdeo» 
gescheh^i^  gebriachtidiX  das  letztere  mittebt  des  SufSxes  *ifis^ 
Hy«9  ahgeleitel  wird,  Z.  B.  M  »zerbrechen*,  hhei  «zerbrochen 
werden*,  M-^is  «zerbrecheo  lassen- ;  tes  , binden'^,  tes-ei  ^ge* 
banden  werden',  tes-i4^is  ^binden  lassen"". 

UeatiNrii  mit  dem  Cansativcharakter  ist  (wie  in  unseren 
Spracben)  der  Charakter  des  Deüominativams.  Man  vergleiche 
luU  ^Klcid*,  hit-igis  sbekletden" ;  moki  „Streit**,  mok-if^s 
«Streit  machen,  veranlassen*;  barü  „Kraft',  bor^^igh  «kräf- 
ttgen^;  yiV-^»  ,Länge*,  ffir-sr^jis  „lang  maclien*» 

An  Zeileo  besitzt  das  Barea  folgende  füüf:  den  Aorist,  das 
Dumliv,  das  Perfectam,  das  Plusquamperfectum  und  das  Futurum 
Der  Aorist  wird  durch  die  Anfügung  der  Verbal-Suffixe  an 
den  einfachen  Stamm  gebildet  Z-  B.  sol-o  „er  liebte,  liebt". 

Das  Durativ  charakterisirt  das  Suffix  -fer,  -der  (nach  Vocalen 
UDd  liquiden).  Z.  B.  ioUtkr-u  ^er  liebt*'  (Ae  is  loving\  sol-ei-deru 
,fr  wird  geliebt**,  sol-igin-der-u*)  ^^r  veranlasst  zu  lieben*, 
sol'igiS'ti'dcr'H  ^er  wird  zum  Liebeu  veranlasst*. 

Das  Perfectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ic  gebildet,  welches 
nach  s  und  l  sein  t  diesen  Lauten  assimilirt.  Z  B.  m4*o 
hat  gemacht*»  me(*t*2  ^er  hat  verflucht",  dm-s-o  (für  dest-o) 
I  hat  sich  gesättigt*,  sal-l-o  ^er  hat  geliebt^,  ftmi-ei-to  „«r  ist  ver- 
flndil  worden**,  med-fgis-^-o  (für  med-egis-t-o)  ,er  hat  veranlasst 
iu  verfluchen*. 

Das  Plusquamperfectum  wird  durch  Verbindung  des  Parti- 
Opiums  in  -na  mit  einem  der  Perfecta  deityi-to^  kmai-to^  walnai4o 
»ich  bin  gewesen**  ausgedrückt.  Z.  B.  mcd-no  demjUio  „er  hatte 
itrAucht*"  (er  war  ein  Verfluchender  gewesen). 

Das  Futurum  wird  auf  zweifache  Weise  wiedergegeben: 
1  durch  eine  nicht  flectirte  Form,  die  durch  Anfügung  von -<;m/o, 
-fliiyw^ö,  *if)fjuto^  'Ufyjito^  -uiujeto  an  den  Vetbalbtanim  entsteht, 
t  durch  eine  Infinitivform,  die  in  der  ersten  Person  das  Suffix 
•^,  in  der  zweiten  und  dritten  Person  das  Suffix  -ingm  zeigt,  in 
lang  mit  dem  Verbum  sol  ^lieben,  wünschen*'.  Z.  B.  med* 
-T  ----c  ,ich  werde  verfluchen**,  med-inga  sol-o  ^er  wird  verfluchen*. 

♦)  fiir  ioUigt9Hhr-u.  Da^  Suffix  -igts  lautet  vor  dem  hier  a-isscbliegslich 
ffbilnchUeliien  -der  «r  -igin 
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P*ural. 

'ton 
und   in   der  dritten  Person 
ersten    und   zweiten  Person  \ 


Ad  Modi  kommen  im  Barea  vor:  der  Couditioimi,  der 
Optativ  und  der  Imperativ. 

Der  Charakter  des  Conditionals  ist  das  Element  «,  welches 
den  Perfect-buffixen  vorgesetzt  wird.  Z.  B.  aUa-io  ncr  würde 
machen'*,  fit-n  io  „er  würde  ignoriren",  med-ei-a-to  ^er  würde 
veröucht  werden",  m€(l'i(fis-a'to  „er  würde  verfluchen  lassen'*. 

Der  Optativ  wird  gebildet,  indem  man  dem  Stamme  folgende 
Suffixe  anhängt: 

Singular. 

K  Fers.  4e 

2.  Pers.  -ten 

3.  Pers.  -ten 
Dazu  tritt  im  ganzen  Singular 

des  Plurals  das  Suffix  -fjas,  in  der 
des  Plurals  das  Suffix  -kas.  Z.  B»  met-tcn-gas  „hätte  er  verflucht**, 
sol-fvn-ffas  „hätte  er  gelieht*,  Jeh'fi'te'gas  ^wenn  ich  verheir.nthpt 
worden  wäre*'. 

Der  Imperativ  zeigt  innerhalb  der  zweiten  Person  Sing, 
in  manchen  Fällen  den  reinen  Verbalstamm  (z.  B.  foJ  „kaufe"), 
in  anderen  Fällen  ein  auch  sonst  im  Passiv  vorkommendes  Suf&^ 
-/;  (Z.  B.  dc'k  „sieh"  von  di\  se-Jc  „stirb^  von  si^  h-k  ^.trink" 
von  li,  kad-e-k  ,, werde  geschlachtet"  für  kad'ei'k).  Mehrere 
Verba,  die  in  s  auslauten,  fügen  ein  -n  an,  dem  das  auslautende 
s  assimilirt  wird  (z.  B.  kun  „rufe'*  von  ku$,  logon  „eile*  von 
loffos^  tuen  „sage"  von  mes).  Dasselbe  findet  auch  im  Imperativ 
des  Causativs  statt,  z.  B.  des-cf/hi  „lass  sättigen**  von  des-effis^ 
Causativ  von  des  ^satt  werden^. 

Die  zweite  Person  des  Plurals  hat  das  Suffix  -ga^  -ge,  Z.  B. 
dese-ga  „werdet  satt*".  Das  Zeichen  der  dritten  Pers.  Sing,  und 
Flur,  lautet  -am,  -evt,  Z.  B.  des-am  oder  des-tm  ^er  möge  satt 
werden,  sie  mügeu  satt  werden*^. 

Jede  positive  Aussagefoim  kann  durch  Vorsetzung  einer 
der  Negativpartikel D  ka,  ma  in  die  entsprechende  negative  um- 
gewandelt werden,  und  zwar  wird  ku  im  Aorist,  Durativ  und  der 
ersten  Form  des  Futurums,  ma  dagegen  in  den  übrigen  Bildungen 
angewendet. 

um  das  bisher  über  das  Barea-Verbum  Vorgetragene  zu 
veranschaulichen,  werden  wir  ein  Paradigma  des  Verbums  med 
^verfluchen*'  nachfolgen  lassen. 


I.     A  c  t  i  V  u  m. 


Positive  Aussageform. 


SiDg.   1.  Pers.  med-e 

2.  Pers.  med-a 

3.  Pers.  med'O 
Piur.    1.  Pers.  tned-el 

2.  Pers.  med-eyv 

3.  Pers.  med  i . 


Aorist. 


Negative  Aussageform. 

ka  VH'd'f 
ka  vied-a 
ka  med'O 
ka  med-ek 
ka  med-ctiv 
kn  mcd-i 


Durativ. 


Sing. 


Plur. 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 


met'ter-i 

met'tcr-a 

fftet-ier-u 

mei-ter-ek 

met-tur-ko 


8.  Pers.  met'ter-i 


ka  viet-ter-i 
ka  met-ter-a 
ka  mef-tcr-H 
ka  met'ter-ek 
ka  met'tuT'ko 
ka  met-ter-i 


Perfectum, 


Sing.  J.  Pers.  met-t-e 

2.  Pers,  met-t-a 

3.  Pers.  met't-ü 
Plur.    1.  Pers.  met-ta-yo 

2.  Pers.  met'ta-go 

3.  Pers.  met'f'ko 


ma  met't-e 
ma  met-t-a 
ma  met'i'O 
ma  met-ta-ffo 
ma  met-ta-go 
ma  met-t'ko 


Piusquamperfectum, 

Sing.  1.  Pers.  medno  dengi-t-e 

2.  Pers.  medno  deiigi-ta 

3.  Pers.  medno  dengi-t-o 
Plur.  1.  Pers.  medno  deiigi-ta-go 

2.  Pers.  medno  dengi-ta-go 

3.  Pers.  medno  deiigi-t-ko 


Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  med-ege  sol-e 

2.  Pers.  med'inga  sol-a 

3.  Pers.  medinga  söl-o 


ma  medno  deitgi-t-e 
ma  medno  dengi-t-a 
ma  medno  deugt-t-o 
ma  medno  deiigi-fa-go 
ma  medno  dengi-ta-go 
ma  medno  deiigi-t-ko 


ma  med-ege  sol-e 
ma  med'inga  sol-a 
ma  med'lnga  soJ-o 
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Positive  Aassagefonn.  Negative  Aassageform. 

Plur.   1.  Pers.  nmhega  sole-h  ma  med-ega  sole-k 

2.  Pers.  med'iüfja  sole-ge  ma  med-ihga  sole^ge 

3.  Pers.  med-ihga  sohl  ma  med-ihga  soUi 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 
Plur. 


OondItlonaL 

1. 

Pers. 

med-a-t-e 

ma  med-a-Ue 

2. 

Pers. 

med-a-Ua 

ma  med-a-Ua 

3. 

Pers. 

med-a-Uo 

ma  nted-a-t'O 

1. 

Pers. 

med-a-te-go 

ma  med-a-te-go 

2. 

Pers. 

med-a-te-go 

ma  med-a-te-go 

3. 

Pers. 

med-a-te-go 

Optath. 

ma  med-a  te-go 

1. 

Pers, 

met'te-gas 

ma  met'te-gas 

2. 

Pers. 

met'ten-gas 

ma  met-ten-gas 

3. 

Pers. 

met-ten-gas 

ma  met'ten-gas 

1. 

Pers. 

met'ta-has 

ma  meUta-kas 

2. 

Pers. 

meUtO'kas 

ma  met-tO'kas 

3. 

Pers. 

met'ton-gas 

Imperatif, 

ma  mä'ton-gas 

2. 

Pers. 

med 

ma  med 

3. 

Pers. 

med-em 

ma  med-em 

1. 

Pers. 

midv-ga 

ma  mede-ga 

2. 

Pers. 

med  am 

ma  med-am 

II.     Passiv  um. 
Poiitivo  AuMaKt'fonn.  Negative  Aussageform. 


Aorist 


mvdvi 

Durativ, 

ka  medei 

mnM'hr'i 

/V/#«*fwm. 

ka  med'€i'ter-i 

vii'd'ti  t-r 

w(i  med-ei-t-e 

Vsunfithtiah 
med-vi'ii'tr  »11,1  mird-ei-a-te 


lug-go,         ht'koheri  tcal-n-i-f/hhder'ko  *J  entm 

Erde-auf,    unser  Brod  Tag-zubringen-machen-zam-welches   heute 
da,        hC'Wangel         fine        Äa,    heige    le         he-negus-gutta' 
gib,  unsere  Schuld    erlasse    uns,    wie  auch  unserem-Botmässigen- 
f/o**)  fiH'in'dere'k%      fdnet- '^*^) gi       ma       uaneginej)    laktn-^ij) 

m     wir  erlassen,     Verauchung-in    nicht    führe-hinein   sondern 
koäei    mesa-ko-gi    dthin-ni-f/in-  ttt)Aa.     Amen. 
Uebel  grosnera-aus  rette-uns.  Amen. 

IL    Leidensgeschichte  Jeso. 

lug    keren-i-o      musinga  deron si-gegln-üdo  gomma'ko*j). 
Et  de  bell-wurde  Häuptlinge  alle      Tödtung  berathschlagten/ 
tcshhfokt'  songi-go^  BilaUis-gi        doii  ko.  gi 

Fesselung' nach  sie  führten  fort,  Pilatus-zu  sie  brachten.    Diesem 
foko  kcgtH-ai  4*ö-ko*jf)  Yudas  desfi-ei-f-o 

nach      Verrath-gemacht-hat-welcher      Judas       Reue-empfand-er 
mn-hfeia     reat-kn        musinga       digi       do-t-o  u     ivolai-i-oi 

dreissig      Piaster     Häuptlingen     zu    er-brachte     und    sprach: 
^ku      waitt/ti  mada^  ktgen-ai-i-t-k  kosko 

.Manu  Scbuki   ohne,  Verralh-ich-habe-gemacht-welcher  Schlechte» 
a•-^lf•,  —     wotü'ko:      ^endeha  gar  da-gt 

ieh*habe*gemacht'.    —  sie  sagten:  »Welche  Angelegenheit   Volk 

1/         kimifk        iht^        —    iiihh       real-ka       wagt        ie-gi 
(Ur  ditj»?  Äelfcil  du^weisst*.  —     er     die  Piaster   Ort    diesen-am 
^H*t*o         i4l*l*o        säHtk^ni^-On        musmga*ta  gomai    ai-ko^ 
«r-Wfirf*wo||i  tr^giog  er^ch-erbftngle.     Häuptlinge   Rath  hieltao« 

hf9  «M*ite       kimetia    hahil-minguto,  log  esük  enion     kitiö 

Ackw   $)«»*  kauften    Fremde  xu-begraben.  Ort    bis  heute  Blut(es) 


••*s  i^nts  /st«HilA  ^iftlflf  /Hhü,  fÜMik 
t^  |iii|«9fiklix  ti\n  H^m  Mis 
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l^ii^'^arNoI      he^ffi      sam!      le.  wal-ne-ki  ker^)  urta 

Dem-Tag   glücklich  sehr!    gut  den  Tag  bring  zu!     Freude  (Glück) 

genni?  —  genni        kun<i't-e^  —      o* 

fiitde.  —  D-  iie    wie?    —    wie  wirst  du  genannt V    —  mein- 

ade    Sdman.  —       enff*ahen        ade    genni?  —         o-aben 
Name  Selman.  —  Deines  Vaters  Name    wie?     —  meines  Vaters 
ade     Aggar,  —  hegi  ken-ei-der-ef  —       dze*ge 

Name  Aggar.   —    wo   bist  du  sesshaft  geworden?    —    Berg-auf 

ii-rfr.     ^  tndeha      sol-dcr-e7  —       gi-gi         ken-ingnto 

ich  bin.    —    Was     wünschest  du?    —    hier-auf  dass  ich  bleibe 

soi-det'-e,       —    eng-fdke   ende  ha  ai-gutö  —    kalo 

ich  ivHascbe.  —    Dir-init      was     ich  werde  machen?    —  Essen 
i«€^!**)    —       gi-gi  deftil         ta      habomba      ta,       —     eiiga 

gib!       —    hier-auf  Lotosbrod   und   Sauerbrei   und.    —     Du 
dtst'^     ka    dcse'n*t  dürch-s-ei-Uel  —  alfa  nin\  —    kal^     kkl 
satt     nicht    satt?     bist  durstig?    —  Bier  gib!  —     isa,   trink! 
yi-^i  äad-der-el         —  he-ttlhe-gi  dat!  — 

—  hier-auf  ichbleibe-sitzen!   —    unsere-Mitte-in   setz-dichl    — 
tUhe-^e         ken-fg-am!         esflk     k^sai-g  t^e.        —  eitga- 

Klfle«-iD  wollen-wir-bleiben!    bis    morgen-zu  ich  bleibe,  —  deine- 
[kiie''^^)    k    mm,     k     debl 
Kacht     gut  sehr,  gut  schlaf! 


•)  araU.  /«tr,  ätbio|>.  yPr\ 
•♦)  YOo  «in  ^gebeü" 

•••)     ttSfX:       njJ"^r  '* 


V.   Die  Sprache  der  S-umale  (T-umale). 


D  1 

6    Laute. 

1.  Vocale. 
a       q 

e 
i 

S      ä      0     g 
i      u      u    u 

2. 

Consonanten. 
h 

k 

— 

n 

— 

d; 

n 

n 

t 

d 

s       y      r     l 

n 

— 

b 

f      w 

m 

Der  Laut  d^  ist  nach  dem,  was  ich  der  Beschreibung  des 
Lautes  ?£,  zu  welchem  er  gehört,  entnehmen  kann,  ein  mouillirtes 
d  (alveolarer  Dental).  Es  scheint  mit  der  Articulation  von  (f  und 
n  ein  leises  Schnalzen  verbunden  zu  sein*). 


'^)  L.  Tutschek  drückt  den  betreffenden  Laut  durch  dg  aus.  ver- 
gisst  aber  ganz,  die  Aussprache  dieses  neuen  Zeichens  dg  zu  erläutern«  Ich 
habe  zur  Ermittlung  der  Aussprache  folgenden  Weg  eingeschlagen.  Rttppell 
wendet  in  seinen  Vocabularien  dg  an,  wahrscheinlich  nach  derselben  un- 
genauen Aufifassung  wie  Tutschek.  Seinem  dg  entspricht  aber  in  den  neueren 
auf  genauer  Auffassung  der  Laute  beruhenden  Vocabularien  d'  od  r  de.  So 
schreibt  Rüppell:  Dinka:  Udg,,  Zahu"  :=  bei  Mitterrutzner  Uj  ^.  i.  ledi^ 
Schilluk:  Hidg  „Kopf**  und  maidg  ^Feuer**  =  bei  Schweiufurth 
«!(?',  mad*. 


Dm  der  Sprache  die  Auffassung  des  ^amtnatischen  6e- 
fchlechles  tmbpkaoot  ist;  so  kommen  hier  b!o?  die  beiden  Kate- 
gorien des  Xameni3  and  Casus  in  Betracht. 

Was  die  erste  Kategorie  anbelangt,  so  unterscheidet  die 
Sprache  Singular  und  Plural  durch  bestimmte  Präfixe  von  einander. 
Diese  laateii  f&r  den  Plural  s-,  A«,  y-  mid  sollen  nach  L.  Tutschek 
ptm  gleichbedeutend  sein.  So  lautet  der  Name  des  Volkes  im 
Singular  Vwak,  im  Plural  S'Um(ih\  Il-umah   otler   Y-untfile, 

Beispiele: 

Sbgtilar  P!tir»L 

dd  ^Mano*  si-mi 

burt  »Mauer*  ${*burtf 

atf  »Kopp*  Ä-flrf* 

Von  den  Casus  wird  der  Nominati?  gar  nicht:,  die  Übrigen, 
m:T  Ausnahme  des  Genitivs.  durch  Postpositionen  bezeichnet. 
Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  bestim- 
iDeoden  Ausdruck  dem  z\x  bestimmenden  voranstellt  und  dabei 
den  eruieren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden  Po^sessiv- 
prononien  versieht.  Man  sagt  für:  „da^  Feld  des  Vaters'*  deA 
ymi«  ra   ^Vater-sein  Feld*", 

Bas  Adjectlviiin. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Sub- 
Kanlivum.  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  stimmt  mit 
ihm  in  Betreff  der  Zahl  überein,  d.  h.  wird  mit  demselben  Prä- 
is)c  wie  dieses  versehen. 

Beispiele: 

SiDßular.  Pliirftl 

firr  utru  ^ein  grosser  Kopf^  h<nf  h-ufm 

luri  h'Utru  „eine  grosse  Mauer'*        se-hurte  s-utru 
([et  ipuirn  „ein  grosser  Mann**  si-mi  s^fifm 

Die  beiden  letzten  Fälle  sind  deswegen  merkwiirdie,  weil 
m  darthuen,  dass  auch  im  Singular  (unter  Vortritt  eines  Artikels 
•der  n»it  Hilfe  eines  dem  Anlaute  des  Substantivums  identischen^ 
Kndelautes  ?)  eine  Uebereinstimmung  des  Attributes  mit  dem 
?ur*>tantivum,  zu  welchem  es  gehört,  stattfindet. 
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Da«  Pronomea* 

bie  Füriiien  des  persönlichen  Pronomens  lauten; 


Singular. 

Plural. 

L 

Pers.  ii'i 

ni-nde 

2. 

Pers.  H'O 

m-nda 

3. 

Pers.  it-u 

m-nda 

Das  Genitiv verhältniss  wird  durch  das  Pronomen  possessivum 
ausgedrückt,  dessen  Uebersicht  folgenderrnassen  lautet: 
äitigular.  Plural 

L  Perd.  ^r-i-ü  fr-i-n 

2.  Pers.  nr-o-n  fir-o-n 

3.  Pers.  (jr-H-n  nr-e-n 

Diese  Ausdrücke  werden  wie  Adjectiva  behandelt  und  stimmen 
als  solche  mit  dem  Substautivum»  zu  welchem  sie  gehören,  iiberein. 
Man  sagt  z.  B.  s-otja  s^tjron  ^euere  Sandalen''. 

Für  die  Darstellung  des  Objectsverbältnisses  (Dativ  ond 
Accüsativ)  besitzt  die  Sprache  Präfixe,  welche  dem  Verbum  voran» 
gestellt  werden  und  (wie  im  Kunama)  die  Stelle  des  wegbleibenden 
Subjects-Ausdruckes  einnehmen. 

Diese  Objects-Präfixe  lauten: 

Singular  PluraL 

1.  Pers.  d'  d'^nk'y  rf-jH- 

2,  Pers.  n-  n-enk-^  ti-fw- 

Man  sagt:    #i»  d*j*berr    ,er  sehlägt  mich*,    im  nfbcrr 
schlagt  dich""    u.  s.  w. 

Pronomen  demonslrativum^ 

Auf  nahe  Gelegenes  weist  re,  auf  Entferntes  ri  hm.  Beide 
oehmeOv  wenn  sie  mit  Nominalausdrücken  verbunden  werden,  die 
letzte  Stelle  em.  Emphatische  Formen  beider  sind  rä-ki  .dieser 
da",  rhki  ^ jener  dort*. 


Pronom#n  rttlatlTiim. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 
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IL  Das  Verbam. 


Dis  T!ittitl€'Verl»tim  ist  auf  ^lem  Prädicatsverhältnisse  auf- 
gabaat  Die  zu  seioer  Bildung  verwendeten  Pronominal-Präfixe 
sind  äüwohl  roo  den  Possessiv-  als  auch  von  den  Objectiv-Ele- 
nienteii    ghnz   verschieden.     Diese   verbalen    Pronominal  -  Prflfixe 

Sm^ilar  Plaral. 

1.  Pers   tf'  II- 

Sf.  Pers,  fV'  n- 

3,  Pers.  —  A- 

Das  PrÄsens  von  atfo  , trinken^  lautet: 

SiGgiilar.  Plural. 

1.  Pers,  iii  y-ayo  ninde  n-ayo 


2.  Pers*  ha  lo^uyo 

3.  Pers»  nu  ayo 


nomla  n  ayo 
nenda  k-aijo 


Das  Turaale-V'eibuni  scheint  ziemlich  reich  an  Stamm- 
bilduDgen  zu  sein,  korak  z.  B.  bedeutet  „stehlen,  rauben**,  it  kortfk 
«berauben*,  kor-anl  oder  k^r-ini  „fUr  einen  Anderen  stehlen**, 
kor-andi^  kor-indi  oder  kor-iandi  „auf  Raub  ausgehen'*,  Jcor-adU 
oder  kor-amra  „durch  Rauh  herbeischaffen'*. 

Von  Zeiten  werden  vier  unterschieden,  nämlich  ein  Präsens, 

zwei  gleichbedeutende  Präterita  und  tin  Futurum.  Davon  hat  daa 

tinc  der  Präterita  ein  sutfigirtes  e    und   das  Futurum   ein   suffi- 

girtes  -fumn  zum  Charakter,  während  der  Charakter  des  zweiten 

Präteritums    in  gewissen   dem  Stamme    vortretenden  Präfixen   zu 

\\tgtXi  scheint.    Wir  wollen    zur   Erläuterung    des  Vorgetragenen 

dW  Abwandlung  der  drei  Zeitwörter  en  ^sein",  almnk    „sammeln** 

und  /lyo  „trinken**  hersetzen. 


Siög.  1.  Per«,  ni  y-ew 

2.  Pers,  m  w-en 

3,  Pers*  /*w  en 
Plor*  1.  Pers.  ninde  n-tn 

2.  Pers.  Honda  n-en 

3.  Pers.  nenda  k-en 


Präaena 

ni  ij-alm^^tk 
ho  w-almak 

a 

im  almak 

» 

hivde  n-almak 

nonda  n-alnutk 

m 

nenda  kabtmk 


m  tf-ayo 

ho  w-ayo 
ha  aijo 

hinde  n-mjo 
honda  h-aijo 
nendri  k-ayo 

6* 


Sing. 


Plur- 


1. 
% 
3. 
L 
2. 
3. 


Pers. 
Pent. 
Pers. 
Pers. 
Per?. 
Pers. 


no  W'irin 
Mi  irhi 
uinde  n*hin 
mnda  n-irin 
ntndn  k-irin 


Präteritum  I. 

ni  y-älfiuik 
m  w-almqk 
im  älmak 
uindt  n  älmak 
HOnda  H'ähHfjk 
naida  k-ähnak 


no  W'Oyo 

uinde  n^oyo 
nonda  n-oya 
nmda  ^*oyo 


Präteritum  II. 
lii  jf  irin-e  ni  y-ältmk*e 


m  y-oyo-ß 


Futurum. 

Sing.    1.  Pers.  ni  y-ark-runen 

2.  Pers.  wo  wark-rumn 

3.  Pers.  im  ark-runen 
Plun    1.  Pers.  iihide  n-ark-runcn 

2.  Pers.  itontJa  it-ark-rniten 

3.  Pers.  nenda  k-ark-rvnen 


in  y*ahnfik-noien 
iio  w-alrngk^ruHcn 
im  alm^jk-ntiitn 
iiinde  u-alnhjk-ruiten 
it^ndn  n-almok-ruiien 
ii vnda  k-almak-ru iten 


Sing,  l.  Pers.  iti  ff'e(t'rnnen 

2.  Pers.  fio  w-edmii^n 

3-  Pers.  itn  f(f-ruiten 
Plur.  1.  Pers,  ninde  n-id'rtmm 

2,  Pers.   iionda  n^ed^-runen 

3.  Pers.  itenda  k-rtf-runen 

Die  Sprache  besitzt  kein  Passivum.  Dasselbe  wird  durch 
eine  active  Con^truction,  worin  das  passive  Subject  zum  activen 
Object  wird,  umschrieben.  Man  sagt  z.  B.  für  ^ich  werde  ge- 
schlagen, du  wirst  geschlageü^  wir  werden  geschlagen**  d^^herre 
^mau  «chlngt  mich'*,  vtj-b^rre  ^man  schlägt  dich'*,  dpi-hjrre  ^man 
schlägt  uns"  u.  s.  w. 

Die  Sprache  scheint  keine  negativen  Adverbia  zu  kennen, 
da  sie  einen  eigenen  Ausdruck  für  die  negative  Aussage  des 
Verburas  besitzt.  Derselbe  besteht  in  der  Prfifigirung  eines  k  vor 
den  Verbalstamm,  der  damit  zugleich  am  Ende  verkürzt  wird 
und  als  Participium  fuugirt.  Die  Conjugation  wird  durch  die 
Abwandlung  des  darauf  folgenden  Veibum  substantivurn  bewerk- 
stelligt.   Man  bildet  z,  B.  von  tdnifjk  ^sammeln'*  ///  k^alma  y-en 
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.ich  sammle  nicht",  no  k-ahna  w-en  „du  sammelst  nicht*;  hi 
i-cima  y-irin  ^ich  sammelte  nicht",  no  k-alma  w-irin  „du  sam- 
meltest nicht"  u.  s.  w. 

Dia  Zahlenansdrftoke. 

Die  Uebersicht   der   Grundzahlen   des  Tumale,    denen    das 
Decimalsystem  zu  Grunde  zu  liegen  scheint,    lauten   bis   „zehn" : 

1  inta  6  elelj) 

2  arko*)  7  marko  (5  +  2)tt) 

3  ndata''*)  8  dubba 

4  anjm  9  funasan 

5  oma***)  10  funen 


♦)  Vergl.  Barea:  are-ga^  Oigob:  are^  Kulfan  u    Koldagi:  ora. 
**)  Vergl.  den  Aoslruck  im  Fulde. 
♦♦*)  Vergl  Oigob:  emied. 

i)  Vergl.  Oigob:  üe 
tt)  Vergl    Barea:  di-ariga  (o -f  2). 


VI.  Die  Sprache  der  Il-Oigob*). 

Allgamalnar  Charakter  dar  Sprache. 

Die  Formen  der  Sprache  beruhen  auf  einer  ziemlich  ent- 
wickelten Agglutination.  Nonuen  und  Verbum  sind  von  einander 
genügend  geschieden.  Innerhalb  des  ersteren  ist  das  grammatische 
Geschlecht  hervorzuheben,  welches  alle  Formen  beherrscht  und 
auch  beim  Attributverhältnisse  eine  Rolle  spielt.  Das  Verbum 
ist  auf  dem  Prädicatverhältnisse  aufgebaut  und  wird  durch  Prä- 
fixe gebildet.  Subject  und  Object,  Prädicat  und  Attribut  unter- 
scheiden sich  durch  die  Stellung  und  Verbindung  im  Satze  von 
einander.  Das  Bestimmende  folgt  dem  zu  Bestimmenden  regel- 
recht nach.    Die  Sprache  scheint  kein  Relativpronomen  zu  besitzen. . 

Die    Laute. 

1   Vocale. 

a 
€      ä      0 
)  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):     a/,  ci\  oi;  aw,  eu. 

2.  Consonanten. 
7;  g  n 

—       (U       s        ij  h 

t         d        s       r    l  l     n 
p        h       —      xv  m 

Der  Buchstabe  /  ist  wie  rl  auszusprechen. 


*)  Der  sogenannten  Wa-kuafi  und  Masai. 
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An*  und  AuiUnt* 

Im  Alllaut  werden  mit  Ausnahme  der  Verbmdang  (fn*   blos 
''ciiifkclse  Laute  geduldet.  Im  Auslaut  köonen  alle  einfachen  Laute 
vorkoinmen ;    von  ConsoDantengruppen    lässt  sich   blos   rd   nach- 
weisen* 


I.  Das  If  0X11611 

Zum  Unterschiede  von  mehrer eo  benachbarten  Sinachen  besitzt 
die  Sprache  der  Oigob  den  Ausdruck  des  Geschlechtei?,  der  durch 
Prifixe,  welche  den  Stämmen  vortreten  (Mascul.  Sing,  o/*,  o-,  /-, 
Plur.  lY-,  t-;  Femin,  Sing*  <^>'-,  ^n-^  em-^  e-^  Plur.  iii-,  in-,  mi-, 
»-,  CoUectiv  </-)  angedeutet  wird.  Und  zwar  hat  dieser  Geschlechts- 
Aiuidruck  m  der  Regel  mit  dem  natürlichen  Geschlechte  nichts 
zu  schaffen,  sondern  drückt  vielmehr  den  Gegensatz  des  Grossen, 
Starken  zum  Kleinen ^  Schwachen  aus.  Dies  ergibt  »ich  aus  fol- 
geodeo  Fällen: 

Singular, 

'  >n  „grosses  Messer,  Schwert** 


'Liittn  „kleines  Messer** 


of-yud^ida  „hohes  Gras" 
tii'ijitdzida  „kleines,  niederes  Gras" 
of^uid  ^grosser  Stein,  Felsblock'' 
e-said  ^kleiner  Stein" 
iia  i^grosser  Hund*' 
Im-dUi  »kleiner  Hund** 
oi'Obiro  ^grosse  Feder,  Straussfeder*" 
eu'obiro  »kleine  Feder* 
i4*ifumc  ^eine  grosse  Nase,  ein  Küssel" 
m-gume  »eine  kleine,  plattgedrückte  Nase** 

lo    manchen    Fällen    (bei    Ausdrücken    für    Menschen    und 
Thiere)    deuten  die  Priifixe   das  natürliche  Geschlecht  an,    z.  B. 


Plural. 

il-akm^a 

iv-alem-a 

il-(JHdzid 

iii-gudzld 

i'Soid'O 

i-soid'O 

il-dia-in 

in-dm^in 

ll-obiro 

ih'ohiro 

il-f/ume-n 

in-f/ume-n 


Singular.  Plural. 

ci-oigob  p^ein  M-kuafi-Mann**  il-oigob 

tu*öi(/üh  „ein  M-kuafi-Weib**  ui-oigoh 

olomon  ^ein  fremder  Mann"  il-omon 

eii'Onwfi  »ein  fremdes  Weib"-  in-omon 

ol-fforai  ^Affenmännchen"  if-goroi^n 

en-arnfi /   ^ A AFh n Weibchen "  hi-aorai» n 


^^^^^K                                                              ^^H 

^^V    Piural                          1 

^^^^H                    ol-ala  sc  ^ Bruder*^ 

il  ala-se-n                     1 

^^^^B                    en-anai-Sai  „Schwester'' 

in-anai^ia-n                  ■ 

^^^^            In  einiieliien  Fällen   ist  der  Gebrauch  der  Femiainforni  mit    ■ 

^^m        eiDer  gewissen  Missachtung  verbunden.   So  nennen  die  Masai  die    | 

^H        mit  ihnen  verwandten,  aber  von  ihnen 

heftig  bekriegten  Wa-kuafi  •    ■ 

^^B        Sing.  mt'bdnm'Hi,    Ttur.    im-liaraicui' 

0,    Der  Name  e-sma^   Plur.    1 

^^m        i-sina-n  „Unterworfener.   Sclave,   ob 

niännliLh  ob  weiblich"    wird    m 

^^m        dem  Stamme  der  ^Vandarobo,    der    den  Ma^sai   tributpflichtig  ist,    1 

^^m        beigelegt.  Beide  Ausdrucke  sind  bekanntlich  Feminina.                     1 

^H                 Obschon,    wie  aus   den  angeführten  Fällen  hervorgebt,    der    ■ 

^H        Singular  und  Plural  durch  die  verschiedenen  Präöxe  von  eioander   1 

^^H        lautlich  geschieden  sind,  so  besitzt  die  Sprache  dennoch  überdies   | 

^H        Suftixe,    durch  welche    die  Kategorie 

der  Zahl   näher   bezeichnet   1 

^^M        wird.    Die  wichtigsten  derselben  sind 

•  ^H,  'k,  -i     Z.  B,                  1 

^^^^H                                               Sij)gular. 

Plural                               1 

^^^B.          a)  das  Suflix  -tt: 

1 

^^^H                    ih'umoih  „Abgrund,  Hohle''      ih'UmQtlQ'n                      | 

^^^^H                    ol-asurai  „Sehlange'' 

ü-asura-n 

^^^^H                    ol-ari  ^Jahr** 

il-ari-n 

^^^^H                    ol-vtersie  ^LöäeP 

U-mersk-H 

^^^H                    ol'äau  »Herz'' 

il'daU'U 

^^^^H                    ch'-idzapc  ^Wind*^ 

inidiape'H 

^^^^H                                  .Fisch" 

i'Sintri'H 

^^^^1                    O'Sifjirio  ^Esel'* 

i'Si(jirio-n 

^^^B           b)  das 

^^^^V                      ol-riboni  „Känig'' 

il'eiböfW'k 

^^^P                      di-yediu  ^Fuss^ 

tt)'(/cdze'k 

^^m                          oJ'Uwaru  „Jaguar'' 

il-uwaru'k 

^^m                         ol-ofboso  ^ Nagel,  Klaue'' 

Jl'oiboso-h 

^^^^^                    ol<imt}iiioni  ^ Bettler^ 

il'UfnonO'k 

^^^1               das  Suffix 

^^^^B                   (4'dim  „grosser  Batim'' 

il-dim-i 

^^^^1                   en-dim  ^kleiner  Baum'* 

in-dim-i 

^^^^H                   em-hemf'ia.^  ,, Oberarm" 

ini'beramS'i 

^^^H                    m-ob  „Erde'' 

ih'Oh'i 

^^^H                   ol^gi4lti  ,, Blase" 

il-guled-i 

^^^^H                    ol-osowan  ,» wilder  Bülfel" 

iUosmvan-i 

^^^^ 

HancnräÄl   stellt  der  Stamm    einen  Collectivbegriff  dar  und 
rd    jtuüätchÄt   im  Sione  des  Plurals  verwendet;    dann  muss  der 
Singular    durch    ein    IndividuaUsirungs- Suffix     davon     abgeleitet 

Singular.  Plural. 

€$i'(Uro'ni  «Hausratte'^  in-dero 

ijf'obir'on  „Feder**  üobir 

^^bamod-i  „Knabe*  il*hanwd 

cl^tfudsid-a   „Schilf*  il  gudzld 

lo  Vitien  Fällen    lauten,    bis  auf  die  verschiedenen  Präfixe, 
der  Siogolar  und  Plural  vollkommen  gleich.  Z.  B. 

Sisgulir.  PUimL 

ol-obira  ^grosse  Feder*  ü-obiro 

ühoiu  ^Vater**  il-otu 

ol'Odoro  „Biene"  il-odoro 

em-odcrui  „Straussenei"  im-odorui 

ö'Sdsen  „Körper"  i-säsen 

O'&amhur  flSack*  i-sambur 
Beispiele  für  das  Collectivum: 
el-ada  „Oel* 
d-haek  „Mais" 
el-gek  „BreDnholz* 

Von  den  Casus  werden  der  Subjects-  (Nominativ)  und 
Objecls-Casus  (Accusativ)  durch  die  blosse  Stellung  iuDerhalb 
des  Satzes  ausgedrückt.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran, 
der  Accusativ  folgt  demselben  nach.  Man  sagt  z.  B.  a-tutumo 
ingisu'^)  ^,ich  bekam  (erbte)  die  Ktihe". 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den 
bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestinmienden  nachsetzt  und 
^wiscbtü  beide  die  auf  den  an  der  ersten  Stelle  stehenden  Aus- 
dnidc  zurückweisende  Demonstrativpartikel  (mascul  Sing,  lu^ 
Plur  t\  fem.  Siog.  <,  Plur,  i)  setzt.  Man  sagt;  ol-dia  la  o-sero 
,der  Hund  der  Wilduiss*  (Schakal),  o-sarge  la  ol-alase  hino  ^das 

*)  vergl.  gaoz  deaselben  Vorgang  im  Bari  (Gruodrisa  I,  2.  3.  71)  und 
m  Arttiichea.  wo  x.  B.  harnnm-u  „Taube,  Taubenschaar",  dagegen  hamsm- 
«f*i    ^eine  Täubet   t^n-ü  ^ Stroh'',    dagegen  tihn'at'ü    „emen  Strobbalm** 

••;  Flaial  von  fh*^%dtn. 
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Blut  deines  Bruders**,  ol-ala  l-ol-dome  ^der  Zahn  des  Elephanten" 
(Elfenbein),  en-ama  e  papa-lino  ^der  Name  deines  Vaters**, 
eff-adzi  e  ol-dhoni  j.das  Haus  des  Königs*'. 

Die  localen  Verhältnisse    werden    durch    Präpositionen  aus- 
gedrückt. Z.  B,  freier  ohdoem  ^auf  dem  Berge**. 


Das  Adjeotivum« 

Das  Adjectivura  wird  iiu  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  wird  mit  dem- 
selben Präfixe  wie  das  Substantivum  verbunden,  so  dass  hierin 
eine  Uebereiustimmutig  beider  stattfindet.  Man  sagt:  of-doeno 
O'ibor  ^der  weisse  Berg"  (der  Berg  der  weisse),  en-ana  na-tborl 
,,das  weisse  Kleid**,  oJ-doeno  o-rol-  „der  schwarze  Berg",  en-ana  \ 
na-rok  „das  schwarze  Kleid". 

Im    Sinne   des   Prädicats    inuss   das   Adjectivum    in   einen 
Verbalausdruck  umgewandelt  werden. 

D&i  Pronomen 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 
Singular  Plural  * 

1,  Pers.  nanu  iok 

2.  Pers.  iv  indai 
3*  Pers.  masc.  eh                inasc,    mdo 

fem.     ena  letih    finna 


Pronomen  poBseaeirum, 

Innerhalb  der  Formen  desselben  wird  ebenso  wie  beim 
Subßtantivum  das  Geschlecht  unterschieden.  Die  Uebersicht  der- 
selben ist  die  folgende: 

Siogular  des  Gegenstandes.  Plural  des  G^fgenstandes. 

Sing,  h  Pers.  masc.  4r?/    fem,-a/       masc. -/«/-wai  fem. -at-wai 

2.  Pers*      ^     4-mo      „    -ino  ^     -^ino-no      ^    ^ino-no 

3,  Pers,      „     -lHf)nie  „    -ennie      ^     -leitnk       ^    ^eimie 
Plur.  1.  Pers.      „     -I-an       „    -an  ^     4an  ^    -an 

2.  Pers.      ,,     'l'igni    ^    -igni        „     -ligni  „    -igni 

3.  Pers.       „     'Uty'tni    „    -fri«t        -     -lennir-nft  «    -tunh^na 
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«^att.!^  masCf  adzi  ^Hiitie,  Haus"  fem. 


U  Per»,  balHi-lai 
2-  Pers-  hahu- 
3»  Pers.  baha-itasii 

L   Pers,  tii'tfdii'di 

2,  Pers,  m-udii-^^io 

3.  Pers.  eii'üdzi-enhk 


Plural. 

fsüba-ligni 
fHiba-leitHt 

en-adii-gni 
tn^üd^-e$mi 


Phir.  il'dug$ia$m  ,M&iißer*  (von  ohdugtiant),    in-dokitin  pDinge^ 

(von  en-doki), 
Siugular. 
1-   Pers.  il-dnqnnna'laiHm 
2*  Pers,  it-dugnana-linofto 
3»  Pers.  il-dufftiana  lennie 
1*   Pers.  in'(1oK'ttin*ainaf 
2.  Pers.  in-dokUin'inono 
3-  Pers.  m'-dokUin-enntc 


Plural 
iUdwjnmm'lani 
il-duffnana-lign 
il-dugnana^Uhnkna 
in-dvikifm-an 
in-dokitin-igni 
iti-dokitin-fitfueHa  ' 


Pronomen  demonBtratiTiun, 

Hier  finden  sich  xwei  Stumme,  deren  einer  zur  Bezeichnung 
^des  NaheOf    der   andere  zur  Bezeicbnun^    des  Entfernten    dient. 
An  beideD  ist  in  derselben  Weise  wie  am  Nomen  das  Geschlecht 
tnsgedrückt.  Die  Formen  derselben  lauten: 

Singular.  Plural. 

^ dieser !  masc.  el-e^    feüi.  vn-a  masc.  tiu-l-o,    fem.  gu-n-a 

[jener:        ^        d-ät      ^      en-da  ^       gu-lnlo      ^      gu-n-da 

Mäo  sagt  de  dugnani    „(iieser  Manu**,  gulo  dugnana  ^diese 
UioQer^ 

n.  Bai  Verbttm. 

Das  Verbum  stellt  einen  prädicativen  Ausdruck  dar,   da  es 

'  sbweiebend  von  den  Possessiv-Ausdrucken,  welche  auf  der  Suffix- 

btlduQg  beruhen,  durch  die  Präfigirung  der  abgekürzten  Personal- 

ifvofiomma  vor  den  Verbalstamm  gebildet  wird.    Das  Präsens  von 

tfam  .Itebe»^  lautet: 


Siugulux.              ^^^* 

^          PllU'Äl. 

L 

Pers,  ti-mm.  na-^am 

A'ivsd^rt 

2. 

Pers,  i'kvti 

ki-mm 

3, 

Per«,  e-Sam 

e-hitn 

Da,  wie  man  sieht,    mehrere  der  Verbalformeü  ganz  gleich 
lauten,    so  wird  iö  der  Regel  denselben   das   ent&precheade  Per- 
sonalpronomen vorgesetzti  und   man  sagt:     nanu  astim,    ie  Uam,, 
ele  eSam^   iok  kiiam^  indai  kisam^  gido  esam. 

Man  unterscheidet  innerhalb  des  Verbums  zwei  Genera,] 
Activum  und  Passivum.  Das  letztere  wird  durch  die  Suffixe  -iJ 
'ki  charakterisirt.  Nebstdem  ist  jeder  Ausdruck  doppelt,  nämlich;] 
positiv  und  negativ.  Der  letztere  unterscheidet  sich  von  denil 
ersteren  durch  das  Präfix  nie-,  seltener  durch  das  Präfix  iVia-. 

Von    Zeiten    kommen    folgende    vor:    Präsens,    Perfectum,! 
Plusquamperfectum  und  Futurum,     Von  Modis  lassen  sich  neben  ^ 
dem    Indieativ    der   Conjunctiv    und    der    Imperativ    nachweisen. 
Wir  wollen    im  Nachfolgenden    das    vollständige    Paradigma    des 
Verbums  sum   „lieben*  mittheilen. 


L    Activum. 


Präsenz, 

Positive  Au6Sägef'>rm. 

Sing* 

L 

Pers.  a-sam^  na-mm 

2. 

Pers*  i-iam 

3. 

Pers.  e4jm 

Plur. 

L 

Pers.  ki'Sam 

2. 

Pers.  ki'^am 

3. 

Pers*  e*sam 

Perfectum. 

Sing, 

1. 

Pers,  a-da^Sam-a 

2, 

Pers.  i-dasam-fj 

3. 

Pers,  e-da-äam-a 

Plur. 

L 

Pers.  ki-da-iam-a 

2. 

Pers,  ki^a-iam-a 

3. 

Pers.  e-<fa-ltj;ii -a 

Negative  Ausaag-forot. 
m-a-iam 

me-ki-sam 

me-ki-sam 


idu-a-iam 

idu'i'Sam 

idH'€'$um 

idu-ki'Sam 

idnkhmm 

idti-e-^am 
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PlusqMirperfectum. 
Positire  Anssageform.  Negative  Aussagefonn. 

SiDg.  1.  Pers.  ffaiiM  a-id/ft-a  a-da-sam-a       nanu  Uiu-a-idib  asam 
«ich  habe  beendigt,  ich  habe  geliebt^ 


2.  Pers.  i>  i-dib-a  i-da-Sam-a 

3.  Pers.  ele  e-idib-a  e-da-satn-a 
Plür.  1.  Pers.  iok  kinUb-a  ki-dasani-a 

2.  Pers.  indai  ki^dib^a  ki-da  satn-a 

3.  Pers.  gulo  eidib-a  e-da-satn-a 


ie  idU'i'dtb  i-sam 
ele  idu-e-idibe-satH 
iok  idu-ki-dib  ki-sam 
indai  idn-ki-dib  ki-$am 
gulo  idu-e-idib  e-sam 


Futurum. 


Sing. 

1. 

Pers.  a-la-Sam 

m-a-la-sam 

2. 

Pers.  i-la-Sam 

fni'laSafn 

3. 

Pers.  e-la-sam 

in^e-la-sani 

Plor. 

1. 

Pers.  ki'hsam*) 

me-ki-laSam 

2. 

Pers.  ki'la-Sam*) 

me-ki-h-sam  ***) 

3. 

Pers.  e-Ia-Satn**) 

w-e-h  Samf) 

Siug. 

1. 

Pers.  p-a-sam 

Conjuncth, 

2. 

Pers.  pe-i'Sam 

3. 

Pers.  p-e-sam 

-_ 

Plur. 

1. 
2. 

Pers.  pa-ki'sam 
Pers.  pa-ki'Sam 

3. 

Per?,  pa-csam 

Imperativ. 

Sing,  posit.  rfa- 

sama 

negat.  nii-sam 

Plur.     „        in-i 

da-sam 

•p 

IL 

.   Pas s i  V  um. 

Präsens. 

Positive  Aussageform. 

Negative  Aussageform. 

Sing.  1.  Fers. 

a-sam-i 

m-O'^am-i 

2.  Pers. 

i-sani-i 

»?-/-.saw-/ 

3.  Pers.  . 

e-sam-i 

ni-e-sam-i 

*    Nebeoform  Jci-punsatn. 
**)  Nebenform  e-puasam. 
***)  Nebenform  me-ki-puasam. 
t)  Nebenform  twe-|;Ma5aw. 
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Posiiive  Aussageform. 
Plur.    1.  Pers.  k-i-sa^n-i 
2-  Pers.  ki'^<im'i 
3.  Pers.  •:->'(iwi-i 

Perfeetum, 

Sing.   1.  Per?.  a-d^M-sama  ki 

2.  Pers.  i-da-sama-H 

o.  Pers.  eda-sama-ki 

Plur.    1.  Pers.  ki-da-sama-ki 

2.  Pers.  t-i'-dfi-^aimi-AT 

3.  Pers.  e-da-saPH'i'ki 

PlioqjMmperfectum, 


«i-.'i-^f'.iiii-i 


•i*I-MW'I-.Vl 


Fjturam. 


.'mpcratir. 


XegitiTe  Aassageform. 
me-jrt-iam-i 


idm-ii'kima'ki 

idu-i-mma-ki 

idu-e-sama-ki 

idu-ki-sama-ki 

idu^ki'Sama-ki 

idm-e-sama-ki 


1  V 

2  irr 

O     '.tSi 


Die 

Die  Zahlecausdrücke.   tienen  das  Dedmalsystem  zu  Grunde 
\XLd  die  nur  bis  oO  reichen,  lauten: 

f>  iU 
r.)s    Mas.',  y.H  ,\\$k.^  \*  äi/  vWak.),  rndumd^  (SIbls.) 

11    vlV^«!.'»!    :>•' 


.1.*^,'^    .J/Y 


1: 


Fri^ 


J*    as   werien  al>  Z*h',er.   xv^n   der   entsprechenden 
:::re  b^.tite:.  iurvh  ias  Wvvn  vw  auscedrOckt. 


05 


Ueber   die   Beztehuügeo   der   Sprache  der 
11-Oigob  zur   Sprache   der   Bari, 

Et  LepsiQS  hat  ia  seinem  Werke:  Kubische  Grammatik, 
Berlin  1880,  S*  LXI,  zuerst  auf  den  innigeo  Zusammenhaug  hin- 
gefriesen,  welcher  zwischen  der  Sprache  der  Il-Üigob  und  der 
Sprtche  der  Bari  (vergl.  Grundriss  I,  2.  S.  59)  besteht,  und 
dabei  neben  auifallenden  Berührungen  io  der  Form  auch  mehrere 
lexikaltscbe  Uebereinstimmungen  beider  Sprachen  hervorgehoben. 
bdefli  wir  das  von  Lepsius  a*  a,  0,  Vorgebrachte  hier  wieder- 
telen,  fügen  wir  Einiges  hinzu,  um  den  Leser  in  Stand  zu  setzen, 
sich  Ton  dem  innigen  Zusammenhange  beider  Sprachen  zu  über- 
Kaeen. 

Wir  geben  zuerst  die  üebersicht  des  Personalpronomens 
beider  Sprachen: 

Oigob.  Bari. 


3   , 


1.  Pers.  nanu 

2-  Pers.  ie 

3-  Pers,  m.  e-fe,  t  e-na 


-^   [  1-  Per?,  iok 


^  <  2.  Pers.  en'dai 

*^    (  3.  Pers,  m,ffu4o,  f^^-na 


nan 
do 

fa 

m.  tsi'lOy  f.  tii-ne 


Weiter  ist  der   an    den   Lauten  masc,  l,    fem.  n   haftende 

Ge-chleclilsunterschied  hervorzuheben ♦  der  am  Possessivpronomen 

Ifim  Üigob  blos  am  Masculioum)    und    an    der    Construction    des 

G€oitivs   und    des  Adjectivums   deutlich    hervortritt.     Man   ver- 


Sing. 


Plur 


Pronomen  possessiTrum  mascul. 

OigoH. 

Bari- 

5*   1.  Pers.  'hai 

l-io 

2-  Pers*  'l'ino 

ao4 

3*  Pers.  4*€Hni€ 

lo-nyet 

r,   L  Pers,  -/*aw 

li'kan 

2,  Pers.  4'igni 

Mh$ 

3.  Pers,  "Uenni 

lo-m 
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Construction  des  Oenitivs  und  des  Adjectivums. 

Oigob.  Bari. 

o('(lia  la  O'Sero  dzur       1o         Bari 

Der  Hund  dieser  der  Wildniss  Land  dieses  der  Bari 

in-doki-tin         i      papa  nutu      ti         Bari 

Die  Dinge  diese  des  Vaters  Leute  diese  der  Bari 

ol'don)o        O'ihor  nutu  lo-ron 

Der  Berg  der  weisse  Der  Mann  der  böse 

en-aiia       na-ibor  nuro  na-ron 

Das  Kleid  das  weisse  Das  Mädchen  das  böse 

Beide  Sprachen  zeigen  namhafte  Berührungen  in  den  zur 
Bildung  des  Plurals  verwendeten  Suffixen. 

Oigob.  Bari. 

Singular.  riiiral.  Singular.  Plural. 

(7-(in   «Zahn"  il-iui-n  gxcan  „Katze*  gwan-an 

o(-oiboso  «Nagel^  il-oiboso-k  l-aßar-a-Htf  „Richter*  JcafSar-ak 

cl-guht  ^ Blase"  il  puhd-i  dem  „Gras*  deru-e 

Beide  Sprachen  gebrauchen  den  Stamm  im  Sinne  eines 
Collectivum  als  Plural  und  bezeichnen  den  Singular  mittelst  eines 
lndividualisirun?<-Suftixes : 

Oigob  Bari. 

Singular.  Plural.  Singular.  Plural 

tylii*^'u\i  i  «Kwabe"       i:'f'onii»ii  ifiow-i«-?  „Affe"     dzoman 

Lexikalische  Uebereinstimmusigen. 

ZunKchs:  sir.d  d:e  beiden  Zahlenausdriicke  für  zwei:  Oigob 
v!'Y  =  Ban  :■♦:,  ur.d  vier:  iM^ob  u*)ir^H  =  Bari  uiiHan  hervor- 
rukeben.  IVrAusdtuok  '.'«:«  kommt  b!o5  im  Masai-Dialekt  vor, 
w,^hrtnui  diT  Pia'.ekt  de:  \Va-kuan  für  v:er  die  Form  ofon  dar* 
bte:e! 

IV  ühct*:.  l\*KTei:>::m:r.ur.s:en    ira  Lex:koa  sind  folgende: 

vV^o:-  £\ir: 


r    %   Noroinalstäiniiie. 

■ 

l                 Oigoh 

Bm.           ^" 

PAri»,  nmtnie  ^Familienvater'' 

monyt 

en-nado  .Mutter*" 

mite 

L^f-yiuffit  .Rind**,  €n-^i4cn 

.Kuh» 

htm 

U^io  ^HuBd^ 

dtfoii 

m'^^uduk  «Hund'' 

kutuk 

^l-gumr  ^Nase* 

knme 

hi-^o/i  (PlüT.iii'fioHie'k)  . 

«Auge" 

konye 

i-öia  ,Zahn« 

keie 

Äf-^iwrficp  , Zange** 

mdth 

m-^rd  ^Hais,  oberster  Theil  der  Brust '^ 

murut 

li'Oidft  ^Knochen** 

knyu-ti/o 

oi-dau  .Herz*' 

tikvüi 

Im-ima  ^ Feuer" 

kimah 

^i^rncTi  ^Ascbe** 

kiiren 

em-buruo   „ Rauch  • 

köpuröt  (kofurvt) 

o/H2Äa  ,MoDd'' 

ijapa 

mihyaiai^  ^Soone,  Tag** 

kohn 

mi-domi   ^Elephanf^ 

tomt 

cl^i^niaii  „Krokodil* 

kinifon 

tefi4-w«ii  .Vogel** 

ktraitt't 

^R'ijuru  ^Gewürm** 

kuru-td,  Plur  h 

fii-arwei  .Name" 

arin 

e9t'dido  ^Mädchen** 

lo-dit^  ua-dit  ^kl 

kurn 


Diese  merkwürdigen  Uebereinstimraungeu,  welche  zwischen 
Ideo  zwei  räumlich  so  weit  von  einander  getrennten  Sprachen 
[{der  Atetaud  beträgt  uogefäbr  100  deutsche  Meüen)  bestehen,  sind 
[wohl  derart,  dass  sie  Jedermann  von  einer  gewissen  inneren  Ver- 
idtschaft  der  beiden  Sprachen  zu  überzeugen  im  Stande  sind. 
Auffallend  ist  der  Umstand,  dass  bei  der  Zahl  «vier""  der  eine 
»o  den  beiden  Dialekten,  nämlich  die  Sprache  der  Masai,  den 
Bari  zusammenstimmenden  Ausdruck  urtican  bietet, 
Br  andere  Dialekt,  nämlich  die  Sprache  der  sogenannten 
['Wa^-kuafi,  den  ganz  abweichenden  Ausdmck  oton  besitzt  Dieselbe 
I Verschiedenheit  kehrt  beim  Ausdrucke  für  „neun**  wieder,  wofür 
'  ^1  Oialekt  cfw?MrMflfi,  der  Kuafi-Dialekt  dagegen  $al  bietet. 
nt  auf  eiue  Vermischung  zweier  ursprünglich  ver- 
laduedener  Stämme  hinzuweise u. 
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Wie  wir  bei  der  Behandlung  der  Bari-Sprache  (Grundriss 
I,  2,  S.  72)  schon  bemerkt  haben,  erscheint  die  Auffassung 
des  Geschlechtes  innerhalb  einer  Negersprache  als  etwas  sehr  Auf- 
fallendes. Das  Auffallende  verschwindet  aber,  wenn  wir  annehmen, 
dass  im  Volke  der  Bari  ein  Mischstamm  vorliegt,  der  aus  zwei 
Schichten  besteht:  einer,  die  mit  dem  Dinka- Volke  zusammen- 
hängt und  einer  zweiten,  die  von  den  im  Süden  wohnenden 
Oigob-Stämmen  ausgegangen  ist. 

Wenn  wir  uns  vor  Augen  halten,  dass  der  Neger  sonst 
überall  Ackerbauer  ist,  so  wird  uns  dann  auch  klar  werden, 
warum  die  im  Nilgebiete  wohnenden  Negerstamme  trotz  des 
fruchtbaren  Bodens  den  Ackerbau  aufgegeben  haben  und  zu 
Rinder-Nomaden  geworden  sind. 


Vn.    Die  Sprache  der  Sandeh  (Nyamnyam). 


Die   Laute. 

1.  Vocale. 


Xasalirte  Vocale:  ^,  /. 

Zusammengesetzte    Vocale    (Diphthonge):     <i/,    aw,    oi,    ui, 
«'«.  M^,  uo.  ' 

2.     Consonanten. 

// 

k-  7  t) 

f  //'  (/5         V  c  //  /'  /) 

t  d  .<  :  r       l 

p  h  f  r  )U 


An-  nnd  AuBlaut. 

Im  Anlaute  sind  alle  Consonantenverbindiinireu  mit  Aus- 
ualiiue  von  m/,  nil^  //^,  >////,  wt\  kp,  fjp  ausgeschlossen.  Die  zwei  Fälle 
n>it  'jl  die  vorkommen,  scheinen  verdächti*^  und  müssen  wohl  auf 
t'ine  ungenaue  Auffassung:  zurückgeführt  werden.  Der  Auslaut  ist 
vorwiegend  vocalisch:  daneben  sind  blos  nasalirte  Vocale  (s  ?; 
»nd  der  Laut  h  entweder  allein  oder  mit  einem  vorangehenden 
öasalirten  Vocal  (-^'/^  -;//)  gestattet. 


Ble  Wurzel  und  da«  Wort. 

Die  Ausbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  scheint  regelrecht 
auf  dem  Prozess  der  Suffixbildung  zu  beruhen,  während  bei  der 
Abwandlung  des  Stammes  sowohl  die  PräfigiruDR  als  auch  die 
Suffi/?irung  der  Flexions-Elemente  beobachtet  werden  kann. 


I,  Bat  NomQQ. 

Die  Sprache  kennt  kein  grammatisches  Geschlecht ;  eü  sind 
daher  blos  die  beiden  Kategorien  Numerus  und  Casus  hier  z\x 
betrachten. 

Der  Plural  wird  durch  die  vorgesetzte  Partikel  a  bezeichnet. 
Man  sagt  ai4tjo  ^Hund^,  dagegen  a  ahgo  berani  ^wir  haben 
Hunde*^,  a  ffudvh  hero'j  ^hast  du  Kinder?**  a-blHfrro  ^Menschen*" 
(von  borro  »Mensch,  Mann"),  a  vußsinde  belle  ue  ^ Ziegen  habe 
idi  aswei*. 

Von  den  Casus  werden  der  Subject-  (Nominativ)  und  Object- 
Casus  (Accusativ)  lautlich  gar  nicht  bezeichnet.  Das  Subject  geht 
in  der  Regel  dem  Verbum  voran,  dagegen  kann  das  Object  dem- 
ßelben  entweder  vorangehen  oder  auch  folgen.  Man  sagt;  mi-ora 
^iifh  .ich  schlage  den  Knaben*^  mu*namboti  ango  mlit?  ^liebst 
du  sehr  diesen  Hund?"  aber  auch;  a  ün^o  berani  .Hunde  haben  wir". 

Das  GenitivverhAltniss  wird  entweder  dadurch  ausgedrückt, 
disa  man  den  b^timmendeQ  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden 
einfach  naclisetJEt  (i,  &  <M  Vmrndo  «die  Frau  Uando's*,  mrm^ 
kmm  «Schlauch  des  (fttr)  Wassers*,  immd  pmfyc  «Wasser  de.* 
Fleiselies*  «-  «Suppe*^  f«^  n'4A0rm  ^Fi^fA  des  Menschen' 
«s  «MwsdmifkMh*)  odsr  den  bestintmeoden  Ausdrotk  mit  der 
ii>rg«wUten  rartikel  jjfa  verbinde!  und  dann  dem  zu  besümmenden 
Ausdrucke  \t*raiw!teUt  (i,  R  ^m^Vmmäm  iA  ,UaiMto>  Frau% 
fm^Mm$ts^  hi^t  «Muasaii  I\tUst*,  fm^Iwmm  jüJai  «bsm's  Sohn*^ ). 

Die  Uhriir^ii  Casw^eriültiitsse  «erdei  llieHs  dttrch  Soffixe.  theil^ 
derch  Pri|ieeilmiett  m|Mmm«  Se  heisfelttel  das  Soffix  *fo  den 
Abktiv«  B.  B.  M^pt^  Ok^iim  «das  tsl  fw  Gtr  gtlraniMii^t 
Iumi^  Imim  in  «fr  ktM  vtm  Flcss^  (MnA.  Dasselbe  Suffix, 
Teqrtmnde«!  mit  der  IVit)H)i$ftKMri  km  ltei<irlinl  den  riumlidhen 
Dttiv,  f.  R  iH^  l>  Mm  90  «er  mM  wmm  Risse  psben"^  mi- 
mmd^  km  hfih-f^  ^^  0^  mn  WaMe*,  9mh^mmdm  im  Dmmy- 
km-f9  «ieli  war  M<^h  l>iimniii 
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Das  Pronamen, 


Die  Formen  des  persönlitbeD  Pronoinens  lauten: 
Sjugakr.  Plural. 

1-  Pers.  mi  ani 

2.  Pers*  mo  io 

3.  Pers.  ko  (belebt),  si  (unbelebt)       hihe 

Von  deo  obliquen  Casusformen  wird  die  Objectform  durch 
SuffiginiDg  au  den  Verbalausdruck  wiedergegeben,  während  die 
GenitivfonD  wie  beim  Nonaen  entweder  durch  Nachsetzuug  des 
Personal-Pronomens  hinter  das  NoDtten,  welches  durch  dasselbe 
näher  bestimmt  wird  oder  durch  da$  Präfix  fja-  (go-)  von  der 
Personalform  abgeleitet  wird.  Die  Uebersicht  der  Genitiv-,  resp. 
PoiSdessrvform  lautet  demnach : 


Singtüar. 

1.  Pers.  yi-iMi 

2.  Pers.  ga-nm 

3.  Pers.  ga-ko 


Plural. 

(jo-io 


Ein  unzweifelhaftes  Beispiel  für  die  Bezeichnung  des  Gemüvs 
flurch  einfache  Nachsetzung  des  Peri^onalpronomens  ist  der  Satz: 
fiajla  mo  ngemi  „ich  bin  dein  Freund*'  (bei  Schweinfurth  hada 
lü  iitjimiy  welches  sicher  blos  ein  Druckfehler  ist)*). 

Durch  Suftigirung  des  Elementes  -ninga^  -ning  an  das 
Personalpronomen  scbeini  eine  verstärkte  Form  in  dem  Sinne 
»ich  selbst,  du  selbst*"  u.  s.  w.  gebildet  zu  werden.  Ich  schliesse 
te  aus  mlningnihculduie  bei  Schweinfurth,  das  er  durch  „ich 
selbst"  übersetzt^  das  aber  sicher  „ich  selbst  spreche"  bedeuten 
wm.  Ich  löse  es  in  nü'ning-gumha'dule  auf.  Ein  ähnliches  Ver* 
sehen  wie  hier  bietet  Schweinfurth  unter  „laut"  muggumbadbe^ 
welches  sicher  nicht  „laut**  i^ondern  „sprich  laut**  (muggumha-tßfe) 
bleutet»  Der  Satz  limmo  nitigadda'^  ^wie  heisst  du*"  kann  nur 
fcmmo  mö-ninga-daf  sein  =   ^Name  deiner-selbst-wer ?** 


•)  Das  EleiDLut  mn  vermuthe  ich  auch  io  den  Worten  ba-mu  „Vater*, 
«tt  ^Vmier",  urina-mo  ,B^ude^^  die  also  richtiger  „dein  Vater^  deine 
tier,  dem  Bruder*"  beis&ea  sollten. 
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Pronomen  demonstrativum. 


Auf  nahe  Gelegenes  weist  c/i  hin,  das  in  der  Regel  mit  le 
verbunden  wird.  Das  erstere  wird  dem  Worte  vor-,  das  letztere 
nachgesetzt.  Z.  B.  Ummo  gi  Iwgara  le  gim?  „der  Name  dieses 
Dorfes  welcher?"  limno  gi  uUdi  le  gine'^  „der  Name  dieses 
Baches    welcher  V" 

Pronomen  interrogativum. 

Unser  ^wer*"  wird  durch  da,  unser  „was*-  durch  gine  au- 
gedrückt,  z.  B.  da  //yw-mV  „wer  bist  du?*'  gine  mol'piiiUfnehY 
(bei  Schweinfurth  giunr  mo  ipimimeh'i)  „was  wilst  duV"  Von 
gihv  stammt  fi-gittr  ^wesshalb,  warum?"  z.  B.  ntn  na-moma  fi- 
c/*«*'?  ^du  lachst  warum  ?- 


n  Das  Verbnm. 

Der  Vorba  lausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  prätigirten  Personal- Elementen.  Doch  kommen  auch  Verbal- 
formen vor,  welche  die  Sufrtgirung  der  PronominaUElemente  zeigen. 
Die  erste  Art  der  Verbalbildung  ist  von  den  mit  Possessiv-Ele- 
menten verbundenen  Nominalausdrücken  lautlich  streng  geschieden, 
während  die  zweite  Art  mit  den  Posseasivausdrücken.  welche  das 
naohgeseti::o  Personalpronomen  darbieten,  sich  berührt. 

l ,    Beispiel    o  i  n  e  >    mittelst    der    P  r  ä  1  i  x  b  i  1  d  u  n  g 
g  e  t  o  r  m  t  o  n   V  e  r  b  a  l  a  u  s  d  r  ii  ^^  k  e  s 

1.    POJ'S.    *'ii-»..)'.      ,.',oil    0>Sf  --Ml"? 


-IM   » 


*'   >  ...     ;."...t''.t*' *.<      \\t>;-..     Xi:i'      5  -•.    ».f   > ...  -         .  Ij^s   :<;    wt.   Gir  ge- 
ist  »»tv;»:-    ..,»r  x,  ^:! ;  >v  V>^<' rv,;'.:V.  ,-;o  Kt^;;;;^,;;-.^  «^.; »:.  >A.-ir*  at     Neben 

l .  -    V.'. :i J^>    ' :     «:  i  :  »*  i  C .     » M  *i ;  U T  V.  '.V*:     '.^.   .    ,       X  ,' :  K ,  V,:  V.: ;  V.       i  =  -.  *     «[  rt.e".;     AUS   O- N(? !/ 

«_   i-.-'  1,    ...1,  sf,:"      V'**      ;.  .;  »U  .    S»*:j;-  ih'.,*;i-  ,.  ,'    ,%;  >ikr>er*.  welcher 
::i  »w-»..'-.',      - .     ..»■   ^A.i    >**^  *   A:»!vu,,N>rv.  .s:.    >s.:,iit-:^::'::   i:.t:  ne^tn  in- 


IM 


1 5 p  I  e l    eines    mil 
g  t;  f  0  r  m  t  tMt  V « 

2.  Pere-  ftro  =  ber*mo 


eist    der    ?s  u  1 1  i  x  b  1 1  ci  u  u  ^ 
baiausdrucke  ö. 


,ich  habe*' 


Plaml. 

fjCjfo    =  her-ifü 
beleih  ==  her 'hihi 


Ein  zweites,  noch  clurchsjehtiKtTCS  Paradigma  fUr  den  Proce.s^ 
der  Sttffixbildung  liegt  in  dem  Verbum  substantivum  /r//«  vor. 
Es  lüsst  sich  aas  den  vorhandenen  Sätzen  der  Singular  belegen. 
1.  Person  itge^nti^  2.  Person  mja-ni,  3-  Person  iifja-ko. 

In  der  dritten  Person  Singular  und  Plural  wird,  falls  das 
Subject  durch  einen  Nominalausdrock  vertreten  ist,  in  der  Kegel 
das  Personal-Element  ausgelassen,  es  kann  aber  auch  gesetzt 
erden.  Z.  B.  kaiujH  mth  „die  Sclavin  ist  entflohen"  {ht-tnih 
ist  entflohen).  wcy///<?  //<?.  saio  ^der  Wind  kommt  von  hinten" 
(vergL  ku-n-^je  ^er  kommt")»  ^udeh  mhgn  aulu  akaija  ^der  Knabe 
üitzl  auf  dem  Esel*"  {kti-$Hn(ju  ^er  sitzt"),  ga  Zandch  nal*e  le7 
sen  die  Sandeh  dasV"  (vergl.  hi-nale  „sie  essen**).  Man  sagt 
er  auch;  rtihslnde  ku-ppi pat>  hitti  ^die  Ziege  liegt  bei  der  Kuh*. 
Von  Zeitformen  sind  folgende  vorhanden : 
L  Der  Aorist,  dessen  Stamm  mit  der  Wurzel  identisch  ist. 
it,  B,  kpi  ^sterben**  (1.  Person  Sing,  mi-kpi),  ha  ^werfen** 
(1.  Pers^u  Sing,  mi-hha),  die  „verstehen*  (1,  Person  Sing.  viL 
rfSe),  ni^o  „trinken*  (1.  Person  Sing,  mi-nyo)^  ifoli  „reiten** 
fl.  Person  Sin^.  tm-ijuli),  vo  „binden**  (1.  Pers.  Sing»  tni-vo), 

2.  Das  Durativ,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  «a-,  ne-,  Z.  B. 
U  j,essen*^t  Durativstamm  na-liy  na4e  (1.  Person  Sing.  mi-naU 

e);  uro  „laufen**,  Durativstaiiim  nn-uro  (1.  Person  Sing,  mi- 
*/umha  .gprechen*";  Durativstamm  nar/umba  (1,  Person 
Siog,  mi'fiagutnba):  <^fce  „ziehen",  Durativstamm  ?iö-/;Ae  (L  Person 
Siüg.  tni-nrnfhe);  ioto  „athmen**,  Durativstamm  rm-koro  (1.  Person 
Sing,  mi-nakoro)]  pi  fliegen*  (Aorist  L  Person  Sing,  mi-jjpi) 
DaratiTstamm  ne-pjn  „schlafen"  (1.  Pers.  Sing*  mi-neppi). 

3.  Ein  Präteritum,  das  aus  dem  Participium  Präteriti  gebildet 
zu  ^ein  scheint.  Z,  B,  l'a  ^essen",  Particip.  Präter.  i-//fe,  davon 
I'rfiter»  nti-itfe^  moditc^  ko-litc^  am-life^  i'liti\  hi-lite, 

4*  Ein  zweites  Präteritum,  das  mittelst  des  Präfixes  m- 
aus  der  Wurzel  abgeleitet  wird,  Z.  B,  mi^ni-hi  ^ich  habe  gefunden* 
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(Aor.  mi'be),  lyn-ni-ndo    „ich  bin  gep^^*    (Darat.  tni^$ii\ 
mi'Hi'Ztfe  „ich  habe  gepackt"    (Imper,  ya  mu-itje  „fass*^) 

5.  Das  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  des  Durativs 
von  kpine  „wollen**  mit  dem  Infinitivnomen  des  Verbums.  Z.  B. 
mi-nekpim  mute  „ich  will  essen**,  mo-nehpihe  mute  „du  willst 
essen'',  hhntkpiM  muüR  „er  will  esseo",  ane-hpine  mute  „wir 
wollen  essen •*,  i-nehpim  muts  ^ihr  wollet  essen**,  hi-nehpine  mute 
„sie  wollen  essen**. 

6.  Der  Imperativ,  welcher  der  Form  nach  mit  dem  Indicativ 
gleich  ist  und  durch  die  vorgesetzte  Partikel  ya  charakterisirl 
erscheint.  VergL  ifu  mu-ndo  „geh"  (Aor.  mo-ndo  „du  gehst*),  ya 
mu-pine  „melke"  (Durat*  mi-ne-pina  ^ich  melke"*),  ya  mu-suhyu 
„setz  dich"  (Aor.  mu-suiiyu^  Durat.  mu-n^sunffu  „du  setzest 
dich**),  ya  mu-hba  „wirf**  (Aor  mu-bha  „du  wirfst**). 

Als  dritte  Person  scheinen   gefasst  werden   zu   müssen:  ya 
u-nita  „er  mag  essen",  o-ndo  „er  mag  gehen*^,  o-ni-die  „er  mag_ 
hören**  (Aor.  nii^ze  „ich  höre). 

Die  Negation  wird  durch  das  Wort  die*)  ausgedrückt, 
entweder  an  das  Verbum  oder  an  ein  Nomen  des  Satzes  aog 
hängt  werden  kann.  Man  sagt:  mo-pingaiy-dte  „betrink  dich 
nicht**,  ia-etie  „er  ass  nicht**,  hitti  roA-^//^  „eine  Kuh  ist  nicht  vor- 
handen'', pai  hill-ettc  „ich  habe  nicht  Fett**,  nya-ko  dimo-itie  „er 
ist  nicht  zu  Hause**,  iiga  ii-tte  „es  ist  nichts**. 

Das  objective  Complement  des  Verbums  wird,  wenn  es  ein 
Pronomen  ist,  dem  Verbal  ausdrucke  suffigirt.  Z.  B.  ml-ni-ko  „ich 
kenne  ihn**,  ya  mo-bUe-h^  „trinke  es'',  mi'SoUo'ko  ^ich  frage  ihn**, 
mi'kiddi'ko  „ich  schicke  ihn**,  mi-ta-ko  „ich  schlage  ihn'',  wi- 
nangbe-ko  „ich  verkaufe  ihn**. 


Hie  ZaHltiiAuiarlleke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen   das  Quinar-Decimal-System  zu 
Grunde  liegt,  lauten: 

1  sa^  a  3  hieta 

2  u€  -i  biema 


♦)  VergL  iD  Glossar  die  aaf  4U  endigenden  Worte:  hga-bli-eUt 
„QObewohtites  L&nd^,  utolo-ttt  „Unglück'',  minga4t€  ^m^nüit^^  tinga-tU 
„atunipf**,  mbanija-tt€  „schlecht*^,  gahßnirottß  „bliod". 
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5  bism  8  bati'bieta 

6  bati'Sa  9  bati-biema 

7  bati'Ue  10  ia-we  (5  X  2) 

11  bati-ne-sa^  batisinde  sa 

12  bati-n-ue,  batisinde  ue 

15  hira 

16  iru'sa^  kubeni-sa 

17  trw-oZ-M,  £u&eni-t/e 

20  öfeftorro-i-u« 

21  ahborro4ue  ne  sa  oder  hira  batinone  sa  (15  +  5  +  1) 
30  abborro  bieta  oder  iru-ue  (15  X  2) 

40  abborro  biema 

50  abborro  bisue 
Die  Zahl  15  ist  von  der  Pantomime  begleitet,  dass  man 
hockend  ein  Knie  mit  beiden  Händen  umfasst,  d.  h.  10  (beide 
Hände)  +  5  (die  Zehen  des  einen  Fasses)  damit  andeutet.  Bei 
20  umfasst  man  beide  Knie  mit  beiden  Händen  (10  Finger 
+  10  Zehen).  Dem  entgegen  ist  abborro-l-ue  räthselhaft,  da  es 
wegen  des  Plurals  abborro  (von  borro),  so  viel  wie  ,,zwei  Menschen^, 
d.  b.  „die  Finger  von  zwei  Menschen^  bedeuten  muss,  worauf 
auch  30  =  abborro  biäa  (10  X  3),  40  =  abborro  bienia 
(10   X  4)  u.  s.  w.  hinweisen. 


B.    Die  Sprachen  der  Drävida-Rasse. 


I.    Die    Sprachen   der   Kolh-(Vindhya-)Stämine. 

Allsremeiner  Charakter  dieser  Spraohen. 

Diese  Sprachen  besitzen  ein  reich  entwickeltes  Lautsystem, 
(las  gewisse  sonst  nicht  vorkommende  Eigenthümlichkeiten  dar- 
bietet. Das  ihren  Bildungen  zu  Grunde  liegende  Prinzip  ist  die 
Suffix-Agglutination,  oft  in  ihrer  rohesten  Gestalt.  Neben  ihr  ist 
die  Infixbildung  besonders  hervorzuheben.  Das  Verbum  beruht 
wohl  auf  der  prädicativen  Grundlage*),  die  formell  von  dem 
Possessivverhältnisse  nicht  genug  scharf  geschieden  ist;  sein  Bau 
ist  aber  ganz  formlos,  da  das  Personalpronomen  mit  dem  Verbal- 
stamme nur  ganz  lose  zusammenhängt.  Von  jedem  Redetheile 
kann  durch  Hinzutritt  der  Verbal-Suffixe  ein  Verbalausdruck 
abgeleitet  werden.  Am  Nomen  und  Pronomen  werden  drei  Zahlen, 
nämlich  Singular,  Dual  und  Plural  unterschieden;  diese  Unter- 
scheidung wird  durch  das  Pronomen  aucli  auf  das  Verbum  tiber- 
tragen. Beim  Pronomen  und  Verbum  tritt  innerhalb  der  ersten 
Person  Dual  und  Plural  noch  die  Unterscheidung  der  exclusiveo 
Form  von  der  inclusiven  hinzu.  Bemerkenswerth  ist  die  vigesi- 
male  Zählmethode,  deren  sich  alle  hieher  gehörenden  Dialekte 
bedienen.  Durch  die  Infixbildung,  den  Bau  des  Verbums,  den 
Dual,    die    beiden    Formen     (inclusiv    und    exclusiv)    der    ersten 


*)  Sämmtlichc  Verbalformcn  sind  eigentlich  adjectivische  Participia 
mit  siiffigirter  C'opnla,  di»-  mit  einem  Pronominal-Elcmenlo  in  Verbindung 
gesetzt  sind. 


IVrsmi  Dual  nml  Plaml  sowie  Ah  vigesimale  Zahlmethode  unter  - 
scbrMeD  sich    '      *— "'         achen  wesentlich  von  den   dravidischei». 

Sitbject    L  ^_  ;,    Subject    und  Prädicat,    Prädicat    und 

Attiibtil  werrten    sowohl    durch    formale    als  auch    durch  syntak 
tischt*  Mittel  aus  einander  pelialteii. 

In    der    nat'hfoltiHiden  Darstellun.i:    lid  rn    >ui    den  Dialekt 
I  iler  Snolhal»    jenen   der  MumiaVs    um  Mankipati    und    jenen    der 
L&rkai  Kolb  iin  weiitlichen  Singbhum  zu  Grunde  gelegt. 


Die    Laute. 

1    Vocale. 


Xasalirte  Vocale 


2 

Consonanten. 

,\  f ,' 

.'''' 

,/,.; 

it 

lih 

\lih 

(«) 

y 

ü 

)' 

!'• 

,1h 

r  rh 

II 

t 

1/ 

th 

'<lh 

(t)    S 

r  J 

n 

p 

h 

p/i 

hh 

(P) 

«' 

m 

Die  Aspiraten  sind  der  Sprache  von  Haus  aus  fremd  und 
IkoiDiiiefi  arsprUn^lich  blos  10  den  aus  den  nenindiBchen  Sprachen 
iBriachen  Srammes  entlehnten  Ausdrücken  vor. 

Unter  den  Zeichen   (i),  (/k),  (0,  {p)    begreifen  wir  gewisse 
I  Laute,    die    den    Kolh-Sprachen    ganz     eigenthümlich   sind    und 
[vieUeichl   nur   noch  mit  der   im  Kwan>hwa  des  Chinesischen  am 
'      ler  Worte  auftretenden  Aspiration  (vergl  Grundriss  II,  2, 
j.  sowie  dem  glcicheu  Laute  im  Samojedischen  (vgl  a.  a*  0., 
^S.  Iti5)  ferglichen  werden  können.     Es  sind  abgebrochene,  nicht 
articulirte  Explosivlaute.     Nach  Whitley    (A    Mundari 
...Ucutta  1873.  8,  S.  2)    «oll    bei    deren  Articulation    der 
oiü    statt    durch  den  Muml    durch    die   Na.se    entweichen; 


nach  Skrefsrud    (A  Grammar    of  the  Sautbal  laiiguage.  Benara  | 
1873.  Ö.  S.  8)    wird   die   Luft   durch  VereDgeruDg  jener  Organ* 
stelle,    wo   der  Laut    erzeugt  werden  soll,    mit   eiDem   gewissen  | 
Geräusche  eingezogen  und  wird  dann  der  Verschluss  gelost,  bevor  der 
Luftstrom  das  betreffende  Organ  wieder  passirt(?)  Diese  Laute  kommea 
nie    am  Anfange   der  Worte,    sondern    in   der  Regel   am  End6| 
derselben  vor.     Beim  Hinzutritt   eines  vocalischen  Suffixes   kannj 
ein   solcher  Laut    in    den   tönenden,    nicht   aspirirten  Laut   der] 
bdtreffeaden  Organreihe  verwandelt  werden. 

An-  und  Aaslaut. 

Im  Anlaute  können  alle  Laute  mit  Ausnahme  der  diesen] 
Sprachen  eigen thümlichen  Laute  (i),  (tS),  (t),  (p)  vorkommen,  dagegen | 
sind  alle  Lautgruppen  vom  Anlaute  ausgeschlossen.  Der  Auslautj 
ist  meistensiheiL)  vocalisch;  von  Consonanten  scheinen  alle  im] 
Attskiite  gesuutet  zu  sein,  dagegen  kommen  hier  keine  Laut* 
gmppeo  var^). 

X>er  Aooeai. 

Ba  den  nraisabigCB  Worten«  wddie  die  Mehrzahl  der  Worte] 
tberhaupi  ausmachen,  ruht  der  Tod  grösslentlieils  auf  der  vor- 
I eilten  Silbe;  blos  dann,  venn  die  Fernen  durch  die  Bedupli«j 
cmtion  oder  die  InfixbiMang  aus  der  eissQbigen  Wurzd  ber?ll^| 
aiiid,  wird  die  letite  Silbe  betont,  z.  R  da-däl  «heftig] 
1^  (Ineasivfonn  ?w  dsl  »scUagen*),  dm-pd-l  ,eie 
1^  (Beci|MroaMini  ?m  cW  »sAbsen*).  Kta  Glacbea  i 
tmtt«   wwn   dtais  Wwt  auf  etara  der  Laute  (k),  {iiy  (1),  <p) 
oder  «Mn  Diiiktlü^  M«aht;   l  K  ImM(f)   ««eUhet*    (i| 
Mvsde»  dor  BIomK  mtd(i)  «waadcte«^  mrM  «Gesaag«, 

Die  drastlkie«  Worte  «onlii 


FiOo 


AinToii  in 
^esr  ni^  hiniar 
MISS  der  Ton  auf 


•I  Wmi  ^m^»  w^ 


(t.a 


TmIm 
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ptzte  Silbe  vorrücken,    Z.  B.  om-tä^ 
,er  bat  ihnen  gegeben**. 


„er  gibt**,    om-dd' 


Die  IXTuTzel  and  das  Wort. 

Atts  der  Wurzel,  die  meistens  einsilbigi  seltener  zweiailbip 
itt,  gehen  durch  den  Process  der  Snffixbildung  successive  die 
[ime  und  Worte  hervor  In  dieser  Beziehung  scheint  die  Sprache 
iMiiabe  unerschöpflich  zu  sein.  Wir  wollen  dafür  ein  schlagendes 
{Beispiel  anfuhren  und  uns  dabei  auf  die  Sphäre  des  Nomeos 
I  b^hränken. 

Von  der  Wurzel  (Santhal);  ge{t)  ^schneiden"  bildet  man 
j«(l)-i(/i)  ^ein  Wesen,  das  schneidet*,  gre(f)-«i(t)  ^ein  Gegenstand, 
im  Khneidet",  (jt{t)'0i80*%{is)  „ein  Wesen,  das  zu  schneiden  ver- 
anlasRt  wird",  ffe(i)'otso'a{k)  ^ein  Gegenstand,  der  zu  schneiden 
Yen&l3i$st  ^nrd**,  ^e(t)'te{t)  ^das  Schneiden**,  ge(tyoiiö-tp{f)  „die 
[  Terankss^ang  zum  Schneiden**,  geA-o{hyie{t)  „das  Sich-selbst- 
idmriden",  f/ed'0{J:)'i{t^)  „ein  Wesen^  das  sich  selbst  schneidet", 
jf(t)-oti'o{kyi(is)  ^ein  Wesen,  das  zum  Sicb-selbst-schneidee  ver* 
worden  ist**,  ffe-(fe(tyi(U)  „ein  längere  Zeit  schneidendes 
Wegen*  (ein  schneidender  Mensch),  ffe-f)e[tya(Jc)  „ein  längere  Zeit 
ichDeidendes  Ding"  (ein  schneidendes  Instrument),  gt'ge{iyte{t) 
«iis  andauernde  Sich-selbst*schneiden"  u.  s.  w.  ( 

Eine  der  raerkwUrdigsteo  Erscheinungen,  welche  dem 
Fiincher  auf  dem  Gebiete  dieser  Sprachen  begegnet,  ist  die  so- 
piannte  Infixbildung,  welche  in  dieser  Form  und  Ausdehnung 
klo«  mit  der  auf  dem  Gebiete  der  malayischen  Sprachen  auf- 
treteoden    gleichnamigen  Erscheinung*)   verglichen  werden   kann. 

Das  Infix  -7?«-  (-/>€-  u.  s*  w.)  bildet  beim  Verbum  einen 
Ä^iproralstamm,  der  dann  auch  auf  die  von  der  Verbalwurzel 
«L^Äehenden  Nominalbildungen  übergeht.  Man  bildet  von  ge{i) 
fichüeiden**  gc'pe-(t)  „sich  gegenseitig  schneiden".  Man  sagt  da- 
fcftr :  tff-pe(iytc{t)  ^das  Sich-gegenseitig-schneiden**,  ge'pe{tykif* 
fto  zwei  Wesen,  die  sich  gegenseitig  geschnitten  Laben**,  ge- 
p-^f.^io-A*m  „die  zwei  Wesen,  die  zum  gegenseitig  schneiden 
^^vnüa&it  worden  sind**.  Ebenso  bildet  man  von  dal  ^schlagen*" 
H-j-/     Mrb  gegenseitig  schlagen,   mit   einander  kämpfen**,  von 


^>  VtfgL  tirundriw  11,  2.  S.  104,  131. 


uo 

flnrufn  „auf  i^lwati  ?.u^eUen**,  da-p-mn*  ^aüi'  eiuuuder  zugeben«! 
ßt^geijseitig  einander  begegnen",  von  imm  „finden**,  ha-pa-mi 
^i*in:iDder  finden     und  leitet  davon  die  gleichen  Bildungen  ab. 

iJas    Infix    -pti-  bildet    in  Verbindung    mit  dem    Suffix   deg] 
PiuiaU  -k(i  von  Nonainalformen  Collectiva,  Man  bildet  von  manä2}n^\\ 
^Dorfschulze*':    ma-pa-näzhi-ko     ^eine    Versammlung    von     Dorf» 
Schulzen",  von  rääz**)  ».Fürsf*:   ra-pa-tU-ko  ^eine  Versammluiig^ 
von  Für,sten^ 

Die  Infixe  -mt-,  'tu-^  welche  verhältnissniässig  seltener  tot-- 
konnnen,  werden  blos  zur  Ableitung  der  Nonnualformen  von  Vt^bal* 
wurzeln  verwendet  Z,  B.  Sauthal:  da-na-pal  „Decke**  von  fAi/wrfl 
^bedecken*',  hu'n(t'rti(p)  „Decke**  von  haru(p)  „bedecken**,  e-to*] 
lioiß)  „Beginn*  Anfang**  von  vho(p)  „anfangen",  hn-tu-m  ,,Name*| 
von  /n/m'*^**),  „Jemanden  mit  einem  Namen  belegen**;  Mundarhj 
Sjngbhuni:  tjo-no-d  „das  PHüeken**  von  (jod  „[»flücken**,  du-nu-b] 
^di\^  Sitzen"  von  duh  „sitzen"',  ki'ni'd^ti  „das  Kommen**  von] 
hidiu  „kommen*". 

In    manchen    Fällen    können   sogar   zwei  Infixe  unmittelbar  1 
uuf  einander   folti;on.    Man  sagt    z.    B.   da-pft4't{tyl'an'aJcin  „siel 
xwei  kilmplen  miteinander'*,  welche  Form  das  bestimmte  Präsens , 
des  Keciprocalstammes  der  Wurzel  dal  „schlagen"*  darstellt  Will 
mari  nun  die   entsprechende   Intensivlorm  dai-ütellen,    welche  voo 
der  Grundform  da-dal-kan-a-kin    „sie  zwei  schlagen  hefüg**    (Rlfj 
da-dal  t!(tykan-n'kin)  ist,   so  lautet  de  da-lkypa-l'knn  a*kin  .sie 
xwei  »chlageu  einander  heftig,  kämpfen  heftig  mit  einander*^.  Hier 
8iml  zwei  auf  einander  folgende  Infixe,    nämlich    -{ky    und    -/>ö- 
in  die  Wurzel  dnl  eingefügt  worden»  ein  Process,    der  ein   eigea- 
ihümliche»  Sprachbewusstsein  voraussetzt 


X«  Das  Homen 

Das  Nomen  dieser  Sprachen  ist   reich  an  originellen,  durch  | 
be^tnnmte  Suffixe  abgeleiteten  Bildungen,  deren  Zahl  noch  dadurch 

\iMnuiiM  wit  I    d.iss  in  \n   u^ilon  Casus  mit  einem  AbleititTTjs-Siiflix 


r  ein^  S^lnff»*^'"  v«ü  mf*n*iik  ^Mittt*^ 


It)fk1eldi^<    ' '  i  ho  eiüe  beitiahe  uobegreiizte  Zahl  neuer  BiIdungeTi 
(fduireo  kaüu.    So  sagt  laau  z.  B.  pimdu'rcn'i(ti)  ^eiaer  der  des 
sdti    ist**     (Sohn    oder    Tocbtcr),     abgeleitet    von  pandii-ren 
von  ifondu%    tsampa-nu'ko  ^die  Bewohner  von  TÄampa" 
yon   (sampa  mit    dem  suffigirten  Pluralzeichen},   pamhi' 
4(tii  „der  mit  Pandu**    (Begleiter  des  Pandu),  abgeleitet  von 
fu'-ihtn  (Dativ  von  pandu). 

Wir  heben  aus  der  Anzahl  der  Bilduns^en  folgende   hervor: 

Die  Bildung  d  es  Abs  t  rar  tu  ms.  Dieselbe  findet  mittelst 
des  Su/tixe«  -h'{()  statt.  Z.  B.  hcnde-tt{t)  „Schwärzt''*  vott  Jmtdr 
«schwarz*,  maraH'te(i)  ^Grösse**   von  maran  „gross ^ 

Die  Bildung  der  Diminutiva.  Dieselbe  wird  durch 
ita5  Wort  Aö/iö«  „Kind**,  daou  ,,k]eiti'*  vermittelt  Z.  B.  dhir- 
htty>H  ^Steiochen'*  von  dinri  „Stein'',  oifMhyhoptm  „Häuschen'* 
von  oi'a[^f:)  «Haus'',  kumba-hopon  ^eine  kleine  spitzige  Hütte'' 
\tm  kumha  ^spitzige  Hiitte**. 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  ist  der 
^...  i...  *■-- >njfj.  wenn  in  eiuzelnen  Fällen  eine  solche  selbst  in 
.enz  de^  adjectivischen  Attributs  mit  dem  Substan- 
tnnjii,  zu  welchem  es  gehört,  sich  äussert,  z.  B,  Santhal:  lelha 
bfft  ,v  ■  rhter  Knabe",  lelh^ikor-i  „ein  thurichtes  Mädchen**, 
«0  Ut  -,..--jl;  den  neu-indischen  Spiacheu  arischen  Stammes 
tnüehüt 

Die  Kategorie  der  Zahl  ist  dreifach :  Singular,  Dual  und 
Httral.  Der  Singular  besitzt  kein  besvooderes  Zeichen;  <ier  Dual 
»trtl  mittelst  des  Suffixes  Santhal  -ktn^  Mundari  -kin,  der  Plural 
uuUtkt  des  Suffixes  -ko  vom  Singular  abgeleitet.  Z.  B,  Santhal: 
Wa  , Knabe**,  Dual  kora-kin,  Plural  kora-ko;  Mundari:  hoto 
(Mäbu'*,  Dual  horo'kin,  Plural  Jiofo^Jco. 

Von  den  Casus    ermangelu    der    Subject-    (Nominativ)   und 
der  Übject-Casus    (Accusativ)    eines    bestimmten    Zeichens    und 
Idcii  durch  ihr  Verhältniss  zum  V^erbum    (der  Nominativ  steht 
m  ^f  fange  des  Satzes,    der  Accusativ    geht  dem  Verbum    un- 
w  voranX    namentlich   durch  die   am  Verbum  haftenden 
S«b|«ci-  und  Object-Complemente  von  einander  unterschieden. 

'  on  den  Casus    ist    zunächst  der  Local  hervorzuheben,    da 
\mui  /»eichen  *irt    auch  dem  Genitiv    zu  Grunde  liegt.     Man  sa!J;t 
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Mundari:  en  disum-re  „in  dieser  Gegend**,  en  hatu-re  ^in  diesem 
Dorfe**;  Santhal:  hurn-re  ^auf  dem  Berge*",  huru-ko-re  ^auf  den 
Bergen**. 

Beim  GeoitivverhältDiäse  geht  das  Bestimmende  dem  zu 
Bestimmenden  voran  und  bekommt  in  der  Regel  ein  Suffix*), 
das  aus  dem  Suffixe  des  Locals  und  einem  Demonstrativ-Elemeute 
ziisammeDgesetzt  ist**).  Dieses  Element  richtet  sich  nach  der 
Kategorie,  in  welche  der  zu  bestimmende  Ausdruck  fölU,  Fällt 
dieser  in  die  Kategorie  der  belebten  Wesen,  dann  lautet  das 
Genitiv^Suffix  -re-n^  im  anderen  Falle  dagegen,  d.  h.  wenn  der 
zu  bestimmende  Ausdruck  in  die  Kategorie  der  leblosen  Wesen 
und  Dinge  gehört,  lautet  das  Genitiv-Suffix:  Santhal  -re-a(A), 
Mundari  -re-a.  Man  sagt  z.  B,  Mundari;  en  disum-ren"''^) 
rüdzäf)  ^der  Fürst  dieser  Gegend",  tn  hatu-ren  hofo-ko  ^die 
Männer  dieses  Dorfes*",  nrnn-rcaff)  suJcu  fjf)  „die  Glückseligkeit 
des  Geistes'';  Santhal:  sio(kyko'rea{k)  nahel  „der  Pflug  der 
Landbauern". 

Die  Ausdrücke  des  Dativs,  Instrumentals  und  Ablativs  beruhen 
auf  dem  Suffixe  -te^  -ihe,  das  im  Santhal  gleichwie  beim  Genitiv, 
wenn  es  einen  Ausdruck  für  ein  belebtes  Wesen  begleitet,  mit 
dem  Elemente  -n  verbunden  wird.  Im  Mundari  wird  der  Dativ 
durch  Verbindung  von  ^(7,  das  dem  Hindust,  päs  (=  Sanskrit 
pärsva)  ^ Seite"  entspricht,  mit  dem  Suffixe  ie  ausgedrückt.  Man 
sagt:  ifü  tU'fe  seno-mtit  ^geh  zu  ihm**  (geh  zu  seiner  Seit^)f 
dagegen  han  hafu-ä-ie  ^von  diesem  Dorfe  her".  Im  Santhal  besitzt 
der  Ablativ  ein  eigenes  Suffix  -kho^  das  in  Verbindung  mit  Aus- 
drücken für  belebte  Wesen  -kho-n^  für  unbelebte  Wesen  dagegen 
•*Äo-na(t),  -kho(t8)  lautet*!). 


♦)  Das  Genitiv-Suffix  felbU  öfter.  Z.  B.  Singlilium  horo  kndli  pMeßSchen- 
Sprache**,  saya^l  buru   „Goaden-Berg*^  ii.  s,  w- 

*^)  Im  Dialekt  von  Singljbum  wird  -r7,  nach  Vocalen  auch  -rs  als  Suffix 
angehängt.  Z.  B,  bin-n  „der  Schlaoge**,  htn-ko-n  „der  Schlangen*'. 
♦**)  Hinduit.  dis  =  Skrt  rfüscj, 
t)  Flindust.  rndin. 
tt)  Hinduat.  man  ^  Skrt.  manas. 
ttt)  Hindust,  sukh  —  Skrt.  sitkha. 
*f)  Im  Dialekt  von  Singbliiim  kommt  -ke  als  Dativ-Snflix  vor,  %,  B.  hin- 
ke „der  Scblange**,  bin-ko-ke  „den  Schlaügen**    Dasselbe  ist  den  i^enindiächen 
Sprachen  arischen  Stammes  entlehnt 
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^m 

■                              Paradigma, 

^^^^^m 

r 

SaDthal:  iora  ^ Knabe '^ ;  Mundari:  dlrt  „Stein*». 

Konstn. 

Singular. 

diri 

Accus. 

kofä 

diri 

Loeal 

hfifff-re 

diri-re 

OenitiT 

kora-refty  köra-rea{k) 

diri-ren^  diri-rea 

Dativ 

kora^ihm 

diri'tä4e  *) 

InstmiD« 

ko2*a4e^  küfa-then 

diri'ie 

Ablativ 

kofn-khon^  kora'kkona{k) 

diri'fe 

NomiD, 

Dual. 

dtri-kin 

Actus. 

hrrd'kin 

diri-kin 

Local 

kora'kin-re 

diri'kin-re 

Genitiv 

kofa-kin-ren^  kora-kin-rcaik) 

diri-kih-ren,  diri-kiti-rea 

Dativ 

kora-kin-then 

diri'km'fä'fe*'') 

lostrum. 

kora-kin^e^  korci^kin-then 

diri'kin4e 

AbUriv 

kofn-kin-khon 

diri-kmte 

N'omin. 

Plriral 
kofa-ko 

diri'ko 

Accus. 

kofa-ko 

dirl'ko 

Local 

krtfa-ko-re 

diri'ko-re 

Gfnitiv 

kofa-ko-^ren,  kor(i-ko-rea{k) 

diri-kö-reti^  diri-ko-rm 

Ditiv 

kr>ra'kO'then 

diri-ko^il'tc  ***) 

iBstrum. 

kora-ka-ie^  kora-ko-thm 

dirUko4€ 

Abktiv 

korn^ko-kJwn 

diri-ko'te 

Das  Adjeotlvmii. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attribots  dem  Substan* 
tivum,  zn  welchem  es  gehört,  regelmässig  voran  uod  bleibt  stets 
ouverindert  Im  Sinne  des  Prädicats  muss  es  mit  der  Copnla 
h  Verbindung  treten,  wodurch  es  in  eioen  Verbalausdruck  ver- 
handelt wird.    Man  sagt  Muudari :    hes  hörn    „ein  schöner  Weg**, 


^)  Kolb  von  Siogbhtim:  appwtnr  ^dem  Vat^r". 
*•    Kolh  von  Singbhum:  aitpU'kiii'tnr  ^deu  heiden  Vütern*'. 
**•)  Kolb  von  Singhbiim:  appu-^ko-tar  ^^den  Viltern**. 
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dagegen  ne  hora  bes-ge-a  tSi?  „ist  dieser  Weg  schön?*  Ebenso 
Santhal:  hugi  herel  „ein  guter  Mann**,  bugi  herd-kin  „zwei  gute 
Männer",  bugi  herel-ko  „gute  Männer**,  btigi  herd-ren  „des  guten 
Mannes"  u.  s.  w. 

Das  Pronomen. 


Das  Personalpronomen  dieser  Sprachen  lautet: 


1.  Pers.  Sing. 

Dualj 

Plur.  {  "  7 
(  exclus 

2.  Pers.  Sing. 


inclus. 

exclus. 

f  inclus. 


Santbal 
aiUj  in 
alan 
alih 

abon^  abo 
nie 


Dual 
Plur. 

3.  Pers.  Sing.  J 


Dual 


Plur. 


am 
oben 
ape 
belebt      oni 
unbelebt  ona 
belebt      onkin 
unbelebt  onakin 
belebt      onko 
unbelebt  onako 


NoBdari     Kolk  i.  %\^hhm 

ain^  in    ain^  in 

alan 

alih 

abu 

ale 

am 

oben 

ape 


Dukaiog 


im 


akipi 


alan 

alih 

abu 

ale 

am 

oben    ' 

ape 

ai^  ini 

etia 

akih 


aindee 
am 

apau 
ain 


ako         ako         sadaifide-kira 


Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
wesentlich  nicht  ab;  wir  wollen  der  besseren  üebersicht  wegen 
das  Paradigma  der  ersten  und  zweiten  Person  hersetzen: 


I.    8  a  n  t  h  a  1. 

K  Person. 

Hiugular 

Daal. 
iüdus.         excius. 

Plnral. 
inclus.          exlos. 

Nomiu. 

tiH^  »4 

ii/(i4           iüih 

aboH          ale 

AiVUH, 

i'i 

<|{<I'«           idiü 

ab(m           ale 

twal 

M*<»#y 

tl/<IN-#Y         (l/iM«fy 

aboH-^e      cUe-re 

Doiutiv 

tfh  »t^l,   «4   *>M 

Xk\ 

\%l\kH-rtH    iiliH^rrH 

ab(m-ren   ale-ren 

Dativ 

♦'i  {Ar** 

i^Lm^tk^H  K%titi*theH 

aboH-then  ale-then 

lu^truiu 

.  ♦'>  (\\  i4  fÄi^ 

i«;\#«*^?        itÜH-t^t 

abon^e      ale-te 

AbUtiv 

uh\^K^H 

^^i^^H^kki.m  i%iif^h<m 

ab(m-khon  ak-khan 
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2.  Person 

1. 

Singular. 

DqaI. 

Plural. 

NomiD. 

am 

aben 

ape 

Accus. 

um 

üben 

ape 

T^al 

am-re 

aben-  re 

ape-re 

Genitiv 

am-ren^  am'rea(k) 

alien-ren 

ape-ren 

Dativ 

am-then 

abepi'fhen 

ape-then 

InstmiD. 

am-ie^  am-fhen 

aben-te 

ape-te 

Ablativ 

am-i/ion 

aben-khon 

ape-khon 

n.   Mundart. 

NomiD.  Accus. 
Genitiv 


1.  Person. 

Singular.  Doal.  Ploral. 

inclas.  exclus.  inclus.  exlus. 

aiii,  iii  alaii        aliii  abu         aie 

aiii'yUj  in-ija         alah-Ti     alin-yä  ahu-a     ale-ä 

2.  Person. 
Singalar.  Dual. 

Nomin.  Accus.        am  aben 

Genitiv  am-ü  aben-ü 

Wenn  das  Personalpronomen  an  einen  anderen  Redetheil 
enklitisch  angeschlossen  wird,  so  wird  es  abgekürzt  und  bekommt 
dann  folgende  Form  (Santbal): 


Plural. 

ape 

ape-a 


Singular. 


1. 

Pers. 

-// 

2. 

Pers. 

-m 

3. 

Pers. 

'f 

Plural, 
inclus.        exclus. 
'bon^   -bn       -If 
'pe 
-ko 


Dual. 

inclus.    exclus. 

'laii        'liii 

'ben 

'kin 

In  diesem  Falle  können  auch  die  Casus:  Nominativ,  Accu- 
sativ,  Dativ  und  Genitiv  an  den  Pronominal-Elementen  zum  Aus- 
drucke gelangen,  wodurch  die  Form  derselben  in  den  verschiedenen 
Casu.s  sich  folgendermassen  gestattet: 

1.  Person. 

Dual, 
inclus.        exclus. 
'laii  'lin 

-a-laii        -a'lili 
'ta-lan       -ta-liu 


Singnlar. 


Nom.  Acc.  -/i  -?// 
Dativ  -a-/i 

Genitiv         't-in 


Plural, 
inclus. 
-/>0W,   'ho 
'ii-hon^  -a-ho 
-ia-bofK  'ia-ho 


exclus 

-a-le 
'ia-le 
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2. 

Person. 

Singulat. 

Dual; 

Plorftl. 

Nom.      -iw,  -rm 

-ifn 

'pe 

Acms.    -M,  -me 

'hen 

-pe 

Dativ     -^T-tw 

-a-hen 

-a-pe 

Genitiv  *ta-m 

-ta-hen 

-ta-pe 

3. 

Person, 

8tD)7tjlar. 

Dual. 

Plural, 

Nom.  Acc.  -e 

-hin 

4-0 

Dativ          -«-** 

-a^kin 

-a-kö 

Oenitiv        -fa-«» 

'ta-kin 

'ta-ko 

Pronomen  poBseBaivvtm* 

Das  PoHsessiv-Verhältniss  kann  durch  einfache  Beisetzung 
des  Personalpronomens  zu  dem  betreffenden  Nomen,  das  dann 
domi^dhen  beliebig  entweder  vorangehen  oder  nachfolgen  kaiin^ 
ausgedrückt  werden.  Man  sagt  Santhal :  hopon-in  oder  //*  hopon 
^mein  Sohn**,  hojKni'em  oder  am  hopon  ^dein  Sohn'*  u.  s.  w, 

MeiHtens  wendet  man  jedoch  den  Genitiv  des  Personal- 
pronomens an,  der  dem  Nomen,  zu  welchem  er  gehört,  voran- 
tritt. Man  sa^ft  dann  statt  der  obigen  Ausdrücke:  in-ren  hopm 
»mein  Sohn'*,  nm-rm  hopmx  „dein  Sohn"  u.  s,  w. 

Sollen  wird  die  Genitivforra  der  abgekürzten  Suffix-Pro- 
nomina zur  Anwendung  gebracht,    z.  B.   ora^kytin  „mein  Haus". 

Sowohl  der  Genitiv  des  Personalpronomens  als  auch  die 
ttbrigen  obliquen  Casus  de.ssell>en  können  im  nominalen,  und 
«war  aowühl  im  adjectixiscfaen,  als  auch  im  substantivischen  Sinne 
fierwendet  und  als  Stämme  einer  neuerlichen  Declination  zu 
QmndB  l^vgt  werdta.  Die  auf  solche  Art  gewonnenen  Wort- 
fomw  kdliMii  dMielhen  Proeess  aufs  neue  wiederholen,  wodurch 
Formen  von  cipenthBmlicheT  Prägnanz  erzeugt  werden. 

Man  isagt;  i*-fw-r(fw(lr)  , des  meinigen''  ^^eine  Sache),  iH-rm- 
ibkm  oder  iiHtrt^ytkm  ^ytum  nenugen't  tM-rm-iT  od^  tfo* 
fm{ky^  »in  ttelitff»*,  mm'wwm4€  «dmtli  den  detoigeii^,  in- 
{km-mk  oder  iil-lkfii-raKit)  «des  \m  wk  tseieBdeii)V  ii-khon^ 
rm^f  ^doreU  einen  der  von  mir  (titsgegiiiseMB)*  il  s.  w. 
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FronomeB  refiexivum. 

Dasselbe  be^sieht  sich  blos  auf  die  dritte  Person  (gleich 
dem  sejiskritischen  scdtjam)  und  lautet  Siug*  a^ts)^  Dual  a-kin^ 
Phir.  «-Jfco.  Seine  Declination  ist  mit  jeoer  der  Proüorijiöa  der 
eisten  and  ziveiteu  Person  ideotiscb. 

Pronomen  demonstrativxuxu 

kn  DemonstrativstämraeD  ist  die  Sprache  sehr  reich.  Es 
"irerdeß  durch  die  verschiedenen  Stämme  die  verschiedenen  Ent- 
fernungen des  Objectea  vom  Sprechenden  angedeutet*  Jeder  Stamm 
hat  zwei  Formen,  von  denen  die  eine  belebte  Wesen,  die  andere 
Qjtbeleble  Wesen  und  Gegenstände  bezeichnet.  Die  letztere  Form 
wird  TOü  der  ersteren  durch  ein  suffigirtes  -a  abgeleitet;  über- 
dies  wird  die  erstere  Form  im  Singular  durch  das  Sufhx  -i  charak* 
teristit. 

Die  wichtigsten  dieser  Demonstrativstämme  sind: 


Belebt. 


ÜDbelebt 


SlUgulftT* 

Plaral. 

Biagular. 

Plural. 

no-i 

tiQ-ko 

noa 

noa-ko 

m4 

mi^kii 

ona 

onü'ko 

hon-i 

hoH-ko 

hona 

hona-ko 

hnn-i 

han-ko 

hana 

hana-ko 

ni'ko 

nia 

nia-ko 

iH'A 

in-k^ 

ina 

ina-ko 

hin-i 

hin-ka 

hina 

hina-ko 

M04,    oni   und   ni   bezeichnen   nahe  gelegene  Objecte,    honi 
im  entfernterej  hani  und  liini  noch  entferoteie. 


Pronomen  interrogativum. 

Das  substantivisciie  Interrogativpronomen  (wer)  lautet  für 
lebte  Wesen  okoe,  Plur,  okoe-koy  für  unbelebte  Wesen  ohi^  Plur. 
oka*ko;  da^  adjectivische  Interrogativpronomen  (was  für  ein) 
lautet  für  belebte  Wesen  thle^  Flur,  ihk-ko^  für  unbelebte  Wesen 
UH().  Plun  th{i)'ko, 

Fronomen  relativum. 

Die  Sprache    besitzt  kein  selbstständiges  Eelativpronomen ; 
lie  enelit  es,  wenn  das  Object  bekannt  ist,  durch  das  Demon- 


If*» 


»^tiiitivum,  wenn  duf*  Object  unbekariüt  ist  durch  das  subs! 
Inlerrogalivum.  Z.  B>  okoe  iianatn  ko  aena-kan  oni-e  hediu{kyh 
^welchen  zu   tmcheii  sie  ausgegangea  sind,    der  ist  gekommen* 


XI*  Bas  Verbnin. 

Der  Bau  des  Verbums  dieser  Sprachen  dürfte  am  besten 
auH  foigeudeii  Betrachtungen  klar  werden: 

liu  Mundari  bedeuten  (I^om  ^essen",  hugi  „gut;  tretVlich*, 
,<uku  ^Oltlck,  Aunehmlichkeit".  Durch  das  Suffix  -tan-a  (Suffix  des 
Particiiüuinii  präsentis  und  die  Copula)  kann  jedes  wurzelbafte 
Klemtmt,  sei  e«  Verbum,  sei  es  Nomen  (Substantivum  oder  Adjec- 
tivuuOi  in  einen  Ausdruck  verwandelt  werden,  der  unserem  Parti- 
cipiuin  praseutis,  verbunden  mit  der  Copula,  entspricht.  Man 
tsagt  d^am*ian-a  ,er  ist  essend,  er  isst**,  bugi4an-a  „er  ist  gut 
seiend",  ^tkH*tan*a  „er  ist  glücklich  seiend**. 

Durdi  /üsaU  des  Personalpronomens  wird  ein  solcher  Aus- 
dmck  in  ein  wirkliches  Verbum  verwandelt  Dabei  kann  man  ent- 
wtHler  die  volle  Form  des  Pronomens  dem  betreffenden  Ausdrucke 
voi^etzen  oder  die  kürzere  Form  demselben  als  Suffix  anhängen 
oder  drittens  rngM  beide  Weisen  mit  einander  combiniren,  Dar- 
ndich  sind  für  die  Keudniig  „ich  esse*  folgende  drei  Fügungen 
niÜglich;    t.  mn  diomimio,    2,  dh)mtima'W.   3.  <iiif  d^mtana*iH. 

Im  ZusraiiMiihiiige  der  Rede,  d.  h.  innerhalb  eines  grosseFen 
SaUgMieii  wird  in  der  Regel  das  Pronomen  als  Subject  an  die 
Spitse  dei  Sitecs  Bestellt  und  dann  in  seiier  mhcdArzlen  GesUll 
UMilmllMr  xm  ton  \  erfaum  wied^teU,  müM  es  als 
an  das  vwImf^liMde  Wort  sicli  ankhai*)* 

Maa  «ticl  Maodaii;  mm  dfaMMa  Mm  iaag?  «welim 
«ly^  (da  WMKiHHla  g^Httd^Mst^X  mm  mm  imtm 
«icli  wt»  gtlm  ta  dtiiMi  DMfe«  (mk  dein  lMf^m4A  gehen- 
[HiÜK  ^  <*0m4if^fw  AmÜm^Amni?  ^iPaho^  kMUit  ikr?*  ^  woher- 
'tirkMMMdicM^r);  SaalM;  rnükmim^m^J»^  ^idkmOi  Wiaidm 
telM^  (Ml  ilidhiQh  hwü-sia^wiRK  mUk  ar«(lHi  faMM  JA 
wtH  cla  ÜMü  teaaa^  ^  Raas-idi  haacflKwfllK  f  sjhi  fm  kmpM^ 


i.  Si  itv 
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ihen-e  tmla(kya  ^Pandu  geht  nach  Difcogof*  (Pandu  DiogoU 
b-er  geht). 
Die  Sprache  ist  reich  an  Zeitformen,  welche  sämmtlich  durch 
iie  Anfügung  bestimmter  (Participial-)8uffixe  an  die  Wurzel  ge- 
hildet  werden*  Jede  Aussageform  kann  entweder  aetiv  oder  reflexiv- 
püÄ^v,  positiv  oder  negativ  auftreten.  Das  Zeichen  des  Reflexiv- 
pAssiTunts  ist  das  Suffix  Santhal :  o{k),  Mundari :  -o,  die  negative 
Atlssagefonn  wird  durch  die  dem  Verbalausdrucke  vorgesetzte 
Plkrtikel  ka  charakterisirt  Man  sagt  Santhal:  dal-a-n  ^ieh  schlage**, 
iAai-^(i)-«-w  ^ich  werde  geschlagen '^;  Mundari:  am  dSom-a  „du 
Jist*.  am  d^om-o-a  „du  wirst  gegessen'*.  Während  die  positiven 
Aussageformen  (Mundari)  für:  „ich  bin  essend"  aiit  (Uonhfan-a^ 
iifH4§^lan'a*in^  aiit  dzom-tati'a'W  lauteten,  lauten  die  entsprechen- 
den  ii6g)aüyen  Aussageformen  für:  ^icb  bin  nicht  essend^  ka-in 
diom-tnn'a^  ka-ü*  iizom-tan-a'tn,  aiit  ka-h)  dzom-tan-a. 

Ausser  dem  Reflexiv-Passivstamm   mit  dem  Suffix  'o[h)  sind 
der  Causativ%  der  Intensiv-  und  der  Reciprocalstamm  zu  erwähnen. 
Der  Causativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -otso*)  gebildet.  Man 
aagt  von  da/  ^schlagen"  dal-otso    „zu  schlagen  veranlassen**  und 
davon  das  Passivum  dal'Ots-o{k)  „zu  schlagen  veranlasst  werden". 
De?  loteosivstamm   ist   bei   der   einfachen  Stammform  durch  die  | 
R^doplicatiou  charakterisirt-  Man  sagt:  da*dal  „lange,  andauernd' 
!*rhlagen".  Bei  der  Reflexivform  wird  das  Zeichen  des  Reäexivuma\ 
-f(i)  verdoppelt.  Z,  B,  daU<Hf-o{k)    ^ lange,  andauernd  geschlagen 
werdeii'*    Der   Reciprocalstamm    wird    mittelst   des    Infixes   -pa- 
gebildet.    Man    sagt:    da-pa-l  ^einander  schlagen,    mit  einander 
kfttopfen",    da'pn'l-o(k)    „von  einander  geschlagen  werden*,    da- 
pa4'Oiia    „veranlasseui     dass    zwei    oder   mehrere    mit   einander 
kimpfen^,    da-pa-Uot^-oOc)    ^mit  einander  zu  kämpfen  veranlasst 
werdtf^n*  u.  s.  w. 

Ganz  eigenthUmlich  diesen  Sprachen  ist  eine  Stammform, 
wetebe  andeutet,  dass  man  die  Handlung  erschöpft  hat.  Man  sagt 
Z.  B. ;  dol^itykan-Q-n  „ich  schlage**,  dagegen  dal-ka-kana-i^ 
,idi  schlage  vollständig  und  lasse  das  Object  als  Geschlagenes 
da  liege»*;  dal'0{k)'kan'a'n  ^icb  schlage  mich  selbst,  ich  werde 
geschtageo',  dagegen  dal-k'o{kykan'a'n  „ich  schlage  mich  gänz- 


•  In  m&ßcheD  fereinzeltem  FäUeu  tritt  das  Präfix  a*  Causativa  bildend 
n  a-»«  ^iräaken**  von  nu  »trioken**,  a-dlo  .futtern'*  von  diom  „essen". 
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lieh,  werde  gänzlich  geschlagen,    bleibe  als  Geschlagener  liegen'*; 
vergl  ferner:    kirin-ka-ko-ait    »ich  will  sie   aufkaufen",  ffO(ts)'_ 
ka-ko-kun-a-ko  ^sie  schlachteten  sie  hin** 

Die  hayptsächlichsten  Zeit-  und  Modusforraen,  deren  Bildung* 
innerhalb  der  Grundform  hier  angegeben  werden  soll,  sind  folgende: 

1,  Das  Durativ  (ein  unbestimmtes  Präsens-Futurum).  Sein 
Suffix  ist  in  allen  Dialekten  die  Copula  ^u,  im  Mundari  und 
Singbhum  auch  -diad-a.  Z.  B.  Santhal:  dal-a-n  „ich  schlage,  ich 
werde  schlagen",  Mundari:  äzorn-a-in  oder  dzom'dzad'a'in  „ich 
eäse,  ich  werde  essen*",  Singbhum:  ahun-a-in  oder  ahun-d^d-a-in 
„ich  wasche,  ich  werde  waschen". 

2,  Das  unbestimmte  Präsens.  Sein  Zeichen  ist  aus  dem 
SufKxe  Santhal  -e(0,  Muudari  •<•  und  der  Copula  zusammen- 
gesetzt, lautet  daher  Santhal  'C{tya^  Mundari  -e-a.  Z.  B.  Sau* 
thal:  dal'e{tya'n  „ich  schlage",  Mundari:  dzam-e-ann  „ich  esse**, 

3,  Das  bestimmte  Präsens,  Sein  Suffix  ist  aus  dem  Zeichen 
des  Participium  Prilsentis  activi  und  der  Copula  zusammengesetzt 
Eä  lautet  Sau  thal  -e^i')-tön-a,  Mundari-Singbhum  -tan-a.  Man 
sagt  Santhal:  dal-eitykan-a-n  „ich  schlage,  ich  bin  soeben 
schlagend",  Mundari:  diom-tan-aHu  „ich  esse,  ich  bin  soeben 
essend"*,  Singbhum:  ahun-tan-a-iü  „ich  wasche,  bin  waschend". 

4,  Das  Präteritum.  Den  Formen  desselben  liegen  Suffixe 
zu  Grunde,  die  aus  den  Elementen  -fe,  -ky  welche  auf  die  Ver- 
gangenheit hinweisen,  und  beim  transitiven  Verbum  aus  -c{t),  beim 
intransitiven  dagegen  aus  -en  zusammengesetzt  sind,  und  mit  der 
angehängten  Copula  Santhal:  -i-e(/)-ti,  4€{t)-a^  -kcn-a^  -len-a, 
Mundari-Singbhum:  -ked-a,  -led-a^  -ken-a^  -Im-a  lauten.  Man  sagt 
Sauthal:  r?a/4't'(0-«-'^  dQl4e(tya'n  „ich  schlug,  ich  habe  ge- 
schlagen"",  Mundari:  diom-ked-a^n,  diom-led-a-in  „ich  ass,  ich 
habe  gegessen",  Singbhum:  fthtot-keda-it)^  abnn'led'a'in  „ich 
wusch,  ich  habe  gewaschen'*.  Dagegen  sagt  man  Mundari-Singbhum: 
hidzu-kttm-in^  hidlu-a^kana*in^  hidhi-lena-in  „ich  bin  gekommen". 

5,  Das  Iraperfectum.  Dasselbe  wird  durch  folgende  zusammen- 
gi|6etzte  Suffixe  gebildet :  Santhal :  -e(tytahe'kan<i,  -€{t)-kan'tahe' 
ioN-a;  Mundari-Singbhum:  'tan^iai-kma.  Z.  B.  Santhal:  dal'€(ty 
^tahe'kan'a'n^dai-eitykan^ahe'kan-a'H  „ich  schlug,  war  schlagend^ 
Mundari:  dh)m*Um-tm*kmHt'in  „ich  ass,  war  essend 
ahuH'tati'tai'kena  m/  „ich  wusch,  war  waschend 
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i'<v>  i'lusquamperfectum.  Dasselbe  verhält  sieh  zum  Prä- 
terititm  Hfie  das  Imperfectum  zum  bestimmten  Präsens.  Z.  B. 
SaaÜial :  eUii'leQytul^'kan-a'ti  ^ich  hatte  geschlagen*,  Mundari : 
diiM9^lcd'iai»ken-a'in^  fizom'kr^l4ai'kefi-a*in  „ich  hatte  gegessen**, 
SlOgbblllll  t   (ifntf]'If(l'fai'krn'(i-i*t,   ahuH*hM'inl']:*n-(i'ih    flieh  hatte 

gewisdieo- 

7.  Das  Futurum.  Daisseibe  fällt  in  der  Kegel  mit  dem 
Dnratiir  msammeo.  Daneben  existiren  noch  einige  specielle  Formen^ 
auf  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen  können. 

Von  den  Kodis  sind  hervorzuheben: 

1.  Der  Potential  mit  dem  Zeichen  Santhal  -fca,  Mundari- 
Smgbhuru  -kn.  Z*  B.  Santhal :  dal-kea-n  „ich  möchte  schlagen", 
Huodari :  di^m-ka-in  ^ich  mochte  essen"",  Singbhura :  abun-ka-m 
,ieh  möchte  waschen*. 

2.  Der  C^nditional.  Derselbe  kann  von  jedem  Tempus  durch 
AnliäDgODg  des  Local-Suf fixes  -rt  (Mundari-Singbhum  auch  redo) 
oder  des  iBstrumental-Suffixes  -te  an  den  Stamm  abgeleitet  werden. 
Dantach  wird  unsere  Wendung  «wenn  ich  schlage**  durch  „in 
Betfiem  Schlagen,  durch  mein  Schlagen**  wiedergegeben.  Z.  B. 
Saattaal:  d«/*re-m,  dal-te-m  ,jWenn  ich  schlage",  dt?/-c(t)-ia«-re-m 
«wenn  ich  nun  schlage*,  dal'ke{tyre'my  dai'le{f)'re-it)  „wenn  ich 
geschlagen  hätte ""  u.  s.  w.,  Mundari:  dsmu-redoin^  diom-dzud" 
redoiit  ^wenn  ich  esse",  diom-tan-redo-in  „wenn  ich  nun  esse", 
diom-ked-redo-in^  d£om4ed'redO'iH  „wenn  ich  gegessen  hätte", 
Si(  '  *  obun-re-m  oder  ahun-rcdo-iv  „wenn  ich  wasche", 
h/ä.             r-ifi    oder    ahun'tan'redo^in     »wenn    ich   nun  wasche*, 

^i»b«iH*tan'taikm'rädö'in  „wenn  ich  wüsche",  ahun'ked-redo4n  „wenn 
ich  gewaschen  hätte"  u.  s.  w. 

3-  Der  Imperativ.  Derselbe  wird  durch  Anfügung    der  Pro- 
nomina der  zweiten  Person  an  die  Wurzel  gebildet.  Z.  B.  Santhal: 
dal-^u^    ^schlage'*,    dal-Un    „schlaget  beide",    dal-pe    „schlaget" ; 
lUuodari:  dz<rm-me  „iss",  dBom-htn  „esset  beide",  d^om-pe  „esset"; 
fSingbhum:  aißuii  me  ^wasche"",  (tbun-htn  „waschet  beide", 'i/>«>t-j?«? 
«w&Bcfaet". 

Die  erste  und  die  dritte  Person  deö  Imperativ-Paradigmas 
^gehören  dem  Conjunctiv  an. 

Zum  Schlüsse  mögen  hier  noch  die  zum  Verbum  gehörenden 
'  Komityüformen  des  Infinitivs  und  des  Participiums  ihren  Platz 
:  fiaden. 
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Der  Infinitiv  ist  im  Santhal  mit  der  Wurzelform  identisch 
(z.  B,  dal  «schlagen,  zu  schlagen**),  im  Mundari-Singbhum  wird 
er  durch  das  Affix  -tea  gekennzeiclmet,  Z.  B.  Mundari:  äzom* 
im  „essen'^,  dSom-k^d-tea^  äzoin-kd-tca  „gegessen  haben** ;  Siog- 
bhum:  ahuntea  „waschen",  abmi-licd-tca  „gewaschen  haben**  u.  s,  w. 

Das  Participiura  ist  doppelt,  nämlich  adjectivisch  und  sub- 
stantivisch. Das  adjectivische  Participium  ist  mit  jener  Form 
identisch,  die  man  erhält,  wenn  man  das  am  Schlüsse  eines  jeden 
Verbalstammes  auftretende  -a  (die  Copula)  weglässt  Das  sub- 
stantivische Adjectivum  wird  durch  die  Suffigirung  eines  i  von 
dem  adjectivischen  abgeleitet.  Z.  B.  Santhal  r  dal-e{t)^  dal'e(t)'kan 
„schlagend",  fM-?cT-{/),  dal-k  {t)  „einer  der  geschlagen  hat*",  dal' 
e(t)'tahe-kan  „einer  der  gewohnt  war  zu  schlagen**;  Mundari: 
dhmdan  ^essend",  diöm-fftn-taiken  ^einer  der  gewohnt  war  za 
essen**,  dzam-inn-i  „ein  Essender,  ein  Esser**,  diom-tan-taiken-i 
peiuer,  der  ein  Esser  war**;  Singbhum:  ahtw-fan  „^Äschend*, 
ahun-tan-i  „ein  Waschender,  ein  Wäscher**,  abuit-tan-taiken  ^einer 
der  wusch**,  ahuh'twi'tmken'i   „einer  der  ein  Wäscher  war**. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  wollen  wir  im 
Nachfolgenden  das  Mundari-Siögbhum-Verbum  afmii  ^waschen* 
als  Paradigma  hersetzen. 

• 
L  Ac  tivum. 


ain  ahuf'i  a-in    oder  ahun-dkid-a-ih 

2,  BesUmmte$  Präsens. 
a  h)   abun  -  tan  -  a  -  in 

3.  PräUrnum. 

a)  trans.    ain  ahtfit'a'kad'a'in^i  ahuh'ked'Q'ih^    ahun-kd-a-ih     ^ich 

habe  gewaschen" 

b)  intrans.  ah)  füdzu-a-kun-a^if),  AirfiM-ien-a-m,  hidzu-len-a-in  ^ich 

bin  gekommen** 

4,  imperfecium^ 
ain  ahun4an'taikena'in 

•  5.  Ptu$quamp$rfectum. 

a)  trans.  au)  ahuu'akad'tafkeuo'rn,  abtw-ked-taikena-in^  aiiiw-fcd- 
taikcna-in  .ich  hatte  gewaschen *" 
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b)  intrans.  aiii  niäzu-aTzan-taikena-in^  hldzu-ken-tatkena-iii^  hidzu' 
len-faikena-in  „ich  war  gekommen" 

6.  Futurum, 
ain    abun-a-iii 

7,  PotintiaL 
am  abun-ka-in 

8.  ConditionaL 
ain  abun-tan-redo-in 
ain  abuh'tan'taiken'redO'in  u.  s.  w. 

9,  Imperativ. 

Sing,  abmt'tne^  Dual  abun-ben^  3.  Plural  abuh-pe 

10.  Infinitiv. 

abun-tea^     abun-a-tea,     abun-akad-fea,    abun-ked-tea^     abun-led- 
tea   u.  8.  w. 

II.   Reflexiv -Pas sivum. 

/.  Durativ. 
ain  abuit-o-a-in^  abtni'O'dzada-in  (ungebräuchlich) 

2.  Bestimmtes  Präsens, 
aiii    abio)  -  o  -  tan  -  a  -  in 

3.  Präteritum, 
ain  ahun-akayi'O'in^    obun-dzan-a-in*) 

4.   Imperfectum. 
ain  abun-o-tan- ta ikcna-in 

5.  Plusquamperfectum. 
aiii  abtin-akayi-taikena-in,    abun-dzan-taikena-ih 

6.  Futurum, 
ain   abuno-a-in 

*)  Wie  man  sieht,  wird  im  Präteritum  und  Plusquamperfectum  des 
Passiva  das  transitive  Verbum  blos  in  ein  intransitives  verwandelt,  ohne  das 
Zeichen  des  Reflexiv- Passivums  -o  zu  sich  zu  nehmen,  dzan  verhält  sich  zu 
diad  ( Darati v-Charakter)  wie  ken  zu  kedj  Jen  zu  led. 
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7,  PoientiaL 
uin  ahuii'O'ka'in 

$,  ContiiUonai, 
ain   abuh'0*rc(h'h\  u,  s.  w. 

S.  tmperath. 
Sing.    ai/tiri-o-w<e',    Dual  ahun-o-henj   Plural  abitH'O-pe 

/a  hpnUiy. 
ühuH'O'tea^  «tu«-ö-fea  *),  abuH'afcan'iva^  ahun-dzun-tüa 

Bio  Complemente  deo  Verbums. 

Es  ist  eine  Eigenthümliehkeit  der  Kolh*Spracbea,  da^  sie 
den  Ausdruck  des  vou  der  Haodluüg  getroö'enen  Objectea  (daa 
Complement  des  Verbuius)  demselben  einverleibeo,  während  be» 
kaimtlich  der  Ausdruck  des  Subjectes  sich  meistens  ausserhalb 
de«  Verbums  befiodet.  Dieser  Umstand  zeigt  hier,  wie  auch  auder- 
wäils,  wo  em  gleiches  Verfahren  platzgegriffen  hat,  dass  der 
Sprache  das  Object  wichtiger  ist  als  das  Subject,  dass  die  Sprache 
nicht  vou  der  verbalen,  sondern  vielmehr  von  der  nominalen  Auf- 
fassung beherrscht  wird. 

Das  Complemeut  ^Object  des  Verbums)  k&nn  mit  dem  Subject 
in  Beiret)*  der  Person  entweder  überemstimmen  oder  nicht  In 
dem  ersteren  Falle,  wo  nämlich  das  Object  dieselbe  Person  wie 
düH  Subject^  d.  h.  mit  demselben  identisch  ist.  wird  dasselbe 
durch  da^  der  Wurzel  unmittelbar  suftigirte  Element  -en  ange- 
deutet*  Man  aagt:  am  tümH-tn-tama-im  ^ich  wasche  micli", 
üimik'm^UmHk-m  «da  «iachfil  didi*,  inj  aim-«»-/api-a-€  ^er  wftsclit 
aicll'*^  ulmi  iiteii*<ii-laii-ii4m  ,wir  iwei  wascben  uns*',  abu  cAun^ 
fM-fmiMi'frii  «wir  wascJien  uns*«  f»im  ii&im-eii-liiii*a-/9e  «ihr  waschet 
euch*  II,  ».  w 

In  gMdMT  Weise  hildei  man  ftiS-m-imm-^^  ,er  lodtet  sieh*, 
wilucwi  jhn»  e  ton  ■  f  «tr  wiid  gKSdlei'  bedencei.  IUa  vergleictie 
ferner :  mi-m4mm-4  «er  «iebi  sidi^,  ntab^m-inm^-e  «er  bringt 
eick  11  die  H«he*  mit:  mt-^^imMMM  «er rad gc9ekeii%  nhÜMt- 
imm^M  «er  m\ri  in  die  Uälie  fiebnidit 
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I>i€  Formen  dieser  Bildung  stimmen  mit  jeneo   des   allge- 

I  neiiieD  Paradigmas  tibereio,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass 

ilmm  PHteritnm  und  dem  davon  abgeleiteten  Plusquamperfectum 

Ibioa    die    mittelst    -lUan    abgeleitete  Bildung    im   Gebrauche   ist, 

JHftii  sigt  also  blos:    ain  ahincn'dzmi'a'i))    ^ich    habe    mich  ge- 

\  waschen **,  ain  ahun-en-dzan-taiketia-ih  ^ich  hatte  mich  gewaschen •- 

In  dem  zweiten  der  oben  erwähnten  Fälle,  d.  U*    wenn  Sub- 

f  ject   uiid   Object   in    der  Person  von    einander   verschieden    sind 

I  wird  das  nähere  oder  entferntere  Object  {Accus,  oder  Dat.)  durch 

die  abgekürzte  Form  der  Personal-Pronomina  (Accus*   oder  Dat., 

Uergl.  S,  115)  ausgedrückt.  Wenn  zwei  Objecte,  ein  näheres  (Accus,) 

[ond  ein  entfernteres  (Dat.)  vorhanden  sind,  dann  müss  der  Ausdruck 

des  enifernteren  Objectes  ins  Verbum  aufgenommen  werden,  währeud 

der  Ausdruck  des  näheren  Objectes  ausserhalb  des  Verbums  stehen 

jUeibt  Sämmtliche  Pronomina  werden  gleich  dem  früher  behandelten 

ISoffiite  -tn  unmittelbar  an  die  Verbalwurzel  angefügt;    bei   jenen 

Fonneo,    die  mittelst  der  Suffixe  -d^ad-a^   -akada^  -ked-a^  4ed-a 

gf bildet  werden,  werden  sie  an    diese   angeschlossen.    Man   sagt: 

[ojfi  abun-me-tan-a-in  ^ich  wasche  dich**,  am  ahfin^in-tan-a-m  ^du 

[  wischst  »ich*,    ain  kudki-a-m-tan-a-in  „ich  spreche  zu  dir^,    am 

hadzi*a'm-ian'a'm   „du  sprichst  zu  mir**, 


Faradlstnexi   der   mit   den    pronominalen    CompUmenteii   ver* 

■ebenen  Verba 

A^     Ein    Verbum    mit    dem    Ausdrucke    des    directen 
Objectes    (Accusativ), 

Bestimmtes  Präsens, 

mn  abHn-me^tan'a'W  ^ich  wasche  dich" 

otfi  afewfi-i-faw-a-ui  „ich  wasche  ihn* 

ain  ahuH^e4an*n'm  „ich  wasche  es*^ 

ain  ahiH'hm4an-a-in  ^ich  wasche  euch  beide'' 

ain  abt4n'kif)-tan'a'}fi  „ich  wasche  sie  beide** 

ain  ahuii'})e-tan-a'h)  „ich  wasche  euch" 

a*if  ahufi-ko^an-a-in  „ich  wasche  sie" 


am  a/mii-iit^an'a'm  „du  wäschst  mich" 
nm  abfin-i-fan^a-m  An  wäschst  ihn" 


i2r> 


am  abnn-e'tan'a'm  „du  wäiJchst  es** 

am  ahun'Un-taH'a-m    ^du    wäschst    uns    beide**    (excl.) 

am  a(jHH-ki/t'(an-n-m  „du  witschst  sie  beide* 

am  abHti'k'taU'a-m  ^du  wäschst  uns*    (excK) 

am  abuu'ko'tnn'a'm  „du  wäschst  sie" 

ini  ahun-iH-tan-a-e  „er  wäscht  mich** 

ini  almh-mc-tan-a-B  ,er  wäscht  dich** 

ini  ahuH-htan-a-e  ^er  wäscht  ihn** 

ini  nhun'f:4an'a'fi  „er  wäscht  es** 

ini  ahuimMan-a-a  ^er  wäscht  uns  beide**  (eicl.) 

ini  abun-hefi-tan-a-e  „er  wäscht  euch  beide'* 

ini*nhnit'kiu4an-a-e  „er  wäscht  sie  beide" 

ini  nhun'h4an'(%-f  „er  wäscht  uns**  (excl.) 

ini  abufi'hu'ian»a-e  „er  wäscht  uns"  (incl) 

tili  nfnin-pti'tmt-a't*  ^er  wäscht  euch" 

im'  {ihni)~lnJfin'a-v  „er  wäscht  sie" 

aian  abun-i-tan  a-hiii  ^wir  beide  (incl.)  waschen  ihn" 
alak  afinif-kin-tan'a4an  „wir  beide  (incl.)  waschen  sie  beide** 
(dan  ahuH'ko4an'a-lait  „wir  beide  (incl)  waschen  sie* 

alih  ahuH-tm-km-a-liu  ,wir  beide  (excl)  waschen  dich*" 

alin  abufui^an-a-Un  „wir  beide  (exrl)  waschen  ihn** 

idiii  abtttUe-tan*a4in  „wir  beide  (excl)  waschen  es** 

aliit  nbun4>en4an*a4it)   „wir  beide  (excl)  waschen  euch  beide j 

alin  abuf)'kin-tan'a4m  „wir  beide  (excl)  waschen  sie  beide" 

alin  ahun'ft€4an-a4in  „wir  beide  (excl)  waschen  euch" 

aliit  abHn'ko4an'a4in  ^wir  beide  (excl)  waschen  sie** 

«fttfii  abun'in4an-a4m^  „ihr  beide  waschet  mich*^ 

aben  nbun*i4an'n4^n  „ihr  beide  waschet  ihn*' 

fiAtfti  abHH'e4afMi-hen  „ihr  beide  waschet  es^ 

ahen  abun4in  (an'a4t€n  „ihr  beide  waschet  uns  beide*  (excl) 

aipen  nbufi-kin^an-a-ben  „ihr  beide  waschet  sie  beide* 

alifH  abuihh'tan'-a'i'  „ihr  beide  waschet  uns**  (excl) 

tibrn  ahtfh'ko-tfin*rt-«'  „ihr  beide  waschet  sie" 

akut  ahfiti'ti)4iiHa*kiH  „sie  beide  waschen  mich*^ 
ttliii  nbn}i-ntr4(itt'ri4-iii  ,sie  beide  waschen  dich* 
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oiiMi-f-*  r»r-*/-        ^    e  beidt  wascheu  es* 
i  almM4mh4nn'a'iiH  ,sie  beide  waschen  uns  beide^  (iiicl.) 
(  ^httn-liH'tttn-fi'hm  ^sie  beide  wascheo  ans  beide*  (excL) 
»  a^iM»€ii-/4ifi-a>i*iif  ,sie  beide  waschen  euch  beide* 
i  aimH^kin-tan-a-kin  ^sie  beide  waschen  sie  beide" 
»  oAun-le'ian'a'kiH  ^sie  beide  waschen  uns**  (excl.) 
r  ttl/uH-fm^tana-hA  ,sie  beide  waschen  uns*  (incl) 
•  iMlt*»»\'pt''taM-a-liH  ^.sie  i»oide  wascheo  euch* 
I  ahiin'to4un-a4£m  .sie  beide  waschen  sie* 

tfftM  ii&ffii-i-/aiii*a-^jf  ^wir  (incl,)  waschen  ihn* 

«dl  aifUH'€^an'a-fm  «wir  (incl.)  waschen  es" 

abu  a  'nn-a-b^f  ^wir  (incL)  waschen  sie  beide** 

idtm  oi..  .  ,.    :  «i-a-ftfti  ,wir  (incl)  waschen  sie* 

«fe  9ilmn-tne'tan-a'le  ^wir  (excl)  waschen  dich'* 
I  «le  oAiiw  i-/<iN-a-i«r  ^wir  (excl)  waschen  ihn* 

«k  ai)«ij«*€*^ai4*a-^  ^wir  (excl)  waschen  es-* 
^  «b  oAwji-fte»-f^ti-a*f<:  ,wir  (excl.)  waschen  euch  beide* 

aU  ahH$9'kiHi€m-a'l€  ^wir  (excl)  waschen  sie  beide* 

öfe  ahum-p^hH'a'Uf  „wir  (excl)  waschen  ench*^ 
\mk  abun-k^taii^'le  ^wir  (excl)  waschen  sie* 

üjm  ubuH-in-taHHi'pc  ^ihr  waschet  mich'* 
4ipe  aAuii-i-(<fii-a*p<?  »ihr  waschet  ihn* 
9pe  ttiun-e-tan-a-pe  ^ibr  waschet  es" 
9pe  akiin-liHtn$%*a-p€  «ihr  waschet  uos  beide*  (excl) 
[  #pr  ubrnM-kin-tan-a-pe  ^ihr  waschet  sie  beide^ 
üpe  nhttii4e'ian-a-pe  ,ihr  waschet  uns"  (excl) 
*v-»    f^fUH'ka-tan-a*f}€  ^ihr  waschet  sie* 

in-tan-a-ko  *,sie  waschen  mich** 
-nit-tan-a-hi  ^sie  waschen  dich* 
^db  abun-i-Um-a-ko  „sie  waschen  ihn** 
a/zwii-e-^ön-a-io  ,sie  waschen  es* 
'       Jait'tana-bo  „sie  waschen  uns  beide**  (incl.) 
in-tan-ako  „sie  waschen  uns  beide*  (excl) 
ffo  alfunJten't^tn'akö  „sie  waschen  euch  beide" 
db  MÄwi-iiVi  Äan-a-to  «sie  waschen  sie  beide* 
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ako  abidi'bU'tau'a'Jco  ^sie  waschen  uns*'  (incl.) 
ako  obunAe-tan-a-ko  „sie  waschen  uns**  (excl.) 
ako  ahoi-pe-tan-a-ko  „sie  waschen  euch" 
ako  ahun-ko-ian-a-ko  „sie  waschen  sie* 

Dur&th. 
ain  ahun'dzad'me-a'in  u.  s.  w. 

Präteritum, 
ah)  abuit-akad-me-a-iii,  ahvii-ked-me-ain,  ahin-led-me-a-in  u.  8.  w, 

Imperfeotum. 
aiii  ahoMne-tan-taikefia-i})  u.  s.  w. 

PlusquamperfBctum. 
aiit  abuii-akad-nH'-taikena^iii^  abttihked-fne-taikena-iny  äbun-led-fne' 
taikena-iM  u.  s.  w. 

Futurum. 

aiii  abuii-me-a-iii  u.  s.  w. 

Potential, 
^  aiN-abuit-me-kain  u.  s.  w. 

ConditiimMl. 
tii«  rtfHiw-wif-frtN-rft/o-iM,  ahitN-ilhid-me-reda-in^  abun-fne-tan-taiken" 
rerf«>*«  u.  s.  w. 

Imperath. 
ahoH'ifi-mi^^  ahuH-fM'lteH^  abhii-hi-pe  u.  s.  w. 

B,    Ein  Verbum  mit  dem  Ausdrucke  des  indirecten 
Objectes  (Dativ). 

Bestffrrmtes  Fräse/rs. 

t!'"'  i-.i  •*i^"-'.i-'«-f'.j«-<i-''«  ,ich  sage  dir* 

•!**i  \a-''*iA-'i-t-*a/'-'t-"''  yich  sage  ihm* 

j/'i  vr:/'i/-:-.v«-j^a«-'.i*(«  ,ioh  sage  euch  beiden* 

'iir  i*r.'.?'ii-.8-v  «•*'.! /«-ti-'/i  ,ieh  sage  ihnen  beiden* 

'.:•''  a!'i^-5-^^v-*/,m-..;^;M  .ich  sage  euch* 

.1'"  v-!.'ii-':'t:-.-^*.5'«-*;-'*'i  ^ich  sage  ihnen* 

:'/<   !■! ''iy-'i- ■'*•.*■««-!-/»  ^du  sagst  mir*  a.  s^  w. 
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Verbmn  negativum. 

Wie  bekannt  lautet  die  Negativpartikel,  die  dem  Verbal- 
ausdrucke Torgesetzt  wird,  Jca,  die  Prohibitivpartikel  (beim  Im- 
perativ, Conjunctiv)  dagegen  alo.  Beide  Partikeln  nehmen  die 
Personalendungen  zu  sich,  wie  aus  dem  nachfolgenden  Paradigma 

hervorgeht. 

Bestimmtes  Präsens, 

ain  ia-in  sen-tan-a*)    »ich   gehe  nicht^ 

am  ia-m  sen-ian-a 

int  ka^e  sen-tan-a 

alan  ka-lan  sen-tan-a 

alin  ka4in  sen-tan-a 

üben  ka-ben  sen-tan-a 

akiii  ka-kin  sen-ian'a 

abu  ka-bu  sen-tan-a 

ale  ka-le  sen-tan-a 

ape  ka-pe  sen-tan-a 

ako  ka-ko  seti'tan'a 

Präteritum, 
ain  ka-in  sen-akan-a,  ain  ka-in  sen-ken-a  u.  s.  w. 

Imperfeotum, 
ain  ka-in  sen-tan-taiken-a  u.  s.  w. 

Ptusquamperfectum. 
ain  ka-in  sen-ken-taiken-a   u.  s.  w. 

Futurum, 
ain  ka-ih  sen-a  u.  s.  w. 

Potential, 
ain  alO'ka-in  sen  oder  seno  u.  s.  w. 

Conditional. 
ain  ka-in  sen-re  oder  sen-redo   u.  s.  w. 

Imperativ. 
alc-m  sen  oder  sewo,  alo-ben  seno  oder  senoa,  alo-pe  seno  oder  senoa 

Infinitiv. 
ka  sen-tea  oder  seno-tea   u.  s.  w. 
*)  oder  Btno-tan-a. 

Malier,  Fr.,  SpraetawiMenBchaft.  III.  1.  ^ 
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Die  Zfthlenftnsdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahlen,  denen  das  Vigesimal-System 


zu  Grunde  liegt,  lautet: 


Santhal. 

1  mi{t) 

2  barea^  bar 

3  pea^  pe 

4  ponea^  pon 

5  tnore 

6  türui 

7  eae 

8  iral 

9  äre 

10  gel 

11  gel'mi{t) 

12  gel-barea 

20  mi(t)  isi 

21  mi(t)  isi  tni(t) 
30  fni{t)  isi  gel 
40  bar  isi 

60  pe  isi 

80  pon  tsi 

100  märe  isi 


MundarL 
fniya(t) 
baria 
apia 
upunea 
monea 
turuya 
ea 

iralea 
area 
gelea 

gd'tniyaif) 
gel'baria 
im  hisi 

ml  hisi  miyaif) 
m%  hisi  gelea 
bar  hisi 
api  hisi 
upun  hisi 
mone  hisi 


Kolh  ▼.  Siogbham. 
mJad^  mid 
barea 
apia 

upunya^  upun 
morea^  monea 
turya^  turia 
iya,  eya 
irlia 
aria 
gelea 
gel-mlad 
gel'baria 
mi  hisi 

mid  hisi  mlad 
mid  hisi  gelea 
bar  hisi 
api  hisi 
upun  hisi 
mofea  hisi^  mi  sau*) 


Dschuang.  Karku. 

1  mt\  mui  mia 

2  amhar  baria 

3  sgota  hapia 

4  gudami  (3  +  1  ?)     upunia 

5  —  monoya 
()  —  turaya 
7  —  ayia 

S  —  ilaria 

\)  —  area 

10  gel 

20  —  f^iJrt 

100  —  mia   saddi*) 

*)  Don  ariirhi^u  HpracUeu  entlehQt. 


131 


Sprsoliprohea  *). 

0faf^^    daru*^)  salani  mena,  —    sane^ie     diri    hambala* 
Haas-voD    Baum     hoch      ist.    —  Holz-voa  Stein    schwer- 
\im%*n,     — sahen***)  dzänoarfyiö'ete   hälhlfi)    maräii  mcnaya, 
ad*i»L  —     ftU(en)        Thier-en^von     Elephant    gross        ist, 
yawi'ffft)  alHi  hidziitan*a4in,      —     am 

—  o  Herr       wir  beide  (excL)   kommend-sind-wir.  —     du 
^^ipä-m         setireän         ha-m  febai^.  —  ape    hugi 

morgeo-du  gehen-wenn   nicht-du  ankomniea  wirst.    --  ihr    gute 
Uk3'te~pe      kämi*jyredo    nala-pe  namea,  —   am 

^  "^*&ttf-ihr   arbeitet-wenn   Lohn-ihr  empfangen  werdet.  —   du 
m        om-a-ih-redo  ?wA'm  *tt)-o-a-i>V.  —       ne 

Brod-do    gebeD-mir-wenn  freudiggeworden-werde-ich.    —     dies 
iükan  düru^an-a?         —        ne      dünt  fdi4an-a, 

was  für  ein  Baum -seiend-i^t  ?    —    dieser  Baum  Mango-seiend-ist 

—  tili    apia    mtrom-ho    kirin-ked-ko-a      —     int    apia  däru-ko 

—  er    vier      Ziege-n     gekauft-sie-bat,    —     er    vier    Bäume 
lifin-ked-a,     —    tni  apia   drtfu-ko       maa-ked-a-e.  —     n&i 

gekauft  hat     —    er   vier    Bäume   umgehauen  hat  er    —  dieses 

kiriH-i-a-m       tsif  —  atn  seno-a-tn        üi  kaf    —    am-a 

kaufen- wirst-du    ob?  —  du   gehst* du   ob  (oder)  nicht?  —    dein 

niftum^fü)     Wkan*a?     —     nta      tsikan    hatu't  —    am    diku- 

Name        welcher-ist?  —  dieses  welches  Dorf?  —    du   Hindi- 

ituiii         kadzhdari-a      tsim-ka'^    —     ah)     dtku-kadzi     hataru 

Sprache  sprechen- kannst   ob-nicht?  —     ich  Hindi  »Sprache  wenig- 

batari-n        ituan-a,      —       am        hofO        hadli**f)  ka4n 

weotgHeh         kann,        —       ich       Mann        Sprache        nicht-ich 


♦)  Au»  Whitley.  Mundari  primer.  Galcutta  1873,  8  und  Nottrott 
Grammatik  der  Kolb-Sprache.  Gütersloh  183?,  8. 
••)  Santbal   däre^  Skrt.  ihiru 
*••)  Hindust  tab-hö  ==  Skrt    sarva 

f>  Kcuper«.  dsfin-icar, 
tt)  Hindtist.  hnth'i  =  Skrt.  kasH,  l>iomin,  von  hastin, 
+tt*  Santbal  gomkei. 

^t)  Hiudiift.  Icnm  ^Arbeit,  Werk"  ^  Skrt.  karma^  Nömin.  tou  karman, 
•ft)  Hindujit,  mkh  —  Skrt.  sukhd  ,, Wohlergehen ^ 
*  1 1 1)  *»m*'m-w  von  num  „henenuen",    ein  Lehowort  ■=  tiiadiist  nnm  ^ 
^Tt  n^ma^  Nomin.  von  nnman, 

♦•f)  hoTo  kadii  pMaon-Sp räche",  d.  i-  die  Sprache  der   Blimdas, 

9* 
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bHdihUw-a^).  —     duh-mel     —     wen 

verstehe.       —    setz-dich!    ^  hier-her 
oko'tti     seno'dzan'a'e'?     —     Khunti'te 
wohin  fregiingen-ist-er?  —  Kbunti-nach 


fe     hidiiMnel  —       apu^m 
komml     —  Vater-dein 

oho       hörn  aemi-a  ?  — 
welcher  Weg    geht?   — 


am-a  hon^)   mena   tii?  —  ape 

dein     Kind       ist     ob?  —  ihr 

rte-te  hidzti-ia-e  l 

hier-her  möge  er  kommen !     — 

raJcab-ea-ni?  —         ora 

Hauses     Oberes«auf     steigen-willst  du?      —      Hauses 

k'uri-ko   vi0na-fio*a,     —     oko^tA    sefwa-pe^    Uin^    ape 


ne      hora  hes^e-a  W^  —    ni 
dieser  Weg    gut-ist   ob?  —  dies 
Sfjben-fK'    hu(j\-tan'(fe-a     fsil     — 
alle-ihr      gut-seiend       ob?     — 
Wifl,       am  ora'  tMan-fe 

wie,     du 

bitar-re 


Innereni-iii  Frauen     sind-sie.       —    wo-hin  gehet*ihr,    wie,    ihr 

a/(?*/o'  ka-pf'       frti>/-aV       —     /Im,     am  ain-a 

Uü8(excl.)-mit     nicht-ihr    bleibet?      —     wie,      du     mir  (meine) 

Ifl'ü  pafhatt^^'^ydari-a-m?  —        bif)        am^ke     hab* 

gleich  OV^«?ise)        lesen-kannst-duP       —  Schlange    dich   beissen- 
wf*a-e,        —  triäzä-rai)    märän     setä,       —      oko      däsi fy) 
dlch-wird*sie.    —     König-es     grosse?   Hund.     —  welcher  Knecht 
bu^i       l€kä*U  kämi-tan-a-e  ini        dharmlfff)       rfäsi 

gute  Weise-in  arheitend-ist-er  dieser  treuer  Knecht 
h^däi-^-ian-a-e,  —  ina  hufin-hujin^f)  setü-ko  mena-ko-a,  — 
genannt-wird-er.  —  fr  kleine-kleiue  Hund-e  hat-sie.  — 
rtli/i(T  mrirnn-mtlräii  hätkiJko  kirin-ked-h>'€t'e,  —  ne 
König  grosse-grosse  Elephant^en  gekauft-hat-sie-er.  —  dieses 
ttmli*tt)  ni'Ma4mH'a?  ^  rädlä       ^hid^n^ruar-e-pe* 

Bach       welcher- Art -seiend-ist?  —  König    ,kommet-rurück-ihr*' 

Btipeimniil      Soldaten  beliefalt-ihnen-en      —       Gelehrten     _ 


vird. 


♦*H* 
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märäH'tfädzak*}    hjo^ ko 
und    gro&se- Priester    MHooer 

mit-wir  (incl.)    tödten*' 
r^rtn-ko***)  ako-^e  eskür 
Wdt-der-dje        sich     uur 


lief?  aijum-ktfi-'k  „fii- 

üieses    gehört-haben-iuit    „welch*»- 

men-te-kö       InÜär-ked-a  **).    — 
sagen-mit-sie     Hath-machteo.    — 

dtdar'i'H'ian'a'ko,     — 
liebead-sich-siüd-sie.  — 


ErtAhlung, 
^isiija  ffkoe  mena-pe-a    isi         h'lri'pt'a  V  ale  han 

«keda!  da      seid-ihr    oder   nicht-seid-ihr?  wir  (excL)  jenem 
kaitAä-UAe  ludzu-tan-a-le* ,        tabefydu   ora^^ren      horo*ko 

()rte-TOö*wir    kommead-siDd-wir".     dann*da     Haus-es   Meosch-ea 
''^im^kcda-ic'ko  Mrww-rfiaw-d-Aü         oyo-ko     kad^iiHaJ-a: 

:t*Iiabeii-mit*sie    heiaus-kommeü-sie     und-sie       sprechen: 
^wiena-le-a  ga^  ape  okoa-te-pe  hidm-len^a*^    —       da         bolo-pe 
.wir  siad    da,   ihr  woher-ihr  gekommen?    —    kommt  tretet  ein 
ape      oko*te-pe      stno-titn-a^       tsi        ne-ie-gc-pe 
ihr     wohin-ihr    gehend-seid,      ob     hieher-da-ihr 
ela  gandti-re      duh-km-pe        dzitgar- 

koaunt      Stuhl-auf     setzt  euch    scbwatzen- 
to-a-iwff)*,       — lohe  ora' -reu   kuri-ko   bända-re ff f)     da 
wollen-wir  (incl)**.  —  da  Haus-es  Frau-en      Gefäss-iu      Wasser 
andt'km-t^  Ofo    stmum    oro    gäv/ItJ-ko       urun-dicd-a 

Oel 


*yii*l€^       iii      ap 
Haus-ia,    wie     ih 

htdzu4en'a  ? 
gekomtnen  seid? 


g€bracht-habeii-mit    und 
iadihdzad^a    tsi       ^da        gä 
»prachen      dass  ^ kommt   her 
kupiiUlo  *t)        birid'dhm-te 


und   Sessei'Sie   heraus- brachten 
häiä'ko     abun-kö-pen*^     —      ^i 
Fiisse     waschet -sie/    —   diese 
kälä-kö  abutt-en-dzan-ie 

Gi«te      aufgestanden-seiu-mit  Füsse  gewaschen-sich-haben-mit 
opi''ti*ko     boio-dzan^ü'fio     ofo-ko      dub-dzan-a;      oro   kiqnd'ko 
HauMfl-sie    eintraten-sie      und-sie    sich  setzten;     und     GUste 
küfUi^iad-a     tsi      „haga-ko    tabu     dziu-ko'^ ff)      do  IrtP 

sprachen      dass    „Brüder      da    Wohlbefinden   nun  (von)  Leib- 

•j  Skrt  yägaka  (gndtakat, 
*^)  Hindust.  bitsär  =  Skrt.  eicara  (vitg/ira  . 
*•*}  Skrt  üä^tira. 
f)  Hindttsi.  tab  =^  Skrt  tffmt, 
tt)  Hindost.  diogttritn  „waclieod'',  diffg-mi  ^wacli  teio"  «  Skrt.  Qägar 

ttt)  Skrt.  bMn4<'^ 
*t)  ku'pu^  ¥on  kul  „einkehren* 
•ff)  Biiidast*  dhiB  ^heh^ü*"  =  Skrt  (Jim  t^dhcaj. 
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.«»• 


—  afa  -rm* 


Sebmerz  Kopf^Schmerz-en-ihr  gut-seieod  oder  nicht?'*  —  Haas*es- 

kö   kadii'diad-a    th      Jte    haga-ho    tisin     gapä       do-h 

die       sagten        das»      ^o    Brüder  heute  morgen  nuo-wir  (excl) 


hugUtan-ge-  a     sohen 
gut-8eie0d        alle 

»iüd-wir"  (cxcL)  — 

kuli'tau'a     Ofo-ka 

fraRt'üd-öiiid  uud-sie 

pr    hu(ji-ian*a*p(i  t§i 


hon  hopm  hudin  märän  bugitan- 
Familie  Kioder  kleine  grosse  gut-seiesd* 
kupul'ko        naiigen-te         Ofa'-ren     horo-ko 

Gäste      Ursache-aus**)    Haus-es    Maoner 

kadii-dzad-a    (si     ^ape    do    haga-ko   tabu- 

sagten        dass    „ihr  dud  Brüder    dena- 

ka  lui       hüsu        bo       häsu^kof'' 


Ihr  ßut-eeiüud-ihr  ob  nii^ht  (von)  Leib  Schmerz  Kopf  Schmerzeu  ?-* 
Ofo  kupul'ko  kadzi'dzad'a    tH      ^he   hmja-ko      ale  tisin 

tiud     Gäste  sagten        dass      „o     Brüder      wir  (excl.)  heute 

gtlpa-ie         do'le         hugi-ian-ge-a       sahen  lüi*         /ms^n 

niorgeti*iii     nun-wir    gut-seieod-sind      alle    (von)  Leib     Schmerz 

Im)        Itäaii        hon    hopmi  hudln  märän      hugi-tan-a-le'' , 
Kopf  Sdimerx  Familie  Kind  klein   gross  gut-seiend-sind-wir"  (excl,) 
mhrn  oi*a**ren'ko-lü^  oi'o  kt4pid-kö'lo''*'*^*)mi(i)'te'ko  dub- 

alle  Haus-es-die-mit  und     Gäste-mit      eines-io-sie  Diedergesessen- 

dhin-tf       (amaku-ko     dSom-fan-a     OfO-ko      dzugar-tan-a       ovo 
haben- mit    Tabak-8ie     essend-sind 
hiptd-ko     kadiiHizad-a'ko    seno 

OA»te  8prachen-sie     Gehen 

ämh*p«       (tibu       (ik         seno-a-le 
mtiet       «teun      wir       gehea-wir 
te^pt^l-dian-a 
|;§|l|Mieitig  lUi^auimengetroffeD  sind 
lllii  do      djjc        kl-ge 

wir  (excl*) 


und-sie  schwatzend-sind   und 
nangen-te,       ^mar    haga-ko 
Ursache-aus.       ^auf     Brüder 
ne-re-do-bi^ 
(excl )       hier-da-wir    (iacl) 
haga  haga     soben-kOf 
(mit)      Brüder(n)      alle(n), 
hidcu-kn-a^       tayom-kü-     (e 
da    euch  treffieo-ni  gekommen  sind,    sp&ter-     nach 
AiJJwHi*.  —     öraWen    horo-ko 


lilHl*wir  vextl)  wetzen  (wieder)  kommen^.     —    Haus*es  Männer 


**<  a  k  «dit  MiBttff  desd^ttaet  ftlciiB^itii  »c«  nwi  iwci  m  Beireff 

•«*|  Ite  inffti^^  h'  «Ml*  iMiytlikl  mmjhi  .fmiU  —  als  aneli'. 
Ri  lu  dakvt  m  «^«fütiM^  «mkMim  aX^  w^mM  die  H—t^fwoteer  aU 
m<^  ^^t  iUtit  %kh  i%»ii»f if^Mtst  lM»fm.  Iifwiiw  wm  TUkik  tn  machen 


iii'dtad*a  ki    ^mka  do     kot     ape  fie-re  iüin  iain-koo-pe^  ape 
sagten     dass   «dies  nun  nicht,   ihr   hier  heute    bleibet,      ihr 
ojn         tiuJcu*)-(e-pe        hiäzu-len-a;  ka-gede         kul-pea, 

grosse  Mdhe-mit-ihr  gekommen  seid;  nidii-wir  werilen-euch 
gfipä  setü^-re  sefto-pel^  —  tohe-do  en  kitpiä-ko 
fortlasseii.  Morgen  Morgen-in  gehet!*  —  dann-da  diese  Gäste 
^fa^^tm-hha  kndzi-ko  ai/um-ked-a  oyo-ko  tnantind^uU'a'ko  öfo-ko 
Bfti^es-deren  Kede*6ie  hörten  und-sie  folgten^sie  und-sie 
tain^iana-ko.    ofo  Ofä^-ren-ko     khüb**yko  raska-tan-a-ko 

blieben-sie.     und  Haus-es-die      schön-sie    freudig-seiend-sind-sie 
m      kupuhkO'U     nahgai4e     oj'O     khüh-ka      dsägar-tan-a     oro 
(lieser       Gäste       Ursache-aus  und   scbön-sie  schwatzend-sind  und 
mandi    utu-ko    ojo  aoben  iliöm-tm   OfO       nu-ea-kö  saintir 

Reb    Speisern  und  alles  zu  essen  und  zu  trinken-sie   bereiteten 
dzüd-a-ko,     ofo    kupul-ko-    h^     o^t^     Oj-a-ren-ko-    lo''    moyii{i)4e 
sie.  und      Gäste      mit    und    Haus-es-die    mit    eioes-in 

^      ifan       nu4an-a-ko  ofo-ko      dzngar-tan-a       ojv    lUom-ke 

:teud     trinkend-sind-sie    uod-sie  schwatzend-sind  und  gegessen 
nU'ken^te  apan*^*)       apan        giü         thrton  fyre-ko 

f^ttnioken-haben-mit       eigen         eigen      Schlaf-       PIatzauf*sie 
UftHUan-a    opo      seiä^-re  an-dzan-te-ko  birid-dzan-a 

schliefen     und  Morgen-am   gedämmert-baben-mit-sie    aufstanden 
dfo-kn     kadzi'dzadHi'ko     kuptd-ko      iii       ji^nar     haga-ko   dub-pe 
tiiid-sie       sprachen-sie      die  Gäste    dass     „auf     Brüder    sitzet, 
aU  seno-tan-a-k      tabu.     Ofo^-ren    horo-ko  kadzi-dzüd-a 

»ir  (eicl)  geliend-sind-wir    denn.    Haus-es    Männer       sagten 
W   ^he  haga-ko  dzu  tabu  sefw-pe^  ape    alo-pe       hudiihdzJwa*^, 
dass  ^0   Brüder  auf  denn    gehet,    ihr  nicht-ihr  klein-müthigft)*'. 
kupui4^o  kadzl^dmd-a       isi      ^(de       kade  hndhUliJwa 

ßfcte  sagten  dass     ^wir   nicht-wir  (excl)   klein-raüthig 

i»wr  diocir  ftt)  Äe  mar  d^oarI* 
Ättf       Heil        0    auf    Heil!'* 


^  HiödösL  dukh  =  Skrt.  duhkha  . 
■•>  oeupers,  /nb, 
••'    HioduBt,  npnn, 

Tl  iiinda&t.  thnn,  Om  s==  Skrt,  Hhsna, 
tt)  =  „unzufrieden*'. 
-HH^*  neopera.  zZr? 


II.  Die  Spraclie  der  Sinhaleeen. 


Alliremelner  Charakter  der  Spraclie. 

Das  SiDhalesische  ist  ein  aus  mehreren  Schiebten  entstandenes 
Miom,  von  denen  die  fremden  (arischen}  über  die  einheimische 
Schicht  so  sehr  die  Oberhand  gewonnen  haben,  dass  für  den 
ersten  Anblick  der  Sprach-Charakter  ganz  alterirt  wurde. 

Wir  sind»  um  einen  festen  Standpunkt  zu  gewinnen,  mit 
E.  Kuhn  von  der  Ältesten  Schicht  der  arischen  Lehnwörter  aus- 
gegangen, da  diese  im  Geiste  der  damals  noch  unvermischten 
Sprache  verändert  worden  sind.  Sie  zeigen  uns  den  radicalen 
Unterschied  im  Lautbestande^  der  zwischen  dem  Sinhalesischen 
und  den  arischen  Sprachen  bestanden  hat  und  noch  besteht^). 

Nach  diesen  ältesten  Lehnwörtern  zu  urtheilen,  besass  die 
Sprache  blos  einfache  Verschlusslaute»  aber  keine  Aspiraten- 
Diphthonge  (ÄA,  gh  u.  s.  w.).  Derselben  waren  ferner  die  Palatal- 
Diphthonge  tS^  d:  fremd.  Dagegen  hatte  sie  die  sogenannten 
Cerebraüaute  (excuminale  Dentale),  die  den  Dravida-Sprachen 
in  dieser  Aui^dehnung  ganz  eigenthümlich  sind,  ebenso  wie  diese 
Sprachen  ausgebildet. 


*i  Dan  dt«  SinHUBi8«he  unter  den  Spracbeo  lodiens  eine  Sprache 
fit  iteh  bt«  «Ine  Ansicht,  xu  welcher  E,  Kuhn  in  seiner  »chöoeo  Äb- 
liadllintCSilittiifib.  d.  k.  balr  AUd  d,  Wissenach.,  1379, S.399£r;)  gelangt,  habe 
ich  lM?reit«  im  UiiKuistiichoti  Theile  der  Novan-Reise  S,  203  ganz  klar  aus- 
fetprochen,  und  ich  begreife  nicht,  wie  derselbe  Gelehrte  a.  a.  0,  behaupten 
kann«  data  rch  das  ^inhaletUcho  lu  den  Dravida-Sprachen  rechne.  Damit, 
data  ich  in  tteiner  fithllograt»hie  die  Si&haleaen  lar  Dravida-Rasse  stelle, 
iit,  wie  Jtdiffinailll  welü,  der  i&«iu  Sjratem  kennte  uiehiä  über  den  Znsammen- 
hwag  der  SinkaWischen  mit  den  Drmvida*Sprtcli«n  behanptet* 
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Sie  besass  deo  Vocal  ä,  der  den  indischen  Sprachen  arischen 
StMmts  tmbekannt  ist,  und  hatte  nicht  jenes  feine  Gefühl  für  den 
UDtersdiied  zwischen  Kürze  und  Länge  der  Silbe,  welches  die 
inscien  Sprachen  vor  vielen  anderen  auszeichnet 

Wenn  man  bedenkt^  dass  sämmtliche  zur  Gruppe  der  Sanskrit- 
Spncbeu  gehörenden  Idiome  Indiens,  sainmt  dem  der  heimaUicbeu 
firde  seit  beinahe  einem  Jahrtausend  entrückten  Zigeunerischen,  die 
hlitilen  und  die  Aspiraten  bewahrt  haben^  so  dürfen  wir  an- 
2ü,  dass  jenes  Idiom,  auf  welches  der  mit  dem  Pali  etwa 
«eilige    Prakrit*Dialekt    gepfropft  wurde,    in    seinem    Laut- 

Je  von    den    arischen   Sprachen    grundverschieden    gewesen 

Dje^e  Verschiedenheit    des   Sinhalesischen  von   den  arischen 
leben  geht  auch  durch    die  Formen    hitidurdh  An  den   inuer- 
der  DecÜnation  des  Nomens  verwendeten  Suföxen  lässt  sich 
^JreJD   Zusammenhang    mit   den  gleichen   Elementen    der   arischen 
t  wahrnehmen.    Wenn    eine  Uebereinstimmung    in   dieser 
g    stattzufinden    scheint,     so    betrifft    sie    Postpositiouen, 
richr  zur  ümschieibung  einzelner  Casus  verwendet  werden  und 
eich  den  fertigen  Worten  den    arischen  Sprachen  entlehnt  sind. 
oocb  grösserer  Unterschied  zwischen  dem  Sinhalesischen  und 
len  »riechen  Sprachen  besteht  im  Verbum,  An  ihm  ist  trotz  den 
len  EinäUs^en^  die  sich  seiner  bemächtigt  haben,   noch  ganz 
aÜJth  der    ursprüngliche  einfache,    unentwickelte  ßau  sichtbar, 
den   Bau  und  die  innere  Form    z.   B.    des    Bamojedischen 
ins    erinnert,    WiJre    das  Sinhalesische    eine   aus    dem  Alt- 
^eo    hervorgegangene    Sprache,    so    müsste    es   gleich   dem 
iSerißdien     und    den     Dardu-Sprachen    wenigstens    einzelne 
der  ehemaligen  Flexion  aufweisen*). 


•)  Xieh  «ler  Sage  wurde  Cevloii   om    die   Zeit  von   Buddha  von   den 

erobert     Die   dortigen  EiDwohner    werden   bakl  als  Yaksas    {Unter- 

Kuvrr&f,   die    Hüter    der   unterirdischen  Schätze),    bald  als  Raksasas 

liwATze  l.'aliotde)  bezeichnet  Sie  müssten,  wenn  die  Ansicht  jener  üelehrten 

ikg  wftf<0,  welclie  das  Sinhales.'scbe  für  emeo  AbkömmUug  des  Ah-Indischen 

reo^    llire  Sprache  ganz  aofge^t^ben    und  die  ihrer  Üebcrwiuder  on- 

h^beJi.  Im  Jahre  260  y.  Ohr  kommt  Mahinda,    Sohu  des  Königs 

amch  Ceylon  und  Obersetzt  die  buddhistischen  Arthukatha's  aus   dem 

i  Sinhalesische.  Da  nun  die  Sprache  der  ersten  arischen  Ansiedler   ein 

Paii  g&os  nahe  Terwaudter  Prakrit- Dialekt  gewesen  sein   muss,   so    be- 

msü  oichr,    wie   in   dem   kurzen  Zeiträume  von   etwa  *250  Jahren  die 
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Von  den  grammatischeo  Kategorien  werden  Subject  uod 
Object  üicht  durch  die  Form,  sondern  durch  die  Stellung  von 
einander  uoterschieden.  Ein  gleiches  gilt  vom  Subject  und  Prädicat, 
Prädicat  und  Attribut  Das  Prädicat  wird  durch  eine  dem  arischen 
Sprachsatze  entnommene  Partikel»  welche  die  Kraft  des  Yerbum 
substantivuni  besitzt,  gekennzeichnet.  Das  Bestimmende  geht  dem 
zu  Bestimmendeo  stets  voran,  also  der  Genitiv  dem  Nomeü, 
welches  er  näher  bestimmt,  das  Attribut  seinem  Substantiv  und 
das  Object  dem  Verbum,  welchem  es  angehört. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen, 


Die     Laute. 
I,  Vocale 

a     ä 

e     e     ä     tt     0     0 
i     I  U     ü 

Säraratliche  Vocale  können  nasalirt  werden. 

II,  Consonanten 

h 


—     —     —     y 


i 

4 

— 

- 

i 

d 

s 

r 

P 

b 

— 

V 

—      m 


Zwischen  den  Lauten  l  imd  {,  n  und  n  ist  heutzutage  keioj 
merklicher  Unterschied  vorha  nden. 


Sprache  sich  m  geäodert  bat,  dass  jenrn^  wdcbe  diese  Sprache  redetejif  d6r| 
alte  Dialekt  nicht  mebr  verstilndlich  ^ar  Die  Sprach geecbichte  zeigt  a 
sonst,  (lasß  die  IsoliraDg  eines  Dialektes  denselben  conservirt  (ich  erinnert] 
hier  'an  Island,  die  Sieb  enbürgcr  Sachset),  die  Sprache  der  spanischen  Juden  [ 
im  Orient  u,  s.  w  ),  und  hier  soll  die  IsoliruDg:  uasnabmBweise  in  deai 
kurzen  Zeiträume  von  höchstens  250  Jabreu  eine  voll  ig t^  Zersetxatf.| 
der  Sprache  herbeigeführt  haben !  Wie  aus  der  Einwirkung  zweiet  gwl  ; 
'verschiedener  Sprachen  atif  einander  eine  Mischsprache  (fch  bediene  m^  I 
dieses  Ausdruckes,  da  kein  anderer  pasaendtrer  exiatirt)  sich  bildetj  ßbef 
der^n  eigentlichen  Charakter  man  im  Zweifel  »ein  kann,  dies  seigen  uns  dt^ 
sogenannten  Creolen-Diatekte  der  Neger^  iiber  die  man  in  der  treCnicheD  1 
Arbeit  von  L.  A  d  am,  Les  idiomes  K^gro-Arjen  et  Mal^a-Aryeo,  Paris  1888,  Ö»  | 
nachlesen  möge. 


tn^ 


lutsf  jitt*iu  gut  für  den  dmfeRStscbeü  Wortschatz  ued 
sie  Schicht  der  aus  einem  nordindischen  Prakrit-Dialekte 
»lincudeD  Lehnwörter  (die  sogenannten  Tadbbavas),  die  im 
tste  der  siohaleaischen  Sprache  in  ihrem  Lautbestande  \xm* 
" — •^^*  worden  sind  Neben  ihm  besteht  ein  zweites,  erweitertes 
:i3,  das  aus  der  jüngeren  Schicht  der  Lehnwörter,  .näm- 
k  den  in  späterer  Zeit  aus  dem  Pali  und  dem  Sanskrit  auf- 
iommeiieD  unveränderten  fremden  Elementen  (den  sogenannten 
nmas)  ab^trahirt  ist  Dieses  Lautsysteni  ist  mit  den  Systemen 
Hbiden  zuletzt  genannten  Sprachen  identisch  und  umfasst 
^de  Laute:  • 

I,  Voeale. 

a     ii 


ii     u 


ai     au 


Alle  Vocalc  können  nasalirt  werden. 


\ 

VL 

ConBonantan« 

f 

9 

kit 

!fh 

dÜif} 

mich) 

dzh(^h)     3 

1 

th 

dh           s 

d 

'tk 

dh           s 

h 

ph 

bh            — 

tj       —     ~     n 


SP  (k  pfi  bh  —     V       —     —     m 

i\xt  Darstellung  dieser  Laute  bedient  man  sich  einer  Schrift, 
V  Indien  importirt  worden  ist  und»  wie  aus  den  Formen  ihrer 
«ichen  hervorgeht,    mit    den  Schriften    der    Dravida- Völker    aus 
,  Quelle  stammt.  Sie  wird  mittelst  einer  Nadel  in  Palmbläiter 
bat  daher  dünne  gleichmässige  Züge. 
Feno  man  das  einheimische  Lautsystem   mit  demjenigen  der 
Htsprachen  vergleicht,  so  müssen  vor  allem  folgende  Punkte 
90 : 

Unter  den  Vocalen  des  einheimischen  Lautsystems  erscheint 

kal  ä,  äy  der  dem  Lautsystem  der  Sanskrit-Sprachen  fehlt. 

be  lasst  sich  in  den  alten  Lehnworten  als  Veränderung  von 

Dgt  durch  ein  in  der  folgenden  Silbe  stehendes   i  oder  y^ 

^ioe  Art  Umlaut  nachweisen,    z.  B.  ätn  ^Elephant*  ^*  hatfa 
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(was  P.  hatthi'ay  S.  hasiika  lauten  w(irde)t  gämi  ^z^m  Dorfe 
{(fama)  gehörig"  =  gam^o  (S.  grawya  von  gräma),  vässJ  «junge 
Euh*^,  Femininum  zu  vassa  „Kalb"  u.  s,  w, 

2.  Unter  den  Consonauten  fehlen  dem  einheimischen  Laut- 
Bystem  die  Palatallaute  sowie  die  Aspiraten  (sowohl  stumm  als 
auch  tönend)  aller  Organreihen. 

Von    den    Palatalen    erscheint    in    den    alten    Lehuwör 
/l(c)  als  s  oder  It,  von   denen   letzteres  auch  ganz  abfallen  ki 
und  ds(ß)  als  d.  In  manchen  Fiülen  wird  (^  in  tj  verwandelt  und 
geht  als  solches  dann  in  d  über. 

Beispiele:  säda  ^Mond**  =  P.  canda,  S.  6andYa\  satara^ 
haiara  ^vier**  ==  P.  cattaro,  S*  i^atväras;  sirita  ^Lebensgewohn- 
heit*^  =  P.  carii^x^  8.  carita;  salanatä  ^bewegen**  ^^  S.  Mapämi; 
Blbiniuä  „küssen**  =  S.  ('umh;  pisattava^  pihanatä  „kochen**  = 
S.  />at;  paha  „fünf*'  =  S,  panm  (j/ancan);  hitafiavä  ^denkea'^ 
=  S.  tintai/ami;  ihmarä  „besprengen*  ^  S.  sic\  sama^  Aoumi 
„Haut,  Leder**  =  Pali  wonrn^  =  S,  varma  (öarntan);  miulamvä 
„lösen"  =  S.  mut  ;  yadinava  „bitten,  fordern*  =^  S.  yüc\  radafM 
„Wäscher*^  =^  S*  rot/uka;  radavt  , Wäscherin**  ^=  S.  ra§aki\ 
dmanavä  „laufen**  =  S.  ju\  madinam  ^reihen*  ^  S.  mät§; 
dana  ^Knie**  =  S.  ()änu;  rada  „König",  radala  „Edelmann*  — 
S.  nVycin;  rfn^a  „Zunge"*  =  P.  (jithä,  S.  yihvä;  dannavü  „kennen* 
=  S.  yüa  if/änami);  dena  „Person*  =  S.  gana\  dinanavä  ,ge^ 
winnen,  ersiegen*  =^  Pali  fjina-ii;  yodanava  „verbinden*  = 
S.  f/i*y';  pudanatn  ^ehrfurchtsvoll  darbringen*  =  S.  pütjayäm%\ 
ridi  „Silber*  =  S,  rayala. 

Die  Aspiraten  werden  in  den  alten  Lehnwörtern,  wenn  sie 
nicht  ganz  ausfalkn,  durch  die  ihnen  entsprechenden  Nicht-Aspiraten 
ersetzt.  Z.  B.  (Uä  „Elephant"  =  R  hatfhl;  ata  „Hand''  =  P»  /tatthat 
tabanavä  „stellen"  =  Pali  {haheti^  S,  sthüpayati'^  sldinoiA 
„brechen*  =  S.  i^hid\  dakuna  ^rechts,  südlich"  —  R  dakMhia^ 
S.  daksina^  Uindust*  dakhan\  dena  „Kuh*  =  S.  dhenUj  dhcna\ 
derana  „Erde*  ^  S.  dkaram\  dik  „lang*,  diga  „Länge*  « 
S.  dirgka;  äti  ^es  ist*,  näti  „es  ist  nicht*  ^  P.  atifü^  natihi^ 
S.  asti^  nüsti;  me-tanu  „hier  auf  diesem  Platze*  =*  me  „dieser -h 
iana  (P*  thaney  S.  sthäHe\ 

Diese  Punkte  beweisen  hinreichend,  dass  das  Lautsystem 
des  Sinhalesischen  ein  von  dem  Sanskritischen  ganz  verdchiedenes 
ist,  daher  aüch  auf  eine  ganz  verschiedene  Sprache  schliesseu  lilssL 


RÄ^rkungen    über    die    eipzeliitn    I   nite    f^r   alten 

Lehnwörter. 

A.  Vocale. 

Die   DrsprtlDglich    langen  Vocale  werden   inj   SinhalesiseheD 
Rt,     Man  vergleiche:    ifama  ^Dorf"  =^  P,  gäma,  8.  <jräma\ 
«Knie*    =^   S.  ffänu;    nama  ^Name**  =  S.  mman;    rada 
^Köiiig*  =  S.  rätfan;  isa  „Kopf''   (für  hisa)  :=  S.  slrsnn. 

Die  Ungen  Vocale  des  Siohalesischen  sind  sämmtlich  durch 

(usatnineDriehuTi^  zweier  Elemente   entstanden.    Z.  B*  amu  ,un- 

irblich*  für  ama'a  ^  S.  amytax  uää  ^Aufgan?,  Ursprung"  für 

jö'ii  =  S.  udaya;   nitida  „Meer**  für  mu^uda,  mahuda,  mhwia. 

hamuda  ^  S.  mmudra;  nnya  ^Ratte"  fürr^r/ya,  mihiyä. 

ktyä  =^  S.  mü^ika;    ho  ^viel*  für  600,    boho  (vergl.  hohoma) 

S.  hahu;  häva  ^Hase"  für  ha^a'a=S,  sasaka;  du  ^Tochter** 

er  duH,  mit  der  Nebenform  äuva  für  du'a,  beide  für  diCVa   ^= 

iuhtm  (duhitar);  rä  ^Nacht**  für  riti  =  8.  ratri 

In  Tielen  Fällen  wird  der  durch  den  Ausfall  der  Conso- 
kttiiteB  entstandene  Hiatus  durch  Einschub  der  Halbvocale  tj,  v 
[ptilgt^  Die  Wahl  des  einen  oder  anderen  richtet  sich  nach  der 
Kitor  der  benachbarten  Vocale;  a,  f,  i  nehmen  y,  dagegen  u,  0 
ite  r  tu  sich*).  Z.  B,  nnya  „Schlange*  entstanden  aus  nä'a  =^ 
I8.iiäj^;  ^ya/w  „ganz"  entstanden  aus  .«rö/w,  $aahi  =  S.  sakala; 
[Byangrö  ^schreiben"  entstanden  aus  IVanavä  =  S.  likh;  muva 
[iHttiid*  entstanden  aus  mu'a  =  S.  mukha;  lova  „Welt"  ent- 
m  AUS  lo'a  ^^  S.  löka;  nurara  ^Stadt"  entstanden  au3 
ü,  na*ara  »^  S.  nagara;  Jiivalä  „Schakal**  entstanden  aus 
f ito  =r  S.  irgala\  avum  ^Hitze,  Sonnenhitze*'  entstanden  aus 
aVa  =  S.  ätapa\  siyuru  ^Rebhuhn"  entstanden  aus 
m^uru^  m*ont  =^  S.  (aköra\  sagura  „Meer"  entstanden 
MWa,  Samara  =  S.  sägara;  porava  „Axt*',  entstand  aus 
r|Mro'a.  poraha  =  S.  paraiu ;  riga  „Wagen**  entstanden  aus  ri*a 
|ii9  =s=  S,  ratha\  mitfura  „süss**  (Nebenform  niUüri)  entstanden 
pfiirw,  ma'ura  =  S.  madhum.  Dem  entgegen  erscheint 
madhu  pHonig**  als  mihi  (vergL  tPiihiri)  und  ml,  so  in  den 
Beoset2ungen  tnl  ntrUsä  ^Biene''  (HonigSiege)  =  S.  rnndhu- 
I,  und  nü-pänt  „Honig"  (Honig wasser)  =  S.  madhu-päfüga. 


*)  Im  Sinlialesiscbeii  virilen  y  and  r  oft  mit  einander  verwechselt.  Satt 
#,  balttvat  tclireiht  man  anch  rnggagaty  balagat. 


Die  lij  up  ii  r.).ateren  Lehnwörtern  (den  Taisamas)  am  Ende 
auftretenden  Suffixe  -^a^-va,  -yä,  -vä  (durch  spätere Uebertragung aus 
den  Tadbhavasi)  sind  gewiss  aus  -a  (S.  *ka)  hervorgegangen,  Z.  B. 
$amudm*i/a  „Meer*,  taru-va  ^Stern*,  slka-yä  ^Löwe",  astn-y^ 
aajM'yu  „Pferd*',  mhodara-ya  ^Bruder**. 

Etil  Hau|jtpUDktf  der  das  Lautsystem  des  Sinhalesischen 
charakfertKtrt,  ist  der  Umlaut,  Derselbe  besteht  in  der  Ein- 
wirkung eines  i  auf  den  Vocal  der  vorhergehenden  Silbe,  der 
dadurch  verändert  wird,  so  zwar  dass  a  in  ä,  e^  t,  dagegen  u,  o 
in  i  übergehen*)*  Z.  B.  hälll  „Hündin*  von  ballä  ^Hund",  rassi 
Junge  Kuh**  von  rassä  „Kalb**,  kikilj  „Henne*  von  kukiM 
pHahn**,  irt  „weibliches  Schwein**  von  wr5  „Schwein,  Eber",  iro 
^Sonne"  (Ur  «Vy/a^  hurya  =  S,  sTirya^  kivl  „Dichter"  =  S-  kavi 
sähHva  „  Wahrheil  **  setzt  eine  Form  S.  sadbhävya  voraus*  Eine 
andere  Form  für  „Wahrheit**  ist  iitta  für  häiia  =  8»  $atya 
(s,  oben)*  Von  kwhmaj'^r  ^brochen^  (=  S.  kurt)  lautet  das 
Pai^sivuni  kfhh'ttam  entstanden  aus  ka^an-ya-t^U,  Ebenso  stehen 
sich  gegenüber  karanavä  „machen**  (S.  kar)  und  Pass.  kerenat^^ 
tabanava  ^stellen**  (S.  sthäpayami,  Causativ  von  sthü  „stehen*) 
und  Pass*  tibmava  u,  s.  w. 

B,  OoDBonanten. 

Die  ursprünglichen  oder  durch  den  Process  der  AssimilatioD 
tuf  dem  Gebiete  des  Prakrit  entstandenen  Doppellaute  werden 
ohne  Compensation  des  vorangehenden  Vocals  in  einfache  Laute 
verwandelt.  Z.  B.  hatam  „vier*  für  hattura  =^  P,  cattära^ 
S.  iotfüra^;  pnta  ^Sohu*  für  puttä  =  P.  putta,  S.  putra;  yutt$^ 
pptssend*  für  ynttu  =  P.  yuita,  S.  yukta ;  utum  »Nord*  für 
utturu  •«  8*  utfam\   utnm  ^vorzüglichst,  höchst*    für  uttum   = 

Ebenso  fallen  die  Nasale  vor  den  Explosivlauten«   wenn 
aklit    mit    dem  vorangehenden  Vocale  versehmelzeii^  ans.    Z. 
dmlm  »Zahn''  mm  S.  ihiHo;    imda  »Schnabel,    Rttssd,    Mund* 
&  imm4m;    dagegen  jMi  «Mond*    =   &   camdmi   Miu    ^sekSiL, 
irefflidl*  «  S.  smmdan^ 

*)  AnCUMl  üd  BdiiiMgen  wie   nü«  »Mite* 


Wie  wir  oben  gesehen  haben,  werden  in  den  Tadbbavas 
die  allen  Aspiraien  durch  die  Nicht-Aspiraten  der  entsprechenden 
i.IrgaD-Keihen  ersetzt.  Daneben  findet  sich  auch  die  Verschleifiing 
der  ttaenden  Aspiraten  zu  A.  für  welchen  Procesä  bekanntlich 
das  Sanskrit  und  die  Prakril- Dialekte  den  Ansatz  bieten,  Z,  B. 
iuku  , leicht^  =  S,  laghu^  mihi  «Honicr**  ==^  S.  madhu^  hihirä 
^raob**   =  S.  bmihira. 

s  (s)»  i  gehen  im  Sinhalesischen  in  h  über*)*  Z,  B,  hata 
«sieben*  =P.  saiia,  S,  saptan;  daha  ^sehen''  =^  S,  d(z4an;  hdda 
a^dl&li*  =  S.  sundara;  miniha  „Mann**  =  P.  manussa^  S.  ma- 
mtsya:  ]iira/(7  ^Schakal"  =  S,§riJ(ila;  nahä  „Nase"  =  S.  niisika. 

Das  aus  s  entstandene  h  kann  auch  ganz  abfallen.  Z*  B. 
üna  ^Kopf*  für  Msa  ^  S.  §lr^an;  «nl  ^Schwein ""  für  hnt%  ä«T« 
mu^a  =  S.  sükara-ka]  mhß  „Maus"  für  mihiyä  =  S.  müsijca; 
d^  «Hörn*'  für  häga  =  S.  srnya\  Jcapu  „Baumwolle*'  für  kapü, 


\ihu 


P     hdpiii/s^n     S     hnftiHiin 


An-  and  Aaslaat. 

In  den  einheimischen  Worten  und  den  Tadbhavas  sind  blos 

einfache  Laute    im  Anlaute    gestattet.     In   der  Mitte  des  Wortes 

Irfcn  blos  auf  sinbalesi.schem  Gebiete  entstandene  Verdoppelungen 

sselben    Lautes    vorkommen.     Am    Schlüsse    sind    ebenso    blos 

dnfache  Laute,  mit  Ausnahme  von  A,  t,  (l,  y,  r^  v,  zulässig. 


I.  Daa  Ifomen, 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  ist  von 
aus  der  Sprache  fremd.  Bios  bei  den  alten  Lehnwörtern, 
de  belebte  Wesen  bezeichnen,  wird  in  den  meisten  Fällen 
<l^r  Gegensatz  des  Masculinums  zum  Femininum  mit  den  der 
^  räche  eigenen  Mitteln  angedeutet.    Dagegen  ist  an  den 

'^-  ^--.,xcD  für  nicht  belebte  Wesen  und  Dinge,  sowie  an  dem 
m  Substantivum  gehörenden  Adjectiv-Attribute  und  dem  adjec- 
Stischen    Prädicate    von    der    Geschlechts-Bezeichnung    (Motion) 


•)  •  ttod  h  werden  im  Sinbalesiscben  mit  eininder  verwechselt.  Z.  B. 
—  hitinava^  satam  =  hntara.  Wenn  h  m  den  Auslaut  tn  stehen 
«tcbt   fttr    d&saolTie  r  egelnitlasig  -ä,  z.  B.  paha:  pas^  valakif:   Plura 
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nichts  zu  entdecken.  Die  siulialesischen  Grammatiker  theilen 
Noniina  in  zwei  Kategorien,  nämlich  in  Ausdrücke  für  die  belebten 
Weseo  und  in  Ausdrücke  für  die  Dinge.  Die  ersteren  zerfallen 
nach  ihnen  in  Mascuh'na  mit  der  Endung  «  und  in  Feminina 
mit  der  Endung  7;  die  Ausdrücke  für  die  Dinge  mit  der  vor- 
wiegenden Endung  a  gelten  ihnen  für  Neutra. 

Das  lange  a,  welches  am  Schlüsse  der  Masculinfonnen  er- 
scheint, dürfte  auf  sanskritisches  -ala  zurückgehen,  das  im  Sin- 
halestschen  zu  aa  werden  niusste.  Daher  mhühä  ^Mann""  = 
P.  manussa'a^  S.  wmiusi/aka. 

Wir  geben  nun  einige  Beispiele  für  Femininformen,  die  ans 
den  Masculinformeu  mittelst  der  Motion  abgeleitet  sind; 

Icuhdä  ^Hahn*'  {S.  kukhtta)^  davon  JcikilJ  , Henne" ;  uri 
„Schwein**  im  Allgemeinen,  dann  besonders  ,,Eber**,  entstanden 
aus  u^arä*a  ^^  S*  sukara,  davon  ürl  ^weibliche^  Schwein";  baUä 
„Hund**,  davon  bälll  „Hündin";  vassä  „Kalb*  =  S.  vatsa,  davon 
vässt  Junge  Kuh**,  Zu  fiatjä  „Schlange*  entstanden  aus  na'a'a 
{mgakü)  —  S.  näga^  lautet  das  Femininum  häpinnl,  was  einem 
sanskritischen  sarpint  (Femin.  zu  sarpa)  entsprechen  würde.  In 
gleicher  Weise  ist  von  äta  „Elephaut'*  —  S,  hastl  das  Femininum 
tUinn}^  von  valahä  ^Bär"*  —  S.  vana-rksa  das  Femioinum 
välehinm  gebildet. 

Die  Nominalstämme  gelten  in  jener  Form,  wie  wir  sie  ge* 
gehen  haben  und  wie  sie  im  Lexikon  erscheinen,  für  bestimmt; 
es  lauten  daher  z.  B,  minihä  „der  Mann*',  hallü  «der  Hund*, 
Sihafjä  ,der  Löwe**  u.  8.  w,  Soll  ein  Wort  als  unbeßtimmt  hin- 
gestellt werden,  so  wird  ihm  der  Ausdruck  für  „eios"*  eka,  ab 
gekürzt  zu  ek,  angehängt*).  Vor  diesem  -ek  wird  auslauteodea 
U  abgeworfen,  i  in  ty  verwandelt,  während  nach  a  das  e  von  •et 
elidirt  wird*  Man  sagt  daher  minihek  ,eia  Mann*",  ffaU-ek  ,cin 
Hund",  häUhjtk  ,eine  Hündin^,  kikilhj-ek  ^eine  Henne*',  g<vm-k 
»ein  Dorf^. 

Jene  Nomina,  welche  die  Schlusssilbe  -<iy<i,  fj/a  im  Singular 
In    ?   rusammenziehen,   stellen    vor   -fk   die  ursprüngliche  Form 


•)  Die  ursprQoghche  Bedeutung  des  saffigirten  eka  ist  hier  gao«  ver- 
Imw  g^gaagen.  Das  Wort  im  imA^JL*  i,  B,  bedeutet  ^ein  Mann*,  im  Gegen- 
«tit  lu  minihif  ^d^r  MaiiD\  DAce^eQ  beisst  ein  Mann  im  GegensaU  su 
;«ei  Mtnn,  drei  Mian  u  i  w.  dta  mimhtk. 
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tHQj  'fifrt  wieder  her*  S^aulePvon  huje  „der  Öonnenschirm" 
jc  unbtstimmte  Fürin  kmlat/a-k  ^ein  SonneDscliirm",  von  ^e 
^das  Haus':  g^fi-k  ^ein  Haus". 

In  Betreff  dei'  Bildung  des   Plurals,  als  dessen  Exponenten 
SufiSse  (Velebt)  -o^  -tarn,  -^  -5«,  (unbelebt)  -ra?,  -1  vorkommen, 
ben  folgende  Regeln: 

Die  Ausdrücke    für   belebte  Wesen    haben    gewöhnlich    das 

-a,  vor  dem  -5  schwindet    und    *?  in  -iy  verwandelt  wird. 

''«y^  ^Bruder**,  Plur.  sahödaray-Ö; sahödari  „Schwester**, 

V'erwandtschaftsnamen  oder  Ausdrücke  für  höher  stehende 
jPersoncD  nehmen  die  Suffixe  -varu^)^  la  an,  z.B.  mümä  „Onkel, 
iFlur.  uKTmä  tor«,  mämu-la;    nilame    „Edelmann**,    Plur.    nilame- 

We  Ausdrücke,  welche  in  -ys  ausgehen  und  vor  diesem  ein 

|i  haben,    werfen    im  Plural    dieses    *ya  einfach  ab,    z.  B.    aliyä 

vEtopb&ot'',    Plur.    alt.    Doch   sind    einige  Ausdrücke  von  dieser 

'  Eigel  ausgenommen,  wie  nüya  „Ratte",   paraviyä  „Taube"  u.  a., 

iddia  miy-öy  paratuif-ö  nach  der  Hauptregcl  bilden. 

Manche  Stämme  iu  -«,  -i,  -w  nehmen  das  Suffix  -hu  (-su) 
tt,  t,  B,  suda  „Mond",  Plur.  sdäa-hu;  iiri  „Dichter",  Plur. 
_bfi-Au;  yiiru  „Lehrer,  Plur.  guru-hu. 

Die  Nomina,  welche   in  ra   enden,    dem  kein  u   vorangeht, 

beo  da$  Suffix  -u  (-/«u,  -su\  2.  B.  horä  „Dieb**  (=  Skrt.  töm), 

r,  hor-u,   Dasselbe  Suffix  in  der  vollen  Form  -su  nehmen  alle 

Nnmma  in  -a  an,    dem    Ar,  ff,  A,  i,  rf.  »1,  i,  m  vorangehen,  wobei 

<ler  Consonant,  wenn  er  einfach  ist,   d.  h.  demselben   kein  Nasal 

vorangeht,  verdoppelt  wird**),  z.  B,  ätü  „Elephant",  Plur.   äUu; 

A'tüiVl    ^Schakal**,    Plur.    hivallu;     valahä    „Bär",    Plur.   vahssu 

{nla9'$u);   komütla    „eine    Fischart "*,    Plur.    komaildux    polangä 

«ioe  An  giftiger  Schlangen",  Plur,  polongu. 

naffu  ^Schlange"   hat  im  Plural  uay-if  six)aya  „Sipabi"  hat 
oir*i\  haraka  „Stier"   dagegen  haraL 


*>  W*hracheinlieh  =  Skrt.  vsra  „Schaar,  Menge". 

'•)  D.  h,  dft»  ^  des  Suffixes  -su  wurde  dem  vorangeheDden  ConsonaDtea 
«tf  lifilmlr^tachem  Gebiete  asümilirt.  In  diesem  Falle  bleibt  die  Verdoppelung 
In  Iaüu%  bestellen. 


146 


Die  Ausdrücke  für  unbelebte  Wesen  habea  io  der  Regel  di» 
Suffix  -ral^)  liTid  werfen  dann  meisteDS  im  Nominativ  and  Accu« 
sativ,  in  denen  das  Suffix  -ral  wegbleibt,  ihren  schliessenden 
VocäI  -a  ab,  z,  B,  dora  „Thür%  Plur.  dom-val;  nagula  „Pflag* 
(=  Skrt.  loitgala,  lm)ffah\  Plur.  nagul^  Dat.  nacful-vata-ta. 

Die  Abwerfung  des  schüesseoden  a  im  Plural  ist  nanaentlich 
bei  jenen  Ausdrücken  gebräulich,  die  nicht  in  -{a,  -(^a,  -j/a,  -ra, 
-ra  ausgehen,  z.  B.  mänika  „Juwel"",  Plur.  mänik;  hama  ^Leder'^, 
Plur.  harn. 

Jene  Ausdrücke  in  -aya^  -iya^  -ava^  -Uta,  welche  mehr  ate 
zwei  Silben  umfassen,  werfen  im  Plural  die  Schlusssilben  -ya,  -m 
ab,  %  B.  sr/trtva  ^ Halle*",  Plur.  säla:  kaduva  „Schwert",  Plur. 
ka4u\  ktidaya  „Sonnenschirm**,  Plur.  kuda\  putuva  ^Sanfte,  Lehn- 
fetuhl",  Plur.  puttu 

Die  Ausdrücke,  welche  vor  dem  schliessenden  a  einen  Doppel- 
consonanten  enthalten,  fügen,  wenn  f,  e,  ä  diesen  vorangehen,  ein 
-f,  wenn  andere  Vocale  vorangehen,  ein  -u  als  Suffix  an  und 
heben  dabei  die  Doppelconsonanz  auf,  z,  B.  käUa  ^Spitzhaken*, 
Plur,  km4\  tnUa  ,Keule\  Plur.  til-i\  polla  ^Keule,  Knüttel*, 
Plur,  pol'U;  dnnna  », Bogen**,  Plur.  dun-u. 

Von  den  Casus  besitzen  der  Subjects-  (Nominativ)  und  der 
Objects-Casus  kein  besonderes  Zeichen**)  und  müssen  aus  der 
Stellung  innerhalb  des  Satzes  erkannt  werden.  Der  Genitiv  ^**)  wird 
mittelst  des  Suffixes  *ge  (erweicht  zu  -yi),  der  Dativ  mittelst  des 
Suffixes  -fa,  der  Ablativ  mittelst  -gen  (erweicht  zu  -ye»,  -yi«, 
-en,  -in\  der  Instrumental  mittelst  -visin  gebildet.  Bei  einzeluea 
Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  und  Dinge  ist  auch  der  Local 
vorhanden,  dessen  Suffix  -e  (.=  a  + 1)  lautet  Manchmal  fällt 
mit  ihm  der  Genitiv  lautlich  zusammen. 


•)  U&ft  Sullu  *v<il  mhrt  C  Childers  »«f  das  sADskriüsche  mna 
^Wald**  »urUck  (Journal  of  the  Royal  Asiatic  Bwuety  of  Great  Britain  and 
Ireland,  VH»  pag.  II),  Vw  -iW  ftlh  io  der  Regd  der  sebliessende  Toc&l  ab  ; 
aber  dwin  nSebl,  wwm  dit^  SUimnie  "in  ha,  ia,  an,  ya,  ra,  ivi  ansehen. 

•♦)  BlM  bet  Aiuidrtick«^n  für  Kclebte  Wesen  ist  im  Pioral  der  Accuftad^ 
fom  Komieütiv  laiitUcb  gescbifidan. 

•♦*)  l>er  U<>nUlv  inuti  ttots  dem  Komro,  tu  welchem  er  gebort,  voraa- 
gebrn,  i  B.  gnh^  afUi  »det  BatimcB  Mi*.ni^ffä^g^  Juma  ^des  Pferdes  Obr*. 
I>a»  a<^oitiv-8ti<^x  kann  auch  wctzirolaftseii  werden,  au  B.  mama  «yt  anpa^a 
pitim  muhuiia  ffm/iif«  ^lyvr  ^ich  kam  gestern  auf  Pferdea  ROcken  aH 
Me«re«  tlfff** 


^^^■^m 

^V        m  ^U 

^^^^hec    Suffixe    (refeij     inj    oiugiiiar    au    den 

Singularstamm    ^^^| 

^Bim  aabestimmten  Ausdrucke  lautet  -ek    in  deu 

obliquen  Casus         ^H 

^vIt  ini 

Plural  an  den  Pluralstaram  gleichmässig 

:  an.  Jene  Aus-         ^| 

^■cke  beiebter  Wesen,  welche   den  Plural    mittelst    des   Suffixes          ^| 

■  bUdeo 

.    zeigen   in    allen    obliquen  Casus    statt 

dieses    -o   das          ^M 

^BSi  -an,  'Un. 

■ 

■    Zur 

Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  werden    wir    im          ^M 

^^MifolgeDdeo  einige  Paradigmen  vorführen. 

^H 

A.    Belebte    Wesen, 

^1 

L   Maaculinum. 

^^^ 

m 

sitjgular  bestimmt.          Singular  unbestimmt 

^^H 

1    Ifmk* 

baUä  ^Hund*'              ball-ek 

^^M 

^Aceias. 

halia                               balUk 

^^^H 

^Bt&itiv 

halla-^e                       haU-eku-ge 

hall-an-ge            ^^^| 

baim-ye 

ball-an^m            ^^^H 

baUä't(^                        ball-eku-ta 

ball-an-ta            ^^^H 

^Bblitir 

kaUä-ffen                     balheku'gen 

hall-an-gen           ^^^H 

haUn-ym 

balUan-nen          ^^^^k 

1     Ifistmm. 

haUa- visin                 balJ-eku'-visin 
IL   Femininum. 

ball-an-msin       ^^H 

ßingular  bestimmt,        Singular  iin!iestimmt. 

^^H 

^Hkihii. 

bälll   .Hündin«           hällhj'ek 

hiiUiy'O                 ^^^H 

^Hpo^. 

killt                               bälUy-fk 

bälUy-an               ^^^H 

bälU-ge                         bälüy-eku-ge 

bällig^an-ge          ^^^^M 

bnllHa                         hälliy*€ku-ta 

bäUhj-an-ia          ^^^| 

fJiüT 

hälli-gept                      bällig^eku  -gen 

bäUiy-an-gen        ^^^M 

HBKtram, 

bäHi'Visin                    häUhf'eku'Vmn 
B.    Unbelebte  Wesen. 

bälUy-a  n^visin          ^H 

^H 

^infiilar  be»ttmint     Siogular  unbestimmt. 

^^H 

gama  ^Dorf*              gama-k 

^^H 

gama                           gama-k 

gam                       ^^H 

^•D4l^c.)<fcrwe                            gama-ka 

gam-vala               ^^^^M 

^^K     *)  ^aA«  ^Bamn,  Busch^  ^  Pali  gacöha  hat  i;a5^   üDd  ebenso  alle  auf            ^H 

^^p  idiUen^nden  Siamme,   in  deoen   h   ant  «    berrorgegaDgen   ist   fvergK          ^^| 

^H^  S,  !43  Anmerkung). 

^^^B 

^^^^^^ 

10^          ^^M 
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'BlÜY 

Ablativ 
Instrum. 

Komiti. 

Genitiv 
Dativ 
AblatiY 
Instrum. 


Singnl&r  bestimmt. 

ffama-ta 
^am-efk 

ff€  .Haus**) 


SinsTil&r  nnbettimmt. 

gama-k-in 
ffama-ka-vism 

gejfa-k 

ytfO'k 

ge-ka 

ge-ka^a 

ffe-k-ir^ 

gi-ka-ü^ism 


ge-val 
gc-val 
ge-väla 

ge-val-in 
ge^val'VtB 


Das  AdieotIvQA. 

Das  Adjectivum  geht    im  Siime  des  Attributs    dem  mmi 
zu  welchem  es  gehört,    vorau,    folgt  ihm    dagegen    im  Siaoe  d 
Prädicats  »ach   und  wird    in   dem   letzteren  Falle   mit   der   d 
Copula    vertreiendeo    Partikel    yi    (=  Skrt  i7i)    verbunden, 
beiden  Fallen  bleibt  es  vollkommen  unverändert 

Man  sagt:  hkm  iaUä  «der  grosse  Hand*,  hku  hätti  ,d 
gn»88e  Hündin*,  loku  gi  «das  grosse  Hans*;  hku  haU-o  «d 
groaaeii  Unnde*',  hkm  &itt%-d  .die  grossen  Hfindinnen*",  loü 
l^te-fof  «die  grofisen  Hlnser*.  Ebenso:  loht  haOS^a  ^de» 
Hunde*,  hkm  M/aiila  «den  grossen  Hunden*  ii,s.w.      

Dagegen  sagt  man:  bMä  tokm-fi  ^der  Hund  ist  gross 
bättl  Uht-yi  «die  Httndin  ist  gross*,  Ml-d  bfaf-y»  .die  Bxm 
sind  gross*,  bäliig-Q  lokm-j^i  .die  Hundiniien  sind  gross*  u.  & 


B&a 

Die  Formen  des  Personalpronomeiks  lauten: 

Erste  Person. 

Singiilar»  FtoiL 

Komin*        mtmm  19» 

Accna.        ma  ^fB^  iqi 

Q^nhit       ma^  ail-fi  iQ»^  < 

Dativ           mna^  9»^ 

Ablativ        mm-fm^  mäfem  «qw-yen, 
Inslmm.      mi  wi$m 


fljp^en 


*)  ff  Unr  ftftt 


nt  gern 


%.ftk^ 


* 
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Zweite  Person.             ^^ 

H 

Plaral.                           ^^| 

^^^fldM^cui. 

Femin. 

MaBcol. 

^^^H 

m^F    m 

// 

topi 

^^H 

^ns.           ta 

ti 

topa 

^^1 

jHliT         ta-ge 

ii-^e 

topa-ge 

ti-lä-ge              ^^^H 

pBif            ta,(a 

tuta 

topa-ta 

^^H 

IiUjiUt        /ti.,(7en 

(i'ffett 

topa-geti 

ti-la-gen           ^^^H 

lagtram*     iu-visin 

ti-min 

topQ'-vistn 

mä'Visin         ^^^M 

IL 
Singular, 

Plural. 

^M 

^^H       Nomin. 

(amä 

tamä'lä 

^^H 

^^^H 

iamä 

tamä'lä 

^^H 

^^H       GeDitiv 

tamä-ge 

tamä-lä-ge 

^^H 

^^H 

tamä'fa 

tamä-ln-(a 

^^1 

^^m        Ablativ 

tama-gen 

tafpia-lä-gen 

^^H 

^^^B        Instrum. 

tama-vmn 

fam(i4ä'm$in 

■ 

^^^^^^  NomiD. 

f4ba 

üba-lä 

^^^1 

^^H 

üba 

üba4ä^  übcdäva                        ^^^| 

^^H       Genitiv 

ilb-e 

üba-lä-ge 

^^H 

^^H 

fiba-ta 

fiha'lä-(a 

^^1 

^^M 

üb-en 

üba-lä-gen 

^^H 

^^H 

üba-main 

üba-lä-visin 

^1 

Dritte  Person, 

^1 

SiDguUr. 

Plural 

^^1 

^^^^^^'  KomiD* 

ohUy  ü 

ü'lä 

^^1 

^^H 

ohu 

ohu-ft^  övu-n 

^^1 

^^H       GeoiÜv 

ohu-ge 

öhu-n-ge^  üvu-n-ge                   ^^^| 

^^m 

ohu-ta 

ohu-n-ta^  ovu-n-(a                ^^^^^| 

^^m 

öhti-gen 

ohu-n-gen 

^^^H 

^^B        Instrum* 

ohU'Visin 

ohu'H'Vmn 

'^^^1 

^El)ie  Form  tö  wird  gegenwärtig 

im  Gespräche 

gar  oicht  ge-          ^M 

^HAt,  statt  ihrer  verweDdet  man 

gegen  Untergebene  die  Form          ^H 

^P^er  tamä,  tamuse  „Sie"".  Gleichgestellten  gegenüber  bedient          ^M 
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man  sich  des  Ausdruckes  iamuniiflnse  „Euer  Wohigeboren*^,  Höher* 
gestellte  redet  man  mit  obavahafise  ^  Euere  Ehrwtirdigkeit,  Euer 
Edelgeboren*^  an.  Ebenso  spricht  man  von  Abwesenden  mittelst 
ohu^  U  blos  dann,  wenn  es  niedrigstehende  Personen  sind;  auf 
abwesende  höhere  Personen  wendet  man  die  Ausdrücke  unnanse^ 
unmhätm  „Seine  Wohlgeboreni  Seine  Ehrwürdigkeit''  an.  Den 
Lehrer  apostrophirt  man  mit  gurunnmise^  den  christlichen  Missionär 
mit  i/Udiliunnanse, 

Fronomen  demonatrativum. 

Hier  sind  folgende  Stiimme  im  Gebrauche:  me^)^  welches 
ein  der  redenden  Person  nahestehendes  Object  bezeichnetj  oija'**)^ 
welches  ein  Object  ausdrückt,  das  der  angeredeten  Person  nahe- 
steht; ara  drückt  ein  von  beiden,  dem  Redenden  und  dem  An- 
geredeten gleich  weit  eotferntes  Object  aus;  e  bezeichnet  eio 
abwesendes  oder  vor  kurzer  Zeit  besprochenes  Object. 

Von  nte  werden  gebiidet:  masc.  mohu  (=me-hoAtt),  mS^ 
me'kä  (==  md  +  ek^)^  fem.  ma^  we-A-l,  oeutr.  meka. 

Von  oya  gehen  aus :  masc.  o-kä  {=  oya  +  cka)^  fem.  5-Jti, 
neutr.  öka. 

Von  ara  werden  abgeleitet :  masc.  ara-kä  (=^  ara  +  eia), 
ar-f?  (^  ara  +  ü,  ohu)^  fem,  ara-kl^  arä^  neutr,  ara-ka. 

Von  e  stammen :  masc.  t-kä  (:=  e  +  tka)^  fem.  t-ti,  ä, 
neutr.  e-ka. 

Die  Declination  dieser  Stämme  schliesst  sich  ganz  an  jene 
des  Nomens  an.  Wir  werden  beispielshalber  das  Paradigma  des 
Stammes  mv  hierhersetzen: 


Singular. 

Mascul, 

Nomin. 

»wi7,  ntohu^  m?kfl 

Accus. 

niM,  moAtt,  nü'ka 

Genitiv 

fww-^e,  möhu-ge^  mekü-ge 

Dativ 

mü'(a,  mohu'ia^  mekä-ta 

Ablativ 

mu-gen,  mohu-gen,  mekEi-gen 

Instrum, 

mti'Visin,  mohu-visin^  meka-vmn 

*y  «a  ^  IM  -i-  ^,  worin  m  mit  mama  zuaammeofaäDgt  tiod  ^  d48 
Boteo  tu  ervthn^ode  Demonstrattvtuo  Ut. 

^)  Of^  «B  0  -r  y«,  0  dtiffte  rntt-  ü-ba  zusamnieDhiiDgeo. 
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^^^r 

FtiDtnintim. 

Neiitriim. 

Norain. 

tw#Sf,   meki 

m^ka 

Accus, 

ntHj  meki 

meka 

f  xfüitiV 

nifi-gr^  nieki-(;t' 

meke 

i^.tr.v 

mn^a,   tneki'(a 

ml'ka-ta 

Ablativ 

m  d'tjen^  in  tki-<ieH 

mek-eti 

loätrum. 

mf%vi9iH^  fmki-min 

meka  msin 

PluraL 

MAScaÜDum. 

Nomio.  mun^  mopun^  meka-lä 

Accus.  mwn,  momms  fmka-lil 

Genitiv  mun-ne^  movun-ge^  nüka-la-tß 

Dativ  mtm'(a^  momn-fa,  meka-la-ta 

Ablativ  fWM«-^c«,  movun-(jen^  mT^ka-lä-gm 

Instruxn*  mun-^isin^  mavun^msin^  mlka-lU-mm 

Femiüiaum.  Keuimni. 

Nomin.  ma-la^  mlki4ü  mem 

Accus.  mä'la,  meki-lä  mevä 

Genitiv  ma^la-ge^  mekl-lü-ge  meva-iß 

Dativ  mti-lä'(ff,  weki-lä'ta  mecä-(a 

Ablativ  mä'la-gen^  tnekiAü-gen       mem-yin 

Instrum.  nuX^lävisin^meki-lü-viäin  meva-visin 


Pronomen  Interrosailyum. 

Dasselbe  lautet  für  belebte  Wesen  kn,  ka-vu,  ka-u  und  wird 
folgendennassen  flectirt:  Gen,  ka-ge,  Dat.  kä-ta^  Abi  kä-gen^ 
iDStT.  ku-pisin.  Der  Plural  lautet  ka-vuru.  Das  Interrogativ- 
pronomen oder  das  letzte  Wort  des  Satzes  nimmt  die  Frage- 
partikel da  zu  sich,  Man  sagt:  me  pota  ka-ge-da"i  „dieses  Buch 
wessen  denn?"  oder  $ne  kä-ge  pota-da^  „dies  wessen  Buch 
denn?" 

Das  Inlerrogativum  für  unbelebte  Wesen  und  Dinge  lautet 
moka-da.  Als  adjectivisches  Iiiterrogativum  fungirt  mona^  von 
dem  aber  der  Plur,  neutr.  mona-vä  blos  substantivisch  im  Sinne 
»welche  Dinge"  verwendet  wird* 


m 


Pronomen  relativani. 

Das  Siobalesische  besitzt  kein  Relativpronomen;  to  jeneo 
Fällen,  wo  unsere  Sprachen  Relativpronomina  in  Anwendung 
bringen,  bedient  man  sich  dort  einer  Participial-ConstructiOD, 
Man  sagt  z.  B.  mama  ffiyä  ye  „das  Haus,  in  welches  ich  ge* 
gangen  bin",  mama  tjana  tun  „der  Ort,  auf  welchen  ich 
gehe"  u.  9.  w, 

n«  !>&■  Terbimi. 

Das  Verblira  des  Sinhalesischen  ist  vollkommen  formlos;  es 
ermangelt  aller  Personbezeichnung.  Zur  Bezeichnung  einer  ge- 
wissen Zeit  ist  stets  blos  eine  Form  vorhanden,  die  in  beiden  Zahlen 
und  in  allen  drei  Personen  unverändert  bleibt»  bei  welcher  Zahl 
und  Person  aus  den  umstehenden  Redeth eilen  erkannt  werden 
müssen. 

Zu  diesem  Mangel  einer  näheren  Zahl-  und  Personbestimmung 
tritt  noch  die  ungenügende  Auffassung  der  Zeit  hinzu.  Ursprüng- 
lich scheinen  blos  zwei  Formen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  deren 
eine  die  andauernde  Handlung  (Durativ),  die  andere  dagegen  die 
vollendete,  abgeschlossene  Handlung  (Aorist)  bezeichnete.  Das 
Futurum  erweist  sich  durch  den  Laut  w,  der  in  demselben  zur 
Anwendung  kommt,  als  später  entstanden^  und  ein  Gleiches  ist  vom 
Conjunctiv  zu  bemerken* 

Dügegen  besitit  die  Sprache  neben  dem  Activum  ein 
Pissivum,  dta,  wie  wir  sehen  werden,  vielfach  in  das  erster e 
hinübergreift. 

Die  Onntdformen  zum  Durativ  und  Aorist,  sowie  auch  die 
Bildung  d«8  Paaaivums  sind  den  ansehen  Sprachen  entlehnt. 

Das  Pasaivum  unterscheidet  sidi  vom  Acttvom  durch  die 
TOCilfaK^t  Abntrbuiic  (i.  &  Imimmn-m  «brechen'^,  Hdena-vn 
«fobfticheii  ntf^M^;  yiNtom-ft  «vefMMfen*,  ftdaw-m  ^verbun- 
dM  ««tdetk*),  dtt  aus  der  Einwirfcmsg  des  ursprüjiglicbea  Passiv- 
Ghmirt««  f^  dureh  des  otea  iurgdeccoi  Proeesa  des  Umlautes 
(8,  14d>  a«  «ricItTM  isL  Es  alssM  «to  dM  aclifen  Formen 
ha4mm^^  9^4mm  ri  gigfMlitr  dk  H«its  Fursem  taim^i/^tiä^ 
yoiliWNi*)^'HI  vwaiisi««Siti|  vi^rden 

YifiMdil  «fetn  dfin  Aorisi  mH  Mm  DunuT,  so  nimmt  man 
in  dfu  MtlrtM  FlUi<^tt  «Am  tWiti  Aliiiirfciin  Wdtf  im  Vota- 
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^e    Uebereinstimmung    des    Aorists    mit    dem 
Wlfef,    w  dass  der  Aorist  des  Activums  vod  jenem  des 
fPaasivuiiis   sich    lediglich    durch    das  Suffix  unterscheidet,    daher 
mit  demselben  auf  eine  Grundform  zurlickgehen  muss.   Man  ver- 
I  gletche    kmiana-vä    ^brecheu**,     fcädeiia-vä    „gebrocheo    werden**, 
^A^u-ra   , gebrochen  habeu",    kadu-nä    „gebrochen  worden  sein** 
Mna*ra  ^machen'*,  herena-vä  „gemacht  werden**,  keru-vä   ^ge- 
llt faabeu",  kem-iia  ^gemacht  worden  sein". 
Es  fragt  sich,  was  liegt  den  Formen  kätlu^  l:eru  zu  Grunde? 
Hier  dQrfte  folgende  Betrachtung  der  Tadhhavas  zum  Ziele 
[iibreii:  dakina-tfä  „sehen*  ^  Hindust,  dekh-nä  =  Skrt.  di-drks* 
(dasselbe  bat  im  Prakrit  drs  ebenso  verdrängt  wie  Jh^  die  Wurzel 
flJt  im  SAOskrit)    hat  im  Aorist:  dniu-vU,  welches  dera  Pali  diUha 
=  SkrL  dfipi  (Particip.  perf.  pass.)  entspricht.  In  gleicher  Weise 
stehen    sich    i^ana-rn  »»gehen**    und  Aorist  (fuja-m  {giya  =  gi'aj 
f(ka  =  Hindust*  giyä^  Skrt  gaia%  deiia-vü  „geben"    und    Aorist 
ilttft-nä  (Pali  dinna)  gegenüber.    Daraus   geht  nun  sicher  hervor, 
düs  der  Aorist  sowohl  des  Activams  als  auch  des  Passivums  auf 
inm  arischen  Partieipium  perfecti  passivi  beruht '^j. 

Das  alte  Partieipium  perfecti  passivi,  die  mittelst  des   Suf- 

*ana  gebildete  Durativform**)  und  der  arische  Passiv-Charakter 

•j'j,  die«  ist  alles,  was  das  Sinhalesische  dera  arischen  Eindringling 

enüebnt»  auf  dessen  Grund  es  die  ganze  Conjugation  seiner  Verba 

wfgebaut  hat. 

Um  nun  dem  Leser  einen  Begriff  von  der  Organisation  dea 
»lilialesischen  Verbums  zu  geben,  wollen  wir  im  Nachstehenden 
Qu  Paradigma  von  kadanavü  .brechen**  aufstellen. 


*)  Danuf  masfi    der   Gebrauch    des  Aorigta    activer  Form    in   einem 

SiiiDe  mrückgefülirt  werden  (vergL  Childers  im  Jouraal  of  the 
Iftiatic  Bociely  of  Great  Britaiii  and  Irelacd.  N  S,  \TII,  152).  Z.  B. 
ndt  ri/S(fhrayan-viBin  kä-rft  „viele  MenacLen  sind  durch  Tiger  ge- 
^*«to  worden**  (Pali  bahu-janaka  KtfirghTHnü  vascna  kh^fdito)^  devitfan- 
^»m-mtin  loka^a  mävu-vä  ^die  Welt  ist  durch  Gott  erschaffeD  worden* 
(Hü  deratanetta  loka  mnpito].  Der  üehergiuig  dcB  ParticipiamÄ  perfecti  passivi 
iidieacüTe  Bedeutung  ist  hier  geradeso  wie  im  Neupersischen  zu  erklären, 
•'J  *«  Äoriatformen  Activi  kard  ^er  machte**,  gttft  „er  sprach**,  dnit  „er 
^ii*  anprQii glich  Participia  perfecti  passivi  waren. 

**)  Cbitders    identificirt    diese  Form  mit    der    bekannten    Nominal- 
^Wnag,  welche  Inatrum«ote    u.  dgl.  bezeichnet. 
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I.  Activum. 

a)  Durativ  (unbestimmtes  Präsens):  kcuiuna-vä*). 

b)  Bestimmtes  Präeens:   kada-kadä  ihna-vä**), 

c)  Imperfectum:  kcufa-kadä  unnä***). 
(l)  Aorist-Präter.:  kcuju-vä. 

e)  Plusquamperfectum:  ka^ä-lä  tibu-näf). 

f)  Futurum: 

1.  Pers.  Sing,   kadannä. 

1.  Pers.  Plur.   kadanna-mu. 

2.  Pers.  Sing.  u.  Plur.,  3.  Pers.  Sing.  u.  Plur.  kaijanavä  äti. 

3.  Pers.  Sing.  katlävL 
3.  Pers.  Plur.  katiavi-t. 

g)  Conjunetiv   Präsent.:     kcula-tot^    kaia-töt-in^    ka^c^ioi^ 

katjanavä  nam-ff). 
<j)    Conjunetiv    Präter. :    kädu-voty   käclu-vot-in^  kä^u-vat 

kiUiiivä  Piam, 
h)   Imperativ: 

2.  Pers.  Sing,  kacja-pan. 

3.  Pers.  Sing,  ktuln-puden,  käifU-den^  kä(iU'Va. 

2.  Pers.  Plur.  kadä-pallä. 

3.  Pers.  Plur.  katjä-pudelläj  kadä-pucäve, 

kiujii'deUU,  kd(JU'VliV€. 
i)    Infinitiv:  katjini'ta,  kmiaphda, 

k^     Participien: 

1.  Durativ  katjana,  kadanuefTx), 

2.  Bestimmtes  Präsens  kada-kada^  kada-min. 

X  Aorist-Präter.  katjo,  katfä-lä,  kada-pn,  kmfuy  kä^u-te. 

*)  IVr  Ursprung  Jer  Suttixe  -i*<t,  -niT  am  Kode  der  Formen  ist  an- 
lH^k*iiut.  Man  miKhto  bei  -rJ  an  skrt  -cüh  denken,  wonach  dakina-fSi  » 
J«ir:KiN4i-(MH«  tlMfü-ra  s  (if.<^4i-riTH  w&rirn;  da  aber  diese  Suffixe  in  der 
alten  Sprache  nicbi  Torkommen«  so  kann  ein  solcher  Vergleich  nicht  an- 
ge«ieUi  werden,  ut^d  es  isi  wabr$cheinlivh.  das«  sie  dem  Sinhalesischen  selbst 
avgehören. 

••'  tHMtiox  ,ioh  Mn*. 
•••)  HM-tJ  Jch  w;ir*. 
t>  ^i^tfe««)  «uh  $:ax:vi 


■ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^v         ^1 

n 

Gerundmiii:                                                                           ^H 

L 

1.  Durativ  katianapa^  k€u}amm'((Xj  k^4anüvä'ijin,                      ^^M 

m 

2.  Aorist-Prfiteritum  kätluva^  käduvä'(a^  Mf/wr^-yi«*                   ^H 

m) 

Absoluiivum:  kofla-ädJ  „während  er  brach-,  kadana-kota,         ^H 

frd<f«c*fcofa,   kätfu'Vü'ina,   kadä-pu-vä-ma    ^nachdem   er  ge-         ^H 

brechen^*                                                                                        ^H 

n) 

Verbal-Nomen  (Act-Pass.):   küi^-may  kätl-ima,  käd-iUa         ^H 

3rucb''.                                                                                         ^1 

II    FaeBivum.                                                              ^^H 

«) 

Durativ  (unbestimmtes  Präsens):  kädena-vä,                               ^H 

i) 

Bestimmtes  Präsens:  käffi-kädJ  mnavfi,                                  ^^M 

c) 

Imperf  ectum:  kiidi-kä^fi  unnä.                                                ^^M 

»i) 

Aorist-Präter. :  kädu-nä,                                                          ^^H 

0 

Plttsquamperf ectum:  kdtjJ-lä  tibu-na                                   ^^^^1 

Futurum:                                                                                    ^^^1 

1.  Pers.  SiDg.  kä^fei^Hä.                                                              ^^M 

1.  Pers.  Plur.  kiUhnna-mu,                                                             ^^M 

2.  Pers.  Sing,  u,  Plur.,  3.  Pers.  Siog,  u,  Plun  kädenavn  älL         ^H 

3.  Fers.  Sing,  kä^ltei,                                                               ^| 

3.  Pers.  Plur.  kädevi-L                                                               ^M 

CoDJunctiv     Präsent.:     käie-ioi ,    käde-tdi-ln,   käde-tat'         ^^ 

kuffenavä  nam,                                                                                  M 

CoDJuuctiv    P  rater.:     kädu-not^    kädu-notin,     kädu-nat         ^H 

kä4unä  nam>                                                                                       j^^^ 

Imperativ:                                                                              ^^H 

2.  P^rs.  Sing,  kädi-yan.                                                              ^^^^1 

3.  Pers.  Sing,  kädi-dden^  kädu-nudeth                                          ^^M 

2,  Pers.  Plur.  kädi-yaUä,                                                                  ^M 

3.  Pers.  Plur.  kädi^ddellü,  kädu-nuddlä,  kädu-nave.                    ^| 

El 

lofinitiv:  kädenfa^  käden-da.                                                       ^H 

Participien:                                                                                   ^H 

1»  Durativ  kädena,  kudenne,                                                            ^^M 

2*  Bestimmtes  Präsens  kädi-MdJ.                                              ^H 

3.  Aorist-Präteritum  kädt,  kädUa^  kädu-nu,  kädu-ne.                ^H 

Gerundium:                                                                                  ^H 

1*  Durativ  kddenavn,  kädetiava  ta,  kädenavTi-yin,                         ^H 

K  2*  Aori$t*Präter.  kädunä^  kdäutiä  (a^  kädunä-tjin.                         ^H 

9Lbso  In  t  i  V  u  m:  kädt-ddl^  hMena-ko^a^  käduna-kota,  kmlunä-nifu          ^H 
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Von  den  Zeiten  werden  in  der  Umgangssprache  gewöhnlich 
blos  die  beiden  alten  Bildungen  o)  Durativ  und  d)  Aorist-Prä- 
türitum  gebraucht.  In  der  Schriftsprache  findet  sich  das  Passivum 
häufig  durch  Zusaminensetzung  einer  raittelst  des  Suffixes  -anu  gebil- 
deten Nommalform  mit  dcHJ  Verbum  labanavä^  lähuvä*)  umschriebeDf 
aläO  Durativ  fcatianu4abanatm  „ich  werde  gebrochen"  (eigentlich 
„ich  emijfange  Brechung''),  Aorist-Präteritum  kadanU'läbuvU  „ich 
wurde  gebrochen'*. 

Das  Causa tivun^  dessen  Zeichen  -va  dem  Indischen  (Skrt, 
'üpttif)  entlehnt  ist.  z,  B.  kaffmmnava  ^ich  lasse  brechen",  kädetam, 
und  das  Reficxivum,  das  durch  Zusammensetzung  der  kurzes 
Form  des  Participmm  Piasent.  mit  dem  Verbum  ffannavä^  gatia 
^nehmen,  ergreifen**  gebildet  wird,  z,  B.  kada-gannaiä  «ich  breche 
für  mich*,  kadn-giitta^  weichen  von  dem  vorgeführten  Paradigma 
in  nichts  ab,  daher  wir  auf  eine  nähere  Betrachtung  derselben  hier 
verÄichteu, 

Di«  S&meiiausdrttok«. 

Die  Zahle nausdrUeke  des  Sinhalesischen  sind  dem  Indischen 
entlt^hnt  (Tiidbliavas)  und  lauten; 

l  fka  (ek)  6  hafja  (ha) 

U  ddsa  (de)  7  hata  (hat) 

3  lüiiii  (tmi)  8  a(a 

4  kaiara  9  Hava*^a 

5  ptBha  {jms}  10  «Ma-yo 

12  d^UAa  {i04as) 

13  dakß4mm 
li  ddka-imimn 
SO  x%^m 

90  Hkm  {US} 

40  kat4i4ika  (hmta^) 

fiO  fmmwäm  {fmms} 
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SpraolspToben« 


1^  Bas   Pater   coBter. 


ii. 


im 


h'(nm 
wohnend 


iHÜavai  *) 


ap€    piijü-nan  i  **) 
unser     Väterchen 
nmhimafärat  *) 


rUgyavat'^) 
mit  Herrschaft 
ta-ge    wiÄä***) 
deiner     wegen 


begabt,    mit  Kraft  begabt,  mit  Majestät  begabt, 

deiBiin     Kamen-zu     Ehrfurcht    gemacht  werde,   dein      Reich 
iKfeif,        tä-gt    kämätia       svargaye  men  polave4  jj) 

tawaie,      dein       Wille       Himmel-im     gleichwie      Erde^auf-auch 
humiu-iähüden^    ape    davns*'')pa(ä  käma     apa-fa  adajj-f)  ditfan 
{emacbr  werde^  unsere    tägliche    Nahrung     uns       heute        gib 
Mpiaic^^tX    iW      naija-kärätjan-ta'* ff)  api    kama-karamte'^fff) 

bittet      unseren  Unrecht-thuenden-zu    wir  vergebend 

p*^      ape  fiatfa-i        apa-ta      kamä-karapan        tnänapa: 

wie      unser     Unrecbt-auch      uns  vergib  bitte; 

0|Mi       |jarifoära-(a *)     no-päminevan    napur-en     apa    galavä-pan 
ttos      Versuchung-zur      nicht-führe     Uebel-vom    uns      befreie 
Mafia  <HX.     Anten, 
bitte.       Amen. 

Ih  Ueber8et2ung  von   Genesis  XLV. 

e-kalu         Yösäp    tama     samaga     sHi**f)  stycdl-an 
(zu)  dieser  Zeit  Joseph    selbst        mit      geworden     allen 
lÄriye'^^tt)  tarnt       ivfisun-da  bäruva  siyalu 

vor  mehr    zu  ertragen     nicht  im  Stande  seiend      ^Blle 


*)  TaUamas,  dem  Skrt,  entlehnt. 
••)  =:  Skrt.  pitn  ipitar). 
***)  3=  pali  nvmatja  (siehe  bei  Childers:  Pali  dictionary), 
f)  as  Skrt,  Qaura\xi. 
ff)  =  PaU  pathavi^  putkavi  «=  Skrt  prthirt. 
+tt>  =  PaU  a§tja  ==  Skrt.  adija. 
*f )  mänam  wird  einem  Imperativ  nachgeeetsti   am   demselbeo  die  Be- 
deautof  der  Bitte  zu  vorleiben. 

•ffi  uaya  „üo recht'*  =  Skrt.  anynyal 
•ttt)  ==  Skn.  fc«rt*w. 

••t)  M^inacä  „stehen^  sein". 
♦•ft)  Vetg].    idirt-püa     „vor,     tu    Gegenwart",     piia   =    Pali    piiiht^ 
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fninissun  m(jt    läg-in*)    ahak-kararnja-yi  kiyü  ohu 

Menschen  mir  nahe-voD      weg  brioget"    also  gesagt  habend   ihm 

mmaga      kisi        kenek     no         sifi  kala       sahd(Iarayan*tü 

mit      Jemand    irgend  nicht  geworden  als  (Zeit)     Brüdern-zu 

tamä  ädmirridi  **)  mahaUkota      änäurä-ya^^^) 

sich  selbst     erkennen  gebend   als     heftiger- Weise      er  weinte 

misara'Varun'ia'i  f)       Pharävö-ge        gedara-rasin-ta-f 

den  Aegyptern-zu-und      Pharaos     Hausbewohnern-zu-und   die 

äsunFf-gaff). —   Yösäp   tama-ge  sahodarayan-ta     kafhä-kotai 

ward  gehört. —  Joseph   sein-en       Brüdern-zu      geredet -hatte-als 

nmwa  Yomp^ja    ma-gT^  pigä      (ftva-nm      glmt-va  innavU-d-agi^) 

ich  Joseph-bin   mein  Vater  noch- selbst    lebend        ist-ob-also 
ösiii?ä-j/a*tt);  sahödarayö     uttara        den-ta  bäruva 

fragte;  Brüder       Antwort    zu  geben     nicht  im  Stande 

ohii   idirigi:  kälamhi  sitigä-ga,  —    Yösäp    sahödarayan-t(^ 
Seiend  ihm      vor     verwirrt    standen.    ^  Joseph       Brüdern-zu 


mä    1äga'(a 
mir  nahe-zu 

giga-tja.       — 
kamen.        — 
t?fHv7-r?7**ttt) 
verkauft-habt-ja 
raksä'karana 
Erhaltung 


et^ga-gi  *ttt)     kivaga  **  f) 
kommt-sü         er  sagte 
evi(a      ohu      topi 


ovun  *da  **  tt)     lf^g(^*t^ 
sie  und  nahe-zu 

misaraya-ta 


dann       er       ihr     Aegypten  •  za     (welchen  ihr) 

topa-ge   sahödara-vü    Yösäp     mama-ga     tfivita 

euer        Bmder-ja    Joseph      icb-bin;      Leben 

pinisa       devigö     topa-fa       mtirava'^'^'^f)       tna 

wegen        Gott      euch-zu  vor  mich 


*)  la^a  „Nähe**,  datio  „nahe«. 

*^)  Abaolutivform  de»  Cau3ati\Tims  von  iidttnanavn  „keaüen,  erkennen, 
mit  etirad  tekanDt  sein'',  genau:  »wäbreod  er  tu.  erketmeo  ^ab^. 
***)  Von  ädanavn  ^weinen,  klagen**. 
f)  Vc'Tgl,    ahu4    mama-t    gama-ia    giyn     ^er    und    ich     gingen     in 
das  Dorf**, 

tt)  Aorist  des  PassiTums  von  nnanar^,  ahanavn    ^hören,  ausfragen"* 
ttt)  kathfF'kofa  Absolutivforna   des  Aorists  von  kathd-karanavff  «^sprecbeo, 
sagen*'. 

*t)  innam-d-agi  =?  innavif-da-aiji, 
*tt)  Aorist  des  Activuins  von  manariT  (s.  oben). 
*tft)  Von  enavfT  „kommen*'. 

**ti  Statt  kivurifya  von  kii/anavir. 
**t+)  Vergl.    taita-da  geija-da    ^der  Garten  und  das  Haus*,    -da    kannte 
fieUeicbt  «=  Skrt.  r?a  sein. 
**ttt)  ^ikunanava  „verkaufen**,  rikkum  steht  für  vikkuvävu, 
*^*t)  issarava  oder  Usaraha  ,io  froni**  von  ismra  adv.  „früher,  vorhe 


er  £aiiiiie      weil 
Kttmr  het'und 


ifrj*i        tne         ratfi'Oi        fHa 
ihr     dieses     Land-zu     mich 
topa-tamä       viruddhavn 
euch  selbst        entgegen 
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verkauft  habt 

taraha-ven- 

Aerger-machet- 

jiäminiläfW) 

gekommen 


4äta*i       .      ."'*      däna'tilrT^  sagataifa       rata-fa 
Qiid  JÄ  oichr  :  nn  Hunger      Land-zu 

dr   aniruddat/a  tava  pas   avurudda-k  hhöga     lüp-hna-k-rat^f) 
iwci      Jahre       noch  fünf       Jahre        Korn  Schneiden-ein-weder 
titp^r-tma-k-rat^jr)     venne      nnti.      devitjö     iopa-iß       vansat/a 
Sfieo^dn-noch  seiend     nicht      Gott        euer      Geschlecht 

läki       raksä'karana      /im/^a-/      mahat-rv   r/ä?a?-7w»a  Ä*-m*ttt) 
Well*iu        erretten        wegen-und     gross-ja         Heil-ein-durch 
Ufpa^ft  ifiviia  raksU-karana  pinisa-t    issarava  mU  et^ä-ya, 

euer     Leben       erretten     wegen-und     vor     mich    geseodet  hat. 


III  Sätze, 
t*imiinnänse-(a  ada 

Euer  Wohlgeboren-zu     heute 
ma*^      santpa       hohcma  höda-yi. 
BMina  Gesundheit     viel      gut-ist. 
kmnm-da    kiyanttv  moka-da?  —   nissübdava  ^"^f)  hifa-pan'^'^ ff). 
nnaiadieD   sagend   was-denn?  —       schweigend  bleibe. 

—  iflrfwa-jt**ttt)     ^ff'     —    «**^     JcavU'dQ?     nie     nioka-da?     — 

—  S«cbe*eioe     nicht  —  jener  wer-denn?  dies  was-denn?    — 


san  tpa       koh  oma  -  tla  ?     — 
Gesundheit    wie-denn  ?       — 

—  tamunnanse         ma-ta 

—  Euer  Wohlgeboren  mir-zu 


•}  tmnaraj    ^a^anav&    ,,ieiiden",    Cauaatiyum    ton    yanavü     „gehen, 

•••)  Aon8t<0eruDdJnm. 

t)  soka-rendam-t,   taraha-pendava-t  ==  soka-venava-t^   taraha-vinaüa-i 
rrN>&oi]iijiAa  T-Ca  u  sa  ti  V-  Verba). 

ff)  (hhia  =  PtJi  dfini  =  Skrt.  id^nim. 
l-f-f-)  ptiminemtvfi  ^aßkomiDeD'*, 
•f )  kapaftavü,  knpu'vn  „schneiden**. 
t)  rapuranavn^  mpuru-vä  ^süen**,   impir-lma    =    väpur-lma    (darch 

■f+t)  fialaranacn,   qäki'urä   ^erretten*',    vergl.  gälavan-kfiraya  ^Erlöser, 
••ttt>  *■•'*'  ♦Geichäft^  Sache'^  —  P^li  kamma  =  Skrt.  karma  (karman). 
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nie     l'ii'fie    geäara-daf     —      ara       atfput/ä       ka^gt-da? 
dies  wessen  Haus-tienn?     —    jenes      Pferd     wessen-denn ?    — 
iTsi  sinhala         hatJm-htra-panl      —         aJiasa       ita-ma 

langsam     siuhalesisch  sprich  I  —       Himmel        viel 

jx'ihädiliva  tibenavä.  —  ohu-(a  fncfm-fa        en-da        scdahma-k*} 
reio  ist.       —     ihm      hieher    zu  kommen    ein  Zeicheo 

htra-pan,  —  ma-(a  nirädu     nn*     —     tiha-ta    Ingrisi       httha- 

mach,      —     mir     Müsse  nicht  —       dir    'Eoglisch  spreclien- 
karan-da  puluvan-da?    —  mama    pita-ta      yan-da      kämätta* 
zu         leicht-oh?      -^     ich     hinaus*zu  zu  gehen  wÜDSchend- 


y* 


#* 


).   —    uIh'    nania       nioka-day      — ilha    hitinne    kotaria*da'i 
bin.     —  dein  Name  welcher-denn?  —  du    wohnend    wo-denn? 
—   aha  kiyanne    moka-day   —     ffmma     da$nid      nä,       —     iiba 


was-denn?  —      ich      wissend    nicht.     —     da 

ädtinanaväda^i      —     aÄaAa***)    palayan\     — 


kennst-ob? 
kathUra-k 
Erzählung 
ma-ge        at 
meine    Hand 


—  du    sagend 
tue        rmnihfi 

diesen  Mann 
qJiu  ma-ta  eka 
er  mir  eine 
kiifanava.  — 
erzählst.       — 

genen  ff),  —    oht'      ka-vuru-vat  innfira-da'^  — 
bring.      —  hier  irgend-welche   smd-ob?     — 

—  hüijn  gähtiva  fff)        mahatmayäl     — 

—  sechs     hat  es  geschlagen        Herr!  — 
NägHi'imft'^f).        —     ma-ge      (wdum'^ff) 

werde  aufstehen.      —     meine        Kleider 
lästi-da?      —  orw*tff)  mahntmatfUl     — 
bereit-ob?    —        ja  Herr!  — 

magc     bara-hadara      gcna-ymi-da     kull-kärayö 
mein     Gepäck-Last       zu  tragen  Kulis 


—         weg  geh!        — 

kiyanaväy      nha       vcna  eka^h 

erzählt,        du     andere         eine 

mitna       sodü-gan-da  f)     vahira 

Gesicht    mir  zu  reinigen  Wasser 

(iff»i     klya-da? 

—  nun  wie-viel'Ob? 

—  hoda-yi      mama 

—  gut-ist's       ich 
genm,     —     aspayä 
bring.      —      Pferd 

aspayä  aUä-pan.    — 

Pferd      halte.       — 

hatara     den-ek 

vier      Mann 


♦)  ^  Skrt.  sälaksana. 
♦♦)  »  Skrt*  kifmeMa? 
**♦)  Nach  Chtiders  =  Skrt.  asakta,  vergL  aben  ahak-karaviya. 
t)  söäanam,  siduvS  ^waschen'',  durch  ZuaammensetiuDg  mit  gannavst^ 
gaUti  /"Skrt.  grli)  „nebmen*'  wird  das  Eeflexitum  gebildet. 
ft)  genenavf!^  ^^nara  „bringeo**. 
ttt)  gahnnaiui^  gühuvn  ^»ctilageß** 

•f)  nägitinatn^  nugittn  oder  nägututm  y^a^whieh^u^ , 
*if)  Singular  nndttma. 
♦fft)  Kaeh  Childers  =  Paü  imm. 
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ana.         —  me         pär-en       yanne       Tcotana-ta-da^         — 

QOthig.      —       diesen    Weg-mit     gehend    wohin-zu-denn  ?       — 
harak  inas,         ein  mas  nä-da  ?       —  maJiattnayä      käma 

Bind-Fleisch,  Schaf-Fleisch  nicht-denn?  —        Herr       Frühstück 
lästi-yi.       —     bJra       bötdlaya-Tc       genen-da-da?       —     ma-ta 
bcreit-ist     —    Bier    Flasche-eine    bringen-zu-ob  ?     —       mir 
hri't  te-vatura-t  onä.     —     te     hadä-pan.  —  ma-fa 

Äücb-und  Thee-Wasser-und   nöthig.  —  Thee     mach  l     —    mir 
tepi    iöppaya-k  diyan.  —  higu  *)  iika-k  tambü-pan,  —  jnhiyey-ak 
Kaffee- Tasse-eine    gib.    —  Eier    einige     koch.       — Messer-ein 
dijfaii.  —  mevü    alut    bi^u       neve.       —  gurunnanse         Uva- 
gib.   —  dies  frische  Eier  nicht-sind.  —     Lehrer      gekomraen- 
*»?  —    me    vaöane**)  teruma       moka-da?       —      me  vacanaya 
ob?  —  dieses    Wortes      Sinn    welcher-denn  ?  —  dieses    Wort 
Mi«T<camie***)  ioÄoma-da? —  meka     hari-da'i     —     uba  kathä- 
Mssprechend     wie-denn?   —    dies    richtig-ob?    —     ihr    Rede- 
ioranne     bohoma  ikmana-ta-yi.  —      üba         oicara 

niichöid      sehr       Schnelligkeit-zu-seid.      —      ihr     Aussprache 
ihliana'^a  kathä-kalot  ma-ta         terun-gan  da 

keit-zu     Bede-machend-wenn      mir      verstehen-ganz-zu 
—    uba     hefnihita  kathä'kalot  ma-fa 

DMc^ch  (ist).    —    ihr      langsam     Rede-machend-wenn      mir 

itrunrgan-ia        puluvan-i, 
Ferstehen-ganz-zu    leicht-ist. 


*)  Singalar  hig§a, 
**)  Skrt.  vacana. 
•**j  Skrt  uc'csrayämu 
f)  bä  =  haha. 


Miller,  Yt.y  Spr^cJiwiiMnicluift.  UI.  1.  H 


III.  Die  Sprachen  der  Dravida-Völker* 


Alldem  ein  «r   Charakter   dieser  Spr&ohea* 

Schon  durch  das  Lautsystem  sind  diese  Sprachen  von  ihreo 
Nachbarn,  den  arischeDi  scharf  unterschieden.  Siebesitzen  alle  fünf, 
eiDielna  Sprachen  darunter  sogar  sechs  Classen  von  ExpIosiV" 
iauten,  nUmlich  Gutturale.  Palatale,  cacuminale  (cerebrale)  und 
dentale  Dentale  und  Labiale.  In  manchen  Sprachen  (^Taiiiil,  M&* 
layalam)  nverdeu  die  cactimiDalen  Dentalen  palatalisirt,  wodurch 
eine  neue  Classe  von  Explosivlauten  entsteht.  Die  cacuminalen 
Dentalen  sind  in  diesen  Sprachen  nicht  blos  Verwandlungen  der 
gewöhnlichen  (^dentalen)  Dentale  in  Suffixsilben,  wie  z.  B.  im 
Sanskrit  und  in  den  damit  zusammenhängenden  Dialekten,  sondern 
integrirende  Destandtheile  der  Wurzeln.  Gegenüber  dem  üeber- 
6m^  an  FxpIosivlauttnK  die  un&prUngUch  blos  als  Stammlaute 
vorhanden  waren,  erscheint  der  gänzliche  Mangel  an  Aspiraten, 
AA^i  icaten  und  Zischlauten  auffallend.  Dagegen  zetpn  die  Sprachen 
wiedtTum  ciuen  gros^u  ficichlhum  an  Zitterlaoten  (r-  und  /- 
Lauton)  und  Naatlea. 

IVr  \'ocali>mu!i  wird  durch  die  Ab&eiguag  gegen  die  diph* 
Ummkisi:1io  U&ttlung  dMurtklertaut.  Es  rxistift  blos  im  T^fnil  ein 
LiuU  dm  auui  für  eineu  Diphthoos  halten  könnte  (oämlich  ei\ 
der  aber  in  Wirkltchkittt  keiMr  ist 

V>w  Bitdmg  dir  W^rtfonaa  ms  der  Wurzel  gehl  regel* 
mi^$  mitietel  d«s  IhmmatM  dor  SvffixbMiiiig  for  sich.  Das 
K<Hiitia  bl  npkli  HA  Cmmam^mpm  rimtiriwr  Katur,  dagegen 
wl  db  BiMttskkMit  der  «nnüiliyh»  Oims  iMBticfa  mangelhaft 
1¥h  V^tlMtia  WMhl  ftttf  ditti  FtidiWMtfcikriBse  lad  wird  durch 
Suitiw.  wt^kh«  aWvkürife»  rriimiJM  taiti^^W    e^l>i!!e^t     Doch 
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fehlt  der  Sprache  das  Bewusstsein  des  eigentlichen  Unterschiedes 
des  Verbums  vom  Nomen,  da  dieses  öfter  in  die  Sphäre  des 
ersteren  hinübergreift,  Subject  und  Prädicat,  Prädicat  und  Attri- 
but, Subject  und  Object  sind  durch  die  Stelinng  im  Satze  von 
einander  geschieden.  Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmen- 
ieo  Toran;  also  der  Genitiv  sammt  dem  adjectivischen  Attribut 
jenem  Nomen,  welches  sie  näher  bestimmen,  der  Objeets-Ausdruck 
dem  Verbum,  zu  dessen  Ergänzung  er  dient;  das  Verbum  schliesst 
rtgelmiissig  den  Satz  ab.  Der  Nebensatz  geht  dem  Hauptsatze, 
da  er  diesen  näher  bestimmt,  auch  stets  voran.  Die  Dravida- 
Sprachen  besitzen  kein  Relativpronomen;  sie  müssen  zu  Participal- 
Coöstructionen  ihre  Zuflucht  nehmen,  wodurch  ihre  Structur  im 
höchsten  Grade  gedrungen  erseheint  und  in  mancher  Beziehung  an 
jene  der  altaischen  Sprachen  erinnert. 

Die    I^aate. 

I.  Vocale. 

a       u 
e     e        ö       0     ö 

i     J      n  ü      H  .  H 

• 

d 
Bios  in  Fremdworten  vorkommend:  r,  f,  ai,  au. 


i)  im  den  einlttimischea  Wörtern 
»b&lTAhirte  Lame, 


2.  CoBBonanten. 

B)  Ana  den  FremdwdrterB  abstrabirte » 
dfts  voraiJ  gehende  Lautnyatem  ergän- 
zende Latite, 


k 

ff(T) 

—      ') 

kh 

ffh 

h 

m 

dm 

y      >'' 

tifu^ch) 

isijk) 

m 

Wf^ 

dz 

—     — 

— 

— 

— 

1 

.'       »' 

th 

dh 

8 

tr 

dr 

)         n 

— 

— 



t 

,1 

1     n 

th 

dh 

*(2) 

F 

}< 

m 

ph 

bk 



Bemerkungen  über  die  Aussprache  der  Laute. 

Die  meisten  der  hieher  gehörenden  Sprachen   besitzen  ihre 
"^ene Schrift,  die  aus  der  altindischea  Schrift  abgeleitet  ist,  daher  m 

11^ 
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der  ioneren  Form  mit  der  heutigen  Sanskrit-Schrift  übereinstimmt« 
jedoch  in  Betreff  der  einzelnen  Buchstahen-Figuren  von  ihr  be- 
deutend abweicht.  Man  kann  im  Ganzen  drei  Alphabete  unter- 
scheiden:  1.  das  tamulische,  2.  das  mit  diesem  nahe  verwandte 
Alphabet  des  MalayaJam,  welches  auch  auf  das  Tiilu  angewendet 
wird,  3.  das  Telugu-kanaresisehe  Alphabet*  Mit  dem  letzteren 
wird  auch  das  Kudagu  (Coorg)  geschrieben,  während  die  Sprachen 
anderer  uncivilisirter  Stämme,  wie  z.  B.  die  Sprachen  iler  Toda's, 
der  Uraon  u.  a*,  welche  keine  Schrift  besitzen,  von  den  Missio- 
nären mit  der  lateinischen  Schrift  geschrieben  werden. 

In  der  Malayalam-Schrift  werden  die  Vocale  e  und  e,  o 
and  5  von  einander  nicht  geschieden. 

Der  Laut  ö  kommt  im  Kudagu  als  eine  nach  Je  im  Auslaute 
der  Worte  eiutretende  Veränderung  von  n  vor. 

Der  Laut  u  ist  dem  Tulu  eigenthtimlich. 

Unter  dem  Laute  ei,  der  blos  im  Tamil  vorkommt,  ist  ein 
kurz  gesprochener  Diphthong  zu  verstehen,  dessen  erstes'  Element 
gegenüber  dem  zweiten  sehr  schwach  gehört  wird.  Er  soll,  nach 
R.  CaldwelTs  Beschreibung,  wie  das  etj  in  dem  englischen 
Worte  Turkey  klingen*).  Lepsius  sucht  in  demselben  den  in 
den  tllrkisclieu  und  slavischeu  Sprachen  vorkommenden  Laut  i 
(gutturalisirtes  i)  und  stellt  ihn  mit  dem  Tuiu-«  zusammen. 

Im  Tamil  und  Malayalara  wird  a  vor  den  Lauten  n,  n, 
r,  r»  /,  f,  namentlich  am  Schlüsse  der  Worte  wie  e  gesprochen. 
Z,  B*  Tarn,  arau  „er",  spr  av€tt\  avar  ^sie**  (Plnr,),  spr.  amr\  pagal 
,,Tag*,  spr.  payvl;  Malay.  palar  „manche",  spr.  paler;  manul 
, gerösteter  Reis**,  spr.  timiirf:  tinkal  „Mond**,  spr.  iinkeL 

Die  Laute  i  und  e  lauten  im  Tamil  vor  Linguallauten  (t^ 
4%  (r,  f/f%  9\  /,  H  h)  wie  n,  0.  Z.  B.  vhlu  ^Haus*,  spr,  tudu; 
|3CM  .Weib",  ppr,  pöu;  v9(ei  »Zeit*  (^=^  Sktr,  vUä)^  spr,  polei; 
k$f  ,GlHnx*',  spr  Ä5?\ 

Von  den  CoiittomuUeu  ist  blos  die  links  stehende  Reihe  den 
Dravida-Sprarhen  von  Haus  aua  eigen,  die  Laute  der  rechts  stehen- 

•>  U\  Vt^nxiHimtw,  wrlchi*  dorn  Suitkrii  entlehnt  sind,  entspricht  e 
dftin  laotkriHiiUf u  /i  itm  Kudt»  d#r  Worte*  Z.  B.  thi^ei  (spr.  kfyei)  ^Sebatten 
i!^n»«'ltfnv*Ul*    »   Skri,    .4^i/.i;    mammH   (tpr*   «nrjttnW)    ,Gröi9e'    —    Skrt, 

VenundMig*  «^  Skrt  iaHs;  pudsei 
ti(«r.  |ifhi)  „Vi'fitKnttig,  l'^hrfVtn^bUlcvfi^tifiiiis*  =^  Skrt.  p^JM,  Im  Malnyalam 
iiiitt  K^^« -M'-i*iht^)k  fnti|iricUl  «t#ia  tamulitciM  ii  der  Laat  c. 
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den    Reihe  kommen    blos   iu  Wörtern  vor,    welche  den  arischen 
Spracbeu  entlehnt  sind. 

Dabei  ist  noch    folgende  wichtige  Erscheinung  anzumerkeD: 

Vergleicht  man  im  Tamil    die   gesprochene  Rede  mit   der  schon 

vor  mehreren  Jahrhunderten  festgestellten  Orthographie,  so  zeigt 

e»  sich^    iM$s  zur  Darstellung    der    stummen    und    tonenden  Ex- 

plo^vlatite  sämmtHcher  Organreihen  blos  je  ein  Zeichen  verwendet 

wird,  welches  nach  dem  Staude  des  durch  dasselbe  ausgedrückten 

Latitei»  innerhalb   des  Wortes   eine   verschiedene  Aussprache  (als 

Stummer  oder  Tönender)  annimmt.  SämmÜiclic  Exploaivlaute  treten 

im  Anlaute  und  mi  Inlaute   dann,    wenn    ihnen   ein  Explosivlaut 

vorausgeht,  als  Stumme,  dagegen  im  Inlaute,  wenn  sie  auf  eiue 

offene    oder   mit   einem  Nasal    oder   flüssigen  Laute  schliessende 

Silbe  folgen  als  Tönende  auf.  Man  schreibt  demzufolge  im  Tamil : 

käam    «Zeit**    i=  Skrt   kala\    ialei    »Haupt**,    pavam    ^Sünde* 

(=    Skrt.   pöpa),    äkkam     „Nutzen*,    katti    „Messer**    (=    Skrt. 

harttrl    ^Stheere",    karttnJcä    „Messer,    besonders   Jagdmesser"), 

tappu  , Feh  1er*,  kafkatn  „Schwert*'  (=^  &krt  khadgä),  ättii  «Herr 

Uchkeit*,  pak^i  ^gehassf/X^aM  ^^Erzählung**,  kätu  ^Ohr**,  tlpam 

^Lampe*    (Skrt.  dqya),    spricht   aber   die  vier  letzten  Worte  wie 

pago  oder  /><J*rri,  kmiei^    kädu,  ttham  oder  fJmm  aus. 

Nach  dieser  Behandlung  der  Explosivlaute,  ma  sie  uns  das 
Tamulische  zeigt,  ist  es  anzunehmen,  dass  das  Lautsystem  der 
Dravida-Sprachen  ursprünglich  nur  explosive  Stummlaute  besass, 
und  dass  die  tönenden  blosse  erst  später  eingetretene  Verwand- 
IttDgeü  der  ersteren  sind*). 

Der  Laut  y  repräsentirt  im  Tamil  eine  sanfte  Aussprache 
des  g.  Der  Laut  is(v)  behält  im  Tamil  diese  Aussprache  blos 
dann,  wenn  er  verdoppelt  auftritt  oder  ihm  ein  Explosivlaut  voran- 
g*?*it,  sonst  (d.  i.  im  Anlaute)  klingt  er  wie  i\  s.  Ebenso  klingt 
'^^i*  in  der  Regel  wie  i,  manchmal  wie  r.  Man  schreibt  z.  B. 
müUam  „Mond,  Monat**  (—  Skrt.  masa)  und  spricht  mäzam.  Die 

^)  DftrDEcb  durfte  das  Consonanten-Syst^m  der  Drarida-Sp rächen  ur- 
»prtlogtlcb  gelautet  haben: 


k 

■ — 

i% 

tg 

y 

« 

t 

i 

fi 

fr 

* 

r 

0 

t 

r  l 

n 

P 

— 

m 
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Lautgruppe  nÜ  (ndi)  wird  wie  n  ausgesprochen,  z.  B. ;  aiWIii, fünf*, 
spr,  aitu. 

Die  Laute  ts  (e),  dz  kommen  im  TelugQ  als  Verwandlungen 
von  i$  (^,  di  (^)  vor.  Die  letzteren  behalten  nämlich  ihre  Arti- 
culation  in  allen  aus  dem  Sanskrit  entlehnten  Ausdrücken  und  in 
jenen  Dravida- Worten,  wo  die  Laute  i\  l,  e,  l  auf  dieselben  folgen, 
dagegen  nehmen  sie  in  den  übrigen  Fällen  die  auch  dem  Marathi 
eigenthtimliche  Aussprache  is^  dz  an. 

Neben  den  allen  Dravida-Sprachen  gemeinsamen  sogenannten 
Cerebral-Lauteu  (cacuminalen  Dentalen)  besitzt  das  Tamil  noch 
eine  zweite  Reihe  von  Lauten  ähnlicher  Articulation.  Dieselben 
werden  etwas  weicher  als  die  ersteren,  mit  einer  leisen  Palatali* 
sirung,  welche  wie  ein  sanftes  r  dem  explosiven  Cerebral-Laute 
nachklingt,  articulirt.  Der  dazu  gehörende  flüssige  Laut,  welcher 
?on  Einigen  als  r,  von  Anderen  als  l  gefasst  wird,  dürfte  nach 
der  Beschreibung  linguistisch  geschulter  Missionäre  (z.  B.  GrauTs, 
der  darüber  bemerkt:  ^a  sound  between  r,  l,  and  the  French 
j  in  je,  also  of  a  lingual  character*^)  zunächst  dem  weich  ge* 
sprochenen tschechischen  /'entsprechen  (vergl.  Lepsius:  Standard* 
Alphabet,  pag.  226  und  Cald well:  Comparative  Grammar  of 
the  Dravidian  languages.  IL  ed,  London  1875.  8^  pag.  28*  Pope: 
A  Tarail- Handbook,  H.  ed.  Madras.  1859.  8".  pag.  11,  sagt: 
,a  rough  #,  in  which  a  z  sound  will  mingle'','! 

Die  Reihe  der  erweichten  Cerebralen  tf  (dr),  f,  n  findet 
sich  vollständig  blos  im  Tamil,  dem  Malayalam  fehlt  davon  der 
Nasal  «,  im  Kanaresisthen  und  im  Telugu  wird  blos  der  Stumra* 
laut  in  poetischen  Erzeugnissen,  welche  die  Alrerthümlichkeit 
affectiren,  angewendet. 

Der  Zischlaut  s  und  der  Hauchlaut  A  fehlen  dem  Tamil- Alphabet, 
ihr  Gebrauch  in  den  übrigen  Dravida-Sprachen  ist  von  den  indischen 
Lehnwörtern  ausgegangen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  A  im 
modernen  Kanaresiscben  eine  häufig  vorkommende  spätere  Ver* 
Wandlung  des)  ursprünglichen  p  darstellt. 


n)  PSe  Confo&aoten  betreffende. 
Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  Orthogiaphie  des  Tamil, 
welche  in  jene  Zeil  lurUckguht,   in  welcher  der  strengere  Unter- 
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in^u  /Irischen  stummen  und  tönendeu  Lauten  noch  nicht  durch- 
äbrt  war,  zwischen  diesen  beiden  Reihen  keinen  unterschied 
macht,  und  die  richtige  Aussprache  der  Worte  der  lebendigen 
Kenot&fös  der  Sprache  tiberlässt.  Da^regen  haben  die  anderen 
Spracben^  deren  Orthographie  einer  späteren  Zeit  angehört,  diese 
der  heutigen  Aussprache  an^epasst,  so  dass  der  im  Tamil  so 
störende  Zwiespalt  zwischen  Orthographie  und  Aussprache  hier 
az  wegfällt. 

Diese  Anpassung  der  Orthographie  an  die  Aussprache  geht 
m  des  OraTida  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Tamil  so  weit,  dass, 
wenn  z,  B,  ein  Wort  mit  einem  Stummlaute  beginnt  und   durch 
den  Process  der  Wortzusammensetzung  der  Aulaut  desselben  zum 
Inlaut  wird,  dem  ein  Vocal  vorangeht,  dann  der  Stummlaut  des- 
selben nach  dem  in  solchen  Fällen  geltenden  Gesetze  in  den  eot- 
fprechenden    tönenden   Laut    verwandelt    werden  muss.    So  wird 
X.  B.  in  Telusu  aus  anna  ^älterer  Bruder*"  und  iammu'äu  „jüngerer 
Bruder*,  anna-darnrnuAu  «Brüder*;  aus  akMa  „Ältere  Schwester** 
und   liAhiu   «jüngere  Schwester**,   akka-dMlentUu    „Schwestern* 
Statt  koita-paihi  „geschlagen   werden"  sagt  man  kotta-hadu.    Im. 
Kanaresischen  sagt   man   für  huli-togalii^  hnli-togulu   „Tigerfell" 
Mi^loffahi^  huU'doffulu. 

Die  Palatallaute  sind  in  den  Dravida-Sprachen  ebenso  wie  in 
den  indogermanischen  wahrscheinlich  Erweichuogeo  der  gutturalen; 
darauf  weist  der  Wechsel  der  beiden  Reiheu  in  den  einzelnen 
^mchen  hin;  z.  B.  Kanar.  Jcinnä  „schmal,  klein''  =  Telugu 
'■'nna.Jmiiltiinha;  Kanar.  kivt,  „Ohr**  =  Telugu  iseiH,TB,mJlri] 
Kaöar  gctf-  ^machen**  =  Telugu  iietj-^  Tamil  tseih» 

Daneben  können  wir  die  Entwicklung  von  Palatalen  aua 
*'t*titalen  (iu  derselben  Weise  wie  im  Litauischen  und  in  den 
"laiayischen  Sprachen)  constatireii.  Dies  geschieht  im  Tamtl  und 
Makyalam  in  dem  Falle,  wenn  der  Lautgruppe  tt  die  Vocale 
»1  e  (fN)  vorangehen,  wo  diese  Lautgruppe  tt  in  tstS  verwandelt 
^T'i*).  So  sagt  man  im  Tamil  statt  unar4tl  „Kenntniss**  ^^iinar- 
;  dem  Tamul-  tsiritta  „einer,  der  gelacht  hat**  entspricht  im 
Malayalam  tsiriisim. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  Verwandlong  von  s 
kl  alten  Lehnwörter  des  Sanskrit  (den  Tadbhavas)  in  d  im  Tamil. 


*)  Nftth  tieni  iriDcip  üer  retrograden  PalataüsiruDg.  Vergl. daraber  S.  60. 
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Man    vergl, :     Tamil    mädam    „Mond,    Monat"    =    Skrt. 
Tarn,  manad-u  „Geist,  Gemtith"  —  Skrt,  manas. 

Der  Laut  p  wird  im  Anlaut  sämmtlicher  Worte,  mögen  sie 
nun  dravidischen  oder  sanskritischen  Ursprunges  sein,  im  modernen 
Kanaresischen  io  h  verwandelt.  Diese  Verwandlung  gehört  nach 
R.  Caldweli  der  neueren  Zeit  an^  da  in  den  alt*kanaresischea 
Inschriften  und  in  der  SpracbB  der  fiadagas  davon  nur  geringe 
Spuren  vorhanden  sind. 

b)  Die  Vocale  betreffende. 

Eine  eigenthlimliche  Erscheinung,  die  wir  in  den  Dravida- 
Sprachen  constatiren  können,  ist  die  sogenannte Vo  cal-Ha  r  m  o  n  ie, 
wonach  ein  Vocal  die  Natur  eines  benachbarten  Vocals  bestimmt. 
Wir  haben  diese  Erscheinung  in  grösserem  Umfange  in  den  ura- 
lischen, altaischen  und  samojedischen  Sprachen  kennen  gelernt 
In  diesem  Umfange  kommt  sie  innerhalb  der  Dravida-Sprachea 
nicht  vor;  sie  unterscheidet  sich  aber  auch  wesentlich  von  der  inner- 
halb der  genannten  Sprachen  erwähnten  gleichnamigen  Erscheinung. 

Während  auf  dem  uralischen  und  altaischen  Sprachgebiet«_ 
der  Vocal  eines  Suffixes  dem  Vocal  des  vorangehenden  Stamml 
assimilirt  wird,  also  der  Assimilationsproeess  retrograd  au 
tritt,  wird  umgekehrt  in  den  Dravida-Sprachen  der  letzte  Voc 
des  Stammes  dem  Vocal  des  nachfolgenden  Suffixes  assimilirt, 
d,  h*  der  Assimilationsproeess  tritt  progressiv  aut  Die 
meisten  Belege  für  diese  Erscheinung  bietet  das  Telugu,  ihm  zu- 
nächst  steht  das  Tulu;  namhafte  Spuren  desselben  lassen  sieh 
in  allen  Dravida- Sprachen  nachweisen, 

Beispiele:  (Telugu)  katti  „Messer"  (=  Skrt.  karnnj 
bat  im  Plural  kuttu^u  {lixrkaHi4u\  ebenso  i^u/i  , Tiger"  pulu4u 
(fUr  puMh\  und  manisi  «Mensch*'  fttanusu4u  (für  maHisi4u). 
Von  kulugii  Jrn  Staude  sein*,  lautet  die  erste  Person  Singular 
de^  aoriütischeu  Futurums  (^vergL  S*  206)  kalu^u-dit-nu  »ich 
bifi  im  Stunde,  werde  im  Stande  sein^,  dagegen  die  gleiche 
Persau  deti  rrateritumi)  U:  kalig-i*i-im  «ich  bin  im  Stande 
gewetmi*  (für  kuiHif^i44Hi)n 

Aa*  und  Auslaut. 

Jedt's  t>chte  Dravida-Wori  kann  nur  mit  einem  einfache^ 
Laut«  begiuucn,  rrsprüm^lich  warto  die  Laute  r,  /  vom  Anlaute 
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}i'  Wie    aas    älteste   Tamil    zeigt,    in  welchem    kein 

m/.  .im  dieser  Laute  anlauten  darf. 
In  gleicher  Weise  ist  der  Auslaut  der  Dravida- Worte  festen 
eseizen  unterworfen.  Das  Telugu  und  Kanaresi&che  scbliessen 
nur  mit  Vocalen ;  im  Tamil  könneu  auch  die  flüssigen  Laute  (r.  / 
s.  w.)  und  die  Nasale  (m,  m  u.  s,  w,)  im  Auslaute  vorkoramen, 
tansoiia&tengruppen  sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Dem  An-  und  Auslaute  der  Worte  entsprechend  ist  auch 
ier  Bau  der  Silbe  bestimmten  Gesetzen  uQterworfen.  In  der 
Kegel  lautet  die  Silbe  auf  eiüeri  Vocal,  Nasal  oder  flüssigen  Laut 
aa;  falls  sie  mit  einem  Consonanten  schliesst,  lautet  die  folgende 
Bilbe  in  der  Regel  mit  demselben  wieder  an  (tritt  der  betreffende 
Coßsooant  verdoppelt  auf). 

Nach  diesen  für  die  einheimischen  Elemente  der  Sprache 
gdtenden  Regeln  werden  die  ältesten  Lehnwörter  (die  Tadbbavas 
des  Tamil)  umgestaltet  (a,  weiter  uoten). 


ivutr    das    Zusammentreffen    der    Worte    im    Satze 
(sogen.    Sandhi.) 

Wie   im    classischen    Sanskrit,    dessen    vielseitige  Literatur 
iU\i   das     leuchtende    Vorbild    für     die    literarischen    Producte 
der  Dravida- Völker   war,    wird  auch  im  Tamil  der  Satz    als    ein 
Ciwes    betrachtet ,    das    gewissen    euphonische u    Regeln    unter- 
torfea  ist.     Die  einzelnen  Worte,   aus  welchen  der  Satz  besteht, 
Mssen   sich    demgemäss,    gleichwie    die    einzelnen  Silben    eines 
Wortes,    eines   an   das    andere  enge  anschmiegen.     Je    nachdem 
Vocale  mit    Vocalen    oder    Consonauten    mit    Consonanten    oder 
Vocale  mit   Consonanten   zusammentreffeu,    tritt    in    dem    einen 
oder  dem    aoderen    dieser  Elemente    eine    gewisse  Veränderiing 
ein.  Vaeale  vor  Vocalen  erleide u  entweder  Abwerfuog  (so  nament- 
lich u)^   oder    sie    schieben,    zur  VerraeiduDg    des  Hiatus,    einen 
B^Jbvocal  (y,  r)  dazwischeD.  Consonanten  vor  Consonanten  assioii- 
liren  sich  einander,    während  Consonanten,    weun  sie  auf  Vocale 
L\n^..    und   sich    als  Stummlaute  behaupteo,    nicht    aber   in    die 
i'henden    Tönenden   übergehen  solleo,    verdoppelt  werden. 
Regeln    gelten   im    Allgemeinen;    im    Besonderen    kommen 
wie  auch    innerhalb  des  Wortes  Regeln  in  Anwendung,    auf 
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die  wir    hier,    wo    es    sich    um   eine  allgemeiDe  Uebersicht    der 

Sprachen  handelt,  nicht  eiogeben  können*). 

Der  Aooent. 

Der  Accent  ruht  in  diesen  Sprachen  auf  der  Wurzelsilbe, 
d.  h.  steht  bei  dem  streng  ssuffigireDden  Baue  derselben  in  der 
Regel  auf  der  ersten  Silbe  des  Wortes.  In  jeoen  Fällen,  wo  eine 
Zusammensetzung  zweier  Stämme  mit  selbstständiger  Bedeutung 
stattfindet,  behält  die  erste  Silbe  des  an  zweiter  Stelle  stehenden 
Stammes  ihren  Accent  bei    wodurch  ein  Neben- Accent  erzeuf^t  wird. 


Der  Spraohsobatz  im  AU^emelneiL» 

Der  Sprachschatz  des  Tamil,  jenes  Idioms,  welches  den 
alterthlimlichsten  Bau  zeigt  und  auch  die  älteste  Literatur  be- 
sitzt, zerfällt  in  zwei  Gruppen,  nämlich  Leinheimische,  2,  fremde, 
dem  Arisch-Iudischen  entlehnte  Worte. 

Die  letzteren,  dem  Arisch-Indischen  entlehnteo  Worte  bilden 
zwei  Schichten,  deren  jede  durch  die  eigenthiimliche  Gestaltung 
der  sie  constituirenden  Elemeute  charakterisirt  ist. 

Die  erste  älteste  Schichte   bilden  jene  Lehnwörter,    welche 
in  der  ältesten  Zeit,  schon  vor  dem  8.  Jahrhundert  unserer  Zeit 
rechnung,    aus   dem  Sauskrit  aufgenommen  wurden,    sowie   jene 
Lehnwörter,    die    vom    9,   bis   zum    13.   Jahrhundert   unter   der 
Herrschaft    der   Dschaina-Schule    (der   classischen   Periode  der 
Tamil  Literatur,    in  welche    uoter   anderem  der  Kudral  füllt)   in 
die  Sprache   eingedrungen   sind.    Der  Charakter   dieser  Sprach» 
Schicht  besteht  darin,    dass   die  fremden    in   ihrem  Lautbestande 
dem  Geiste   der  Sprache  wiederstrebenden  Formen   nach  den  flLr, 
den    einheimischen    Sprachschatz   geltenden   Regeln    umgestaltet 
werden.     Das    letztere   ist    bei   der  zweiten  Schicht,    weiche  die 
nach  dem  13,  Jahrhunderte  aufgenommenen  Lehnwörter  umfasst, 
nicht  der  Fall.    —    Diese  Lehnwörter,   welche  grösstentheils  der 
religiösen    und    philosophischen    Literatur    der    drei    orthodoxen 
Secten  des  Tamil^Landes   entstammen,    sind   in  Bezug   auf  ih 
Form  unverändert  geblieben,    stimmen   also   mit  den   ihnen  ent 
iprechend«n  arisch  «indischen  Ausdrucken  Laut  für  Laut  überein« 

*)  Vrrirl   4(ii  an  Iwtidl«  d  eM«  Ab«ckalttf9  süteitai  Sprmcfaproben 
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In  derselben  Weise  isie  iin  Tamil  kehren  diese  Schichten 
iD  mehr  weniger  beschränktem  Umfange  in  den  anderen  Dravida- 
Si'raehen  wieder. 

Nach    dem    Vorgange    der    indischen    Grainmaiiker    werden 

Worte»  welche  der  zweiten  Schichte  angehören^  Tat-sama 
Hit  ihm  (d.i.  dem  Sanskrit)  gleich**,  die  Worte  dagegen,  welche 
der  ersten  Schichte  angehören,  Tad-bhava  „dessen  (d.  i.  des 
Sanskrit)  Ursprung  besitzend*"  genannt. 

Beispiele  (Tamil): 

1.  Tadbhavas:  tiru  ^heilig**  =  Skrt.  srii  mMam  „Mond, 
Monat*  =  Skrt.  müsa;  waTiarf-ii  „Geist,  Gemüth**  =  Skrt, ma^ias; 
^öw  ^Gift"  =  Skrt  m$a\    dudamm  ,, Beschimpfung**  =  Skrt* 

.    mrmirdas,    manidan    ^Mensch,    Mann^,     vergl.    Telugu: 
=    Skrt.  manu§a*^    aradlu    (arazu)    ^König**    =    Skrt 
~ifjan);  ulagu^  ulagam   ,,Welt**  =  Skrt,  loka, 

2.  Tatsamas:    ihfl  (spr.  «iVl)  „heilig**  =  Skrt  iri;  madzam 
tlzam)    ^ Monat.  Mond*     =    Skrt.  masa\    irmUan,  rätjan 

■:'  =  Skrt.  räjä  (rwjan) ;  puvanam  „Welt*  =  Skrt.  bUnvanw^ 
^ui    ,Erde*    ^=  Skrt  bhuiala;    palam  ^ Kraft,  Stärke"     = 

Skrt.  IhxIu\  piratnam  ^Brahma*  ^  Skrt.  hrahma  (brahman); 
ijHim  ^ Regel«  Autorität**  =  Skrt.  pmmRna;  küranctm 
;  ne*  =  Skrt.  karana;  kanijam  ^Geschäft"  =  Skrt/mrya; 

i^taitH   (spr.  'siratiei)    ^Glaube,  Vertrauen**    =  Skrt.   sraddhä; 

tifimm  ^Meditation*  =  Skrt,  dhijana. 

Während  im  Tamil  die  Tatsamas  vermöge  der  Beschränkt- 
l«it  des  Alphabetes  in  ihrem  Lautbestande  einigermassen  beein- 
tTÄchtigt  werden  und  in  Betreff  des  Anlautes  der  einheimischen 
%d  sich  anbequemen  müssen,  werden  in  den  übrigen  Dravida- 
^f.r,  i,j,jj^  welche  das  erweiterte  Alphabet  besitzen,  die  Tatsamas 
etben  Weise  wie  in  jener  Sprache,  welcher  sie  entlehnt 
MBd,  2um  Ausdrucke  gebracht  Wir  wollen  eine  Reihe  von  Tat- 
^as  tm  dem  Kanaresischeu  hersetzen. 

krama    „Ordnung**,     krrdhi    „Zorn**,     Ihadfja    ^Schwert**, 

firMö    , Mutterleib*,    f^r^a    „Haus",     grdhra    „Geier",    (jrlpna 

Jbttt^  Wanne*,  chü^e  {ishaife)  „Schatten,  Schattenbild*",  chidra 

-     It,    Locii**,    rakta    ^jBlut",    ratha    „Wagen**,    ra^a 

nw.g^    u,    «.   w 
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Ol«  Wurzel  und  das  Wort. 


Die  Wurzel D  waren  in  den  Dravida- Sprachen  von  Haus  aus 
unzweifelhaft  einsilbig,  wenn  es  auch  heutzutage  nicht  in 
allen  Fällen  gelingt,  die  Wurzeln  in  dieser  Form  aus  den 
bestehenden  Worten,  die  von  ihnen  ausgegangen  sind,  darzustellen. 
Sie  werden  durch  Anfügung  bestiraMiter  Elemente  weiter  ent- 
wickelt. Da  diese  Elemente  leicht  ablösbar  sind,  muss  itmeiii 
gleichwie  den  wortbildenden  Elementen  aller  agglutinirenden 
Sprachen,  eine  bestimmte  Bedeutung  inwohnen.  Dieselbe  lässt 
sich  auch  in  einzelnen  Fällen  aus  dem  Sprachinventar  noch  nach* 
weisen. 

Jene  Fälle,  wo  Wurzel  und  Stamm  sich  decken,  sind  selten; 
z.  B.  Tamil  mmirei  „Geheimniss*  und  „verborgen  sem",  kani 
^ reife  Frucht"  und  ^reif  sein**.  In  der  Regel  unterscheiden  sich 
Stamm  und  Wurzel,  wenn  nicht  durch  bestimmte  Suffixe,  doch 
wenigstens  durch  die  verschiedene  Quantität  der  Vocale  oder 
Consonanten.  So  bedeutet  im  Tamil  z.  B.  nadu  „pflanzen*,  dt^ 
gegen  nädu  „bebautes  Land** ;  pädu  „singen*,  dagegen  pätju  ^Ge- 
»  saug**;  tmldru  „auswechseln*',  dagegen  maMru  „Wechsel**;  kdn 
, sehen",  dagegen  ka{i  „Äuge", 

I.  D&i  Nomen. 

Hier  kommen  die  drei  Punkte:  Geschlecht  (genus),  Numeros 
und  Casus  zu  betrachten, 

a\  Geschlecht. 

Die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes  im  Sinne 
unserer  Sprachen  ist  den  Dravida-Sprachen  von  Haus  aus  fremd 
Einen  Ansatz  zur  Auffassung  des  Geschlechtes  finden  wir  blos 
innerhalb  des  Pronomens  der  dritren  Person  in  derselben  Weise» 
wie  wir  ihm  auch  anderswo  begegnen.  Durch  Anfügung  des  Pro- 
oomeus  der  dritten  Person  &n  das  Verbum  und  in  gewissen  Fälleu 
Aucb  an  das  Nomen  wird  die  im  Pronomen  der  dritten  Person 
diirchgefähru  Unterscheidung  des  Geschlechtes  auch  auf  diese 
RedHheile  übertragen.  Diese  Art  der  Geschlechtsbezeicbnung  hat 
aber  auf  die  Kategorie  des  adjectivischen  Attributes  und  Prädieata 
keinen  Emflusa,  soodem  berfthrt  wiederum  blos  das  Pronomen 
üod  Verbum  des  SatMs. 


173 


Dagegen  begegoen  wir  niüerhalb  der  Dravida-Sprachen  einer 

leren    UDierscbeidung ,    ähnlich    jener    wie    sie    in    mehreren 

senküolscheD   Sprachen   za  Tage   tritt.    Die   Nomina    zerfallen 

alich,  j«  nachdem  sie  vernünftige  und  als  vernünftig  gedachte 

jer  unvernünftige  und  todte  Wesen  bezeichnen,  in  zwei  Classen, 

Se  von  den  einheimischen  Grammatikern  „Formen  der  höfaereD 

id  , Formen  der  niederen  Kaste"  genannt  werden.  In  die  erstere 

Eltsse  (die  höhere  Kaste)  gehören  die  Bezeichnungen  für  Menschen, 

Mer^    Halbgötter,   Geister   u.  s.  w.,    in  die  letztere  (die  niedere 

e>  dagegen  die  Bezeichnungen    für  Thiere,   unbelebte  Dinge 

S3  abstracie  Begriffe.  Diese  Eintheilung  ist,  wie  wir  gleich  sehen 

erden,    aus  gewisisen  Verschiedenheiten    innerhalb    der    Plural- 

(zeichnung  abgeleitet. 

b\  Zahl. 

Die   Dravida- Sprachen    besitzen  zwei  Zahlen,   Singular   und 

%mLl    Der  letztere  wird  von  dem  ersteren  durch  gewisse  Suffixe 

abgeleitet.  In  der  Regel  wird  bei  Ausdrücken  für  die  vernünftigen 

W«8en   der  Plural  stets  bezeichnet,    dagegen  kann   bei  den  Aus- 

<riltkea   für  die  nnvernünftigen  Wesen    und    leblosen  Dinge  von 

der  ausdrücklichen  Bezeichnung   des  Plurals    auch  Umgang    ge- 

öommen  werden.  Es  wird  dann   ein  und  dieselbe  Form  gleichwie 

ni  Jen  malayischen  Sprachen  bald  im  singularen,  bald  im  pluralen 

ingewendet*). 

Aach  den  oben  bei  Behandlung  des  Geschlechtes  niederge- 
«tÄTi  Bemerkung  haben  wir  zwei  Kategorien  des  Plurals,  nämlich 
1.  für  vernünftige  (Formen  der  höhereu  Kaste)  und  "J,  für 
05T€niünftige  Wesen  und  Dinge  (Formen  der  niederen  Kaste), 
ni  üüterscheiden. 

1.   Plural  der  Formen  höherer  Kaate. 

r>iL§   orsprüo  gliche   Zeichen    dieser   Kategorie   lautet   -mär 

!ilt'»«ar),  das  im  Tamil  besonders  bei  Ausdrücken  für  verehrungs- 

iii«e  Personen   und    im  Malayalam    bei   Ausdrücken    für   ver- 

Ikige  Wesen    nicht   selten    angewendet  wird,   z.  B.  Malayalam 

,Frau*,    Plur. />a/»^m«r;  AAr^t/<i?i  ^Diener**,   Plur.  hhriyan- 


käfl/m 
in  der 


^Dieb" 


,  Plur,  kaljan-mür.  Im  Tamil  wird  das  Suffix 
mit   dem   Suffix    der  Formen    niederer  Kaste 


•1 1*  B,  bedeutet  im  TamO  ma4u  sowohl  «RiDd",  als  aach  ^Rinder" 
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-kal^  -(/a/ combinirt.  Man  sagt  tayappan  „Vater*^,  Piur.  tu-mif^ 
mär-gal;   kuru   „Lehrer'*    (=  Skrt.   guru),    Plur,   kurn-kkaUmdr 
Malayalam />mW?*  „Fllrst".  Plur.  prabhu-kkan-mür ; guru  „Lehrcr'i 
Plur.  gurU'kkaU'Vtar ;  pttä-va  „Vater'',  Flur,  pita^kk/id^mtir 

Eine  AbschwächuDg  von  -mar  (-mar)  ist  dar  Suföx  -^tr  (*ar^ 
-fr,  -ii),  welches  im  Tamil  beim  Nomen,  Pronomen  und  Verbum 
öfter  den  Plural  bildet.  Dieses  Sufäx  kehrt  auch  im  Telugtt, 
Kanaresischen  uad  Tulu  als  -aru^  -nru,  -uru,  •eru^  -m,  -n  wieder 
und  lät^st  sich  sogar  in  den  entartetsten  Idiomen  dieser  Classe^ 
wie  2.  B.  im  Oraon  und  Brahui,  nachweisen, 

2*   Plural  der  Formen  niederer  Kaste. 

Das  Zeichen  dieser  Classe  lautet  *A'a/,  -ggU  welches  noch  in 
dieser  Form  im  Tamil  und  Malayalam  gebraucht  wird  und  als 
-galu  im  Kanarischen  und  als  --kulu  im  Tulu  wiederkehrt,  Z.  B.  Tamil 
maUi  r,Berg*,  Plur.  rnahi-gal',  Malayalam  tnala  „Berg**,  Pto, 
nmia*knl;  Kanaresisch  mara-tm  ^Baum",  Plur.  niara-gafu ;  Tühl 
mara  ^Baum**»  Plur.  maro*kuiu. 

Aus  'kaU  -gal  ist  durch  Verschleifung  des  Gutturals  das 
Suffix  -/w,  *iu  hervorgegangen«  welches  im  Telugu  und  Tulu  dea 
Hural  bildet,  z.  B.  Telugu  rathamu  „Wagen*  (=  Skrt.  mtha), 
Plur.  raihamu'lu;  Tulu  halpn  ^Licht^T  Plur.  botpu-iu.  Ändere 
Spracbea^  wie  z,  B.  das  Oond,  das  Ku,  das  Brahui,  haben  ds' 
fcfaltessende  Liquida  abgeworfen  und  den  adaatenden  Gutturai 
bewahrt;  Tergl  Brabitt;  fjm  »Auge*'  (=  Tamil  fcow),  Plur.  yßn*k 
wr.T  ,Haus*  (—  Tamil  Br  »Stadl),  Plar.  Mrtl-L 

Dit  Cftsia  wenlM  tm  den  I>ra?ida-Sprickeii  dorcfa  Suffis^ 
wtkhe  uiqirtai^idi  wie  ta  den  anderen  agshttnireiiideii  Spraebtl 
idh  Haus  ais  PoslpiaiiMNa  wim,  gebiMnt*  Oiesa  Sof&xe  wental 
Ibi  Siaietlar  an  4m  wmstäum  oder  efweit^rt<>n  Stamm,  im  Pli 
aa  das  PtaratieMma  wngMgt, 

Oii  ZaM  dar  Casus  lim  :^^  mm  m  TirkiacheQ  und 
«taifm  Sj^tachM  aaaloser  AalaiR,  sekww  fnaa  abgreuen; 
dem  VamMct  d«r  mürnkm  QmmmMäm^  velclie  im 
ach«  Ca$ii$  aaaelimeiu  institm  aadi  liier  ebnse  Tiele  untersdited' 
aimlicli;  Kammatfi,  Vwatin   AccmUciv  Owtit^  Daüt« 
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,  '  AbtAtiY-^Social    und   LocaL  Wir    werden  diese  Zahl    und 
Bttog  einhaiten,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  wir  Ablativ 
Social  jeden  für  sich  als  eigenen  Casus  betrachten* 

Die  Erweiterung  des   Singularstammes, 

Die  obliquen  Casus  (alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nominativ 
ind  Voeativ)  werden  in  den  Dravida-Sprachen  in  den  meisten 
TälleD  durch  die  Anfügung  der  entsprechenden  Casuszeiehen  an 
len  auch  im  Nominativ  zu  Tage  tretenden  Stamm  gebildet.  In 
indereo  Fällen  dagegen  wird  dabei  der  Stamm  durch  bestimmte 
^meote  pioDominalen  Ursprungs  erweitert.  Die  wichtigsten  dieser 
erweiternden  Elemente  (Determinativ* Elemente)  sind: 

a)  Das  Suf6x  -in  (ni).  Die  Form  -m  kommt  im  Tamil  und 
eben,   die  Form  'tu  dagegen  im  Telugu  vor.    Im  Tamil 

wM.  dieses  Determinativ-Element*  in  der  Regel  mit  einem  zweiten 
Elemente  gleicher  Function  'attu  verbunden,  wodurch  das  zu* 
immenge^etj^te  Determinativ-Suftix  -ati-in  entsteht. 

b)  Das  Suffix  -adu,  -aru.  Dasselbe  kommt  in  Kanaresisclien, 
Bettener  im  Tulu,  noch  seltener  im  Tamil  von 

c)  Das  Suffix  -ti{'ii).    Dieses  Suffix   kommt  im  Telugu  von 
i)  J>as  Suffix  -attH,    Dieses    Suffix    ist   im    Tamil   bei  den 

Stimmen^  welche  im  Nominativ  auf  -am  ausgehen,    gebräuchlich, 
r)  Das  Suffix  -a.  Dasselbe  kommt  im  Telugu  bei  der  Bildung 
kt  obüquea  Casus  des  Plurals  zur  Anwendung. 

L  Der  Nomiiiativ. 

Der  Nominativ  hat  in  der  Regel  kein    bestimmtes  Zeichen* 
hm  ist  bei  Ausdrücken  für  unvernünftige  Wesen  und  Dinge  stets 
der  Fall;  bei  Ausdrücken  für  vernünftige  Wesen  kann  durch  Zu- 
sammensetzung  mit   dem  Personal- Pronomen   der  dritten  Person 
'nuiig  des  Nominativs   als  Subjects-Casus  und  zugleich 
mung  des  Geschlechtes  hervorgebracht  werden. 
Das  Zeichen  des  Nominativs  mascul.    laulet  in  diesem  Fall 
lil  'Ofif  aw,  -a£f,    welches  augenscheinlich  eine  Zusammen- 
— ,  ^  aus  avan   „er,  dieser'*   ist,    das  Zeichen    des  Nominativs 
fcn  -fjf,  -d/,  ebenso  eine  Zusammenziehung  von  aval  ^sie,  diese"* 
t  ß,  tamihan  ,ein  Tamule*,  mayan  „Sohn'',    ilWn  „Hausherr", 
(üf  /rochter**,  lUal  „Hausfrau^ 
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Glelchwerthig  mit  dem  lamulischeDMascui.  öw,  Fem. -o} 
das  telugische  Mascul  -adu  (-mdu),    Fem.  -adi,   welche  aus  dm 
PersoDal-Pronomiuen  vadu  „er**,  adi  „sie"    hervorgegaDgeo  sied. 
Z.  B.  $udr-udu^  ,eitt  Sudra**,  sudradi  ^eine  Sudrafrau*" ;    qoÜa 
m4u  MMilchmann^^  golUadi  ^ Milchfrau*^. 

2.  Der  Vocativ. 

Der  Vocativ  bietet  meisteös  die  reine  Fonn  des  Stammes 
(wie  in  den  indogermanischen  Sprachen) ;  in  anderen  Fällen  wird 
daa  Ende  der  Form  wahrscheinlich  in  Folge  der  stärkeren  Accen- 
tuirung  derselben  verlängert.  Manchmal  zeigen  sich  Laute  am 
Ende  des  Wortes,  die  Ueberreste  von  angehängten  Pronominal- 
sUmmen  sein  dürften. 

8.  Der  AceusatiT. 

Der  Accusativ  stimmt  oft,  namentlich  bei  ausdrücken,  welche 
Dinge  bezeichnen,  mit  dem  Nominativ  ganz  Überein*),  In  jeuea 
Fällen,  wo  eine  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Casus  stattfindet, 
geschieht  es  durch  bestimmte  Suffixe,  die  auf  zwei  Formen  zu- 
rückgeben, nämlich  -et,  -«,  hi  und  -am,  -aniia,  ^anu^  -nu^  -in\ 
die  ersteren  Suffixe  kommen  im  Tamil^  Malayalam,  Brahui  und 
Kanaresischen,  die  letzteren  im  Eanaresiscben,  Tulu.  Telugu  und 
OraoQ  vor. 

Der  Accusativ  geht  im  Satze  dem  Verbum  unmittelbar  voran« 
Z.&  Tamil:  mufoit  oni  ttil<<yitet  /yt^if ian  ,der  Knabe  las  ein 
Badi*  (Knabe  ein  Buch  laa).  YafgL  ferner  die  in  der  Anmerkung 
gigebeneii  SäUf. 

Der  Genitiv  wird  von  den  Drmvida  Sprmdieti,  wie  auch  aul 
udiiefli  Spieehgeliietci  als  AcUecÜTiioi  watgehssst  und  auch  dem* 
CeMaa  MiMielt  Teif].  in  Tma  das  SiiBz  ^  -adu''^).  Die 


yb$4w  Ikihf^i^m  mm  um^im.  k^j^  ^t^rr^y;  «f^  fM»  •«»*»  Salt*  fnr  Hpp^ 
UMm  m4m^  «liiii^  WatüT  iltalM  Wincr  fdindii  liabeoa  komm, 
liiA  «U  r  ^Wiaair*)  f«r  «MfirNfi  Itmtimtm.  U  aOea  dtoseii  FiUen 
iü  4m  Aix  vh  n  ni^l  tm  riat«.  AWr  ma  «gt  tdbsi:  jmiiuma- 

M4^*^  >— . ««M  Mii  4tA  UiMl^Mi  liWifcuita  fcrtto»  ichr  % 
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Uiiteiscüiede,  welche  auf  dem  Gebiete  der  einzelneD 
AAei  sich  herausstelIeD,  sind  ziemlich  unbedeutend  und 
haben  In  der  späteren  Ausprägung  der  Form  zu  einem  bestimmteu 
Omis  ihren  hauptsächlichsten  Grund. 

Um  jedoch  in  den  einzelnen  Fällen  dem  Genitiv  eine  präcise 
BedeotUDg  als  Besitz- Casus  zu  geben,  verwenden  die  Dravida- 
Spricheo  zu  diesem  Zwecke  eigene  Suffixe,  welche  von  Haus  aus 
Nomina  waren  und  den  Sinn  ^Besitz,  Eigenthum*^  involviren.  Solche 
Suffixe  sind  das  Tamil  -wfei  ^Besitz*"  =  IMalay.  Hte^  im  Tamil  auch 
-wfn-^^)  und  das  Telugu  -ijokka^  das  aber  verhältnissmässig  viel 
seltener  als  das  erstere  gebraucht  wird. 

Als  Casus  der  attributiven  Bestimmung  geht  der  Genitiv 
demjenigen  Substantivum,  zu  dessen  näherer  Bestimmung  er  dient, 
regelmässig  voran.  Z.  B-  Tamil :  ^irf«-F-iw  maram  „des  Vaters 
Baum",  Kanares.:  kasti'V-ln'a  hrdu  ^der  Kuh  Milch**  {hmu  = 
Skrt.  pa.hi),  pafuti'd-a  aT^^fe  „der  Stadt  Wall**. 

5,  Der  Dativ. 

Der   Dativ   (Casus   des   entfernteren  Objectes)   scheint   zu 
ältesten  Casus   der  Dravida-Sprachen    zu   gehören,    da  alle 
Sprachen»  welche  ihn  erhalten  und  nicht  durch  einen  anderen 
C«U8  ersetzt   haben   (wie  z.  B,  das  Brahui)   in   der   lautticheD 
tichnuDg  desselben  auf  eine  merkwürdige  Weise  übereinstimmen. 
ßüffix  lautet  im  Tamil  -ku  {-kku,  -gu)^  im  Malayalam  -kka, 
Talu  -Ä^  (-y§),  im  Kanaresischen   -ke  {-kke^  -ge),  im  Kudagu 
'h  im  Telugu  -hi  (-ki),  im  Oraon  -ge^  im  Toda  -(j.  Eme  zweite 
Form  des   Dativs    im    Malayalam    mit   dem   Suffixe    -i7ina,   -t*« 
5cb«JDt  nicht  selbstständig  zu  sein,  sondern  eine  Zusammenziehung 
voo  -m-üra  darzustellen* 


6.  Der  Instrumental. 

Im  Gegensatze   zu    dem  vorhergehenden   Casus   gehen   die 
tanda-Sprachen  in  Betreff  des  Instrumentals  ziemlieh  auseinander. 
Tamil  und  Malayalam  finden  wir  zu  seiner  Bezeichnung  das 
h1/  (im  alten  Tamil  auch  -(7»),  mit  dem   das  kaearesische 
•im,  IQ  der  jüngeren  Sprache  auch  -in-da^  und  das  Oraon-Suffix 
U  sammt  dem  Biahui  -at  zusammenhängen  durften.  Im  Telugu 

•)  aton-udei  rlju-^nl  oder  avan-^deiya  tidu-gul  „seine  H&nser"« 

V  an  t  f  ,  Fr,,  SprmcbwiMenaohftft.  III.  1.  ^^ 


erscheint  das  Suffix  -a,  welches  regelmässig  an  den  mittelst  dl 
Determioativ-Suffixes  -ti  (-^i)  erweiterten  Stamm  tritt,  wodurch 
das  Instrumeotal-Suffix  -ta  (-(a)  entsteht.  In  der  jtlngeren  Sprache 
wird  der  Instruniental  des  Wortes  tSe  ^Hand"  =  isf-ta  zur  üm- 
achreibung  dieses  Casus  gebraucht.  Das  Kudagu  verwendet  in 
demselben  Sinne  das  Wort  gondu. 

7.  Der  BociaL 

Der  Suffix  dieses  Casus  lautet  im  Tamil  und  Malayalam 
-o<iirf,  -ödw,  auch  -udau^  dem  im  Eanaresischen  das  seltener  ge- 
brauchte -oiane  entspricht.  Das  Telugu  bietet  die  Form  4öflH 
(=5  ti  -V  d(lu\  welche  in  der  Regel  zu  fd  abgekürzt  wird,  das  im 
Tulu  als  'ta,  -da  und  im  Brahui  als  4q  wiederkehrt.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  lässt  sich  aus  dem  Tamil  u4än  ermitteln^ 
das  „Verbindung''  bedeutet. 

8.  Der  AblatiT. 

Dieser  Casus  ist  kein  selbstständiger,  da  er  in  der  Regel 
von  anderen,  dem  Local  oder  Instrumental,  ausgeht  und  durch 
Zuhilfenahme  von  Postpositionen  oder  anderen  Redetheilen  um* 
sjchrieben  wird.  Im  Tamil  lauten  seine  Suffixe  -il-irundu,  •imn4ru 
{-ü^nitidru)^  die  aus  dem  LocaI*Suffix  *ü  und  den  Wörtern  irundu^ 
vgtwenen^,  niu^im  , gestanden"  zusammengesetzt  sind.  In  derselben 
Weist  iat  das  Malayalam-Suffix  -ü-ninna  (= -i7-winf/rti)  von  dem 
IxKil^uffii  *il  abgeleitet.  Dagegen  zeigt  das  kanaresische  Suffix 

di$$jlinda  einen  Zusammenhang  mit  dem  Instrumental  Im  Eudagn 
Imtol  daa  Ablativ-Suffix  'iseUitu,  im  Oraon  *i^ti^  in  denen  sicher 

iO&crete  KominalausdrUcke  stecken  darften. 

9   Der  IjoeatiT 

Im  Tamil  und  Halajataun  lautet  das  gewöhnliche  Si 
4\mm  Ctmt  -•/  (in  der  aitefi  Tamil-Spradie  auch  -«/),  weh 
ttrtprttnglich  ,,Platx,  Haus*  bedeutete.  Meistens  wird  aber  im 
Tamil  von  dem  Worte  ii«m  «Platz,  Haas*  in  dieser  Weise  eia 
LocaÜv  gif^bildet  (it^nalf-tf  —  i4-üUu-it)  und  dieser  dann  dem 
Jedeamatigen  Nomiaalatamme  ugeMgt  Im  Kanaresisehen  lautet 
dai  LocativSuflbt  <lf»  in  der  ajpllmn  Sprache  -edt,  -aUk  Das 
T^ttim^ufllx  *0  dflrfte  mit  dem  kawraiselNa.  -^  identisch  sein. 
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Km   anaeres    ^u:nx   dieses  Casus 

lautet    im  Telugu  -andu.    Das                1 

Brahui-Suffix  -0  und  Tulu  -t^, 

-dü  scheinen  mit  dem  Tamil  idam                1 

pdcr  Telogu  -Ofiöfu  zusamraenKuhängen,  während  das  Oraon-Suffix                1 

*nu   vielleicht  mit   dem  Ablativ-Suffix   des   Brahui   -an   in  Ver-               | 

bi&daag    stehen  dürfte. 

Zur  Erläuterung  des  bis  jetzt  über  das  Nomen  substantivum                1 

Vorgetragenen  werden  wir  nachfolgend  eine  Reihe  von  Paradigmen               | 

aris  den  einzelnen  Dravida-Sprach 

en  dem  Leser  vorführen.                          1 

I. 

Tamil.                                                                1 

A, 

Siojeruiar. 

Plural. 

IJomiiiÄtiv 

mauidan  ^Mann* 

mafiidHo\  manidar^gal 

Yocati? 

nrnnidan-e 

manid'ar'e 

Accusati? 

tnnniäan-ei 

manid-ar^i 

rieaitiv 

maniilan-udeitja 

manid-ar-udeiya 

Dativ 

manidunU'kku 

manid-ar-  u-kku 

hstrum. 

manidan-Ul 

viamd-ar-al 

Mü 

manUlan-ödu 

manid'ür-Tßlu 

Ablativ 

manidan'mmndu 

m  an  id-ar-  il-irnndu 

man  idan  -in  indru 

mattid-ar-inindru 

Lotätiv 

manidan-il 

tnanid-ar-il 

manidan-idatiil 

manid-ar-idattil 

^''^•nativ 

palatj   „Lohn* 

B 

palan-QQl 

.  \\ 

palait-? 

pahn-gal-e 

Accusativ 

palan-ei 

palan-gai-ci 

Genitiv 

palan-Uikiya 

palan-galtidefifa 

hm 

pfilan*U'kku 

palan-gal-u-kku 

festnim. 

palan-nl 

palan-gal-äl 

Social 

palnn-Qilu 

palan-gal-ödu 

Ablativ 

palan^ihirundu 

palan-fjal'il-irundu 

palan-inindru 

fta  lau  'gal'in  im  Im 

L^ativ 

palan-il^  paian-idattü 

palan-gal^il^  paktn-gal-idattil 

SömiDativ 

maram  ,Baum** 

a 

marah*ga! 

Vocativ 

maram-e 

maran-gal'i 

^ 

^^m 

la* 
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SiDgnIar. 

Plnrml. 

Accusativ 

fnar-cUt-ei 

marafi-gal-ei 

Genitiv 

mar-atUin 

maran  -gal-u^eiya 

Dativ 

mar-attu-kku 

marah-gdl'U'kku 

Instrum. 

mar-att-al 

maran-gal'äl 

Social 

mar-atUödu 

marah-gal-öäu 

Ablativ 

mar-att-ü-irundu 

marah-gal'iUirundu 

mar-ati-inindru 

ntaran-gal-inifi^ru 

Locativ 

mar-att-il 

fnaran-gal-il 

TL.  Malayalam. 

A. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

puiran  ^Sohn* 

putran-mar 

Vocativ 

putran-e 

putran-mär-e 

Accusativ 

putran-e 

putran-mär-e 

Genitiv 

putran-dre 

putran-mür-tUe 

Dativ 

putran-na 

piäran-mär-kkä 

Instrum. 

putran-al 

putran-mar-äl 

Social 

putran-ota 

putran-mUr-ata 

Ablativ 

putran-a-ninna 

putran-mar-iUninna 

Locativ 

put  ran- il 

putran^mär^il 

Nominativ 

B, 
mala  „Berg" 

mala-kal 

Vocativ 

imil'C 

mala-kgl-e 

Accusativ 

mala-t/'C 

mala-kgl-e 

Genitiv 

mala-fhute 

mala-kal-ufe 

Dativ 

mak-kka 

mala-kal'kka 

Instrum. 

fii<i/«i-<y-(7/ 

mala-kal-al 

Social 

mah'p  ofa 

mala-kal-ofa 

Ablativ 

mala  if-iUninna 

mala-kal-il-ninna 

Locativ 

pnala-ihil 

mala  -kal-U 

Nominativ 

mat-am  ^Baum* 

maraiiNtil 

Vocativ 

maram-e 

maran-nal^ 

Accusativ 

mar-att-f 

maraii-nal-e 

Genitiv 

mar-aft-iH'^ir 

maraii-iiai-ute 

^^PIuml^^^^^^^^^H 

U/gpm^nm^^^^^^ 

fMcrra?i-/fa/-H*^^^^^^^^^^^^H 

mmniU-äl 

maran-nal-rd                      ^^^^H 

■      80^ 

mar-ait-ot<M 

marnn-nal'Ota                        ^^H 

■      iUaltT 

mar'Oit-U'mnna 

maran-naj^il*ninna                       B 

■     LoeatiT 

niar-(jtt'il 

n^ran-ikil'U                                ■ 

m.  TelugiL                                                        H 

Ä, 

Singular. 

Plural. 

H      )ioEiibaÜv 

tammuffi^^  „jüngerer  Bruder 

^   tammU'lu 

H     Vocali? 

tammwhl 

tammu'(ä*rii 

H     AccusaÜ? 

tammu-ni 

iammu4a*nu 

n     Gemti? 

tammu-ni^  tammuni-yökka 

tammu'la^  iammula'yokka 

1     DailY 

iammu-ni-ki 

tammU'la'ku 

1       I&StTUlfi. 

iammu*ni4iela 

tammu-la-tseta 

1     Social 

iammu-nutö 

tammU'Ui-tö 

Loati? 

tnmmu-ni4o 

iammu'laAo 

B, 

^H 

Nuaimativ 

gitrramu  ,, Pferd" 

gurramu4u^  gurrä-lu                ^^B 

Vöcttir 

gurramü 

gurramu-lä-rä^    gurrä-lü-rä           ■ 

Accmtiv 

ffurramu-nu 

gurramu-la-nu^  gurrä'la-nu           ■ 

Genitiv 

gurramu^  gurramu-^ökka 

gurramU'la-yokka^  gurra-la-      ^h 

fjokka                                        ^H 

1    DiUv 

gurramu-na-Jm 

gurramu-la-ku^  gurrä-la-ku           ■ 

■    I&fitrum, 

gurtamu-Ueia 

gurramU'la-tSäa^    gurra4a*      ^^^ 

■    Social 

gurramU'io 

gurramu'la-td^  gurrä^la-td        ^^M 

^    Locati? 

ffitrramU'lö 

ffurramU'la-lo^  gurrä-la-lö         ^^M 

TV,  K&nareuaclu                                                      ^^H 

Singular. 

Plural,                       ^H 

^omio&tiv 

kuruhanu  , Schäfer"  ^) 

kufub-aru,    kurubaru^alu       ^« 

k 

VüCÄÜT 

kumban-c                               kurubar-e                                 _^J 
rgl,  Tamil  mamdafx.  Dem  Tamil  -aii,  -ut  entspricht  im  K&narestaeliea       ^^| 

•)  V€ 

'^Hi$,  ^aru. 

^       ä 

^^^   182 

^^^^^^^^^^^^^^^M 

■ 

^^^^H 

Smgul&r. 

Plural.         ^H 

^H        Accusativ 

kuruban-a^  kuruhan- 

anna 

kurubar-a^  kuruhar-anvä^ 

^^M         Genitiv 

kuruhan-a 

kurubar-a 

^H         Dativ 

karuha-ge^  kumban- 

i*ye 

kurubar-i-ge 

^^m         iBStrum. 

kurnban-intia 

kurubar-lnda 

^H         Ablativ 

kurubana-deseyinda 

kurubara-deseyinda 

^H^        Locativ 

kuraban-alli 

kurubar-alU 

^^V^    Kominativ 

kuri-ifu  ^  Schaf** 

B, 

kuri-galu 

^^M         Yocativ 

kuri'tj-e 

kuri'gal'e 

^H         Accusativ 

iwri-y-a,  hm-tf-anna 

kuri-gaUa^  kuri-gal-anna 

^H         Genitiv 

kuri-y-a 

kun-gaha 

^H         Dativ 

huri-ge 

kuri^gal-i-ge 

^H         lüstrum. 

hiri-y-inda 

kuri-gal-inda 

^H          Ablativ 

kuri-ya-desetfinda 

kuri-gaJa'deMyinda 

^H         Locativ 

kuri-y-aUi 

kuri^gal-aUi 

V. 

Tulu. 

Siigular. 

PluniL 

^^^^    Nominativ 

naramani  „Mann**  *) 

naramänyer^ 

^^m        Votativ 

naramänya 

naramanyere 

^^B         Accusativ 

tiaramiinya-n^ 

narafnänger-e-n^ 

^H         Genitiv 

naramänya 

naratnanger^e 

^H         Dativ 

naramunya-yü 

naramanyere- g^ 

^H         lostrain. 

nantmümja-fUldi^ 

nara  münyere-d^dyi 

^H         Social 

naramünya'da 

naramanyere-dti 

^^m         Ablativ 

naram  ünya-il^d^ 

nararnängere'disdi^ 

^H         Locativ 

n(tratfmnya*4^ 

naramänyert-d^ 

^H         Nominativ 

mara  »Baura** 

B, 

maro*kulu 

^H         Yocativ 

marä 

maro'kul-e 

^H         Accusativ 

maro-nii 

maro-hd'C-n^ 

^H         Genitiv 

mar-at-a 

maro-kul-e 

^M         Dativ 

maro^ki^                                   maro-kul-e-g^                     H 
srgl.  Tumil  maaidan  und  KanareBiBch  kurubanu,  naramnm  steht  1 

H 

^^H           für  narama  n^an^  ebenso  wie  kartave 

„Scböpfer^  für  kartamn  (Pltur.  kartavtff),  ■ 

^^H 

^H 

^^^^^^r^^s^l 

^^V 

Singular. 

Plural                                ^H 

^V       Instmm* 

marO'4^d^ 

maro-kul-e'diidij'                   ^| 

^m        Social 

maru'ia 

maro*kt4'€'da                        ^^| 

^B        Ablativ 

maro-d^d^ 

maro-kul-e-d^dif                    ^^M 

^W        liOcativ 

marO'i^ 

maro-kul't'd^                        ^H 

^H        Nominativ 

bete  „Werk" 

C. 

hele-lu                                   ^1 

^H        Vocativ 

hel-e 

ine-hl                                   H 

^H        AceuBativ 

heh-nii 

heh-h-n^                             ^M 

^1        Genitiv 

bUe-d-a 

bUe-l-e                                    ^^M 

^B        Dativ 

beU'ff^ 

hdle-l-e-^i^                                ^H 

^H       iBstrum. 

heh'di^äi^ 

hUe-le-d^d^                            ^H 

^M        Social 

hele-ffa 

il'le-le-da                                ^^^ 

^P        Ablativ 

hele-di^di^ 

heM€'4%d^                           ^^1 

^H        Locativ 

bek'fi^ 

bele-ledM                              "^H 

1 

VI 

Kudagu. 

J 

H 

Singular 

Plural.                               ^1 

^H        Nominativ 

kurtihu    «Schäfer"^) 

kuruba                                  ^H 

^B        Vocativ 

kuruban-e 

kuruhar -e                                    ^^k 

^H        Accusativ 

kuruhan-a 

kurubar-a                                ,^J 

^H        Genitiv 

kuruhannla 

kuruha-da                               j^H 

H        Datif 

huniban-fßö 

kuruba-kü                                ^H 

^B        lostnim. 

kurubau'a'gondu 

i*  uri^bfi  r-a-gondu                    ^^M 

^m        Ablativ 

kumbun-a-tMlitu 

kuruhar- a-tsellitu                   ^^M 

^M        Locativ 

kunibari'  da-pakka 

kuruba-da-pakka                     ^^H 

^H 

B*^). 

1 

^^H 

Nominativ 

mara  »Baum*                                       ^j 

^^H 

Vocativ 

nmrai^e 

V 

^^^H 

Accusativ 

ntar-atu* 

^^H 

^^H 

Genitiv 

mar-atu- 

■ 

^^V 

Dativ 
»  entsprecbenden 

mara-kö 

Paradigmet 

1  im  Tulu,  Kanureeiacben  und         ^H 

^^          •)  Vergl  di( 

^■jünil-  kuruhu  steht  für  kuruban^ 

kuruba  für  kuruhar.                                                 l 

^        •*)  Die  AusdrOcke  für  mibelebte  WeeeD  und  Diöge  haben  keinen  PluraL          ^J 
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Instrum.       mar-at-indSi 
Ablativ        mar-  atu-  na-iSdlit  u 
Locativ        mar-atu-lu 

VII.  Toda. 

Dem  Nomen  fehlt  in  der  Sprache  der  Toda  der  lautliche 
Ausdruck  des  Plurals  ganz.  Von  den  Casus  fallen  Nominativ« 
VocatiVy  Accusativ  und  Genitiv  in   eine  einzige  Form  zusammen. 

äl  »Mann**. 

Nom.,  Voc,  Acc,  Gen.  äl 

Dativ  al-g 

Instrumenta],  Ablativ  ä^-end,  äl-edd 

Lolcativ  ql'of 

Die  Formen  stimmen  mit  dem  Alt-Kanaresischen  überein. 
Das  Suffix  -end  ist  =  Kanar.  -inda  und  -of  =  Kanar.  -ö?. 


Nominativ 

Vocativ 

Accusativ 

Genitiv 

Dativ 

Instrum. 

Ablativ 

Locativ 

Nominativ 

Vocativ 

Accusativ 

Genitiv 

Dativ 

Instrum. 

Ablativ 

Locativ 


VIII.  Oraon. 

Ä, 
Singular. 

kukos  ^Knabe** 

ana  ko 

kukoS'in 

kukos-gahi 

kukos-ge 

kukos-anti 

kukos-gusti 

kukos-nu 

kukoi  „Mädchen" 
an  koi 
kukoi'd'in 
kukoi-gahi 
kukoi-ge 
kukoi' nti 
kukoi-gusti 
kukoi-nu 


Plaral. 
kukar 
ana  koe 
kukor^in 
loukor-gahi 
kukor-ge 
kukor^anti 
kukor-gusti 
kukar-nu 


kukoi-er 

an  koie 

kukoi-er-in 

kukoUer-gdhi 

kukoi-er^ge 

kukouer^anti 

kukoi-er-gusti 

kukoi-er-nu 
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IX.  Brahui. 

A. 

Siogolar. 

Plural. 

Nominativ 

yal  „Stein«*) 

yal'äk 

Vocativ 

ai  yal 

ai  yal'äk 

Accusativ 

yaU 

yal'ät-e 

Genitiv 

yal-na 

ydl'ät'ä 

Dativ 

yal^e 

yal'ät-e 

Instrum. 

yal-at 

yal'äte-at 

Social 

yal-tö 

yal-äte-to 

AbUtiv 

yal-an 

yal'äte-än 

Locativ 

yal'il^  X^*^ 

yal'äte-tiy  yal-äte-äe 

Nominativ 

ura  ,Hau8" 

urä'h 

Vocativ 

ai  ura 

ai  urä'h 

Accusativ 

ura^e 

urä't-e 

Genitiv 

urä-nä 

urä't'ä 

Dativ 

urä-e 

urä't-e 

Instrum. 

urä-at 

urä'te-at 

Social 

urä4ö 

urä-te-iö 

Ablativ 

urä-an^  urä-y-än 

urä'te-än 

Locativ 

urä-(i^  urä'^-äe 

urä'te-th  urä-te-äe 

Das  AdJecÜTiim. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen , 
Ell  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  regelrecht  voran  und 
bleibt  in  Bezug  auf  Zahl  und  Endung  ganz  unbestimmt.  Als 
Prädicat  folgt  es  dem  Ausdrucke,  zu  welchem  es  gehört,  nach 
ind  nimmt  die  Form  eines  Yerbalausdruckes  an. 

Z.  B.  Tamil:  naUa  manidan  „ein  guter  Mann'',  nalla 
manidar  ,gute  Männer**,  naUa  paclravei  „ein  guter  Vogel«,  naUa 
Mdrarei-gal  „gute  Vögel**. 

Dagegen  sagt  man:  manidan  per-iy-an  „der  Mann  ist 
gross*,  manidar  per-iy-ar  „die  Männer  sind  gross**  (von  peru 
.gross*),    taninr  ndlUad-ä^  „ist  das  Wasser  gut?**  (Wasser  gut- 


♦)  «  Tamü  kal 
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es-ob?);  per-iy-an^  jjer-iy-^r,  nalUadu  haben 
Kraft  wie  per-uj-m  „ich  bin  gross",  per-iy-em  , 
per^iy-tr  „ihr  seid  gross**. 


ebenso 
wir  siod  gl 


Dfttt  Pronomen. 

Um    den   innigen  Zusammenhang    der  Dravida-Spra 
diesem  Redetbeile   dem  Leser  vor   die  Augen   zu   führeni, 
wir  zunächst  eine  Uebersicht  der  Formen  der  ersten  und 
Person  hiehersetzen: 

Tamü.  Mftlayalmm.  Telae 

Sing,  L  Pers.  nun  nän  nenu 

2*  Pers.  m  m  nteu 

Plun  1.  Pers,  «(7m  (nUn-gal)  mm  (nan-nal)  memu 

2,  Pers.  nir  (ntn-ya/)  nln-nal  mJru 


Eanaresisch. 

Tttla. 

EudagQ. 

Sing.  1-  Pers.  nanu 

yany. 

nanu 

2.  Pers.  ninu 

i 

nlnu 

Plur,  1,  Pers.  nävu 

nama  (yen-kulu) 

nän-ga  fi 

2.  Pers,  nivu 

If^  (nt'kulu) 

nih-ga 

Toda. 

OraoD. 

Brahni. 

Sing.  L  Pers.  an 

m 

i 

2.  Pers,  nl 

nin 

nl        ■ 

Piur  1.  Pers,  am,  öm 

tmm,  em 

nan 

2,  Pers.  nima 

nim 

num 

Analyse    d^a    Pereonal  •  Pronomeni. 

a)  Erste  Person  des  SingnIarB, 

Im  Tamil    lautet    die   gewöhnliche  Form   mn.     Die' 
Sprache  bietet  dazu  die  Form  yan,    zu  welchen  beiden  ^ä 
layalam  nm  gleichsam  die  Mittelform  darstellt  ■ 

Im  Kanaresischen  lautet  die  gewöhnliche  Form  nanu^ 
(=  Kudagu  mnu)  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  jÜD( 
Form  des  Tamil.  In  der  alten  Sprache  finden  wir  die  Fo 
yän,  an,  yen,  die  sich  an  die  alte  Tamil-Form  yün  anschlii 
In  das  Bereich  derselben  Form  gehören  auch  Tulu:  yüni^^ 
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Chi  (vergL  die  gleiche  altkanaresische  Form),  Oraon:  m  (=*  alt- 
kanarestsch  tßn)  und  Brahui:  i  (für  in).  Das  Telugu:  nenn 
ist,  wie  seine  Flexion  beweist  (der  Stamm  der  obliquen  Casus 
Imtet  nn-}  aus  nänu  hervorgegangen. 

Wie  im  Nominativ  des  Pronomens  der  ersten  Person  Sin- 
giiUr  die  beiden  Stamme  na-  und  ya-  in  den  einzelnen  Sprachen 
neben  einander  einhergehen,  ebenso  laufen  sie  in  der  Flexion  des 
Pronomens  der  ersten  Person  Singular  und  den  mit  dem  Pronomen 
itisamnienhängenden  Verbal-Suffixen  häufig  durcheinander. 

Während  das  Telugu  an  dem  Stamme  «//-,  das  jüngere 
Kan aresische  an  dem  Stamme  nana-j  nan-  festhält,  das  Tulu 
mit  dem  alten  Tamil  den  Stamm  ijen-  und  das  Oraon  den  Stamm 
fii^  für  die  obliquen  Casus  in  Uebereinstimmung  mit  der  Form 
des  KominatiTS  darbietet,  hat  das  jüngere  Tamil  mit  dem  Malaya- 
lam  gegenüber  dem  Nominativ  nänj  mn  in  den  obliquen  Casus- 
Mfenneo  den  Stamm  en-  (Tamil  auch  en-^  im  Malayalam  im  Dativ 
^■1-).  Auch  das  Kudagu  stellt  dem  Nominativ  nänu  den  Stamm 
yoi-  der  obliquen  Casus  entgegen.  Ein  Gleiches  ist  im  Toda 
hm.  an,  oblique  Casus  yen-)  der  Fall  Räthselhaft  ist  der 
der  obliquen  Casus  des  Brahui  kan-^  der  weder  mit  dem 
^Somioativ  l  (für  in)  noch  mit  irgend  einer  Form  der  ersten 
Pereon  in  den  Dravida*Sprachen  zusammenzuhängen  schemt. 


&)  Zweite  PersoD    des  Singulars. 

In  Betreif  der  Formen  der  zweiten  Person  Singular,  sowohl 
noVominativ  als  auch  in  den  obliquen  Casus,  zeigen  cjie  Dravida- 
Spnchen  die  schönste  Uebereinstimmung.  Am  alterthümlichsten 
<iürfte  die  Kanaresisch-Kodugu-Form  ninu  (im  Kanaresisehen  auch 
«r»)  sein,  deren  Stamm  in  den  obliquen  Casus  nin-  lautet.  Daran 
«cUiesst  sich  das  Telugu  mit  dem  Nomin.  nlmi,  oblique  Casus 
^\'.  Die  Tamil-Malayalam-Form  nl  scheint  am  Knde  das  Suffix 
r-:  ^  :  t  zu  haben.  Dem  Nominativ  stellt  das  Malayalam  in 
[den  Casus  den  Stamm  mn-  (im  Dativ  nan-)  gegenüber. 
Derselbe  Stamm  nin-  für  die  obliquen  Casus  erscheint  auch  im 
ihen  Tamil,  während  die  jüngere  Sprache  un-  bietet,  wahrscheinlich 
eine  Verstümmlung  von  nun-  =  niH-,  Die  grösste  Verstümmlung 
un  Nominativ  zeigt  das  Tulu  in  seiner  Form  I  =^  ni.  Dagegen 
bieten  die  obliquen  Casus  wieder  das  regelrechte  Thema  nin-. 


c)  Erste  FWIft^ii   des  Plurals. 

Die  Pluralbildung  des  Pronomens  zeigt  innerhalb  der  zwi 
Person  eine  gewisse  Anlehnung  an  denselben  Process  innerhalb 
des  Nomens,  dagegen  weicht  dieselbe  innerhalb  der  ersten  Person 
von  der  entsprechenden  Nomina Ibildung  ganz  ab.  Wie  in  anderen 
Sprachen  tritt  dadurch  das  Pronomen  der  ersten  Person  zu  jenen 
der  zweiten  und  dritten  in  einen  gewissen  Gegensatz,  der  ideel 
auf  den  Gegensatz  zwischen  dem  subjectiven  Ich  und  dem  objectiven 
Nicht-Ich  hinausläuft. 

Im  Gegensatz  zu  dem  nominalen  Suffixe  -nr  (vergl.  unten  bei 
der  zweiten  Person)  tritt  hier  das  Suffix  -am  den  Plural  bildend  auf. 

Das  alte  Tamil  hat  die  Form  yäm^  nam,  (Stamm  der  obliquen 
Casus  yatn-^  nar-),  welchem  die  Malayalam-Form  ifäm  entspricht 
In  der  jüngeren  Sprache  haben  die  atten  Pluralformen  der  ersten 
und  zweiten  Person  die  Function  von  HÖflichkeits-Ausdrücken 
übernommen,  und  wird  der  reine  Plural  durch  das  Plural-Suffix 
-gal  von  ihnen  abgeleitet,  wodurch  die  Formen  Tamil  nüh-ya^^ 
Malayalam  naii-ndl  entstehen*).  Mit  dem  Tamil  näm  stimmen 
Tulu  numa^  Oraon  nam,  Brahui  nan  (für  nam)^  während  Kudagu 
nan-ga^  ym-ga^  Tulu  ym-htlu  an  Tamil  nan-gal  sich  anlehnen. 
Telugu  numu  (oblique  Casus  mü-)  ist  wohl  aus  nemu,  nämn 
(durch  Assimilation  des  n  an  das  folgende  m)  entstanden.  Im 
Kanaresischen  kommen  in  der  alten  Sprache  die  Formen  näm^  am 
vor  {mit  am  sind  Toda  um,  öw,  Oraon  em  identisch);  dagegea 
bietet  die  jüngere  Sprache  die  Form  nüm^  die  aus  näm  est  später 
entstanden  ist**). 

d)  Zweite  Person  des  Plurals, 

Ira  Tamil  und  Malayalam  lautet  der  Nominativ  der  zweiten 
Person  Plural  n/r,  das  in  nl-lr  zu  zerlegen  ist.  Diesem  wir,  das 
in  der  höfhchen  Umgangssprache  statt  des  Singulair  angewendet 
wird,  geht  die  neue  Bildung  nm-gal  zur  Seite,  die  von  einem  dem 
ntr  parallel   gehenden,   jetzt  nicht   vorkommenden  rt'im  abgeleitet 

*)  Weno  die  Form  nam  (Tam.-Mal)  loi  Siane  des  wirklichen  PIutaIs 
gebraucht  wird,  dann  gilt  sie  im  iocluaiven  Sinue,  während  nan-gal  nan-nal 
im  excluaiven  Sinne  fuDgireo.  Dasselbe  gilt  vom  Tulu  mima  im  Gegeosats 
von  gen-kulu.  —  Im  Oraon  soll  nam  als  Dual  und  em  als  Plural  gebraucht 
werden. 

♦♦)  Verg!»  Tamil  marum  „Baum"  =  kanares.  maram. 


i^^^^^^^ 

^H 

^^H 

^^^^^     199  ^^^1 

st  Dtesoi  nun  wOrde  m 

den  obliquen  Ca^us 

den  Stamm  nun-  zu           ^^| 

kh  nelmieii»    In  der  That  lautet  der  Stamm  der  obhqueQ  Casus           ^H 

Nm  nir:  itUHt  lias  aus  »mm-  =  ftim-  verstümmeit  sein  muss.                 ^| 

An  das  Tamil  nlr  i 

jchliessen  sich  an :  Telugu  miru,  miru^n           ^^M 

ITbema  der  obliquen  Casus  mh)  und  Tulu  Jrij :  dagegen  stimmen           ^| 

Hit     dem 

aas     nm^al 

erschlossenen    ttlfw 

:    Kanaresisch    ni^               ^H 

Itaigere  Form  ulrii,  Kudagu  »tN^jra,  Toda  nima,  Oraon  irjm  und           ^^ 

trabai  fiiifii. 

■ 

Paradigma  der  Deellnatlon  der  ersten  und  zweiten  Ferion.               ^^| 

r  TamiL 

■ 

, 

1.    Person. 

H 

AQQUjiaiiT 

Siiigplar 

Plural 

Doppelte  Pluralform.             ^^U 

tiäi« 

näm 

nnfhffal                       ^^M 

ADOIMtiT 

efiii-W 

namm-ei 

m-galei                      ^H 

GeaittT 

enn-uifei^a 

namm-udeiffa 

en-gd-mjeiya                ^H 

DltJT 

rn»<J-kkn 

fmm-ii'kku 

m-gcä'U'kku                 ^^H 

Inftrum. 

tnn-äl 

namtn'fd 

m-gal'ol                      ^^M 

Social 

enn'd(}u 

namm-tMlu 

eu-gal-diu                    ^^M 

AUatiT 

emj-U'irunäu 

ttamm-il'irundu 

en-gcd^t-irundu            ^^M 

Uc&tiv 

cHn-if 

fiamm-ü 
2.   Person. 

en-gai-il                        ^^M 

NantiiiatiY 

nl 

nt' 

^^^H 

-    -.pj 

limtn'rt 

un  gal*ei                   ^^^^M 

udeiya 

amm-Htjeiya 

ungai'UtJeiya               ^H 

DatiT 

un'-u*kku 

um-a-kku 

un*ga{'U-kku                ^^M 

instmoi. 

i4fin'äl 

umm-rd 

tm-gal-al                       ^^| 

Seetal 

Unfi-Ofiu 

nmnt'öifu 

un-gaUötlu                   ^^| 

AUati? 

Wö2-i?-tVurirfM 

umM'il'irundu 

un-gal-il-irundu            ^^M 

LocatiT 

unn-il 

umm-il 
U.  Malayalam, 

1.  Person* 

un-gal-il                       ^^M 

Singular. 

Plural. 

Doppelte  Pliiralforin,              ^^M 

romioatiT 

nän 

AUm 

nannal                         ^^| 

kccttsatiT 

enn-e 

fiamm-e 

nan-nal-e                      ^^^H 
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Singular. 

Plural.                Doppelte  Plnralform. 

Genitiv        en-^re 

namm-ute                  nan-nai-ute 

Dativ          m-i-i 

kka 

nafH'U-kka                inan-fuil-kka 

Instrum.      enn-l 

n 

namm-Ul                    nan-nai-cß 

Social          enn-ota 

namm-ota                  nan^naH-ota 

Ablativ       enn-ü-ninna 

namm-iUninna          nan-nal-U-ninna 

Locativ       enn-i 

il 

namm-il                    nan-nal-il 

2. 

Person. 

Singular. 

Doppelte  Pluralform. 

Nominativ 

fit 

nin-nal 

Accusativ 

ninn-e 

nin-nahe 

Genitiv 

nin-^fre 

nin-nal-ute                            ^ 

Dativ 

nan-i'kka 

nin-nal'kka 

Instrum. 

ninn'äl 

nin*nal-al 

Social 

ninn-ofa 

nin-nal-ota 

Ablativ 

n  inn-ä-ninna               nin-nal^ninna 

Locativ 

ninn-il 

niii-nal'ü 

m.    Teluso. 

1 

.  Person. 

SiDgnlar 

Plural. 

Nominativ 

Nr-iiK 

methH 

Accusativ 

NflllN-M 

mammu-na^  mammu-nu 

Genitiv 

Nr7,  ua-ifokln               nM.  mä-jfokka 

Dativ 

nn-kn 

m^'ku 

Instrum, 

H'l'tSttj 

mfl'i$f^ta 

Social 

nlto 

ma-fö 

Locativ 

Hl^O 

ml-to 

2^ 

Person. 

Nominativ 

•*?!># 

iN?n« 

Aofusativ 

m/hm-m 

mimmm-ma^  mimmu-nu 

Gt[*ni::v 

X»,    ««»^I^^C.tM 

wj,  NKl-yo^riti 

l>Ätiv 

«J-Cfc 

«tl-^i-Ä 

In:^truiL 

«*-?>"rM 

v*T-:s<^M 

S^vial 

Hi^tJ 

¥C'^*7- 

l^v^jn 

^^> 

¥(y-^' 
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IV 

1. 

Person. 

Singular. 

Plural. 

Koninativ 

nanu 

nävu 

Aocusatiy 

nann-üj  nann-anna 

namin-a^  namm-anna 

GenitiY 

nann-a 

namm-a 

Diti? 

nan-a-ge 

nam-a-ge 

Instnim. 

nann-^nda 

namm-inda 

Abküv 

nanna-deseyinda 

namma-deseyinda 

UcitiT 

nann-alli 

2. 

Person. 

namm-aUi 

HoflUBativ 

ninu 

mvu 

Accosatiy 

ninn-Gy  ninn^inna 

ftimm-a,  nimtn-anna 

GeoitiT 

ninn^ 

nimtn-a 

.     DittT 

nin^-ge 

nim-a-ge 

Intnim. 

ninn-inda 

nimm-inda 

,   AUitiY 

mnna-deseyinda 

nimmchdeseyinda 

Locafciv 

ninn-alli 

nimm^Ui 

V.  Tulu. 

1. 

Person. 

Singalar. 

Plural. 

Doppelte  Pluralform 

Nominativ 

yänil 

nama 

yeu'kulu 

Accosativ 

j/en-anii 

nam-ani^ 

yen-lcule-ny^ 

Genitiv 

yen-a 

nam-a 

yen-ktde 

Dativ 

yen-kii 

^lan-ky. 

yen-kule-gy^ 

Iflstruin. 

yen-a-di^di^i 

nam-a-cHia 

!^               yen-Jcule-düdy. 

Locativ 

yen-a-da 

nam-a-da 

yen-kule-ia 

Social 

yen-a-dii' 

2. 

riam-a-d^ 
Person. 

yen-kule-dy. 

Nominativ 

i 

Irü 

ni'kulu 

Accusativ 

nin-anil 

ire-nij 

ni'kulc'Piü 

Geoitiv 

nin-a 

Ire 

ni-kule 

Dativ 

ni'kJcii 

Ire-gii 

ni-kuh-gü 

lostrum. 

nin-a-diidii 

'ire-di^d^ 

ni-kuJe-diidü 

Social 

nin-a-da 

tre-fla 

ni'kule-da 

Locativ 

nin-a-dii 

Ire-dü 

ni'kide-d^ 
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VI.  Kudagu. 

1.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

nanu 

nah-ga 

yen-ga 

Accusativ 

yenn- 

a 

nan-gcH-a 

yen-gcH-a 

Genitiv 

ye(la 

nan-ga-^a 

yen-ga-^ä 

Dativ 

yen-a 

'JCÖ 

nan*ga'kö 

yen-ga-kö 

Instrum. 

yenno 

t-gondu 

nan-gäla-gan^u 

yen-gaia'gon4u 

Ablativ 

yenno 

i'tsellitu 

nan-gala-tSeUitu 

\      yen-gala-tiellitu 

Locativ 

yeda-pakka 

nan^ga^a-pakko 

^      yen-goL^a-pakka 

2.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

mnu 

nin-ga 

Accusativ 

ninn-a 

nih-gal-a 

Genitiv 

ninna'<l€ii  nl-da 

nin-ga-da 

Dativ 

nin-a 

'Jcö 

nin-ga-lcö 

Instrum. 

ninna-gon^u 

nin-gäla-gon^u 

Ablativ 

ninna-tSellitu 

nin-gaia'tSellUu 

Locativ 

ninnada'2)akka^ 

nUla-pakka 

nin-ga^a-pakka 

VII.    Toda. 

1.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

an 

äw,  om 

Accusativ 

yen 

yetn 

Genitiv 

yen,  yen- 

adu 

yetn^  yem-adu 

Dativ 

yen-a-k 

yefn-a-k 

Ablativ 

ym-end 

yein-end 

Locativ 

yen-or 

yem-or 

2.  Person. 

Nominativ 

nl 

nima 

Accusativ 

nin 

nitn 

Genitiv 

win,  nm- 

adu 

nim^  nim-adu 

Dativ 

nin-a-k 

nim-a-k 

Ablativ 

nin-cnd 

nim^end 

Locativ 

ninof 

nim-or 
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Vin.  Oraon 

Nominativ 

1. 

Singular. 

en 

Person. 

Plural. 
em 

Accusatiy 

en-an 

em-an 

Genitiv 

en-ahi 

em-ahi 

Dativ 

en-a^ge 

em-a-ge 

Instrum. 

en-anti 

em-anti 

Ablativ 

en-gusti 

etn-gusti 

Locativ 

efi-nu 

em-a-nu 

Nominativ 

2. 
nin 

Person. 

nim 

Accusativ 

nin-in 

nim-in 

Genitiv 

nifi-ahi 

nim-ahi 

Dativ 

nin  a-ge 

nim-a-ge 

Instrum. 

nin-anti 

nim-anii 

Ablativ 

nin-gmü 

nim-gusti 

Locativ 

nin-a-nu 

nim-a-nu 

IX 

.  Brahui. 

1. 

Singular. 

Nominativ  t 

Person. 

Plural. 
nan 

Accusativ 

Tcan-e 

nan-e 

Genitiv 

Ican-ä 

nan-ä 

Dativ 

kan-e 

nan-e 

Instrum. 

kane-at 

nane-at 

Social 

kan-to 

nane-id 

Ablativ 

kanC'un 

nane-an 

Locativ 

kane-tl^  kane-Ue 

nane-Ü,  nanc-ae 

Nominativ 

2. 

nl 

Person. 

mim 

Accusativ 

ne 

num-e 

Genitiv 

na 

num-ä 

Dativ 

ne 

7mm-e 

Instrum. 

yie-at 

nume-at 

Social 

ne  iö 

nume-iö 

Ablativ 

niün 

nume-an 

Locativ 

ne-il^  ni-Ue 

nume-ti,  nume-äe 

^filier,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IIl.  1. 
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Pronomen  reflexivum« 

In  diesem  ProDoraen  zeigen  die  Dravida-Sprachea  eine  voll- 

kommene  UebereiDstimmung.    Nicht  nur  der  zu  Grunde  liegende 

Stamm    ist    überall    derselbe,    sondern    auch    die   grammatische 

Behandlung,    welche    an  jene   des   Stammes   der   ersten    Person 

sich  aoschliesst.     Dies   alles    geht    aus    der  folgenden  Uebersicht 

klar  hervor: 

Mdayal&m. 

tun 


Tamil 
Singular        Nomin.      tan 

Obl.  Gas.  tan- 
Plural  Nomin.      täm 

Obh  Gas.   tani- 
Dopp.  Plur.  Nomin.      tün-gal 

Obl*  Gas.  tan-gal' 


tan' 


tan-nal 
iait-nd' 


Telugu, 
tanu 
tan- 

tämu^  täm 
tarn- 
tämam 
tümar- 

Toda.     OraoD. 


Tiilu.  Kadagu, 

Singular        Nomin.       tänü  tänu  * 

Obl.  Gas.  tan-  tan- 

Plural  Nomin.      —  — 

ObL  Gas.  —  — 

Dopp.  Plur,  Nomin.      tanilkulu  tah-ga 

Obl*  Gas.  tanil-hnU'  tan-gal 

Neben  der  Function  als  Reflexivpronomen  kommt  dem  Stamme 

tan  in  der  höflichen  Umgangssprache  jene  der  zweiten  Person  zu. 

-       rf    gilt   im    Tamil    für    höflicher   als  niii-goi  und  dieses  fte 

uer  als  tiir. 


Pronomen  demonatrativuni. 

Hier  finden  wir  zwei  Stämme  in  Anwendung,  nämlich  i, 
welches  auf  nahe  Gelegenes,  und  a,  welches  auf  Entfernteres  hin- 
weist Dieeelben  werden  im  adjectivtscfaeu  Sinne  gleich  einem 
AdjectiTiUi  dem  damuffolgendeD  Substantivum  vorgesetzt  und 
mit  demselbeii  öfter  zu  einer  Einheit  verbunden.  Man  sagt  z.  B.  im 
Tamil  itm^maaidcm  «dieser  Mensch*,  mn-manicUin  Jener  Mensch^ 
für  j  mnßimi  «  Müiifaff;  im^Br  «diese  Sladi*,  wv-ür  Jene 
Stftdl%  tta  i  Ur,  m  ir.  Felis  eher  die  DewMntati?»  sobstantivisci« 
aoftrele»,  dann  nftasea  sie  mit  Etementeü  in  Verbindung  g 
wtfdeO)  «ekke  eof  miealidie  oder  weiblidie  belebte  oder  auf" 
«abelibto  Weeeii  nd  Dinge  biBwetsen,  Durch  die  Verbindung  mit 


pu  itiuieu  wird  den  selbstsumaigen  Demonstrativformen  die 

Kai  ies  Geschlechtes  aufgeprägt,    und  wird  das  Geschlecht 

loa  hier  aus  auch   auf  andere  flectirte  Redetheile   (Nomen  und 
Yerbiun)  übertragen. 

Als  Zeichen  des  Männlichen  fungirt  in  der  Regel  der  Laut 
«,  als  Zeichen  des  Weiblichen  l  und  ab  Zeichen  des  Sächlichen 
fa,  tu. 

Den  Zusammenhang  der  Formen  in  den  einzelnen  Dravida- 
Sprachen  dOrfie  die  nachfolgende  Uebersicht  klar  machen; 


Stamm 


Tamil 

Malayal 

Kanares, 

Kadagu. 

i:  Sing* 

mase. 

i'V-an 

i-v-an 

i-V-ÜHU 

i-V'U 

fera. 

i'V-ai 

i't-al 

i'V'ülu 

f-r-ö 

neut. 

i-du 

i'ta 

i'du 

i'dtt 

Plun 

m.  t 

{fvar-ffal) 

i-i^-ar 

i-v-arti 

i'V'U 

neut. 

i'f?-ei 

i'V-a 

f-^-fi 

i'du 

a:  Sing. 

masc. 

a-v-an 

a-v-an 

a-v-anu 

a-v-u 

fem. 

a-v-al 

a-val 

a-v-alu 

chv-a 

neut. 

a-du 

a4a 

a-du 

a-du 

Plur. 

m.  f. 

a-v-ar 
(avar-f^al) 

a-v-ar 

n-iharu 

a-V'U 

neut.    a-v*ei 


a-v-a 


a-p-^ 


a-du 


Etwas  abweichend  behandelt  die  beiden  Pronominalstämoie 
d«s  Telugu.  Im  Singular  erscheint  das  belcannte  Suffix  -a-clu^  und 
«te  aulautenden  wurzelhaften  Elemente  /  und  «  sind,  nachdem 
W8l€res  in  der  folgenden  Silbe  den  Unilaut  erzeugt  hat,  abgefallen. 
iöf  diese  Weise  entstehen  die  nachfolgenden  Formen: 

Stamm  i: 
Stamm  a : 

Die  Form  für  Femininum  und  Neutrum  i-di  entspricht  der 
Tamilform  i-du,  welche  im  Telugu  aufs  Femininum  übertragen 
wurde.  Ebenso  ist  Telugu  a-di  mit  Tamil  a-du,  Malayalam  a-ta 
identisch.  Telugu  i-ri,  a-vi  enti^preclien  vollständig  Tamil  i-ve*,  a-tm. 

Im  Toda  erscheint  n%ben  apan^  amiy  avar  die  Form  as4 
für  alle  drei  Geschlechter  im  Singular  und  Plural.  Sie  entspricht 
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Sing, 

masc. 

V'T-du    fem. 

neut. 

i'di 

Plnr. 

n 

v-iru         „ 

V 

i'Vi 

Sing. 

l> 

V'ä'du      „ 

« 

a*di 

Plur. 

n 

v-am        n 

» 

a-ui 

der  kanaresischen  Form  n-ianu  Jener  dort**,  welche  im  ehr- 
erbietigen Sinne  statt  avanti  gebraucht  wird.  Sie  besteht  tin- 
s: Weifelhaft  aus  n  und  dem  Reflexivpronomen  tänu  (Stamm  der 
obliquen  Casus  tan-).  In  gleicher  Weise  wie  a  tanu  ist  ttann 
„dieser  da"  gebildet. 

Mit  der  Todaform  ad-ä  ist  das  Maaculinum  des  Oemonstrativi 
HS  „er**  im  Oraon  zusammenzustellen. 

Das  Feminino-Neulrum  dazu  lautet  ad^  das  am  besten  mit 
der  Teluguform  üäi  verglichen  werden  kann»  An  die  Formen  des 
Oraon  ä^^  üd  ^  Plural  ar  rauss  der  Stamm  da  des  Brahui 
angeschlossen  werden,  dessen  Plural  daf-k  lautet.  In  dem  zweiten 
DemoBstrativurn  des  Brahui  ö  (für  alle  Geschlechter),  Plural  öf-k 
dürfte  wahrscheinlich  das  tamulische  avan  zu  suchen  sein. 


Fronomen  InterrogAtivum, 

Als  InterrogrativstÄmme  finden  wir  ^,  ya  verwendet,  ?0D 
denen  sich  die  Bildungen  in  den  einzelnen  Dravida-Sprachen 
ziemlich  vollständig  nachweisen  lassen.  Dies  geht  aus  der  nach- 
folgenden Uebersicht  klar  hervor: 


Twnil 

KaDarf>s. 

Kadftgti. 

Tölogu. 

Siog, 

masc. 

t't^-Q^f   iß'P-an 

ffä-v-anu 

yi-t^-u 

e-V'üdu 

fem. 

t'P-al,  yfi-r-fi/ 

yä'C'OlH 

ye  v-a 

edi 

neut 

e-du^  yri't*adu 

yü-v-adu 

y€-da 

e-di 

Plur, 

ni,  f. 

i^n 

ya-f^OTfi 

ar-ni 

e-p-arn 

neut. 

f*r-W,  jfl-r»ff 

yS-cMi 

yi'du 

c-V'i 

Aniumerkeu  ist  die  Uebefetastimmung  swiscfaen  Onm  WJL^ 
Brahui  in  Betrt^A  der  Form  mi  (0.),  ant  (B.)  für  «was*,  beide 
entäkpre^rhend  dem  Tuail  t-mdm  (adljecÜTiscbes  Interrogrativ- 
pranomeu) ;  «wtr*  lautet  im  OiHM  nc,  im  Brahui  dagegen  dir^ 
b«idt»  (tlr  Singular  und  Plural  QUiiltdbar  gdbrmudit 


Wif  la  ft«i|«irai  S)krMbM  «M  udi  io  den  dravidiscbeo 
4a>  IV%MiMifii  ittdvfililiun  ans  dtoi  loterrafratirpronomen  durch 
AnMiiHpftttC  It^mhtm  xmMtmä^mmmiwt  Pirtitela  aligdeitet.   So 


let  msu  im  ianul  eiü  solches  mittelst  des  aogehängten  'Um  „ucd**, 
,  B.  rrän-um  oder  yävaN-um  „jeder"  (quis-que)^  yürn-y-um 
tUe  DiDge*  {ipioe-qm)  u.  s.  w. 

Frononieii  relatlvurn. 

Die  Dravida-Spracheo  besitzen  keia  Relativpronomen.  Die 
Relativsätze  unserer  Sprache  müssen  durch  Participialftigungen 
wiedergegeben  werden.  Der  Satz  z.  B,  „die  Gnade,  welche  Gott 
geschenkt  hat*  muss  im  Tamil  lauten:  fmdruvedzuran*) 
HftmoJbhf  ifO(iiäta  deva-ppiradzüdam  **)  (spr.  saruvesuren  namakku 
pttniia  depappirazädam)  „Gatt  uns  geschenkte  Gnade*. 


n.  na.1  Verbam  ♦♦*). 

i>as  V'erbum  der  Dravida-Sprachen  beruht  f)  auf  der  Ver- 
huiiiuLg  eines  prädicativen  Nominal-Stammes  mit  einem  zu  ihm 
h»  Sabjects^VerhältDisse  stehenden   Personal-Pronomen.    Dadurch, 

:5  Pronomen  dem  aus  der  Wurzel  hervorgehenden  Stamme 
«..ifciit  wird,  unterscheidet  sich  der  Verbal-Ausdruck  schon  der 
iflssereo  Form  nach  von  dem  substantivischen  Possessiv- Ausdrucke, 
welcher  bekanntlich  die  Vorsetzung  des  im  Genitiv  stehenden 
temßal-Pronomens  vor  das  Substantivum  fordert. 

Der  lautliche  Unterschied  des  Possessiv-  und  Prädicat-Ver- 
Mltfiisses  gebt  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  deutlich  hervor. 

«7  Dil  X«»B]en   in  Verbindang  mit  dem  Possessiv  •  FrcoomeQ. 

ent  tnfiu4tlya  (agappan  ^mein  Vater* 
^Uf  unt^ufieiya  tagappan  „dein  Vater* 
avanu(leiya  iagappan  „sein  Vater* 

•|  =  Skrt  sarrHvnra  [sarivi  ikvara), 
••)  «  Skrt*  (ifVH'pr<mida  ^Gnade''. 

**•)  Als  Haaptregel  für  das  Verbam  der  DravidÄ-Spracheo,  aus  der  sich 
'  «Itr  eigtntliUiiiliübe  Bäa  desselben  begreift,   mag  gelten:   in   jedem   Satze 
^i^tf  öor   eio  bestimmtes  Zeitwort   vorkommen.    Man  sagt:    ava^ 
LMdhnaa  j^er  sab  tiud  sprach*'  (er  gesehen  habend  sprach),  n^ü  anda 
ti  kkittii  rcr<ßiff li-rvef  Uli r«?!i  „ich   hörte,   las  und    achrieb  diese  Vor- 
•liBg*  ;jch  diese  Yorlesung  gthört  habend,  gelesen  habend  schrieb). 

t)  MjI  Ausnahme  des  Terbums  des  Malaj&lam,  welches  die  Personal- 
Dftti  gaas  eiogebasst  hat  and  sie  durch  vorangestellte  Personal pronom im 
»II  mosi. 
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avalu^eipa  ingoppon  „ihr  Vater" 
naw,  namniHtleiifa  tagap^pan  „unser  Vater" 
um^  ummufjeiya  tagappan  ^euer  Vater** 
avargolutfmja  tagappan  „ihr  Vater" 


2?)  Bas  Nomen   in  Yerbiudtttig  mit  den  Pr&dicat-Snfftxen^ 

peru  *,  gross  ** 

per-iif-m  „ich  bio  gross" 

per-ig-ei  „du  bist  gross" 

per-iy-an  „er  ist  gross" 

per-ip-al  „sie  ist  gross*' 

per-i-du^  per-iy-adu  „es  ist  gross" 

per-ig-em  „wir  sind  gross" 

per-ig-lr  „ihr  seid  gross" 

per-ig-ar  ^sie  sind  gross"  (Mascul  und  Fem.) 

per-ig-a,  per-ig-aua  „sie  sind  gross"  (Neutr.) 

Von  dieser  Zusammensetzung  eines  Noininal-(Adject! 
Stammes  mit  dem  abgekürzten  Personalpronomen  zur  Bildung 
eines  Ausdruckes,  der  Subject  und  Prädicat  in  sich  fasst,  ist  dia^ 
Bildung  eines  echten  Verbalausdruckea  in  den  Dravida-Spracheo 
nicht  verschieden.  Der  einzige  Unterschied  besteht  darin,  das?, 
während  das  mit  den  Pronominal-Suffixen  bekleidete  Adjeetif 
keine  niiheren  Bestimmungen  in  Betreff  der  Zeit,  Thätigkeit  u.  s,  w. 
euthlüt,  das  echte  Verbum  alle  diese  Umstände  durch  gewisse 
Veränderungen  des  Stammes  zur  Anschauung  bringt 

Der  innige  Zusammenhang  zwischen  Nomen  und  Verbum  auf 
dem  Gebiete  der  Dravida-Sprachen  zeigt  sich  darin,  dass  ein  und 
derselbe  Lautcomplex,  wenn  man  ihn  mit  Casus-Suffixen  bekleidet 
ader  denselben  unverändert  im  Sinne  des  Subjects-Casus  einem 
Verbum  vorsetxt^  als  Nomen  fungirt,  dagegen  in  dem  Falle,  wenn 
man  ihn  mit  Pronominal-Suffixen  in  Verbindung  setzt,  die  Kraft 
eines  bestimmten  Verbum  annimmt. 

Anderarseita  ^treift  das  Nomen  mit  seinen  Bestimmungen 
(Caau»)  in  die  SphUn^  des  Verbums  so  gewaltig  hinüber,  dass 
beinahe  jeder  fertige  Verbalausdruck  als  Basis  der  nominalen 
Flexion  benütit  wertlen  kann.  So  kann  z,  B.  periym  „ich  bin 
grosa"  mit  dorn  Zeichen  de»  AccusaÜTs  -n  bekleidet  werden,  wo- 
durch pmjftitfi  «ntftttht«  das  «mich,  der  ich  gross  bin"  bedeutet. 


fefee  bildet  man  periyea-'d   „durch   mich,    der  ich 
•,  peri^n-ukhi  „inir,  der  ich  gross  bin**,  periyen-  udti^ja 
««leiiier,  der  ich  gross  bin*,  u.  s.  w* 

Dieselben  nominalen  Ableitungen  lassen  sich  auch  von  einem 

echten  Verbum,  einem  Aasdrucke,    der  die  Bestimmung  der  Zeit 

in  sich  (asst,  nachweiseu.    Man  sagt:  nada-nd-m  „ich  wandelte'*, 

forin  -nd  das  Zeichen  der  Vergangenheit  (vergl.  nmfa-kkimir'ea 

,ith  wandle**,  untfa-pp-en   „ich  werde  wandeln*)  darstellt.   Dieses 

m4atui-Tfj     kann     wie    jeder    Nominalstamm     flectirt    werden, 

Maa  sagt;    naijatiden-ei    ,mich,    der  ich  wandelte",    nadanden-^l 

,4mh  mich»    der  ich  wandelte**,    nmiandetj-idattU    „in  mir,   der 

ich  wandelte**  nadandtn-ukku    „mir,  der  ich  wandelte**    u.  s.  w. 

Indem  wir  zu  einer  näheren  Darlegung  des  Organismus  des 

dmidi^chen  Verbums  schreiten,   werden  wir  zunächst  die  beiden 

Bestindtheile,    aus    welchen    dasselbe    besteht,    nämlich    .1)    die 

Personal-Suffixe  und  B)  den  Verbalstamm  erörtern. 


» 


Ä.   JUe  Personftl-Saffixe  de§  Ter1»ain§. 


Die  Personal-Suffixe  des  Verbums  sind  aus  den  selbst- 
sUttdigen  Formen  des  Personalpronomens  durch  lautliche  Ver- 
stßramlaDg  hervorgegangen.  Merkwürdigerweise  stimmt,  wie  auf 
item  indogermanischen  Sprachgebiete,  das  Suffix  der  ersten  Person 
aicht  so  sehr  mit  der  Nominativform,  als  vielmehr  mit  dem  Stamme 
äer  obliquen  Casus  des  entsprechenden  Pronomens  lautlich 
öberrin* 

üebersicht  der   Pronominal-Suffixe. 

Tamil 
Sbg.  h  Pers.  -?n,  -^^  -ai* 

2*  Pers.  -av,  -eiy  4 

3,  Pers,  masc«  -än^  -an 
fem.    *äf,  "(4 
^k  neüt  -adtt 

Hnr»  L  Pers,  *öw,  -«m,  »eiw 

I  2.  Per*.  *ir,  •Irgal 

?K  Pers*  m.  f.   -ar,  -äiyal 


Kanu  res  isch. 

Tel 

Dga. 

-ene^  -enw,  -enu 

-5ntt, 

-anu 

'ifje,  -1,  -i,  -e 

-ärw, 

-avu 

atw^  'äfttf,  *anu 

'ddUj 

-adu 

■Ule^  'älu^  'Olu 

-adi 

-ade^  "odu 

-adi 

ere^  -evu^  -evu 

-amu^ 

-amu 

■iri,  'iri^  -ari 

'Uru^ 

-aru 

Ure^  -äni,  -aru 

-aru, 

-aru 

'Uvey  -öwi,  -avu 

-am 

Tulti. 

Kadagii. 

Oraon. 

BrilittL 

Siog. 

I-Pers, 

'€,   -J 

-une,  -f,  -i 

-an 

-iv     1 

2.  Pers. 

-a 

'iya 

atj 

'is 

3.  Pers. 

masc. 

-e 

-a 

-as 

-e 

fem* 

-a/^ 

-ala 

— 

Deut. 

-undUy  'i 

-a 

— 

-^ 

Plur. 

1.  Pers. 

-a 

-a 

-am 

*m 

2.  Pers. 

-ary^ 

-iray  -1 

-ar 

'ire 

3-  Pers. 

m.  f. 

-er# 

-o,  -ala 

-nar 

-er,  -« 

neüt 

'fit 

-a 

— 

— 

B.  l>er  Yerbalsiämni, 

Der  Verbalstamm  ist  aua  der  Wurzel  darch  bestimmte 
Suffixe  oder,  was  seltener  der  Fall  ist,  durch  gewisse  im  Inneren 
derselben  stattfindende  lautliehe  Vorgänge  abgeleitet.  Da  an  diese 
Processe  bestimmte  BedeutuDgen  geknüpft  sind,  welche  das  Ver* 
hältniss  der  durch  die  Verbalwurzel  ausgedrückten  Tbätigkeit  zum 
Subject  und  Object,  die  Zeit  dieser  Thatigkeit,  die  Nebenumstäude, 
unter  denen  sie  stattgefunden,  und  andere  Momente  berühren, 
so  scheint  es  angemessen,  die  Entwicklung  der  Wurzel  zu  diesen 
vei^chiedenen  Stämmen  nach  der  Bedeutung  der  letzteren  zu 
betrachten.  Wir  theilen  den  zu  behandelnden  Stoft*  in  folgende 
drei  Kategorien:  1.  Genus,  2.  Tempus  und  3»  Modus,  welche  wir 
succe;ssive  erörtern  werden. 


L  Genua. 

Die  Thatigkeit,  welche  in  der  Wurzel  ihren  lautlichen  Aus- 
druck tindot,  beschrlinkt  sich  entweder  auf  das  Subject  oder  er- 
fordert, iiObaUl  »ie  sich  manifestiren  soll,  ein  Object  Auf  diesem 
Umstände  beruht  der  Unterschied  der  neutralen  und  transitiven 
Verbs*  Die  er»tei*en  werden  von  den  einheimischen  Grammatiker», 
welche  in  der  Schute  der  Sanskrit-Gr&mmatik  sich  gebildet  hatten, 
»auf  da»  Selbst  beachr&nkte  Verba"  {=  Skrt,  rttmancpa(iam\ 
d\^  tetitereii  dagegen  «nach  auswärts  wirkende  Verba**  (=  Skrt. 
patiMSmilifHtJam)  genannt. 

Das  mutrale  Verbum  kann  m  ein  transitives  verwandelt 
werden,  und  «war  auf  duufache  Weise:  1.  durch  lautliche  Ver- 
stärkung der  Wuriel,  ^.  durch  lautliche  Verslärkung  des  Temporal- 
Chariktt^n^  H.  durch  Auhluguiig  baUimiit^  Suffixe. 
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m\  htkniii^iif^  Verstürkung  der  WurEeL 

l^il:  pöffu  „weggehea**,  pökku  „weggehen  lassen,  we^- 
Ireibeo^j  nirambu  »voll  sein**,  nirapyu  ^voll  machen,  füllen''. 
Tdüßu:  hägu  ,sich  erstrecken,  ausdehnen**,  satsu  „ausstrecken, 
i^deboen*';  viru^u  ^brechen,  zerbrochen  sein",  virutsu  ^pbrechen*. 


b)  Lftotliche  VergtärkuDg  des  Temporal-Charakters. 

Im  Tamil  lautet  bei  dem  neutralen  Verbum,  wie  wir  sehen 
*  1  das  Zeichen  des  Präsens  '(jtdnt,  das  Zeichen  des  Prä- 
.^  -Jw,  das  Zeichen  des  Futurums  -bu^-vu.  Diese  werden 
ttUß,  wenn  das  neutrale  Verbum  die  transitive  Bedeutung  an- 
Behmeo  soll,  durch  die  Formen  -khidru^  *ttu^  -ppu  ersetzt.  Z.  B. 
^w  »verbunden  sein**  und  „verbinden"*.  In  dem  erstertvn  Sinne 
Iwttt  Präs.  iser-gidr  eH,  Präter,  i^er-nd-e/j^  Futur,  tier-v-en,  in 
dem  letzteren  dagegen  PrÜs.  tser-kkidr-en^  Präter.  tser-U  m,  Futur 
<i?f»j>jE^r>f,  Ebenso  ari  „verderben  (intrans.),  verdorben  werden" 
M*l  »verderben"  (trans.).  Im  ersteren  Sinne  sagt  man  ari-gludr-tit, 
flnnjfn,  cjFi-t^%,  in  dem  letzteren  Sinne  dagegen  ari-kkidr  th 
9htt-m^  nn-pp-en, 

Ein  Gleiches  ist  im  Malayalam  der  Fall.    So  bedeutet  /.  B.  ^ 
i-himu  ,ich  bin"*,  dagegen  d-kkunnu    „ich   mache,    dass  Etwas 
ist,  ich  mache  überhaupt",  tnu-nnunnu  „ich  sinke  unter",  dagegen 
»••-MwnHW    „ich   tiiuche  etwas  unter",    Ulra  hhumm    ^ich  steige 
Tkerab*,  dagegen  idm^kkunnu  „ich  bringe  etwas  herunter^. 

LI  AnfaguQg  eines  SuffiKes, 

Das  Suffix,  mit  dessen  Hilfe  aus  neutralen  Verben  transitive 
ibgeltitet  werden,  lautet  im  Tamil  -tiuy  im  Malayalam  Mi^  im 
Kanaresischen  -du.  Es  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  Pronomen 
flrftf  UDd  dem  beim  Nomen  auftretenden  Determinativ- Suffixe  -atiu 
lusamjzieo. 

L  B,  Tamil:  padu  „liegen"*,  padu-itu  biegen** ;  nada  «gehen, 
windeln**,  nmia-itu  „führen**;  taru  , niedrig  sein *^,  iäMlu  „niedrig 
inicheD,  erniedrigen"*.  Malayalam:  natu  „gehen**,  nnta-iU  „führen". 
Einare^iäcb:  iäln  ^niedrig  sein",  irtUdu  „niedrig  machen". 

Anders  wird  das  mit  dem  kanaresischen  -du  identische  Suffix 
'4^  im  Tal u  verwendet.  Dort  werden  mittelst  desselben  von  transi- 

Verben  Causal-Verba    abgeleitet,    in   demselben   Sinne   wie 
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mittelst  des  zur  Bildung  des  letzteren  bestimmten  Suffixes 
(vergl  weiter  uoten).  Z,  B,  tarpn  „bringen*',  tarpu-du  „briogeii 
lassen";  kiufapu  „emen  Bach  übersety-en**,  kathpu-du  ^ einen  Bach 
übersetzen  lassen,  absenden". 

Dagegen  winl  umgekehrt  das  Suffix  -pu,  das  im  Tamil  als 
'pl  Causal-Verba  bildet  (s*  weiter  unten)  ira  Tulu  gebraucht,  um 
ans  neutralen  Verben  transitive  abzuleiten,  z.  B.  mugi-tfu  ,tuU 
hören**,  mugi-pii  „beendigen";  vori-tfu  «übrig  bleiben*,  vori*pu 
^übrig  lassen,  aufbewahren", 

Bildung  des  CausaUVerbums, 

Gerade  so  wie  neutrale  Verba  durch  gewisse  lautliche  Mittel 
in  transitive  verwandelt  werden,  ebenso  kann  man  auch  von 
einem  transitiven  Verbum  ein  doppelt  transitives  (d.  b.  ein  solches, 
welches  ausdrückt,  dass  man  die  in  der  Verbalwurzel  steckende 
Haudlung  durch  einen  Anderen  ausführen  lässt)  ableiten.  Diese 
Bildung  ist  begrifflich  nur  eine  Potenzimng  der  im  vorhergehen- 
den Absätze  behandelten.  Im  Tamil  wird  sie  zwar,  wenigstens  in 
der  classischen  und  gewählten  Sprache,  von  der  vorhergehenden 
geschieden,  aber  in  der  gewohnlichen  Umgangssprache  und  in  den 
sämmtlichen  verwf.ndten  Dravida-Spracben  wird  sie  mit  ihr  bei- 
nahe regelmassig  verwechselt.  Man  bildet  daher  im  Tamil  von 
einem  neutralen  Verbum  ein  transitives  nach  der  im  vorigen 
Absatxe  dargelegten  Weise  und  verwandelt  ein  transitives  Verbum 
in  ein  doppelt  transitives  nach  jener  Weise,  welche  in  diesem 
Piurairmph  erörtert  werden  solU  während  man  im  Telugu  und 
Kanaresischen  das  erster«  beliebig  nach  beiden  Weisen  thun  kann, 
ahn«  gegen  den  Geist  der  Sprache  zu  Verstössen*  und  in  anderen 
äprmdien«  tu  B.  im  Brahut«  dies  blcs  nach  der  zweiten  Weise 
niBglith  ist. 

Das  ur^prtlBgMdie  Zeielieo  dea  Oueab  ist  -Uf  welches  im 
Tamil  als  -/ym,  -hi,  *rj  auftritt  nid  adbst  in  Brahni  als  Wf 
wiederkehrt)  i,  tk  Tamil:  Ulm  ^sdmi*,  t^-hi  .sehen  lassen "*; 
pi^  »aiiftiebeii*«  f^pfi  «aufheben  lassen*:  pm^^  , machen*, 
ji^ee*«**^  ,m3ichen  lasnei^;  Haluyite»-  mtki  »lieben*,  mehi-ppi 
«iUk  lieben  JewaadeB  ireraariissM^;  mti  seUtgen*,  a(t-;>;>j  ,zn 
«chlifui  YHMiiMeii* ;  Rnbot:  hm  »aaei*,  immrif  ,eäsen  lassen, 
futtern*;  m$  ^$Mkmmm^  (Miq^iis,  m$-i-iSm%  ras-if  {rm^ 
«aiktNOBnaen  tnaclieiii 
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Ingen  au   und    bios    der  Volkssprache  angehörend  ist  nada- 
p«  YfObren*^,  von  naifa  ^^geheu,  wandeln",  statt  nada-ttn, 

Eiii  anderes  Causativ-Suffix,    das  im  Telugu  und  Kanaresi- 
Torkamniti  ist  Tel,  -itsu  ['intsu)  ==  Ivan.  -isu.  Z,  B.  Tel. 
^^näen*^  ^  fxtmp'intsu  „absenden  lassen** ;  vräyu  »schreiben"^ 
[rra^ifftsu  „schreiben  lassen";  t^it/n  f^msLchen*^^  tseif-intsu  „machen 
Kaaar.    madu   .ihuen*,    mml-im   „thuen  lassen"*;   oiii* 
1*,   ctf'isu  ^laufen  lassen*:    rmde  ^gehen",  nad-isii  „gehen 
* 

Ideotisch  niit  dem  Kanaresischen  *isu  ist  das  Kudagu-Suffix 

•tiin<,  das  in  der  Regel  mit  dem  Suffix  'pt  combinirt  wird.  Man 

UigL  E.  B,  mUdu  ^thun*,  mä(fu*Uiru  ^zu  thun  veranlassen'* ;  kodu 

,g^ii*,    koflu'pi't^iru    „2u    geben    veranlassen,   geben   lassen"; 

hfli  ^tTiüken"»  huii^jyi-tsiru  „trinken  lassen,  tränken*. 

Ein  drittes  Suffix,  welches  im  Tulu  vorkommt,  ist  -ä.  Das- 

«Ibe  wird   in    demselben    Sinne    wie    das  Suffix    -du   gebraucht, 

].B.iiio/;9M  „machen*^,  malp-ü  „machen  lassen^;  tarpu  „bringen **, 

T  tarpu-du)  bringen  lassen*;  natjapu  ^gehen",  nmiap-ä 

i>t4-dft)  „führen*^. 

Bildung  des  Passivums, 

Eine  Passivforra,  welche  durch  eigenthümliche  Personal- 
Sflffiie  öder  eine  besondere  Stammbildung  von  der  activen  Form 
Mteßchieden  wäre,  kennen  die  Dravida-Sprachen  nicht.  Um  die 
Ptei?form  auszudrücken,  müssen  dieselben  zu  verschiedenen  Um- 
sdireibungen  ihre  Zuflucht  nehmen. 

Eine  der  beliebtesten  Umschreibungen  ist  die  Verbindung 
des  Infinitivs  des  bestimmten  Zeitwortes  mit  dem  Verbum  padu 
*  :ea",  z.  B.  Tamil:  adikka-ppadu  „geschlagen  werden**,  eigent- 
.cblagen  ertragen* ;  hdla-ppaiiu  „getödtet  werden  =  tödten 
«tngen*  ;  Telugu:  pampa-badu  „geschickt  werden**,  isaduva-bmiu 
gelegen  werden "*;  Kan aresisch  :  kareyal-padu  „gerufen  werden" 
^titt  htmialu'padu  n.  s.  w. 

Ein  anderes  Verbum,  welches  bei  Umschreibung  des  Passi* 
^ninis  zu  Hilfe  genommen  wird,  ist  un  „essen".  Dasselbe  wird 
mit  einer  von  dem  bestimmten  Zeitworte  abgeleiteten  Nominalform 
in  Verbindung  gesetzt  und  nimmt  in  Betreff  der  Flexion  die  Stelle 
desersteren  ein.  Man  sagt  z,  B,  im  Tamil:  ct^ruppun  „geschnitten 
werden'*  von  adruppu  *, Schneidung **  (von  a4ru  „schneiden")  und 
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wi/,  eigentlich  „SchneiJung  essen** :  atfreiyuij  „geschlageo  werdcD* 
von  adrii  „Schlagen "*  (von  der  gleichlörmigen  Wurzel)  und  ««, 
«igentlich  «Schlagen  essen  ^. 

Während  einzeloe  der  Dravida-Sprachen,  z.  B.  das  Tdu, 
Kudagü,  das  Pasüivurn  darch  active  Coüstriictionen  wiedergeben, 
hat  das  Brahui  mittelst  des  Suffixes  -»»  eiaen  Passivstamm  ge- 
bildet, den  es  gleich  dem  Activ-  und  dem  Causativstamme  durch  alle 
Zeiten  uod  Arten  hindurch  rtectirt.  Da  das  Suffix  'in  zur  Bildung 
des  Passivums  den  übrigen  Dravida-Sprachen  uubekaont  ist,  so 
scheint  die  ganze  Paasivform  des  Brahui  eine  Neubildung  zu  sein. 

2.  Tempus. 

An  Ausdrucken  für  die  verschiedenen  Zeiten  waren  die  Dravida- 
Sprachen  von  Haus  aus  sehr  arm.  Ursprünglich  waren  blos  drei 
Formen  vorbanden^  nämlich  das  Präsens^  das  Präteritum  und  das 
Futurum.  Dieselben  werden  durch  die  Zusammensetzung  der  aus 
der  Wurzel  gebildeten  Stämme,  die  manchmal  auch  im  Sinne  der 
t'ntfiiprechenden  Participien  verwendet  werden  können,  mit  den 
Personat-Sul fixen  gebildet.  Bios  das  Malayalam  gebraucht  die  nackten 
Stämme  ohne  Personal-Suffixe  als  bestimmte  Zeitformen,  wobei 
es  die  jeweilige  Person  durch  das  vorg^etzle  selbstständige 
PersoDÄl-Pronomen  xum  Ausdruck  bringt.  Da  jedoch  in  der  ältereu 
Sprache  (der  poetischen  Uteraiur)  die  Personal-Suffixe  wie  in 
den  anderen  Dravida-Sprachen  zur  Anwendung  kommen,  und 
keine  der  Diavida-Sprachen  eine  ähnliche  Flexionslosigkeit  in 
BetretT  de»  Vurbums  aufweist  so  scheint  es«  als  ob  das  Malayalam 
ditj  urNprtlnKlich  vorhandenen  Suffixe  abgeworfen  habe.  Dem  ur- 
sprünglichen Zub^tando  in  Betreff  der  Tempubbildung  steht  das 
Tamil  am  üäch^teu;  demselben  schliessen  sich  successive  das 
MalayaUm«  IVlugu  und  Kanaresxsche  an.  Am  reinsten  uml  coq> 
8tqueDte»tiu  erbchtint  das  Verbum  im  Tala  und  Brahui  ausgebildet. 


ii)  Die  drei  mlteii  ZeitformeD. 

I.  0mMmm 

hu  Tamd  Uutvt  da»  Sufüx  «kesribtii  -ftijr«, -JUiV/rN  ('giu^ira. 
44 i£f.y»i«\ i.  li  r^iir  j^titiVfH  «lliiieii*^iNi^«<Mt'i!^ni  »gehen,  waodelu " 
Identisch   mit    x\tm  Tamil  Suffixe   kh^4^   -fiwirm  ist  daa  Ma- 
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lyaJam-Sufnx  -kkunnu,  -Hnnu^  z,  B.  ati-khomu  ^schlagen**, 
t^ar-unnu  .koramea'*  (Tamil  varu-ffifjdru).  lo  der  Form  des  Suffixes 
-unmt,  welche  für  gunnu  steht,  ist  das  g,  welches  im  Tamil 
Mich  ersebeiDt,  Terschliflen.  Beide  Formen  -kkumm  und  -unnu 
bembeo  auf  der  Asaimiiation  des  dr  an  das  n  der  entsprechendeo 
Tamil-FormeD  'kkiwlru,  'fjimlru. 

Das  Suffix  des  Präsens-Stammes  des  Telugii  und  Kanaresischen 
ist  daTOO  verschieden  und  lautet  (Tel)  -tdu,  (Kanar)  'Utfn, 
!5eben  'Utu  kommt  in  Telu^u  in  der  gewählten  Sprache  auch 
-ttf^ii  (durch  Uebergang  des  Dentals  in  den  Palatal  und  Lingual) 
nt,  Z.  B,  Telogu:  pamptdu^  pamp-utsu  „senden**,  jmd-utu^ 
fatj'Utm    ^fallen**;   Kanaresisch;    mad-tälu    ^machen",    bäl-utlu 

Im  Tulu  hat  sich  das  Präsens  aus  dem  unbestimmten  Futurum 
ikelt,  so  zwar,  dass  die  schwache  und  starke  Form  auf  beide 

L^\'M  vertheilt  wurden,   oder  eine  lautliche   Ditferenzirung  einer 

itr  Formeo  eintrat, 

Mao   vergleiche  Präs,  maUpiivu,  Futur,  mal-pu   „machen"'; 

frihkhyuvu^  Futur.  kdu'\tmhu  ^hören*^;  YtM.  sei-pn^  Fütun  sei-tm 

,^terben';  Präs.  pnr-pn^  Futur,  par-uvu  ^trinken**  *). 

Iq  manchen  Fällen  enthält  das  Futurum  den  mit  der  Wurzel 
ischen  Stamm,  während  das  Präsens  auf  dem   echten  Futur- 
nine  beruht.  Z.  B*  Futur,  iur-u,  Präs,  bur-uvu  ^fallen". 
Ideütisch   mit  dem  als  Futurum   fungirenden  Wurzelstarame 

'^   Tultt  ist  die  Präsens-Bildung  des  Brahui.    Dort  wird  nämlich 

Li^  Präsens    direct    aus    der  Wurzel    durch   Anfügung  der  Pro- 

noiniüal^Süffixe  gebildet. 


2.  Das  Pfäterittim. 

Als  Zeichen  des  Präteritum  kommen  in  den  Dravida-Spracheo 
«wei  Suffixe  vor,  nämlich  *iu  (-du)  und  -t  (im  Tamil  und  Telugu, 
^^T:n  es  nicht  mit  -tu  combinirt  wird,  mit  nachfolgendem  -nu). 
^''ii  lassen  sich  in  sämmtlichen  Dravida-Sprachen  nachweisen. 
Sie  werden  manchmal  (2,  B.  im  Telugu  und  Kanaresischen) 
uiit  einander  verbunden, 

Beispiele»  Tamil:  isey-dn  „gethan  haben*,  narla-nun 
•^c^angen  sein",  äkk-i-nu  ^ gemacht  haben*',    tan^j-i-QU  ^gekauft 

^j  In  diT  Sprache  der  Toda  ist  für  das  PriUens  nod  Futamm  znsafnQen 
'Mos  eine  Form  Torhinden  (rergl.  das  P&radigmfti 
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haben**.  Malayalam:  mt(a^nmi  (für  nlRPÄBf^^^Progea  sein^ 
paifra^nnu  (für  padra-ntu)  ^geflogen  seift".  Telugu:  pamp-i^ 
pamp4*nu^  pamp-i-tu  „geschickt  haben",  kot(4,  kott-i-nu^  Jco((4'tu 
„gejichlagmi  haben**,  Kanaresisch:  mäd-i^  mai'i'dn  „gethan  haben ^, 
bal*i^  hi}{-i-du  „gelebt  haben".  Tulu:  ma(4u  „gemacht  haben**, 
m-lu  „gestorben  sein**,  hUr-iyu  ^gefallen  sein**,  par-hju  , ge- 
trunken haben ^, 

RigeDthtlnilich  ist  das  Malayalam -Suftix  'istm^  das  eine  Er- 
weichiaig  des  Suffixes  'in  sein  dürfte,  z.  B.  ati-tslhi  „geschlagen 
haben**,  vaMsi-tMiu  ^betrogen  haben**.  Dieses  Suffix  scheint  im 
Hrahui  als  -s  wiederzukehren.  Man  vergleiche  Perfectuin  /an-f7-ii-ii( 
^ich  hübe  gesehen'*,  Plysquaniperfectum  '/an-ü'S'Ut  ^ich  hatte 
gesehen**,  mit  Telugu:  Präteritum  I  kott'i'ti'änu,  Präteritum  II 
kü(('i't-itti  „ich  schlug**»  aus  denen  die  Identität  des  Suffixes  4u 
mit  Malayalam  -tstht  und  Brahui  -^  hervorzugehen  scheint 

Abweichend  von  den  beiden  Suffixen  -tu  und  -i  ist  das  ge* 
wohnliche  (dem  -i  entsprechende)  Präterital-Suffix  des  Brahui; 
e»  lautet  -i>,  z.  B.  yji^''^  »gesehen  hahen"  (davon  ^/an-ä-f^t 
Xiifi-«i-ii), 

3*  Das  Futurum. 

Hier  sind  2wei  Formen  zu  unterscheiden,  eine  Form  mit 
allgemeiner  Fulurbedeutung.  die  manchmal  auch  als  Präsens  ver- 
ivt^udet  werden  kann  (wie  es  im  Tulu  factisch  der  Fall  ist,  vergl 
oben  beim  Prägens),  und  eioe  zweite,  mit  specieller  Hindeutung 
auf  die  Zukunft.  Während  die  erstere  Form  in  allen  Dravida- 
Sprachen  sich  nachweisen  lässig  kommt  die  letztere  blos  im  Telogii 
und  Kanaiifaischeti  vor. 

Das  /eichen  der  ersten  Form,  des  unbestimmten  (Aorist-) 
Futurums,  lautet  im  Tamil,  im  lUaanBischen  und  im  Tulu  -hu 
(*|V^  Hii)  und  kehrt  aiidi  im  Ftttttr^CkAraktef  des  Brahui  als 
*«  «ritdtr.  2.  &  Tuiili  tia-fci  «qsmi  wlcii*,  k^-hu  »sdie» 
Wfitl«!!'*,  ni^i jyü  »lehea  wIm*,  mti$mm  «licba  wefdes*. 
KiKun»$iacli :  w^H^t^  ,tticbM  mriM\  Ulif-fii  »leben  werden''. 
Tuhi:  mtil^pm  «machM  w^finiai%  mi-^m  »sterbeo  wraden'  (Tergl 
atNm  &  306  btimPiisMs).  Bnbii:  jmk^  »sAm  werden*", 

AbwwMmMl  hiMet  4is  Tihigw  seu  Mristisdias  Futurum 
i4Utlr)»t   d«$  SuflUi«  -4m^   s.  B^  jiMMy  im  «seUekn  werdeo't 


Z^JRSITder  zweiten,   BeSRnfirnten   Form   des  Futurums 

M,    ^    2.   B.    TeJugu:    pamp-v    „seoden    werden'*,    koU-e 

Kanaresisch:  r/iö«/-?  {mäi-iy-)  „thun  werden". 


ft)   Die   neugebildeten  Zeit  forme  n. 

Dieselben  werden  in  der  Regel  durch  Zusammensetzung  der 

Terböm  gehörenden  Nominalbildangen  mit  dem  Verbum  sub- 

tivum  gebildet  Die  wichtigsten  darunter  sind: 

L  Das   Durativ,    eine  Form,    die   eine  in  der  Entwicklung 

becritlene,  längere  Zeit  andauernde  Handlung  bedeutet.   Es   geht 

aus  dem  P&rltcipium  präsentis  oder  (im  Brahui)  aus  dem  lüfinitiv 

Beispiele.     Telugu:    koUutunnänu    (=  kft((uiti    unnänu 

I~  ii  bin  schlagend*",  gegenüber  Präs.  kolfut-änu  (=  kolftäu 
Personal-Suftix  -finu);  Kanaresisch:  wädutthidhfine  ,ich  bin 
chend*  (=  mätfuttu  iddhene)^  gegenüber  PrÜs.  mrulutt-ent 
mäffutttt  -f  PersonaKSuffix  -e»ie);  TuJu:  mallanduppuve  ,idi 
1  machend"  (=  maltondH  uppuvt%  gegenüber  Präs.  nutlpuve 
_  Mn«/|^iH-e);  Brahui:  yaniwj'(l  vf  „ich  bin  im  Sehen**, 
ge?;eüüber  unbestimmt.  Präs*  /an-iv  und  bestimmt.  Präs.  yan-iva 
fich  sehe^ 

2.  Das  I*erfectum  und  Plusquamperfectum,  welche  aus  dem 
Partinpium  des  Präteritums  hervorgehen,  z.  B.  Tamil:  tieyd- 
irukkidfi-Tt  ^ich  habe  gemacht".  Ueijd^irundm  „ich  hatte  gemacht*, 
gegenüber  Präter,  i^eydtn;  Kanaresisch:  mad-iddhenc  „ich  habe 
pthaa*^  mätj'iddtnu  „ich  hatte  gethan*  (=  mUdi  iddhtne^  mäili 
iädtnu),  gegenüber  Präter.  mwUdmu  (=  mtklidu  +  mu);  Tulu: 
tmättfdt  «ich  habe  gemacht*,  maliuditie  ^ich  hatte  gemacht** 
(—  maltüdu  +  €,  vmlt^uiu  i7^),  gegenüber  Präter.  malte 
i^malju  +  e);  Brahui:  yanü-nut  »ich  habe  gesehen*,  yafhä-»* 
"(  ,ich  hatte  gesehen*,  die  eigentlich  mit  den  beiden  Präteriten 
<te  Telugu,  loffri-n-önu  und  kott-i-t-ini,  identisch,  aber  erst  im 
Gegeosat2  zum  Präteritum  yan-a-f  zu  den  obigen  Bedeutungen 
feiA&gt  sind. 

S.  Das  Futurum  exactum.  Dasselbe  ist  entweder  ein  Futurum 
öes  Perfectstammes  (wie  im  Kauaresischen  uad  im  Tulu)  oder 
(10  Perfeeium  des  Futurstammes  (wie  im  Brahui)«  z.  B.  Kana« 
rasch:  ma4iruvenu  ,ich  werde  gethan  haben*  (=  mwU  iruv^nu); 


Tulu:  ma!({i(] tippe  „ich  werde  gemacht  haben*  (=  maltiifiu  u^ 
Brahui:  /an-o^s-ut  ^ich  werde  gesehen  haben**,  von  yö«-ü  (Fuiirr- 
Htamm)  ebenso  abgeleitet  wie  /an-a-s-ut  (Plusquamperf.)  von  ymä 

(Präteritalstamm). 

3.  Modus. 

Ad  Modis  sind  die  Dravida-Sprachen  äussert  arm.  Ursprüng- 
lich ist  der  Sprache  der  Begriff  des  verbalen  Modus  fremd,-  der- 
selbe wird  in  jenen  Fällen,  wo  sein  Ausdruck  nothwendig  erscheint, 
durch  eine  Nominalform  umschrieben.  So  bedeutet  im  Tamil  Üeyi/'H 
^wenn  er  macht",  eigentlich  ^im  Machen"  (Local  eines  Nomeos 
i^fiff/n),  iseif'd-rd  ^wenn  er  gemacht  hat",  eigentlich  p, durchs 
Machen"  (Instrumental  eines  Nomens  Ueif-du), 

Der  Optativ  des  Tulu  ist  eine  später  gebildete  Futurforra 
des  I*erfectums,  vergl.  malfiid'V'e  (Optat.)  mit  vmlf\id'e  (Perf.) 
der  Oonditioiial-CoDJunctiv  derselben  Sprache  ist  nichts  weiter 
all  das  mit  dem  Casus-Suffixe  des  Socials-dfö  versehene  Präsens, 
vergl.  mnJpHve  4*1  (Condit,-Conj.)  mit  malpuve  (Präs.). 

Unter  den  Modis  ist  jene  Eigenthümlichkeit  der  Dravida* 
Spiachen  t\i  erwähnen,  welche  auch  in  anderen  Sprachen  mit 
aggltitinirendem  Charakter  wiederkehrt,  nämlich  die  Ausprägung 
einer  eii^^encn  Form  für  die  negative  Aussage.  Diese  negative 
Ausaagefonii  unterscheidet  sich  aber  von  der  entsprechenden  der 
linderen  Sprachen  dadurch»  das?,  während  dort  von  der  mit  dem 
Ncjyativ-Charakter  versehanen  Wurzel  alle  jene  Formen  gebildet 
worden  können,  welche  bei  der  positiven  Aussageform  gang  und 
flJib^  i«ind«  hier  ursprünglich  nur  eine  eiozige  (Aanst-)Fonn  gebildet 
wordtMi  kann. 

tVa»  '  '  ctor  tdsatifeD  Aussageform  ist  -a,  wahrschein- 
lieh   rine    v  mg  dtr    Nef^Ür-Partikel  <i/.    Mau   bildet   auf 

\\\tm  Woitif  Tamil ;  /^^i^yini  «»nidit  madieii*,  Telogu  ioit^a  ,rmeht 
»eMiMpim*«  immf^^  «nieht  sdiickea*^  K^ftar.  «S^hi  nicht  thuen*, 
M  *•  .iMcUi  WWi»*» 

l  n^r(tii)g|^)i  iai  dies«d  •  mSx  dcB  Vocal  das  folgenden 
)Vi^.  .^  lu  i^iiMHr  \Jbtft  wmmmmmgisngem  worden,  wie 

d«^^    ^  <    IVM  "XwmX  der  IW  ist;  Sfiter  wnfde  aber  der 

ViH>^l  ^  w\^  du«  Ka««rmsckt  «md  TdttgQ  teif^n. 

AKwi^H'lH'iHi  H\y\^  di^  l«|rilit>^  AlfiStfilM«  das  Malayalam ; 
V«  H!H\  M  dw  pMlIlT«  l^^wii  ifcHtiitiiigiih  die  NegatiT*Parttkel 
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icb   \m    Staude,    den    Unterschied    der 

Uül  io  der  üegativeo  Aüssageform  vollstaüdig  durchzuftlhreo. 

Der  Hangel  an  näherer  Zettbestimniuug,  der  in  der  negativen 

brm   geiegen   ist,    scheint    frühzeitig   gefühlt    worden  zu 

idii    und    hat    penphrastische   Bildungen    erzeugt,    in  denen  die 

nihere  Bestimmung    der  Zeit    möglich   ist*   So   bildet    das  Tamil 

eine  solche  Negativform  durch  Verbindung   des  Verbum  substau* 

tivum  mit  dem  negativen  nicht  flectirten  Paiticipium. 

Eiuen  viel  consequenteren  Weg  haben  das  Tulu  und  das 
Bratm  eingeschlagen.  Dieselben  haben  den  Negativ-Stamm  voll- 
ständig  flectirt  und  dadurch  eine  der  positiven  Aussageform 
paulklgehende  vollständige  negative  Aussageform  erzeugt. 

Der  Charakter  der  negativen  Auijsageform  des  Verbums 
kmi  uu  Tulu  *idz^  das  an  alle  Temporal-  und  Modalstämme 
M  Atisnahme  des  Futurums,  wo  das  Suffix  -ay  tautet,  angehängt 
*ird.  Dieses  -tdz  ist  eine  Verstümmelung  von  idädzi  ^nicht", 
üi  üeni  Tamil  Uki,  Malay*-Kanar.  iUa  entspricht.  Der  negative 
Futüfchatakter  -ay  dürfte  mit  dem  oben  behandelten  Zeichen  der 
fiegitiveo  Aussageformen  -a  identisch  sein. 

Im  firahui  lautet  in  allen  Zeiten  bis  auf  jene,  die  von  dem 
Partiopium  perfecti  abgeleitet  sind,  das  Negaiiv-Suftix  -pur  (pfi), 
Ä  (teil  letzteren  dagegen  -ta  {-ta-va).  Das  Sulfix  -par  ist  unklar, 
<kgigen  dürfte  in  dem  Suffixe  -ta  (ta^a)  das  oben  behandelte 
Perfectzeichen  stecken. 

Um  nun  dem  Lrcser  das  bisher  über  das  Verbum  der  Dravida- 
Sprachen  Vorgetragene  an  einzelnen  Beispielen  zu  erläutern  und 
m&üches  diesen  Redet  heil  Betreffende  nactizutragen^  werden  wir 
Partdi^en  aus  jenen  neun  Sprachen,  auf  welche  wir  bei  unseren 
Catersachungen    besonders    Rücksicht    genommen    haben,    folgen 

I.  TamÜ, 

A.    Positive  Aussageform. 

L  Präsens, 
Si&gul&r.  Plural. 

1  Pisrs.  (sey-ffimfr-p/i  ^ich  mache"        isey-tfimlr-om 
-  Pers,  iSey'tjimir'ay 

tScy-ifindr-Jr  tsey-tjiiidr'lr-f^al 


'lUf.fr    Kf.ri»rh»ti»eiiach«ft.  III-   l. 


II 
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Singular. 

Plural. 

3. 

Pers. 

m. 

tSey-gin4r'än 

tiey-ginir-nr 
Üey-gifkir-argal 

f. 

tSey'gin4r'äl 

D. 

tsey-ginir-adu 

2.  PrätBrItum. 

tiey'ffin4f'Otia 

1. 

Pers. 

tSey-d-eu 

tSey-d-om 

2. 

Pers. 

tiey-d'äy 
tSey-d'tr 

Üey-d-lr-gcH 

8. 

Pers. 

m. 

tgey-d-än 

tiey-d-är 
tSey-^-är'ffoi 

f. 

tiey^'äl 

D. 

Üey-d-ddu 

8.  P$rf§etum. 

tSey-d-ana 

1. 

Pers. 

t^ey-d-lrtikki^r-m 

tgey-d-iruhki^r-dm 

2. 

Pers. 

iiey-d'irukhi4r'äy 
i^'d'iruMi4f-tr 

ii^y-d'irukki^r'tr'gal 

3. 

Pers. 

m. 

ßey-d4rukki4r'an 

tSey-d4rukkidr-är 
tSeyd'irukMir-är-yt 

f. 

fsey-d-infkkidr'äi 

n.    tSey-d-irtikkidr-adu 


tiey'd4rukk%4r*a^ 


i,  Plu8quamp9rf9etum, 


1.  Pers.        thy-dinnui-iH 

2.  Pers.         tiiy-d-irHnd'ay 

tiryd'irund-tr 
X  Pers.  m.  fhihdin^nti-aH 
f,     thy-^d-irund-al 


tSey-d-irund-öm 

U^'d-irund-lr-gcH 

fUey-d-irund-är 
Hey-d-irund-^-ga} 
ti^-d'irund'Qua 


5.  Fiitantm. 


L  Per».        /»Vw'f-fM 
1\  Pen»,        f»Vy-tMiy 

X  Per»,  IM.  ts^y^V'.if} 


t^ey  rdm 
ts^yr-ir-gal 

tst-yy-nm 
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6,  Futurum  exaotum. 

Singular.                                     Ploral. 

1.  JPm. 

2.  JPers. 

3.  I^ere.  m. 

f. 

Üey^irupp-en                    tSey-d^irupp-öm 

Üeyd'irupp'äy 

iSey-  d-irupp-ir                    Uey-d-irupp-tr-gal 

Üey-d-irupp-an                 i  tSey-d-irupp-Ur 

tSey-d'irupp'äl                 \  tSey-d-irupp-ür-gal 

tiey-d-iru'kk'um                 tSey-d-iru-kk-um 

7.  Oonditlonai, 
tieyy-in^    tSeyy-il^    tSey^d-al 

8.  Optativ, 
^sey-vethäga^    tSey-väy'agay    tSey-vUn-äga    u.  s,  w. 

9,  Imperativ. 
SiDgular.  Plural. 

2.     X*er8.  «i  Hey  ntr  tSeyyum^  ntr-gal  tSeyyun-gal 

10.  inpnitiv. 
tieyy-a^    na^-a-kka 

11.  Partieipium. 
Präsent.    tSey-gin^r-a 
Präter.      tSey-d-a 
Futur.       tseyyum 

12.  Gerundium  (unflectirtes  Partieipium). 
pyater.  Ögy-rfw,  akk-i   „gemacht  habend",  vaiig-i  „gekauft  habend'. 

B.    Negative  Aussageform. 
1.  Allgemeine  Form   (für  alle  Zeiten). 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.         t^eyy-en  tseyy-öm 

2.  Pers.         tseyy-ay 

tmjy-ir  tseyy'lr-gal. 

3.  Pers.  m.  t§eyy-än  I  tspyy-är 

f.    tseyy^oL  |  tseyy-är-gal 

n.    iseyyädu  ^seyy^a 

14* 
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2.  Besondere  (periphrastische)  Form. 

1.  Präsens. 

tseyy-ädu   iru-JckUir-e)! 
tieyy-adu    iru-kkidr-ay   u.  s.  w. 

2.  Präteritum. 

thyy-ädu    iru-nd-en 
tSeyy-ädu    iru-nd-äy  u.  s.  w. 

8.  Futurum. 

tSeyy-ädu   iru-pp-en 
tSeyy-ädu    iru-ppäy  u.  s.  w. 

4.  Participium. 
tseyyä^  tSeyyä'da 

5.  Gerundium, 
tseyya-du^  tSeyyä-mal 

II.  Malayalam, 

A.  Positive  Aussageform. 

7.  Präsens, 
sahäyi-kkunnu  ^ich  helfe"  *),  ot-unnu  „ich  laufe" 

2.  Präteritum, 
sahäyi'tstsu^  ol-i 
sahäyi4stS'itt'U)jt(i 
sah  äyi-  tstS-irikkunnu 

3.  Futurum, 
sahäyi'kkutn  (ifahäyi-kkäm)j  ot-um  (of-äm) 

B,  Negative  Aussageform. 

7.  Präsens, 
sahayi'kkunn-illa 


*)  von  Skrt.  salmya  ^Genosse,  Helfer«. 
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2.  Präteritum. 

sahäyi'WS  illa 
sahayi'tstS'iff'illa 
sahai/i'tsfs-  irikkunn'illa 

3,  Futurum, 
sahayi'kka'y'üla 


III.  Telugu. 
A.  Positive  Aussageform. 


/.  Präsens, 

Sinsalar. 

Plural. 

.  Pers. 

kottut-anu  »ich  schlage** 

koUut'Cimu 

.  Pers. 

kotUit-Uvu 

kotttit'aru 

;,  Pers. 

m. 

kottfä'Oflu 

m. 

f. 

koWä-aru 

f.  n. 

kottut'Undi 

2,  Durativ,    ' 

D. 

koUnt-avi 

l.  Per». 

kottut-unn-änu^) 

kottut-unn-ämu 

2.  Peis. 

kottttt-unnävu 

kottut'Unn-äru 

3.  Pers. 

m. 

kothä'Unn-adu 

in. 

f. 

kottut-unn-äru 

f.  n. 

kottut-xinn-adl 

3.  Präteritum  1. 

n. 

kottut-unn-avi 

l.  Pers. 

kott-i'H'ünu 

koft-i-n-ämu 

2.  P«TS. 

kott'i'H  avu 

kott-i-n-äru 

3.  Pers. 

ID. 

kott-i-n-ädn 

m. 

f. 

koU-i-n-äru 

f.   D. 

kott-i-n-adi  {koU-i-n-di) 
4.  Präteritum  II. 

0. 

koti'i-n-avi 

l.  Pers. 

kott'i-t'Uii 

kott'i't'imi 

2.  Pers. 

kott'i't'ivi 

kott'i't'iri 

3.  Pers. 

kott-e-nu 

in. 

f. 

kott-i-ri 

n. 

kott-e-nu 

*»  =  kotfutu  unmvu.  unnnnfi  ist  das  P  äterltura  von    undu  „Bein«, 
öta  aJg  Präsens  fungirt. 
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5. 

Singular. 

Futurum  L 

Plural. 

1. 

Pers. 

kottu-d-unu 

kott^'d'Umu 

2. 

Pers, 

koUU'd'Uvu 

kottU'd-uru 

8. 

Pers. 

kottu-nu 

m. 
n. 

f.  kottU'd'Uru 
kottu-nu 

1. 

Pers. 

6. 
kott-e-nu 

Futurum  iL 

kott-e-mu 

2. 

Pers. 

koft-e-vu 

kott-e-ru 

3. 

Pers. 

koit-e-ni 
koti-l-ni 

7. 
kottu 

Imperativ.' 

m. 
n. 

f.  kott-e-ru 
koU-e-ni,  kott-lni 

kott  andi 

8.  Infnlth. 

kott-a 

9,  Parthipium. 

Präsent 

.  kott'Ut-unna 

Präter. 

kott'i-na 

10.  Gerundium  (unflectirtes  Participium). 

Präsent 

.  kott'Utu 

Präter. 

kott'i 

B. 

Negative  Aussageform  (für 

alle 

Zeiten). 

Singular. 

Plural. 

1.  ] 

Pers. 

kott-a-7hu 

kott-a-mu 

2.  ] 

Pers. 

koti-a-  vti 

koit-a-ru 

3.  ] 

Pers, 

m.       kott-a-du 
f.  n.    kott-a-du 

kott-a-ru 
kott-avu 

IV.   Kanaresisch. 

A.   Affirmative  Aussageform. 

/.   Präaena. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  mcUl'UU^ine  „ich  mache"  mä^-utt-eve 

2.  Pers.  mäd'uU'tyey  fnä^-utt-J  mä^-utt-iri 
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3.  Pers.  m.  m^-uti-äne 
f.  mä4'Utt'i^ 
n.    mai-utt-adt.  mä^-utt-e 

2,  Durath. 

1.  Pers.        niad'Utt''iddh'me 

2.  Pars.         mä^l-uU-iddh-l 

3.  Pers.  DD.  fHä^-utt-iddh-äne 

f.    mni-uU-iddh-dUe 

n.    ma4'uH'%dhe^  mad-uU-ade 


Plural. 

mäd'UtUare 
tnad-Htt-ave 


fnä4'Utt'iddh'€ve 
fnä^'Uti'iddh'tri 

I  mä4'Utt'iddh'are 


3.  Präteritum. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f. 
n. 


mäd'idenu 
friä4'id-i 
mäd'id-anu 
mad'id-alu 


4.  Imperfeetum. 


1.  Pers.  mcUl'uU'idd'enu 

2.  Pers.  ma^-utt-idd-i 

3.  Pers.  m.  mäfl-utt-idd-anu 

f.  mad'Utt-iddalM 

n.  mäd'Uti-ittu 


1. 

Pers. 

mäd-iddh-ene*) 

2. 

Pers. 

mäd-iddh'7 

3. 

Pers. 

m.  mäd-iddh  ane 
f.     mäd'iddh' ale 
n.    mäd-idhe 

1. 

Pers. 

6.  Pli 
mad  idd-enu*^) 

2. 

Pers. 

mad'idd-i 

*)•   : 

=  merci-i  fcki^-sne. 

«) 

Ä  iwad-«  tdd-cnM. 

mcuf-id-evu 
mäd-id-iri 

mad-id'dru 
mad'id-avu 

mäd-utt-idd-evu 
mä^-utt'idd'iri 

mUd'Utt'idd'aru 
mäii-utt-idd-avu 

mäd'iddh-eve 
mad'iddh'tn 

mad'iddh'äre 
mUd-iddh-ave 


6.  Plusquamperfectum. 

mUd'idd-evu 
mad'idd'iri 


6,    P$rfectum. 
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3.  Pers. 


1.  Per8. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f. 

n. 


Singular. 
mad'hld-anu 
mUil-idd-alu 
mä<l'ittu 

7.  Futurum  I, 

mä(]  Hv-enu 

mUd'HV'i 

mäfl-uv-anu 

mad-Hv-alu 

wäd'Hv-ddu 


Plural. 

mafl'idd-aru 
mäfl'idd-avu 


mTUj'Hv-aru 
mad'HV  avH 


8,  Futurum  II. 

1.  Pers.         ma(J'h/-enu 

2.  Pers.         mtul'Jy-e 

3.  Pers.  ID.  mad'ii/'ämi 

f.     nia(!-if/'älu 
n.    t)iä(J'hfu 

9.  Futurum  exactum, 

1.  Pers.         nmd'iruV'enu*) 

2.  Pers.         nml'irnv'i 

3.  Pers.  m.  nfäd-irnv-anu 

f.     wad-irnv-nlu 
n.    mäd-irnv-adu 


mM-iy-evH 
mad'J-ri 

mcUhiy'ürn 

nmliruv-evu 
mä(I-irnv'iri 

müd-irnv-aru 
nml'irtiv-aru 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Prrs. 


70.  Imperativ, 

mad-ali  mäd-ali 

mäfhu  mäd'fri 

müd-nli  umd-ali 

Ih  Infinitiv, 
niad-a.    tnäd-alu^    mäd-ali- kke 

12.   Particlpium 

Präsent,    mäd-urn 
Präter.     mad-ida 


•)  as  mäd-i  ir-uv-enu. 
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I3L 


imdectirte«  Participinml 

Prisent.   maAJ'Htta 
Präter.     maii-i 


B,  NegatiTe  Aossageform  (f&r  alle  Zeiten). 

Sioinilar.  Plnrml. 

1.    I^ere.          mail^enu  mad-ecu 

2-    I^crs.           mäii-e  mäff-ari 

3.    F^^TS.    m.  mad-anu  \ 

f.     mad-alN  ]  "»«^^  «»^ 


D.    mad-adn 


mäi^-aru 


V.  KadagHL 

A,   Positive  Aus^a^eform. 

/.  Präsent, 


Singolar. 

Plaral. 

1.    I^ers. 

m.  ma^-^iv-i 

rwa^/-Mr-a 

•2-    I^ers. 

mad'UV'iya 

ma^'UV'lra 

3.    I>ers. 

m.  mad'Hv-a 

mad'Ur-a 

f.     mad'UV'U 

n.    viad-Hv-a 

2.  Durativ, 

l     Pers. 

mäiJhfand'uU'e 

madiyand'Hndu 

'^-   Pers. 

madiyand'uU-iya 

m  ruf  iya  n  d-fdl-ira 

3.  Pers. 

m  adiyand-  nndu 

3.  Präteritum. 

m  ädiyn  u  d-  u  n  <jlu 

^  Pers. 

mad'Ufie 

mäd'i'tsi 

i  Pers. 

mad'iyn 

mäd-ira 

3.  P^rs 

mäd'i'tsi 

4,  Imperfectum. 

mäd'Utsi 

1.  Per^. 

m  ndiyan  d-indz-e 

mädiyan  d-indz-atu 

2.  Pers. 

müdiyan(j'indz  iya 

m  ad  iya  ruf-  indz-  ira 

3.  Pers. 

mädiyavd-indz'atu 

wadiyand'indi'atu 

218 


Singular. 

1.  Pers.  mä^it'uU-e 

2.  Pers.  mä^it-uU-iya 

3.  Pers.  maiü'Uniu 


5.  Perfeotum. 


Plural. 
mä^it'uU'ira 


6.  Plusquamperfeetum, 

1.  Pers.  mäiit-indz-e  nmiü-indi^u 

2.  Pers.  fnä4ü-indz'iya  maiit-indi^ira 

3.  Pers.  müiit'indä-atu  mäHUindi-^stu 


7,  Futurum, 

1.  Pers.  mä4'Uv-u 

2.  Pers.  mai^uv-iya 

3.  Pers.  mä4'U 

8.  Futurum  exaotum, 

1.  Pers.  ma4%tu  ipp-u 

2.  Pers.  fnä4itu  ipp-iya 

3.  Pers.  mä4itu  ikku 


mä4itu  ikku 
ma4itu  ipp'ira 
mä^itu  ikku 


2.  Pers.  madu 


tna^i 


9,  imperativ, 

10.  InpnitiY. 
mä4uva-kö 

77.  Participlum. 
Präsent,    mä^uvu 
Präter.      ma^unu 

12,  Gerundium   (unflectirtes  Participium). 
Präsent,    madiyandu 
Präter.      mäditu 


B.    Negative  Aussageform   (für  alle  Zeiten). 

Für  alle  Personen :  mä4ule 

Participlum. 
mä4atu 

Gerundium. 
ma4atle 
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VL  Toda. 

A.    Positive  Aussageform. 

7.  Präsens-Futurum, 

Sing.  1.  Pers.  er-S-k-en  ^ich  bin"  ai-k-en  ^ich  tanze'' 

2.  Pers.  er-ä-tS-i  cUjl-ti-i 

3.  Pers.  er-i-ii'i  ätf-tS-i 
Plur.  1.  Pers.  er-S-k-imi  ai-k-imi 

2.  Pers.  er-S-ti-i  a^-i.^-t 

3.  Pers.  er-S'tä-i  üi-ti-, 

2.  Präteritum, 

Siog.  1.  Pers.  edd  er-S-p-ini*)  a^-^-6-tm 


2.  Pers.  edd  er-Us-i 

ai  S'-ti'i 

3.  Pers.  edd  er-^-ts-i 

ä^'-'f-tS-i 

Plur. 

1.  Pers.  edd  er-S  p-imi 

äd-.9-6-im» 

2.  Pers.  edd  er-s-ts-i 

a4'^4^'i 

3.  Pers.  edd  er-S-tS-i 

äd'^-tS-i 

B.    Negative  Aussageform. 

7.  Präsens-Futurum. 

Sing. 

1.  Pers.  ir-eni 

äd-eni 

2.  Pers.  ir-e 

ad-e 

3.  Pers.  ir-adi 

ad'Odi 

Plur. 

1.  Pers.  ir-emi 

ad-emi 

2.  Pers.  ir-e 

äd-e 

3.  Pers.  fr-arf/ 

äd-adi 

2.   Präteritum. 

Sing. 

1.  Pers.  er-^-eni 

Uta  ger^s-ent**) 

2.  Pers.  er->-f 

ata  ger-d-e 

3.  Pers.  ^r  ,9-adt 

Uta  ger-d-adi 

Plur. 

1.  Pers.  er-d-emi 

ata  ger-d-emi 

2,  Pers.  er-^-e 

Uta  ger-d"e 

3.  Pers.  er-d-adi 

äta  ger-d-adi 

*)  edd  =  Kanar.  idda.    Darnach   lautet    z.  B.    ni  edd  ersth   „du  es 
r,  du  bist«. 

**)  wörtlich:  „tauzen  that  ich  nicht". 
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VII   Oraon. 

/.  Präsens. 
Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

nan-d-an  „ich  mache** 

nan-d-am 

2. 

Pers. 

nan-d-ay 

nan-d-ar 

3. 

Pers. 

nan-d-as 

2,  Präteritum, 

nan-d-ar 

1. 

Pers. 

nan-dzk-an 

man'dzk-am 

2. 

Pers. 

nan-dzk-ay 

nan-dzk-ar 

3. 

Pers. 

fian-dz-as 

3.  Futurum, 

nan-dz-ar 

1. 

Pers. 

nan-n-on 

nan-n  om 

2. 

Pers. 

nan-noy 

nan-n-or 

3. 

Pers. 

nan-n-os 

VIII.  Tulu. 

nan-n-or 

1. 

2. 

Pers. 
Pers. 

3. 

Pers. 

in. 

f. 

n. 

1. 

Pers. 

2. 

Pers. 

3. 

Pers. 

f. 

D. 

A.   Positive   Aussageform. 

7.   Präsens. 
Siuffular. 

mal-puv-e  ^ich  mache** 

mal-puv-a 

m.  mal'puü'C 

maUpuD-alij, 

mal'pU'ndij, 

2.  Durativ. 
nml'iond'Up'puV'e     „ich  bin 
mal-fond'Up'piiv-a   machend** 
m  n  l-  to  nd'  up-puve 
ma l  ton  d-  up'puv-ali^ 
mal'fond-np-pu-ndy. 


1.  Pers.  mal't-e 

2.  Pers.  mal-t-a 

3.  Pers.  m.  mal-f-e 

f.  mal't-alii 

n.  mal't-{ujdy, 


3.  Präteritum*). 


Plural. 
mal'puv'a 
tnal-puv-ary, 

nial'puv-erijr 
mal^puv-a 

mal'fmd'up'puv'a 
mal'tond'Up-puV'an^ 

mal'  tond'  up  -puv-etif 
maUtond-up  puv-a 

mal-t-a 
malrt-ari^ 

mal-f-er^ 
mal-t-a 


♦)  Vergl.  trt-p-e  „ich  sehe",  Präteritum : /i7-?/-<?,  Perfectnm :  m-«-e,  Plus, 
quamperfectum :  tü-d-itt-e^  Futurum:  tü-v-e. 


221 


4.  Perfectum, 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pere. 

tnal-t-ifd-e 

mal't'^d-a 

2. 

Pers. 

mal-t'^d-a 

mal  Ui^d-arij, 

3. 

Pers. 

m. 

mal-t'ifd'e 

f. 

mal't'iid'cUii 

mal-t-ifd-er^ 

n. 

fnal't'iid'^nd{i 

5,  Piuaquamperfectum. 

7nal't'^d^a 

1. 

Pers. 

mal  t'^d'itt-e 

mal-t-i^'itt-a 

2. 

Pers. 

tnal't'iid'itUa 

mal-t-^d-itt-ary. 

3. 

Pers. 

m. 

tnal^t'^d-itt-e                      ] 

f. 

mal't'{id-itt-aly,                  i 

mal-t-^d-itt-^ry. 

n. 

mc^Uiid-itt-^nd^ 

6.  Futurum. 

mai't'y4'itt-a 

1. 

Pers. 

maUp-e 

mal'p-a 

2. 

Pers. 

mcd-p-a 

mal-p-ar^ 

3. 

Pers. 

m. 

mal-p-e 

f. 

mal'p-alii 

mal'P'ery> 

n. 

mal'P'U 

7.   Futurum  exactum. 

mal-p-a 

1. 

Pers, 

maUt'\id'Upp'e 

7nal't'^d'Upp-a 

2. 

Pers. 

7nal't-(id-upp'a 

mal't%id'Upp-ary. 

3. 

Pers. 

m. 

mul*t-ijii-Hpp-e 

f. 

mal4'(fd'Upp-al{i 

mal-Ui^dupp-eti^ 

n. 

mal-t'ijd'Hpp-u 

8.  Optativ. 

mal't  üdupp-a 

1. 

Pers. 

mal't'\id'V»e 

mal't-\id'V'a 

2. 

Pers. 

7nal't'{id'V'a 

mal'Ui^d'V-arü 

3. 

Pers. 

m. 

maUt-iid-v-e 

f. 

mal't'üd'V'oJij 

7tial4'ild'V-erii 

D. 

mal't-üd'U 

9.   Conditional'ConJunctiK 

mal-t'ild'V-a 

1. 

Pers. 

vial-pHV-e-da 

mal-puv-a-da 

2. 

Pers. 

mal'puv'a'da 

mal'puv-ar^'da 
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Singular. 
3.  Pers.  m.  mal-puv-e'^^ 

f.    mal-puv'äl^'4a 
D.    mai'pu'n^yrda 


Plaral. 


1.  Pera. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


10,  Imperatir. 


mai'puge 
maH-pula 


mdirpuga 
mai-pad^ 


n.  Infnltlv. 

Präsent,   mäl-pu-ni 
Präter.     mai-ti-ni 

12,  Partioiplum. 

Präsent,  mal-pu 
Präter.     mai-ti 

13.  Gerundium  (nnflectirteB  Partidpiam). 

Präsent,  mat-toiidu 
Präter.     mai-tyd^ 


B,  Negative  Aussageform. 


7.  Präsens. 


Singular. 

1.  Pers.        mal'pu'dz'i 

2.  Pers.         mal'pu-dz'a 

3.  Pers.  m.  mai-pu-dz-e 

f.    mal''pu'dz'ali^ 
n.    mal'pu'dz'i 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f. 
n. 


2,  Durativ, 


mal'tond'Up'pu-dz-  * 

mal-tond'Up'pU'dZ'a 

nial'tmd'Up'pu'dz-e 

mctl'tajjtd'Up-pU'dZ'olil 

fnal'tond'Up-pU'dZ'i 


Plural. 
mäl^pu'dz'a 
mai'PU'dz-ar^ 

>  mal-pu-dS-er^ 
mal'pU'dz-a 


fnal-tond-up-puhdi-a 
mal'toiid'Up'pU'dz'ar^ 

^nc^-tond-up^pu^dz-erif 
mai'tond-up'pU''dz^ 


^H 

^^vm 

^^^^B^       223      ^H 

^^^ 

S,   Prätertium. 
Singul&r 

^H 

L  P€TS. 

mal*i*id£-i 

mal44dz'a                            B 

t.  Pers. 

mal't'idz-a 

mal-t-idi-ar^                        H 

i  Pers.  m 
f. 

maUUid2*Qlii 

^  maj't'idz'er^                         H 

D. 

4,  Piffiottjm. 

mal't'idz-a                        ^^H 

1,  Pen. 

mal'Uij,d'idz4 

mal't'^d'idi'a                       H 

S.  Pcre. 

nmhi'i^^idz'a 

mal't'üd-idz-ar^              ^J 

3.  Pers.  m. 

f. 

mal't'^d'idi'al^ 

mal4'^d'idz'€r^              ^^H 

n. 

niaUUi^d-idz-i 

5,  Pluiqu&mpßrfeotum, 

mal't'^d-idz-a                 ^^H 

1.  Pers, 

mal'i'^d'itt'^äU 

mal-t-  ^d'itt-^dz-a            ^^| 

2.  Pers. 

mal't-i^d-Ut^di-a 

mal-i-^d-^U'^dz-ar^        ^^| 

3-  Fers.  m. 

mal't-^d'itt-^dZ'e 
mal't'ifd'Ut'^dS-alif 

mal-t-iß-iti'i^dz'€f^         ^^^ 

D. 

mal't-i^-itt'y,ds*a 

6.  Futurum, 

mal-U^d'iit'^dz-a             ^^H 

1.  Pers, 

mahpmj-e 

mal'p-ay'a                        ^^H 

2-  Per». 

wal-p-ay-a 

mal'p-ay-ar^                    ^^| 

3-  Pers.  m. 

f. 

mul-p-ay-p 
m4'P'afj'4^ 

'  mal-p-ay-er^                     ^^H 

D. 

mai-pa-ndü 

7,  Ftttufum  exactum. 

mal'p-ay^a                      ^^H 

1.  Pcfs. 

ma4-i^d'Upp'atf'e 

mal't 'ifd'Upp'ay-a            ^^M 

2,  Pers- 

mal't'üd'Upp'ay-a 

mal't'^d-upp'ay'arif         ^^M 

3.  Pers.  m. 

mal't'iid-upp'ity'e 
mal't  i^d'  upp-ay-al^ 

^  mal-i-i^d-upp-ay-erif          ^^| 

n. 

mal-t-tid-upp-a  ndii 

6,  Optätir, 

mal't'yd'Ujjp-ay'a             ^^M 

l.  Per«. 

mal't-iid^v-aff't 

maf-t'^d-v-ay-a          ^^^^H 

8.  Pers, 

mal't'^d'V-ay-a 

mal't '^d-V'-ay-ary,             ^^H 
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3.  Pers. 


1.  P* 

2.  r 

3.  1 


:-  ••■•.-  /  / 


'  ;a 


■A'A 
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2.  Bettimmtes  PrSsem, 

Singular. 

Piu«J. 

1.  Pers-  yan-it-a  .ich  sehe  jetzt* 

y(TM-IM-tl 

.  2.  Pers.  yan-is-a 

yaw-irf 

3.  Pens.  X«""** 

)r<IM-ir-fl 

3,  Dtvätif, 

1.  Pers.  yaning-ff  «f  »ich  bin  im  Sehen" 

yauii*g^l  un 

2.  Pers.  x«'"'*^-?»  w« 

yaning^O  ure 

3.  Pers.  yaniitg-il  t 

yaiih'ig-tl  ur 

4.  Priterltum. 

1.  Pers.  yan-^'t 

)raii-rt-» 

2.  Pers.  yan-ä'S 

yan^ii-re 

3.  Pers.  xan-ö,  yan-ä-k 

jrrtM-u-r 

5.  Imperfectum, 

1.  Pers.  yan-a-t-a 

)ra»-fi-w-a 

2.  Pers.  yan-a-s-a 

)ran-<l-r? 

3-  Pers.  yan-ä-k-a 

yan-ö-r-a 

6,  Perfectum. 

• 

1.  Pers.  /an-e7-«-t<f 

yan-ä-n'-un 

2.  Pers.  yan-ä-n-us 

jran-ä-M-wrf 

3.  Pers.  yan-ä-n-e 

yan-cT-n-ö 

7.  Piusquamperfectum, 

1.  Pers.  yan-ä  S'Ut 

ya/i-(7-5-MW 

2.  Pers.  yafi'ä-S'US 

yan-ä-s-ure 

3.  Pers.  yan-ä-s-as 

yan-a-s-ur 

8.  Futurum. 

1.  Pers.  yan-o-l 

yaU'd-n 

2.   Pers.  yan-d-s 

yan-ö-re 

3.  Pers.  yan-o-e 

yan-ö-r 

9.  Futurum  exactum. 

1.  Pers.  yan-o-s-tit 

yan-d'S'Un 

2.  Pers.  ya>i-o  5-us 

yaU'ö'S'Ure 

3.   Per«.  yan-O'S  US 

yan'ö'S'Ur 

10.  imperativ. 

2.  Pers.  yan 

yan-ho 

//.   //7/?/7/f/K. 

yantw^r 

•f  aller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  III.  1. 

16 
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B.    Negative  Aussagefbrm. 
/.  Unbestimmtes  Präsens. 


Singular. 

Plural. 

1. 

Pers. 

•/an-pa-r 

yan-pa-n 

2. 

Pers. 

•/an-p-is 

yan-p'ire 

3. 

Pers. 

yan-p 

2.  Bestimmtes  Präsens, 

yan-pa-s 

1. 

Pers. 

yan-pa-r-a 

yan-pa-n-a 

2. 

Pers. 

yan-p'is-a 

yan-p'ire 

3. 

Pers. 

yan-pa-k 

3.  Durativ, 
Kommt  nicht  vor. 

4.  Präteritum. 

yan-pa-s-a 

1. 

Pers. 

yan-ta-v-at 

yan-ta-V'an 

2. 

Pers. 

yan4a-v-is 

yan-ta-v-ire 

3. 

Pers. 

yan-ta-u 

5.  Imperfectum. 

yan-ta-v-as 

1. 

Pers. 

yan-ia-v-at-a . 

yan-ta'V-an-a 

2. 

Pers. 

yan-ta-v-is-a 

yan-ta-v-ire 

8. 

Pers. 

yan-ta-v-ak-a 

6,  Perfectum. 

yan-ta-V'iiS'a 

1. 

Pers. 

yan-ia-n-ut 

yan-ta-n-un 

2. 

Pers. 

yan-ta-n-us 

yan-ta-n-ure 

8. 

Pers. 

yan-ta-n-e 

7.  Plusquamperf actum. 

yan-ta-n-ö 

1. 

Pers. 

yan-ta-v-a-s-ut 

yan-ta-v-a-s-un 

2. 

Pers. 

yan'ta-V'a-S'US 

yan-ta-fha-s-ure 

3. 

Pers. 

yan'ta-v-a-S'as 

8.  Futurum. 

yan-ta-v-a-s-ur 

1. 

Pers. 

yan-par-d't 

yan-par-ö-n 

2. 

Pers. 

yan-par-o-s 

yan-par-d-re 

3. 

Pers. 

yan-par-o-e 

9.  Futurum  exaetum. 

yan-par-a-r 

1. 

Pers. 

Xan-par-ö-s-ut 

yan-par-ä-s-un 

2. 

Pers. 

yan-par-o-s-us 

yan-par-d-s-ure 

3. 

Pers. 

yan-par-o-s-as 

yan-par-d'S'Ur 
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10.  Imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  /an-pa  Plur.  2.  Fers.  /(Vi'jHi-bö 

n.  Infnlth. 
Kommt  nicht  vor. 

C.  Das  Passivum. 

7.   Unbestimmtes  Präsens, 
lan-ing-iv 

2.  Bestimmtes  Präsens. 
yan-ifig'iV'a 

3.  Durativ, 
yan-ihg^ihg-tl  ut 

4.  Präteritum, 
jan^ing-ü-t 

5.  imperfectum. 
'fan^ing-a't'a 

6.  Perfectum. 
•/an-ing'ä'n»ut 

7.  Piusquam perfectum. 
/an-iiig-ü'S'Ht 

8.  Futurum, 
yan-ihg-ö-t 

9.  Futurum  exactum. 
•/a7i'ing'ö'S'Ut 

10.  Imperativ. 
Kommt  nicht  vor. 

//.  infnitiv. 

yan  -  iiuj  -  iiig 

15* 


Die  ZahlenauBdrftoke. 

Den  Zahleuausdrücken  der  Dravida-Sprachen  liegt  das  deka- 
ilii^che  System  zu  Grunde.  Die  Uebersicht  derselben  lautet: 


Tamil. 

Malayalam. 

Telugu.        Kanaresisch. 

Talu. 

1    oiitjrti^   Oijnu 

onna 

okati 

vondu 

vondü 

2  irandu^  rendu 

ranta 

rendu 

yerudu 

ra4{l^ 

5  mutidrUj    manu 

münna 

müdu 

muru 

mudSi 

4  namju^  nalu 

näla 

nalugu 

nalku 

nälif 

5  eindu^  andzu 

anisa 

ayidu 

eidu 

ein^ 

()  ädru 

ädra 

äru 

äru 

adzi 

7  ei'u 

era 

edu 

yelu 

yen 

H  e((u 

etta 

enimidi 

yentu 

yentna 

<J  an-ladu 

on-pata 

tommidi 

vom-bhattu 

vormh(i0^ 

10  pattu 

patta 

padi 

hattu 

patt^ 

Kiidagu. 

Toda. 

Oraon. 

Brahni. 

1  07idu 

vodd 

onta 

asl,  asit 

2  dandu 

edd 

enr 

ira,  irat 

3  mundu 

müdu 

mun4 

muslj  musit 

4  nälu 

nünku 

näts 

tSär 

5  andzi 

üts 

pantse 

pandz 

6  üru 

är 

soi 

Sas 

7  elu 

elz 

säte 

haß 

8  e«w 

ett 

Uthe 

hast 

9  oylni-hadu 

on-pad- 

nave 

nuh 

10  />a^^w 

pattu 

dase 

dah 

Wie  man  sieht  sind  im  Oraon  die  Zahlen  von  fünf  an  den 
neu-indischen  Sprachen,  im  Brahui  die  Zahlen  von  vier  an  dem 
Neupersischen  entlehnt. 

Die  höheren  Zehner  werden  durch  Zusammensetzung  des 
Ausdruckes  für  zehn  mit  den  jedesmaligen  Einheiten  gebildet 
Man  vergleiche: 


Tamil. 

Telugu. 

Kanaresisch. 

Tulu. 

Toda 

20  iru'badu 

irii'Vai 

ip'patu 

ir-va 

C'VOd' 

30  7nuppadu 

muphai 

mü'vaitu 

muppa 

tnüpad' 

40  ^lU^r-padu 

nala-hhai 

näH-vattu 

naUpa 

näl'pa^ 

100  nTidru 

nJlru 

nüru 

nüdu 

nur 

1000  nyiram 

veyyi  (velu) 

savira 

sära 

— 

en  aen  /vennern   s^renenden  Aasdrücken  wird 
T  grösseren  nachgesetzt.    Man  sacrt : 
Ttmil  Tdogn.  Kanaresisch,  Tulii  r.ida. 

\\  fadifi^ndm    pada-k-ontht     hann^imdu      paft-ondzi         — 
12  jw»w-iröii//*i     p^r.  .        '  hann-eratju     padil-rl*Jü    pon-edd 

14  padi-nalu  p^i  .ja     hnäi-mlkn      padjjL^nnlii  — 

Die  Dravida^Völker  scheinen  von  Haus  aus  nur  bis  hunde 
hiuad  gezählt  zu  haben.    Der  Ausdruck  für  tausend,  für  welelien 
.1..-  r......  .- .v,^  s^rtvira  die  älteste  Form  bieten  dürfte,    ist  dem 

mhasm)  entlehnt.  Die  Teluguform  veyi/i  (velu) 
betieulet  ursprüngUch  eine  grosse  Zahl  überhaupt  und  ist  als 
Bweichnung  für  tausend  neueren  Ursprungs. 

Die  Zahlenausdrücke  werden  in  den  Dravida- Sprachen  sowohl 

lit  dem  Singular  alä  auch  dem  Plural  des  Nomens,   zu  dessen 

_:  sie  dienen,  verbunden.    Man  sagt  z,  B.  Tamil:  nälu 

I       r.    ,,,..i  Personen**,  nälu  f#Jw  „vier  Häuser",  niuvdni  gudirci- 

I    H  jdrei  Pferde*,    emikku  irulffidu  hadzugal  irukkitjdt'aija    „ich 

I    hak  zwanzig  Köhe'*  (mir  zwanzig  Kühe  sind). 


raru^p-en 


Spraoliproben. 

Ä.  Tamil. 

L    S  ii  t  z  e. 

en-d^i  dzört'itäii,    —  paräharwj 

Kommen-werde*ich  gesagt  habeml  sprach  er*)*  —       Gott 
uiyt^cNflr-um  avar    ennei  *  ,  .     ppadei-tt'är       endr-um 

iJ^t'jj^fagi-hahend-und    er       mich  geschaffen  hat      gesagt- 

vldzuvädiiMufr-m'^).   —  avan   ad-ei     .  .  tätieyifum 
und  glaubeich.  —     er     dieses  thun- 

mutt      ra-vd-in      —     avan      ad -ei   .  .  .        fMktfda 
erdend    vor     kam**'*).    —       er       dieses  gethan  habend 

?"w   m*nd'en,    —        a-ppadi  än^äl       avan    t-n        i-ppotli 

Wh    kam.       —    Jene* Weise  Sein-durch     er     wie   diese- Weise 
\,l^UU''gidr*än?  —  nun   padi-kka  väiflum     en         endr-iÜ 
spricht?!)      —  ich   lernen-2u    nothig   wie?  gesagt-haben- 

*l  «?  er  aagt**.  dasa  er  kommen  werde, 

**^  =5  icli  glaube,  dasa  GoU  existirt   und  daas  er  mich  geschaffen  bat. 
**•)=:  er  k&m,  bevor  er  dies  getban  hatte. 
t)  ^  wenn  es  tich  80  Terbält,  wie  kann  er  also  sprechen? 
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ppüdain    fjnijtmim-üij  irH'kkidru-äu,  — 
Lection     schwierig  ist*). 

sein-wird.  — 

,     ppenu'Un 


ifida  , 
durch  diese 

nJdam         undäU'al  deva-mdam 

Gerechtigkeit  Sein-mit     Grottes-Gerechtigkeit 
MW         milndr-um      untlan-äl  afjr'ujä  .  , 

and  drei-und  Sein-mit  unwissendes  Mädchen-auch 
dzameUpp'üL  —  pani  .  .  .  ppernkJc-il-e  gaiypal  öttu-^ 
machen-wird.  —    Thau-  Fliit-in-fürwahr    Schiflf        tre 

—  Tir-är*ei  ,  .   .  ppagei'tt'nyir'dd-iru-nda't^ar 
^  (Mit-)Burger  (Acc.)  gebasst-habend-Leben-mit-gewesene  nil 

—  amudam  un-r/idra     tiaV'iu'rd'e       vidam  vn-b-är-o? 

—  Ambrosia  essend  Zunge-mit-wohl    Gift  essen-werden-sie-d 

—  attei-y-ei  -y-edlu-ttu  rneUei-y-ü         t^ 

—  Assel  (Acc.)       genommen-habend      Kissen-auf  gelegt* 
Td'tiu  dzeitei^if-ei  ,  ,  ,  tidsettei'y-ei  nl 

durch-aucb   morsches -Blatt  (Acc)    morsches-Blatt  (Acc.) 

—    fit  huttagati-ei  ,  .   .  kkon'4^  va' 

suciieii    —  Du       Buch     (Acc.)     genomnien-habecd      gekc 

5f/-ö  aUad'iia-ndut  hd-nay*o?  —   oru  ga^ 

.  biat-ob  oder-vergessen-habeDd  gegangen-bist-ob?  —  ein 

*  ,  tit^nj'd-üfj.   —  oru  gappal'Ci  .  .  ,  UUey-vi-tUün,      — 

er-oiachte.   —  ein      ScWflf  cr-machen-liess.     — 

hatiam     godu-tta     manidaa.     ~     tmn     gan-da       manidm 

Geld     gegebener     Mannt).     —     ich    gesehener    Mannft] 

aiHif    inda    rrlei-y-ei  ,  .  .  tstsfy^idra      vidam,       —     avai 

sie    diese»      Werk  (Äa\)      thuend      Weise  ttt).  —      sie 

dtly.  —  matiidüH-t    gefl  —     mamdar-e    gei-uit-gaf 

Mutler  (ist).  —     o  Haoti     hör!  —  o  Mfos^chen      höret!   , 
kiH('iI*r   wiarrtN-^öf  üik/m.     —        täy       Pift-d-e         Üleu     J 
Walcl*im      Bilunie      sind.     —     Matter  Haus-im  nicht  (ist! 
mif    roü-i#*/rii|tt     däy  alla,        —  iran  i?arttagan4, 

dmn      meine      Miilter  nicht  (ist).  —  dieser  Kau&nana-ob 


*>  vitY  i««Mn  lMkb«ii  dtirrh  »  denn. 

•«)  «■  Jiot^  w«l€li«  ihre  Miihars^  tonen,  Icömsen  oxnodgUeh  be 
••«»  m»  i«r«nlfa  wM  jtn»!    w^k^  nil  d«r  ZuBge  Ambrosia  est 

t)  w  die«  lil  dt'r  Mann,    tWm   tcb   ibs  Geld  scfebcn   habe 
Qrandriii  \l  %  a  «13.  und  tlU  t.  S.  401 

ff)  1»  di^r  Maua,  w^khMi  idi  ^imtkm  hah^ 
ttf )  mm  db  W«4m^  In  tftl^Nr  m  iicM  Werk  thnt. 


231 


jes        dein      Haus-ob?  - 

-H'iku       tteriyädu, 

nem       nicht  klar  ist    — 

i>  Mutter !     (auf)  jene  Weise 


ppufifiitf  evHi-khu  tlcriyum 

-  diese   Lectioo       mir       k  ar  ist, 

id-ei      tithi/ij-a      vetjäum.       — 

dieses  zu  machen  oötbig-ist.     — 

UtSöU-a  vew/äiH.  — 

zu  reden      nicht  nöthig  ist.      — 


nm  baili'tta       hailuni,         —  magan 

k\  (toq  mir)     gelesene    Lection.       —      Knabe    (vom  Knaben) 
Ht\)i-tUi-n-a  ra$iiran-gal  —   vastiran-gal-ei  luiu-tt'i'U'a*) 

ungezogene       Kleider.      —        Kleider  (Acc*)  angezogen  habender 

—  ifuta  ppütf-atUei      ppadi-tUi  mjri'tj-a       vtijfium, 

—  diese     Lection    gelesen  habend  zu  kennen  nöthig  ist. 
pnyan  de^-i-n-a    hustagah'gal-ti       cdu-tin 

Knabe  (vom  Knaben)    gesuchte  Bücher        aufgehoben- 

kkoH'du  väl  —       enda     ppad-att-ei 

genommen  habend    komm!**)     —     welche      Lection 
)j^li4tu  erud-inHr'^  —  anda  ppeiyan  ppa4i'tta 

aen  habend  hast  du  geschrieben  ?  —  jener   Knabe    gelesene 
llan-^QJ-ei  i-pporudti '         mailra-nd-lrukkidran.  —     nüm 

«lionen-dio     diese-2eit   (jetzt)  vergessen  hat.        —     wir 

at-jf-ei  dcfl-ina  bitrpäifu     varitagaii-udfitja        vlU-il 

d*<ias    gesucht  haben        nach  Kaufmanns  Haus-in 

vlhif-adu  ettfiru  Mva(rkaran  va-ndu 

I  es  ki  gesagt  habend         Wächter         gekommen  seiend 

f-wa«.    —      näy  gadi-tt-äl  ad-ei         mji-kka 

—     HuDd    gebissen-haben- durch       ihn       zu  schlagen 
n4uni.    —   nl         i-jypafli  tStSey-d-äl  dandanei 

ist.  —  du  (auf)  diese  Weise  gemacht-haben-durch     Strafe 
fdr-um.         —  inge  heg  g  um  nmfeL    —     inge    maiei 

kommen  wird*    —  hier  fallen-werdender  Regen.   —    hier  Regen 

Wtai  wird. 

Erklärungen. 
(H*<}ru  Gerund*  von  en  „sagen***  —  dSonnau  von  isol  {tsollu)\ 
i-Aoseoi  steht  für  äzoU^'n-Un,    —   paräharan  =  Skrt,  paräpara, 
IJ-*  u^i-mfr-um  =  utjilu-etfd^f^'^*^^    u%i4u    «er   ist"    Gegensatz 

*)  H&Q  beachte  1.  die  Bedeutußg  des  Particip.  perf.   Bowohl  activ  als 
^palT  (m'e  im  Peraiacbeii)  und  2.  die  Constructioo  mit  dem  NouLinati?,  Blatt 
i  dsiD  ätu  erwartenden  lostnimeatal. 

'*!  =  Wing  die  Bücher,  welche  der  Knabe  gesucbt  bat. 
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zu  niti  „er  ist  nicht**.  —  vidiuv^zi  =  Skit.  r^.v,,,>,<, 
Conj,  voü  ä/ju^  von  Haus  aus  ein  Insü'umental.  — 
„Lection*  =  Skrt.  pä(ha,  —  kadinam-ny  Adverb  von 
=  Skrt.  kalhimin  —  irüsa-nldam  =  Skrt.  raga-mta  [rütfü 
diva-ntdam  =  Skrt.  deva^nda  {deva-mti),  —  undäQül  Cou 
un<Ju;  undäm  Futurum  von  demselben.  —  andzum  =  m 
mundrum  =  mündru-um,  —  adriya  Particip  der  Negatii 
von  adri  „wissen",  —  pennun  für  penuum  und  dieses  =  /j^ö 
—  perukkilv  von  perukku,  —  öttugidrüff  von  öHu  „laufen 
treiben",    transitives  Verbum  (Causal-),    abgeleitet   von   dem* 


transitiven  ödu  -laufen". 


ftrat  Plur.  von  umn  und  dl 


ür  „Stadt**.  —  pageitiufjirodirundavar  =  pagei-tUi 
if^-nda-va-r;  ufjir  „Leben'*,  —  amudam  ^=  Skrt  amft^^ä 
näHfiäl  von  nävu,  —  vidant  ^^^  Skrt,  m^,  — -  unbärot  das  53 
girte  o  ist  eine  Frugepartikel,  dem  lateinischen  num  entspreeheii 
Dem  lateinischen  ne  entspricht  im  Tamil  -ä;  beiden  gegentll] 
steht  *e,  welches  affirmative  Kraft  besitzt,  puttagam  ,Buc 
Skrt,  pmtaka,  —  kon*du  =  kol-du  von  kol  „nehmen,  an" 
reisseu**.  —  aUadu  „oder".  —  l)onny  ^  pogiaüg  und  di«i 
statt  päff^-n-tlff^  Präter.  von  pdgu.  —  alla  Gegensatz  zurC(M 
.daher  von  i/fci,  dem  Gegensatze  von  undu  verschieden,  —  f^ 
fttr  rlr/ii-ö.  —  ro^firnm  =  Skrt^  vastra.  —  ktiva(r-karati  «Wäi 
«=  käml-küran,  —  tamtaviei  =  Skrt  da7i<}ana.  —  pegi 
im  erstereu  Falle  das  Panicipium  futuri,  in  dem  letzteren  dagi 
das  bestimmte  Verbum  (3.  Pers,  Sing,  neutr,  des  Futurums] 

U.  Das  Pater  noster. 

Höchsten  (^Himmels-)Kreisen*iD    seiender      unser     Vater- 

umm-H\tfij^  ntlmum  han-d^utfa  ,  .  ppaH^-rad-^igfu  —  umnhu^ 

dein         Name      heilig  sein  gemacht  werde.    —        deit 

Reich        kommen  mÖRu.    ^         dein  Wille     höchste 

ma{t^0lHkH^il^r  dze^ißa^ppaifu^ji^ra-dH      höia   . 

(Hin'     Nrdöen- in*  fürwahr  gemacht-wird  wie^ 

Erdo-auf-nirwahf-anch       gemacht  wenle.         —    Tag- (für)  Ti 

mmiA^     MUher         Wum  «,Vcc,)   uns-ru         heute        gib 


-2tt         ft i^iiiuld  machendeu 

1/  manni'^kkii}r-tt4u  hUa   rh-gal  ijulrtran-gal-ei  m-gal-u*kku 
»ergebend         wie   unsere       Schulden  uns-zu 

mjt'if^nm.  —  en-i/ül-ü  *stmdami-hJcu      nt      piniredzl-kka 

l"tb,       —       «ns  Versuchung-zu  hinein    einzugehen 

HUMk^äniül      dimei-y-imudru      m-gal-ci  iratiH^tfu    .  .  . 

maclieDd       UebeUaus  uns  gerettet  habend 

—      iraiMhit/am-iim       raHamei'iß'Um        magimci'ii*um 
Dm*      —  Reich-untI  Kraft-und  Majeafilt-und 

.v,.^ai.  ,;-^ur         deiQ^Eigenthum-f  lirwahr !     Amen. 

Erkläruogen. 

/  :^i!itnt    dem  Skit.  entlehnt,    —   pidare  Vocat.  von 

puz^  .',7  ^  fjam(tm  =  Skvt.  numa.  —  /mndititta  =  Skrt. 

nmiilha.  —  iraf^t^itfam  ^=  Skrt.  ra^ija    —   iHttam  =^  Skrt. 

0,  —  [»Ufni  s=  Skrt.  hhituti,  —    antlramjntllo  =  nit*Jyt*'On<JrU' 

»;  <iM^/ref  ,der  Tag",    ?L'*/n*  „dieser  Tag*  =  ^hcute",    emjru 


sicher  Tai;** 


^wann";  u(la  von  w/    „Dasein,  Existenz**    da- 


Htiffu  =  wf-dw  ^es  ist",  —  appam  „Brot*,  eigen thch  ^Reis- 
a*;  besser  wäre  äijaraUel  von  ägaram  ^Speise  überhaupt** 
•Ärt^  sAöm.  —  virodam  ^Opposition,  Feindschaft**  ^=  iSkrt. 
iÄa;  das  Suffix  -fTj/  bildet  Adverbia.  —  ku(r(ram  „Schuld,  SUnde**. 
•  ^Versuchung,  Prüfunj;*'  ^=  Skrt.  Bdhana.  —  ni- 
i  ^=^  ttl-piramUikka\  ii[  „drinnen,  hinein**;  piravedii 
^Skrt  jpraosfi.  —  panijUntal  von  panuu  ^machen**;  -ämnl  und 
</«  bililen  Farticipia  der  Negativfonn.  —  ira(t^i  =  Skrt.  rak§,  — 
öu-jowti  S3  Skrt.  fjala,  —  maffimei  =  Skrt.  mahma,  —  ummn- 
N«9fi  Plur.  von  nrnmuddyndu. 


IIL   ErzÄhlung*). 

^^inipje         Thor-en  ihr(eni)         Lehrer-dem  Kuh 

rjtul  C:  Hibliotbeca  Tamulica,  Toi  II.   Leipzig-London  1BS5,  S. 

*'i  "ntfittj  =  Skrt  tp^'^fh" 

Skrt.  gnru. 
ff  spr.  Uiiw  =;=  Skrt.  ;''j^v. 
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rmifjfi/^)    .  .  ,  kicofjtf'l'hi  tend-tim  etj-rjru^ 

pekauft-hahend       j?eben-zu     es  wird  oöthig  sein    gesagt   habe 
aldd^i'ttu'^*^)  .  .  .  JcJcönfhi\)         om  mandci'y'id-aUU''kkuff^ 
erwogen-        genommerj-habend  einem        Herde-Orte-zu 

pjM/fff)  .  .  *     iilelifan-ei  .   .   *       Mandu'^j)  en-ga^ 

gegangen-seiend        Hirlen-den  erblrckt-habend      „unser(€ 

gurumv-kku  hadzu  mj du m  aga-ppatj- n m*a-v -endrar- 

Lehrer-zu     Kuh   wird-nöthig-sein    2U-habeD- sein- wird- wohl?"  sic- 

f/a?*tf).       —     fmda      ideiyan  tvar-gal'Udeiya  nirvag-att'p.i^^f\) 

fpracheü,      —    Jener       Hirt  dieser  Mittel  (Acc) 

.  .  tferi'fidu  .  .  .  kkondn        daun-id*fäf-il       tru-kkidr-a      udei- 

eikannt-geiiommeu-habend      (ihm)  Selbst-bei         seiende        stoss-< 

kkali  .  *  ,  ppadzuv-ei     ivar'ffal-i4ait-il'e**f)'      vifr-kal-am  ^'ff)\ 

füs8(ige)        Kuh  (Äcc)       diese-an -fürwahr 

en-dru  yödzi-ttu  .  .  kkoudu  eri 

gesagt-habend  gedacht-genomraeii-habend  ^meiner  Herde-in-fürwahr 
oru  hadzu    diadei  hifh-ftu  meni^i/'ift-imkhdr* 

eine  Kuh    Fleisch    angenommen-habend    Körper-gemach t-habend- 
adu  **ttt)'      nm-gnl       gtirtivU'khendru  ***f )       get-kidr-a  * 

ist»  ihr     ^Lehrer-zum**  gesagt-habend       fragend 


Verkauf-möglich 
mandei-y-il^e 


„kaufen"  (Präs*  vshgugiadr^ij^  Präter.  Dff%iö5ü, 

„ sagen  ^,  eotsprediend  dem  sanskriti« 


*)  von  DUngu 
tüHgurm)^ 

♦♦)  en-ärn^  Geniodiuni  von  m  , 
iti/'Uktm. 

**"*)  Gerund,  von  nUdki  ^  Skrt.  äli}kayami. 

f)  s;  kol-4u  Gerund.  von  kol  „nehmen,  fassen^    ist  mit  dem  ^orher^ 

gehenden  nlndUttu  zu  verbinden,    dem    e»   e\m   mediale  Bedeutung  Terie3it| 

Man  sagt:  kondu  «ff  (abgekürzt:  kondn)  j^bringe*'  (genommen  habend  komm), 

kondu  hö  „nimm  weg"  (genommen  habend  geh)* 

ü-)  idam  „Platz,  Ort"  ist  hier  pleonastisch. 

iff)  pDy  fllr  prtgi^  Gerundium  von  pt^gu  „gehen"* 

*t)  für  kfin-du,  Gerundium  von  knn  „sehen,  erblicken" 

♦ft)  ^  >8t  die  Fragepartikel,    die  gleich  dem  latein.  ne  angehängt  wird, 

im  Gegensätze  ku  ?,  das  entschieden  bejaht  Das  t7  zwischen  (T  und  endrffrgtil 

ist  eingeschoben.,  um  den  Hiatus  aufzuheben.  ^h 

•ttt)  Skrt.  ^  nirt^ha.  fl 

•*f )  idam  ist  hier  pleonastisch.  ^^ 

••ft»  dÄS  Sufftx  'fim    an  Verbal-Nomina  gehangt   drückt  ^e  MögHcbkeit, 

am.  —  rifr^kal  «=  rtlgal  von  viht  ^verkaufen**. 

•♦fff )  tm  mfiüi  ittu  irukkidradu.  —  itttt    Gerundium  von  idu 
•••f  I  wm  guruvukku  rnäfft. 
•••tt>  -  kpl'ki(fra  von  kH  Jragen". 
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Preis    geben-werdet'ihr  ?** 
daii  gonffu 

ebea     genommeD-habend 

>  ,  Jcifnjfiu  godu'hka 


fi'Vr'auiru 

»  durch  -  fürwahr      welches-Mass 
mtlr^i%,       —      eindu         varngaij^) 
fünf  Münzen 

L  .J'om  *^),  ad-ei  rangi 

uir<sind-gekomineii,  dieses  empfan^en-genoininen-habcnd  zu  jieben 
^H  th}(lum  md^ar-gah    —      ad-ei        vünyi  ,  ,  .  Izkondu 

BR-nCÜiig-sem**'  sie  sagten.    —    dieses  empfangen     genommen- 
fmdzu-v-ei  .  .  .       hhödu-Uu         mn~<jal       gadra-kk-nm 
kbend   Kuh  (Acc.)  gegeben-habend      ,ihr       melken-werdeod 

W«  tfäl-ei-if-anei-ttti^*'^)  gömh-eij)  .  .  .     ppidi- 

Zeil  (wenn)     Fuss-den-gebunden-habend     Horn-das  gefasst- 

tt» ,  .  .       Jcküdra-vun-gal  endru  dzQnmnfj).      — 

hhend  melket"  gesagt-habend       er  sprach.        — 

üpmfli-y*?     avar-fjal  guru-khd'Vlttu-kku  .   .  .     kko\tdu'^-\\\ 
if)  diese  Weise    jene        Lehrers-Haua-zu  genomraen-habend 

ioj^  ...  kkatfi  orU'Van  g^uluvei-y-ei    €(iu-itu 

seiend  gebunden -habend     Einer    Topf  (Acc.)    gebracht 
luju  pan-däfi.     —    oru-vau       grd'ei'tj*ayei'ya  ,  .  , 

lommen-habend   er  kann.     —      Einer    Fuss-den  binden-zu 
l(m«a«.  —    matrtr'örU'Van*f)  gaifidr-eduttu^ff)  ,  .    kkondu 
sprach.  —       Anderer-einer     ,, Strick  gebracht         genomine  n- 
var-a  neran  .  .  ,      dzcllun*fff)         ^um-kkaUei 

zu  kommen      Zeit         wird  vorübergehen;     Lehrer-den 
'mlU'^v-(*mh<^U;  **t)  —      ktiru-khal  dzikkirani'aga  **tt) 

heda!**  er  sprach.  —        Lehrer  schnell 


•)  ^  Skrt  mriiku, 
**l  =  von  va  „kommen^. 
**•>  Dtj  fj  nach  gaUei  ist  emgeschobeu,   um  den  Hiatus   zu  vermeiden. 

t)  toü  kombu, 
ff)  von  IM  „sttgeo**, 
Üf)  ffUTU'kkal,  Plural  der  EbHurcbt, 
*^)  =  madru  orumn, 
"'n  =  fjaifiru  €4^itiu, 
ttt/  =  ii2f/j/«  (Xzellum,  iMlum  Futurttm  von  tseh  „vorübergehen**. 
*^)  ,v  tmd  ''  sind  wegen  Aufhebung  des  Hiatu»  eingeachobeD» 
•*tt>  fihkkiram,   d.  i.  dikitiram  (hkkiram)  =  Skrt.  sighra.    Durch  An- 
ÄpB|  foo  «1^0   (InÄnitiv  von  agu  „werden**)    oder  ify   (für  sgi,  Gerundium 
'^  »i?»«)  werden  Adverbien  gebildet,    Vergl  kübam  „Zorn**  (=  Skrt.  köpa) 
n-^dy  l5taw-^y  ^zornig". 
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chi'ndu  van-dn-r^).        —     avar-ei  .  .  .  ppadzuv 

aufgestanden-seiend  kam.  —       ihn  Kuh-d< 

gi(((i  utkur-a  .  .  .      istsoll-i  avar      dal€i-y4l    iru-Jckü 

nahe  niedersitzen  gesagt-habend  dessen  Kopf-auf  seiend 
inviffu       ncdH'H'dzadci'gal^riUe  **)  gal-ei-y-anei-ttii 

zwei  lange    Zöpfe-an  Fuss-den    gebunden-hab( 

,  .   .  kkadta-mlan,       —         a-ppodu        bculzu  udei-Uu 

er  melkte.        —  (Um)  diese-Zeit  Kuh      gestossen-hab( 
,  ,  .  kkond-adu,         —     piNnei-if-onivan      ideiyan     gonib^i  . 
nahm  an  (begann).  —      Da         Einer       «Hirt         Hörn 
pphfi'tfu  .  .  .  kkadra-kka  .  .  .  istsonnan-e-y-endru 

gefasst  habend       zu  melken  er  sprach  sicher*"  gesagt-hab( 

AnlnKja'-ppiididt-inuii***),  —  mafftr-omvan  dzakkili-y-ei  nd 
Erinnerung  er  machte.  —  Anderer-einer  Schuster  (Acc.)  Bl 
5;oi«A-ri-    fH^du^ttH  .  .  .     kkondu  va-ndu  hnd 

Hörn  gebracht  genommen  habend  gekommen-seiend  Ki 
r^-uj^  miftjtjf  hidi-kka  .  .  .  '  (sf.<otjttiin  —  avan  a-pptidi-y'* 
der      vor       zu  fassen  er  sagte.      —    Jener  (auOjene-Wt 

^f#^»7*  r.fWrii  hiditf^tn.      —      padzu  go^upnci-y-i 

^bu!  bu!-*    gesagt  habend    er  fasste.     —      Kuh    Scheu-beha 
K}.  w-<y*  7  ■  itruit  -  du  t  "*        oo  f :  ?;  -ttadn-y-f^i  .  .  .  ppüluthj-  i 

Weise^dun^h  erschreckt  worden  Bind-Pflock  (Acc)  ausgeriss 
.   ,   .   VC.;,  in  ♦>.)•!  ffi      fuFi^jdßii  A^^-*♦'H-j■^  büy-ndii 

ger*i>nuuon  hi^bend     rwoi  drei       Personen  übeminnt    (li^ 

«Ässon  ha>cnd  I.oh:vr-ier.     lVrn-Ä,5>u:r,i  Stein-aaf-u 


ix*>.* 


-rrjt» 

»           V           « 

CC.  H 

;»• 

.'»r's^ 

i^:u^^) 

b:o^ 

f:  cc^r. 

v^r»v,tiO': 

hjilvni 

gelaufen  s^:er. 

\ 

hTseworfen  hab 

* 

:r  i\' 

.vr^ir.K-, 

TJ:Tir,ri  rt; 

;   i'Af-^Iv'.* 

<s 

:na*  ■: 

TJ^.-^     * 

/»/.'«.  :*:  ;-; 

^t:.^*  <::i.   /,}-:. ''ir. 

= 

1  Svt.r;    >.!:7. 

4 

'■'-■"■r 
**'■'' 

•1.  ■>.''.  fc. 

:..i:r.,   r- 

==   Sk:^.    r-'-  j '-.{'• 

«v.t    ;- 

'f  *-.'. 

»'•«/      .V>:     f* 

— .• 

"M     /• 

Mf      1 

birci-üaä'  p  "^ )  tnatfru 

EDtkomnien-fiirwahr    amlere 


\ 


MeDHcbeü-UBd 
i$Iaufeii*^iDge&4ort,  — 
i\d    ihiuinit 


k^tird'kal'Um  ana-hil-um  ellnm 

Pferde-und  Elephaoteu-und        alle 

niasi  JiOH'(i(  rar^enant' 

Tinte    genonimen-habend     komm  bitte- 

pa/fra-ka.      —     vän     ata       (seijtf-äm 

siJrichftt)-     —     i^'h   dieses  thun- werde 

mnu  araw  pa4ra'mm,     —     rüman'ilre^y'Um     Jcrsnau' 

Itabend     er        sprach*        —         Rama'ft-uirl     KrischnaV 
^..Mi  kaiha-kal'^f)     oru-pole  ä-kunnu.  —  aran-f/re  makan-tlre 
BDd      GeschichUen  einer  Art     sind.     —     i^eines        Sohnes 
bfnü^-r  köftfu  rü  —      urin     nin-a-kka       l 

Herd       geBODinjen-liabend  komm.      —       ich  dir  dies 

/)ib?afaim*ft)       tar-unh         —  avan     k^^tHtsl-kka      po-hmnu,  — 

Buch         geben  werde,  —    vr    Kotschin-nach      gehet.      — 

'  i    rl(('U    pf>ku7mu,     —       a^an     avar-e      ä    2)äiham*'fff) 

t  Haus-in       geht»         —    Lehrer      sie      jene      Lection 

fit^*iipi'titlu*^f).  —     f\än    pustakam  vät/i-ppi-titsu,     —     ata 

—     ich        Buch       vorlesen  liess,     —     dies 

—  efa     pa4t4^*ff)  naU-ata'^    —  avan     enn^e 

—  welche       Kuh        gut-sieV     —     er       mich 

—  avathäl  mn       ati-kka-peUu,        —  ükUs'aH'e* 

—  ihm-von   ich  geschlagen-wurde.    —     Himmd- 


Imn  iiess. 
t€s§iöii  Pferd? 
8««ilag«ü-hat. 


*)  Ar  hir^i^tadu'i  Ton  pirei  „entkommen". 
*')  ptdfai,pu  „Gebart",  nyitftru  «^  fiyiirtru  von  ngu. 
"*}  ^\  der  Lehrer  konnte  es,  daas  er  mit  dem  Leben  davonkam^  als  eine 
'  <'t?bnn  lettAchten. 
^\  =  Skrt.   manusxjQ, 

^)  «=  rarenamt  eivna,  enna  s»  Tamil  enäni. 
^+t)  Ä  ;j|g  ijim^  er  möge  Tinte  Vringeth 
*     =  Skrt,  kathiJ. 
"')  =  8krt.  puiUikti 
'^>  ==  Skrt  p<lßn. 
'  ^)  =  Skrt  pdfh. 
'^»  ==  Skrt,  paiu, 


ij'U7H  *)    hhumi'i/-e-y-um  **)  srsti'tSf^'a-van'il ***) 


♦V^A      ij*j*! 


Vertr^ 


und  Erde-und  Schöpfer-in  v 

kktmnw^).     —  nun  avan-ota  külc  po-y-^.     — 

setze.         —   ich   ihm-mit    in  Gesellschaft   ging.       — 
manusyan-il  ithi-Jcka     a4rayam-illa.     —     avan  tm^dre 
Menscheo-in      mir      Vertrauen-nicht.  —      er        sein 
po-y-i  —       akätta     lyfkS'ait'il'ninnafjf)     aJcäita  phalan-i] 
ging.    —  schlechtem         Baum-von  schlechte     Frli* 

var-um,  —     m  var-um-o'^  —      fiän 

kommen-werden.    —     du     kommen-wirst-ob  V     —      ich 
ihyy-um-o'f    —  purusan'mür-um'^f)     strhkal'Um^ij)     ms^ 
thuri-&oll-ob?  —  Männer-und  Frauen-uod      wai 

it'iim      nall-at-alla,   —    ata 

—  dies-eben  gut-es-nicht.  —   dies 

yuijam'nll'at'Um'illa  **t),  — 

Vorzug-habeod-dies-und-nicht. 

tanne,  —      U    paksi-y-e'^^^fff)  tanne    nan    m 

selbst.  —  jenen        Vogel  selbst     ich 

näle      rmlzüva  ***f )        var-uni      nistsayam 
morgen        König         kommen -wird    unzweif« 
min-o       idratstsi-y'O      eta     adhikam  ***ttf , 
Fisch-ob      Fleisch-ob    welches         mehr 
nan  ninnal-kka  nalla    mär^^-a<^ct*)         w 
ich        euch       guten  Weg  unter 


kunn-ata  nun  kan-iiu 
ich     sab. 

ull'Qt'Um-iUa  *ttt) 
habend-dies-uod-nicht 
satyam  **tt) 

Wahrheit 
kan-tu     — 

sah.  — 
ianm>  — 
selbst     — 

ata?      ^ 
es  (ist)?  — 


*j  =  Skrt.  skska, 

*♦)  =  Skn.  bhnmu 

***)  ^  Skrt.    sfffi   „SchgpfuDg"    (von  sr^\    davon    srsti-kkunn 

»cbaffe^,  sr^H'tstm  „ich  h&be  geschaffen •*;  sr^titHmmn  ist  dh/AF&Tlic 

f)  —  Skrt.  a^aya  ^Zuflucht,  Vertrauen**  (von  w  -f  sri). 

tf)  —  Skrt.  vrkm. 

ttt)  ^  Skn.  phala. 

*f)  =  Skrt.  puru^, 

*tt)  =  Skrt.  «tri.  ' 

*f tt)  =  Skrt.  dTisa, 

♦*tJ  =  Skrt.  (juna. 

* ♦-!-+)  =  Skrt  mhjff. 

»•ftf j  =  Skrt  pakiii  (pakHin). 

^*»t)  s=  Skrt,  rsga  (rä^ati), 
***fti  =  Skrt.  niscaya. 
•••fft;  =  Skn.  adhika, 
f^i  =  Skrt.  marya. 


k  . 
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»Uli«.*)     —        raksasan-fNUr-e  **)     na^i-ppi-kkunnavan-ufn***) 
werde.       —  Rakschasas  verderbender-und 

naUa  .  manusy-ar'e     raksi-kkunnavan-um-aya  j)      raman      U 

gate     Menschen     beschiitzender-und-gewordener     Rama    jenen 

lafi-y-e     pihy-i.       —    «aAoi-a^^-m-^re-y-ttw  ff)    sras^at?-äyi  fff) 
Weg  gegangen-ist  —        aller  (Dinge)-und  Schöpfer- 

SdJcala  hfdayan-iuilre-y'Um  *t)  Södhana  *f f)  Üeyyunna- 

gewordener  alle  Herzen-und  Prüfung    machender - 

Mft-5yi  tanne  sevi-ÄÄunwa-vör-w^e  *ttt)       raksitäv- 

gewordener     ihm  selbst  dienender  Beschützer- 

'fly-if4iim«a**t)    daivam**^^)  nMavan  akunnu. 
gewordener  Gott  gut  ist. 


C.   Tamil,  Telusu,  Kanaresisch. 

Sätze**ttt). 


Tuul 

inda     ur-in      her        ennä? 

—     nlr 

inda 

ürukku 

Telagu 

i          üri      peru        emi? 

—    friiru 

l 

üriki 

Kanar. 

i        Unna  hesaru      enu? 

—    nmu 

% 

ürige 

dieser    Stadt  Namen  welcher? 

—      du     dieser 

Stadt-zu 

Tamil 

kkaduvälanä?       —      tanntr 

nalladül 

.- 

inda 

Telogu 

kotvatufjül         —       nJliu 

mantsiva  ? 

— 

l 

Kaoar. 

kotvalandl         —       nlru 

oUe(}o'^ 

— 

l 

Polizei  -  Meister  P    —    Wasser 

gut-ob  V 

— 

diesem 

*)  =«  Skrt.  Mpadeia  „Unterweisung.'»,  von  upa-dii, 
**)  =  Skrt.  raksasa. 
***)  ==  Skrt.  nai  „zu  Grunde  gehen". 
t)  ^  Skrt.  raks  „beschüUen". 
tt)  =«  Skrt.  sakala. 
ttt)  =  Skrt.  srasta  {sraatar). 
*+)  =*  Skrt.  hrdaya. 
*tt)  5=  Skrt.  kddha^va, 
*+tl")  5=  Skrt.  «?ü  „dienen". 
**t)  =  Skrt.  rak9üa  (raksitar). 
**tt)  Skrt.  daiva  im  Sinne  von  ddva. 
**ttt)  Diese  Sätze    sollen    den    innigen   Zusammenhang    der   betreffenden 
^rächen  iowohl   in   der   Form    als   auch   im  Wortschatz  dem    Leser    vor 
A^en  fOhren. 
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Tamil 

Telugu 

Kanar. 

Tarail 

Telugu 

Kanar. 

Tarail 

Telugu 

Kaoar. 

Tamil 

Telugu 

KaDar. 

Tamil 

Telugu 

Kanar. 

Tamil 

Telugu 

Kauar. 

Tarail 

Telugu 

Kanar. 


tthjil 
tiierntmlo 
keretjaUt 
Teieh-in 


dafmlr 
nl(iu 
nlru 

Wasser 


ärum 

IMugä 

udda 
tief 
reudu    gel 
rendu   Udi 


onderadu       kai 


en       dzevajarnkku 
nä  sevaklamt 

Tianna      fmkararige 
meinen     Üienern-zu 
kkoiulu 
ieistM 
tarisi 
genommen  habetul    gekommen  seiend 


irukkidradu'i 

unnadf^f 

um  7 

ist? 

gudeigal 
(jodugulai 
tshatrigciptnm 


eins     zwei   Stück  SouneDschirme 


vandu 


ffodu, 

immu, 

koifu* 

gib. 


—      Kfirftf 


mdu(/i^{     irukkidradu  ? 

iwllu  nnnavi? 

manegalave^i 

Häuser     sindV 


üril         evimfxitm 
pnUelö  enni 

nralli  fs(u 

Stadt -in      wie  viele 

itr  mda       drdügävukkn     Wserndadu  V 

jMlla  e  taWküku         iserifuxdi^ 

haljifjti        yUva  irdükige  seriddu  ? 

Stadt      welchem       Bezirk-zu       geknüpft-ist? 
nmkku  kkondu  vandu  god*äta 

näku  tetiisi  itstsina 

nanage  tandu  koUa 

mir         genommen-gebracbt-babend     gegebene 

7iaUad*aUa,      —     cnakku      ppäl       gohdzam     adigatm^ 
nantsidi  kädu,  —      nüku       pälu       kontsam      heUt^ugS 
oll^-alla,      —    nanage  hfdannu      svalpa         heiMgi 
gut-nicht.     —       mir        Milch    ein  wenig       mehr 


Batlei 


Tamil  goiidu     vandu  goda, 

Telugu  teiMi  immn. 

Kanar.  tandu  kodu^ 

genommen    gebracht   habend  gib. 

Tamil         baduH-eikku       ppöga    venfjum       — 
Telugu    pandiikomdaniki  povalenu  — 

Kanar,       malagtivadakkc    höga       heku,  — 

Bett-zu         gehen  nöthig  ist.    — 
uro(tigum         venneynm        vendum,    • 
roUa        vtnna        küda  iämltnu 


Tamil 

Telugu 

Kanar. 


—  nhtu 

—  fIfliH 

^  ich 

et}<^kku  gohd2%% 

nahii  kont^tm 
nanage    svalpt 

mir       etwa^s 

—  mtakku      om 

—  näku        oltf 


ro(fi 
Brot 


b^nne 

Butter 


htku,     —   nanage 
nöthicr.   —      mir 


T&sül 

n^r 

hto4u. 

—      inäa 

gnhi 

ttaniiJr 

Telaga 

A  11 '  i.''*?* 

inimu 

—         i 

käpl 

nljlu 

Kauir. 

IbtrUiyannu 

ko(iu. 

—              i 

kapl 

Viru 

Sessel 

gib. 

—     dieses 

Kaffee- 

Wasser 

Tamil 

fffiramäij 

aUfu 

Tdugu 

khummutja 

käfiu* 

Kaoir. 

khäravagi 

stark 

alla. 
nicht. 

• 

D. 
Das  Pa 

Oraon. 

ter  noster. 

he    embai     die     mertsa-nu  ray-adat/*)^     niitahi     name^) 
0     Vater     der    Uimmel-in        bist,  .  dein        Käme 

ptmtr^*^  "rnano^     nihahi  rwMif)    haryo,      ninahi  sumcak  cJuane 

heilig     werde,     dein      Reich     komme,      dein      Wille      wie 
merUa-nu    aneka   UeUiü-nu  ha-mano,     emaihi  ulla-tdlarnia  asma 
Uimmel'iö  ebenso  Erde-auf  geschehe,    unser      tägliches      Brod 
tna  anagc  Lva,    antJe  tmahl   dosanW)  mwa/fff)  nana^ 
baute  uns    gib,     und    unsere    Schuld     Vergebung  mach, 
m-ho      emahi      doüimnur-in       muaf         nandam^    antte  emnn 
tir-aucb  unseren     Schuldnern   Vergebung     machen,     und     uns 
piriksa-nu  *f)     amba     imya^       paJie       burai-nti   tshar-a-bay-^, 
\muchung-in    nicht     führe,     sondern    Uebel-aus        erlöse, 
^'  sawaii     anth     ma/m/m^ff)     sadau     sadau*fW)  ninahi 

Macht      und     Herrlichkeit      immer        immer         dein 


ekane 
wie 


1^    Ameu. 


•;  Das  P&radigina  des  Terbtim  aabstantivuni  lautet: 

Pr&jtens.                 Präteritom.  Faturum. 

ray-a^tik-ay  man-oy 

ray-a-ttf-o«  man-oft 

(^'eutr,  atla)  (Keutr.  mano) 

ray-a-tSk-am  man-om 

ray-a'-tsk^r  man-or 

ray-a-ts-ar  man-Hor 

■•)  *•*)  t>  tfj  ^t)  *tt)  *++t>  dem  Sanskrit  eötleliut;  nmna  {mman)^ 

ttt)  <ieß»  Arabischea  eutlebtit. 


Siof.  1.  Pers,  ray-a-ä-an 
IL  Pufi.  ray^a-ä-ay 
S,  Pers.  ray^a^ä-as 
CNeQtr.  rat) 

l^lttr.  l,  Perg,  raya-ä-am 

2.  Pfere*  ray-a-ilHir 

3.  p0rt.  ray-a-nar 


-;  rAcliwiMen«ch«ft.  HL  l. 
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Nachträge  und  Verbesserungen. 


Zu  Seite  163,  Zeile  4  von  unten : 

Unter  diesem  Coasonaatea-Systein  ist  jenes  des  Brahui  nictif 
übe  griffen*  Dieses  lautet  (für  die  draridisch- iranisch-indischen 
Elemente) : 


k 

9       kk 

!/'*       Z 

'{ 

ts 

dz     tSh 

dzh    S 

i 

9 

t 

4     tk 

4h 

r 

t 

d     th 

dh     8 

z 

r      l 

n 

1> 

b     ph 

bh      f 

V 

m 

Dazu  kommen  die  au3  den  arabischen  Lehnwörtern  abstra- 
hirten  Laute  q,  4»  c  (Ä.iu),  ^,  S,  t_^  i^  ^  ß^  von  denen  aber 
Ain  in  der  Kegel  in  der  Aussprache  übergangen  wird. 

Zu  Seite  164,  Zeile  19  von  unten: 

Wir  haben  den  betreffenden  Laut  im  AnscMuss  an  R. 
Caldwell  gegen  Lepsius  als  ei  bestimmt  und  erlauben  und 
hier  die  Gründe,  welche  uns  dazu  geführt  haben j  anzugeben. 
Dieselben  sind  doppelter  Art: 

A,  Paläographiscbe.  Dds  Zeichen  für  ei  schUesät  sich 
seiner  Form  nach  an  6,  e^  nicht  aber  an  i,  %  oder  u,  u  an. 

B,  L  a  u  t  g  e  s  c  h  i  c  h  1 1  i  c  h  e.  ei  ist  im  Inlaute  sanskritischer 
Tatsamas  aus  ai  hervorgegaagen*  Z.  B.  veisjj^avaa  „Vischauite* 
=  vaisnava^  vättiyan  „Arzt**  =a  vaidya^  mirakkiyam  ^Leiden* 
Bchaftslosigkeit**  ^=  vairUgya^  vairam  „ Feindschaft^  =■  valra, 
miri  „Feind**  =  vairt^  eidiwvariyam  „Herrschaft,  Herrlichkeit* 
^  uiimrya. 
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m  dem  tamulischen  ci  ein  alter  aZ-Diphthou*^  stecken 
»KS,  dies  beweisen  (neben  Tamil  -udei-ya  =  Malayalaoi  -tite^ 
TmI  jfciyan  =  Malayalam  pattan)  jene  Fälle,  in  denen  dem 
:hen  ei  im  Malayalam  im  Nominativ  a  eatspricht,  welches 
dudib  der  Declination  vor  den  Saftixen  als  e  oder  aif  hervor- 
titl.  Z.  B,  Tamil  kudirei  „Pferd*'  ^  Malayalam  kiUira  (Genitiv 
Mfa^'Utc^  Dativ  ImÜrc-kka)^  Tamil  maXei  „Berg^  ^  Malayalam 
«wii,  Tamil  mahi  „Regen**  =  Malayalam  mara.  Dem  tamu- 
jiscbai  ti  =  Malayalam  a  entspricht  im  Telugn  oft  t.  Z.  B* 
Tamil  acei  =  Malayalam  ava  =  Telugu  ai?i,  Tamil  imi  ^ 
ll&layalam  iva  =  Telugu  im. 

Im  Seite  165,  Anmerkung: 

Dieses  Lautsyatem  lässt  sich  auch  ans  den  einheimischen 
(iravidischeo)  Elementen  des  Malayalam  abstrahireu.  Das  Ma- 
layakm  bietet  nämlich  im  Ganzen  und  Grossen  das  Tamil  in  der 
ilt^a  Orthographie  und  Aussprache  dar, 

Za  Seite  175,  Zeile  17  von  unten: 

Den  Tamil-Stämmen  auf  -am  entsprechen  ebensolche  im 
Malayalam;  im  Kanaresischen  lautea  sie  auf  -av^^  m  Kudagu 
Äüf  -a  aus  (vergL  die  Paradigmen), 

Zn  Seite  178,  Zeile  15  von  unten: 

Tamil:    Ut^ü-irundu  mnden^    ur-inin^ru  vanden    „ich    kam 

Aus  der  Stadt*"  heisst  wörtlich:  „in  der  Stadt  gewesen  (gestanden) 

,  seieod  kam  ich**.     Das   kanaresische   -deseijinda    ist    ein   Instru- 

meiital  von    dese    (=  Skrt.  dasa)    „Zustand,    Zufair    und    wird 

daher  an   den    Genitiv   des   vorangehenden  Nomens    angehängt. 

f>amach  bedeutet  hier    ^aus  der  Stadt**    so  viel    wie    „mit  dem 

Zujät&ode  der  Stadt^.     Im  Kudagu  wird   'tsellitu    gleich  dem  lu- 

stniiDental*Suftix  -gondu   an   den  Accusativ   angehängt,    während 

das  Locativ^Suffix  -pakka  ^Seite,  Nähe'*  (^  Skrt.  paksa)  an  den 

Ceoitiv  angeschlossen  wird* 

Zu  Seite  179,  Zeile  15  von  oben: 

Hier  sind  neben  den  Genitivformen  tnanidan'U4€iya^  tnanidar- 
lof^M^ya  die  Formen  manidan-in^  maftidar-gal-in^  sowie  auch 
lebeü pfÜOH-u^leiya^  paian^gal-u^eiga  die  Formen  palan-in^  palan- 
H^Vf  Daeb^utragen. 

16» 
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Zu  Seite  182: 

Hier  ist  bei  Kanaresisch  das  Paradigma  C.  maravu  „Baum* 
nachzutragen. 


Singular. 

Plural. 

Nominativ 

maravu 

mara  galu 

Vocativ 

marav-e 

mara-gahe 

Accusativ 

marav-a^  marar-amia 

mara-gal-a^    mara-gltlanna 

marav-annu 

mara-gal-annu 

Genitiv 

mar-ad-a 

niara-gal^ 

Dativ 

mara-kke 

mara-gal  i-ge 

Instrum. 

mar-ad'inda 

mara-gal-inda 

Ablativ 

marada-desei/inda 

mara-gala-deseyinda 

Locativ 

marad-aUi 

mara-gal-aili 

Zu  Seite  201,  Zeile  15  von 

unten: 

statt  nm-mhinttu : 

munn-unnu 

-»      idra-NNHunu: 

idraim-Minu, 

Zu  Seite  204,  Zeile  15  von  unten: 

Diese  Flexion  des  Malayalam-Verbums  in  der  alten  poetischen 
Literatur  beschränkt  sich  auf  die  erste  und  dritte  Person  Singular 
und  die  dritte  Person  Plural.  Die  hier  vorkommenden  Formen  lauten: 

Präsenz, 

Sine.  1.  Pers.        Siihrim-kkunn-KH  •'ch  helfe*' 

o.  Pers.  m.  $ahriiii-kkuHn'~tH 

3.  Pers.  f.     S'jhlgi  khüiPi-ril 

Plur.    3.  Pers.         sthltn-khifui-^rr 

FrätiHtunr. 

Sing.  1.  Per^.        sjh^t'ti't^t.<'tH 

o.  Per^.  m   ^•iÄJ'/t-:v<v-'7»4 

3.  Pe'S.  f.     CJ..ÄJ  t/s -*>:.*  rr 

Plur.  3.  Pers.         s,th~rf\<^  >-lr 


Sic,:.  1.  Per?. 

3.  Per^  m 
a  Per?,  f. 

P:,ir.  3.  Per?. 


Zu  Seite  206,  Zeile  $  tod  aben: 

Das  MalayalaiQ- Suffix  *(stHH  ist  nach  den  Vocalen  /,  e  aus 
(maf  dem  Wege  der  retrograden  Palatalisirang )  hervorgegangen. 
Das  Suffix  "tSUu  kommt  auch  im  vulgären  Tamil  vor  (vergU 
Pope,  Tamil-Handbook  II  ed.  Madras  1859,  pag.  79). 

Za  Seite  208,  Zeile  10  von  unten: 

In  den  Dravida-Sprachen  wird  zwischen  der  Bejahung  oder 
TemeiDong  einer  Existen2  und  deren  Qualitäten  scharf 
itiilersdiiedeD.  Der  Ausdruck  für  die  Bejahung  einer  Existenz 
lautet  im  TamU  iok/w  =^  Malayalam  iw(a,  der  Ausdruck  der  ^ 
Tnndiiung  dazu  ist  Tamil  illei  =  Malayalara  illa.  Dagegen  ist 
der  Ausdruck  für  die  Bejahung  einer  Qualität:  Tamil  agu  = 
Malajalam  äkunnu  oder  die  nicht  ausgedrückte  Copula;  die 
Negation  dazu  lautet  Tamil-Malayalam  alla.  Auch  das  Kanaresische 
stellt  die  beiden  Ausdrücke  illa  und  alla  einander  entgegen,  denen 
im  Telagu  ledu  und  kadu  etitsprechen« 

Zu  Seite  212: 

Das  vollständige  Paradigma  des  Malayalam-Verbums  lautet : 

J,  PräMens, 
sahä^ikkunnUy  oi-unmi 

mkraji^kkunn-unta^  ö{-unn  un(a 
$,  Präteritum, 

4.  tmperfectum, 
sakä^i-kkatj-Uy-irunnu^  <^ii-i"a-y-äy-irwifttii 

5.  Perfectam^  L 
$ahaifl'W^-iU-HHta^  ot-i-tt  un(a 

6,  Perfoetum  iL  (Präsens-Perfeclunj ) 
fohUifi  titi-irikkunnu^  o(-i^4rikkunnu 

7.  Pta$qu&mperfectam. 
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8.  Futurum, 
sahayi'klcum^  ot-um 

9.  Imperativ, 
Singular:  sahayi-kkay  ofu-ka  (pt-a) 
Plural:      sahäyi-ppin^  otu-vin. 

DiePrecativfonn  lautet:  sahöyi-kk-ennamy  sakäyi-kk-enname^ 
otU'k'€fifiani,  otu-k-enftame.  Diese  Form  besteht  aus  dem  iDfinitiv 
und  dem  Verbum  vennam  (hier  abgekürzt  zu  enttarn)  =  Tamil 
ven^um. 

Man  vergleiche :  nan-nal-ute  divasam-uTla  appam  inna  nan^ 
nal-klca  tar-ennatne  „unser  tägliches  Brod  heute  uns  gib*,  wört- 
lich :  «uDser  tägliches  Brod  heute  uns  zu  geben  nSthig*.  lieber 
das  selbstständig  gebrauchte  venfiatn  vergl.  in-i-kka  rayi-kka^-um 
fOitU'kkay'vm  vetiffam  „'ch  muss  lesen  und  schreiben"  (mir  zu 
lesen- und  zu  schreiben-und  nöthig). 

10.  Infinitiv, 
sahayi'kka^  ofu-ka 
sahäyi-ppän^  otu-vän 

11.  Participium. 
Präsent. :  sakayi-kktinn-a^  of-unn-a 
Präter. :     sahai/i-tsts-a,    of-i-y-a 

12,  Gerundium  (tinflectirtes  Participium). 
Präter.:  sahöyi-tstsHy  ot-i. 


Drack  Ton  J.  C.  TUchn  k  Comp.  Wien. 


GRUNDRISS 


DER 


SPRACHWISSENSCHAFT 


VON 


D"  FRIEDRICH  MÜLLER 

l'rufcsKor  uii  der  l^nivontität,  Mitglied  dur  kaisorl.  Akademie  der  Wiraenschaftcn,  Mitglied 

u.  i1.  Z.  Vico-rniffidont  der  anthrop.  GoscUiichaft  in  Wien,  ordentl.  auswärtiges  Mitglied 

(l(M-  Akadomicn  in  München  und  Knda-Post,  corresp.  Mitglied  der  kaiserl.  Gesellschaft 

•Ut  Naturforscher  in  MiMiknu,  der  anthrop.  Gesellschaft  in  Paris,  des  koninklijk 

iMstitiiut  vo<»r  do  Uv\\;  land-  on  volkrnkundo  van  Noderlandsch  Indio  in  Haag 

und  der  goU'hrton  esthnischon  Gesellschaft  in  Dorpat,  Ehren-Mitglied 

dor  Suciötö  philologii|uo  (langucs  Anarycnnes)  in  Piü-is,  der  anthrop. 

Ges»»llschafl«Mi  in  UrQssel.   Florenz  und  Washington  und  des 

Museums  für  Völkerkunde  in  Leipzig. 


III.  BAND. 

DIE  SPRACHEN  DER  LOCKENHAARIGEN  RASSEN. 

11.   AIJTHKILUNO. 


^V1EN  1887.  ; 

i 
ALFBED    HOLDER 

K      K     ?i  V  K  -    l  N  1»    V   N  I  V  K  K  S  I  V  A  l  S  -  W  V  ..  H  H  Ä  X  I»  L  E  R 

KorHK3(rHrRM.<ritA<?i:  ij  | 

I 


DIE  SPRACHEN 


DE» 


LOCRENHAARIGEN  RASSEN 


VON 


D''  FRIEDRICH  MÜLLER 

ProfetAor  an  der  Univcrüität.  Mitglied  der  käiKorl.  Akadctuiu  der  Wissenschafteu.  Mitglied 

n.  d.  Z.  Vicc-rnLnideut  der  anthrop.  Gesellschaft  in  Wien,  ordentl.  auswärtiges  Mitglied 

der  Akademien  in  Mfinchen  und  Uuda-Pest,  corresp.  Mitglied  derkniscrl.  (jesellschaft 

•ior  Natarfontcher  in  Muskau,  der  anthrop.  Cicsollschaf't  in  Paris,  deb  koninklijk 

Institoat  vuor  de  taal-,  land-  en  volkenkundc  van  Nederlandsch  Indie  in  Unag 

und  der  gelehrten  csthnischen  Gcttcllscluiti  in  Dorpat,  Ehren-Mitgliud 

der  Societe  philologiqiie  (langues  Anaryennes)  in  Paris,  der  anihrup. 

«lescUscbaften  in  Ürü^scl,   Florenz   und  Washington  und  des 

Museums  für  Völkerkunde  in  Leipzig. 


TJ.   ABTHElLUiXCi. 

DIE  SPEAOHEN  DER  MITTELLÄNDISCHEN  RASSE. 


WIEN  188  7. 


ALPRED    HOLDER 

K.    K.    II UF-    UND    UNIVKK.SITÄTS-15rtHHANI)LKK 
KüTUBNTlIUKMSTKAdSK  15. 


XWt  R^-ht«  Torbekalten 


Vorrede. 


^ 


Mit  dem  vorliegenden  Bande,  welcher  die  Sprachen  der  mittel- 
ländischen Rasse  amfasst,  kann  ich  das  vor  zehn  Jahren  begonnene 
Werk  dem  Publicum  als  vollendet  übergeben.  Trotzdem  gedenke 
ich  noch  zwei  weitere  Bände  nachfolgen  zu  lassen,  von  denen  der 
eine  mit  den  analytischen  und  den  sogenannten  Mischsprachen,  sowie 
mizelnen  theils  ausgestorbenen,  theils  lebenden  Idiomen  unbestimmter 
Stellung  sich  beschäftigen,  der  andere  das  seit  zehn  Jahren  neu 
hinzugekommene  Material  als  Nachtrag  bringen  wird. 

Von  einem  auf  das  ganze  Werk  bezüglichen  Index  glaube  ich 
absehen   zu  können,  da  man  einen  solchen  in  meiner  ^Allgemeinen 
Ethnographie"  findet  und  mit  Hilfe  des  dort  durchgeführten  Systems 
sich   im    „Grundriss"  leicht   orientireu   kann.     Ich   mache   übrigens 
den  geneigten  Leser  aufmerksam,   dass   beide  Werke,   die  „Ethno- 
graphie" nnd  der  „Grundriss",  sich  gegenseitig  ergänzen  und  eines 
das   andere  begründet.     Es  ist  daher  Jedermann    zu  rathen.   beide 
Werke  zusammen  zu  studiren. 

Ferner  möchte  ich  an  den  Leser  die  Bitte  richten,  vor  der 
Benützung  des  vorliegenden  Bandes  die  auf  Seite  223.  41 S  und 
674  verzeichneten  „Nachträge  und  Verbesserungen^  an  den  be- 
treffenden Stellen  einzutragen. 


VI 

Schliesslich  bemerke  ich,  dass  ich  deu  aaf  Seite  6ö6  stehenden 
Wedatext  ohne  Accente  gebe,  da  das  Anbringen  dieser  über  r,  ö, 
ä  u.  s.  w.  das  Giessen  neuer  Typen  nothwendig  gemacht  hätte. 
Jene,  welche  die  Accente  vermissen,  mögen  dieselben  aus  der  Auf- 
recht'schen  Ausgabe  eintragen. 

Wien,  im  September  1886. 

Fr.  MüUer. 
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C.  Die  Sprachen  der  mittelländischen  Rasse. 


I.  Die  Sprache  der  Basken  (Vasken). 

Allgfemolner    Charakter    der    Bpraohe. 

Der  OrgaDismus  der  Sprache  beruht  auf  jenem  [joly^ynthe- 

[tischen,    grössteutheils   suftigirenden,    seltener  präögirendeu  Baue, 

die  meisten    der    nordainerikani sehen   Sprachen    auszeichnet. 

[Das    Verbum    bildet  gleichsam   den    Mittelpunkt  des  Satzes   und 

uninl  das  pronominale  Subject  und  Object,  und  zwar  sowohl  das 

jÄhere  (Accusaliv)  als  auch  das  eutferutere  Object  (Dativ)  als  noth- 

Bdtges  Complement  in  sich  auf.     Wenn   für  die  letzteren  sub- 

'^tantivische  Ausdrücke  im  Satze  vorkommen^  so  sind  sie  gleichsam 

\9h  bioäse  Ergänzungen  des  im  Verbum  bereits  enthaltenen  Satz- 

aumlruckes  zu  betrachten. 

Die  beiden  Kategonen  Nomen    und  Verbum   sind   zwar  von 

;  einäiider  lautlich  scharf  geschieden^  dem  Verbum  liegt  aber  eine 

w^seotlich  nominale  Auffassung  zu  Grunde.  Das  Subject  wird  zwar 

I  gerade    dort,    wo  es   dem  Object   entgegentritt,    von    demselben 

h    unterschieden,    es    wird   aber    zum    Instrumente    herab- 

ckl  und  muss  sich  der  Handlung,    die  in    den  Vordergrund 

hliitt,    unterordnen.    Andererseils  ist   das  Subject  mit  dem  Prildi- 

|icate  g^DZ  gleich  und  in  der  letzteren  Form  vom  Objecte  äusserlich 

Ht  verschieden.  Man  kann  also  mit  Fug  und  Recht  behaupten, 

der   Sprache    die   scharfe  Auffassung   sowohl  dt;s  Subjectes 

audi  de«  Objectes  maogelt.    Die  Scheidung  von  Prädicat  und 

AUribut  hl  zwar  vorhanden,    dagegen    werden    die  verschiedenen 

Die  Sprache   besitzt 
1 


|Uinbut£-Ausdrücke  nicht  gleich  behandelt. 


VdUr.  lt.,  SH«ciii»tM«ii*ci)«r(.  111. 


sowohl  ein  Relativpronomen    als  auch  eine  Relativpartikel. 
Zahlensystem  beruht   auf   der   vigesimalen  Grutuilage,    wird  aber 
von   hundert  an  von  dem  später  eitigefuhrten  Decimalsystem    ^' 


I>ie    I.aute* 

L  Vocal«. 
a 


Der  Laut  ü  kommt  blos  im  Dialekte  von  Soule  vor  and 
französi^schem  Einflüsse  zuzuschreiben.    Zusammengesetzte  V( 
(Diphthonge)  sind  der  Sprache  fremd;  es  i&t  daher  dort,  wo  zwei 
Vocale  zusammentreffen«  jeder  fQr  sich  auszusprechen. 


kh 


2    ConBonaDten. 
h 

(rJ      V 


f  ft  ^        z      r  h 

t  ii         ih  s  —        l         r         r         fi 

p  h        ph         —  wi 

Die  Laute  /.  i  sind  nur  ab  spanische  und  französische 
Aussprachen  des  j  zu  betraehteo,  das  aber  richtiger  überalt  wi^ 
y  gesprochen  werden  soll. 

Der  Laut  y  ergibt  sich  für  des  LftboiirdmisMJieQ  DialetcC 
aus  den  Formen  siki  =  siri,  imkmi$  a=  isml««  m  =  an. 

Die  Laute  kh.  th^  pk  koauMo  blos  im  Dialekte  von  Nieder^ 
Kavarra  vor. 

In  Fremdw^terti  beg^^et  man  auch  dem  Laute  /;  weichet 
vir,  da  er  in  keinem  haskisehen  Worte  Diebgewiesea  werded 
l^nn,  von  der  Lautüberskhl  gani  ausgescbtossen  haben. 

Zur  Damellanc  dlisna  iMitsTSSCBis  bedienen  sich  die  Baske0 
Am  lateiniackM  Alfkmhm^  ui  imr  die  spanischen  Bnsken  nach 
der  s|ianisekM«  ite  kuaStiBAm  Basken  dngeg«  udi  der  fran- 
i^Ucht^u  OitlMWrai^kie.  Man  sckrtite  dnlm-y«,  dagegen  ^ue,  ^ni, 
ekwM  ««r  ftlr  «ft,  I,  r  nir  ^  n.  n.  w.  Fllr  »  ackreibc  der  spanische 
Bn«k»  cA.  der  fmuijtatoekt  digim  ^^ 


^' 


An-  and  Aml&ut. 

Im  Anlaute  sind  suniiutliche  einfachen  Laute  mit  Aui^nahme 
des  r  gestattet  Jenen  Fremdwörtern,  die  mit  dem  Laute  r  an- 
liülea,  wird  ein  Vocal  Torgeschlageo,  z.  B,  trege  „König"  =: 
vu-,  arüsoya  »^ Vernunft,  Einsicht*  —  latein.  ratio.  Con- 
n-Gruppen  sind  vom  Anlaute  ausgeschlossen  (latein.  gloHa 
«ini  ini  Baskiscben  in  loria  umgewandelt),  blos  r  in  Verbindung 
m  Yorangebendem  f/,  d^  b  kommt  in  einigen  seltenen  Fällen  vor; 
die  Gruppen  tr^  pr  gehören  durchgehends  Fremdwörtern  an. 

Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch,  von  den  Conso- 
oiQteii  kommen  blos  s,  r,  I,  n  und  t  (in  einem  Falle)  im  Aus- 
tmte  Yon  Wenn  r  im  Auslaute  stehen  sollte,  wird  es  regelmässig 
ihifth  r  vertreten.  Man  sagt  2.  B. :  lur-a  „die  Erde*^,  dagegen 
f«f  .Erde*.  Scbliessendes  m  wird  regelmässig  in  n  verwandelt. 
Die  Namen  Adam^  Abram  lauten  im  Baskischen  Adan,  Abran^ 
Cou^nanten-Gmppen  kommen  im  Auslaute  baskischer  Wörter 
•icht  vor, 

Ber  Aoeent. 

Der  Accent   ruht  vorwiegend  auf  der  letzten  Silbe,    doch 

^beml  es  aucb  gestattet  zu  sein,  eine  der  vorhergehenden  Silben, 

i*dche  einen  Gegenaecent  an  sich  trägt,  zu  betonen.  Man  spricht 

^*^,: psonarend^  (fisonarenfsdt^  aber  auch  gisonarina^  gisonarentsat, 

AU    besonders    wichtig   sind   folgende  Kegeln   anzumerken: 

bit  primitiven  Nomina  (Substantiva  und  Adjectiva)  tragen  in  der 

tiruodform  den  Accent  gewöhnlich  auf  der  letzten  Silbe*  Man  sagt 

tK:  gis'M  „Mensch",  btri  „neu**.  Die  abgeleiteten  Nomina  (mit* 

t*lst  der  Suffixe   -«^^,    -ago^    -eta,    -en,    -le^   *g'd'e^   4i   u.   s.   w.) 

konfien  entweder   auf  der   letzten  oder  auf   der  vorletzten  Silbe 

iHJtODt  werden*  Im  Plural  bleibt  der  Accent  auf  seiner  Ursprung- 

feien  Stelle  stehen,    z.  B,:    gison-ah    „Menschen",    gisön-cn-tsal 

ffdr  die  Menschen",    im  Singular   dagegen  zieht  der  angebängte 

Artikel  den  Accent  auf  sich  und  fordert  Accentuirung  der  acge- 

iiügten   Suffixe.    Man  spricht  daher:    gison<i  ,,der  Mensch,    den 

^f-    hen",  gimn^ar-rn  „des  Menschen",  gison-ar-en-d    „das  des 

jt^n",  gUan-ar-ePi-tsdi  „für  den  Menschen"  u.  s.  w. 

Die   Pronomina   sind    in    der  Regel    auf   der    letzten  Silbe 

iccentuift;  bei  ihrer  Function  als  Verbalsuffixe  trägt  entweder  das 


«rste  oder  das  letzte  Element  den  Acccnt  auf  sich.  Beim  Ver 
wird  das  Pafticipium  des  Präsens  auf  der  vorlelzten.  dagegen  di« 
Participien   des  Präteriiuius    und  Futurums  auf  der  letzten  Silh 
acceutuirt. 

Die  Wurxel  und  das  Wort* 

Eine  Auflösung  der  Wortformen  in  die  ihnen  zu  Grund 
liegenden  einfachbten  Bestandtbeile  (Wurzeln)  ist  bei  dem  Um- 
8tande,  dass  wir  das  baskische  Idiom  blos  in  seiner  jüugs^tea 
Eütwicklungspha&e  kennen  und  bei  seiner  isolirten  Stellung  eia<i 
Veigleichung  mit  einer  verwandten  Sprache  ausgeschlossen  ist, 
tiegeuwärtig  völlig  unmöglich.  Bios  die  Pronomma  lassen  sich  aul 
Wurzeln  zurückführen,  während  die  Verba  und  Nomina,  welche 
ujjt  einander  in  der  Kegel  keine  nähere  Berührung  haben,  als 
bereits  gegebene  Kategorien  aufgefasst  werden  müssen. 

Was  das  Nomen  anlangt,  so  sind  das  Substantivum  und  das 
Adjectivum  von  einander  wurzelhaft  ebenso  verschieden^  als  c^ 
das  Nomen  nud  das  Verbum  sind*  Keine  der  drei  Wortkategorieu 
trägt  eine  hmUiche  Bestimmung  an  sich,  durch  die  es  als  solche 
erkannt  werden  könnte. 

So   bedeutet  z.    B.  :    tßison    .^Mensch",    mcndi  „Berg**,  äh 
„Haus^,  bttru  „Kopf^,  ari  „Schaf",  hume  „Kind**,  dagegen  kandi 
,gross^,  hiri  „neu'*,  f/oi'i  „roth**,  eder  „schön**.    Als  Verba  fuü- 
gireu  die  Formen:  eAaZ-i  „tragen,  bringen*,  etori  ^kommen'',  ^sagmf^ 
„kennen'*,  i^akin  „wissen*',   ihil'i  „gehen"  u.  s.  w. 

Neben  den  abwandelbaren  Wurzelwörtern,  die,  wie  bemerktt 
in  die  drei  Kategorien:  Substantivum,  Adjectivum  und  Verbum 
zerlallen,  existirt  in  der  Sprache  eine  Reihe  von  Wortfonnea 
welche  aus  den  Wurzelwörtern  durch  den  Process  der  Zusammen 
setiiuiig  oder  der  Ableitung  mittelst  bestimmter  Suitixe  henor* 
gegangen  sind. 

J.  Durch  Zusammensetzung  gebildete  Wörter. 

Die  Stellung  der  einzelnen  Glieder  ist  dieselbe,  welcher  wil 
später  bei  Betrachtung  der  grammatischen  Verhältnisse  begegnen 
werden.  Beispiele :  a)  ein  Substantivum  in  Verbindung  mit  einem 
anderen:  mmdi-buru  aBerg-haupt**,  hur-mtm  , Kopf- Mark'* 
(^  buru'mun\  ar-obi  „Steinbruch"  (==  ari-obi  ,jStein-Grube**) 
b)  ein  Substantivum  in  Verbindung  mit  einem  Adjectivum:  aranv 


H  , Goldfisch *"  (Fisch  -|- roth),  aita-goija  ^Grosavater**  (Vater + 
grws),  etk'beti  «Neuhaus",  oft  als  Eigenname  (Haus -f- neu) ; 
f)  eio  Verbalsubstantivum  (Participium)  in  Verbinrtung  mit  einem 
A&m  abbängigea  Substantivum:  ema-kume  ^Weib''  von  eman 
.geben"  und  hume  (dessen  anlautendes  h  dann  in  k  übergehen 
mu)  Jfind', 

B.  Durch    Ableitung    (mittelst    Suffixen)    gebildete 

Wörter: 

Das  Suftix  'tar  (-dar)  oder  -ar  (mit  dem  Artikel  -lar-a^ 
'da!'ü^  -ar-ft)  bildet  Landsraann-Namen  aus  den  Namen  der 
Uiider,  StÄdte  u.  s*  w.  Z.  B,:  Burgos4ar  ,eio  Mann  aus  Burgo^", 
Ohmn-^dur  ^ein  Mann  aus  Oloron*,  Espati-ar  „ein  Spanier**, 
Erom-(tr  ^ein  Römer*** 

Das  Suffix  -hari  {^kari)  oder  -ari  bildet  Handwerksoamen 
«as  Substantiven.  Z.  B.:  afain-kari  „Fischer'^  {okihi  „Fisch"), 
^^nri  «Jäger*  (eiia  »Jagd"),  gerhari  ^Krieger"  (gerh  ^Krieg'*). 

Das  Suffix  'dun  (aus  du  „er  hat"  +  n,  Relativpartikei) 
bildet  Adjectiva  relativa,  die  einen  Besitz  das  im  zu  Grunde 
lieiiCDden  Substantivum  Enthaltenen  ausdrücken.  Z.B.:  biois-dun 
»Büthig,  tapfer**  {biots  „Herz"). 


I.  ]>ai  Nomen, 

Da  der  Sprache  die  Kategorie  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes (genus)  fremd  ist,  so  kommen  blos  die  beiden  Kate- 
$<mtn  des  Numerus  und  des  Casus  in  Betracht.  Beide  Punkte 
Mfsen  aber  in  Verbindung  mit  einem  dritten,  nämlich  der  Be- 
^immting  des  Nomens  durch  den  Artikel  behandelt  werden. 

Der  Artikel  a  (Stamm  ar-)  ist  seiner  ursprünglichen  Func- 
tion nach  ein  Demonstrativpronomen  im  Sinne  von  „dieser''  und 
kommt  auch  noch  in  dieser  Bedeutuof*  im  biscayischen  Dialekte 
▼or.  Er  wird  dem  Nomen,  welches  durch  ihn  näher  bestimmt 
»erden  soll,  angehängt. 

Es  ist  nun  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  dass  die  Expo- 
Bffiten  des  Numerus  und  Casus  dort,  wo  ein  Nomen  mit  dem  Artikel 
verbunden  auftritt,  nicht  dem  Nomen  und  dem  Artikel  oder  dem 
Nomen  allein,  wie  man  erwarten  sollte,  angefügt  werden,  sondern 
Mos  in  den  mit  dem  vorangehenden  Nomen  zu  einer  festen  Ein- 


heit  verwacfcsenen  Artikel  treten.  Es  wird  also  in  diesem 
blos  der  Artikel  abgeändert^  während  das  Nomen  ganz  unver- 
ändert bleibt.  In  jenem  Falle  dagegen,  wo  das  Nomen  durch  den 
Artikel  nicht  näher  bestimmt  wird,  hängen  sich  die  Suffixe  an 
dieees  an;  dabei  aber  erscheint  blos  der  Singular  durchgeführt, 
der  Plural  fehlt*  Fasst  man  dieses  zusammen,  so  ergeben  sich 
für  das  ba.^kische  Nomen  folgende  Declinations-Forraen:  A.  Sin- 
gular: L  unbestimmte,  2.  bestimmte,  /:?,  ^Plural,  blos  bestimmte 
Declination. 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -k,  das,  wie  erwähnt,  beim 
Nomen  blos  mit  dem  vorangehenden  Artikel  a  (Stamm  ar^)  ver- 
bunden auftritt  und  dann  -ak  lautet.  Diese  Verbindung  beider 
Elemente  muss  zu  einer  Zeit  vor  sich  gegangen  sein,  wo  der 
Stamm  des  Pronomeos  a,  nämlich  ar  nicht  mehr  deutlich  gefühlt. 
wurde,  da  sonst  ar  -\-  k  ^  arek  ergeben  würde. 

Von  den  Casus  sind  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subject-  (Nominativ)  und  der  Object- Casus  (Accusativ)  in  be- 
stimmten Formen  gar  nicht  vorhanden ;  in  jenen  Fällen,  wo  einer 
oder  der  andere  derselben  nach  unserer  Auffassung  erfordert  wird, 
kommt  der  nack(e  Stamm  zur  Anwendung.  Man  sagt  z.  B. :  hume-a 
il  da  „das  Kind  ist  gestorben**,  seme-a  aitak  maxietua  da  „der 
Sohn  wird  vom  Vater  geliebt",  ikusten  dui  gison-a  „ich  sehe  ihn, 
den  Mengchen". 

In  jenen  Fällen,  wo  eine  Handlung  auf  ein  Object  übergeht 
und  ein  substantivisches  Agens  bei  sich  hat  (wie  wir  später  sehen 
werden^  muss  jedes  transitive  Verbum  den  Ausdruck  für  das 
Object  in  sich  enthalten,  und  ein  transitives  Verbum  ohne  Objects- 
Ausdruck  ist  im  Baskischen  im  Präsens  unmöglich),  wird  zum 
Ausdrucke  des  letzteren  ein  Casus  gebrauchtj  der  dem  Instru- 
mental der  neu-indischen  Sprachen  entsprich tj  keineswegs  jedoch, 
wie  aus  den  rein  passiven  Sätzen,  wo  er  auch  *Anwenduog 
findet,  hervorgeht,  als  reiner  Subjectsausdruck  gelten  kann« 
Sein  Zeichen  ist  -ky  das  an  consonantisch  endigende  Stämme 
mittelst  dee  Bindevocals  ^  angehängt  wird*  Man  sagt:  gison^e-k 
,durch  einen  Menschen**,  gison-a-k  „durch  den  Menschen**;  für 
gison-ak-e-k  „durch  die  Menschen''  sagt  man  (mit  Elision  des 
zwischenvocalischen  k)  gimn-a-ek^  das  in  der  Regel  zu  gison^e-k 
zusammengezogen  wird. 


lieber  die  eigenüicfae  Bedeutung  dieses  Casos  werd^  fol- 
gende SSUe  Attfschluäs  geben:  ^imn-a-i  ff  an  du  .der  Mensch 
es  g^essen'f  itmea  aita-k  (für  mta-a-k)  maitthm  da  «der 
»hn  wird  von  dem  Tater  geliebt'.  In  dem  zweiten  Satze  ist, 
da  das  Verbam  ein  echtes  Pa^^sivuin  darstellt,  aitak  ein  unzweifel- 
hafter Instrumenta].  Ist  aber  aitak  ein  Instrumental«  so  iiiuss  es 
auch  0t^nak  in  dem  ersten  Satze  seio,  und  derselbe  dtlrfte  statt 
^der  Mensch  hat  es  gegessen*^  richtiger  «durch  den  Menschen 
lurde  sein  Essen*  lauten. 

Daraus  wird  man  nun  entnehmen,  dass  in  jenem  Falle,  wo 
ein  Objects-Ausdruck  vorkommen  sollte,  derselbe  ebenso  fehlt,  wie 
ecbce  Nominativ-Ausdruck,    und   dasi^   die  Sprach?   der  Aul 
ang  sowohl  des  Nominativs  als  auch  des  Accttsativs  im  Sinne 
er  Sprachen  vollkommen  ermangelt. 

Der  Genitiv  wird  mittelst  des  Suffixes  -tti  bezeichnet,  vor 
welchem  der  Stamm  des  Artikels  a  in  seiner  ursprüDglichen  Form 
ar-  hervortritt.  Man  sagt  yisoti-r»  „eines  Menschen",  (jison-ar-t^h 
^des  Menschen'';  statt  (jison-ak-en  ,der  Menschen**,  das  in  Irun 
und  Fuentarrabia  noch  vorkommt^  sagt  man  (mit  Elision  des 
zwischen vocalischen  k)  (jisonaen^  welches  in  der  Regel  zu  (^immett 
zusammengezogen  wird.  Bei  mehreren  vocalisch  endigenden  Stäm 
inen,  wie  z.  B. :  seme  ^Sohn",  ttse  ^Haus"  wird  die  unbestimmte 
Form  des  Singulars  mit  Anlehnung  an  die  bestimmte  Form  durch 
^Einschub  eines  r  zwischen  den  Stamm  und  das  Suffix  gebildet. 
>Mao  sagt  z.  B. :  srnit-r-en  , eines  Sohnes'*  gegenüber  dem  Plural 
irmc-fti  „der  Söhne",  wodurch  die  beiden  Formen  (unbestimmter 
Singular  und  Plural)  lautlich  auseinandergehalten  werden,  was 
bei  dem  Stamme  gison,  sowie  allen  cousonantisch  endigenden 
Stämmen  nicht  der  Fall  ist. 

Wenn  der  Genitiv  als  Attribut  verwendet  wird,  geht  er  in 
der  Regel  dem  Nomen,  zu  dessen  näherer  Bestimmung  er  dient, 
voran*  Man  sagt  z.  B.:  aiiann  eisea  ^das  Haus  des  Vaters", 
fftmtMtren  grasia  „des  Herrn  Gnade**.  Der  Genitiv  kann  aber  auch 
dem  Nomen  nachfolgen,  namentlith  wenn  er  ein  Pronomen  oder 
Adjectivum  bei  sich  hat,  z,  B. :  etie  gison  onen  „das  Haus  dieses 
Menschen". 

Steht  der  Genitiv  allein,  was  in  den  Antworten  auf  die 
Fragesätze  der  Fall  ist,  dann  wird  er  wie  ein  Prädicat  zu  einem 
Sobject  behandelt  und  mit  diesem  in  Betreff  der  Bestimmung  in 


Üebereini^timmiinf?  f?esetzt.  Man  sagt  z.  B. :  norena  da  die  aul 
n wessen  ist  dieees  Haus?"  —  aiiaren-a  „des  Vaters*",  wo  aUarenn 
mit  eth  au  (^  etsea)  in  Uebereinstimmung  aich  befindet.  Ebenso 
^agt  man:  eise  oyeh  norenak  dira?  ^diese  Häuser  wessen  sind  sieV*" 
ij'imn-en-ah  „der  Menschen'',  wo  das  Suffix  -ah  in  (fisonenctk  auf 
eise  oj/ek  (—  etsiak)  zurückgeht. 

Zur  Bezeichnung  des  Dati?s  unserer  Sprachen  dient  im 
Baskiscben  das  Suffix  -i,  vor  welchem,  wie  im  Genitiv,  die  ursprüng- 
liche Form  des  Stammes  des  Artikels  a,  nämlich  ar-  hervortritt 
Man  sagt:  gison-i  „einem  Menschen",  gison-ur-i  ,dem  Menschen*, 
für  tpsoti'Ok'l  „den  Menschen",  welches  in  Irun  und  Fuentarrabin 
noch  gebrancht  wird,  sagt  man  (mit  Elision  des  zwischeDvocali- 
schen  k)  gisonai  oder  gisonei. 

An  Exponenten  zur  Darstellung  der  verschiedenen  räumlichen 
Verhältnisse  ii;t  das  Baskische  sehr  reich;  es  kann  in  dieser 
Hins^icht  mit  den  uralischen  Sprachen  vollkommen  wetteifern 
Auch  wie  dort  zerfallen  die  in  diese  Kategorie  gehörenden  Suffixe 
in  zwei  Reihen,  nämlich  einfache  und  zusammengesetzte.  Die 
letzteren  sind  von  den  ersteren  abgeleitet 

Zu  den  einfachen  Suffixen  geh(:iren:  -n^  -s,  -ä'ö,  -ia,  -ra, 
-Ao,  -fiÄ,  'taat;  z\x  den  zusammengesetzten  -ki-n^  -ga-n^  -pa-n-n^ 
'haithn-n,  -pea-n^  -ka-ft,  -ffa-s^  -kl-ko  (^  kifi-ko\  -ra-Jco,  -isa-hi 
(^  (snt-ko)^  -m-no^  -ko-tsaf^  -ret-ko-tsat^  -ga-Ük^  -gan-diky  ^ga-br 
u.  s.  w. 

Das  Suffix  -n  bezeichnet  den  Local  an  Ausdrücken,  welche 
nicht  Personen  bedeuten.  In  der  Regel  sind  es  Namen  von  Orten ; 
fbei  Appellativen  darf  es  nur  an  die  bestimmte  Form  angehängt 
Verden.  Mau  sagt:  BUhao-n  ,^in  Bilbao'\  Mmlrid-en  „in  Madrid**, 
Bordel-en  „in  Bordeaux**  (in  beiden  Fällen  das  Suffix  -n  mit  dem 
Bindevocal  t),   aber  etse-a-n    „im  Hause'*,   buru'a'n   „im  Kopfe*. 

Wenn  das  Suffix  -n  an  den  Plural  angehängt  wird,  dann 
muss  das  Pluralzeichen  k  in  t  sich  verwandeln.  Man  sagt:  etsefan 
oder  etscitan  „in  den  Häusern**  (für  etse-ak  -\-  n),  ^cru-etan  ^\u 
den  Himmeln*. 

Bei  Ausdrücken  für  Personen  bedient  man  sich  io  den 
spanischen  Dialekten  des  Suffixes  -gan^  in  den  französischeri 
Dialekten  des  Suffixes  baithan^  von  denen  jedoch  das  letzten* 
von  Haus  aus  ein  Nomen  sein  dürfte,  da  es  den  Ausdruck,  zu 
welchem  es  gehört,  im  Genitiv  erfordert»    Man  sagt:  gison'a'gan 


Gott*,    aitarm    hmihan    .im 


VaterV 

YoD  -^n  ist  -fannt  abgeleitet,  welches  eine  Combination 
des  Dmtivs  mit  dem  LocatiT  dar^telU.  Man  sagt  jffiiHk4ia-fam*a 
Uh^  f9iiit$m  «das  Herz  zu  Gott  erhebea^. 

Das  Soffix  -s  bezeichnet  den  Instrumental;  es  kann  sowohl 
unbestimmte  ab  aoch  an  bestimmte  Ausdrücke  angehängt 
Man  sagt:  htru-s  ,mit  dem  Herzen *"  (eigentlich  ,Kopfe*), 
Ut^a-s  ,mit  dem  Stocke*,  one^s  ,mit  dem  Fasse,  za  Fuss*. 
hir-e-s  ^voU  von  Erde,  angeföllt  mit  Erde**.  Durch  AnRlgung 
am  Suffixes  -s  an  Pluralformen  scheint  sich  nach  und  nach  das 
SuGBx  *kas^  -pas  entwickelt  zu  haben.  Z.  B. :  lierhiafjas  rfe  obriapas 
ydarch  Worte  und  Werke*,  aita  eternoagtts  ^durch  den  himm* 
liadiefi  Vater*. 

Dan  Suffix  -ko  {-(fo)  bezeichnet  das  Verweilen  in  Etwas» 
derart  diiss  man  zu  demselben  gehört*  Es  bildet  daher  Adjectiva 
relattvai  welche  förmlich  einen  Genitiv  vertreten  können.  Man 
smgi:  Burf/os-kö  ^»Burgos  angehörig,  aus  Burgos  stammend*,  be- 
stimmt  Bur^as'kü-a;  lu{*t'ho  ^der  Erde  angehörend,  irdisch*, 
aiia-io  „dem  Vater  angehörend,  väterlich**  Man  vergleiche  fol* 
geöds  Wendungen ;  htre-ko  nnimaUak^  aire*koh^gastmaK\  tisaii^ko 
arainak  »die  Thiere  der  Erde,  die  Vögel  der  Luft,  die  Fische 
des  Wassers*»  lege-ko  dokt&rak  „die  Gelehrten  des  Gepetzes*  (im 
Gesetze),  Espam-ko  Euskahlnnak  ^die  Basken  Sparuens,  die 
spanischen  Basken*,  Per,iia'hi  eregeami  hnhr.^ran  ^unter  dem 
Sehur^^e  {hahrSe)  des  Königs  Persiens**, 

Das  Suffix  'ka  bedeutet  dasselbe  was  -s,  z*  B. :  sialdi-ka  ^= 
i'S  ^zu  Pferde*. 
Das  Suffix  -ra  bezeichnet  eine  Bewegung  gegen  Etwas  hin, 
z.  B,:  etie  meia-ra  „gegen  dieses  Haus". 

Das  Suffix -^lÄ:  (-rffA*),  im  biscayischen  Dialekte  auch///  [-tlt\ 
bedeutet  eine  Bewegung  von  Etwas  her,  sowohl  im  materiellen 
als  auch  im  übertragenen  Sinne,  z*  B.:  Tohdo-tik  „von  Toledo* 
(kommen),  kaste-tik  ,,voni  Anfang  an"*,  eiie-tik  ^aus  dem  Hause*. 
Km  -n*fik  bat  sich  (durch  Uebergang  des  t  in  r)  die  Nebenform 
-fi*nA'  gebildet,  z.  B. :  Bayonnarik  ,.von  Bayooiie**.  Diese  Form 
ist  innerhalb  der  französischen  Dialekte  in  den  Plural,  dessen 
.Zeichen  k  dann  in  /  tiberging,  eingedrungen.  Man  vergleiche 
lifüber:     Ynamus-fn    baptismo-a   seru-iik    sen   ah  gison-ft-arik? 
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„Die    Taufe    Johaönis    war    sie    vom    Himmel    oder    von 
Menschen  V'' 

Das  Suffix  'tsai  (-sat)  bezeichnet  ein  dem  Mutativ  odet? 
Translativ  <1er  finnischen  Sprachen  ähnliches  Verhältniss.  Es  ist 
von  Haus  aus  eio  Substautivum,  da  es  grösstentheils  mit  deoi 
Genitiv  des  Nomens,  zu  welchem  es  gehört,  verbunden  wird,  z.  B,  s 
vro'imi  pfür  einen  Narren''  (Jemanden  halteD),  latjuu-isat  „als 
Genossen"^  (Jemanden  zu  sich  nehmen),  wofür  auch  kigun-m 
tsut  gesagt  werden  kann» 

Das  Suffix  -km  bezeichnet  den  Social.  Es  ist  höchst  wahr«? 
scheinlieh  der  Locai  eines  Nomens  und  bedeutet  soviel  wie  „in 
Gemeinschaft**.  Damit  stimmt  vollkommen  der  Umstand,  dass  'kin 
mit  dem  Genitiv  des  Nomens,  zu  welchem  es  gehört,  verbunden 
wird.  Mau  sagt  gisonarekin  (für  gison-aren-kin)  ^mit  dem  Meo«« 
sehen'*,  gisonakin  ^mit  den  Menschen*^  (für  gismiaketi-kin).  i 

Das  zusammengesetzte  Suffix  'rano  bezeichnet  eine  Bewe4 
gung  bis  zu  Etwas  hin  (Approximativ),  z,  B. :  Madrideram  ^bii 
xMadrid**,  etserano  ^hh  zum  Hause**. 

Das  gleichfalls  zusammengesetzte  Suffix  -rako  zeigt  die  Be 
wegting  gegen  einen  Gegenstand,  längs  eines  Gegenstandes,  da! 
Hinausgehen  über  einen  Gegenstand  an,  z.  B.:  mendi^rako  „übei 
den  Berg  hinaus",  lau  urte-rako  ^ während  vier  Jahren*^, 

Das  Suffix  -gäbe  bezeichnet,   dass  man  den  Gegenstand 
dessen  Ausdruck  es  angehängt  wird,  nicht  besitzt  (z=  türkisch  -s«>)| 
Es  wird   nur   an  bestimmte  Substantivformen    aogehängt,    z,  B.{ 
aita-gahe  ^ahne  Vater",  etsea-gabe  „ohne  Haus";  ebenso  ne 
,ohne  mich*,  hi  gahe  „ohne  dich^  u.  s.  w. 

Um  nun  dem  Leser  das  bisher  Vorgetragene  im  Zusamm 
hange  vor  die  Augen  zu  führen,  werden  wir  hier  ein  Paradi, 
des  Sub^tantivums  folgen  lassen: 


A.  Ein  coQsonaotisch  endigender  Stamm^ 

gimu  ^Mensch*. 
L  Singalar  uiibesc     2.  Stosukr  best. 
Nom.-Acc.  gison  gmu-a 

Act  Instrum.       ^on*ek  gison  a-k 

Genitiv  gison  en  gyson^ar-en 

Dativ  gison'i  ffisonar-i 


a.  Pluml 
ytaoti-ai| 
gison^i 
gison-e^ 
ffison-a-f 
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L  Stiißul&r  unheit,     2.  SiuguUr  best, 

Local                 —                 gison  a-yan  — 

Social                —                 f/ison-ffff'kin  gison  a-kln 

CariÜY               —                gison-a-ffabe  glson-ak-gahe. 

B.  Ein  vocalisch  endigender  Stamm. 


eth 

«Haus'*. 

i 

L 

Sifi|u].  unbesT« 

2.  SiDgular  best. 

3.  Plural 

Nom.  Act. 

eise 

etse-a 

eise  a-k 

Act  Ipstrum 

(ctse^ek) 

(die-a-k) 

(efse-e-k) 

Genitiv 

ietk-en) 
eUc-r-m 

äSe-ar-efi 

etse-en 

Dativ 

tise-r-i 

eJse-ar-i 

eise-a-i 

Local 

— 

etse-  o-  n 

«- 

Social 

— 

efse-are'kin 

etse-a-kin 

Caritiv 

— 

etie-a-gahe 

(ftSe-ak  gäbe. 

D&i  Adjeotiviun. 

Das  Adjectivnin  folgt  »m  Sinoe  des  Attributes  dem  Nomen, 
Mu  welehea  es  gehört,  unmittelbar  Dach;  dabei  bleibt  das  Nomen 
stets  unverändert  und  das  Adjectivum  allein  nimmt  die  zur  Dar- 
stellung des  grammatischen  Ausdruckes  noth wendigen  Suffixe  zu 
i^ich.  Man  sagt  z,  B,:  ur  garhi  „remes  Wasser**,  ur  garbi-a 
^das  reine  Wasser**,  wr  garbi-ar-en  „des  reinen  Wassers",  ur 
€farbi'af'i  ^dem  reinen  Wasser**,  ur  garbi-ak  „die  reinen  Wässer**, 
ft^«  efie  sainduan  „in  seinem  heiligen  Hause*  u.  s.  w. 

Im  Smoe  des  Prädicats  folgt  das  Adjectivum  ebenso  dem 
Substantivum  nach;  in  Betreflf  seiner  Form  gehen  aber  die  bas- 
kischen Dialekte  auseinander.  In  den  französischen  Dialekten  bleibt 
^Äs  prädicative  Adjectivum  unverändert,  in  den  spanischen  Dia- 
lekten stimmt  es  mit  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  in  der 
Zahl  überein.  Man  sagt  daher  emasieak  isikor  dira  „die  Frauen 
»ind  furchtsam",  dagegen  gisonak  ilkohak  dira  „die  Menschen 
«iöil  sterblich  ^ 

Ein  Gleiches  ist  der  Fall,  wenn  statt  eines  Ädjectivums 
^iu  im  Sinne  dessen  gebrauchter  Genitiv  als  Prädicat  vorkommt. 
Maa  sagt  z.  B,:  hhuru  au  da  semearen-a  „dieses  Buch  ist  der 
Söhne  (ihres)**,  dagegen  liburu  oyck  dira  ^emearefi-ak  „diese 
Bücher  sind  der  Söhne  (ihre)". 
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Die   Uebersicht    der    Stämme    des    persönlichen  Pronomens 
der  ersten  und  zweiten  Person  lautet  in  den  baskischen  Dialekten: 


Franz.  Dial. 

Guip*-Dial. 

Biac.  Dial 

Pers.   Singular  «i- 

ni- 

ni-,  neu- 

Ploral      gu' 

gu' 

gu-,  gm- 

Pers.    Singular  hi- 

hi- 

i-,  eii- 

Plural      SU- 

8U* 

su-,  $m^ 

Durch    den  Einfluss  der   romanischen   Sprachen  wurde   dc 
Plural  der  zweiten  Person  in  höflicher  Weise  statt  des  Singulare ' 
verwendet.  Dadurch  wurde  zur  bestimmten  Bezeichnung  des  Plurals 
eine  neue  Form  nothwendtg.  Dieselbe  wurde  von  der  als  Singular 
geltenden  ursprünglichen  Pluralform   nach   der   beim  Nomen   gel- 
tenden Analogie  abgeleitet, 

AI«  Pronomen  der  dritten  Person  fungirt  im  biscayischen 
Dialekte  der  reine  Stamm  a  (ursprünglich  ar-)^  den  wir  bereits 
beim  Nomen  als  suffigirten  Artikel  kennen  gelernt  haben;  in  den 
übrigen  Dialekten  wird  dieser  Stamm  n  mit  dem  ihm  voran- 
gehenden Pronominal- Stamme  hur-  combinirt,  so  dass  dem  bis- 
cayischen n  in  den  übrigen  Dialekten  hnra  entspricht. 

Die  grammatische  Behandlung  des  Pronomens  weicht  von 
jener  des  Nomens  in  nichts  abj  wir  wollen  die  für  die  geläufigsten 
CasusverhÄltnisse  gebräuchlichen  Formen  hiehersetzen: 

A.  Erste  Person. 
Siogular. 
Fraut.  und  Gaip.-Dial.  Piscay.  Dial. 

Nom,-Acc,  ni 

Act.  Instrum.     fii4* 
Genitiv  ni'r-4i 

Dativ  mVfvt 


ni^  neu 


PturmL 
Fraoa.  uod  Guip^-Dial. 
Nom,-Aec.         gn 
Act.  Instrum.    gu-k 
Genitiv  5r»*r-^ 

Dativ  yif«r-4 


Bticay.  DiaL 
gmk,  gm^k 
gm  r-h  geur^ 
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B.  Zweite  Person 

. 

1.  Singular. 

FraDz. 

nud  Gaip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

hi 

i,  eu 

Act.  Instrum. 

hi'k 

i'k^  eu'k 

Genitiv 

hi-r-e 

i-r-e^  eu-r-e 

Dativ 

hi'T'i 

i-r-i,  eu-r-i 

2 

!.  Singalar  (Höflichkeitoform). 

Franz.  and  Gaip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

SU 

su^  seu 

Act.  Instrum. 

SU'k 

8U'k,  seu'k 

Genitiv 

su-r-e 

su-r-e^  seu-r-e 

Dativ 

Plural. 

SM-r-i,  seu^r-i 

Franz 

.  und  Gaip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

su-ek 

sthek^  seu-ek 

Act.  Instrum. 

su'k 

su-ekj  seu-ek 

Genitiv 

su-en 

su-en^  seu-efi 

Dativ 

su-e-i 

su-e-iy   seu-e-i 

a  Dritte  Person 

, 

Singular. 

Franz 

.  und  Guip.-Dial. 

Biscay.  Dial. 

Nom.-Acc. 

hur-a 

a 

Act.  Instrum. 

har-lc 

ar-k 

Genitiv 

— 

ar-en 

Dativ 

— 

ar-i 

Plural. 

Franz.  und  Guip.-Dial.  Biscay.  Dial. 

^om.-Acc.         Guip.  ayeky  Lab.  heyek^  Nav.  hayek       ar-ek^  a-ek 

Act  Instrum.                                  —  ? 

^^Ditiv              en,  heyen,  ciy-en,  a-en 

^iv                                                 —  ay-ä 

Durch  Suffigirung  eines  Demonstrativ-Pronomens  an  den 
Stamm  (in  den  Dialekten  von  Soule  und  Nieder-Navarra)  oder  an 
^OQ  Genitiv  (in  den   übrigen  Dialekten,  mit  Ausschluss    des  bis- 
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cayischen)  werden  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  emphatische 
Formen  im  Sinne  von  ^ich  selbst"  u.  s   w.  gebildet. 

Bei  der  dritten  Person  wird  der  Stamm  a  mit  dem  ihm 
vorangehenden  Genitiv  des  Pronomens  he-  (bere)  combinirt. 

Die  Uebersicht  dieser  emphatischen  Formen  lautet: 

A.  Erste  Person. 

Singular. 

Kitd.-Kav.-Dial      Soule-Dial.  Lab.-Dial.  Guip.-Dial. 

Nom.-Acc.         ni'/iaur           ni^haur  ner-oni  ner-au 

Act.  lustrum.   ni-haur-k        ui-haur-k  ner-one-h  ner-one-k 

Plural 

Nied.-Nav.-Dial.    Soule-Dial.  Lab.-Dia).  Guip.-Dial 

Xoni.-Acc.        gu-haur  gi-haur  ger-oni  ? 

Act.  Instrum.  gii-haur-k       gi-haur-k  ger-onek  ger-ok 

B.  Zweite  Person. 
1.  SiDgalar. 
Niea.-Nav..Dia].     Soule-Dial.        Lab.-Dial.         Guip.-Dial. 
Noni.-Acc.         hi'haur  hi^hanr        her-oni  her-ori 

Act.  lustrum.   hi-haur-k        hi-haur-k     her-one-k      her^ore-k 

±  Singular  (llödichkeitsforni) 

Nied.Nav.-DiAl.     Soule-Dial.        Lab.-Dial.  Guip.-Dial. 

Nom.-Acc.         SH-haur  s/-AciMr         ser-oni  ser-ori 

Act.  Instrum.  SN-haur-k        si-haur-k     ser-optf-k  ser-ore-k 


Plural. 

Nioti.Nav.-Dial. 

Soule-Dial 

Lab.-Dial. 

Guip.-Dial. 

Nom.-Acc.         si-fmiir-fk 

si'hiiHr-rk 

sern^k 

ser-ok 

Act.  Instrum.   >i-AciMr-f  tk 

'i 

ser-o-fk 

? 

(\  Dritte  Person. 

S;Q^:)lar. 
Ni^'d.Nav.^^ial  Soul^^lVaK         Lab.-Dial.  Guip.-Dial. 

Act.  lustrum.   M^i-A*  hn-n4r       bcr^hfr-a-k    ber^^y ber-omek 
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Pronomen  posBeaalvum. 

Das  Pronomen   possessivum   ist   mit  dem  Genitiv  des  Per- 
'SOnal-Pronomeüä  identisch.     Dieses   stimmt  mit  dem  Genitiv  des 
yomeDs  übereiü,   bis   auf  den  Umstand,   dass  das  schliessende  n 
(hh  auf  den   neuen  Plural  der  zweiten  Person)  durchgehends  ab- 
gefalJen  ist. 

Als  Possessiv-Pronomen  der  dritten  Person  fungirt  bere, 
weJcbes  den  Genitiv  eines  sonst  nicht  mehr  {][ebräychlichen  Stammei^ 
Ar  reprÄsentirt.  In  den  französischen  Dialekten  wird  bere  sowohl 
für  den  Singular  als  auch  für  den  Plural  gehraucht,  in  den  spa- 
oiseben  Dialekten  dagegen  kommt  gegenüber  dem  Singular  bere 
die  Pluralform  hercn  vor. 

In  Betreff  der  Verbindung  mit  einem  Nomen  schliesst  sich  das 
Possefisiv-Pronomeu  nicht  an  das  Adjectivum,  sondern  an  das  Sub- 
staDtiTiim  an;  es  wird  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  nicht 
oacbgesetzt,  sondern  vorgesteilt.  Man  sagt  nere  ctsea  ,mein  Haus^» 
«ere  tt^eak  „meine  Häuser**,  gure  aita  ^unser  Vater'',  gure 
mUaren*a  ^liie  Sache  unseres  Vaters**,  ^ure  aiiaren-ak  ,Ale  Sachen 
omseres  Vaters",  <jurc  aitaren  ctsea  „das  Haus  unseres  Vaters**, 
Acre  eth  iaindu'Un  ^in  seinem  heiligen  Hause".  Doch  sagt  man 
lagnahmftweise  aita  gure-a  „unser  Vater". 


Fronomen  demonstratirum. 

Wir  finden  hier  den  Stamm  hau,  au  (wahrscheinlich  für 
tlteres  haur)^  der  mit  dem  Stamme  hun,  on  zusammengeflossen 
ist»  fo  dass  der  Nominativ  -  Accusativ  von  dem  ersteren,  die 
abrigeo  Casus  von  dem  letzteren  abgeleitet  werden.  Man  sagt 
(Gttip.-Dial)  Sing.  Nora,-Acc.  au,  A.  Instrum*  oneÄr,  Genitiv  onm, 
Dativ  oni;   Plural  Nom.'Acc.-Instn  ot/ek,  Genitiv  oycn^  Dativ  oyei. 

Mittelst  des  Suffixes  -je*)  werden  emphatische  Demonstrativ- 
Faraefl  abgeleitet,  im  Sinne  von  „dieser  selbst**  u.  s,  w.  Man 
sagt  au'Se^  one-i^ek,  one-S-en^  oni-sej  oi/e-s-efc^  of/e-se-n,  oyal-se 
u.  fi*  w* 


*;  Bei  den  fraozösiadica  ßaskea  durch  che^  bei  den  ipaaischeo  durch 
X€^  Me  Wiedergegeben.  Eb  ist  daber  se  zu  schreiben,  nicht  tse  uod  kse^  wie 
et  Rjbftry  iEt»»i  sar  1a  langue  Busque,  trad.  par  J.  Vißsoo,  Paria  1877, 
pag.  55)  ihttt  Vi-rgL  feroer  darüber  Van  Eys,  Grammaire  comparäe  dea 
Aal€Cl«t  ßajqnes.  Paria  187^,  pag.  86. 
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Das  DemoDütrativurn  wird  dem  Komeo,  zu  welchem  es  ge- 
hört, stets  nachgesetzt.  Mao  »agt  ffison  hau  , dieser  Mensch''. 

FtoBomen  refle%i'vnm. 

Als  solches  fungirt  das  Wort  buru  „Haupt"  *),  Man  sagt 
bereu  lmru~ak  hiVoi-ah  ikuH  siran  „sie  sahen  sieh  nackt**  (ihre 
Köpfe  nackt  sie  sahen). 


Pronomen  relatlvnrn. 

Wenn  das  ProDomeo,  welches  deü  Relativsatz  eröffoet,  im 
NojriiDatJv-Accusativ  oder  im  activen  Inslrumental  zu  fassen  ist, 
dann  wendet  mau  im  Bat<kischeQ  die  Relativpartikel  non^  abgekürzt 
n  an,  welche  ao  das  letzte  Wort  des  Relativsatzes,  das  Verbum, 
angefügt  wird.  Der  Relativsatz  muss  als  bestimmend  dem  Satze, 
zu  welchem  er  gehört,  vorangehen.  Man  sagt  z.B.:  ikusten  nau-ti 
Qura  „das  Kind,  welches  mich  sieht"  („es  sieht  niich-welches  Kind*^, 
eigentlich  „gesehen  ich  durch  welches  Kind**),  tkuUen  ded-an  aura 
„das  Kind,  welches  ich  sehe"  („ich  sehe  es-welehes  Kind**,  eigentlich 
„durch  mich  gesehen  welches  Kiud**).  Während  iku^ten  nuen  be- 
deutet ^ich  sah  ihn",  ist  ikusien  nuen  ^isona  „der  Meosch,  welchen 
ich  gesehen  habe*  (für  ikusten  nuen-n  gisona  „ich  habe  ihn  ge- 
sehen-welcher  Mensch^er",  eigenthch  ^durch  mich  gesehen  welcher 
Mensch**). 

Merkwürdig  sind  Fälle  wie:  ematen  dmfu  „wir  geben  es**, 
ematen  dugu-u  „welche  oder  welches  wir  gebea",  ematen  dugu-n-a 
„das  was  wir  gebeu" ;  tmaien  du  ^er  gäbt  es",  emott^n  du-tm 
„welcher  oder  welches  er  gibt**,  ematen  du-en-a  „derjenige^  welcher 
es  gibt"*  oder  „dasjenige,  welches  er  gibt**,  ematen  du-en-ar-efi 
„dessen,  welcher  es  gibt**^  ematen  du-tH^ar-i  „demjenigen,  welcher 
es  gibt"  u.  s,  w.  In  allen  diesen  Fällen  wird  der  ganze  Relativ- 
satz als  ein  Nomen  auf^efasst  und  gleich  einem  Substantivum 
abgeändert.  Diese  Äuffassuüg  erinnert  ganz  an  jene  des  Nuba, 
worüber  man  Grundriss  111,  1,  S.  40  nachlesen  möge 

In  jenen  Fällen,  wo  das  Pronomen^  welches  den  Relativsatz 
eröffnet,  in  einem  obliquen  Casus  stehend  zu  fassen  ist,  wendet  man 
das  Relativ*Pronomen  stii  an.  Miin  sagt  etie  au  seii-ar-en  su  btdv 


*)  Der  Gebrauch   de^  Wortes    ^ Haupt*'  für  „Seibat'*  kommt  auch   im 
Qeorgiiclien  und  iü  den  kliistiBcbeu  Spracbea  vor.  {VergL  weiter  uoien ) 


sera  gäbe  , dieses  Haus,  dessen  Herr  ihr  zu  sein  scheiot",  etis 
au  sen-ar'i  ema*i  sioten  gure  gura§oak  ain  beste  ure  .diese  Kirche, 
welcher  unsere  Vorfahren  so  viel  Gold  gespendet  haben*', 

Pronomen  interrogativunit 

Als  solches  fungireo  die  Stämme:  scn,  sö/*  (Lab.),  sun  (Soule), 
welchem  wir  oben  bereits  als  Relativum  begegnet  sind  (vergl  im 
Neupersischeo  kih),  nor^  nur  (Soule)  und  ser^  welche  ganz  regel- 
mässig Dach  dem  Muster  von  nr-  abgeändert  werden» 

Pronomen  indefinitum. 

Hier  ist  vor  Allem  der  Gebrauch  der  Zahl  ^eins"  hat  im 
Sinne  des  unbestimmten  Artikels  unserer  Sprachen  anzumerken, 
welche  in  den  spanischen  Dialekten  mit  dem  Genitiv  Plural  des 
Substantivs  verbunden  wird.  Man  sagt  gisonen  bat  datm-  ^ein 
Mensch  kommt**,  gisoften  batek  ikusi  du  „ein  Mensch  hat  gesehen". 

Wenn  bat  mit  einem  Substantivum  verbunden  wird,  das 
bereits  ein  Adjectivum  bei  sich  hat,  dann  wird  es  beiden  nach- 
gesetzt  Man  sagt  gison  eder  bat  ^ein  guter  Mensch", 


II.  Das  Verbnin. 

Das  Verbum  des  Baskischeu  beruht  auf  der  Verbindung 
der  persönlichen  Pronominalstämme  mit  einem  Thema,  das  aber 
nicht  in  dem  Verhältnisse  des  substantivischen  Prädicats  zu  dem 
das  Subject  ausdrückenden  Personal-ProDomen  steht,  wie  dies 
z.  B.  beim  Verbum  der  indogermanischen  Sprachen  der  Fall  ist* 
Der  Sachverhalt  und  die  Bedeutung  werden  sich  am  besten  aus 
den  folgenden  Darlegungen  ergeben. 

Die  Verba  des  Baskischen  zerfallen  in  zwei  Kategorien, 
intransitive  und  transitive.  Die  ersteren  tragen  blos  den  Ausdruck 
des  Subjectes  und  2 war  präügirt  an  sich,  die  letzteren  haben 
aasser  dem  Ausdrucke  des  Subjectes  auch  jenen  des  Objectes 
iocorporirt«  Das  letztere  ist  bei  allen  transitiven  Verben  im  Präsens 
durchaus  nothwendig;  ein  transitives  Verbum  im  Präsens  ohne 
den  Ausdruck  des  Objectes  kann  im  Baskischen  ebensowenig  als 
z-  B.  in  den  Algonkin-Sprachen  Nord-Amerikas  vorkommen.  Die 
Stellung  der  Pronominat-Elemente  im  Verhältniss  zum  Verbal- 
ibema  ist  bei   den   transitiven  Verben  ganz  verschieden  von  der 
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bei  den  iatraositivea  Verbea  üblichen.  Während  dort  der  Aus- 
druck des  Suhjectes  in  der  Gestalt  des  Prätixes  dem  Verbalthema 
vorangebt,  folgt  er  hier  demselben  als  Suffix  nach.  Dagegen  wird 
der  Ausdruck  des  Objectes  dem  Verbalthema  präfigirt,  so  dass 
der  Subjects- Ausdruck  des  intraositiven  Verbums  und  der  Objecls- 
Ausdruck  des  transitiven  Verbums  nicht  blos  der  Form,  sondern 
auch  der  Stellung  nach  mit  eioaDder  vollkommen  identisch  und. 
Man  vergleiche  die  folgende  Zusammenstellung: 


n-a-hil  „ich  gehe** 
h-a-bil  ^da  gthest** 
d^a-lil  ,,er  gehet* 
(jf-n-bil-tsa  „wir  gehen* 
a  a-hil  Im  „ihr  gehet*^ 
d'ü'hil'isa  ^sie  gehen** 


n-a-kar-su  „mich  trägst  du" 
h-a-kar-t  „dich  trage  ich" 
d-a-kar-t  ^ihn  trage  ich* 
g-a-kar-su  „uns  trägst  du** 
s-a-kar-te-f/u  „euch  tragen  wir* 
d-a-kar-ski-t  „sie  trage  ich" 


Aus  der  gleichen  Stellung  und  vollständigen  lautlichen  Iden- 
tität der  beiderseitigen  Elemente  (Subject-Eleraente  beim  intran* 
sitiven  und  Object- Elemente  beim  transitivea  Verbura)  lässt  sich 
die  gleiche  Bedeutung  derselben  und  folgerichtig  auch  des  darauf 
folgenden  Verbalthemas  erschliessen.  Ist  das  Verbalthema  des 
intransitiven  Verburas  ein  Nomeo  agentis,  so  oiuss  es  auch  jenes 
des  transitiven  Verbums  sein;  kann  aber  das  Verbalthema  des 
transitiven  Verbums  kein  Nomen  agentis  sein,  dann  darf  auch  das 
Verbalthema  des  intraositiven  Verbums  nicht  für  ein  Nomeo 
agentis  erklärt  werden. 

Wir  werden  später  bei  der  Betrachtung  der  zusammen- 
gesetzten (periphrastischeii)  Conjugationen  sehen,  dass  das  Präsens- 
Verbalnomen  derselben  als  Local  eines  Nomens  actionis  aufge- 
fasst  werden  muss,  zu  dem  das  im  Pronomen  steckende  Subject 
mit  der  Copula  gezogen  werden  muss.  Wenn  wir  diese  Auffas- 
sung hier  anwendeo,  so  bedeutet  „ich  gehe''  eigentlich  „ich  bin 
im  Gehen \  Dann  muss  aber  auch  nothwendig  y,du  trägst  mich'' 
so  viel  wie  ^ich  bin  im  Tragen  (Gelragen  werden)  durch  dich** 
bedeuten'*')* 


*)  Diese  Auffassung  des  Verbuma  ist  mit  der  des  eogliBchen  periphra* 
stisclieD  PrÄsena  ideiitisch,  z.  B.:  I  am  reading,  I  am  writing  u,  a.  w,  Dii 
cngliüche  Paiticipium  in  -ing  entspricht  unseren  SubBtaoiiven  in  -ung^  z.  B. : 
Schenk'Utig^  Btug-ung^  Füg-ung.  Scbon  im  Aogelsicbsitfchen  kommt  neben 
dem    Suffix   *ung  das    Suffix   -ing   vor.     Die  mittelst  -nng^   -ing   gebildeten 


Diese  Auffassung  des  Verbalthemas  als  des  Locals  eines 
Nominal-Stammes  mit  iDdiiTerenler  Bedeutung  (Tragen  sowohl 
activ  als  auch  passiv  ^  Getragen  werden)  ei  klärt  emerseits  die 
sonst  unbegreifliche  Stellung  der  Proeominal-Elemente,  andererseits 
die  Geltung  der  Suhjects-Pronomica  am  transitiven  Verbum,  Diese 
Subjects-Pronomina  sind  iheilweise  von  dto  an  den  intransitiven 
Verben  erscheinenden  gleichen  Elenaenten  lautlich  ganz  ver- 
schieden; es  wohnt  ihoeu  aber  auch,  wie  aus  der  Form  der  im 
Satze  ihneu  oft  beigegebenen  substantivischen  Complemente  zu 
ersehen  ist,  nicht  die  nominativische,  sondern  die  instrumentale 
Bedeutung  inne. 

Darnach  ist  das  Verbum  des  Baskischeu  seiner  Anlage 
nach  als  eine  Fügung  zu  betrachten»  die  aus  der  Verbindung 
eines  mit  der  Copula  versehenen  pronominalen  Subjectsausdruckes 
mit  demLocal  eines  Nomen  aetionis  alsPiädicat  hervorgegangen  ist. 

Bevor  wir  der  Analyse  des  baskischen  Verbums  näher 
treten,  müssen  wir  hier  noch  eines  wichtigen  Unterschiedes  inner- 
halb der  Coiijügation  desselben  gedenken,  nämlich  des  Urastandes, 
ob  das  Verbum  direct  aus  dem  Verbalthema  oder  mit  Zuhilfe- 
nahme eines  Verbums  allgemeiner  Bedeutung  abgeleitet  wird. 

Je  nachdem  das  Verbum  seine  Formen  direct  aus  dem 
Verbalthema  bildet  oder  dabei  periphrastisch  verfährt,  ist  seine 
CoDJugationsart  eine  verschiedene*  In  dem  ersteren  Falle  treten 
die  Präfixe  und  Suffixe  mit  dem  Verbalthema  unmittelbar  in  Ver- 
bindung, in  dem  letzteren  Falle  dagegen  bleibt  das  Verbalthema 
der  betreffenden  Zeitform  unverändert  und  ein  dasselbe  beglei- 
tendes periphrastisches  Verbum  wird  mit  den  zum  Verbalaus- 
d rucke  gehörenden  Prä-  und  Suffixen  bekleidet.  In  die  er^te 
Kategorie  gehören  Formen  wie  tha-kar-i  „ich  trage  es**,  d-a-kar-gu 
nW  tragen   es**    u.    s,    w.,    in   die  letztere   Kategorie    dagegen 


^^rbiUSubataDtiva  werden  in  Yerbiniluiig  m.t  Präpositionen  als  Dative  oder 
Poetle  mit  dem  Verbum  substaDtivuin  zu  vtrWlen  Fügungen  zusammeQ- 
g^netzt  Man  sagt  (AngeUälch?.)  ic  waes  <m  hunttmge  —  ^I  was  hunting*' ; 
i^liiUlengl )  thei  iceren  at  robbinge  r=r  „thcij  teere  robbing^^  he  %ms  to  doyngt 
^  Jkt  tta$  doing^,  in  schatinge  our  berdcs  ==  „sharing  our  bmrd*^.  Später 
Het4  toan  die  Präpoeition  weg  und  daa  übrig  gebliebene  erstarrte  Substan- 
tivtini  aetate  «ich  im  SpracbbewusatBeio  als  Präscna-Partcipiüm  fest.  (VergJ. 
^  Fnedr.  Koch,  Hiaorisehe  Grammaiik  der  eogUscbeQ  Spracle.  Ci^sel 
^md  Cöttingen.   16^3-65.  Bd.  II,  S.  67  ff.) 
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Formen  wie  yaten  d  e-t  „ich  esse  es**,  j/aten  d-e-gu  ^wir  essen 
es*  u,  s,  w.  Wir  werden  die  erste  Coojugat ionsweise  die  starke, 
die  letztere  die  schwache  benennen,  da  sie  mit  den  gleichnamigen 
Conjugationsweisen  anderer  Sprachen  grosse  Aehnlichkeit  haben. 
Gt  genwärtig  befolgt  jedes  baskische  Verbum  in  der  Kegel  ent- 
weder die  eine  oder  die  andere  ConjugatiODsweise;  blos  wenige 
Verba,  wie  ihdi  „sehen**,  können  nach  beiden  Weisen  abgewan- 
delt werden,  so  dass  man  ebenso  gut  d-a-kus-i  wie  iku^ten  d-u-t 
^ich  sehe  es**  sagen  kann*  Von  den  beiden  von  uns  beschriebenen 
Weisen  ist  die  starke  die  ältere,  die  schwache  die  jüogere,  und 
es  wird  die  erste  von  der  zweiten  immer  mehr  und  mehr  ver- 
drängt. 

Indem  wir  nun  zur  Analyse  des  baskischen  Verbums  schreiten 
werden  wir  gemäss  der  Zusammensetzung  desselben  zuerst  die 
pronominalen  Prä-  und  Suffixe  und  dann  das  Verball hema  mit 
den  zu  demselben  gehöreuden  Exponenten  der  Tempora  und  Modi 
betrachten. 


A)  Die  pronominalen   Prä-   und   Suffixe. 

Die  Präfixe  bezeichnen,  wie  schon  oben  bemerkt  worden, 
im  Präsens  an  den  intransitiven  Verben  das  Subject,  an  den  trans* 
itiven  Verben  dagegen  das  Object,  die  Suffixe  bezeichnen  dagegen 
bei  transitiven  Verben  das  Subject  der  Handlung, 

Neben  diesen  Elementen  kommt  noch  eine  Reihe  von  pro- 
nominalen Elementen  zu  betrachten»  die  auf  das  entferntere  Object 
(^  Dativ)  sich  beziehen  und,  in  der  Regel  mit  dem  Präfix  ki  com- 
binirt,  bei  den  intransitiven  Verben  am  Schlüsse  der  Formen, 
bei  den  transitiven  dagegen  unmittelbar  vor  den  Subjects-Suffixen 
ihren  regelmässigen  Platz  haben. 

Zum  Beispiel:  h-a-hd  „du  gehest**,  h-a-biUki-t  „da  gehst 
zu  mir**;  n-a-bil  „ich  gehe*,  n-a-hil-ki'O  ,ich  gehe  zu  ihm**; 
d-a-kar-t  »ich  trage  es",  d-a-kar-kl-o-t  ,ich  trage  es  ihm", 
d-a-har-su-t  „ich  trage  es  dir** ;  rf-a-tar-su  „du  trägst  es'\ 
d-a-kar-gu-m  „du  trägst  es  uns**,  d-a-kar-'d-a-su  „du  trägst  es 
mir"  (=^  d-a-kar^-asii)  u.  s.  w. 

Wie  man  sieht,  ist  diese  Art  der  Suffixe  von  den  Subject- 
Suffixen  der  transitiven  Verba  lautlich  nicht  verschieden,  so  dass 
man  in  der  That  blos  zwei  Reihen  von  verbalen  Pronominal- 
Elementen,   nämlich    h  Präfixe,    2.    Suffixe   unterscheiden    kanc. 
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Beide  Arten  von  Elementen  stellen, 

wie  in  allen  Sprachen, 

^ie  vollständigen  oder  abgekürzten  Stämme  der  persönlichen  Pro- 

Qooiina  dar. 

Dies  geht  unzweifelhaft 

aus  der  folgenden  Zusammenstellung 

hervor : 

Selbst  Fron. 

Präfixe 

Suf6xe 

Siog.  L  Pers.              ni 

n- 

'i 

2.  Pers.              hi 

h- 

i-h)  'k  masc,  -w  fem. 

j          2-  Pers.  (Höfl.)  su 

s- 

'8U 

'          3.  Pers,              - 

d- 

— 

Piur.  1.  Pers.              ffu 

9' 

-gu 

2.  Pers.              m 

s- 

'SU     'SU4€ 

3.  Pers.              — 

d- 

't€ 

B)  Das  Verbalthema. 

Das  Verbalthema  umfasst  folgende  drei  Formen,  die  man,  um 
die  Conjuf^ation  eines  Verbums  zu  verstehen,  genau  kennen  muss; 

1,  Den  Verbalstamm,  d.  h^  jenen  Lautcomplex,  welcher  den 
Wurzeln  der  semitischen  Sprachen  entspricht»  d,  h,  jene  Laut* 
gebilde,  welche  vom  Standpunkte  der  betreffenden  Sprache  als 
letzte,  nicht  weiter  analysirbare  Einheiten  gelten  müssen,  wobei 
die  Frage,  ob  diese  Elemente  wirklich  als  Wurzeln  im  Sinne 
der  indogermanischen  Sprachen  gefasst  werden  können,  unent- 
schieden bleibt.  Beispiele  dafür  sind:  ebil  „gehen**,  etor  , kommen", 
ei:ar  »tragen**,  ijan  „essen'*. 

2,  Das  Participium  perfecti  passivi,  welches  mittelst  der 
SufHse  -I,  4u  (Hin)  von  dem  Verbalstamme  abgeleitet  wird.  Nach 
den  Verbalstämraen  auf  -n  geht  das  Suffix  -i  verloren,  so  dass  dann 
Verbalstamm  und  Participium  perf,  pass«  beide  in  eine  Form 
zusammenfallen,  Beispiele:  ihil^-i  „gegangen**,  etor-i  ^gekommen**, 
fkar^i  ^getragen*",  yan  „gegessen**,  ar-tu  „ergriffen**,  (jal-du  „ver- 
loren*. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  -tu  in  der  Regel  bei  abgeleiteten 
Verben  angewendet  wird,  z.  B*:  (/arbi-tu  „zugerichtet,  gereinigt** 
von  </arbi  „richtig,  rein*,  eras-fu  „leicht  gemacht*"  von  eras 
^letchf. 

3,  Das  Verbalnomen.  Dasselbe  stellt  den  LocaÜv  eines 
Körnens  dar  und  wird  mittelst  des  Suffixes  -^a«,  -tcn  vom  Ver- 
baUtamrae  abgeleitet,  z,  B. :  ibiUen  „im  Gehen,  gehend*,  etor-tm 
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^im  Kommen,  kommend  %  ebir-fen  ^im  Tragen,  tragend",  tfan- 

„im  Essen,  essend". 

Durch  Abfall  des  schliessenden  -n  wird  das  Verbalnoraen 
zu  einer  Form,  welche  unserem  Infinitiv  entspricht  und  dann  mit 
den  Suffixen  eines  Nomens  in  Verbindung  treten  kann.  Man  sagt 
dann  ibü-te-a  „das  Gehen**,  ibil-te-Jco  ^zum  Gehen**  u.  s.  w. 

An  Zeitformen  ist  das  Basldsche  von  Haus  aus  sehr  arm; 
es  scheint  blos  ein  Präseüs  und  ein  Präteritum  zu  besitzen.  Bios 
diese  zwei  Formen  werden  nämlich  beim  starken  Verbuni  direct 
vom  Verbalstamme  abgeleitet. 

Das  Futurum,  welches  in  den  spani.schen  Dialekten  durch 
die  Infinitivform  in  -lo^  -f/o^  in  den  französischen  Dialekten  durch 
eine  solche  in  -en  verbunden  mit  einem  Hilfszeitworte  ausgedrückt 
wird,  dürfte  durch  den  Einfluss  der  romanischen  Sprachen  sich  ent- 
wickelt haben*).  Eio  Gleiches  dürfte  auch  von  den  Zeiten  des  Per* 
fectum,  Flusquamperfectum  ond  Futurum  exactum  gelten,  deren 
Bildung  das  Participium  perfecti  passivi  voraussetzt 

An  Modis  sind  vorhanden :  der  Imperativ,  der  Conjunctiv 
und  der  Potential^  welche  sämmtlich  als  der  Sprache  von  Haus 
aus  zukommend  zu  betrachten  sind. 

Wir  werden  nun  im  Nachfolgenden  die  Bildung  der  einzelnen 
Tempus-  und  Modusformen  des  Näheren  darlegen: 

L  Das  Präsens  wird  nach  Art  der  starken  Conjagation 
durch  Verbindung  des  Verbalstammes  mit  den  Pronominal-Ele- 
menten,  nach  Art  der  schwachen  Conjugation  durch  Verbindung 
des  Verbaloomens  mit  dem  Präsens  ^ich  bin**  (n-ais)  bei  den 
intransitiven,  und  dem  Präseos  „durch  mich  ist"  (d-c-i)  bei  den 
transitiven  Verben  gebildet,  z.  B.:  n-a-hil  „ich  gehe**,  n-a-tor 
,ich  komme",  fl-a-kar-t  ^ich  trage  ihn*',  etor-ten  n-ais  „ich 
^komme",  ya-ten  d-et  „ich  esse  ihn**, 

2.  Das  Präteritum  unterscheidet  sich  vom  Präsens,  abgesehen 
von  der  Zeit,  wesentlich  dadurch,  dass  es  bei  den  transitiven 
Verben  nicht  nothwendig  den  Ausdruck  des  Objectes  in  sich  ent- 
halten muss.  In  diesem  Falle  schlieast  es  sich  an  die  Form  der 
intransitiven  Verba  an,    während   es  dann,    wenn  das  Object  an 


•j  FtBJkz,  chanter-ai  (proveßr.  chantar-ai\  portug.  cantar^ei^  span, 
cnntar-i^  italieo.  canter-d  sind  bekanDtlich  aui  cantare  habeo  hervorgegangen. 
Djm  Uftskiftchen  Futurum  liegt  die  gleiche  Aüicbauuag  zu  Grunde. 


23 


ihm  ausgedrückt  erscheint,  ganz  so  wie  die  transitiTeii  Verba  im 
Prägens  abgewandelt  wird.  Als  eigentlicher  Charakter  des  Präte- 
ritums fungirt  das  Siiftix  -w,  w^elches  am  Schlüsse  der  Form  hinter 
den  Suffixen,  wenn  solche  vorhanden  sind,  seineu  Platz  findet. 
Z,  B. :  n-eioren  oder  n-entor-en  „ich  kam**,  n-cJcar-en  oder 
n  tnhar-en  „ich  trug",  eior-tm  n-inis-an  ,|ich  kam,  pflegte  zu 
komnoen",  ya-ien  n-u-cn  ^ich  ass*',  n-ekar-sn-n  „da  trugst  mich". 

3.  Das  Futurum  wird  durch  Verbindung  des  mit  dem  Suffixe 
-.ta,  'go  versehenen  abgekürzten  Kominalstammes  mit  dem  Präsens 
von  n-ais  „ich  bin'*  bei  den  intransitiven,  und  mit  dem  Präsens 
voo  dt't  „durch  mich  ist"  bei  den  transitiven  Verben  gebildet 
ehri^ko  n-ais  ^ich  werde  kommen",  fjan-go  d  et  „ich  werde  ihn 
essen". 

4.  Das  Perfectum  ist  doppelt,  ein  näheres  und  ein  entfern- 
reres.  Beide  gehen  sammt  dem  Plusquani perfectum  und  dem 
Futurum  exactum  auf  das  Participium  perfecti  passivi  zurück, 
von  dem  sie  durch  Vermittlung  von  Hilfszeitwörtern  abgeleitet 
werden.  Und  zwar  entsteht  durch  Verbindung  des  Präsens  des 
Hilfszeitwortes  mit  dem  Participium  perfecti  passivi  das  nähere, 
durch  Verbindung  des  Präteritums  des  Hilfszeitwortes  mit  dem- 
.selben  Participium  das  entferntere  Perfectum.  Das  Plu?qtianiper- 
fectum  wird  durch  Verbindung  des  entfernten  Perfecturas  des 
Hilfszeitwortes  (isan  nintsan,  isan  ntten)  mit  dem  Participium 
perfecti  passivi  und  das  Futurum  exactum  durch  Verbindung  des 
Futurums  des  Hilfszeitwortes  {isan-yo  naiSj  han-go  det)  mit  dem- 
selben Participium  gebildet. 

5.  Der  Imperativ  bietet  den  mit  dem  Personal-Kxponenten 
%*ersehenen  Terbalstamra;  der  Conjuoctiv  ist  der  mit  der  Relativ- 
|>artikel  -n  und  bei  den  intransitiven  Verben  mit  der  Partikel  la 
^'ersehene  ludicatiT  (z.  B. :  d-akar-t  „ich  tragn  ihn*,  d-akar-d-an 
,dass  ich  ihn  trage**),  und  der  Potential,  der  von  den  Formen 
des  Präsens  und  Präteritums  abgeleitet  wird,  hat  da^^  Zeichen  -ktu 
bei  den  intransitiven  auch  -te^  welches  am  Ende  des  Verbal- 
stammes sich  anschliesst  (z.B.:  n-a-ior-ke  „ich  möchte  kommen"). 

Zum  V^rstäudniss  und  zur  Uebersicht  des  bisher  Vorgetra- 
^enen  werden  wir  hier  Paradigmen  des  baskischen  Verbums,  und 
zwar  1.  eines  intransitiven,  a)  eines  starken,  6}  eines  schwachen; 
2*  eines  transitiven,  t()  eines  starken,  b)  eines  schwachen  folgen 
bissen. 
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h^a^bü-ki-O'te  „du  gehst  zu  ihnen* 
S'a'bü'ki*o4e  ^du  gehst  zu  ihnen*  (höfl.  Form) 
d-a-bil-ki-o-te  „er  geht  zu  ihnen" 
g-a-hiUU'ki'Q'te  ^wir  gehen  zu  ihnen* 
s*€hbü't8'Jci'0'te  ^ihr  gehet  zu  ihnen  ^ 
d-a^bil4s-hi*0'te  ^Bie  geben  zu  ihnen ^ 


2.  PräUrftum. 
Sing.  1.  Pers-  n^embil^-en  Plur.  1.  Pers,  g-embil-ts-an 

2.  Pers.  h-embiV-efi  2,  Pers,  S'€mbil4sa4*€n 
s-embil-ts-an 

3.  Pers,  s-ebit-en  3.  Pers.  s-chU-ts-an 


Dasselbe  mit  den  Pronominal -Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ). 

h^emhü-ki-dan  „du  gingst  zu  mir* 
s-enibü'ki'd-an  „du  gingst  zu  mir**    (höfl.  Form) 
s-€biI'ki-d*aH  „er  ging  zu  mir** 
s-embihts-ki'd'an  j^ihr  ginget  zu  mir** 
S'ebil'tS'ki'd-an  „sie  gingen  zu  mir* 
n-embil-ki-k-an  ^ich  ging  zu  dir"  (masc.) 
n-efnbü'ki-n-an  „ich  ging  zu  dir"  (fem.) 
n-mtbil'ki'SU'n  „ich  ging  zu  dir**  (höfl.  Form) 
s*€bil'ki'$H'n  »er  ging  zu  dir" 
g'etnbil'tS'ki'SU'n  ^wir  gingen  zu  dir" 
s-ebilts-ki-su-n  .sie  gingen  zu  dir* 
n-embiUki-o-n  «ich  ging  zu  ihm** 
h'etnbü'ki'O'U  ^du  gingst  zu  ihm** 
s-embil'ki-on  „du  gingst  zu  ihm**  (höfl-  Form) 
s-ebü'ki'ö-n  «er  ging  zu  ihm*^ 
y-emhiUts-ki'O'n  ^wir  gingen  zu  ihm** 
$'embü'iS'ki'0'n  „ihr  ginget  zu  ihm*^ 
a'ebil'iS'ki'O'n  „sie  gingen  zu  ihm" 
h^embU-ki-gu-n  ^du  gingst  zu  uns** 
s€mbÜ*ki-^ii*n  „du  gingst  zu  uns*  (höfl.  Furui) 
s-ebil-ki-gu-n  „er  ging  zu  uns" 
9'embä'tS'ki'^-H  ,>ihr  ginget  zu  uns'' 
s-cbÜ'U'ki' ffti-n  „sie  gingen  zu  uns** 
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n-emhil-kisu-te-n  „ich  ging  zu  euch*' 
S'ehil'JcisU'te'n  ^er  ging  zu  euch** 
g-embil'tS'ki  su'te-n  „wir  gingen  zu  euch** 
S'ebihtsJci'SU'te'n  ^sie  gingen  zu  euch** 
n-embil'hi'O-te-n  „ich  ging  zu  ihnen" 
h'efnbihJci-O'te-n  „du  gingst  zu  ihnen** 
8'embü'hi'Ote-n  „du  gingst  zu  ihnen**  (höfl.  Form) 
s-ehil-ki-O'te-n  „er  ging  zu  ihnen** 
g-embil'tS'ki'O'te'n  „wir  gingen  zu  ihnen" 
S'embil'tS'kio-te'n  „ihr  ginget  zu  ihnen** 
S'ebil'tS'ki'O'te^n  „sie  gingen  zu  ihnen** 

5.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ibiVi-ko  n-ais  Plur.  1.  Pers.  ibiVi-ko  g-era 

2.  Pers.  ibiVi-ko  ais,  s-era  (h.)  2.  Pers.  ibiVi-ko  s-era-te 

3.  Pers.  ibiVi-ko  da  3.  Pers.  ibiVi-ko  dira 

4.  Näheres  Perfeotum. 
ibiV^i  nats 

5.  Entfernteres  Perfeotum. 
ibiV-i  ninfsan 

6   Piusquamperfectum. 
ibd'-i  isan  nintsan 

7.  Futurum  exactum. 
ibiVi  isan-fjo  nais 

8.  imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  h-a-bil  Plur.  2.  Pers.  sa-bil-tsa-te 

s-a-bil 
s-a-bil-tsa 
3.  Pers.  b-ebil  b  ehil-ts 

Derselbe  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ). 
h-abil'ki't  „geh  zu  mir** 
s-abil'ki4  „geh  zu  mir"  (höfl.  Form) 
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b^ehil'ki't  „er  möge  zu  mir  gehen** 
S'dbil-iS'ki't  „gehet  zu  mir" 
h-ebiUtS'Tci't  „sie  mögen  zu  mir  gehen ** 
h-ehiUM-h  „er  gehe  zu  dir"  (masc.) 
b-elrilki-n  „er  gehe  zu  dir"  (fem.) 
b-ebil'ki'Su  „er  gehe  zu  dir"  (höfl.  Form) 
h-ebil'ki'SU'te  „er  gehe  zu  euch" 
h-ahil'ki'O  „geh  zu  ihm" 
h-ehil-ki  0  „er  gehe  zu  ihm" 
s-ahil-ts-ki-o  „gehet  zu  ihm" 
h  ebil'tS'ki'O  „sie  mögen  zu  ihm  gehen" 
h-abil-ki-gu  „geh  zu  uns** 
b-ebiUki-gu  „er  gehe  zu  uns" 
S'obil'tS'ki'gu  „gehet  zu  uns" 
b-ebil-ts-ki-gu  „sie  mögen  zu  uns  gehen" 
h-abiUki'O'te  „geh  zu  ihnen" 
b-ebil'ki'O-te  „er  gehe  zu  ihnen" 
s-abil'tS'ki'O'te  „gehet  zu  ihnen" 
b-ebil'tS'ki'O'te  „sie  mögen  zu  ihnen  gehen" 

9.  Conjunctiv  des  Präsens. 
Sing.   1.  Pers.  nabiUla  Plur.  1.  Pers.  gabiltsa-la 

2.  Pers.  habil'la  2.  Pers.  sabiltsate4e 

sahil'tsa-la 

3.  Pers.  dabil'la  3.  Pers.  debiltsa4a 

Die  mit  den  Pronomioal-Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ)  versehenen  Formen  werden  von  den  entsprechenden 
PräS€Dsformen  mittelst  Anfügung  von  la  abgeleitet,  z.  B. :  habilkit- 
f'la,  sahilkit-e-la  u.  s.  w. 

10.  Conjunctiv  des  Präteritum. 
SiDg    1.  Pers.  nembiV-c-la-n  Plur.  1.  Pers.  gembilts-e-la-n 

2.  Pers.  liembiV-e-la-n  2.  Pers.  sembiltsate'la'n 

sembiV-e-la-n 

3.  Pers.  sebiV-eAa-n  3.  Pers.  sebilts-e-la-n 

Die  mit  den  Pronominal-Ausdrücken  für  das  entferntere 
Object  (Dativ)  versehenen  Formen  werden  von  den  entsprechenden 
Präterital-Formen   mittelst  Anfügung   von  la  an  die  Pronominal- 
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m 

■m^HB 

II^^H 

^f         Suffixe  abgeleitet,   z.  B. :  nemhUkio-la-ny  ganbiltshio-la^n^mllS^^^^^ 

^k^    kigth 

la-n  u. 

//.  Potsntl&t  d0$  Ptäum, 
nabU'ie  u.  s,  w. 

t2.  Potentiat  rfei  PräteHtum. 
nemhil'ke  u.  s.  w. 

h)  Schwache  Coujugation:   etori  ^^kommen".                         H 

/.  Präsent. 

1 

^-     Sing. 

L  Pen 

i.  etor-ten  n-ais            Plur.   K  Pers. 

etor4en  g-era            ■ 

2.  Peic 

L  etor-ten  s-era                      2,  Pers. 

etor-ten  a-era-tß       ■ 

3.  Perf 

j.  etor-ten  da                          3.  Pers. 

etor-ten  dira            ■ 

^^^^  Dasselbe  mit  den  ProDomiDal* Ausdrücken  für  das  entferntere          | 

Object  (Daüv), 

■ 

eiorten  s-atsa-t  ^du  kommst  zu  mir** 

1 

etorten 

s-a-t  „er  kommt  zu  mir" 

1 

eiorten 

s*atsa-sJci'f  „ihr  kommet  zu  mir** 

etorten 

s-a-ski't  „sie  kommen  zu  mir" 

etorten 

n-atsa-Jc  „ich  komme  zu  dir"  (maisc 

.) 

etortefi 

n-atsa-n  „ich  komme  zu  dir**  (fem,) 

etorten 

n-atsa-su  „ich  komme  zu  dir**  (höfl 

Form) 

etorten 

s-a-tsu  „er  kommt  zu  dir*' 

etorten 

ff-atsa-ski-su  „wir  kommen  zu  dir" 

etorten 

s-a-ski-su  „sie  kommen  zu  dir" 

etorten 

n-atsa-y-o  „ich  komme  zu  ihm" 

etorten 

s-atsa-tfo  „du  kommst  zu  ilim" 

etorten 

s^a-y-o  „er  kommt  zu  ihm" 

etorten 

g-atsa-ski-o  „wir  kommen  zu  ihm" 

etorten 

s-atsaski'O  „ihr  kommet  zu  ihm** 

etorten 

s-a-ski-o  „sie  kommen  zu  ihm" 

etorten 

s-atsa-gu  „du  kommst  zu  uns" 

eiorten 

s-a-gu  ^er  kommt  zu  uns" 

etorten 

s-atsaski-gu  „ihr  kommet  zu  uns" 

etorten 

s-a-ski-gu  „sie  kommen  zu  uns" 

etorten 

n-atsa-sute  „ich  komme  zu  euch** 

etorten 

Ba-tBute  „er  kommt  zu  euch** 

J 

etarien  ff-aisa-ski'SuU  «wir  komineii  za  euch' 
etorten  s-a-ski-^e  «sie  kommen  zu  auch'* 
äofttn  n-aisa-y^a-te  „ich  komme  zu  ibDen*" 
tiorien  s-aha-y-o-te  ,du  kommst  zu  ihnea* 
dorien  s-a-y-a4t  «er  kommt  zu  ihnen*' 
iloHeit  g-atsa-ski-o-ie  ,wir  kommen  zu  ihnen** 
dorlen  s-atsa-ski-o-te  „ihr  kommet  zu  ihnen* 
äortm  $  a-sld-o-te  ,sie  kommeu  zu  ihnen* 


Ä  FräteHtum, 
L  Per?,  eiGrien  n-inisan 
2.  Pers.  etorten  sinan*) 
3*  Pers.  etarien  san**) 


***) 


Plur.  1.  Pers.  ^inan 

2.  Pers.  siimicnf) 

3.  Pers.  Siran 


[Dasselbe  mit  den  Pronominal-Ausdrüeken  für  das  entferntere 

Object  (Dativ), 
sinfsa-ii'an  „du  kamst  zu  mir** 
sitsa-d-an  .er  kam  zu  mir" 


etorUn 

äarien 
ei&rten 
eiorten 
eiorten 
etortet^ 
etorien 
tiorien 
eiürttii 
eiorten 
dorim 
ttörten 
eiorten 
et4>rten 
etorien 
etortcfi 
eiorten 


$intsa'Bki'J'a$i  ,ihr  kämet  zu  mir* 
siisa-ski-d-an  ^sie  kamen  zu  mir*^ 
ninisa-k-an  „ich  kam  zu  dir"  (raasc.) 
ninisa-n-an  „ich  kam  zu  dir*  (fem.) 
niNisa'SU'n  ^ich  kam  zu  dir"  (höfl.  Form) 
siisa-su-n  ^er  kam  zu  dir** 
^intsa-ski-su-n  „wir  kamen  zu  dir* 
sitsa-ski'SU'n  ,sie  kamen  zu  dn*^ 
ninisa-fjo-n  „ich  kam  zu  ihm^ 
sintsa-ij-O'H  ,du  kamst  zu  Uim*' 
sitsa-y-o-n  „er  kam  zu  ihm* 
gintsa-ski-o-n  „wir  kamen  zu  ihm" 
sintsa-skio-n  „ihr  kämet  zu  ihm* 
sitsa'Ski'ö'n  ^i-ie  kamen  zu  ihm" 
sintsa-gu-n  „du  kamst  zu  uns" 
sitsa-gun  „er  kam  zu  uns* 


f}  SS  i-int»aten. 
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etorten  sintsa-ski-fju-n  „ihr  kämet  zu  uns" 
etorten  sitsa-ski-gu-n  „sie  kamen  zu  uns" 
etorten  yiintsa-sute-n  „ich  kam  zu  euch" 
etorten  sitsa-sute-n  „er  kam  zu  euch" 
etorten  gintsa-skt-sute-n  „wir  kamen  zu  euch" 
etorten  sitsa-ski-sute-n  „sie  kamen  zu  euch" 
etorten  nintsa-yo-te-n  „ich  kam  zu  ihnen" 
etorten  sintsa-y  o  te-n  „du  kamst  zu  ihnen" 
etorten  sitsa-^y-o-te-n  „er  kam  zu  ihnen" 
etorten  gintsa-ski-o-te-n  „wir  kamen  zu  ihnen" 
etorten  sintsa-ski-oten  „ihr  kämet  zu  ihnen" 
etorten  sitsa-ski-o-te-n  „sie  kamen  zu  ihnen" 

3.  Futurum, 
etoi'iko  nais  u.  s.  w. 

4.  Näheres  Perfectum. 
etori  nais  u.  s.  w. 

ö.  Entfernteres  Perfectum. 
etori  nintsan  u.  s.  w. 

6.  Plusquamperfectum. 
etoi'i  isan  nintsan  u.  s.  w. 

7.  Futurum  exactum. 
etori  isango  nais  u.  s.  w. 

8.  Imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  etori  saite  Plur.  1.  Fers,  etori  satteste 

3.  Pers.  etori  bedi  2.  Pers.  etori  bites 

9.  Conjunctiv  des  Präsens, 
etori  7iadin^  saitesen^  dedin^  yaitesen,  saitesten^  ditesen 

10.  Conjunctiv  des  Präteritum, 
etori  nendin^  sindesen^  sedin,  gindesen,  sindesten,  sintesen 

11.  Potential  des  Präsens, 
ttoriko  vintsa-ke  u.  s.  w. 

12.  Potential  des  Präteritum, 
etoriko  nintsa-ke-an  u.  s.  w. 


äi 


•)  Scirke  Ceojiigatkiii :  ttari  ,tngeD'. 
h  PHmm  (mti  den  incorpocxria  Objecti-AiMinidke}. 
i-^iar  t  ,irh  träfe  ilm'' 
d'U'tar-k  ,da  trägst  ilm*  (masc.) 
d-n  Jbar-€^fi  «du  trägst  ihn^  (tem.) 
i-o-kwr-su  ,da  trägst  ihn*  (höfl.  Form) 
d*a*l^cfr  ,er  üägl  iho* 
d-a-iar-^  ,irir  tragen  ihn* 
d-^-kar-mte  «ihr  traget  ihn* 
tf^tf^ior-le  «sie  tragen  ihn^ 

ia-kar  ski-t  ,ich  trage  sie* 
i-a-kar-ski'k  „du  trägst  sie*  (masc.) 
d-a-kar-sk^-n  ,du  trägst  sie*  (fem ) 
d-ahur-ski-su  ,da  trägst  sie""  (höfl.  Form) 
da'k4ir^ski  ^er  trägt  sie"* 
d-n-kar-sii-^  ,wir  tragen  ü%* 
d-a  kaf'dä'StUe  „ihr  traget  sie* 
d-a-kar-ski-te  .sie  tragen  sie' 

^<]*ikar*i  sich  trage  dich* 
B'O-kar  ,er  trägt  dich* 
s-a  kar-^  ^mr  tragen  dich* 
»-a-kar-tt  ,sie  tragen  dich* 

s-a-karte-t  ,ich  trage  euch* 
s-a-kar-te  ^er  trägt  euch* 
f-a-jrar-fe-«^  ^wir  tragen  euch* 
$  a-kar-te-e  „sie  tragen  euch* 

n-a  kark  «du  tiägst  mich*  (ma^c.) 
na-kar-en  „du  trägst  mich**  (fem.) 
na-kar-su  ,du  trägst  mich*  (hufl.  Form) 
nakar  „er  trägt  mich** 
na-kar-sute  „ihr  traget  mich* 
n-a-kar4e  p,sie  tragen  mich* 

^-a  kar-I:  „du  trägst  uns**  (masc.) 
g-a^kar-e-n  «du  trägst  uqs**  (fem.) 
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g-a-kar-su  „da  trägst  uns"  (höfl.  Form) 
g-a-kar  ^er  trägt  uns" 
g-a-kar-sute  „ihr  traget  uns^ 
g-a-Jcar-te  „sie  tragen  uds" 


Dasselbe  mit  iucorporirtein   näheren  (Accusativ)  und  eutfemtereD 

Objects-Ausdrucke  (Dativ). 

d'a-har-d-a-k  ^du  trägst  es  mir"  (masc.) 
d-a-kar-d-a-n  „du  trägst  es  mir*  (fem.) 
d-a-kar-d-a-su  „du  trägst  es  mir**  (höfl.  Form) 
d-a-kar-d-a-t  „er  trägt  es  mir* 
d^uhkar-d-a-stite  ^ihr  traget  es  mir** 
d-a-kar-d-a-te  „sie  tragen  es  mir* 

d'akar'$ki-d*a-k  „du  trägst  sie  mir**  (masc.) 
d-a-ftar-sW-d-a-n  ^du  trägst  sie  mir"  (fem.) 
d'a'kar'Ski-d'a'm  „de  trägst  sie  mir*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ski-t  „er  trägt  sie  mir** 
d-a-kar-ski-d-a-Bute  „ihr  traget  sie  mir" 
d'O-kar'Ski-d-a'te  ^sie  tragen  sie  mir* 

d^-kar-su-t  „ich  trage  es  dir** 
d^Q'kar-su  „er  trägt  es  dir** 
d-a-kar-su-gt^  ,wir  tragen  es  dir** 
d-i^kar-su-te  „sie  tragen  es  dir* 

dni-kar-ski'Su-t  „ich  trage  sie  dir** 
d^a-kar-ski-su  „er  trügt  sie  dir" 
d^a^kar-Siki-su-gu  „wir  tragen  sie  dir* 
d-a*kar'Ski'Stt'tc  „sie  tragen  sie  dir* 

d-a-kar-ki-o-t  „ich  trage  es  ihm* 
d^a-kar-ki-o-k  „du  trägst  es  ihm*  (masc.) 
d-a-kar-ki-o-H  „du  trägst  es  ihm*  (fem,) 
d'Q'kar-ki'O-su  „du  trägst  es  ihm*  (höfl.  Form) 
d*a-kar'kho  „er  trägt  es  ihm* 
dHk-kar'ki'thgu  „wir  tragen  es  ihm** 
d-a-kar-ki-^^-sute  „ihr  traget  es  ihm* 
d-a-kar-ki-^U  ^sie  tragen  es  ihm* 


d^akar-ski-a-t  ^ich  trage  sie  ihm" 
d-a-kar-shi-ihk  ^du  trägst  sie  ihm*  (mascO 
d-a-kar-shi-o-n  „du  träfst  sie  ihm*  (fem.) 
(i*a-kar'ski-0'$u  ^dn  träjjst  ßie  ihm**  (höfl.  Form) 
d^a-kar-ski-o  „er  trägt  sie  ihm*' 
d  a*kar'sJ:i'ö'qu  „wir  tragen  sie  ihm** 
d^a-kar-skl-o  suie  „ihr  traget  sie  ihm** 
d-akar-ski-o-te  »sie  tragen  sie  ihm*' 

d^a-kar-ffU'k  ^du  trägst  es  uns"  (masc) 
d-a-kar-gu-n  |,du  trägst  es  uns"  (fem.) 
d^akar-ffusu  ^da  trägst  es  uns**  (höfl.  Form) 
d-a-kar-gu  ,er  trägt  es  uns*' 
d-a-kar-gu-sute  ^ihr  traget  es  uns** 
d-a-kar-gu-ie  j,sie  tragen  es  uns** 

d-a-kar-sute-t  ,ich  trage  es  euch" 
d-a-kar-sute  „er  trägt  es  euch* 
d-akar-autegu  „wir  tragen  es  euch* 
d-a-kar-Buie^  ,sie  tragen  es  euch* 

d^a-kar-ski'Sui€4  ,ich  trage  sie  euch* 
d-a-kar-ski-stäe  ,er  trägt  sie  euch** 
d*a'kar'8ki'Sut€'gu  ,wir  tragen  sie  euch* 
d-a-kar-ski-suie-e  ^sie  tragen  sie  euch** 

d^'kar-ki-ü^ts-t  „'ch  trage  es  ihnen** 
d-ft'kar-ki-O'te-k  „du  trägst  es  ihnen**  (masc.) 
d'a'kar'ki'ö'U-n  „du  trägst  es  ihnen*  (fem.) 
d-a-karki-o-tesu  ,du  trägst  es  ihnen*  (höfl.  Form) 
d-a-kar-ki-a-ie  ,er  trägt  es  ihnen* 
d'a'htr'ki'O'te-gu  ,wir  tragen  es  ihnen* 
d-a-kar-ki-o-te-sute  „ihr  traget  es  ihnen* 
d-a  kar-ki'O'ts  e  ,sie  tragen  es  ihnen** 

da-kar^^ki-Q-te-t  ,ich  trage  sie  ihnen* 
d'a'hir'%ki'04e'k  „du  trägst  sie  ihnen*  (masc.) 
d^a-kar^ski-o^U-n  „du  trägst  sie  ihnen*  (fem-) 
d'a*kar'ski'ö4e-$ti  „du  trägst  sie  ihnen*  (höfi.  Forni) 
d'Qkar-tki'O-ie  „er  trägt  sie  ihnen* 
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d-ahar  ski-o-k-gu  ,wir  tragen  sie  tboen*              ^^^H| 
d-a-kar-shi-o^te-Bute  ,ihr  traget  sie  ihnen* 
d-a-kar-ski-fhie-e  „sie  tragen  sie  ihnen  **                        ^^M 

2,  Prätmtüm.                                                 ^H 

Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Singalar  gedarbt.            ^^H 

SiDgulmr                                                               Plur&l                ^^H 

l. 

Pers. 

n-enkar-eft,  n-eJcaf-en                  1.  Fers,  y-enekar-en          ■ 

b         2. 

Pers, 

h-enkar-en                                    2.  Pers.  s-enekar-te-n        1 
B-efikar-cfi^  s-enehar-en                                                         ■ 

^^B    3. 

Pers. 

s-ekar-en                                       3.  Pers.  s-elcar-te-n           M 

Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Plural  gedacht               ^^| 
Singular                                                              Pjaral                      1 

^^L    1. 

Pers, 

n-ekar-ski-en                               1,  Pers*  g^enekar-ski-m     1 

^^B  ^ 

Pers. 

s-enekar-ski-efM                             2,  Pers.  s-enekar'Hki'U'n  1 

^^f         3. 

Penj. 

^-e*a^-$il-e^*                                 3.  Pers,  s-ekar-ski-te-n      1 

Mit  der  ersten  und  zweiten  Person  alü  Ohject.                     ^^| 
n-enkar-m-n  «du  trugst  mich*'                              ^^M 

1 

• 

n-enkar-en  «er  trug  mich'                                     ^^M 
n-enkar-sui^-n  «ihr  trüget  mich^                          ^^M 
H  enkar't€*n  ^sie  trugen  mich* 

s-enkar-d^n  .ich  trug  dich'' 
«-fufan^-^ii  „er  trug  dich*" 
s-efikar-gu-n  ,wir  trugen  dich* 
B-mkar-te-n  »sie  trugen  dich* 

g-4nkar'm'n  ^du  trugst  uns* 
g^müeai^m  ,er  trug  uns* 
^•^filwr-siifo-N  ,ibr  trüget  ihn* 
g  cnkar*ie*H  ,sie  trugen  uns* 

s  mkQf'te'd'aH  ^ich  trug  euch* 
»^ttkar^i0^^H  »er  trug  euch* 

^^  35 

[Dasselbe  mit  den  incorporirten  Pronomiaal-Aasiiffiären    für  das 
fiähere  (Accusativ)  uüd  entferntere  Object  (Dativ). 

sm€lar-d-a-n  ,»du  trugst  es  mir" 
sekar-d-a^n  »er  trug  es  mir" 
senekar-d-a-te-n  »ihr  trüget  es  mir* 
sekar-d-a-te-n  ^sie  trugen  es  mir" 


senekar-ski-d-a-n  „du  trugst  sie  mir** 
sekar-ski'd-a-n  ^er  trug  sie  mir" 
senekar'Ski'd'Q'te-n  ^ihr  trüget  sie  mir" 
sekar-ski-d-a-te-n  «sie  trugen  sie  mir" 

nekar-su-n  „ich  trug  es  dir* 
sekar-su-n  „er  trug  es  dir" 
ffenekar-su  n  „wir  trugen  es  dir** 
sekar-su'te-n  „sie  trugen  es  dir" 

nekar'Ski'SU'H  »ich  trug  sie  dir" 
sekar-ski'Sii-n  „er  trug  sie  dir" 
gmekar-ski-su-n  »wir  trugen  sie  dir* 
sckar'ski'SU'te'H  »sie  trugen  sie  dir* 

nekar-ki-o-n  pich  trug  es  ihm*' 
senekar-ki-o-n  „du  trugst  es  ihm* 
sekar-ki-o-n  „er  trug  es  ihm* 
genekar-ki-on  „wir  trugen  es  ihm* 
senekaT'ki'O'te'n  „ihr  trüget  es  ihm" 
sekar'ki*0'tt-n  „sie  trugen  es  ihm* 

mkar-ski'O'H  „ich  trug  sie  ihm" 
senekar*sk%^-n  „du  trugst  sie  ihm* 
sikaf'Ski'O-n  „er  trug  sie  ihm" 
genekar-ski'O^n  „wir  trugen  sie  ihm" 
seftekar'Ski'O'te-n  „ihr  trüget  sie  ihm" 
sikar^ski'ö'Ue-n  „sie  trugen  sie  ihm** 

nenekar-gu-n  „du  trugst  es  uds* 
Bekar-gu-n  „er  trug  es  uns** 
sentkar-gu-te-n  „ihr  trüget  es  uns*' 
ukar-gu-te-n  .sie  trugen  es  uns* 


8,  /mpgrafifr. 
Sag.  2.  Pers.  eJcur-k  (masc.) 
dsar-tn  (fem.) 
dkar^m  (hofl*  Form) 
3-  Pers,  Ih^iar 


einrt  irnng^  M  q.  8.  v. 


3.  Pers.  bekar-U 


Derselbe  mjt  den  iocorporirtea  ProQomioal  Ausdrückea  für  daa 

ObjecL 

^tia^kar-k  «trage  micii^  (masc.) 

e'^m-iar-m  «trage  mich*  (fem.) 

e-ma-kar^m  «trage  micb*^  (höfl.  Form) 

h-t-na-kar  «er  trage  micb^ 

e-nakar-sute  «traget  mich^ 

ihe-na^kar-ie  ^sie  solleo  mich  tiageu**  u,  s.  w. 

#.  Canjunetir  da  Pri»§n$. 
d^a-kar-d-ala  o.  s.  w« 

fö,  Coitjunciif  ä$t  Fritiritum. 
n-ekar-t-la-H  u,  s.  w. 

;;.  Potential  des  Präsens, 
ekanko  twke  n.  s,  w. 

rz  Patente  d&s  Präteritum. 
ekariko  nukean  u.  s.  w, 

b)  Schwache  ConjugatioQ:  yan  «esseu**. 
/•  Präsens  tmii  dt^m  iDcorporinen  Ohject«  Ausdrucke  . 
ya-^en  d-t-t  «ich  esse  es* 
ya-^ai  d*€-k  «du  isst  es*  (masc.) 
ffa  ten  d-e-n  «du  isst  e^**  (femO 
ya-^en  d-e-6^M  «du  isst  eä**  (höfl.  Forui) 
ya-fen  d-u  «er  isst  es** 
ya  f^n  d-e-^  «wir  essen  es** 
ya-^en  de-sute  „ihr  esset  es* 
ya-/rn  d-u-te  „sie  essen  es* 


^^^äs^^^^^^^^^^l^^^^^^^^^H 

^^^H                  ffü'ten  d44U't  ^ich  esse                             ^^^^^^^^H 

^^^H                  yaten  d-i-tu-k  „du  is8t  sie*^  (masc.)                     ^^^H 

^^^H                  ya-ten  d-i-tu-n  »du  i^st  sie^  (fem.)                              ^H 

^^^Kf                   jfa-ten  d-i-tu-su  ^da  isst  sie*^  (höfl.  Formj                   ^H 

^^^^L                   ya-ten  d-i-tu  «er  isst  sie^                                               ^H 

^^^^B                  ya-ten  d-i-tu-^u  ^wir  essen  sie*^                                   ^H 

^^^F                  ya-ten  d-i-tu-sute  ^ihr  esset  sie*^                                  ^| 

^^^P                    yorien  d-i-iu-ste  „sie  essen  sie^                                   ^^ 

^^^B                    ya-ten  s-a-i-tu-t  „ich  esse  dich^                                  ^H 

^^^H                     ya-ten  s-a*i'tu  „er  isst  dich^                                         ^^| 

^^^B                     ya-ttm  s-a-i-iu-gu  ^wjr  essea  dich^                               ^H 

^^^^H                  ya-ten  s-a-i-tu-ste  „sie  essen  dich*^                              ^H 

^^^H                  ya-/e/»  s-a-i-iu-ste-i  „ich  esse  euch*^                             ^H 

^^^^1                   ya-ten  s-a-i-tu-ste  „er  iäst  euch**                                   ^H 

^^^^H                  ya*^€n  s-a-i-tu-sie-gu  „wir  essen  euch**                        ^H 

^^^^1                  ya-ten  s-a-i-iu-ste-e  „sie  essea  euch*^                           ^H 

^^^H                  2/a-^6n  /»-a-A;  „du  isst  mich''  (masc.)                            ^H 

^^^H                   ya-ten  n-a-n  „du  isst  mich^  (fem.)                               ^^H 

^^^^H                   ya-/en  ft-a-$t4  „du  isst  mich*^  (höfl*  Form)                   ^^H 

^^^^H                  ya-ten  n-a-u  „er  isät  mich^                                          ^H 

^^^^H                   ya-^«/^  n-a-sute  „ihr  esset  mich*^                                  ^H 

^^^H                  ya-ten  n-a-u-te  „sie  esseu  micb^                                 ^H 

^^^^H                   ^a-/£'»  fj-a-i'tu-k  „du  isst  uos"  (masc.)                       ^H 

^^^^H                   ya-tcn  g-a-i-tu-n  „du  isst  uns*^  (fem.)                          ^H 

^^^H                   ya-^en  y-a-i-tu-su  „du  issL  uns^   (höS.  Form)              ^H 

^^^^H                   ya-ten  g-a-i-tu  „er  isst  uns*^                                         ^H 

^^^^1                   ya-ten  g-a-i-sute  „ihr  esset  uos^                                  ^H 

^^^^P                    ya>fe/i  g-a-i-tu-ste  „sie  essen  uns*^                                 ^H 

^H          Dasselbe  mit  incorporirtem  nahereu   (Accusaliv)    und  entferntereo  J 

^H                                          Objects-Ausdrucke  (Dativ).                                  J 

^^B                         ya-ten  d-i-d-a-h  „du  isst  es  mir^  (masc)                        1 

^^B                          ya-ten  d-i-d-a-n  „du  isst  es  mir^  (fem.)                     ^H 

^^^H                     ya-ten  d-i-d  a-su  „du  isst  es  mir''  (hofl.  Form)             ^| 

^^^H                    ya4en  d-i-t  „er  isst  es  mir''                                        ^H 

^^^^H                   ya-ten  d-i-d^a-sute  „ihr  esset  es  mir*^                        ^^H 

^^^^H                   ya-ten  d-i-d-a-te  „sie  essen  es  mir*^                           ^H 

w 


pa-tm  ä'i*$ki'd-a-h  ^da  isst  sie  mir"  (mascO 
yo'ttn  d^i^ski-d-a-n  „du  isst  sie  mir*  (fam,) 
jfa*ten  d-i-ski-d-a-su  „du  isst  sie  mir"  (höfl.  Form) 
^a-ten  d-i-ski-t  ^er  isst  sie  mir" 
ya-ien  d-i-ski-d-a-suk  „ihr  esset  sie  mir* 
ya-tm  d-i-ski-d-a-iß  ^sie  essen  sie  mir** 

ya-fe/i  d-i-su-t  „ich  esse  es  dir** 

ya-ien  d-i-m  „er  isst  es  dir** 

Ifa-ten  d-i-su-gu  „wir  essen  es  dir** 

ffa-ttfi  d'i'SU'te  „sie  essen  es  dir** 

ya-fcf*  d-i'$ki-8U't  „ich  esse  sie  dir* 

ya-ten  d-i  ski-m  „er  isst  sie  dir* 

ya-ten  d-i-ski-su-^t  „wir  essen  sie  dir** 

tfa-tm  d'i-ski'SU'te  „sie  essen  sie  dir** 

ya-ten  d-i-o-t  „ich  esse  es  ihm** 
ya-ten  d-i-o-k  „du  isst  es  ihm''  (masc.) 
ya-ien  d-i-a-n  „du  isst  es  ihm*"  (fem*) 
yattn  d-i-o-su  „du  isst  es  ihm*'  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-i-o  „er  isst  es  ihm" 
ya-ten  d-i-o-gu  „wir  essen  es  ihm" 
ya4en  d-i-o-stUe  „ihr  esset  es  ihm** 
ya-tm  d-i-o-te  „sie  essen  es  ihm** 

ya-ten  d-i-ski-o-t  „ich  esse  sie  ihm" 
ya-tet^  d-i-$ki'Q-k  „du  isst  sie  ihm**  (masc*) 
ya-ten  d-i-ski-ö-n  „du  isst  sie  ihm"  (fem.) 
ya-teti  d-i-ski-o-su  „du  isst  sie  ihm**   (höfl.  Form) 
yiyten  d-i-ski-o  „er  isst  sie  ihm** 
ya-ten  d^i-ski-o-gu  „wir  essen  sie  ihm** 
ya-ten  d-i-ski-o-sute  „ihr  esset  es  ihm" 
ya-ten  d-i-ski-a-te  ^sie  essen  sie  ihm" 

ya-tm  d-i-gu-k  „du  isst  es  uns**  (masc.) 
ya-ten  d-i-gu-ji  „du  isst  es  uns**  (fem,) 
ya^teti  d-i-yu-su  „du  iest  es  uos**  (höfl.  Form) 
ya-ten  d-i-gu  „er  isst  es  uns" 
ya-fen  d-i-gu-sute  „ihr  esset  es  uns** 
ya-ten  d-i-gu-te  „sie  essen  es  uns** 
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ya-ten  d-i-ski-gu-k  „du  isst  aie  UDb**  (masc.) 
ya-ten  d-i-ski-gu-n  „du  isst  sie  uob**  (fem.) 
ya-t^i  d*uski-gU'SU  ^i\i  isst  sie  uns'*    (höfl.   Form) 
ya-ten  d-i-skiyu  „er  isst  sie  uds** 
ya4en  d-i-ski-gn^sutc  „ihr  esset  sie  uq^** 
ya4€n  d-i  ski-gute  „sie  easen  sie  uds*' 

ya-ten  d-i-sute-t  ^ich  esse  es  eucU^ 
ya-len  d-i-$ute  „er  last  es  eacL" 
ya-ten  d-i-suie-yu  „wir  essen  es  euch" 
ya-tm  d-i-suie-e  ^sie  essen  es  euch" 

ya-ten  d-i-ski-sute-t  „ich  esse  sie  euch*^ 
ya-ten  d-i-ski-sute  ^er  isst  sie  euch" 
ya-ten  d  i-skisute-yu  „wir  essen  sie  euch** 
ya-ten  d'i-shi'sute-e  „sie  essen  sie  euch*^ 

ya-ten  d^o-ie-t  „ich  esse  es  ihnen** 

ya-ten  di^ö4e-k  „du  isst  es  ihüea"  (ma^c.) 

ya4en  d  i-o  te-n  „du  isst  es  ihnen^  (fem.) 

ya4en  d'i'o4€'SU  |,du  isst  es  ihnen®  (höfl.  Form) 

ya-ten  d-i-ü4e  „er  isst  es  ihnen" 

ya  ten  d-i-o-te-gu  „wir  essen  es  ihnen** 

ya  ten  d-i-oie  sute  „ihr  esset  es  ihnen*' 

ya  ten  d  i*o4e'e  „sie  essen  es  ihnen* 

ya4€n  d  i'ski-ö4e4  „ich  esse  sie  ihnen* 

ya4en  d-i  iiki-o4e'k  „du  isst  sie  ihnen**  (masc.) 

ya-teti  d-i-ski-o4e  n  „du  isst  aie  ihnen"  (fem;) 

ya  ten  d  iski-o4e'Su  „du  isst  sie  ihnen*  (höfl.  Form) 

ya  ten  d  t-ski-o  te  „er  last  sie  ihnen** 

ya  ten  d-i  ski-o^te-gu  ^wir  essen  sie  ihnen" 

yaten  d^-ski-o-te-mte  „ihr  esset  sie  ihnen*^ 

ya4€n  d  i-8ki-o4e'e  „sie  essen  sie  ihnen* 

2.  Frätsritum. 
Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Singular  gedacht: 
^Sing.  L  Pera.  yaten  n-u  en         Plur*  L  Pers.  ya-ten  y-endu^en 

2.  Pers,  ya4en  h  uen  2.  Per?.  ya4en  a-endu-te  n 
ya4en  s  endu  efi 

3.  Pers.  ya4en  8»u  m  3.  Pers.  ya4en  8*u-te*n 


41 

Mit  dem  Object  der  dritten  Person  im  Plural  gedacht: 

SiBg.  1.  Per»,  ^a-teti  n-itu^en  Plur.  1.  Pers*  jfa4^n  g-ini-tu-en 

2.  Pers.  ya4en  h^i-tu-en  2.  Pers.  ya-ten  s-ini-tu-ste-n 
ya-Un  s-initu-m 

3.  Pers.  j/a  ten  s-i  iu^en  3.  Pers.  ifa4m  3*i-tH-ste-n 

Mit  der  ersten  und  zweiten  Person  als  Object: 

ya-tm  n-indu-sthn  ^du  aasest  mich* 
yaten  n  induen  «er  ass  mich* 
yaien  n-indu-suie^n  «ihr  asset  mich* 
ya-im  n-indute^n  ^sie  asseo  mich'* 

ya-ien  h^indu-d-an  ^ich  ass  dich' 

ya^en  sindu-d-an  „ich  ass  dich**  (höfl.  Form) 

ya-tm  s-itiduen  ,er  ass  dich* 

ya4en  S'indu'gu*fi  „wir  assen  dich" 

yii-im  s  mdu4e*n  ^sie  assen  dich'* 

ya  ten  g-indusu-n  «du  assest  uns*" 
yaten  g^indu-en  »er  ass  uns* 
ya-ten  g^indu  sute  n  ,ihr  asset  uns* 
yaten  g-industen  „sie  assen  uns* 

yaten  S'indu-ste'd  an  „ich  ass  euch** 
ya-ten  s  indu-ste-n  ,er  ass  euch" 
ya-ten  sindu-sie  gu-n  «wir  assen  euch* 
ya4en  s-indu-ste  en  „sie  assen  euch* 

>a3selbe  mit  incorporirtem  näheren  (Accusativ)  und   entfernteren 
Ohjects- Ausdrucke  (Dativ). 

yo'ten  s-ini-d  a  n  „du  assest  es  mir* 
yaien  sid-an  „er  ass  es  mir* 
yaten  s^inida-te  n  „ihr  asset  es  mir* 
ya-ten  s-i-d  a  te-n    sie  assen  es  mir^ 


h><< 


ya-ten  s-im-skid-a  n  ,du  assest  sie  mir* 
ya-ten  s-i  ski  d-an  „er  ass  sie  mir* 
ya-ten  s-ini-ski-d  aten  „ihr  asset  sie  mir'* 
ya4en  S'i'Ski'da'te'U  „sie  assen  sie  mir" 
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yaten  n'i'SU-n  „ich  ass  es  dir** 
ifa-ten  s-i-sun  ^er  aas  es  dir* 
ifa-ien  g'ini-su^n  „wir  assen  es  dir* 
ya-ien  s-i-sute-n  „sie  asseo  es  dir*^ 

ya  im  n^i-sM'Sii'n  „ich  ass  sie  dir** 
ya4en  s-vski-su-n  ,er  ass  sie  dir* 
ya-tmi  g*ini'Ski-sU'n  .»wir  assen  sie  dir" 
yü'ien  s-i  $ki*8u-te*n  »sie  assen  sie  dir*^ 

ya-ten  n-i^o-n  ,ich  ass  es  ihm*' 

ya-ten  h-uo-n  „da  assest  es  ihm" 

ya4en  s-ini-ö-n  „du  assest  es  ihm*  (höfl*  Form) 

ya  ten  s-i-o-n  „er  ass  es  ihm** 

ya-ten  g-ini-o-n  „wir  assen  es  ihm'' 

ya-ten  S'ini'O'te'n  „ihr  asset  es  ibm"" 

ya-ten  B'i'O'ie-n  „sie  assen  es  ihm" 

ya-tm  n-i-ski-o-n  „ich  ass  sie  ihm** 

ya4en  h-i-ski-a-n  „du  assest  sie  ihm* 

ya-te}i  s*  ini'Ski'0*n  „du  assest  sie  ihm''  (höfl.  Form) 

yatün  s-i-ski-o-n  „er  ass  sie  ihm** 

ya-ten  g-ini-ski-o-n  „wir  assen  sie  ihm** 

ya  ten  S'im-ski'<>4c'7i  „ihr  asset  sie  ihm* 

ya-ten  s-i-ski'O'te'n  „sie  assea  sie  ihm** 

ya4€n  h-i-gu-n  „du  assest  es  uns* 

ya4m  sini'gu'n  „du  assest  es  uns*  (höfi.  Form} 

ya-ten  s-ugu-n  „er  ass  es  uns* 

ya4en  *s-mi-gu4€-n  „ihr  asset  es  uns" 

yaten  s  i-gu4e'n  „sie  assen  es  uns" 

ya  ien  h-i-ski-gu-n  „du  assest  sie  uns" 

yaten  8'ini-ski'gu'n  „du  assest  sie  uns*  (höfl.  Form) 

ya  ten  8'i*ski-gu*n  „er  ass  sie  uns* 

ya-ten  s4ni'ski-gu4c*7i  „ihr  asset  sie  uns* 

ya4en  S'i'Ski'gu4e'n  „sie  assen  sie  uns* 

ya4en  n-i*sute-n  „ich  ass  es  euch* 
ya4en  s-i-sute-n  „er  ass  es  euch" 
ya-ten  g-ini-mte-n  „wir  assen  es  euch* 
ya4en  s-i'Stäe-e'n  „sie  assen  es  euch* 


^m 

1 

ten 

n-i^ski-sute-n  „ich  ass  sie  each^                                        ^^M 

^B       ya- 

ten 

S'i'Ski'Sute-n  ^er  ass  sie  euch**                                        ^H 

^H       yt" 

tai 

g'ini'ski^&ute-n  „wir  assen  sie  euch*'                                 ^^| 

^B 

ten 

s*i*s&^äti^€-e-n  ^sie  assen  sie  euch''                                  ^^| 

^m      yo- 

ten 

n-i'ü'U-n  „ich  ass  es  ihnen"                                         ^^H 

^^m         ya- 

4eti  hi-thte-n  ^da  assest  es  ihDeo'*                                    ^^^^ 

^M      m- 

ten 

S'ini'O'te-n  .du  asseat  es  ibnen*^  (höfl.  Form)               ^^^1 

^B      w^- 

'ten 

s-i-o-ie-n  „er  ass  es  ihnen**                                         ^^^^| 

^H 

4en 

g'ini'O-te'n  „wir  assen  es  ihnen''                                     ^^M 

^B      yo 

'im 

S'ini'O'te'e-n  ^ihr  asset  es  ihnen ""                                    ^^M 

^^B         ya-<e» 

s-i-a-te-e-n  „sie  assen  es  ihnen"                                      ^^^ 

^B         ya 

^ten 

n-i-ski-Q-te-n  ^ieh  ass  sie  ihnen"                                  ^^^H 

^B         >/a 

'ten  h't'ski*0'ten  „du  assest  sie  ihncu"                             ^^^^| 

^B 

'ten  S'ini'Ski'O'te'^n  ^er  ass  sie  ihoeii''  (höö.  Form)             ^^^^| 

^B 

4m 

8'i'Ski'ö'te-n  ^er  ass  sie  ibnen"                                  ^^^H 

^M 

4en 

ff'ini'ski-O'te'n  ^wir  assen  sie  ihnen"                         ^^^^1 

^B 

'ten 

$-ini'Ski'0*te-e'n  „ihr  asset  sie  ihnen ""                       ^^^^1 

^^L         yu 

4en 

s  i'ski'O'te-e-n  „sie  asseo  sie  ihnen''                                ^^H 

3.  Futurum*                                                          ^^^^H 
t/an-go  dei  u.  s.  w«                                       j^^^H 

4.  Näheres  Perfectum,                                               ^^^^^1 
gan  det  u.  s*  w.                                             ^^H 

5,  Entfernteres  Perfectunh                                                ^^^^M 
tjan  nuen        s.  w<                                         ^^^^| 

6*  Ptuiquamperfectum,                                                 i^^^^l 

^an  isan  nuen  u.  s.  w.                                       ]^^^H 

7,  Futurum  eM&ctum,                                                  d^^^^l 

gan  isan^o  det  u.  s.  w.                                  ^^^^| 

■           Sing. 

2. 

Pers.  yan  esa-k            Plur.  2.  Pers.  yan  esa-sute            ^H 
yan  esa-n                                                                    ^^H 
yan  esa-su                                                                  ^^H 

3. 

Pers.  yan  2/-e3a                      3.  Pers.  yan  b^esa-te           ^H 
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Derselbe  mit  den  incorporirten  Pronominal- Ausdrücken   für  das 

Object : 

yan  n-asa-k  ^iss  mich^  (masc.) 

yan  n-asa-n  »iss  mich''  (fem.) 

yan  thosa-su  „iss  mich''  (höfl.  Form) 

yan  n-asa  «er  soll  mich  essen" 

yan  n-asa-sute  „  esset  mich** 

yan  n-asa^te  ^sie  sollen  mich  essen '^  u.  s.  w. 

9,  Conjunotlv  dei  PräMtis, 
yan  de-sa-d-an  u.  s.  w. 

W.  Conjunottv  des  Präteritum, 
yan  ne-sa-n  u.  s.  w. 

77.  Pot$ntiai  d$8  Präsens, 
yan-go  nuJce  u.  s.  w. 

12.  Potential  des  Präteritum, 
yan-go  nuke-an  u.  s.  w. 


Die  Zahlenaufldrüok«. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Baskischen  liegt  das  Vigesimal- 
System  zu  Grunde,  das  jedoch  nur  bis  Hundert  geht  und  von  da 
an  von  dem  später  eingeführten  Decimal-System  abgelöst  wird. 
Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke  lautet: 

1  bat  6  sei 

2  6i,  biga  7  saspi 

3  hirur,  hiru  8  sortsi 

4  laur^  lau  9  bederatsi^  beratsi 

5  Jör,  bost  10  hamary  atnar 

11  hamailca 

12  hama-bi 

13  hama-hirur 
19  hcm-eretsi 


aita  gure-a         cern-et-an*'^)  za-ude-n-a'^'^'^) 

Vater      UDser-der      Himmel*D-iQ      du- wohnen  d-wekher-der 
sanft  ficatU'Q-f)        izan  bedi         zurh      icen-a^         b-etorff) 

^eheiligt-der     geworden    er  werde    dein    Narae-der,    es-komme 
tju-gana    zure  remw-öfff),  eijuin*j)    h-eäi     mre  vorondate-a'^ ff) 

uDS-zu     dein    Keich-das,    gemacht  werde    dein        Wille-der 
fwla        cerU'ü-n       ala    lurre-a-n,  egun        igu-zu  "^Üi') 

wie  Himmel'dem-in  so  Erde-der-auf.    Tag  (heute)  gib  (höfl.  Form) 

gure  egunoro*z-ko   ogui-a     eia  iarca**f)    di-zqui-gu-tsu    gure 
uDser     tägliches     Brot-das  und    vergib  sie-uns-du     unsere 

z<frr-ac  gu-c  gure         zordun-a-i     barca^cen  **ff) 

Schuld-en    wir  (uns-durch)  unseren  Schuldnern-zu      vergebend 


•)  W.  T,  HumboHt  im  MithridtiteB,  Bd.  IV,  a  342. 
**)  ^=  klein,  coeJum, 
♦♦♦)  von  egon, 
if)  =:  lateio.  sanctificatus. 
tt)  von  etoH. 
ftt^  =  sptn.  rcino. 
•fi  Ton  eginn 

*tt)  Uteio.  voluntaf,  ipan.  voluntad 
^-fff)  von  einn  fh 

**t)  =  lateiD-  parcere. 
•♦ft)  ^  harca-ten. 
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die-y^M^^  hecda.  da  ez  g-ai-im^ituAa  uUi  iemtacm'**) 
sfie-wir  wie.  und  nicht  iins-do-ja  lasse  TersiieliuDg- 
o-n    ercr-ien^    haictc-an  libra^^  g-ai-tm-m  ^U-dic.  Amem. 

die-io   falleo,      sondern     erlöse         uns-da    Uebel-aus.   Amc 


S.  Biaeayiacher  Bialektfi 

aÜa      guri-a      eerub-it-an      g-agos-an-a  saniificadu 
YfttOT  imser-der  Hinunel-n-in  du-sei-eod-der  geheiligt  werde 
mure        teew-o,  b-etor        gu-gana     rure     erreinub-a^     ^gtiifi 

deio     Kame-der,  es  komme     uns-zu      dein     Reich-das,    gemacht 

hedi      eure  boröndati^  nolan      cerub-a-n         ala       larri^a-H. 

er  werde  dein  Wille-der     wie  Himmel-dem-tn  ebenso  Erde-der-auf. 

tymn-ian-egun-ian-go  gueure     oguij-a    egun  igu-zti  eis 

Tag-in-Tag-in-fÜr     unser    Brot*das  heute  gib  (böfl.  Form)   und 

parrntu  ei-gu-zus  gueure      sorr-ac       gu-c      gueurt 

vergib      uns-du  (höfl.  Form)    unsere    Schulden      wir      unseren 

zordun-a-i     parque-ian     dmtse-gu-zan  legue-a-M 

Sebuldnem-za     vergeben  wir  sie        Weise-der-in  (gleichwie) 

da    ichi     tz     ei-gu-SH     tentadoni-a-n 

und  lajss  nicht  uns-du  Yersucbung-die-in 

g-aizuz  gache-tie.     Amen. 

ons-du  (böfl*  Form)  UebeUaus.    Amen. 


jam-tfn     haiia 
fallen   sondern 


lihradu 
erlös 


hedi 


er- 


öfdi 


Labourdan'seher  Dialekt  tt)- 
gmre      aita       ceruiiu^nn        aie-en-a    sanctifica 
Unser   Vater   Himmeln-n-in    seiend-der    geheiligt 
hire      icen-a,        eihor         bedi       hire    resum-a^     cgnin 
dein  Name-der,  kommend  er-werde  dein  Reich-das,  gemacht  er-werde 
JUre   vorondate-a        ceru-a-n         he^ala      lurre-a-n-ere,         gute 
dein     Wille-der    Himmel-dem-in     wie   Erde-der-auf-auch.    unser 
egun-^co      og^ii-a     igu-c    egun     eta    quitta ffj)  ietza-gu-c      gute 
tägliches   Brot-das    gib    heute   und     vergib        sie-uns     unsere 


*)  Die  Rel&tivparttkel  -n  bildet  aas  harca^ii^en  äU-gu  das  P&rdcipiam. 
•♦)  =  latein.  t^ntatio, 
•^)  =  liteio.  liberare, 

t)  W.  V   Homboldl  a.  i.  0,  S,  3i3 
tt)  ETangile  ieloQ  Saint  Mattliteu  tradnit  par  Li^arra^e,  1571,  Rendite 
par  W.  J.  Tan  Eyi.  Parii  1877,  in-8*.  toi  9  verso, 
ftf )  «  franx6i.  quitter. 
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{OfT-db  ncla  gu-e-ere      gute     qordun-e-y    quitia-tzen    baitraue- 
Schulden  wie  wir-aach  unseren'  Schuldnern   vergebend    ihnen-sie 

gu        eta     es-g-ai'ieaAa         sar  eraci      tentation-et-an 

wir-sind   und    nicht-uns-du-ja   eingehen   mache  Versuchung-en-in 

baina   deUura*)  g-ai-tzch-c  gaichto-iic.  ecen  Atre-a  du-c   resum-a 
sondern   befreie       uns-du    Uebel-aus.  denn  dein     ist  Reich-das 

da  puissan^**)  eta      gloria         secul-ac-otz,       Amen, 
and     Macht-die    und  Ruhm-der  Ewigkeit-en-fiir.   Amen. 


*)  Ä  firanzds.  däivrer. 
**}  SS  franzöB.  putssance. 


n.  Die  kaukasiBcheD  Sprachen. 

Diesen  Sprachen,  welche  vorderhand  nicht  eine,  sonder? 
mindestens  zwei,  eine  nordkaukasische  und  eine  südkaukasiscbe 
Familie  bilden,  sind  trotz  ihrer  augenscheinlichen  Verschiedenheit 
gewisse  Charaktere  gemeinsam,  durch  welche  sie  miteinander  zu- 
sammenhängen und  sich  von  den  Sprachen  der  ural-altaisehen 
Völker  einerseits  und  der  indogermanischen  Völker  andererseits 
aufs  bestimmteste  unterscheiden.  Vom  lautlichen  Standpunkte  ist 
die  grosse  Annuth  an  Vocalen,  dagegen  der  grosse  Reicbthum 
an  Consonanten,  namentlich  Kehl-  und  Zischlauten  hervorzuheben. 
Die  Verschlusslaute  sind  hart  und  von  aller  Aspiration,  welche 
dieselben  sonst  zu  begleiten  pflegt,  ganz  frei.  Alle  diese  Sprachen 
vertragen  Consonanten-Häufungen,  die  vielleicht  nur  noch  in  den 
Sprachen  der  Westküste  Nordamerikas  wiederkehren.  Das  Agglu* 
tinations-Princip,  welches  diese  Sprachen  beherrscht,  schreitet  in 
vielen  Fällen  zur  Flejcion  vor  Neben  der  Suffixbildung  kommt  auch 
die  Präfiibildung  ebenso  häufig  zur  Anwendung.  Die  Sprachen  sind 
reich  an  Nominal-  und  Verbalformen  und  suchen  beide  Kategorien 
streng  auseinanderzuhalten.  Hervorzuheben  ist  die  in  den  nord- 
kaukasischen Sprachen  vorhandene  Auffassung  des  Geschlechtes, 
die  auf  den  Gegensätzen  zwischen  Belebtem  und  Unbelebtem, 
Vernünftigem  und  Unvernünftigem,  Männlichem  und  Weiblichem 
basirt.  Charakteristisch  ist  die  Aufnalime  des  Objects  in  das 
Verbum,  ähnlich  wie  wir  es  im  Baskischen  gesehen  haben.  Dem 
Zahlensystem  liegt  (mit  Ausnahme  des  Easikumükischen,  des 
Artschi  utid  des  IlUrknnischen  von  den  nordkaukasischen  und  des 
Suanischen  von  den  BÜdkaykasischen  Sprachen,  in  denen  das  deka* 
dische  System  herrscht)  die  vigesimale  Zählmethode   zu  Grunde. 


A*  Die  nordkaukaHfsehen  ISjiraehen. 

I.    Die    Sprache    der   Abohasen    (Aaphsua). 

Die  I.aute* 

L    V  o  c  a  l  e> 


a 

n 

€ 

0 

i 

r                 t 

8 

Consonanteu. 

/* 

h 

hy 

2 

k 

9 

kh 

l 

Y 

r-f 

IS 

di 

täk 

s 

z 

^ 

ts 

m 

1 

1 

1?      i'i 

ta 

dz 

tsh 

s 

2 

tso     df^ 

ts 

tsh 

^ 

(4 

t 

d 

th 

'?       <^? 

t 

^ 

P 

b 

ph 

I 

W 

m 

Bei  den  durch  AA,  ih^  ph  dargestellten  Lauten  ist  die  AspiV 
ratiOD  eine  sehr  gelinde,  in  Folge  dessen  der  vorhergehende 
etumme  Explosivlaut  beinahe  wie  ein  tönender  klingt.  ^,  ^A, 
ir,  I,  (ä,  tsh^  i,  §  klingen  beinahe  wie  Verdoppelungen  von  ts^  tsh, 
i^  i,  is^  tsh,  t^  s.  In  Ä9,  ^9,  i^,  I9,  i^,  fso*,  rf^'p,  tso^  ^9,  ^9, 
^9  ist  das  9  ein  parasitischer  Laut,  der  nach  vorhergehenden 
StDmmlauten  dem  /'oder  p,  nach  vorhergehenden  tönenden  Lauten 
dem  b  oder  w  nahe  kommt  und  in  der  Regel  ein  i  hinter  sich  hat. 
Darnach  klingt  tA^i  „sprich*"  wie  ihfi,  ahfih'^  „die  Taube**  wie 
ahfihfi^  ctffff/ni  „das  Haus^  wie  agbui^  ai^a  „das  Heu"  wie  aApa, 
ad'^i  »das  Feld*  wie  adbi, 

I*  Das  Nomen. 
Das  Nomen  ist  an  und  für  sich  geschlechtlos^  d.  b.  es  hat 
kein   grammatisches   Zeichen  des  Geschlechtes   an  sich,    und    es 
tritt   auch  an  dem  bei  ihm  stehenden  Attribut   keine  Congruenz 
mit  demselben  zu  Tage. 

milUf,  Fr.,  8i»fmchwtiieat€b.  III.  S.  ^ 


50 


Bios  beim  persönlicheo  Pronomen  werden  wir  in  der  zweitea 
und  driUen  Person^  aber  bios  im  Singular,  einer  Geschlechtsunter- 
sclieidting  begegnen,  die  von  hier  aus  auch  auf  das  Verbuin  über- 
gehL  lunerhalb  der  zweiten  Person  bezeichnet  u-  das  männliche, 
6-  das  weibliche  Geschlecht;  in  der  dritten  Person  weist  j-  auf 
das  Männliche  und  anwesende  Sächliche  (önvernünftige),  /-  auf  das 
Weibliche  und  ä-  auf  das  abwesende  Sächliche  hin. 

Dagegen  besitzt  die  Sprache  einen  Artikel,  um  das  Nomen 
entweder  als  beistimmt  oder  als  unbestimmt  zu  kennzeichnen.  Der 
erptere,  der  von  Haus  aus  ein  Demonstrativpronomen  ist»  tritt, 
wenn  das  Nomen  nicht  mit  dem  unbeslinimten  Artikel  oder  einem 
Possessivpronomen  verbunden  erscheiot^  als  steter  Begleiter  des- 
selben  auf. 

Der   bestimmte   Artikel  ist  das  Präfix  a-,   der  uobestimmte 
Artikel  das  Suffix  -A-,  -kl  (=  aki  „eins**). 
Beispiele: 

a-za  ^der  Hase**  za-k  „ein  Hase"* 

a-pha  ,,der  Sohn**  pha-k  „ein  Sohn** 

a-gonl  ^das  Haus"  g^^tii-k  ^ein  Hiius' 

a-phhr^h  „das  Weib**  phh^is-k  „ein  Weib" 

a-Wikun  „der  Knabe*"  Uhkuu-k  „ein  Knabe** 

Der  Plural  wird  vom  Singular  in  der  Regel  durch  bestimmte 
Saffixe  abgeleitet,  und  zwar  wird  bei  Ausdrücken  für  vernünftige 
Wesen  -tsoa^  sonst  -kkna^  manchmal  —  in  dem  ersteren  Falle  —  eine 
Combmalion  beider,  nämlich  -tsr^a-kkua,  in  dem  letzteren  Falle 
—  seltener  —  -ra,  -ra-khua  angewandt, 

Beispiele: 
a-za  „der  Uiise" 


Plural : 


a-napi  „die  Hand** 
<*-,'/?"*  ffdas  Haus** 
a-pha  ^der  Sohn" 
a-ah  ,dcr  Vater'* 
a-an  ^die  Mutter* 
(M'dßin  ^der  Winter** 


a-za-KHua 

a-nap-khuti 
a-(fZtn-khiifi 

a-pha-tsfa 
a-ab-ts^i 

a-dzin^rakhua 


Von  den  Casus  haben  der  Subjets-  (Nominativ)  und  der 
Objets-Casus  (Accusativ)  keinen  besonderen  lautlichen  Ausdruck, 
und  bleibt  die  Beziehung  derselben  dem  Satze,  respective  dem 
Verbum  desselben  überlassen,  (Vergl.  unten  beim  Verbum.) 
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Beim  Genitiv  hat  man  zu  unterscheiden,  ob  er  prädicativisch 
(ftlwolat)  oder  im  Sinne  eines  Attributs  vorkommt.  In  dem  ersteren 
Falle^  wenn  nämlich  der  Genitiv  absolut  gebraucht  wird,  nimmt 
man  das  Wort  toi  b Besitz**  zu  Hilfe,  während  in  dem  letzteren 
Falle  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voran- 
gestellt und  diesem  das  auf  jenen  zurückweisende  Possessiv- 
Pronomen  beigegeben  wird. 

Beispiele: 

a)  Prädicaiiver  Genitiv:  a-äo  sara  s-an  lUt^i-up  ,die 
Kuh  ist  meiner  Mutter*  (die-Kuh  ich  meine-Mutter  ibr-Besitz-ist\ 
a*iH  sara  s-ab  i-t^-up  ^das  Pferd  ist  meines  Vaters"  (das-Pferd 
ich  mein-Vater  sein-Besitz-istX  a-ß-khua  sara  s-as-tsoa  ir-toi-Hp 
^Jie  Pferde  sind  meiner  Brüder**  (die-Pferd-e  ich  meine-Brüder 
ihr-Besiiz-sind),  ebenso:  aab  Hoi  ^des  Vaters"  (der- Vater  sein- 
Besitz),  a-an  l-toi  .der  Mutter*^  (die- Mutter  ihr- Besitz)»  a-ab- 
isifa  r-i'fi  „der  Väter**  (die-Väter  ihr-Besitz). 

b)  Attributiver  Genitiv:  ari  a'^aisha  i-phh'^is  ^dieses 
Mannes  Weib**  (dieser  Mann  sein-Weib),  ari  a-phkok  Ithatsha 
^dieses  Weibes  Mann"  (dieses  Weib  ihr-Mann),  ari  a-ab  i^pha 
/lieses  Vaters  Sohn"  (dieser  Vater  sein-Sohn),  ar-tk  a-aba-ts^ 
ii-pha-tsf^a  „dieser  Väter  Sohne'*  (diese  Väter  ihre-Söhoe)  u,  s.  w. 

Die  Bezeichnung  des  Dativs  wird  ebenso  wie  jene  des 
Accusativs  dem  Satze  überlassen.  Man  setzt  in  der  Regel  den 
Ausdruck  des  Objects,  wenn  er  ein  Substaotivum  ist,  unmittelbar 
vor  das  Verbum;  dann  wird  der  Dativ-Ausdruck  dem  Objects- 
Ausdrucke  vorangestellt  und  innerhalb  des  Verbums  durch  ein 
Pronomen  wiederholt»  Z.  B. :  mra  s-ab  a-tH  i-s-thueit  ^ich  gebe 
das  Pferd  meinem  Vater"  (ich  mein- Vater  das-Pferd  ihm-ich-gebe), 
a-t^kun-ts^  r-ah  a4M  r-i-thtmt  ^der  Vater  gibt  seinen  Kindern 
das-Brot**  (die-Kinder  ihr-Vater  das-Brot  ihnen-er*gibt),  a-ßkun- 
ts^^a  r-a$i  a-im  ri-l-thuett  „die  Mutter  gibt  ihren  Kindern  das 
Biof  (die-S^inder  ihre-Mutter  das-Brot  ihnen-sie-gibt). 

Auch  der  Local  ermangelt  in  der  Regel  eines  eigenthümtichen 
Casüszeichens  und  muss  innerhalb  des  Satzes  aus  dem  Zusammen- 
hange bestimmt  werden,  Z,  B.:  a-pks^uma  a-goni  di-qou-tna? 
yist  der  Wirth  zu  Hause?  (der-Wirth  das-Haus  er-ist-oh?J,  a-bna 
sara  a-mi^  M-bit  „im  Walde  sah  ich  einen  Baren**  (der- Wald  ich 
dtti-Baren  ich-sah). 

4* 
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Man  merke  besonders:  a-tshoisa  a-ihi  ihoup  „im  Glase  i^ 
Wasser**,  dagegen  a-tshoisa  a-dzi  i-ihoup  „das  Glas  ist  im  Wasser**. 
Id  dem  ersteren  Falle  ist,  da  das  Subject  dem  Verbal-Ausdrucke 
unmittelbar  voraogeht»  das  Pronomioalpräfix  der  dritten  Person 
Singular  nicht  noth wendig. 

Oft  wird  das  Localverhältniss  durch  Postpositionen,  die  von 
Haus  aus  Substanz  werter  sind,  näher  angedeutet.  Solche  Post- 
Positionen  sind:  qni  „bei**,  mishan  „vor"»  tshqa  „unter",  hzara 
„zwischen*  u.  s.  w,  Z.  B. :  a-bna-  qni  a*mszf  i-z-hit  „ich  sah  deo 
Bären  im  Waide"  (dem-Wald-bei  deo-Bären  ihn-ich-sah),  sam 
a-qni  ^bei  mir",  uara  u-qni  „bei  dir*,  n-mhhan  „vor  mir*^, 
a-hah'^u-tshqa  ^unter  dem  Steine**  u.  s,  w. 

Das  Suffix  des  lostrumentals  lautet  -la.  Z.  B. :  napi4a  „mit 
der  Hand"^  ahoa-Ia^  mit  dem  Säbel",  bla-la  „mit  dem  Auge**. 

Der  Social  hat  das  Suffix:  -ei;  z.  B.:  sar-ei  „mit  mir**, 
s-aS-ei  „mit  meinem  Bruder". 

Der  Factitivus  wird  durch  das  Suffix  -[s  charakterisirt- 
Z.  B. ;  sara  uara  ab-is  u-qa^s-ish-'ueU  „ich  werde  dich  zum  Vater 
machen**  (ich  dich  Vater-zum  dich-ich-machen-werde),  sara  ah* 
i$  S'iial'Ut  „ich  bin  Besitzer  geworden". 

Der  Caritiv   wird   vermittelst  des  Suffixes  -da  ausgedrückt. 


Z*    B.:    Ua-da 
„ohne  Geld". 


„ohne   Brot"^    dzi-da    ^ohne  Wasser*,   phara-da 


Im  Sinne  des  Attributs  folgt  das  Adjectivum,  aber  ohne 
Artikel,  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört^  nach;  das 
Substantivum  bleibt  dabei  stets  unverändert  und  das  Adjectivum 
nimmt  die  Numerus-  und  Casus-Suffixe  auf  sich.  Man  sagt  2.  B»: 
a-ö<^oi  bzia  „der  gute  Mensch",  a-phsldz  Izia  „der  gute  Fisch", 
ü'tH  bzia  „das  gute  Pferd "* ;  dagegen  a-phsuh  bzia-kkua  „die 
guten  Fische**,  a-Ui  bzia-khua  „die  guten  Pferde"  u.  s,  w. 

Im  Sinne  des  Prädicats  wird  sowohl  das  Adjectivum  als  auch 
das  Substantivum  in  einen  Verbal-Ausdruck  verwandelt.  Man  sagt: 
a*phhois  di-diu-up  „das  Weib  ist  gross**,  a-phsids-khua  bzia-up 
„die  Fische  sind  gut**,  abri  dtphk^is  diu-up  „sie  ist  ein  grossed 

Weib\ 


1                                Das  Pronomea. 

^^H 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Siogular 

Plural 

L  Pers.               S'üra 

h-ara^  h-ar-th 

2.  Pers.  (masc.)  u-ara 

l9-am,  s'^^ar-ih 

(fem.)    b-ara 

3.  Pers.              j-ara 

l-ara 

d-ara 

ui 

ur-th 

ari 

ar-th 

abri 

ahar-th 

ubri 

nhar*th. 

Die  Pluralformen  harth^  t^arth  bezeichnen  einen  beschränkten 
(excl?)  Plural-  Die  Form  jam  wird  vom  Manne  und  von  in  der  Nähe 
gelegenen  Dingen  gebraucht,  die  Form  lara  gilt  für  das  Weib, 
die  Form  dara  für  abwesende  Gegenstände,  die  Form  ui  ist  allen 
lebenden  Wesen  und  Gegenständen  gemeinsam,  arl  und  abri 
gehen  auf  nahe,  dagegen  uhri  auf  entfernter  Gelegenes» 

Im  Sinne  des  Accusativs  und  Dativs  wird  das  Pronomen 
dem  Verbal- Ausdrucke  incorporirt;  der  Genitiv  wird  nachfolgend 
uüt^r  der  Rubrik  des  Pronomen  possessivum  abgehandelt;  die 
Übrigen  Casusverhältnisse  werden  in  derselben  Weise  wie  beim 
N'omen  ausgedrückt. 


deo   Wurzeln    der 

Nomen,    welches    sie 

Wir   werden  hier  die 

als    Paradigmen 


Pronomen  posBeßeivum. 

Das   Pronomen   possessivum    besteht   in 

Angeführten    Personalpronomina^    die   dem 

t>estiinmen,    als  Präfixe   angefügt    werden, 

beiden  Wörter  ab    ^ Vater"    und    napi    .Hand 

attfllhreQ. 

Siogtilar  Plural 

1.  Pers,  8-ab  h-ab 

2.  Pers.  u-ah  (masc),  b-ab  (fem.)  s^-aft 
8.  Pers.  ^*ab  (masc),  ^«6  (fem,)  r^ah 

1.  Pers.  s-napi  ha-napi 

2.  Pers.  u-7iapi  (masc.)»  b-tiapi  (fem.)  l^-napi 

3.  Pers.  i-napi  (masc),  l-mtpi  (fem.)  r-napi 
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In  der  B^gel   wird   das  PersooalprOQOfQeo   £ur  VersISrki 
der  Phrase  vorgesetzt.    Mao  sagt  z.  B.:  sara  £-ai,  uarm  u-ah 
a*  B*  w. 

Pronomen  rafiexiviisi 
Zur  Darstellung  des  ReflexivpronoraeBs  wird  das  Wort  ^ha, 
mit   den   Possessivpräfixen    verbunden    angeweDdet     Man    sagtä 
'l/atha  «ich  selbut",  u-hatha,  b-hatha  «da  selbst**,  i-iatha,  l-hatfuiy 
a-fjathu  ^er  (sie,  es)  selbst*',  ha-i^ka  ^wir  selbst",  s^^atha  ^ihr 
selbst**,  r-//a^Aa  »sie  selbst**. 

Pronomen  relativ  um. 
Das  Pronomen  relativum  fehlt  der  Sprache,  und  unsere 
Relativsätze  werden  durch  participiale  WenduD^en  wiedergegeben. 
Man  sagt  z.  B. :  o-^^i  sara  i-z-blua  „das  Haus,  welches  ich  ver- 
brenne* idas-Haus  ich  es-ich- verbrennend),  ö-<?'?»i  ««ra  i-si^m-hlua 
^daa  Haus,  welches  ich  nicht  verbreune"  (das-Haus  ich  eB-ich-nicht* 
verbrennend). 

Pronomen  Interrogativum« 

Das  der  Sprache  fehlende  loterrogativproüomen  wird  durch 
ligenthUmliche  Verbalformen  ersetzt.  Merkwürdig  äind  folgende 
Fälle:  i-z-hluada  „wer  bin  ich,  der  verbreont?**  dagegen  i-z-hluada 
„wen  verbrenne  ich?**,  Formen,  die  blos  durch  die  verschiedene 
Betonung  von  einander  unterschieden  werden. 

Auch  zum  Ausdrucke  der  mit  dem  Pronomen  zusammen- 
hängenden Conjunctionen  bestehen  eigene  Verbal- Wendungen. 
So  wird  der  Begriff  des  ,wie**  durch  das  Präfix  i,  1/,  jener  des 
^wenn**  durch  ani^  jener  des  „wann**  durch  anha,  des  «wo**  durch 
fUt^i,  jener  des  „während**  durch  yhidza  wiedergegeben.  Der  Aorist 
lird  durch  das  Suffix  az  bestimmt.  VergL  S'si-qalua  „wie  ich 
verde**,  s-ani^qulua  „wenn  ich  werde**,  s-anbü'qatua  „wann  werde 
ich?**,  S'aha-qalua  „wo  werde  ich?*,  S'yindm'qaiua  „während  ich 
werde*".  Ebenso:  s-h-hzia-yua  „wie  ich  gut  werde*',  s^ani-bsia-yua 
.wenn  ich  gut  werde",  s-anba-bzia-yua  ,,wann  werde  ich  gut?**, 
«-aha-hzin-yua  „wo  werde  ich  gut?",  s-y^mdza-bzia-ytia  ^während 
ich  gut  werde "- 

II.  Da«  Terbniii. 

Zur  Bildung  des  Verbal- Ausdruckes  verwendet   die  Sprache' 
durrhgehends  bis  auf  die  dritte  Person  dieselben  Protiominalpräfixe, 


welche  wir  oben  als  Possessivpronomina  keDoeo  gelernt  haben. 
Daraus  geht  hervor,  dass  dem  Verbal-Äusdrucke  eine  nöminalti  Auf- 
fassung zu  Grunde  liegt,  oder  vielmehr,  da  die  prädicative  Kraft  des 
Verbal-Ausdrucks  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die  Sprache 
den  Unterschied  zwischen  prädieativer  und  abhängiger  Redeweise 
von  Anfang  an  nicht  erfasst  hat. 

Dies  ergibt  sich  aus  folgenden  Zusammenstellungen: 


Sing. 


Nomioal- Ausdruck 

Verbal- Autdruck 

I. 

Pers. 

si'fffni 

„mein 

Haus« 

si-qoup  ^ich  bin 

2. 

Pers. 

(masc.)  u-g^fni 

u-qoup 

2. 

Pers. 

(fem.)    btff^^ni 

bi-qoup 

3. 

Pers. 

(masc.)  i-g'^fn 

3. 

Pers. 

(fem.)    li'ff'^ui 

di'qoupy  qouji 

1. 

Pers. 

ha-g^ni 

ha-qtwup 

2, 

Pers. 

s<^-gyfn 

s'^i^qoup 

3. 

Pers. 

ri-gwi 

iqaqoupy  qoup 

Plur. 


In  Betreff  der  Behandlung  des  mit  der  Kraft  eines  Verbums 
ausßei^tatteten  Pradicats-Ausdruckes  macht  die  Sprache  zwischen 
einem  Verbum  und  einem  Nomen  (Substantivum  und  Adjectivum) 
keinen  Unterschied.  Man  betrachte  die  nachfolgenden  Fälle: 


p 

Verbum 

Subst&nttvtim 
Siagular 

LPers. 

si-blueit  „ich  brenne" 

si'ögo'tip  T^ich  bin  ein  Mensch 

2.  Pers.  (masc] 

u-blunt 

u-og'^^'Up 

2.  Pers. 

(fem.) 

bi'blueit 

bi-ogff'Up 

^.  Pers. 

i 

i'bluelt^  tU'UiitiU 

%'Og^*up^  di'OgO'Up 
Plaral 

l.Pers. 

ha-blueit 

hü'Uä'Up 

2.  Pers. 

s'^'blueit 

sfi-nä-up 

3  Pers. 

i-blueity  blueit 

i'Uü'Hp^  auu-up 

|_ 

Adjectivum 

ta 

Sing. 

1,  Pers.              si'bBiO'itp  „ich  bin  gut" 

2,  Pers.  (masc.)  u-bzio-up 
2*  Pers.  (fem.)    bi-beio-up 

3.  Pers.  äi'hzio'Up^  bzio-up 
Plur.  1.  Pers.  ha-bzh-up 

2.  Pers.  S'^i'-hzio-  up 

3.  Pers.  bzia-khO'up^  bzio  up 
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Morphologisch  vom  höchsteo  Interesse  erscheint  die  Eid- 
fügung  der  Pronomißal-Elemente  in  die  Wurzel,  ein  Vor^aDg, 
der  an  einen  ähnlichen  innerhalb  der  malayischen  (vergl.  Grund- 
riss  U,  2,  S.  104,  134)  und  der  Kolh-Sprachen  (vgl  Grandriss  Hl. 

1.  S.  109)  eriDDert.     Man  vergleiche  (Wurzel  hmk): 

Singular  Plar&I 

[1.  Pers.  %kna-s-ha%i€ii  ^ich  hänge  auf*  ikna-h-haueit 

2.  Pers.  (masc)  ikna-n-haueit  ikna-s^-haimi 
2»  Pers,    (fem.)    ikna-h-haueit 

3.  Pers.  (iriasc.)  ikna-i-haueit  ikna-r-haueit 
3.  Pers.    (fem.)    ikna-l-hamit 

Wir  wollen  uns  nun  der  Betrachtung  des  Verbums  im  engeren" 
Sinne   zuwenden   und   vor   Allem   die  Genera  desselben  ins  Auge 
fassen. 

Die  Sprache  besitzt  blos  ein  Activum;  ein  Passivum  kommt 
hier  nicht  vor.  Jeder  nach  unserer  Auffassung  passive  Satz  rauss 
iü  einen  activen  verwandelt  werden.  Statt  zu  sagen:  „ich  werde 
von  meinem  Vater  geliebt**  sagt  man  „mein  Vater  liebt  mich^, 
statt  „ich  werde  geliebt**  sagt  man  „sie  lieben  mich*** 

Das  Causativum  wird  durch  das  Präfix  r-  von  dem  Grund- 
fitamme  abgeleitet.  Man  sagt:  i-z-g^^ueit  ^ich  schreibe'*,  dagegen 
i-si-r-gfuneit  „ich  lasse  schreiben'*;  uz-hhieit  „ich  verbrenne*,  dagegen 
i-si-r-bltieit  „ich  lasse  verbrennen**,  i-u-si-T-MMeit  „ich  lasse  dich 
verbrennen**. 

Das  Reflexivum  wird  durch  Wiederholung  des  Personal- 
präfixes ausgedrückt,  wobei  das  Element  /l  zwischen  die  beiden 
gleichen  Elemente  tritt.  Z.  B. ;  i-s-guaphyueif  „ich  liebe**,  dagegen 
s-ß-fs-guaphyueit  „ich  liebe  mich" ;  t-z-bueit  „ich  sehe**,  dagegen 
8-Ü-i-S'bueit  „ich  sehe  mich **^  Aa-fl-Aa-iwetf  ^wir  sehen  uns**  u.  s.  w. 

Das  Reciprocum  wird  mittelst  des  präfigirten  Elementes 
eiha  abgeleitet.  Z.  B,:  i-s-Sueit  ^ich  tödte**,  s-eiba-Sueit  ^ich 
führe  Krieg". 

D  s  Cooperativum,  welches  die  Bedeutung  hat,  dass  man  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Anderen  die  im  Verbalstamme  liegende 
Handlung  ausführt,  hat  das  Präfix  fs  zum  Charakter,  das  zwischen 
die  beiden  die  Personen  ausdrückenden  Pronomina  gestellt  wird; 
z,  B,:  i'U'tS'fS'fueit  „ich  esse  mit  dir**,  i-i'ts4-U'fueii  „du  isst 
mit  ihm". 


-iA  wird  eine  Fonn  gebjUet,  welcbe 

dos  VcriiuBs  äck  asf  ndinK  Gf^^i^ 

sliadt  eninckt  t*  B.:  i^^imäi  ,iek  verimBM*,  ^ig«»  iW-AfT- 

tt-«fAf  «kh  TerixraiM  Tides*" ;   i'$4Am^  Jixk  kne*.  dagegeo 

i*H«i«-M-iiiil  ,ick  kne  fiales*. 

Dta  Sle»eDt  4a  {rergL  das  Sq&l  des  losIraaieBlib)  drückt 

da88  die  BasdliiBg  mittdat  times  WarfczNgts  aiE^genihrt  wird, 

z.  R:  ir^fjmmi  »idi  adireibe*.  j<i4a^r-9^«€*l  «ich  sdireibe  damit*; 

i^s-ii^meU  JA  tmlEe^i  ja4eh3-i^ma  »ich  trinke  damit** 

Das  SoiEx  hI?  leigt  ms,  disa  die  Handhu^^  die  iai  Verbal* 

ihreQ  Aasdruck  äodet,   beendigt  wird*    Z.  R:  i'^^^HtU 

~idi  scfareöbe*,  i-M-g^^-meii  ,idi  schreibe  alles  zu  Eode*,  ^r^dlial 

jbe  fertig!* 

Ton  Zeiten  siod  folgende  vorhaBdeii:  Das  DitratiT  (ein  un- 

bestimmtes  Prisens),  das  Perfectum,  das  Plttsquamperfectum,  das 

bcatioimte  und  das  lanbestimiDte  Futurum,  ein  Tierfacfaer  Präterital- 

▲oristf  nimlidi  eiser,  der  die  Handlung  schlechtweg,  ein  zweiter, 

der  die  HandluBg  als  beinahe  ausgeführt  (Aoristus  interruptusX 

ein  dritter,   der  die  Handlang  als  eine  verhinderte  (Aortstus  im- 

l>€ditus),  und  ein  vierter,  der  die  Handlung  als  eine  schon  voll* 

brachte  (Aoristus  antecipativns)  bezeichnet 

An  Arten,   welche  blas  den  Aoristen  zukommen,  finden  sich 

aiasser  dem  allen  Zeiten   zukommenden   Indicativ   folgende:     der 

Conditional  (wenn  ich  würde),    der  Consecutiv  (dann  würde  ich), 

d«r  Optativ  (ich  möchte  werden),  der  Conjunctiv  (dass  ich  werde), 

der  Imaginativ  (als  wie  wenn  ich  würde);   dazu  kommt  noch  der 

waJirscheinlicb  zum  ersten  Aorist  gehörende  Imperativ. 

Wir  wählen  zur  Darstellung  dieser  Formen  die  Wurzel  -W- 

«brennen*  und  setzen  als  Paradigma  das  Durativ  vollständig,  von 

den  übrigen  Zeiten    und  Arten  blos  die  erste  Person   der   £in- 

t^\  her. 

h  Ouratit. 

SingoJar  Fltiral 

1-  Pers.  si'hl'U*eU  ,,ich  brenne*"  ha-hUn-€it 

2*  Pers.  (masc)  u-bl-u-eit  S<fi'bl'U-eit 

Pers,   (fem,)   bi-bl-u-eit 

Pers.  U-H-eity  i-bl-u-eit,  di-bhueit  bl-u^eii,  i-N^u-rit 

2.  Perfectum. 
subl'i'it  ^ich  habe  gebrannt* 
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3.  PluBquMiperfectum, 
si'bl'X'^i^  „ich  hatte  gebrannt*' 

4,  Bestimmtes  Futurum, 
si-hUip  »ich  werde  brennen" 

d.  Unbestimmtes  Futurum, 
si'bl'üt  „ich  werde  einmal  brennen** 

6,  Aorlstus  Simplex, 

a)  Indicativ. 

si'bHn  „ich  brannte" 

h)  Conditional. 

si'bl'ir   „wenn  ich  brennen  würde* 

c)  CoDsecutiv. 

si-bl-ir-in  „dann  würde  ich  brennen" 

d)  OpUÜT. 

si-bl-in-da  „ich  möchte  brennen" 

e)  ConjaoctiT. 

si-bl-ir-tsi  „dass  ich  brennte" 

ß  ImaginatiT. 

si'bl'iz'Soa  „als  wie  wenn  ich  brennen  würde" 

7,  Aorlstus  Interruptus, 

a)  Indicativ. 

si-bl-u-an  „ich  brannte  beinahe" 

h)  Conditional. 

si'bl'Uaz-ar  „wenn  ich  beinahe  brennen  würde" 

c)  Consecutiv. 

si'hlu'az'ar'in  „dann  würde  ich  beinahe  brennen** 

d)  OpUtiv. 

i^i-bl-u-an-da  „ich  möchte  beinahe  brennen" 

e)  CoDJnnctiv. 
si'hl'U'az'ar'isi  „dass  ich  beinahe  brannte" 

f)  Imaginatif. 

si'hl'H-az'Sui  „als  wie  wenn  ich  beinahe  brennen  würde* 


j 


&  JUiH9lm  kßßmmm 

#1  ^^i'i^an  ,ich  bätle  febraool* 

h)  CooditiaoU 

j|*i/-|l*az*ar  ,weiin  ich  gebruint  h&tle* 

c)  CottiecnttT. 
;t-U-il-a^-ar-|fi  «dann  bätte  ich  gebraoni' 

if)  Optativ. 

H-bt-is-an-tia  ,ich  bitte  breDoeii  mdgeo^ 

e)  CdQJaDctiT. 

sthi^ß'€t2'ar'i^i  ,dass  ich  hätte  brenoeii  mögen'* 

si'bl'i$*az4^  ,a]s  wie  wenn  ich  gebraont  bätte*^ 

5t  k>ri$tui  Rftt&eltyMtifUi, 
a)  lodicatiT. 

si-bl^v/J-an  ^ich  habe  schon  gebrannt* 

h)  Cooditiona!. 
siM-t/j-ai-ar  ^wean  ich  schon  gebrannt  hätte* 

e)  ConBecatiT. 
si'M'iyJ'az-ar^in  „dann  hätte  ich  schon  gebrannt" 

ä)  OptaÜT. 
si'bl'i/J'an'da  .hätte  ich  nur  schon  gebrannt* 

f)  ConjuncÜT. 
si'U'i'/J-aZ'ar-Ui  „dass  ich  schon  gebrannt  hätte* 

f)  Imaginativ. 
si'hUv/J-az'SZKi  ^als  wie  wenn  ich  schon  gebranot  hätte* 

3.  Pers,  i'Ui'Oit,  di-hli-aU  Wt-aiY,  Ui-hhuaait. 

Dazu  kommen  noch  dieGerundialtormen;  si-blin^i  si-bluan-i^ 
si-&/f^an*i\  stbU-fJan-i,  welche,  mit  dem  Verbum  S'qaUueit^)  ver- 
bunden, 2U  periphrastischen  Bildungen  verwendet  werden. 


♦)  s-qal-u-tit,    Perf.    s-^al-i-it^    Plüßqii.    s-qüla-i-ett^    Futur,    s-qaUap^ 
a-fol-oll,  Aor.  i-qal-an  u.  s,  w. 
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Die  Participien  der  einzelnen  Zeitformeo  lauten:  Durativ: 
t-Wtt-a,  Perf,:  i-bli  Pluequamperf.;  i-UjJftu,  Futur,  def.:  i-hUra^ 
Futur,  indef . :  i-blisa^  Aor.  simpl ;  i-Uys,  Aor.  interrupt, :  uUnaz^ 
Äor,  imped.:  i-hlßaz,  Aor.  antecip.  i'hliyjaz. 

Bei  der  Bilduog  der  negativen  Aussageform  wird  das  Zeichen 
der  Verneinung  m  bald  als  Suffix,  bald  als  Präfix  in  den  Verbal- 
körper aufgenommen.  Man  vergleiche :  si-qa-mr  „wenn  ich  wäre*, 
si-qa-tn-zar  „wenn  ich  nicht  wäre*;  si-qa-nda  „ich  möchte  sein, 
si-qa-m-inda  „ich  möchte  nicht  sein" ;  si-qa-sSi^a  ^als  wie  wenn 
ich  wäre",  si-qa-m-izS^^a  »als  wie  wenn  ich  nicht  wäre**;  si-blua-m 
„ich  verbrenne  nicht**,  si'm-bU'ii  „ich  habe  nicht  verbrannt" 
u.  s.  w. 

Mittelst  des  Suffixes  'fmi  wird  eine  positive  Interrogativ- 
form gebildet,  z.B.:  sl'hlua-ma  ^verbreone  ich?**»  si-bli-ma  „habe 
ich  verbrannt?**,  si-blijjau-fna  „hatte  ich  verbrannt?* 

Die  pronominalen  Complemente  des  V  er  bums. 
Der  pronominale  Ausdruck  des  Objecto,  und  zwar  sowohl 
des  näheren,  als  auch  des  entferntereD,  wird  in  den  Verbalkörper 
aufgenommen.  In  der  Regel  steht  das  Element  des  Subjects  un- 
mittelbar vor  dem  Verbalstamme  und  demselben  gebt  zunächst 
das  entferatere,  dann  das  nähere  Object  voran.  Es  finden  sich 
aber  auch  Fälle,  in  denen  die  umgekehrte  Stellung  vorkommt, 
wo  also  das  Subject  an  erster  Stelle  steht  und  die  Objects-Aus- 
d rücke  demselben  nachfolgen. 

^)  Regelrechte   Stellung   der   Pronominal-Elemen  te. 

Bura  uara  u-s-guaphytieii   ^ich  liebe  dich"   (masc) 

sara  bara  bi-s-^naph/ueit  „ich  liebe  dich**  (fem.) 

sara  ui  di-s-guaphyueit   j,ich  liebe  iho*' 

sara  lata  di-s-Quaphymit  ^ich  liebe  sie^ 

sara  ui  i-s-guaphyueit  ^ich  liebe  es" 

sara  i^ara  Sfi-s-guaphyueit  „ich  liebe  euch** 

sara  urih  s-guaphyueU  ^ich  liebe  sie" 

uara  sara  si-u-guaphyueif  ^du  (raasc.)  liebst  mich** 

uara  ui  (lara)  di-u-guaphyueit  „du  (masc.)  liebst  ihn**  (sie) 

uara  ui  i'U-gnaphyueit  „du  (masc.)  liebst  es** 

uara  kara  hu-u-guaphyueii  „du  (masc.)  liebst  uns" 

uara  urth  u-guaphyiieit  ^du  (masc.)  liebst  sie" 


lara  sara  si-b-guaph^rueit  „du  (fem.)  liebst  mich* 
bara  ui  (lara)  di-b-ffHuphyueit  „du  (fem*)  liebst  ihn"  (sie) 
bara  ui  ub-guai^hymii  «du  (fem )  liebst  es** 
hara  hara  ha-b-gnaph/ueii  „du  (fem.)  liebst  uns* 
bara  urth  h-gtuiphyueit  „du  (fem.)  liebst  sie** 

ui  sara  s^i-guaph/ueit  „er  liebt  mich" 

ui  uara  u-i-guaphyueü  „er  liebt  dich"  (masc) 

ui  bara  bi-i-guaphyueit  „er  liebt  dich"   (fem.) 

ui  ui  dui-guaph/imt  „er  liebt  ihn" 

ui  lara  di^-guaphymit  „er  liebt  sie" 

ui  ui  j-i-guaphyueit  „er  liebt  es" 

ui  hara  ha-i-guaphyueit  „er  liebt  uns" 

141  if:fara  ^f:^i-i'guaphyueii  „er  liebt  euch" 

ut  urth  i-guaphyueit  ,er  Uebt  sie" 

lara  sara  si-l-guaphyueit  „sie  Uebt  mich" 

lara  uara  u-l-guaphyueii  „sie  liebt  dich"  (nmsc.) 

lara  bara  bi-l-gtiaph/utit  „sie  liebt  dich**   (fem.) 

lara  ui  di-Uguaphyueit  „sie  liebt  ihn'* 

lara  lara  di-l-guaphyueit  „sie  liebt  bie" 

lara  ui  i-Uguaphymit  „sie  liebt  es" 

lara  hara  ha-l-guaphyucit  „sie  liebt  uns" 

lara  soara  Sft-l'guaphyjtieit  ^sie  liebt  euch" 

lara  urth  l-guaphyucit  ^sie  liebt  sie" 

ui  sara  a-a-guaphyucii  „es  liebt  mich" 

ui  uara  u^a-guaphymit  „es  liebt  dich"   (masc.) 

141  bara  b-a^guaphyMeit  „es  liebt  dich  (fem.) 

ui  ui  d^a-guaphyueit  „es  liebt  ihn" 

«t  lara  d-a-guaph'yimt  „es  liebt  sie" 

ui  ui  j-a-guaphyueit  „es  lieht  es" 

ui  hara  h-a-guaphyueit  „es  liebt  uns" 

ui  ifara  so-a-guaphyucit  „es  liebl  euch" 

ui  urth  a-gnaphyueit  „es  liebt  sie" 

hara  uara  u-ah-guaphytieit  ^wir  lieben  dich"  (masc.) 
hara  bara  b^uh-guaphyueit  „wir  lieben  dich"  (fem.) 
hara  ui  d-ah-guaphymit  „wir  Leben  ihn** 
h<ira  lara  d'ah-guaphyueit  T,wir  lieben  sie** 
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hara  tu  j-ah-guaphyuat  ^wir  UebeD  es* 

hara  s^ara  Sf^-ah-guaphyueit  „wir  lieben  euch** 

kara  urth  ha-guaphyueU  „wir  liebeo  sie*' 

i*^ara  sara  si-sr^^guaphy^ueü  ^ihr  liebet  mich** 
^oara  ui  di-S'^-guaphymit  ^ihr  liebet  ihn** 
sfara  iura  di'SZf'gimphyueit  „ihr  liebet  öie** 
Stfara  ui  i-so-gnaphyueii   „ihr  liebet  es" 
S^ara  hara  ha-s^-guaphymii  „ihr  liebet  es* 
Jpam  urth  s^'^uaphymit  „ihr  liebet  sie** 

utth  sara  si  r  guaphyueii   „sie  liehen  mich** 
urth  uura  u-rguaphyneit  „sie  lieben  dich*'   (masc.) 
urth  bara  bi-r-guaphyjieit  „sie  lieben  dich*  (fem.) 
urth  ui  di-r-guaphyueit  „i>ie  lieben  ihn** 
urth  lara  di-r-guaphyueii   ^sie  lieben  sie* 
urth  ni  t-r-guaphyueit   „sie  lieben  es** 
urth  bara  har-guaphyueit  ^sie  lieben  uns** 
urth  s^ara  soi-r-guaphyueit  „sie  lieben  euch" 
urth  urth  r^guaphytmi  „sie  lieben  sie** 

sara  uara  i^u-s-fhueit  „ich  gebe  dir  (masc.)  dies** 

sara  bara  i-hi-s-ikueit  „ich  gebe  dir  {fenxA  die?** 

sara  uara  dtu-s-thuett  „ich  gebe  dir  (masc.)  ihn  oder  sie** 

sara  uara  urih-u-s-thueit  „ich  i;ebe  dir  (niasc.)  sie*^ 

uara  sara  di-s-u-thued  ^dn  gibst  mir  ihn  oder  sie** 

uara  sara  s-i-u-ihueit  „du  gibst  mich  ihm** 

uara  sara  s-rlu-thueit  „du  gibst  mich  ihnen^ 


B)    Ünregelmässige    Stellung    der    Pronominal 

Elemente. 
sara  uara  si-u  sueit  „ich  schlage  dich"  (mai^c.) 
sara  hara  si-b-suät  Jch  schlage  dich*  (fem.) 
sara  ui  si^isueit  „ich  schlage  ihn** 
sara  lara  $-li- sueit  „ich  schlage  sie** 
sara  «i  s-a-sueit  „ich  schlage  es*^ 
sara  Sffara  s-S^^isueü  „ich  schlage  euch** 
sara  urth  s-ri-sueit  „ich  schlage  sie** 

«am  sara  u-si-sueit  „du  (masc.)  schlägst  mich** 
uara  tu  u-i-sueit  „du  (maac.)  schlägst  ihn** 
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uara  lata  u-li*sueit  ^du  (masc)  schlägst  sie*' 
uara  ui  u-a^sueit  .du  (maisc.)  schlägst  es* 
uara  hara  uka-sueit  „du  (masc.)  schlägst  uns'' 
uara  urth  u-ri-sueit  ^du  (masc)  schlägst  sie** 

kara  Bora  bj-si-sueit  ^du  (fem.)  schlägst  mich** 
bara  ui  bi-i-sueit  „du  (fem-)  schlägst  ihn* 
bara  lara  b-U-sueit  „du  {fem.)  schlägst  sie** 
bara  ui  b-a-sueit  „du  (fem.)  schlägst  es" 
bara  hara  6a-ha-sucit  „du  (fem.)  schlägst  uns** 
bara  urth  h-ri-meit  ^du  (fem.)  schlägst  sie** 

ui  (lara)  sara  di-si-sueit  „er  (sie)  schlägt  mich** 

ui  (Lara)  uara  di-u-sueit    „er  (sie)  schlägt  dich**   (masc.) 

ui  (lara)  bara  di-bi-Mieit  „er  (sie)  schlägt  dich**  (fem.) 

«I  (lara)  ui  (jara)  di-i-sueit  „er  (sie)  schlägt  ihn" 

Ml  (lara)  lara  dM-meit  ^er  (sie)  schlägt  sie** 

ui  (lara)  ui  (jara)  d-a-sueit  „er  (sie)  schlägt  es" 

ui  {hra)  hara  da-ha-sueit  „er  (sie)  schlägt  uns** 

ui  (lara)  sf^ara  di-s^i-sueit  „er  (sie)  schlägt  euch** 

Ml  (lara)  urth  d'rusueit  ^er  (sie)  schlägt  sie" 

hara  uara  ha-u^sueti  „wir  schlagen  dich"  (masc.) 

hara  bara  ha-bi-sueit  „wir  schlagen  dich**  (fem.) 

hara  ui  ha-i-sueit  „wir  schlagen  ihn'* 

hara  lara  ha-U-sMeit  „wir  schlagen  sie** 

hara  ui  h-a-meit  „wir  schlagen  es" 

hara  S^ara  ha-sol-simt  „wir  schlagen  euch** 

hara  urth  ha-ri-sueit  „wir  schlagen  sie" 

i'^ara  sara  s^-si-suät  „ihr  schlaget  mich** 
&fara  ui  s'^i'i'suett  „ihr  schlaget  ihn" 
ifara  lara  sf^-li-sueit  „ihr  schlaget  sie** 
&fara  ui  s^'a*sueit  „ihr  schlaget  es" 
S*fara  hara  if^-ha-sucit  „ihr  schlaget  uns** 
l^ara  urth  s^ri-sueit  „ihr  schlaget  sie** 

urth  sara  i-si-sueit  „sie  schlagen  mich" 

urth  uara  i-u-sueit  „sie  schla*;en  dich"  (masc.) 

urth  bara  i^-bi-sueit  „sie  schlaj^en  dich**  (fem,) 

urth  ui  i'sueit  „sie  schlagen  ihn" 

urth  lara  i-lhsueit  „sie  schlagen  sie** 
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urih  ui  j-a-suiet  „sie  schlagen  es" 
urth  hara  ja-ha-sueit  „sie  schlagen  uns** 
urth  S^ara  i^Sfi-smit  „sie  schlagen  euch" 
urih  urth  i-ri-sneit  „sie  schlagen  sie" 
Von  dem  Verbum  snbstantivum  qa,  dem  Yerbam  «f^a 
„sitzen**,  sowie  den  mit  den  Verbalsuffixen  versehenen  Substan- 
tiven  unil  Adjectiven  sind  blos  das  als  Durativ  gebrauchte  be* 
stimmte  Futurum  und  der  einfache  Aorist  sammt  seinen  Modis 
im  Gebrauche.  Man  sagt;  si-fioup  „ich  bin**^  si-stjoup  „ich  sitze*, 
$i'Og*^Hp  ,ich  bin  ein  Mann**,  si-bzioup  „ich  bin  gut",  st-qan 
^ich  war**,  si-sHan  ^ich  sass*,  si-ogf^n  „ich  war  ein  Mann*, 
sthsian  „ich  war  gut**. 

Ferner;  si-qam  gich  bin  nicht",  si-bziam  „ich  bin  nicht 
gut*;  si-qamißt  aich  war  nicht*',  si-bziamut  „ich  war  nicht  gut^ ; 
si-qouma  „bin  ich?**,  si-hztöurna  „bin  ich  gut?**;  si-qazma  „war 
ich?**,  si-bziajsma  „war  ich  gut?';  sirqami  „bin  ich  nicht?**, 
si'bziami  „bin  ich  nicht  gut?**;  si'qamzi  „war  ich  nicht?**, 
si'hziamzi  ^war  ich  nicht  gut?"  u.  s,  w. 

Die  Z&hlenaiudrüoke* 

Die  Zahlenausdrücke  des  Abchasischen,  denen  das  Vigesimal* 
System  zu  Gruode  liegt,  das  aber  von  hundert  an  von  dem 
dekadischen  System  abgelöst  wird,  lauten: 

1  aki  6  f-ba 

2  g^j-ba  7  bz-ha 

3  y-pka  8  n-ha 

4  phs'ha  9  20  ba 
b  yuba                                       10  zoa-ba 

11  z'^eizu 

12  z^-goa 

13  i9«r*X** 
20  fTfOZ'fa  (2  X  10) 

40  ir^in-gYfZ^a  {J  X  20) 

60  •/m-(j'^zyi 

80  pftsin-^'^z^a 
100  sU'i 
400  phr^i^ 
50o  yji^ 
1000  zkhi 
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Spraebprobe. 

La-k       i'^-neu-az      kuats-phUh-k        qjut   joa-wa-j^-fi^an 
Hund-eiQ  er-kam-wie  Fieisch-Stück-ein  erlangte,    er-nahra, 
jttmani     i-H-neu-as        tsha-ki  i-ni-khulit  a-dzi 

habend   er-kam-wie  Brücke -eine    er-auf-sie-stieg  (in)    das- Wasser 

j-andsa-apHda     daisa       la-k         a^kuats  j^a-guoMs^a 

erwährend-blickte  anderer  Hund-eiD  das-Fleisch  er*es-als-wenn-trüge 

j-a-bit         jn'm'iS'yueit  h*^a  i-ph^an  a-dzi 

er-ihn-sah     ^es-ich-nehine    aaf  dass**    er-sprang     (in)  daa-Wasser 

ylndm-üphiUi  u-kuats  j-a-guas  j-a* 

er- währen d-spraug         das-Fleisch        er-es-trug         er-es-aus  dem 

Munde  fallen  liess,  das- Wasser  es-forttrug, 

Anmerkun^eii. 

i-i-neu-aß  Aor.  von  s-neueit  „ich  komme*'  mittelst  des  Prä- 
fixes i  gebildet*  (Darüber  vergl  unter  Pronomen  interrogativum 
S.  54,)  jaa^na-yuan  Aor.  interrupt.  von  jaa-$-j-imi  „ich  nehme* 
v^njaa'f^  Alle  Wurzeln,  welche  die  Pronomina  infigiren  (wie  knah 
vergl.  S*  56),  nehmen  in  der  drittea  Person  Singular  unver- 
nünftiger Wesen  statt  a  na  zu  sieb. 

jamani  Gerund,  des  einfachen  Aorists  von  i-si-moup  „ich 
habe''.  —  i-ni-khulU  von  $i-khulueit  „ich  steige  auf,  klettere**.  — 
j-andsa-aphsila  von  si-phUueit  ^ich  sehe  zu" ;  andza  ^  yindza 
(S.  54)»  —  jagtiaz'^ya  von  i-z-gueit  „ich  trage"  (Imaginativ).  — 
jabit  von  i'Z'hueit.  —  jamisyueii  von  tny,  —  iphan  und  indzaüphäa 
von  si'pkueih  —  jaishitssfan  von  istshüsiffueit  „ich  lasse  aus 
dem  Munde".  —  j(^iU  Perfectum  von  i-z-gueit  „ich  trage  fort", 
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IL  Die  Sprache  der  Awaren. 

Bie    liavte. 

1.  Voeale. 
a     ä 


& 

Conaonantan. 

9 
k 

9 

kh 
tSh 

*X 

X 

X 

1 

b 

h     ' 
T 

« 

ts 

dz 

tsh 

ts 

t 

d 

th 

s 

z      r 

l    l    l    n 

P 

b 

ph 

f 

w 

m 

Die  durch  die  Zeichen  2,  l  dargestellten  Laute  sind,  nach 
den  Beschreibungen  v.  Uslar's  und  Schiefner's,  zwei  Formen 
des  stummen  l. 

I.  Bas  Homen. 

Ehe  wir  zur  Behandlung  des  Nomens  und  seiner  Verhält- 
nisse  schreiten,  müssen  wir  hier  einen  Punkt  berühren,  der  an 
die  Kategorie  des  Geschlechtes  anderer  Sprachen  erinnert,  aber 
doch  von  ihr,  namentlich  in  der  Ausführung,  ganz  verschieden  ist. 

Die  Sprache  besitzt  in  den  Lauten  u^  t,  b  Exponenten  zur 
Bezeichnung  des  männlichen,  weiblichen  und  sächlichen  Geschlechts, 
aber  blos  im  Singular;  der  Plural  als  solcher  mit  dem  Zeichen  r 
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ist  geschlechtslos.  Mit  Ausnahme  weniger  Substantiva,  wie  z*B.: 
*ai8  3röder*,  j-ats  ^Schwester"  finden  wir  jedoch  blos  im 
Bereich  des  Adjectivums  diese  Kategorie  durchgeführt,  z.  B*: 
tSheera-u^  Wieera-ij  Wieera-b  „schwarz",  heiseda-Uy  bethda-%, 
//€tseda*b  „reich".  Wenn  wir  sonst  am  Nomen  die  Verwendung 
»lieser  Laute  antreffen,  so  bezeichnen  sie  in  der  Regel  nicht  das 
Geschlecht  des  durch  das  Nomen  ausgedrückten  Wesens  oder 
Dinges,  sondern  vielmehr  das  Geschlecht  jenes  Wesens  oder  Dinges, 
auf  welches  das  erstere  zu  beziehen  ist  So  bezeichnet  z.  B  : 
w-olu  ^die  Liebe,  deren  Gegenstand  der  Mann  ist*,  j-ofu  ^die 
Liebe,  deren  Gegenstand  das  Weib",  und  b-olu  „die  Liebe,  deren 
Gegenstand  ein  Ding  ist*' ;  dagegen  heisst  die  „ Liebe,  die  sich 
auf  Alles  erstreckt*  r-olu.  Ebenso  ist  w-atH  „die  Ankunft  des 
Mannes",  j-at$i  „die  Ankunft  des  Weibes**,  b-atsi  „die  Ankunft 
des  Dinges*,  r-atsl  „die  Ankunft  Mehrerer  Oberhaupt'*, 

Am  Nomen  substantivum  selbst  ist  daher  im  Allgemeinen 
weder  das  natürliche  noch  das  grammatische  Geschlecht  ausge- 
prägt und  doch  tritt  das  erstere  bei  der  Congruenz  des  Adjec- 
tivums  und  Verbums,  wie  wir  an  den  betreffenden  Stellen  sehen 
werden»  zu  Tage. 

Es  kommen  hier  zunächst  die  beiden  Kategorien  des  Numerus 
und  Casus  zu  betrachten. 

Was  die  Bildung  des  Plurals  anlangt,  so  finden  sich  zwei 
Suffixe  vor,  deren  eines  für  die  beiden  Casus  des  Nominativs  und 
Accusativs  gilt,  während  das  zweite  bei  den  übrigen  Casusformen 
in  Verbindung  mit  den  jeweiligen  Casus*&uffixen  verwendet  wird. 

Der  Plural  wird  für  den  Nominativ  und  Accusativ  vom 
Singular  mittelst  des  Suffixes  -al  (-«?,  -rf-wO  oder  des  wahr- 
scheinlich dem  Georgischen  entlehnten  Suffixes  -ii  {-abi^  -z-abi*), 
-oA,  -e-ab)  abgeleitet,  wobei  öfter  entweder  Vocalabfall  oder  Ein- 
Aub  des  Halbvocals  j  einzutreten  pflegt. 


Beispiele : 


Vr  „Stange" 
'asthi  „Axf* 
urffu  „Matraze" 
si  „Thurm" 
kw^at  ^Papier" 


Plural 


(pers.) 


tiadir  ^Zelt"  (pers.) 


'asth'ül 
Mtg-al 

kayf'al 
tsadr-al 


^)  Ueher  das  PlurAUeichen  *3  vergl.  weiter  uotezi. 
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Manchmal  tritt  bei  ÄDfüguog  des  Suffixes  -al  Assimilation 
des  Wurzelvocals  an  den  Vocal  des  Suffixes  ein,  was  bei  An- 
fügung von  -ul  und  -dul  beinahe  Regel  ist,  2.  B.: 


heh  .Korb« 
mih/i  ^  Taube* 
nodo  „Stirn"* 
keto  „Katze* 
yedo  ^ Krähe** 
beiher  „Kopf^ 
^rf  „Arm* 
her  „Auge" 
tscr  -Fuchs'* 


Plural  hah-al 

^  maky-al 

„  nad-al 

„  kut'Ul 

^  ^(ud'Ul 

„  buthr-ul 

fl  yuz'dul 

^  hur-dtd 

-  Uur-dul 


Beispiele  für  die  Endung  -^5»/  und  deren  Variationen: 


bw^'u  „Stier" 
nuisa  „Thür" 
öisa  «Kreuz** 
tdia  ^ Reich" 
uryel  „Gedanke* 
ros  „Mann^ 
lay  „Sklave" 
fiw'  „Zunge" 


Plural  buy'hi 

„  nutS'bi 

„  o(sa-hi 

^  ulia-hi 

^  Ur-fal-a-bi 

„  ros'ü'h 

^  lav-z-a-b 

-  nu^'S-a-b 


Das  vor  den  Suffixen  der  obliquen  Casusfornien  auftretende 
Zeichen  des  Plurals  lautet  -s  (siehe  unter  den  einzelnen  Casus- 
farmen)* 

Von  den  Casus  haben  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subject*  (Nominativ)  und  der  Objects-Casus  (Accusativ),  wenn 
man  von  der  gleichmässigen  Bezeichnung  beider  im  Singular  und 
Plural  absieht,  keinen  eigenen  lautlichen  Ausdruck  und  müssen 
lediglich  aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden*). 

Der  Genitiv  wird  sowohl  durch  die  Stellung  der  beiden  das 
Genitivverhältöiss  begründenden  Glieder,  als  auch  durch  ein 
eigenes  Suffix,    welches   diesen  Casus   kennzeichnet,    ausgedrückt. 


*)  l^±  bei  traositiveu  Verben  das  Subject  im  Initrumental  stehen 
mtiBa,  80  scheint  derjenige  Ausdruck,  welcber  das  OHject  bezeichuet,  eher  im 
Siime  des  Nominativ  ah  im  Sinne  d^^s  Ancusttttv  gefasat  werden  ?.u  rnüasen 
„Der  Vater  liebt  den  Sobü"  z.  B.  bedeutet  daher  „Vaier»durch  geliebt  der 
Sobn",  weuö  auch  die  Constructioo  „Valer-durcb  geliebt  deji  Sobo**  ganx 
gat  möglich  ist.  Welche  der  beiden  Auffassungen  jedoch  in  Wirklichkeit  Tor- 
liegt,  dies  zu  entscheiden  bietet  die  Sprache  keine  Auhaltspunkte  dar. 


^^V          D€r  Stellung   nach  geht  das  BestimmeDde  dem  zu  Bestim-         H 

^^B  memleii  voran.    Das  Suffix  des  Genitivs  lautet  -id  (-dul^  -ol^  «i/,         | 

^^rdas  1>eso0ders   häufig    vorkommtX 

bei 

Ausdrücken    vernünftiger         1 

■       Wesen  m&iinlicheo  Geschlechtes  -s^l,  weiblichen  Geschlechtes  und         | 

^Kbei  Ansdrücken  für  Dinge  -Uul*}, 

im  Plural  allgemein  -s-ul,  r.  B.:    ^^M 

^^B                    may  «Eisen'              Genitiv 

may-ul                                  ^^B 

^H                     asthi  «Axt"" 

aith'Ul                                       ■ 

^^m                     huri  ,Wind" 

hur>ul                                       ■ 

^^M                    f^^X^  «mäouL  Glied'' 

muyr-ul                                      fl 

^^^^_^             qmrq  ^ Frosch^ 

querq-ol                                       H 

^^^^H             «tu«  «Messer*' 

nos-d                                    ^^ä 

^^^H            €tl  «Garten*" 

<^-ii                                   H 

^^^^H              tnesed  «Gold^ 

mesed'ü                                 ^^H 

^^^^H              buruy  , Schlange** 

Imr/'il                                   ^^1 

^^H 

bi'did                    ~m 

^^^^H              mikjj  ^  Taube  "^ 

milyJ'duJ                             ^^M 

^^^^H              ros  ^Mano** 

ros-a-sut                               ^^H 

^^^H             lay  ^Knecht,  Sklave" 

IcTf-a-sul                              ^^1 

^^^H              malaik  „Engel"' ^''} 

mala  ik*  a  -su  l                        ^^H 

^^^H             jaU  .Tocbter^ 

jats-aAtd                              ^^H 

^^^H 

ebel-a-lul                               ^^H 

^^^^P             humer  «Gesicht*^ 

humer-a-ltd                          ^^H 

^^^^^              n$€sed  «Gold*^ 

n 

mesed-a-lul                          ^^| 

^^m           Beispiele  für  das  Genitiv- Verhältniss:  wats-a-sul  jara-^'  „des     ^^| 

^^P Bruders  Waffe",    mmil-il  lo  „Schamil^s 

Heer",  patMy-a-suI^)  ho       ^^B 

■       ^deS;  Kaiser»  Heer*. 

■ 

■                Das  Suffix  des  Dativs  lautet 

im  Allgemeinen  -c^  daher  spe-      ^^| 

■      ciell  bei  Ausdrücken  für  Personen  männlichen  Geschlechts  •§-<*,  bei      ^^| 

K      vocalisch  schliessenden  Stämmen  -/ 

-e^  im 

Plural  durchgehends  -jr-f .      ^^B 

^H          Z.  B.:   wats  «Bruder'' 

Dativ 

wats-a-se                                ^^M 

^^^^L                rm  «Mann*" 

» 

ros-a-se                                ^^H 

^^^H                aVah  ^Gott*" 

n 

aUah-a^se                             ^^| 

^^^^f                fathhna  „Fatima'^ 

9 

fathUna-je                            ^^| 

■                            tsu  , Pferd" 

«      tSuje,  PL  (Su'jajse              ^^H 
(fem.)  irergl  unten  heim  Pronomen      ^^| 

■                    *)  In  B€trefr  det  s  (masc  )  und  i 

■       tier  3^  Person 

^^^ä 

^^^             **^  =  anab,  maWikat-u,  Plur&l  tod  rmVak-ü,                                               ^^H 

^^h         ♦•♦)  33  oeüperBisch  pudi'säh. 

J 

Der  Social  oder  Comitativ  ist  durch  das  Zeichen  ^^/wn 
charakterisirt,  z.  B. :  emcn-^n  «mit  dem  Vater*',  MoJtamnied-gun 
^mit  Muhammed",  iurhul-gun  „mit  den  Quersäcken**  (von  tarha\ 

Der  Instrumental  hat  bei  Ausdrtickeu  für  belebte  Wesen 
männlichen  Geschlechtes  das  Suffix  -iaa^  -sa^  -5,  z,  B,:  keto4sa 
„durch  die  Katze",  Muhatmmd'i'Sa  „durch  Mubammed*-,  Allah-as 
, durch  Allah". 

Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  weiblichen  Geschlechtes, 
sowie  für  Dinge  lautet  das  Suffix  -i,  im  Plural  für  alle  Fälle  -s^ 
das  mit  dem  Pluralzöichen  *s  zusammenschmilzt^  z  B. :  ehela-l, 
^durch  die  Mutter*,  dzuzu-j-ud  „durch  Jas  Weib**,  mey-a-l  ^durcb 
die  Zeit",  wats-a-s  ^ durch  die  Brüder"  (für  tvats-tu-z),  qoroU 
zab*a*z  „durch  die  Witwen**,  von  qorolai  ^Witwe**,  Plur.  fjorol-sabu 

Aeusserst  reich  ist  die  Sprache  an  Ausdrücken  für  die  rein 
loealen  CasusverhältDisse.  Sc  bildet  man  mittelst  des  Suffixes  -tha 
einen  Superessiv,  z.  B.:  Imsa-iha  „auf  dem  Lager*",  mittelst  des 
an  die  Genitivfarm  angehängten  Suffixes  *y  einen  Adessiv,  z.  B.: 
ibel-a-lu-x  Ä^^i  der  Mutter",  von  eM  ^Mutter'*  (Genitiv:  eM-a-lul)*, 
auf  dieselbe  Weise  mittelst  des  Suffixes  -ye  {=:  y  -h  e)  einen 
Allativ,  z.B.:  teats-a-su-ye  „bin  zum  Bruder",  von  wat$  „Bruder" 
(Genitiv:  tvats  a-sul). 

Das  Suffix  'de  bildet  einen  Terminativ,  z.B,:  kyal^de  „bis 
zum  Munde",  ma'ar-de  „bis  zum  Berge**.  In  der  Regel  tritt  das 
Suffix  -al  zwischen  Stamm  und  Casus-Exponent,  z.  B. :  nny-ol-de 
„bis  an  den  Weg** ;  vergL  ferner  hawa'j'az'de  „bis  in  die  Lüfte*. 

Einer  der  originellsten  Casus  ist  der  Locativ-Inessiv,  der 
entweder  eines  eigenen  Zeichens  ermangelt  oder  durch  die  Suffixe 
-da,  -lu,  -M«-,  -«i,  -nu  angedeutet  wird.  Das  EigenthÜmliche  dieses 
Casus,  das  ihn  von  allen  Casus  auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dass 
dieser  Casus  an  der  Geschlechtsbestimmung,  welche  dem  Präiii- 
cate  sowie  einzelnen  Ausdrücken  für  vernünftige  Wesen  und  den 
Nominibus  abstractis  zukommt,  theilnimmt. 

Man  sagt:  roqo-u^  roqo-w-e  „im  Hause  er**,  roqo*i^  roqo-j-e 
Jm  Hause  sie*,  roqo^b-e  „im  Hause  es",  roqo-re  „im  Hause  sie**, 
mu'ru'S'da'he  „auf  den  Bergen  es**,  al-dzana-lu-re*)  „ins  Paradies 
sie**  du2aha4U're**)  „in  die  Hölle  sie**,  gundi-nc'be  «in  der  Grube 
i^kend)  es"*,  gabu-ni-h  „am  Halse  {jgabur)  es**. 

*>  ;^  arab.  al-dzannaUu. 


Das  A^ectlvum. 

Das  Adjectivum  kann  im  Sinne  des  Attributs  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  entweder  vorangehen  oder  folgen, 
dagegen  folgt  es  im  Sinne  des  Prädicats  stets  mit  der  Copula  ver- 
bunden demselben  nach.  In  beiden  Fällen  stimmt  es  mit  seinem 
Substantivum  io  Geschlecht  und  Zahl  überein.  Z.  B.;  Uja-b 
tHjnanq*)  „ein  gutes  Gewehr*,  Uja-b  tsoxo**)  ^ein  guter  Rock*, 
lija-u  tii  „ein  guter  Mensch**,  Uja-i  dzuzu  »ein  gutes  Weib*^ 
th  basraja*u  „ein  alter  Mensch"*,  refkel  tshija-b  „ein  neues  Kleid"; 
dagegen  w-ais  lija-u  i€*tojö  „der  Bruder  ist  gut**,  j-afs  lija-i  j^igo 
^i\e  Schwester  ist  gut",  iumanq  Uja-b  b*ugo  ^das  Gewehr  ist  gut**. 

Manche  Adjectiva,  namentlich  die  Participiat  tragen  die 
Geschleehtsbezeicbnung  doppelt,  nämlich  im  Anlaut  und  im  Aus- 
laut an  sich,  z.  B-;  w-izara-u  „geschaffen",  j-izara-i^  b-izara^h^ 
Plunil  r-iiara-L 

Daa  Pronomen. 

Am  Personalpronomen  ist  die  Art  der  Bezeichnung  des  Gegen- 
satzes zwischen  der  eisten  und  zweiten  Person  hervorzuhebeD, 
die  bei  ganz  gleichem  consonantiöchen  Baue  beiderseits  durch  die 
Verschiedenheit  des  Vocals  (die  erste  Person  hat  den  hellen,  die 
2weite  Person  den  dumpfen  Voeal)  bewerkstelligt  wird.  Innerhalb 
4ler  ersten  Person  findet  sich  eine  doppelte  Pluralbezeichuung, 
n&mlich  ein  inclusiver  und  ein  exclusiver  Plural,  von  denen  der 
letztere,  der  Form  desselben  nach  zu  urtheileu,  jüngeren  Ur- 
sprungs ist.    Das  Paradigma  des  Personalpronomens  lautet: 


Erste  Person. 

StngQkr 

incluB*  Pluml 

exclus.  Plural 

Nom.-Acc.  dun 

nii 

ni4 

Genitiv 

di'lj  di-r 

neze4^  nezer 

nili'lj  nili-r^  nilu-r 

Dativ 

di-je 

neze-jt 

nili'je 

Termin, 

di'de 

neze-de 

nile-de 

Locativ 

di'da 

neze-da 

nil'da 

Ädessiv 

di'X 

nez€-i 

nilU'^l 

AUativ 

tOrk.  Wtnk, 

neze-ye 

mlM-x« 
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^B 
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di-ya 

neze-ya 

nihi'/a                ^^M 
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di'l 

mh*l 

^H 

^^P                Elativ 

di'dasa 

neze-dasa 

ml'dasa               ^H 

^^F                  Instrum. 

di4$ha 
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€'isha 

nilU'tsha             ^^t 

^^^^              Superess, 

di'iha 

ne^ 

e-tha 
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^^^H 

dun-gun 
Zweite 
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nil-gun              ^H 
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^^^^H                 Adessiv 

du-y^ 

nuiu 
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du-ye 

nuzu 
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du-ya 

nuzu 

■ 

^^^H 

du4 

nuzu 

■ 

^^H 

dU'dasa 

nuze- 

■dasa                     ^H 

^^^^B                Instrum. 

dn-tska 

nuze-tsha                       ^| 

^^^^F                Superess. 

dit'tha 

nt4ZH 

^1 

^^B^                 Social 
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nuz^gun*                      ^^M 
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U    dO'8u4 

fem. 

dü'l'Ul 

dO'Z'ul            ^H 

^H              Dativ 

dO'Si^je 

« 

da4j' 

M 

d<hzi-je           ^H 

^^m             Termin* 

dO'S'de 

r 

do'l-de 
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^B             Elativ 
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m 
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^H             Social 

do-gun 

doA-gun           ^^1 

Pronomen  poaBessivnm. 

Als  Possessiv-Pronomina  fuQgiren  entweder  die  adjectivisch 
verwendeten  Genitive  des  Personalpronomens  oder  es  werden 
mittelst  des  Suffixes  -a  von  denselben  Adjectiva  abgeleitet,  welche 
dann  mit  dem  bekannten  Geisehlechtszeichen  bekleidet  werden. 
^(dir-a-u  ^meiner",  dir-a-i  „nieine",  dir  ab  „meines").  Durch 
r'Wiederholung  der  Geschleehtszeichen  wird  den  Formen  als  Prä- 
dicaten^  die  dann  dem  Subjecte  auch  vorangestellt  werden  können^ 
ein  besonderer  Nachdruck  verliehen  (dir-a-uha-u^  dir-a-j-a-i 
dir-a-h-a-h), 

Beispiele:  dir  wats  j,mein  Bruder**,  dirjais  jmeine  Schwester^, 
ha-u  was  W'ttgo  dir  ,,dieser  Knabe  ist  mein^,  ha-u  was  w*ugo 
dira-H  oder  auch  ha-u  wan  iv-ugo  dira-tr-a-u  „dieser  Knabe  ist 
der  meinige**,  dira-j-a-i  j^Ujo  ha-i  dzuzu  ^mein  ist  dieses  Weib**, 
ha4>  ihk  b-ugo  dir  oder  ha-b  tsu  b-ugo  dir-a-b  oder  ha-b  tsu  h-ugo 
dira-b'ü'b  oder  auch  dirabab  bugo  hob  thi  ^dieses  Pferd  ist  mein^. 


Pronomen  demonstrativuin. 

Die  Demonstrativ-Pronomina  tragen  die  Bezeichnung  des 
Geschlechtes  an  sich»  Es  gibt  mehrere  Stämme,  welche  das  ver- 
schiedene Verhältniss  zum  Subject  anzeigen.  Die  wichtigsten  der- 
selben  sind:  ha-u  (ha-ij  ho^b^  ha4)  ^dieser**,  Am-?i,  ya-n  „jener'', 
da-u  „der*  (vom  Abwesenden),  zi-u  »der  Bekannte,  von  dem 
die  Rede  war**,  hada-u  „derjenige"  u.  s,  w, 

ha-u  legt  in  den  obliquen  Casus  im  Singular  die  Stämme 
ha-S'^  Aa-i-,  im  Plural  ha-z-  zu  Grunde,  so  das  z.  B.  der  Genitiv 
ha'S*u4^  ha-l'U-l^  ha-z-u-l,  der  Locativ  ha-s-da,  ha-hda^  ha-z^da 
luten.  Die  Declination  stimmt  also  mit  jenei  des  Personalpro- 
>nieiis  dritter  Person  t/o  überein.  Ebenso  wie  hau  werden  heu, 
yatit  dau^  hadau  flectirt. 

Der  Stamm  im  wird  folgenderraasseb  decliniit; 


SiDgular 

Plural 

Nom,-Acc. 

ii-M,  ii-i,  zi'b 

z-a-l 

Genitiv 

zetidi'ly  zendir 

iudu-r 

Dativ 

hndi-je 

iudu^je 

Terminal, 

zende 

zu-de 

Locativ 

zeti'da 

zu-da 

Adessiv 

zende-y 

zude-i 
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Siogul&r  Phiral 

Allativ  zende-ye  zudt-/ 

AblatiT  hnde^'/a  sude-yn 

loessiv  zendu'l  iudu*l 

Elativ  zert'dasa  zi^da-dasa 

Instrum»  zen^tsha  sude-tsha 

Superess.  hn-fha  imiu-tha 

Social  Uu-gun,  zii-gany  zib-gun  zal-gun 


Pronomen  refiexivum. 
Das  Refiexivpronomen  wird  vom  Personal-  und  Demonslrativ- 
pronoraen  mittelst  des  Suffixes  w/o  abgeleitet.    Man  sagt:   dun-go 
„ich  selbst**,    mun-go   „du  selbst",    do-go  ^er  selbst*,    ziu-go  ,er 
selbsf*,  zii-go  ^sie  selbst**,  zih  go  ^es  selbst**. 

FronomBn  interrogatiTum» 

Hier  kommen  folgende  Stämme  vor:  si-u  (lA*t,  Si-b^  la-I) 
.wer,  was*,  kin  „was  für  einer*'  (bestimmter  kina-ii,  kina-i^ 
kina-b^  kina-l). 

Pronomen  indefinltum. 
Dasselbe  wird  vom  Pronomen  interrogativum  mittelst  ver- 
allgemeinerDder  Suffixe"^)  abgeleitet.  Man  sagt:  siu'nigi^  Sii-nigi^ 
Sib-nigi,  ^cd-nigi  „irgend  einer,  wer  immer"  (von  siu  „wer,  was*), 
kmau-go^  kinai-go^  kinab-go^  kinal-go  ^welcher  immer"  (von 
kinaii  ^welcher,  was  für  einer**). 

Pronomen  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen;  die  Relativsätze 
unserer  Sprachen  müssen  durch  Participial Wendungen  wiedergegeben 

werden* 

S.  Da«  V#Tliiiiii> 

Das  Verbum  erman^jelt  der  wesentlichsten  Bestimmunj 
nämlich  der  Person,  dagegen  wird  an  ihm  Öfter  d^  Geschlecht, 
mit  deuselben  Mitteln  wie  am  Adjectivum,  angedeutet  Ein  we&ent* 
licher  Unterschied  zwischen  beiden  Kategorien,  dem  Verbum 
nämlich  und  dem  prädicativisch  gebrauchten  Adjectivum,  besteht 
aber  lautlich  insofern,  als,  während  das  Adjectivum  die  Geschlecbts- 

*)  Yergl.  im  Sanskrit  die  Suffixe  -cif,  -ca«ia. 


teieheti  am  Ende  der  Form  trägt,    beim  Verbum  dieselben  ent- 
weder im  Anlaut  oder  im  Inlaut  auftreten. 

Mao  sagt:  Singular  w-wjo,  J-i^o,  b-^^ffo,  Plural  r-ugo  ^er  ist, 
sie  ist,  68  ist,  sie  sind*;  Singular  ha*w-ue^  ha-j-ize^  ha-bize^ 
Plural  ha-r-üe  „er  macht  sie  macht,  es  macht,  sie  machen*. 

Zur  Dähereo   BestimmuDg   der   Person   muss    das  Personal- 
Pronomen   zum   Verbalausdrucke    hinzutreten.     Man    sagt   dann : 
dun  wugo   ^ich   (m.)   bin**»    dun  ji(jo    „ich  (f.)  bin**,    mun  wugo 
,du  (m,)  bist"*,  mun  jigo  „du  (f.)  bist**,  mun  bugo  „du  (q.)  bist'' 
niz  oder  nil  rugo  „wir  sind'*,  nuz  rugo  ^ihr  seid". 

Bei  den  transitiven  Verben  steht  das  Agens  stets  ira  In- 
strumental, ein  Beweis,  dass  die  Fügung  von  einer  passiven  Auf- 
fassung ausgegangen,  daher  das  Object  als  im  Nominativ  stehend, 
zu  fassen  ist.  Man  sagt:  wats-as  b*osila  tSu  „der  Bruder  kauft 
ein  Pferd •*  (Bruder-durcb  gekauft  Pferd),  wats-atsa  r-itsana  zudur-go 
thijal  „die  Brüder  haben  ihre  Pferde  verkauft**  (Brüder-durch 
verkauft  ihre  Pferde),  do-$  b4thana  ka^(at  „er  schickte  den  Brief'* 
(ihn-durch  geschickt  Brief),  Muhammed-isa  b-atSana  dije  unqo 
'tUh  „Muhammed  brachte  mir  vier  Aepfel**  (Muhammed-durch 
gebracht  mir  vier  Aep fei),  Allah-m  ha-b-una  dunial  „Gott  erschuf 
ilie  Welt^  (Gott-durch  erschaffen  Welt.) 

Bei  dieser  Auffassung  der  Handlung  ist  eine  eigene  Passiv- 
form völlig  überflüssig.  Jedes  intransitive  Verbum  ist  als  ein 
Activum,  jedes  transitive  dagegen  als  ein  Passivura  zu  betrachten. 

Die  Sprache  ist  an  Tempus-  und  Modusformen  reich*  Man 
UBterscbeidet  acht  Präsensformen,  zwanzig  Präteritalformen  und 
drei  Futura.  An  Modis  sind  vorhanden  ein  Indicativ,  zwei  Con- 
ditionalformen,  ein  Consecu tiv,  ein  Optativ  und  zwei  Imperative. 
Dazu  kommen  die  den  bestimmten  Zeiten  entsprechenden  Parti- 
cipieö  (durch  Anfügung  der  Geschlechts-Exponenten  von  diesen 
abgeleitet)  sammt  den  Gerundien.  Jede  positive  Aussageform 
kann  durch  Anfügung  des  Suffixes  -is  in  eine  Frageform  ver- 
wandelt werden.  Der  positiven  Aussageform  steht  eine  ebenso 
reich  entwickelte  negative  zur  Seite,  die  ebenso  wie  die  positive 
mittelst  des  angehängten  Suffixes  "ii  in  eine  negative  Frageform 
verwandelt  werden  kann. 

Die  vier  wichtigsten  Stammformen,  welche  bei  jedem  Verbum 
in  Betracht  kommen,  sind  der  Infinitiv  (der  theils  auf  -ze^  theilSi 
und  zwar  seltener,  auf  -ne  ausgeht),  der  Präsens-,  der  Präterital- 
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und  der  Futur-Stamm.  lo  der  Regel  bildet  das  verscbieilene 
Suffix  das  Merkmal,  z.  B.:  te-ze  ^lassen":  Präs.  tö4a,  Prät.  tarna\ 
har-i'Ze  „bitten*^:  Präs-  har^u-la^  Prät,  har-a-na.  1ü  manchen 
Fällen  jedoch  beruht  der  Gegensatz  der  Zeitformen  zu  einander 
auf  der  VerEchiedenheit  der  Stamravocale,  z.  B. :  i-ne  „gehen*: 
Präs.  «-wa,  Präter.  a-na^  Futur.  i-na\  wukh'i-ne  j^sein**:  Präs. 
unikh'U'tui,  Präter.  urnkh-a-na,  Futur,  wukh^i-na;  rekh-i^ne  ,zu 
Pferde  steigen" '  Präs.  rekh-n-iia,  Präter.  rekh-a-na^  Futur. 
rehh'i-na. 

Wir  werden  im  Folgenden  ein  Paradigma,  bestehend  aus 
den  beiden  Verben:  i-ne  „gehen*'  und  yam-i  ze  Jagen**  auf- 
stellen. Wir  müssen  jedoch  demselben  den  Ausdruck  der  positiven 
und  der  negativen  Copula  vorausschicken: 

Positive  Copula  i  iv-ugo^  jHffo,  h-ugo^  »"-''^ö. 

Negative  Copula:  heih. 

F&Ta€l^m&  il€i  awarlflotien  Verbttm« 

1.  Indic&tiv. 

Unbest  Präsens:  uwi,  yamtda. 
Best.  Präsens:  ina  wugo^  yamula  wugo, 
Präsens  frequent:  ina  umkhuna,  yamula  wuJdiuna. 
Präsens  des  Sollens:  ine  wngo^  yamize  wugo. 
Präsens  des  Zulassens:  yamize  wukhuna, 
Präsens  des  Zulassens  und   Beginnens:  yamize  tcukhuna  migo, 
Präsens  der  Absicht:  invyina  tvugo^  yamheyjna  wugo. 
Präsens   der    Absicht   frequent. ;     ineyina    teukhuna^    yamietyina 
tmikkuna. 


Aoristisches  Präteritum:  un  wugoan^  yamun  wugoafK 
Präteritum  des  Beginnens:  ina  wugoan^  yamula  tvugoan. 
Präteritum  des  Sollens:  ine  wugoan^  yamize  uugoan, 
Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wugoan^  yamizeyina  umgoan. 
Präteritum  perfectum :  aw«,  yanmna. 
Indirectes  Präteritum  perfectum:  nn  wugo,  yamun  ttntgo. 
Präteritum  perfectum  der  Wiederholung:  yamun  wukhuna, 
Präteritum  perfectum  frequent.:  unaotn,  yamulaan. 
Bestimmtes   Präteritum    des    Beginnens:    ina    wukhana^   /jnnui^ 
wukhana. 


Indirectes   best,  Präteritum    des  Be^iuneus:    in«    wukhun    wugo, 

yamiila  undhnn   wu^jo, 
Cantinuirliches    Präteritum:    ina    ina    wukhunuan^    jfamula    wu- 

khiinaan^ 
PtärerituiD  des  Soüens:  ine  wukhanaf  famue  wukhana* 
Indirectes    Präteritum    des    Solleos:    im    wukhun    wugo^    yamiz^ 

iaikhun  tatgo, 
Präteritum   des  Sollens    uod    Zulassens    frequent. :    yamize    wu- 

kfiunaan, 
Präterituii)  der  Absicht:  ine/Jna  ivukhanay  '/amiseyina  tcukhana, 
Indirectes  Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wnkhun  wugo^  Z^"«'* 

ifejmi  wukhun  wugo. 
Präteritum  der  Absiebt  frequeut :  /amiz^yjna  wukhnnaan, 
Piu>quamperfectum:  nn  leukhana^  yamun  wukhana. 
Indirectes  Plusqaamperfectum :  un  wukhun  teugOy  yamun  wukhun 

wugo. 
Plusquamperfectum  frequent* :  un  teukhunaan^  yamun  wukhunaan 

Bestimmtes  Futurum:  ma,  yamila, 

Uabestimmtes  Futurum:  ina  tcukhina^  yamula  wukhina, 

Futurum  des  Zulasseos:  ine  wukhina,  yamise  wukhina. 

2.  Conditional  I. 

Bt^tiinmtes  Präsens  des  Beginßcns:  ina  ungo-nif  yamula  wugo-tn, 

I^rÄiens  des  SoUens:  ine  tcuyo-ni,  yamiza  wugo-ni, 

Präsens  der  Absicht:  ineyjna  icugo-ni^  yamizeyina  WHgo-ni, 

Präteritum  perfectum:  un  wugO'w\  yamun  wugo-ni, 

Ifestimmtes  Futurum:  a-ni^  yamu-ni, 

IJöbestimmtes  Futurum:  ina  ina  wukha^ni^  yamula  wukha-ni, 

Futurum  des  Zulassens:  ine  teukha^ni^  yamize  wuhha-ni. 


8,  Conditional  IX. 

^^besiimmtes  Präsens;  une-uani^  yamule-uani, 

Be&tiojraL,  Präsens  des  BeginoeDs:  ina  wage-uani^  yamula  wuge-nani, 

^'äsens  frequent.:  ina  ina  wakhune-uani,  yamula  tcukhune-uani, 

t^rftsens  des  Sollens:  ine  wuge-uani,  yamise  tcuge-uani, 

I^räseos  des  Zulassens:  yamize  imikhunc-uam. 

IVä^ens  der  Absicht:  ineyina  wuge-uani,    yamiztyjna  wnge-uani. 
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Präseos  der  Absicht  frequent :  inejfjfia  widhune-uant,  /amt2€/i 

tcukhuncuani. 
Präteritum  perfectum:  arauani,,  famurauani, 
Indirectes  Präteritum  perfectum:  un  wHgemani,  jamun  wuge-uanT 
Präteritum  perfectum  iterat.:  yamun  le^tkhune-iiani, 
Präteritum    perfectum    frequeut, :     uneti   urekharauant\    famuteu 

untkharau^mu 
Bestimmtes  Präteritum  des  BegiuneDs :  ina  wukharauani^  yatnula 

teukharaiiani, 
CoDtiDuirliches  Präteritum:  ina  wulchuneu  umkharauani^  famula 

wukhtmeu  wnkharaH<itu. 
Präteritum  des  SoUeus:    ine  tcukhamuam^   yamize  wukharauam. 
Präteritum  d^  SoUeus  uod  ZoJassens  frequent  :  yamiz^  wukhuneu 

wukharauani, 
Präteritum  der  Absiebt:   inefina    wukharauiinu   /ammjjna    tpu- 

kharauam. 
Präteritum  der  Absiebt  frequeut. :  intyina  wukhuneu  wukharauam^ 

yamiztyina  icukhunexi  wukharauani, 
Plusquamparfectum :  un  tmtkharauani^  /amun  wukharauani. 
Plusquamperfeetum  frequent. :  un  tvukhuneti  wukhurauani,  jamun 

wukhuneu  wukharauani. 


ina-an^  yamila-an^ 


4,  Co&aecutiT. 


5.  OptatiT^. 


6.  ImporatiT. 


a,  fame 

ine  wukha^  yamize  umkha* 


7.  Farticipia* 

Unbestimmtes  Präsens:  uneu^  yamuleu. 

Bestimmtes  Präsens:  ina  wtHjfu^  yamula  tcugeu. 

Präsens  frequeut. :  ina  ina  wukhuneu,  yamula  wukhuneu, 

Piäseus  ilu^  Sotlens:  ine  wttgeu^  yamize  teugeu, 

Präseuiä  des  ZulaHseos:  yamm  wukhunm. 

Präsens  des  Zulassena  und  Beginnens:    xamiie  wukhuna  wugmT 


ra 


Präsens  der  Absicht :  in€y(iHa  wugeu  (inejtineu)^  yamizefina  wugeu 

(yamiz^yineti), 
Präsens    lier   Absicht   frequent. :    inefjna   icukhuneUy    /amizeyjna 

ivukhuneu, 
Präteritum  perfectum:  aröti,  yamurau. 
iDdirectes  Präteritum  perfectura:  un  wugeu^  yamun  wugeu, 
Präteritum  perfecTum  iterat.  yamun  wukhuneu. 
Präteritum  perfect.  frequent,:  uneu  wukharau^  yamuleu  umkharau. 
Best.  Präteritum  des  Beginaeus:  ina  timkharau^  yamula  umkharan, 
Cootinuirliches  Präteritum:  ina  ina  wukhuneu  wukharaUy  yamula 

wukhuneu^  wukharaH, 
Präteritum  des  Solleus:  ine  wuJü^arau,  yamize  wukharau, 
Präteritum  des  Solleus  und  Zulassens  frequent :  yamize  umkhuneu 

wukharau, 
Präteritum  der  Absicht:  ineyina  wukharau^  yamigeyina  wukhurau. 
Präteritum  der  Absiebt  frequent:    ineyina   wukhuneu  tvukhartiUy 

yamiziyina  wukhuneu  wukjiarau, 
Plusqu  am  perfectum:  mm  wukharau^  yamun  wukharau. 
Plusquamperfectum  frequent.:  yamun  wukhuneu  wukharau. 
Bestimmtes  Futurum:  ineu^  yamileu. 
Unbestimmtes  Futurum:  ina  wukhineu^  jfamula  tvukhineu* 
Futurum  des  Zulassens:  ine  wukhifieu^  yamize  wukhineu. 
Consecutiv:  iita«  wukharau^  yamiletA  wukharau. 
Optativ:  ajou,  yamejau. 

Qerundia. 

Unbestimmtes  Präsens:  ina-go,  yamula-go. 
Bestimmtes  Präsens:  ina  wukha-go^  yamula  w^kha-go. 
Präsens  des  SoUens:  ine  icukha-go^  yamize  wakha-go. 
Präsens  des  Zulassens  und  Beginnens :  yamize  wukhuna  umiha^go* 
Präsens  der  Absiebt:  ineyma-go^  yamisejina-go. 
Präteritum  perfectum:  «w,  yamun, 

lodirectes  Präteritum  perfectum:    un  wukhago^    yamun  wukhago, 
Bestimmtes  Präteritum  des  Beginnens:  ina  wnkhun,  yamula  wukhun. 
Präteritum  des  SoUens:  itie  wukhun^  yamize  wukhun, 
f*räteritum  der  Absicht;  im) ina  wukhun^  yamizeyina  wukhun. 
UobesÜmmt^  Präteritum  der  Gleichzeitigkeit:  indal,  yamidal 
Ifichoatiyes  Präteritum  der  Gleichzeitigkeit:  ina  wukhindd,  yamula 
tcukhindal. 


i 


Präteritum  des  Solleos:  Inft  wftkhindal,  /jnntzt   itukhindaL 
Präteritum  der  Absicht:  ine/Jna  ivukhindal^  yamise/ina  wukhindau 
Präteritum  perfectum:  un  wukhimial^  -/amun  wukhindaL 
Plusquamperfectam :  un  wiikhun^  yamun  ttmkhun. 
Gerundium  der  Gleichsetzung:  un-ye,  yanm-ye. 

Zu  jeder  der  positiven  Aussageformen  existirt  eine  negatil 
als  ihr  Gegenbild;  beide  können  durch  Suffixe  in  Fraj^eformen 
umgewandelt  werden.  Die  nähere  Darlegung  dieser  Formen  würde 
uns  aber  zu  weit  führen»  weshalb  wir  sie  hier  übergeheu  müt^sen, 

Znm  Schlüsse  müssen  wir  hier  noch  einer  Eigenthümlich- 
keit  der  Adverbien  und  Präpositionen  erwähnen.  Alle  jene  Formen 
beider  Redetheile,  welche  von  Haus  aus  Locative  sind,  werden 
gleich  den  Locativen  der  Substantiva  mit  den  Geschlechtszeichen 
verbunden.  Man  sagt  z.  B. :  hani-Uy  hani-i,  hani^b,  hani-r  ^hier", 
hofii-fv-e^  hani-j^e^  hani-b-e,  hani-r-e  ^hieher**,  do-w-a^  do-j-a, 
(io*&-0|  do-r-a  „dort**,  do-tc-asa^  do-j-asa^  do-b-asa,  do-r-asa  „von 
dort**;  ebenso:  zani-u^  zani-i^  zam-b^  zani-r  ^innerhalb**,  zorni-w-e^ 
zarnj-e,  zani-h-e^  zani-r-e  ^nach  innen**,  zani-w-eyun^  zani-j-ryun, 
zani-h^eyun^  zani-r-ayun  „nach  innen  hio*^ 


Die  Z&lileiiamidrüek«. 

Den  Zahlenall  sd  rücken    des  Awanschen 
das  Vigesimal-System  zu  Grunde 


1  tso 

2  khi^ao 

3  lab-go 

4  nn-qo 
b  ^N'fp 

11  auf sh Hin  tso 

12  antshilla  khigo 

20  qo-go 

21  qO'h-tso 
30  Ubergo 
40  khi-qogo 

f>0  kliiqojalda  antshgo 

60  lnh*qogo 

70  lahqojalda  mitshga 

HO  UH'qoifO 


liegt 
Dieselben  lauten 

6  anl-go 

7  anl-go 

8  nul-go 

9  iß-go 
10  antsh-go 


bis   Hundert 


ööU  iaü-nusgo 
1000  azar-go*). 


Epraohproben. 

hQii-U'tBa     nur'^^)  b-ala  ral-akla,  —      Immer 

Söone-durch   Licht  wird  ausgestreut  Erde  auf,  —      Gesicht 

i»ö?w    b-u^u    rnh/-alda.  —  si-b       du-da     tshar'i  —    rfi-jfc 

Spiegel  es-ist  Herzen-zum.  —     welch -er  dir-an   Name?  —    mir 

miularo*^^)        hada-u       fsi,  —        emen      dir    lija-u    w-ugu^ 

liebeoswerth-nicht  dies-er  Mensch.  —    Vater    mein  gut-er  er-ist^ 

iö      tin^l     tshaq  Uja-i  j-igu,  —    niz    do-gun  tserego  hudul-zaH 

aber  Mütter  sehr^  gut-e  sie-ist.  —  wir  ihm-mit  längst    Freund-e 

siurt. 

dzunguial'dasa      t^a-i      tshaq  bei^ed-a-l-f)  r-ugu,  —    ii-u 
Dschungutal-von  Menschen  sehr        reich      sie-sind.  —  wer 
kauhu  bigaiiV^  —  .^i-h        ha-h     roa-dada    tshar'^    — 

iier-er  Dorf-AeltesterV  —  wekh-er  diesem  Dorfe-auf  Name?  — 
tsan      son   b^ugu    dur   wais-au'i  —    ma'ar*ul      matsh    tshaq 
wie-tiel  Jahr    ist  deinera  Bruder?  —  Berges-des  Sprache  sehr 
^a^mata-hij)  h-ugu. —  dl-tsha  b*osana  tsii'^aze        '/p\ 

«dl  wer  sie-ist.  —     rair-durch  gekauft- wurde  Pferden -den  Heu. 
—  «o/amttt)  bÜsi        insu-da-ffl  wats-azda-gL     — 

—     Frieden  (Gruss)    sage     Vater-bei-und    Brüdern-hei-uud.    — 


I 


$m^ajat*alul    fiahim^asul 


h'üyula,  — 


yeschenk-durch    Richter^s    Auge  wird  weggenommen.  —  morgens 
hfifhad^j-^)    b-ngu,  —     fsufiara-u     tv      AUah-asiU 

stolz-er 


*|  ^  net)t>ersisch  hasar. 
•*)  ^  arabisch  nnr-tl. 


•••)  Vöo  Mcoljize  „lieben  *', 

wittUeichi  xiacb gebildet  ist 

^|~f^}  arabiscb  ^dam^ru 
•f>  arabiscb  hnhm-n. 
^ff)   arabisch  bnmkaUü, 
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dusman*)  w-agu.  —    rethd  tshija-b  Ukj       tSi    basraja-u  Uk. 

Feind      er-ist  —    Kleid   neu-es  gut,   Mensch    alt-er     gut 

ba^ü-usul**)     Jenen  unti        h-ugu^    saxatoat-asul***)    kuen      -^m 

Geizigen-des    Speise    Krankheit    sie-ist,  Freigebigen-des     Speis^^^c 
daruf)      h-ugu.  —  W/l-asejff)    ämV?        Äe<5o;    adam-azül'WYZ — W( 

Heilmittel    sie-ist.  —  Gott-dem  Sterben  nicht  ist;  Menschen-der    ~^Kr 
liulare-u        wakhinaro.  —       tshu-il      ^ber-al  r^ugu^  '^und-nu-^^^^ki 

nicht-sterbend-er  nicht  ist.  —     Fisches  des  Aug-en  sind,     Ohrec 
hetso,  —       kdlrolda  dzani-b     lin      tshaq  tsuajok'b  b-ugu. 

nicht  sind.  —  Fluss-im  in-ihm  Wasser  sehr    fliessend   es-ist. 

motsh  kudija-b  b'Ugu      baq-cHdasa. 

Mond  gröss-er   er-ist  Sonne-als  (von). 


*)  Deupersisch  duhnan, 
**)  arabisch  harfll-ü, 
***)  arabisch  saxätoat-ü  „Freigebigkeit'^, 
t)  neupersisch  darü, 
tt)  heisedf  Genitiv  biüasul, 
ttt)  arabisch  adam-u. 


m. 

Die 

Sprache 

)  der  Kasiknmüken  (Lak). 

Di 

0    X.  a  n  t  0. 

1.  Vocale. 
a     a 

c    e 

0     ö 

i    t 

u    ü 

2. 

Consonanten. 

k 

b 
ts 

9 

X         T 

S         z         j 

& 

S 

ts 

ish 

ts 

t 

d 

th 

s          z         r         l         n 

t 

s 

P 

h 

w                            m 

# 

^■~ 

~"^                           ■""" 

X. 

Das  Nomen. 

Das  Nomen  ist  seiner  Form  nach  geschlechtslos;    blos  an 

i^n  zum  Nomen  als  Subject   gehörenden  Verbal-Ausdrücken   ist 

^i^ie  Art  von  Genusbezeichnung,    welche  auf  dem  Unterschiede 

^'on  Belebtem  und  Unbelebtem,  Männlichem  und  Weiblichem  be- 

^^ht,  wahrzunehmen.    Die  Nomina  zerfallen  in  dieser  Beziehung 

i'i  vier   Kategorien,    nämlich    1.   vernünftige  Wesen   männlichen, 

2-  vernünftige  Wesen  weiblichen  Geschlechtes,  3.  belebte  unver- 

6* 


M 

nünftige  Wesen  (Thiere),  dann  GegecstHnde,  welche  als  belebt 
gedacht  werrJen  (z.  B. :  die  Himmelskörper,  das  Meer,  der  Wald, 
gewisse  Theile  des  menschlichen  Körpers),  4.  Gegenstände  (Stoffe, 
Praducte)  und  Vorstellungen  (z.  B,:  Zeitbestimmungen),  dann 
vernünftige  Wesen,  die  als  Dinge  gedacht  werden,  z.  B. :  Junge 
Frau»  Hure,  Hexe"  n.  s.  w. 

Die  Genus-  und  Numerus-Exponenten  dieser  Tier  Kategorien, 
die  in  der  Regel  als  Präfixe  auftreten,  lauten: 


Sin^Iar 

Pltual 

L  Kategorie     — 

6- 

II.     .      d. 

h- 

m.       ,        i- 

b- 

IV.          .            d- 

d- 

Beispiele : 

adamina  uri  „der  Mensch  ist** 
arantal  b-uH  „die  Menschen  sind** 
ninn  ä-uri  .die  Mutter  ist** 
ninuylu  b-uri  .die  Mütter  sind" 
t$u  h'Uri  „das  Pferd  ist* 
dutiri  b'Uri  .die  Pferde  sind" 
ii<harä  d^ri  „das  Haar  ist*' 
isharärdii  d-uri  .die  Haare  sind** 

Als  Zeichen  zur  Bezeichnung  der  Zahl,  respective  des  Plu- 
rals» werden  angewendet  die  Suffixe:  -In,  -rf«,  -rrf«,  -ri#,  -w;  -fi-- 
•di,  -ri;    -y/?w,   'ti-rdu^   -di-w,  -r-^,  44^  -n-<,  -t-al^  •b-ah    Z,  B.: 


khiU  „SatteP 

Plural  Jchil-tu 

fjoarani  „Karnel^ 

n 

tmran4u 

W  .Kuh** 

n 

'ol-du 

nai  .Biene** 

«1 

nai-rdu 

qini  .Tag** 

Ji 

qini'rdu 

mas  .Zunge** 

71 

maz-ru 

Wim  «Ohr** 

i> 

witsi'-u 

'orbathi  .Frosch* 

n 

'arbafhi'^u 

WUh  „Balken** 

w 

tShid'ti 

tula  „Hündin« 

Yt 

tul'di 

mrthifjoqo  „  Ameise " 

V 

meihifjoq'ri 

m  ^Schwester" 

f» 

SU-/  tu 

I 


Plural  murul'dl'U 

»  harzu4*t 

^  isurkhi-n-t 

„  dusman-t-al 

„  ^arahafsi-t-al 

^  usU'T'hal 


murin  ^Felsen** 
lay  «Sklave" 
barzu  ^  Adler ** 
fsurkhu  ^Dieb** 
dmman^)  „Feind" 
'arabafH"*^  „Wagenlenker" 
tmi  „Bruder" 
SU  ,  Schwester^ 

An  Casus  ist  die  Sprache  ungemein  reich;    es  können  von 
er  als  Nominativ  geltenden  Stammform  nicht  weniger  als  siebeo- 
undvierzig  (resp.  95)  verschiedene  Casusfonnen  abgeleitet  werden. 

Andererseits  wieder  ist  die  Sprache  sehr  arm;  sie  besitzt 
gleich  allen  an  Casus  reichen  Sprachen  keinen  Ausdruck  für  die 
Verhältnisse  des  Subjects  (Nominativ)  und  des  Objects  (Accusativ), 
welche  beide  durch  die  nackte  Stammform  angedeutet  werden^ 

Die  Casus  zerfallen  in  zwei  Kategorien.  Die  eine  Kategorie 
umfasst  diejenigen  Casus,  welche  die  äusseren  oder  entfernteren 
Verhältnisse  des  Dinges  ausdrücken,  die  andere  Kategorie  bezieht 
sich  auf  die  näheren  räumlichen  Verhältnisse  desselben  (in,  auf^ 
ujQter,  hinter,  neben,  um). 

Die  Casus  der  ersten  Kategorie  zerfallen  wieder  in  zwei 
Aljtheilungen.  Die  erste  Abtheilung  (Vocativ,  Aequativ,  Adverbialis) 
rtigt  die  Suffixe  unmittelbar  an  den  jedesmaligen  Stamm;  die 
siweite  Abtheilung  schältet  meistens  zwischen  die  Suffixe  und  den 
Stamm  ein  determinatives  Element  (-nw,  -m,  ~w«;  4u,  4i;  -rfw, 
•rf#,  -da,  'da-ly  -da-mt;  -tu^  -ii,  ta;  -m;  -w,  -i,  -a)  ein. 

Der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Abtheilungen   geht  aus 
folgenden  Zusammenstellungen  hervor: 
fco-to  „wie  eine  Hand* 
f^rg^kfia  ^wie  ein  Sohn" 
hoiai-ksa  .wie  ein  Lied** 


♦iuiwi-tsa  „wie  Messing* 
^^r^hsa  ^wie  ein  Schwert* 
Ma-ksa  „wie  eine  Hündin* 
^fdalu'ksa  „wie  eine  WohouDg** 


ka-ni-l  „der  Hand** 
ars^na-l  „des  Sohnes** 
halai-lud  „des  Liedes** 
dukni'lu'l  „des  Messings** 
tur-li-l  „des  Schwertes" 
hd'du'l  „der  Hündin« 
iardäl'di'l  „der  Wohnung* 


^)  SE  Deupemsch  düiman. 
*♦,.  3=  türkiscli  'araba-tüf  'arabat-äki. 


faban'k^a  ^wie  ein  Eber** 

laUin-km  ,wie  ein  Falke* 
warani'ksa  ^wie  ein  Kamel^ 
harayalu-km  „wie  eine  Mühle* 
muz'Ha  flWie  eine  Zuoge* 
khisa-hm  ^wie  ein  Finger** 
%na^(iksa  „wie  ein  Dach* 
ßhuthi'ksa  ,wie  Blei** 
§U'km  „wie  eine  Schwester" 
tüurkhU'hia  -wie  ein  Dieb" 


yaban-dalH'l 
yaban-d^i'l  »des  Ebers" 
latSifi^didu  l  ^des  Falken* 
waran-tul  «des  Kamels* 
hara/al-til  «der  Mühle* 
maz-ra-l  «der  Zunge* 
Mi^ti-ra-^  „des  Fingers* 
*nay-u-Z  «des  Daches** 
tihtäh-u4  «des  Bleies'* 
su44  ^der  Schwester* 
t$urkhu'i-l  «des  Diebes* 


.Gold" 


von  //m/u  «Thür** 


hulu'l. 


von 


Dagegen  lautet  der  Genitiv  von  muH 
adamina  «Mensch* :  adanthm-t, 

In    ähnlicher    Weise    werden    anch    im    Plural    die    beiden 
Abtheilungen     durch    Erweiterung    des    Stammes    von     einander 
geschieden.    In  der  Regel  erscheinen  die  Silben  -n,  -d»,  -ndi, 
als  stammerweiternd. 

Beispiele:  aytr-a-l  „der  Hengste*'  von  ayit-ri^  warant-ä-i 
«der  Kamele*  von  waran-iti^  maläjiktur'a'l  «der  Engel*  vod 
malüjik'tal^  jarundi-l  «der  Äugen*   von  ja-m. 

Die  Exponenten  der  einzelnen  Casus  lauten; 

I.  Casus  der  ersten  Kategorie: 


Vocat,       -i 

Comparativ 

-jar 

Genitiv     4 

Aequativ 

'ksa 

Dativ         -n 

Adverbial 

'kuna 

Adessiv     -J 

AUativ 

'h'Un 

Ablativ     -|ö 

Social 

-S-al 

Instrum,    4nu 

IL  Casus  der  zweiten  Kategorie: 

•hu  «in*- 

Inessiv 

-*  «auf* 

Elativ    I     -a 

4u  «unter** 

Elativ  II     -aiu 

l  «hinter* 

Illativ          -n 

4sh  «neben*' 

Prosecutiv   -/^ 

m    4§hä  „um*' 

Conversiv     -nai 

^^H 

■ 

^^^^^^V         Paradigma. 

■ 

■  ^-  m 

^^B 

yata  «Haus". 

^1 

" 

Singular 

Plural                                 ^^^1 

Nom.-Acc.  yata 

yat^ri 

^^H 

Vocat         xcUa-i 

yai*ri'i 

^^1 

Aequativ     yata-ksa 

yai'ti'ksa                             ^^H 

Adverb.       /ata-Jcuna 

yni-ri'kuna                           ^^| 

GeDitiv        yailu-l 

%at  t-a 

■ 

Dativ           yat-lu-n 

Xat^r^a 

■ 

Adessiv       yat-lu-h 

yat*r*a 

jH 

Ablativ        yai4u-Sa 

yat-r-as^i                         ^^^^| 

lüstnim.      fai'lu'inu 

yat^r-a- 

^^^H 

Comparat.   yat-lujar 

yat-r-a 

^^H 

Allativ         yat'lu'hun 

latr-a 

^^H 

Social          yatlu'sal 

tat-r-a 

^1 

m 

^m                        In'Casus, 

^1 

wß 

^P                        Siogular 

^H 

r 

yat'lu-hu  „im  Hause** 

yat-r-a-b-u             ^^H 

Ifr   I 

yat4u'b-a  ^aus  dem  Hause** 

yat-r-a-b-a              ^^H 

tiT  n 

jat'lU'b-aiu  «aus  dem  Hause  fort** 

yat-r-a-b-atu          ^^H 

ür 

yalAu  hu-n  »ins  Haus** 

j(a^^-a•&t4-ll           ^^| 

secutiv 

yat'lu-'bu'y  „durchs  Haus* 

yat-r-a^bu-y           ^^| 

Hersiv 

P 

yßi'lu-bu'tiai  „ins  Haus  hineiD 
Auf-Casus. 

i" 

7/7^  r'a-bu^nai       ^^M 

Singular 

^H 

ssiv 

yatlu'i  .auf  dem  Hause* 

yat-r-a-i                 ^^| 

ktiv   I 

yai'lu'j-a  „^om  Hause  her* 

Xat-r-a-j-a              ^H 

itiv  n 

yat  lu-j'atu  ^vora  Hause  ganz 

fort 

yat-r'a'j'Utu          ^^M 

lÜT 

/at'lu-i-n  „auls  Haus" 

yat-r-a-in              ^^| 

)secutiv 

yai4u4-/  »über  das  lluus** 

Xat-r-a-i-x              ^M 

DTersiv 

L 

yat'hi-i^nai  .auf  das  Haus  hir 
Unter-Casus. 

i" 

yat-r-a-i-nai         ^^M 

m 

Siogular 

Plural                ^^B 

WF 

yat'lu'lu  „unter  dem  Hause** 

yat-r-a-lti                 ^^M 

tttv    I 

yat4u4*a  .unter  dem  Hause  her" 

yaUr-a-l-a              ^^H 

jtiv  n 

yut-lu'hatu  , unter  dem  Hause  ganz  weg" 

L 

^af-r*a-^a^u          ^^H 

^^^  88 

^^^^^^1 

^^^ 

Siugular 

Plural 

^V 

yat'lU'lu'H  »unter  das  Haus* 

yat-r^fp-lu-n 

^^B        Proseeutk 

yat4u4u-y  «uoter  dem  Hause  durch* 

'     yat'r*a4u^X 

^H        Conversiv 

yat-lu^M-nai  „unter  das  Haus  hiu" 
Hinter-Casus. 

yai'r'a4u'nai 

Singular 

Plaml 

^H        loessiv 

■/ai'lu*y^  „hinter  dem  Hause** 

yat^a-y^ 

^H        Elativ    I 

yat-lu^i-a  ^ hinter  dem  Hause  her** 

yat-r-a-y-a 

^H         Elativ  II 

/ai-lu-yatu   „hinter  dem   Hause 

'     1 

ganz  her** 

•/at-r-a-y-atu  ^^ 

^H        niativ 

yai-lu'i-U'n  «hinter  das  Haus** 

Xat-r-a-x-u-n  ^1 

^H         Prosecutiv 

'/at4u^X'^''l  »hiöter  dem  Hause 

■ 

entlang*^ 

Xatr-a-x-ti-x  ^ 

^^m        Conversiv 

yat-lu-y-u-nai  „hinter  das  Haus  hin** 
Bei-Casus. 

..,...j 

Singakr 

Plural         ^M 

^^1        Inessiv 

yat'lu'hh  ^bei  dem  Hause*' 

yat'r'a4$h        ^H 

^H        Elativ 

yat4u'ish-a  „von  dem  Hause** 

yat'r~a4sh'a 

^H        Elativ  II 

yai4u4sh-atu  „von  dem  Hause  weg** 

yair^a'tsh'atu 

^H        Ulativ 

/at4n4sh-U'n  „zum  Hause** 

yai  ra4sh'H'n 

^^B        Prosecutiv 

yat4u4sh'U'y  „neben  dem  Hause** 

yaUr'a4sh'U'y^ 

^H        Conversiv 

yat4u4$h  u-nai  „zum  Hause  hin** 
Um-Casus. 

iat*r-a4$h'U'fmi 

Siogttlar 

Plural         ^fl 

^H        Inessiv 

yat4u4shä  um  das  Haus** 

yat-r-at$ha 

^H        Elativ    I 

— 

■ — 

^H         Elativ  II 

yat'lu4shu4u  „vom  Hause  her* 

yat'r'a4Mä4u 

^B 

yai4u4shä-n  „zum  Hause** 

yat^*a4shif-n 

^^H         Prosecutiv 

/at4u4shü'y  „um  das  Haus  herum** 

yat'r'a4ähä'i 

^^M        Conversiv 

/a{4u4sha-nai  „in  der  Richtung  um 

das  Haus  herum** 

yat'r-a4§hä'nai 

Dai  AdJeoÜvusi. 

m 

^m                                                                          ^^ 

Sprache  ist  im  Stande,  aus  jedem  Worte  mittelst  d^^| 

^H         Suffixes  -sa  ein  Adjectivum  zu  bilden,   z.  B. :  y^^'  „nahe"  (Adv^^H 

yinlie*^  f Äiiject.) :  m^q  »Durst*»  m%'q-m  »dnratig* ;  ^fttm 
iTMin-sa    «dazwischeii    liegend*;    ha^mm    «lidiiie^, 
sa   «bent^*;    admmimi   .lleosd*,    adamdma-m  ,imq8c1i« 
lidi';  juämim  ^\m  Haiise*^  jatl^dm-s/^  ^im  Haofie  befindlich''« 

Dnrdi  AAltängung  des  Suffixes  -na  an  das  dem  Adjfctlvum 
la  Gnuifde  lics^de  Stammwort  wird  dem  AdjectiTum  der  Begriff 
der  Bestiadi^il  und  Dauer  verlkhen.  Man  sagt  t.  B.:  hmtü 
Xm*m  h*mri  ^das  Wetter  (die  Luft)  ist  gut*^  dagigen  hmcS  fin^ 
NO-MI  h^ri  ydk  Loft  ist  beständig  giiii  das  Klima  ist  gut*« 
ifm'sa  bedeutet  «gross*,  dagegen  /•nt-n^^so  ,beelindig  gross* « 
daber  man  dieses  Wort  als  Epitfaet  Gottes  gebraucht. 

Durch  YerlaAgemiig  des  der  Eoduog  -m  voraugeheoden 
TooQs  wird  der  im  Adjectimm  liegende  Begriff  gesteigert  z.  B. : 
hike-sa  .schwarz*,  luhi-sa  .sehr  scbwari* ;  ftm-m  , gross*,  jun  $a 
,sebr  gross*. 

Das  Gegentbeil,  die  Scbwächuog  des  im  Adjectivum  liegenden 

Begrifies,    wird    durch   Zusammensetzung   mit   dem   Worte   qmq 

^Geruch*  angedeutet,  2,  B.:  ifadär*sa  «feig*,  ^adör-jSPij-^  «etwas 

feig*  (nach  einem  Feigen  riechend);  yandihsa  »weibisch*,  fandil' 

^anq-sa  «etwas  weibisch*. 

Als  Attribut  tritt  das  Adjectivum  vor  das  Substantivum,  zu 
elchem  es  gehört  während  es  ihm  als  PrSdicat  nachfolgt.  In 
iden  Fällen  bleibt  es  theils  vollkommen  unverändert,  theils 
timmt  es  mit  dem  Substantivum  im  Geschlecht  Uberein^  z.  B.: 
^haqnu  finm  wiritsü  oder  j(innu  j[ima  wirit^u  ^ein  sehr  guter 
rämpfer* ;  usut/u  su-Jcsa  fjnsa  uri  ^der  Bruder  ist  so  g^ut 
*ie  die  Schwester*  (Bruder-der  Schwester-gleich  gut  ist);  tul  sh 
mnm*hsa  yinsa  h-uri  ^meine  Schwester  (3*  Kat)  ist  sehr  scliöa* 
'Djeine  Schwester  (einer]  Schönen -gleich  schön  ist);  Uiiurbai 
MM.jlHftdajat  yinsa  b-uri  „die  Brüder  sind  besser  als  die  Schwe- 
t.«rn*  (Brüder  Schwestern  •  verglichen -mit  gut  sind);  iul  usu 
^^MMtho-sa  uri  «meio  Bruder  ist  gross",  iul  su  yun^ba-sa  b-uri 
«Tiieine  Schwester  ist  gross**t  '«'  sar^a  ym*da-sa  d-uri  ^raeiti 
Weib  (gilt  als  sächlich^  siehe  oben  S.  84)  ist  gross*,  Ud  usttthal 
tun-i'sa  b^rt  ^ meine  Brüder  sind  gross*. 

Das  Preaoxnea, 

Die  Pronomina  der   ersten  und  zweiten  Person  zeigen   sich 
g^enliber    der    in    dieser  Sprache    vorkommeüden    Geschlechts- 


^^^^^^^n 

^^1 

^^^^M 

^H         bezekbnuDg  indifferent;  das  PronomeD  der  dritten  Person  unter-    | 

^^m        scheidet  in  den  obliquen  Casusformei] 

im  Singular  das  männliche    1 

^^M         Geschlecht  vernünftiger  Wesen    und 

im  Plural   die   vernünftigen    | 

^^m         Wesen  von  den  übrigen  Kategorien. 

ia  „er 

,   sie,    es*    bat    (mit    1 

^H        Auenahme  des  Aeqnat 

ivs  und  des  Adverbialis)  den  Stamm  ta-na    1 

^^B         für  mann  liehe  vernünftige  Wesen,    dagegen 

den  Stamm  ta^ni  für    1 

^^1         alle  übrigen;    tat    ^sie 

"  (Plur.)   legt 

tai-nda 

für  die  vernünftigen    1 

^H         W\*sen,  dagegen  taln-du  für  die  unvernünftigen  Wesen  und  Dinge   J 

^^m         der  Declinatioa  zu  Grunde. 

fl 

^^^k             Das  Paradigma  i 

les  Personalpronomens 
Erste  Person. 

lautet :                        B 

Siogular 

Fkral                     ^H 

^^^p                         Nom.-Acc, 

na 

^H 

^^B                           Aequativ 

nU'Jcm 

zu'ksa                   ^H 

^^^k                      Adverb. 

nu'fcunä 

zy.-kuna                ^^H 

^^^H                      Genitiv 

iU'l 

^1 

^^^^ 

tu-n 

^1 

^^^^H                    Adessiv 

tu-i 

^H 

^^^F 

tii'sa 

^^H 

^^^^L^                    Instrum. 

(u-inu 

^^H 

^^^^H                    Compar. 

tU'jar 

zu'jar                   ^^1 

^^^^B                    Allativ 

iU'huH 

^^B 

^^^^K 

tu-m 

&U'SqI                    ^^H 

^^^H 

tu*hu 

iit*&ti                   ^^H 

^^^H 

tU'i 

zu'i                    '^^^1 

^^^^B                    Unter^Cas. 

tit-lu 

^^^H 

^^^^B                   Hioter-Cas* 

^«'X 

^'X              ^1 

^^^H 

tu-tsh 

2u-ish                   ^^B 

^^^^B                   Um -Gas. 

iU'tSha 

zu4mt                  ^H 

Zweite  Person. 

^H 

Singular 

^H 

^^^^H                    Nom.'Acc. 

iua 

^^B 

^^^^H                   Aequativ 

inä'ksa 

zü^Jcsa                   ^^H 

^^^^B                   Adverb. 

inä'kunä 

^-hmü                ^^B 

^^^^B                  Genitiv 

wi4 

^H 

^^^H 

wi-n 

zu-n                     ^^1 

^^^^K                  Adessiv 

wi'i^ 

m-li                     ^^1 

^B 

SiDgutar 

■ 

^1 

^^^^^ 

Ablativ          tvi'sa 

^^1 

^^^1 

Instrum.         wi-inu 

su*inu                             ^^^^ 

^^^B 

Compar.        wi-jar 

^^^H 

^^^H 

Allativ           wi'fjtun 

^^H 

^^^B 

Social            wi-Mi 

^^^H 

^^^B 

In-Cas»           wi  bi$ 

^^^^1 

^^^B 

Auf-Cas.        wi'i 

^^1 

^^^B 

Uoter-Cas*    ivi-lu 

^^M 

^^^1 

Hinter-Cas,  wi-x 

^^1 

^^^^^H 

^^^H 

Bei-Cas,        wi-tsh 

su^sh                               ^^H 

^^H 

Um-Cas.        m-ishn 

zii'tShü                            ^^M 

^Hp 

Dritte  Person.                                              ^^| 

^^^^ 

Singular 

Plural                        ^^H 

Nom.-Acc, 

tu 

^^1 

Aequat. 

tU-ksa 

tai'ksa                                 ^^^| 

Adverb. 

ta-hiHä 

tai'kunä                               ^^^^M 

Genitiv 

tana-l,  tani-l 

tainda-l,  taindu4                    ^^M 

Dativ 

tana-n^  tani-n 

tainda-n^  taindu-n                   ^^M 

Adessiv 

tana-h^  tani-h 

tainda-k^  taindu-h                     ^^M 

Ablativ 

tana-say  tani-sa 

tainda-m^  tamdu-la                 ^^M 

Instrum. 

iana- inu^  tani-inu 

tainda-inu,  iaindu-inUy           ^^| 

Compar, 

ianajar^  iani-jar 

tainda-jar^  taindu-jar             ^^| 

Allativ 

tana-lmn^  iani-hun 

tainda-huH^  taindu-hun            ^^^ 

Social 

tana-ml^  (ani-Sal 

tainda-^alj  taindu-sal              ^^^ 

In-Cas. 

tana-bu^  tani-bu 

tainda-hu^  taindu-bu              ^^| 

Auf-Cas. 

tana-ij  tani-i 

taiHda-i^  iaindu-i                     ^^H 

Uüter-Cas 

,    iana-lUy  tani4u 

tahida-lu,  taindu-lu                 ^^H 

Hinter-Cas 

.  tana--/^^  tani-/^ 

taiHda-'/j  taindu-*^                    ^^| 

Bei-Cas. 

tana-tsh^  tani-tsh 

talHda-tsh,  talndu-ish                    V 

XJm-Cas, 

tana-tshTf^  tani-ishä 

taiudü'tshu^   faindu-tMä         ^fl 

■ 

Fronomen  poBse&aivum.                                                     ^^H 

■■        Das 

Possessivpronomen    wird 

durch    den  Genitiv  des  Per-        ^^| 

«ooalprODOmens  dargestellt,    z.  B. : 

tu-l 

tmi  „mein  Bruder^;    wa         ^^M 

orUh  uri 

tU'l    „dieser  Knabe  ist  mein'* 

Man   kann    aber   auch         ^^| 

'len  Genit] 

V   des  Personalpronomens    durch  Anfügung  von   -^a  in         ^^| 

«io  reines 

Adjectivuni  verwandeln^  - 

z,  B. 

tul'sa  im  „mein  Pferd "*.         ^H 

Das  also  gebildete  Adjectivum  nimmt  aa  allen  oben  erwähnten 
Modificationen  des  Adjectivums  theil.  Mao  sagt  z.  B, :  ttd-na-sa 
Uu  „raeio  Pferd**,  d,  h.  „das  Pferd,  welches  mein  war  und 
mein  ist". 

Pronomen  demonstrativurn. 

Wir  finden  hier  folgende  Stämme:  uKi  (Genitiv  wana-l, 
wani'l,  Plural  wai)  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der  dem 
Redenden,  mü  (Genitiv  muna-l^  muni-l^  Plural  nn)  zur  Bezeieh- 
nuog  eines  Gegenstandes,  der  dem  Angeredeten  näher  steht, 
khä  (Genitiv  khana-l^  hhuni-l^  Plural  hltai)  zur  Bezeichnung  eines 
Gegenstandes,  der  über  dem  Redenden,  und  y5  (Genitiv  yaita-i, 
yant-Z,  Plural  ^ai)  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der  unter- 
halb des  Redenden  sich  befindet. 

Pronomen  reflexiiraixi. 

Das  Pronomen  reflexivum  wird  aus  dem  Personalproooraen 
durch  Suffigirung  von  -«0,  -da  (nach  Vocalen  -ra}^  -ba  abgeleitet. 
Nach  einem  Consonanten  kann  das  w  des  Elementes  -wa  auch 
schwinden.  Für  die  dritte  Person  kommt  der  Demonstrativstamm 
tsü  (Plural  tsi)y  seltener  der  Stamm  wa  zur  Verwendung. 

Man  sagt: 

na-tva,  na-ra,  na-ha  „ich  selbst** 
ina^wa^  ina-ra^  ina-ba  ,,du  selbst* 
isu-wü^  tsU'Vda^  tsu'hha  ^er  selbst" ; 
Genitiv:  tulwä  {iula),  tul-da^  ttiUha 
wil'Wa  (wila)^  wii-da^  ^ml-ba 
tsalwn  (tsala)^  tsal-da^  tsalba  u.  s,  w. 

Im  höchsten  Grade  merkwürdig  ist  der  Umstand,  dass  das 
Geschlecht  des  Reflexivums  nicht  nach  dem  Agens,  sondern  nach 
dem  Ohject  der  Handlung  sich  richtet.  Man  sagt  z.  B. :  na  nawa 
lasau  lay  „ich  selbst  kaufte  einen  Sklaven",  dagegen  na  nara 
Imau  surmuhti  .ich  selbst  kaufte  eine  Sklavin^'. 


Pronomen  Interrogativum. 

Als  Interrogativstanim  fungirt  tsu    „wer*" 
toa,  deren  Declioation  folgendermassen  lautet; 


tsi  „was*.   Plurä 


f            _ 

^^^^m 

riBal 

VtmrAee.  tsm^  ts$ 

tm 

Ae^oativ 

fsB-Aai,  «!«•&■ 

täm-km 

AdvQcb. 

tai-lwiS,  «»i-iniM 

tmkm 

GcetÜT 

HKin4 

ii-l 

D«tiT 

si-m,  sm'» 

a^ 

Adenr 

^-*,«4 

1**4 

AUatiT 

ä-i«,  aa4a 

Ä-l» 

InstmiB. 

li'tNM,   ^'MM 

|i-i«« 

CiMqitr. 

«-jar.  ^/ar 

si-jar 

AlbtiT 

|»-|Ha  so-^im 

Si-^UM 

Social 

|t-^  «B^af 

si-m 

Das  Pronaiuai  mdefinitiun  wird  eoiweder  vom  Intern^- 
irnm  mittelst  eiii€S  Tenülgmieiaemdea  Saffixas  abgeMlet  oder 
mit  deatselben  slamra?€rwaDdL  Es  lautet :  isu-i^u  ,wer 
isi'tiaH  «was  immer*,  tsa  ^irgeDd  einer*,  tsa^tm-sa 
«welcher  immer*.  Auch  harisa  Jeder*  wird  gebraucht,  das  dem 
Neupersischen  (kar-tsik)  entlehnt  ist. 

Pronomen  relatiTiim. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen. 


H.  Das  VerbimL 

Das  Verbum  ermangelt  des  wesentlichsten  Charakters  dieses 
Bedetheils«  nämlich  der  Person;  dagegen  wird  an  ihm  das 
Geschlecht  mit  Hilfe  der  oben  (S.  84)  beim  Nomen  angefahrten 
Htttel  angedeutet  Der  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural 
wird  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  durch  den  auslautenden 
"Vocal  (Singular  -a,  Plural  -u)  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Die  Beziehung  auf  die  Person  muss,  wenn  nicht  ein  Sub- 
3tivum  im  Sinne  der  dritten  Person  dabei  steht,  durch  das 
»tgesetzte  Persooalpronomen  hergestellt  werden.  Man  muss  in 
Betreff  der  Subject-Complemente  zwischen  einem  intransitiven 
Und  einem  transitiven  Verbum  unterscheiden.  Beim  intransitiven 
Verbum  stehen  die  Subject-Complemente  stets  in  der  als  Nomi- 
tiv  geltenden  Stammform,    dagegen  stehen  sie  beim  transitiven 
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Verbum  in  der  ersten  uod  zweiten  Person  im  Nominativ,  in  der 
dritten  Person  aber,  namentlich  wenn  diese  in  einem  Nominal- 
Ausdruck  gelegen  ist,  im  Genitiv.  Man  sagt  z.  B*:  na  ina  bimr 
ara  „ich  mache  ilich  traurig''  (ich  dich  traurig  mache),  dagegen 
taual  {iariil)  ina  bizar  d-ära  „er  (sie)  macht  dich  traurig"  (seiner 
du  traurig  gemacht  bist),  ebenso  na  fo  dayau  yatlusal  „ich 
verkaufte  den  Hof  mit  dem  Hause**,  dagegen  tMia/ßi'^ünal  ishusa 
yatri  dayjai  duri  „der  Nachbar  verkauft  die  neuen  Häuser"  (des 
Nachbars  neue  Häuser  verkauft  werden),  tanal  arsnal  tsaha  nit^ 
biukhundi  ^sein  Sohn  tödtete  einen  Ochsen"  (seines  Sohnes  ein 
Ochs  wurde  getödtet). 

Nach  der  Form  der  Subject-Complemente  zu  urtheiien,  ist 
das  Paradigma  des  transitiven  Verbums  aus  zwei  verschiedenen 
Bestandtheilen  zusammengesetzt.  Der  eine  Bestaudtheil,  die  erste 
und  zweite  Person  umfassend,  ist  ein  Activum,  das  sein  Subject 
und  Object  in  der  Stammform,  welche  bahl  im  Sinne  des  Nomi- 
nativs, bald  im  Sinne  des  Accusativs  gefasst  werden  muss,  vor 
sich  hat,  der  zweite  Bestandtheil  dagegen»  die  dritte  Person  um- 
fassend, ist  ein  Passiv-Ausdruck  (vergl  dasselbe  im  Awarischen, 
S.  75),  dem  sein  Agens,  statt  im  Instrumental,  wie  man  erwarten 
sollte»  im  Genitiv  vorantritt*). 

An  Arten  sind  vorhanden:  der  Indicativ,  der  Potential,  der 
Optativ,  der  Conditioual,  der  Consecutiv  und  der  Imperativ, 
Zeiten,  die  blos  dem  Indicativ,  dem  Conditional  und  dem  Conse- 
cuti?  zukommen,  kommen  folgende  vor:  ein  doppeltes  Präsens 
(einfach  und  adjectivissch  mittelst  -sa  gebildet)    mit   dem  Zeichen 

*)  Den  Fall  tm  irui  hizar  fira  köoßte  man  zwar  so  deuten,  dass  iw* 
und  in&  Prälixe  sind,  na  im  Sinne  des  lu&trumeQtalB  oder  Genittrs  steht  uod 
die  Fügung  durch  „von  mir  du  traurig  gemacht  wirst"  übersetzt  werden  müste. 
Dem  widerspricht  aber  na  tn  bizur  nra  „ich  betrübe  iljn",  wo  nra  ntur  auf  iia 
als  sein  Suliject  bezogen  werden  kanu  (wäre  die  Beziehung  auf  Ui  gegeben, 
80  müsBte  das  Verbum  ai  lauten).  Dasselbe  beweist  auch  tu  tn  bisftr  nru  „wir 
betrüben  ibn",  dessen  nru  uur  auf  iu,  nicht  aber  auf  ts  zurückgeht.  Während 
man  (b«  oben)  tagt:  ta-na}  ars-nal  tiaha  nits  h-iukh-undi  „seioes  Sohne« 
ein  Ochß  wurde  getödtet",  rauas  es  heissen:  tn  jinsa  d-u-m-ri  „sie  ist  gut**, 
is  jfima  d't(-ja  hikif-m  ^lie  war  in  den  jungen  Jahren  Bchün",  ^■*  lawa 
ikhai-niju  nu  habi-jau  „wenn  er  zu  Hause  bliebe,  würde  ich  geben**.  — 
Man  aagti  ta  us-ru  d-ai-^a  uri  „er  ist  eiu  Stiefelmacber'^  (er  Stiefel  macheod 
igt),  dagegen  tamd  us^ru  d-ai-sa  d-u-Ja  „er  machte  Stiefel"  (von  ihm  worden 
Stiefel  gemacht). 


'ra^  ein  Präteritum  (Zeichen  -ja,  -i««*),  eis  doppeltes  Perfectum 
(einfach  und  adjectivisch),  ein  Aorist  (Zeichen  -unda)  und  ein 
doppeltes  Futurum  (einfach  ond  adjectivisch)  mit  dem  Zeichen  -anda. 
Dazu  kommt  noch  der  sogenannte  Intentional,  eine  Zeitform,  welche 
audeutetf  dass  man  die  Ausfübrung  einer  Handlung  vorhat  (ähn- 
lich dem  lateinischen  Futurum  periphrasticum). 

Der  Process  der  Bildung  des  kasikumlikiscben  Verbums 
dürfte  am  besten  aus  dem  folgenden  Paradigma  hervorgeheo, 
welches  ein  intransitives  {u  nSein")  und  ein  transitives  Verbum 
(ai  „machen")  urnfasiit.  Das  Verbum  ai  ist  deswegen  wichtig, 
weil  durch  ZusamnieDsetzuüg  mit  demselben  eine  Reihe  von  tran- 
sitiven Verben  abgeleitet  wird.  Man  ist  daher  leicht  im  Stande, 
wenn  man  das  Paradigma  dieses  Verbums  kennen  gelernt  hat, 
dasselbe  von  der  Mehrzahl  der  kasikurnükischeo  Verba  zu  bilden. 


"  Pe 


Pers, 

2.  Pers, 

3.  Pers. 


K  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


2'  Pers. 
'^  Pera. 
^    Pers. 


1*  Pers. 
2-  Pers. 
3.  Pers. 


Paradigma  des  kaelkiiiiiiikischen  Verbums. 

A)  Verbum  ii  „sein*. 

J,  Einfaches  Präsent 

SiDgalar  Plural 

na  \  j  ,  zu] 

tä  «-r«\  d-u-ri,  b-u-ri  tai  6-f*-rt,  d-ti-n 


>  Ufa.  d-u-ra.  h-u-ra       *     [  b-u-ru,  d-u-ru 


2.  Partkiptat'Präsens, 


Singular 


Plural 

na  ]  u^sa-ra.  d-u-sa-ra,  b-u-    zu}  ,  , 

}      '  >  b-u-aa-ru,  d-u-sa-ru 

ma  i       sa-ra  zu )  ^ 

ta  U'sa-ri^  d-v-sa-ri^  b'U^sa-ri    tai  6-M*sa-r«,  d-u-sa'ri 


3.  Einfachea  Präteritum, 

Singular  Plural 

na    ]        .        /       •        1       •         ^**  \  1       ■         j       • 
ItlÜ  l  zu  f 

tä  u-ja^  d'U'ja^  b'U'ja  tai  b-u-ja^  d-u-ja 

4.  Partfctpiat'Präterltum. 

Singular  Plural 

na  1  U'^a-jau.  d-u-na-jau.        iw  1  , 
ma  )       b'U*sa*jau  jsu )  ^     ^  ^ 

ta  U'sa-ja^  d-u-sa-ja^  tai  b^u-sa-ja,  d-u-sa-ja 

b'U'SU'ja 
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1.  Pers.  na 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers.  ta 


1.  Pers.  na 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers.  tä 


5.  Einfaches  Conditlonal, 
SiDgalar 

u^nija^  d'U-nija,  b-u- 
nija 


Plural 


ZU] 


zu  \  b-u-nija,  d-u^nija 
tai\ 


6.  Partlclplat-Condittonat. 

Singular 

zu 

zu 

tax 


Plural 


M-sa-nya,  d-u-sa-mja 
h'U'sa-nija 


*  b'U'sa-nija^  d-u-sa-mj 


7.  Parthipla. 

Präsent,  einfache  Form:  u-sa,  d-u-sa,  b-u-sa 

w-na-^a,  d-u-na-sa,  b-u-fiä-sa 

8,  Gerundien. 


Präsent.  Dauerform: 


Präsent,  einfache  Form:  u-nu,  d-u-nu^  b-u-nu 
Präsent.  Dauerform :         w-wä,  d-u-nu,  b  u-nä. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


B)  Verbum  ai  „machen**. 

7.  Einfaches  Präsens» 
Singular  Plural 

}  a-ra,  d-a-ra.  h-a-ra  )  h-a-ru.  d-a-] 

tna  }  zu)  ' 

tanal  ai^  d-ai,  b-ai  taindal  b-ai^  d-ai 


ru 


2.  ParticIpiai'Präsens 
Singular 
na   \  ai'sa-ra^  d-ai-sa-ra, 
ina  j       b-ai'sara 
tanal  ai'Sa-rij  d-ai-sa-ri^ 
b'ai'sa-ri 


zu  1 
zu ) 


Plural 


b-ai-sa-ru^   d-ai-sa-m 


taindal  b-ai-sa-ri^   d-ai- 
sa-ri 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


5.  Participial-Präteritum 
Singular 
na 

ina  J       b-ai-sa-jau 
tanal  ai-sa-ja^  d-ai-sa-ja, 
h-ai-sa-ja 


Plural 


na  1  ai-sa-iati,  d-ai-sa^iau,      zu]  ^     .  ,    . 

>       :     .       .        -    •'     '  \  f).ai-sa'iau.  d-ai-sa-mu 

ina  J       b-ai'sa-jau  zu )  "    ' 


taindal    b'ai'sa-ja,    d-ai- 
sa-ja. 


4,  Einfaches  Perfeetum. 
Sinsrular  Plural 

!•  Pers.  na  aw,  d-au^  b-uu  iu  ^-ilr-c?w,  d-ür-ttu 

2.  Pers.  ina  u^a,  d  w-nci,  ft-iJ-i-o  ru  ÄS*rt#,  d-i?-ri« 

3.  Pers.  ianal  ü-ri^  ci-IT-rt,  fis-ri  taindat  b-ü-ri^  d-U-ri 


5,  Participial'Ftrfeciam, 
SinsalftT 


Per»,  na  \   U-sa-ra,    d-ar-sa-ra, 
2.  Per«.  i>i«  I       6-«-sa-r« 
3*  Pers,  tmml  usa-ri,   d-ur^mrit 
Ihü-sa-ri 


Plural 
b-ü-sa-m,    d-  ur-m-ru 


zu 
zu 
iaindal  b-u-sa-ri^  d-ur-^a^ri 


Plural 


6.  Aorist. 
Siugalar 

!•   Pers. 

2.  Pers» 

3.  Pers.  tanat  ü-ndi^  d^ü'ndiy  b-ü-ndi      iaindal  b~U'ndf\  d^U-ndi 


]  ü-nda^  d*u*nda.  b-u-nda        \  b-U-ndu.  d-u-ndu 
s»  iwi  J  zu  i 


T.  Binfiüh$$  futarum, 
SiD^alar  Plural 

1.  Pers.  na 

2.  Pers.  ina 

3.  Pers,  tanal  öw  di,  d-än-di^  b-an-di      imndid  b-än^di^  d-än^di 


V  ün-da^  d-ÜH-da,  b-un*da        \  b  äPi-du^  d-an-du 


&,  Particlpläl-Ftittirum. 
Singular 
L  Pers*  na  \  rm-sa-ra^  d-än-sa-ra^       iu  1 
2.  Pers.  ina  j       b-ün-sa-ra  zu  J 


Piural 


3.  Pers.  tanal  an-sa-ri^    d-änsa-ri^        iaindal  b-an-^a-ri^  d-Un* 
b-an-sn-rl  sa-ri 


Ä.  inlentionaf. 


SiD^lar 


Plural 


l*  PeRi.  na   \  an-thl-sa-ra^  d-än-ihh  ^u  ^  h-än  thl-sa-ru^     d-än- 

-•  Pers,  ina  i       sa-ra^  b-ün-ihl-sa-ra  zu  J       thl-mru 

3' P^ra,  ianal  an-thl^^ari^  d-an-ihl'  iaindal  b-an-ihl-sa-ri^  d-an- 
sa-ri  h'mi'ihJ'sa~ri  ihl-sa-ri 


W.  Potential^). 
Singular 
na  üha^  d-üba,  b-a-ba 


Plural 
zu  b*ä-bu^  d-ä'bu 


')  Bloa  in  der  ersten  Person  gt^bräucblicli. 
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//.  Optäth*). 
Singular  Plaral 

J  ^      \       ,1  än-dau^  d-an-dau,  b-än-dau 
3.  Pers.  tanal  i  ' 


^ 


12   Conditionäl. 
Präsens     ai-nija^    d  ai-utja^    b-ai-mja;    ai-sa-ntja^    d-ai-sa-ntja, 

b-ai-sa-mja 
Perfectom    ü-nija^    d-ur-ntja,    b-ü-nija;    U-sa-mjcL,   d-ur-sa-ntja^ 

Jhü'SCMihija 
Futurum  är-im^  d-arisä,  b-är-tsä 
lotentiooal  an-ihi-tiija^  dän-thi-mja,  b^n-thi-riija;  än-thi-sa-nfja^ 

d'än-thi-sa-'nija^  b-än-thi-sa  nija 

13,  Conseeuth, 
Präsens    ä-bi-jaUj  d-ä-bi-jau,  b-ä-bi-jau 
Präteritum  aübau^  d-ai-b-au^  b-ai-b-au 

14.  Imperativ. 
Singular  Plural 

2.  Pers.  5,  d-ä,  ha  h  a-ra,  d-ä-ra 

3.  Pers.  ä-tsä,  d-ä-tää,  b-ä-tsä  b-ä-th^  d-a-tsi 

Andere  Form. 

2.  Pers.  uluwa^  d-uluwa^  b-uluwa  b-uluwa-ra,  d-utuwa  rc*^ 

3.  Pers.  U'lutcätsa,  d-ulutcätsa^  b-ultavätsa     b-uluwätsi^   d-uluicätsi 

15.  Participien. 
Präsens  at-sa,  d-ai-sa^  b-ai-sa 

Präsens,  Dauerform  ai-nä-sa,  d-ai-nä-sa^  b-ainä-sa 

Perfectum  S-^a,  d-ur-sa^  b-ü-sa 

Perfectum,  Dauerforra  M-wä%sa,  d-ur-nä-sa,  b-ü-nä-sa 

Futurum  än-süj  d-än-sa,  b-än-sa 

Futurum,  Dauerform  än-nä-sa,  d  Un-nä-sa,  h-annä-sa 

lotentional  än-thlsa^  d-an-thi  sa,  bän-thl-sa 

Intentional,  Dauerform  än-thl-nä  sa,  d-an  thi-nä  sa^  b-än-thl-nä-^ 

16.  Gerundien, 
Präsens,  Dauerform  ai-näy  d-ai-nä^  hai-nä 
Perfectum  ö-wm,  d-u-nu^  b-u  nu 


*)  Bios  in  der  zweiten  und  dritten  Person  gebraucht. 


w 


Perfectum,  Dauerfarin  u-nä^  rf-w»n«7,  b-u-nä 

Futuram  an-nu^  d-ön-nw,  h-än-nu 

Faturum,  Dauerform  Un-nä,  d  an-nä,  h-an-na 

loteDtioDal  un-thJ,  d-än-thl^  b^an4ht 

Intentional,  Dauerforra  fin4hUnäy  d^ün-thunä^  b-an-thj-nä 

Der  negative  Verbalausdruck  wird  mittelst  ajj^a^  x^-  aus- 
gedrückt, z.  B.:  na  ikhä^m^  d-ikha-ra,  b-ikhä-ra  |,ich  bin* 
(dauernd);  dagegen  na  jaikhä^ra^  /a-d-ikhä-ra^  Xa-6-iAAa-ra  „ich 
bin  nicht*. 

Die  Fragefarm  wird  durch  Suffigiruug  von  -u  gebildet:  uri 
,er  ist**,  uri-u?  „ist  er?**  na  jinm-ra  ^ich  bin  gut",  na  y^insara-u? 
,bin  ich  gut?** 

Die  zweifelnde  Frage  wird  durch  -bau  ausgedrückt,    z.  B.: 
uri'bau  sawa?  „sollte  er  wohl  zu  Hause  sein?**  tä  aya-ri^bau 
iawa?  .sollte  er  nicht  zu  Hause  sein?** 


Die  Zalilenaiiidrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  merkwürdigerweise  das  DecimaU 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  tsa-wa^  tsa-ra,  isa-ba 

2  khi'tm,  khi-ray  khi-ba 

3  ian-wa^  mn-da^  §an-ba 

4  rnnq-u^Gj  muq-ra^  muq-ba 

5  fö'ijca,  y^o-ra^  f!^'^^ 

6  ray-tea^  ray-ra^  ray*ba 

7  arul't*^a^  arul-da^  arul-ba 

8  nCai'tvQ^  m^ai-ra^  nCai*ha 

9  urtsh-wa,  uriSh-ray  urtsh-ba 

10  atsh'tca,  atsh-ra^  atsh-ba 

11  atsknija  tsawa 
20  qU'Wa^  qu-ra^  qu-ba 
30  zubi-tca^  zubi-ra^  zuhi-ba 
40  muq-tshal'Way  nrnq-tshal-da^  maq-tshal-ba 
50  y'o-tshal-wa 
60  ray-tshal-wa 

100  turS-wa,  turs-ray  turS-ba 

1000  aMar-wa*) 


neoperaisch  hn/ir. 


SprachprolMii. 

tana-n  mas  khul-di.  —       mt*)      khul-iju    adamina. 

ihm  (die)  Sprache  bekannt  ist.  —  Sache  kenueoder  Mensch. 
^-   na      hma  ikh-an-thl      ura^  amma'*'^)      ya-khul-di 

—  ich  zu  Hause  bleiben- wollend  war,     jedoch  uD-bekaniit-ist  (ich) 
ikh-äU'sa-m-u,  —     na    ina   jari  Un-thl  Uta.  —   tana4 

bleiben-d-bin-ob.  —  ich  dich  froh  machen-wollend   bin*  —  dessen 
na    xari  d-än-tln  d-ura,  —  tu-n  ina       is  ra. 

ich   froh  machen-wollend  ich  bin  (Frau)***). —  mir    du   angenehm. 

—  tani-n   tu     isai    urh  —     äawa  ikh-l-än-nä-sa      adamina 

—  ihm  sie  geneigt  ist  —  zu  Hause  beständig  seiender  Mensch 
tsi'ba  tt(-n.  —  iahu-l  tu-,^al  tsal  b-uri,  —  tana-l  isunsa 
lieb     mir.  —    dessen    mir- mit    Streit     ist,  —     dessen    dichtes 

tihatU  d-uru  —    murh-ifa-j-a     t§api-u    buhlai  fc-wrt.  —      tu 
Haar     ist  —     Baum- auf- von    Blätt-er    fallend   sind.  —   dieses 
ihi      iihhkuHa  thurkhu-tJn  h-urL  —    tu4      yat-ra-l  tshijal-da'l 

Pferd  Lamm- wie    spielend        ist.  —  mein  (er)  Häuser      Dächer 

suma-rdu      linnu       d-urL  —     na       u-sa      tii^if)*  —      iu4 
Ränder   bebchädigt   sind.  —    mich  daseiend    sage.  —    meinem 
usu*i-n       batj^hu-l        ti4r        d-idd-undiff),  —    iä        i-nndi 

Bruder-zu  Beg-durch  Schwert  gegeben  wurde.  —  er  prügelte  sich 
usU'i-saL    —  8U  usu-i'jar  */in-sa  b-uri.  — 

ßruder-mit    —     Schwester     Bruder-als     gut  (besser)      ist.  — 
usu-i-nu  yunh'Undi,  —  uä  adamina-h      '/aqjff) 

[  Bruder- durch    er  gross  wurde.  —    diesem    Menschen-bei     Recht 

b-aya-ri.  —      isu     b-idau     adatfumi-ljun.  —    na    (ana-Sa   artsit 

nicht-ist  —    Pferd  (ich)  gab  Menschen-zu.  —    ich  ihra-von  Geld 
dayau.  —  tana4         iä        adamina-sa      isu     ßiuyy 

genommen  habe.  ^    ihn- durch  diesem  Menschen- von  Pferd     ge- 
undi,  —  tu-l         habi         murh-u-km    b-uri,  —    isarn- 

nonimen  wurde,  —  mein  Bäumchen  Bauoi-gleich     ist  —      Stein- 
ksa  q'an(^*a-$a  dukh  d-uri,  —  usu-kunä    yer*ari     wä     tfA-n.  — 

gleich     hart       Herz     ist  —   Bruder-wie  lieb-ist  dieser  mir,  — 


^)  arabisch  dut-ii, 

**i  arabisch  ammn, 
*^^)  Das  beisst:  „er  hat  die  Abiicht^  mich  froh  zu  machen'' 

t)  =  „lage,  dass  ich  da  bio**. 
t+)  Voü  ulun. 
ftt)  arabisch  huqq-H. 
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aslänU'kunä*)  toirits  uri  tä,  —  ah  wi-l  jjitall  —  tä  uri  j^%t4U'bu. 
Löwen-gleich     Held-ist   er.  —  o    dein  Haus !  —  er  ist   Haus-in. 

—  tä  uk'Undi  yat-lu^h-atu.  —  tsuhri    zanai  h-uri  watshAu-bu-j^. 

—  er     ging       Haus-aus.  —     Bären  gehend  sind    Wald-durch. 
—    jat-lu-bH-nai      w/ji! —     hazal-lu-bu-nal**)    nas»i!  —     tat 

—  Haus-in-hinein    geh!   —      Bazar-in-hinein        geh!    —     sie 
tU'j-atu  •    ^fd^a-thi    b-uri.    —    jiGt-lu-t-n  duSmän-täl***)  x^^Ji 

mich- über   sprechend    sind.    —    Haus-Über         Feinde  her- 

'Undi.  —      •jrat'lU'i'X  hintSa        rutif  —        jiat'lu-i'nai 

fielen.  —    Haus-durch    (den)  Strick    wirf!  —    Haus-zum-empor 
urugu! —     sin  larg-undi  jat'lu4u'n,  —   X^^'^^'TL'^^      ahlaug- 
blicke !  —  Wasser  ging      Haus-unter.  —  Haus-hinter   er  sich  ver- 

undi.  —     X^t'^^'X'^X  ^*wjr-w«rfi.  —     jusli-tsh-a  J^undi. 

steckte.  —  Haus-hinter     er  lief.  —  Vermögen-von  er  sich  trennte. 

—  yat'lU'tsh'Un  lasL  —  x^t-lu-tsh-u-nai  nasu!  —        x^t-lu- 

—  Haus-bei-zu  es  trage.  —    Haus-bei-zu      geh !  —    Haus-herum- 
fähä-nai    yan^u! 

zu     dich  begib ! 


*)  tOrkiflch  arslan, 
*♦)  neupersisch  bäznr. 
***)  neupersisch  duman. 


IV.  Die  Spraolie  der  Aptschi*). 

Pia  I^ute. 
1.    V  o  c  a  1  e. 


^ 

r 

8 

Consonanten. 

9 

/» 

h 

k 

9 

kh 

/. 

1 

ti 

ßh 

s 

> 

z 

ts 

tsh 

t 

d 

th 

s 

$         r 

P 

b 

W 

l     l 


Die  Nomina  zerfallen  in  vier  Kategorien:  1.  vernünftige 
Wefien  inännlichen,  2.  vernüoftige  Wesen  weiblichen  Geschlechtes, 
3.  belebte  nnverntinftige  Wesen,  4.  leblose  Gegenstände.  Diese 
Eintheilung  betrifft  ebenso  wie  im  Ka&ikumOkischen  am  meisten 
das  Verbum,  das  mit  dem  Nomen  verbunden  wird»  Man  sagt  z.  B.t 
dia  H'i  ^der  Vater  ist**  dia4iu  h-i  „die  Väter  sind** 

bua  d'i  ^die  Mutter  ist*  Ima-ttu  h-i  ^die  Mütter  sind*' 

no^  h-i  „das  Pferd  ist*  nos-or  i  „die  Pferde  sind* 

isahan  i  „der  Baum  ist"  isahmi-mur  i  „die  Bäume  sind" 

Als  Zeichen  des  Plurals  kommen  vor  die  Suffixe:  -Uu^  •bnr^ 
-J.  -!£?,  -rw/,  -or,  -mur. 


*)   Die  Sprftche  eine«  Dorfes    im  K&eikunsük'scben  Bezirke,    nng 
80  Werst  füdlick  tob  Kiimucli,  Diese  Sprache  wird  kier  von  etwa  600  lodi- 
vidueo  (^e  BP  rochen    UDd    boU,   nach    den  Angaben    bqwoIiI    der  Nachbarn  al^ 
aach  der  Bewohner  von  Artschi  seibat,   an  keinem  zweiten  Orte  vorkomm«n^ 


'):  das 


des  Gnilics  iMteC  - 


4es  Ditiis  ^  lies 


-*Tt 


•«  ui  Attwe 


Vor  dM 


AUiSiT  1 
isstsick 


HHi  -K  nü  Phnl  -tta^ 


StOfft-AT 


KocD  -Ate      ilia  ,Vatar^ 

«I-Ai  «Bfuder*     Atfifw  «Schwester^ 

GesitiT           di^m 

itj-fli«-ii 

d^^mti-m^ 

Datnr             tfta-s 

mi'-tmU'S 

dm^mi^ 

LocatfT          di^-dif^ 

mi-mm-dr/^ 

doä-^mi^X 

AbUf.  lostr.  d^a-mu 

Pteal 

dos-mi 

Som.*Äcc      dia-ttm 

^Hl6 

doi-im,  daS^nt 

GeniÜT           diati-^-m 

üioMie^m 

dci-rmltäe^m 

ßitiv             di<i-r/-e-« 

Äl-oMJr-,< 

dai^rml4ie^ 

Ixicatir           dia*H-e-diy 

6*-<>6-/if-<iix 

do^nd-4h-dix 

Abimi  -iBstr.  diü-tt-u-i 

Sinulftr 

dc^-rul  tia-i 

Nom.-Acc.      «oi  , Pferd* 

isahan  ^Batun^ 

GenitiT           n^ei-i-» 

haiani  $t 

Dmtiv             iwi-i-3f 

tsahan-i'S 

LooUir           neS'i-dSy 

tsahan-i-dif^ 

AbUt.  Instr  we^-i 

Plunü 

Uahan-i 

Nom.-Acc      fia«-ör 

tsahan-mur 

Geoittv           nöi-c*r- 

Ue-n 

isahan  mur^h-n 

Dativ              fio^-or- 

tie-s 

tsahan  -mur-  fie*  s 

Lacativ           no^-or-t^-dif^ 

tsahan-mur-ße  dty^ 

Ablat-üistr.  nos-or- 

ßa4 

tsaJmn-mHr'tkt'^i 

*)  Streng   genommen   kommen   beide   Casus   hier  gar  nicht    vor.     l><^r 

^«»tainaUv  erschdnt  blos  dort,  wo  ein  intranaitive«  Verbum  vorhundeß  ist,  er 

^^^eichoet  aleo  einen  Zostand,  aber  keine  Tbfttigkeit,  und  bat  keinen  ObjecU* 

^^m  I  Accutativ)  zam  Gegensätze.  Mit  einem  transitiveD  YerbuEn  ^trd  nicht 

^   KomioatiT,    aandern   der  Ablativ-Instrumental   verbuuden,    und   dai   w»s 

^^^   onserer   Anffassung    Accusaliv   (Ol>jecta-Casui^    ist,    erscheiüt   hier   als 

^^^«odea  Sobject,  also  als  Nominativ.  Nominativ  und  Accusativ  können  daher 

^  einvm  und  demb^lben  Satze  hier  gar  nicht  vorkommen. 
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Dai  AdJeoÜvtmi. 

Das  Adjectivum  geht  im  Siotie  des  Attributs  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  im  Sinne  des 
Prädicats  nach.  In  beiden  Fällen  stimmt  es  blos  in  Betreff  des 
Gebus  und  Numerus  mit  ihm  übcreio,  bleibt  dagegen  in  Bezug 
auf  den  Casus  unverändert.  Man  sagt  z.  B,:  dozu-u  mdu  ^der 
grosse  Bruder**,  dom-%i  us-mu-n  „des  grossen  Bruders*',  dazisdih 
os'ob  pdie  grossen  Brüder*  ;  dosu-r  doSdur  „die  grosse  Schwester", 
dazisdib  dos-rul  „die  grossen  Schwestern" ;  dozu-b  nos  „das 
grosse  Pferd**,  dasisdib  no^-or  „die  grossen  Pferde";  dozu-ih 
tsahan  „der  grosse  Baum^«  dazisdib  isahan-mur  „die  grossen 
Bäume", 

dia  U'i  haibattu  „der  Vater  ist  gut'',  bua  d-i  haibattu  ^dic 
Mutter  ist  gut**,    nos  b-i  haihattu-b  „das  Pferd  ist  gut",    tsahan 
i  haibattn-th    „der  Baum   ist   gut",    dia-ttu   b-i  haihatt-ih    „di*s 
Väter  sind   gut",  bna-itu  b-i  haihaH4'b    „die  Mütter    sind  gut**  - 
noi  or  t  haibatt'i'b  „die  Pferde  sind  gut**,  isahan^vwr  i  hniJ,nfi'i^€ 
pdie  Baume  sind  gut". 


XlftB  Fraiicimen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal -Pronomens  lautet 
Erste  Person 

SiDguhir  Plaral 


Nom.-Acc. 

ZÜH 

neu 

Genitiv 

is 

ülo 

Dativ 

€Z 

el 

Locativ 

sa-dil 

la  diy 

Ablat-Instr. 

la^rii 

nen 

Zweite  Person. 

Singular 

P]ttral 

Nom.-Acc. 

un 

zMen 

Genitiv 

tiit 

uii 

Dativ 

uas 

uez 

Locativ 

na-dij^ 

zoa-dv/^ 

Ablat  4nstr, 

UH 

ZHin 

Dritte  Person 
riND^-Aec.     a«-«,  fAo-r,  tkc-h^  lAo-tt^) 

LocmtiT  fJUi-tf^fmiHfrjr.  Mo-rHutHl^,  tlUhh-mi-dijj,  tk^-ik-^mt-titj^ 

PlitrAl 

GeottiT  ika*i-me-n 

Dttiv  rAa-i-fnc-« 

LocatiT  tka-i*me-dv/^ 

Ablat.*Ii]$tr.  tha-i-ma-i 

Frovomea  possessiTain. 
Das  ProDomen  possessirum  wird  darch  den  GeiuttT  de^ 
'^rsonalprODomeDs  ausgedrückt»  wobei  demselben  das  mit  dem 
Sil  bstaBtivam  correspoadirende  GeDuszeieheD  beigegeben  wird. 
Maan  sagt  z.  B.:  u-is  lo  ,mein  Sohn*,  d-is  leH€iur4o  ^meine 
To^ler*^  ff^ig  „<j^  ,mein  Pferd",  b-is  Uhbur  «meine  Söhne*,  h 
^€^-or  ^meioe  Pferde",  «*is  dia-n  noq  „meines  Vaters  Haus*, 
^*—mmii  dia-m  fioj  „deines  Vaters  Haus"^. 

IL  Dai  VerbmnL 

Die  Verba  zerfallen  in  zwei  Classeo^  nämlich  1.  intransi* 
^ive,  2.  transitive.  Die  ersteren  werden  mit  dem  Nominativ  des 
Subjects,  die  letzteren  mit  dem  Ablativ -Instrumental  desselben 
^«srbönden.  An  beiden  fehlt  jegliche  Bezeichnung  der  Person, 
dagegen  finden  sich  an  ihnen  die  bereits  oben  angeführten  Genus- 
^nd  Xumerus-Exponenten,  welche  bei  den  intraositiven  Verben 
**^f  das  Subject,  bei  den  transitiven  Verben  dagegen  auf  das 
^^ject  des  Satzes,   das  hier  leidendes  Subject   ist,    zu  beziehen 

*)  Das  erste  fQr  TernQnftige  männliche^  d&s  iwette  fQr  Temflnfti^e 
^«ihUche  Wesen,  das  driite  für  belebte  unTeniünfuge  Weseu  und  dM  vierte 
^  leblose  GegeDsUnde. 

iö       *•)  VergL  dasselbe  im  Awariicben  (Seite  76)  ood  im  Kasikamükiicbeii 

^^«U«  93). 
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Das  Paradigma  des  Verbum  „sein**  lautet: 

Präsens,     . 
Singular 

1.  Pers   zon  u-i,  zon  d-i 

2.  Pers.  un  e*-i,  un  d-i 

3.  Pers.  tha-u  ti-i,  (hör  d-i,  tho-b  6-i,  tho4h  i 

Präteritum. 
Singular 

1.  Pers.  zon  e-w-di^  e-r-di' 

2.  Pers.  un  e-w-di^  e-r-di 

3.  Pers.  tha-ti  e-w-di^  tho-r  e-r-di 

thO'b  e-b'di^  tho-th  e-di 

Futurum. 
Singular 

1.  Pers.  son  e-w-da-kly  e-r-da-ki 

2.  Pers.  un  e^w-da-ki^  e-r-da-ki 

3.  Pers.  thU'U  e-w-da-ki^  tho-r  e-r-da-ki 

thO'b  e-b'da-ki^  tho-th  e-da-ki 


Plural 
nen  b-i 
zuen  b'i 
the-b  6-t,  theh  i 

Plural 
nen  e-b-di 
zuen  e-b'di 
the-b  e-b  di 
the-b  e-di 

Plural 
nen  e-b-da^ki 
zuen  e-b'da-ki 
the-b  e-b'da-ki 
the-b  e-da-ki 


Beispiel  eines  transitiven  Verbums. 

Präsens, 
Singular  Plural 


1.  Pers.  za-ris  |  m-    |                                  neti 

2.  Pers.  un  J  do-  \  yo-r  „ich  gebe      zuen 

3.  Pers.  tha-u-mu  |  ho-   [       ihn,  sie,  es"       thaima-i 

tho-r-mi  — 


bO'\ 
— —  \  % 


■^o-r 


Präteritum. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

za-ns 

ti- 

nen            i  bo- 

2. 

Pers. 

un 

dO' 

zuen         }  — 

3. 

Pers. 

iha-u-mu 
iho-r-mi 

bo- 

'  7P 

thaima-i  [ 

—  )ys 


Beispiel    eines    transitiven     mit    einem    Object   versehenem 
Verbum:    zaris  leneturlo  do-yor    „ich   gebe   die  Tochter*  (durcK- 
mich  Tochter   sie-wird-gegeben),    zaris   nosor  yor    „ich  gebe  di«^ 
Pferde**,   zaris  dosou  bo-ypr    „ich  gebe  die  Töchter"  (durch  mict^ 
Töchter  sie-werden-gegeben),    us-mu  dosdur  do-yor    ,,der  Brudei^- 
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gibt  die  Schwester^,  aSob-tSai  doSrul  ho'jior  «die  Brüder  geben 
<iie Schwestern";  zarii  noS  hO'j(or  tha-u-mu-s  „ich  gebe  das  Pferd 
ilun*,  sarii  noS  ho-ypr  tho-r-mi-s  „ich  gebe  das  Pferd  ihr**,  dia- 
w«  noi  bo-yo  b-ez  «der  Vater  gab  das  Pferd  mir*  (Vater-durch 
%rd  es- wurde -gegeben  es-mir),  dia-mu  nos  bo-jio  lahas  „der 
'Siter  gab  das  Pferd  dem  Sohne*,  laha  noi  bo-yo  dia-s  „der 
ohn  gab  das  Pferd  dem  Vater**. 

Dl«  Zahlanausdrüok«. 

Die  Zahlenausdrücke,   denen  gleichwie  im  Kasikumükischen 
s  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1       OS 

6 

da 

2    Jchue  (Ichue-thu) 

7 

uiJch 

3     leto  (liba-thu) 

8 

tneqc 

4     etcq  (ebqa-thu) 

9 

utSh 

5     hio  (liuei-thu) 

10 

uits 

11 

motsor  se-ithu 

12 

motsor  Ichue-thu 

20 

qaithtt 

21 

qottor  se-ithu 

30 

libi-ithti 

40 

hu-qi-ithti 

50 

bu-Jii-ithu 

60 

dili-ithu 

70 

khu  ithn 

80 

Uimi-ithu 

90 

tshiii-ithii 

100 

besattu 

1000 

izara-ttu  *) 

a=   neuperBisch  luumr. 

V. 

Die  Hürkan-Sprsche*). 

Dl«    Laute. 

1.  Voeale. 

a     ö 

e    e    ä     ä    0 

1 

8   Consonanten. 

h        h        ' 

u 

k 

0 
dz 

kh      X      Y 

m    §    s     j 

ts 

dz 

tsh 

t 

d 

th       s       2       r 

l       n 

P 

b 

ph               V       w 

m 

Ueber  einige  Lautgesetze. 

ü  entsteht   vielfach    aus   a  -\-  a^    z.    B. :    ada   aguli    „ohne 
Vater",  wird  zu  adäguli. 

Aus  a  +  i  oder  i  +  a  entstehen  öfter  c,  e,  z.  B. :  aus  sa^ 
üthis  „herausziehen"  wird  selthis,  aus  khwi-al  „zwei"  wird  hhivel^ 
aus  ankhi-a  „des  Weizens"  wird  ankhe. 

Die  Laute  l  und  n   (ersteres  häufiger  als  letzteres)   werdeip- 
zwischen  zwei  a  oder  i  und  a  verschliflfen  und  der  dadurch  entstandene^ 


♦)  hürxan,  Plur.  hurux,  der  Name  der  Bewohner  des  bevölkertsten  Dorfes^ 
jenes  Sprachgebietes  von  Daghestan,  welches  den  Dargin'schen  Bezirk  aoii^ 
den  gebirgigen  Kaitak  erfüllt. 


HUB  häutig  durch  ZusammenziehuDg  der  Vocü^ "getilgt,    apida 
»Stiro*  hat  im  Geuitiv  andr4  für  andala,  yttvi  „Brücke*  yuve  für 
und  dieses  fllr  -(umla^  sukhvan  „Rock*  sukhvä  für  sukhvana 
'und  dieses  für  sukhvanh. 

Dagegen  bleiben  die  Instrumeütale  sikhai  „durch  die  Sache* 
(von  sihhaC)  flir  sikhali^  sikhaUi,  snkhvai  ^ durch  den  Bock*  für 
sukhmni^  sukhvanli  u.  ?.  w.  unverändert 


I.  Das  Nomen. 

Zur  Bezeichnung  des  Genus  werden  folgende  Zeicheu  ver- 
wendet: ina  Singular  bei  vernünftigen  Wesen  männlichen  Ge- 
«schlechtes  w^  weiblichen  Gescblechteä  d  (r),  für  alle  unvernünf- 
tigen Wesen  und  Gegenstände  v. 

Im  Plural  wird  d  bei   niännhchen   und  weiblichen  Personen 
litt  der  ersten  und  zweiten  Person  angewendet;    für  dieselben   in 
der  dritten  Person,  sowie  für  alle  übrigen  Wesen  und  Gegeostände 
tritt  f  ein* 

Man  sagt  z.  B. :  ur-cr/i  „Gesicht  des  Mannes*',  d-df/*  „Gesicht 
der  Frau*,  c-äh  „Gesicht  eines  Thieres*;  w-afshdiS  „Leere  des 
Mannes*,  d-ntshdii  „Leere  des  Weibes*,  v-atshdis  „Leere  anderer 
Wesen  und  Gegenstände*;  yuH-w  „im  Hause  er*,  yuli-r  „im 
Hause  sie*,  ^/(uli-n  „im  Hause  es*;  w-ähul^  d-ähul,  v-ähul  „kühl, 
mürrisch,  unfreundlich*;  nusila  d-ähäni  „unsere  Gesichter**, 
hUiUa  v-üf}äni  „ihre  Ges^ichter** 

Die  Suffixe  des  Plurals  lauten:  -/»,  -r/,  -m^  -mi,  ->it,  -i. 
B^von  kommt  das  letztere  Suffix  am  häufigsten  zur  Verwendung, 
Beispiele : 


vartkel  „Hirsch* 

Plural 

mrtkel'ü 

sikhai  „Sache* 

7> 

sikhal'ti 

ulqui  „Fenster* 

n 

ulqai'ti 

0adjs  „Mond»* 

TI 

vudz-ri 

jalh  „Dach* 

») 

yuUt-ri 

äift  „Messer* 

1» 

diS'Vi 

udsi  „Bruder* 

1» 

iidz-vi 

rudsi  „Schwester^ 

rt 

rads'Vi 

kha  „Blatt* 

H 

kha-mi 

tsura  „Schwein* 

n 

tsur-mi 

duradz  „Pflugschai* 

n 

durdz-mi 
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ada  „Vater** 
ava  „Mutter" 
gata  „Katze** 
vikh  «Kopf" 
vai  «Wort** 
qwäl  „Kuh** 
Xiw  «Nuss** 
mtsh  „WolP 


Plural  ad-7ti 
„       aV'Hi 

vikh 


yiW'i 


a-ni 


yuvzara  ^Ackerbauer** 
imiala  «Ameise'* 


vu 


tsh'i 


imtui'% 


Die  Casus  zerfallen  wie  im  Kasikumükischen  in  zwei  Kate- 
gorien. Die  erste  Kategorie  umfasst  die  Casus,  denen  mehr  eine 
abstracte,  die  zweite  dagegen  jene  Casus,  denen  eine  locale 
Auffassung  zu  Grunde  liegt.  Zur  ersten  Kategorie  gehören  der 
Genitiv  {4a)^  der  Instrumental  {-U),  der  Dativ  (-iis),  die  ihrer 
Bildung  nach  unter  einander  im  Zusammenhange  stehen ;  ferner  der 
quantitative  {-imd)^  der  qualitative  {-^(una)  und  der  modale  {-oan) 
Aequativ,  dann  der  Comparativ  (-Ui-w). 

Den  Casus  der  zweiten  Kategorie  liegen  die  an  den  Instru- 
mental antretenden  Postpositionen  zi  „in'%  ihi  «au**,  U  „um, 
herum**  zu  Grunde.  Die  dadurch  entstandenen  Formen  werden 
mit  den  Genuszeichen  -tt\  -r,  -v  verkntipft  und  mit  den  Post- 
positionen 'Süd  „vom  Gegenstande  weg",  -mit  „den  Gegenstand 
entlang**,  -ad  „aus  dem  Gegenstande  hinauf",  -had  „von  dem 
Gegenstande  herab**  verbunden. 

Ungeachtet  des  grossen  Reichthums  an  Casusformen,  sind, 
gleichwie  in  den  bisher  behandelten  Sprachen,  die  beiden  Casus 
des  Nominativs  und  des  Accusativs*)  durch  besondere  Formell 
gar  nicht  vertreten. 


♦)  Man  beachte  die  originelle  Art,  auf  welche  die  Sprache,  die  keiu^« 
auageprägten   ObjecucaBua    tesitzt,   denselben    ausdrückt.     Weon   ein  trana 
Uve»,  üach  unserer  ÄutfüssuDg  ein  Object  zu  seiner  ErgänzuDg  erfordernd^ 
Yerbum    vorhaodeD   ittt,    dann    wird   daa   Zeitwort    oft  als   intransitiv^    ein 
blosseo    Zustand    bezeichoeiid    gefaiat    und    der  ObjectBausdruck    als    die 
Zustand  veraula^aend  im  lobtriiin^ntal  demselben  betgc" geben.  Mau  sagt  t. 
nu  unkhüi  uquUa   „ich  mahle  den  Weiaieü'*   =    „durch   den  Weizen  bin  i« 
mahlend**  (ich  Weizeu-diirch  mahlendj,  rnrü  arhdi  lusuH  san  ^daa  Mttdc 
spinnt   Seide^    ==    .das   Mädchen  ist  durch   die   Seide  Bpianend^    (M&dc 
Seide-durcU  spinnend  istX 


^^^^^^^^n^^^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^I^^^^s 

^^^^^^^^^^H                 ^^H 

^^^^^^^^^^^P               Far&digma. 

^H 

Siagnlar 

^H 

Nom-Acc,          waisha  «Wald** 

i€at$h'Ur'ii                         ^^M 

Genitiv               watsha  (=  watsha-la) 

watsh-nr-vela                     ^^M 

lostramental      itatsha-U 

tvatsh'Ur-va                       ^^H 

Dativ                   watsha-li-s 

tcatsh-ur-ve-s                     ^^M 

Aequat  quaot.  ivatsha-tsad 

watsh'-m'-vi'tsad               ^^M 

,        qualit.  wafsha-yuna 

watsh-ur-vi-Y^n               ^^H 

,        inodaL  tvaisha-oan 

ivaff^h'ur'Vi^oan             ^^^H 

Comparati  V         wdlsha-isi-  w 

watsh-Hr-vi-m-ir          ^^^| 

tvatsha-isi-r 

wafsh'iir'Vi'm'r             i^^H 

^^H                           trahha-i§i  v 

tentsh-ur-vi'iii'V               ^^| 

^^f                                     lQ*Casus. 

H 

■  watsha-li-zi  „in  den  Wald* 

fr(7f«A-ifr-ra*ei                   ^^| 

■   watsha-lizi-ti^ 

tra/sA-Kr-i'a-^f-t«;                ^^H 

1  ffatskali'Zi'r  /    ,ini  Walde*" 

watsh-ur-va^zi-r            ^^^H 

tratsh'Ur'Vü'Zi'V             "^^^1 

I    watshaAi-zi'W'Sad  | 

ira^5/t-ur-t^a-2t-fr*5^cl        ^^H 

^^KUsha-li-zi-r  sad       „aus  dem  Walde* 

w'ö/s//  -  to'  -  ra  -zi*r-sad          ^^| 

^^kUslia-li-zi-v-sad 

tra^s//  *tlr-r/l-^|:-l?-5anf          ^^| 

wat:fha4i*zi^wit  „im  Walde  entlang** 

watsh^ur'ra'gi^vit               ^H 

watsha-lizite-ad  \ 

trafsh-i4r-va'Zi*W'ad           ^^M 

%tatsha'U-zi-r*ad  \  „aus  dem  Walde  hioauf"      icatsh'Ur'Va-ssi'r'ad            ^^| 

watsha-U-si'V-ad  ] 

wafsh'Ur'ra'Zi-r-ad            ^^H 

$tatsha4i  ZM€-had  | 

tent^ha-li-zi-r-had  /  „aus  dem  Walde  hei 

watshaAi^si'V'liod 

tmtsh-Hr-ra-^i'W-had         ^^^ 

rab  *    w^a/5 A  *f ^  r-  ra*^/-r-  Äarf           ^^| 

ivatsh-nr-ra  -zi-v-had           ^^H 

Bei -Casus. 

■ 

%mai$ha4i'ÜH  »zum  Walde** 

watsh'Ur-va-(^'U                          ^^| 

-m^fatalm'ti'thi-w  (-r,  -t?)  „am  Walde* 

watshur-va-tsu-tv  (-r,  -f.;)         ^^| 

-m€3ahhn4i'tiU'W'8ad  {*r-sad^  -v  sad) 

watsh'HT'Va'tiu'W'Sad              ^^M 

,vom  Walde« 

{-r-sad^  -V'Sad)                      ^^H 

^^aishaM-tm-rvit  „am  Walde  entlaDg" 

!« <//8/2  'Hr-va't8U'Vvit                   ^^^ 

-^^aUhaM^Su'W-ad  {-r-ad,  -v-ad)  „vom 

?«?a^5/^  'ur-va^ä  u^w-ad               ^^H 

Walde  hinauf* 

(-r-ad,  -v-ad)                         ^^M 

^^ahha*li-tsH'tV'had  (-r-had^  -v-had) 

tvatsh-ur-va-tsu-w-liad              ^^M 

»vom  WaMe  herab* 

i-r-Ijad,  -Hind)                     ^M 

112  ^^^ 

U  m  -  C  a  s  u  H. 

t€atsha4i-H  „um  den  Wald" 
watsha4i-'i-w  (-r,  -v)  „liebendem  Walde" 
wat$ha4i'U'W'Sad  (-r-sad^  v-sad)   „von 

der  Nähe  des  Waldes" 
tmtsha-U-i'twit  „um  den  Wald  entlang** 
toatsha-li-H-w-ad  (-r-ad,  -v-ad)  ,^uit» 

den  Wald  hinauf** 
watska'H''i'W'liad  ('r-fjad^  -v-had   ^um 

den  Waid  herab ^ 


watsh'Ur-va*i'Sad  (-r-sad^ 

-V'Sad) 
iüatsh-  ur-va-^  i*vvit 
tvatsh-ur^va-i'W-ad 

('T-ad,  -v-ad) 
watsh'Ur*ra-'i-W'had 

{-r-lmd^  -v-had) 


Ebenso    gehen    sang    ^Kessel''     (Genitiv    sang-la,  Instrutn. 

$ang4i,  Plural  iung-n),   vUsh  „Wolf**  (Genitiv  vitsh-la,  Instrum, 

viUh4i^    Plural  imtsh-i)^    tsha    „Feuer"    (Genitiv    fshä,  InstruiO- 

tsjui-li^    Plural  iHha-mi),    ada  „Vater'*    (Genitiv  ada4a,  lustrum, 
ada-an^  Plural  ud~ni). 


Bai  Ädjeotlvi].m. 

Das  Adjecüvum  steht  im  Sinne  des  Attributs  bald  vor  dem 
Nomeu,  zu  welchem  es  gehört,  bald  (und  zwar  seltener)  hinter 
demselben  und  folgt  ihm  im  Sinne  des  Prädicats  regelrecht  nach. 
Es  stimmt  im  ersteren  Falle  oft,  im  letzteren  Falle  in  der  Regel 
mit  ihm  im  Genus  und  Numerus  überein* 

Man  sagt:  a/jl  adamili  „ein  hochgewachsener  Men«ch*, 
axil  Ijunul  „ein  hochgewachsenes  Weib**,  ayil  urlH  ^e\n  hoch- 
gewachsenes Pferd*';  a/4i  adamuli  „hochgewachsene  Menschen*", 
a-£4i  (mum  ,,  hochgewachsene  Weiber",  ''«Z-'*  urisi  „hochge- 
wachsene Pferde*',  Dagegen  sagt  man:  ndzil  adamili  „eio  dicker 
Mensch",  d-udzil  hunul  „eiu  dickes  Weib",  v-udzil  urisi  „ein 
dickes  Pferd;  V'Ud$4i  adamuU  „dicke  Menschen",  V'udz4i  hunni 
, dicke  Weiber**  d'udz4i  urUi  „dicke  Pferde".  Ebenso  Äa/may  tin/a 
^,ein  alter  Freund*',  kunul  d-urqa  ,ein  altes  Weib**,  uriiH  v*urqa 
„ein  altes  Pferd *^. 

Beispiele  für  das  Prädicat-Verhältniss : 

ur&i  iäihali  sai  ava4.st'i€  „der  Sohn  ist  kleiner  als  die  Mutler* 
(Sohn  er-klein  cr-ist  Mutter-mil*verglichen-er)^  r-ursi  d-isthali 
sa-ri  ava4$i-r  „die  Tochter  ist  kleiner  als  die  Mutter*  (TcM:hter 
sie-klein  sie-ist  Mutter-mit-verglichen-sie). 


^^^B 

^         ~ 

l^^^^^^ns 

^M 

^^^^^^^ 

Das  Fronomen. 

H 

P           Die  üebersichl  des  Personalpronomens  lautet: 

H 

Erste 

Person* 

^1 

Singular 

Fluni 

^1 

Nom.-Acc, 

nu 

nti'sa 

^1 

Genitiv 

dila 

uns  1 4a 

^1 

Instrum. 

nu-ni 

nma-a-ni^  nv$aan 

^1 

Dativ 

na-m 

nusi-m 

^H 

Aequat  quant. 

nU'tsad 

nusa  Isad 

^^1 

quäl 

nu-yuna 

nvm-yuna 

^^1 

n        modal. 

nu-oan 

nuStt'Oan 

^H 

Comparativ 

nU'iSi'W 
nu-isi-r 
nu  isi'V 

nuSa-iSi'W 
nmaiii-r 
nusa-wi-v 

1 

Local-Casus 

dutsu 
di-'i 

nuia-zi 
num-tsu 

M 

(Die  weitere  Abänderung  wie 

beim  Nomen) 

H 

Zweite 

Person 

. 

H 

Siogulftr 

Plural 

^H 

Nom*-Acc, 

hu 

iU'Sa 

^H 

Genitiv 

hu'la 

liuH'la 

^^^ 

lostrum* 

hu-ni 

IjLUsa-a'Hi,  husaan 

i^^l 

Dativ 

ItU'd 

JjLuU'm 

^H 

Aequat.  quant. 

hU'tsad 

huSa-tsad 

^1 

quäl. 

hu-yuna 

husa-yuna 

^1 

s         modal. 

hU'Oan 

liu§a'oan 

^H 

Comparativ 

Itu-isi'W 

Inisa-iü-w 

^1 

hU'isi-r 
fju-iähV 

(tusa-isi-r 
^usQ'iSi'V 

■ 

Local-Casus 

■ 

hU'Zi 

hU'thi 

hu-'i 

husa-zi 
ftusa-täu 

Itusa-H 

^ 

^M             (Die  weitere  Abänderung  wie 

beim  Nomen.) 

1 

w 

Dritte 

Person 

H 

^r 

Singular 

Plural 

^1 

^      Nom.-Acc. 

hü 

hiUi 

^^H 

Genitiv 

hli'iAa 

mtl4a 

^^^1 

ItMlvr,  Vr^^  SpraulivitMziteiitn.  UI.  2. 

• 

j 

j 
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^^^1 

^^^H 

^^H 

SingutiLT 

Plnrat                  ^| 

^^^^H 

Jnt^i'ini^  hU'i'in 

hifti'li^  hUHliini        ^H 

^^^H 

hit'i-S 

hittiM-s                     ^M 

^^^^H            Aequat*  quant 

hit'tsad 

hitti'tsad                   ^H 

^^H 

hityuna 

hitU-yuna                  ^H 

^^^^B 

hit-oan 

hitti'oan                   ^H 

^^^^B            Comparativ 

hit'i-iH'W 

hifti-fSuw                  ^^M 

^^^m 

hit-i'fSi-r 

hitii-i^i-r                   ^H 

^^H 

hif'i'i^f*v 

hiiti'iM-v                    ^H 

^^^B             Local-Casus 

hlti'H 

hittili'Zi                    ^1 

^^H' 

hUi'tsu 

hiUiU-thi                  ^1 

^^V 

hUi'H 

hittili-H                     ^1 

^H                          (Die  weitere  Abäederuug  wie  beim  N'omen,)              ^H 

H 

Pronomen  poaAeeei^iim.                                              ■ 

^^m                  Das  Possessivpi 

'onomen  wird  durch  den  Genitiv  des  Personal-  1 

^H          pronoTnens  aui^gedrückt    Als  Attribut  ued 

Prädicat  wird  es  ganz    1 

^H          ebenso  wie  da»«  Adjectivuni  behaDdelt,   z. 

B.:  hula  udgi  w-akhiv^    1 

^H          dila  nh-wakhiu  ^»ieio  Bruder  ist  prekommen,  meiner  ist  nicht  ge-    | 

^H          kommen",    his  urtSi  dila  sa-v-i   oder  dtla 

sa-V'i  hfsnrtU  ^dieses   1 

^H          Pferd  ist  mem''. 

^H                    Wenn    das  Pronomen  possessivum   substantivisch   gebraucht    | 

^H           wird,    dann  wird  e;^ 

auth  gleich  einem  Substantivura  abgeindert    | 

^H           Das  Paradigma  dafü 

r  lautet: 

Erste  Person, 

J 

^^B 

Siogialftr 

^H 

^^^P                        Nom.-Acc 

,  dda 

nuiila                   ^^M 

^^B                           Genitiv 

dila 

n*i§ilä                  ^^M 

^^^^K                       iQStrnm. 

difai 

nvsdai                  ^^M 

^^^K 

dilais 
Zweite  Person* 

nu§ilais               ^H 

^^^B 

Sroßular 

^H 

^^^^P                       Nom.-Acc.  hnia 

fjuhla                  ^^H 

^^^P                         Genitiv 

hulä 

f!^u§ilä                   ^H 

^^F                           Instrym* 

htilai 

fjfiSilai                  ^H 

^H                            Dativ 

hulais 

J^usilais                ^H 

IIS 


^^F 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

hitila 

hitfela 

Genitiv 

httila 

hUtelrt 

iDStrum 

hUilai 

hHUlai 

Dativ 

httiJais 

hitielais 

Pronomen  demonstrativiun. 

Die  hier  vorkommeniien  Stämme  lauten:  hit  , dieser**,  hÜ 
lieses*,  hil  „dieser  da**  (dem  Sprechenden  nahe),  hihh  ^dieser 
&n*^,  hix  »dieser  unten"  hU-yuna^  his-yuna^  hil'-'funa^  hikh-yuna, 
hiy-yuna  «solch  einer**.  Als  Beispiel  der  Flexion  mögen  his,  Hl^ 
hit-yuna  dienen. 


SioguUr 

Noro.-Acc, 

his 

hil 

hit'^funa 

Genitiv 

hm  i 

hlli^a 

hit*yuna-Ia 

Instrnm. 

hUI'ini 

hlli-ini 

hit-yunadi 

Dativ 

hisi'S 

htli-s 
Plural 

Ai^yi<wa-//-a 

Nom.-Acc, 

kiS'di 

hiUli 

hityun-H 

Genitiv 

hiäde-lfi 

hiUe-la 

hU*(unt^la 

Instrum. 

htsdi-U 

hildi'H 

hit-^unia 

Dativ 

hikii-U'8 

hildi'U*s 

hif^nnie-s 

Pronomen  reflexivuzn. 

Dasselbe  ist  blos  in  einer  Form   für  die  dritte  Person  vor- 
banden«   Es  hat  die  Kategorie  des  Genus  an  sich  und    wird   auf 

folgende  Weise  flectirt: 

Singular 

Nom.-Acc,  sa-i^  sa-r-i^  sa-v-i 

Genitiv  st«m-to,  sun-na  (^  sun-Ia) 

Instrum.  suni-ini 
Dativ 


Plural 


SUtU-3 


sa-r-tj  sa-V't 

tiU'la 

tSu-ni 

i§u-s 


Slittelst  des  Suffixes    al  werden  von  dem  PersonalproDomen 
^et  ersten    und   zweiten  Person   und   dem  Reflexivpronomen  der 
dritten  Person  Pronomina  im  Sinne  von  „ich  allein,  du  allein,  er 
^Ueitt**  u*  8.  w,    abgeleitet,  welche  auch  direct  als  Reflexivprono- 
mina gebraucht  werden  können. 

8* 
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Das  Paradigma  derselben  lautet: 

Erste  Persoo, 


Singul&r 

Plorkl 

Nom*-Acc. 

niv-al 

nuS-al 

Geoittv 

dU'ül 

nusil-al 

Instriim. 

nun-el 

nusaan-el 

Dativ 

nam-al 

nusm-'Ql 

Zweite  P 

ersoQ. 

Singular 

Plonl 

Nom*  Acc* 

hW'al 

Imml 

Genitiv 

hul-al 

^usil-al 

Instrum. 

Iiun-el 

husaanel 

Dativ 

hud^al 

iuHm-al 

Dritte 

P 

ersoo. 

Siogular 

Plural 

Nom.-Acc. 

saj-al,  sar-dy  sav- 

■d 

sar-el^  sav-d 

Genitiv 

suml'ül 

fhä-al 

InstruiD. 

suniin'el 

istm-el 

Dativ 

sunis-al 

isHs*al 

Fronomen  interrogativum* 

Die  Formen  des  Interrogativpronomens  lauten:  tsa  „wer", 
ri  „was**,  kudil  „welcher**-  Davon  werden  tsa  (Genitiv  ii4a, 
Instmm.  H^ni^  Dativ  H-s)  und  si  (Genitiv  se,  Instrum.  «i-K,  Dativ 
si-li-B)  blos  im  Singular  gebraucht;  hidil  (Genitiv  htdi-h^  Instrum. 
kudi'i,  Dativ  kudi-s)  lautet  im  Plural  kudil-U  (Genitiv  kudüi 
InstruiiK  kudilta^  Dativ  kudiUes), 

Pronomen  Indeflnltum. 

Das  Pronomen    indefinitum    wird    mittelst   des  verallgemei 
nerndeu  Suffixes  *alla  vom  Interrogativ-Pronomen  abgeleitet,  also: 
iiaUa  .wer  immer'*,  sella  (:^  si-alla)  ,was  immer**. 


Pronomen  relativiun. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomeo, 


in 


Das  Verbum  trägt  die  Zeichen  des  Genus  und  Numerus^ 
"nicht  aber  jene  der  Person  an  sich;  diese  muss  entweder  durch 
ein  dabei  stehendes  Pronomen  oder  Nomen  angedeutet  werdeo. 
Dieser  Personalausdruck  steht  bei  intransitiven  Verben  in  der 
Stammform,  welche  dem  Nominativ  unserer  Sprachen  entspricht^ 
bei  transitiven  Verben  dagegen  entweder  im  Instrumental,  wo 
dann  das  Object  der  Handlung  in  der  Stammform  erscheint,  oder 
in  der  Stammform,  wo  dann  wieder  umgekehrt  das  Object  der 
Handlung  in  der  Instrumentalforra  ihm  zur  Seite  steht.  Es  lautet 
danach  z*  B,  unser  Satz:  „ich  schreibe  den  Brief*  auf  hürka- 
nisch  entweder  , durch  mich  wird  geschrieben  der  Brief  oder  den 
Brief **  (die  unbestimmte  Stammform  kann  beides  bedeuten),  oder 
»ich  bin  durch  den  Brief  ein  Schreibender**  (vgl.  S,  110).   Beispiele: 

1,  Intransitives  Verbum»  hu  dawlasi^w'^)  sairi^  nu  miskin*^) 
saira  ,du  bist  reich,  ich  bin  arm**,  nu  uj^nalulla  ,ich  werde 
alt*,  HU  usitalhulla  |,ich  fange  au  einzuschlafen*,  ada  umUi  sai 
,der  Vater  schläft",  hn-la  ada  di-tsu  tv-akhis  iJctdi  sai  „dein 
Vater  beabsichtigt  zu  mir  zu  kommen*. 

2,  Transitives  Verbum.  a)  Das  Agens  im  Instrumental,  hu 
mi-nt  ara-iqulli  „ich  heile  dich"  (du  von-mir  geheilt  wirst),  hii 
nu-ni  ara^iquUa  ^ich  heile  ihn"  (er  von-mir  geheilt  wird),  nu 
Ju-n*  mUkin  iquUa  ,du  machst  mich  arm*  (ich  durch-dich  arm 
gemacht  werde),  hit  hu^ni  dawlasi-w  tqulU  ,du  machst  ihn  reich**, 
(er  durch-dich  reich  gemacht  wird),  husa  nu-ni  dawlaSi-r  d*iqulla 
^ich  mache  euch  reich*  (ihr  durch- mich  reich-gemacht  werdet). 
h)  Das  Object  im  Instrumental,  hänki-li  iquU  sai  hit  „er  macht 
Arbeit*  (Arbeit-durch  machend  ist  er),  hänki-li  iquli  sai  hit 
anj(^'U'Zi'W  ,er  macht  Arbeit  im  Garten"  (Arbeit-durch  machend 
er  ist  Garten-in-er),  nu  ankhi4i  uquUa  „ich  mahle  Weizen*  (ich 
Weizen-durch  mahlend  bin). 

Die  grösste  Zahl  der  hUrkanischen  Verba  geht  auf  -is  aus; 
€8  sind  Zusammensetzungen  mit  is  (iris)  „werden*  oder  is  (ikhwis) 
«sagen,  machen "*, 

Bemerkenswerth   ist   der  Umstand,    dass  Verba  mit  Präpo- 
aitionen  (gleichwie  in  den  indogermanischen  Sprachen)  zusamraen- 
etzt  werden  können.     Die   Präpositionen  schmelzen  dann  ent- 

♦)  Ä  mmbtsch  dauM-ü. 
**)  —  arabisch  maBkin-^mukln»Ü. 
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weder  mit  dem  Verbalkörper    zusammen    oder  nehmeo   das  zu 
Terbum  gehörende  Genuszeiehen  üu  sich. 

Die  mit  dem  Verbum  verschmelzenden  Präpositionen  sindt 
a  nhinauP,  ha  „hinab**,  u  ^ynter*",  m  „auf**,  m  „aus",  'tla 
^hinter",  dura  ^ausser*",  ur  „fort",  Z*  B. :  ehis  ^aufätehen** 
(=  U'üziß)^  selihis  „herausziehen*'  (^  sa4lthis\  Jjelsis  ^sich 
legea"  (=  ha-Hsis)y    durerywis   „hinausgehen*'    (=  dura-irjwisX 

Beispiele  für  die  zweite  Art  der  Verbindung  (Ansetzuog  des 
Genuszeichens  au  die  Präposition)  sind:  ha-w-w-akhis,  {ha-r-d-akhis^ 
ha-v-v-akhiß)  ,,herausgehen**,  Si-w-asis^  {ü-r-asis^  ii-i^-üsis)  ^herab- 
nehmeo ".  : 

Ein  Moment,  welches  das  hürkanische  Verbum  beherrscht, 
ist  der  Gegensatz  zwischen  der  momentanen  und  der  längere  Zeit 
andauernden  Handlung*  Dieser  Gegensatz  wird  entweder  durch 
Vocalwechsel  (Verwandlung  von  a  oder  a  in  i  oder  w,  von  i  in  u) 
oder  durch  Eidschub  von  r,  l^  oder  dort,  wo  r,  l  vorhanden  sind, 
durch  Schwund  derselben  angedeutet,  z*  B. : 


Momeut&oe  Handlung 

Dauernde  HanJlusg 

üvkis  „öffnen** 

ivkis 

asis  „kaufen* 

isis 

arsis  „fliegen'' 

ursis 

ähis  ^kochen* 

ulhis 

ivsis  „erschrecken** 

uvSis 

ikhis  „abtheilen* 

i-r-khis 

üsis  „verkaufen'* 

i-r-tsis 

wasis  „ankleben^ 

wü'Usis 

ms  „sich  zeigen** 

i-l-^is 

i-r-gis  fl melken" 

ißis 

i-r-tsis  „waschen" 

itsis 

u  r-as  „zerbrechen** 

u'us 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  treten  am  Verbum  die  Zeichei 
des  Genus  auf,  und  zwar  bald  im  Anlaute,  bald  im  Inlaute,  bah 
im  Auslaute.  Die  beiden  letzteren  finden  sich  stets  ausgedrückt^ 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dem  anlautenden  d-  hier  der  Laut  -; 
entspricht»  z,  B.:  U-w  „er  ist*"  U-r  „sie  ist*,  U-v  ^es  ist**;  Par-^ 
ticipium  U-whI,  U-r-ii^  U-v-iL  Dagegen  fehlen  im  Anlautf 
manchmal  die  Zeichen  bald  theilweise,  bald  ganz.  Ganz  fehleii 
sie  im  Anlaute  vieler  mit  a,   ä  anlautender  Verba,    z.  B.:   hii 


aguli  sa-i  „er  ist  nicht",  litt  agnli  sa-r-i  ^sie  ist  iiicht"^,  hit 
mfidi  ea-t-i  ^es  ist  nicht**,  hitti  aguli  ^a-V'i^  sa^r-i  ^sie  sind 
oicht**.  Theil weise  fehlen  sie  und  zwar  das  Zeicheo  des  MäDnÜcheo 
W'  bei  den  mit  *  und  u  aaiautenden  Verben,  z,  B, :  is,  d-is^  v-ü 
^macbeD^,  uqäs^  d-uqäs^  v-uqäs  „geben**. 

An  Zeiten  besitzt  die  Sprache  folgende:  1,  das  Präsens, 
gebildet  innerbaib  der  L  und  2.  Person  aus  dem  Participium  in 
'ul  mittelst  des  Suffixes  -ru  {4a)^  in  der  dritten  Person  aus  dem 
Gerundium  in  -uJ-j,  verbunden  mit  dem  HilfsYerbum*)  Sö-i,  sa-r-i^ 
8a'V'i;  2.  vier  Zeitformen  der  Vergangtmheit,  von  denen  die  erste, 
unserem  Imperfectum  entsprechend,  in  derselben  Weise  wie  da^ 
Prüsens  vom  Gerundium  des  Präteritums  abgeleitet  wird;  die 
zweite  Form,  unserem  Perfectum  entsprechend,  hängt  die  Stamm- 
suffixe des  Präsens  mittelst  i  an  und  zeigt  in  der  zweiten  Person 
Singular  oft  -rf»,  Plural  -da;  die  dritte  und  vierte  Form  ent- 
spiechen  unserem  Piusquamperfectum  und  kommen  verhältniss- 
massig  seltener  vor;  3.  zwei  Futurformen,  eine  bestimmte,  die 
oft  einen  Permissiv  oder  kategorischen  Imperativ  ausdrückt,  mit 
dem  Charakter  a»  und  eine  unbestimmte,  welcher  in  der  zweiten 
Person  der  Charakter  -d  (Sing,  -ad^  -ud,  Plural  -aiä,  uda),  in 
der    dritten  Person    der  Charakter   -/*  (-an)   eigen thümlich   sind. 

AnModis  sind  ausser  dem  Indicativ  vorhanden:  der  Coodi- 
tional  in  dreifacher  Form  (a.  Suffix  4i  wirkliche  Bedingung, 
k  Suffix  'lilli  mögliche  Bedingung,  c.  Suffix  'Ulla  möglich  gesetzte 
Bediugung),  vom  Futurum  abgeleitet,  der  Consecutiv  (mit  dem 
Charakterlaute  i)  und  der  Imperativ.  Die  zweite  Person  des  Sin- 
gulars ist  in  der  Regel  durch  den  am  Schlüsse  der  Form  stehenden 
Vocal  'i  charakterisirt. 

Die  oben  erwähnten  Stammbildungssuffixe  des  Verbums 
können  an  jeden  liedetheil  angehängt  werden,  um  einen  auf  dem 
Prädicatverhältnisse  beruhenden  Yerbalausdruck  zu  bilden.  Mau 
sagt:  nu-ra  ^ich  bin*,  hu-ri  ^du  bisl",  num-ra  „wir  sind**, 
iguäü-ra  ^ihr  seid**;  nti  adamiU-ra  „ich  bin  ein  Mann*',  ku  ada- 
mili-ri  „du  bist  ein  Mann**;  nu  ü/itm-ra  ^ich  bin  gut*,  hu  ähna-ri 
^du  bist  gut**,  nida  äh-Ü-ra  „wir  sind  gut",  hum  äk-ii-ra  „ihr 
iseid  gut'  Q.  8.  w. 

*>  Dieses  Htlfaverbum  ist  nichts  anderes  als  das  PrODomea  reflt^xivnm 
•ai.  Der  ZuHammeDbaog  beider  im  Äegjptiscbtiu  {jm  ^dieser**,  tu  „diese'', 
Verb  um  sübatantivuiii  ;/«,  iu)  iat  eice  ailbekaume  Tbataache. 
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Zur  Darstetlung  der  cegatiTeD  Aussageform  dient  das  VerbiUD 
ah'  ^ nicht  sein**,  z.  B.:  w-ats^  d-ais^  v-ais  , erreichen",  ah-w*ai$^ 
ah-d-ais^  alk^v-ais  ^nicht  erreicbeo".  Die  Frageform  wird  durch 
das  dem  Verbum  suffigirte  -u  ausgedrückt,  z.  B. :  nu  saira-u 
„bin  ich?**  hit  saj-u  „ist  er?'*  Wenn  ein  Fragepronomen  oder 
eine  Fragepartikel  im  Satze  vorkommt,  dann  tritt  a  ans  Verbum, 
das  mit  voraogebeDdem  i  zu  e  verschmilzt,  z.  B,:  nu  üa  sairä 
^wer  bin  ich?^  hu  isa  saire  (^=  sairt-ä)?  ^wer  bist  du?*  In  einem 
abhängigen  Fragesatze  wird  4  (-al)  dem  Verbum  angehängt, 
z.  B.:  nu  Ha  mira-l  w-ahava  »wer  ich  bin  zu  erfahren*. 

Wir  geben  im  Folgenden  zunächst  die  BilduDgen  des  Verbum 
substantivum  positiver  und  negativer  Aussage,  und  zwar  in  der 
eiofachen  und  Dauerform. 


I.  Positive   Aussageform. 

L  Präsens. 


Einfädle  Form 

Singular 

h  Pers.  nu  sai^ra,  sa-r-ra^  sa-v-ra 

2.  Pers.  hu  sai-ri^  Äa-r-ri,  sa-v-n 

3.  Pers.  hii  sa-i^  sa-r-i^  sa-v-i 

Plural 

1.  Pers.  nu§a  aa-r-ra 

2.  Pers-  ftusa  sa-r-ra 

3.  Pers*  hitti  sa-v-i^  sa-r-i 


DttU  erform 

nu  li-w-ra^  li-r-ra,  li-p-ra 
hu  U-w^ri^  W-r-rt,  li-v-ri 
hit  li-Wy  li-r^  li-v 

nusa  li-r-m 
(msa  li-rra 
hitti  li'V,  U*r 


Einfache  Form 


2.  tmpeffecium. 


1.  Pers.  nu  ] 

2.  Pers,  hu 

3.  Pers.  hit 


Slogiilar 
>  sai-ri^  sa-r-ri,  sa^v-ri 


sa-r-rt 


Plural 


2.  Pers* 

3.  Pers,  hitti  sa-r-ri^  sa-v-ri 


nu 


Dauer  form 


hu  \  li'W-ri^  ii-r-rt,  li-r-r 

hit 


ntisa] 


li-r-ri 


huäa  i 

hitti  li-r-ri^  li-v-ri 


3.  Partieipium. 


Sing*  sa-j'il^  sa-r-il,  sa-v-ii 
Plur.  sa-V'ti^  sa-r-ti 


li*w-il^  li-r-il^  li-V'U 
li-v-tu  li-r-ti 


^r^^H 

F 

1 

^Mg*  so-i-if,  m4'iu  ^*^-At 
1    .wilnreBd*  m^-iÜL  sa-r4iüi. 
>              sa-V'hiU 

!    ^seitdem*  sa-t-fö,  sB^-iä^  sm-p^ä 

Plnn  sa-l4i^  sa-v-li 

scM>*hiU^  sar-fäÜ 

^^^^M-^-ia,  sa-Ma 

li  p-hüi,  li-r^li 
U-r-lari,  li44ar'i 
li'v4ä,  M'lä 

1 

^^^H                 IL  Negative  Aussagefarm. 

H 

^^^H 

^1 

^^^^^P                               EinfAche  Form 

DuMribm 

^^^ 

V             Sing.  L  Pers.  mm  ak-inna 
^^^                2.  Pers.  hu  ah4nm 
^H                3.  Pers.  hit  ah-in 

«m  offu-s                    1 

1 

^H       Plar*  1.  Pers.  num\    ,  . 
^^^^         3.  Pers.  hiUi  ahi-m 

nuia  agu*iÄM 
hitti  agu 

j 

^^^^                              EinfK 
^H       SiDg.  1*  Pers.  nu 
^M               2.  Pers.  hu 
^m               3.  Pers.  hit 
^^       Plor.  K  Pers.  nma 
^^                 2-  Pers.  huia 
^tk               3.  Pers.  //t7^» 

£  Imporfecium, 
Ae  Form 

Baaerfcmii 

^  agw-adi 

hit  €yuhw 

fiuia  agw4ra 

^uia  agw-adä 

hitti  agW'iv                 | 

1 

m^^                                            3.  Pvlleiptum, 

^1 

■Sing,  ah'ifi'il^  Plur,  ait-in-ti          Sing,  cw?«!?  ar-i/,  Plur,  agw-arM 

H 

1                                                      ^.  Gerundium, 

^H           ^währeud"*    ah-in-hili 
^H           ^Dacbdem''  af/in-nari 
^H           ^  seitdem'^     a/i*jn-fiä 

li^2 


Wichtig  ist  das  Zeitwort  i$  ^werdeo*  (vergl.  obeo  S,  117), 
das  an  Adjectiva  und  Adverbia  augehängt  wird  UDd  auch  mit  der 
beideo  zu  Grunde  liegeodeD  Wurzel  verschmolzen  werden  kann. 
Man  bildet  von  äh-fia  „gut**  (Adj.),  äft-äl  „gut*  (Ad?.)*  dhna- 
tAis,  ähfiQ'd'is^  äl^na-v-is;  ähiäl-is^  älitiäl^d-is:,  ähnäl-v*h]  ä^-is^ 
ä^'d'is^  äh'v4s  ^er  wird  gut*.  Die  Daaerform  von  is  ist  iris 
(d-iris,  t?-im.  Plur,  t^t m,  d-iris).  Es  bildet  daher  das  obige  Verbum : 
äk^ris^  äb-d'iriSj  äh-v-iris]  ähäl-iris,  äljäl'd'iris,  ähäl-v-irü. 

Paradigma  eines  intraziaitiveii  Verbuma 

f^a-lx'is  ^herabkomtneo''. 

h  Präsenz 
Singular 

1.  Pers*  nu  ha-ly-ulla^  ha-du-l'/^'uHa^  ha'VU't/j-uUa 

2.  Pers,  liu  ha-ly-uUi^  ha-du-l-i-ulli^  ha-vu4y-ulli 

3.  Pers,  }nt  lia-l^-uli  sai^    ha-du  l'/j-uli  sa-r-*,  l^a-vu-lj^-uli  sa-u-i 

Plural 

1*  Pers.  n%^a  1  ,     ,    ,.     „ 
„    -.         >    V     f  ita-^au-ly-ulla 

2.  Pers.  hma  }  '  '- 

3.  Pers.  hiUi  ha-vu-lj-vli  sa't-ij  ha-du-ly-uli  sa-rn 

2.  Psrfectum. 
SiDgular 

1.  Pers*  nu  ia-l/^ira^  ha-du-ly-ira,  ha-vu4y-ira 

nu  ha-ly-unna^  hadu-ly-ufina,  ha-vu-ly-unna 

2.  Pers.  hu  ha4y^-adi^  ha-äu-lyadi^  ha-vu4y-adi 
3-  Pers.  hü  ha4y-w^  }^a'du4y-iv^  })a-vu4y'iv 

Kit  ha4y-un^  ha-du4y-un^  ha-vu4y'Un 
Plural 

1.  Pers,  nuH  hta^u4y4ra,  ha-du4y^  unna 

2.  Pers.  hum  ha'du4y-Qdü 

3.  Pers.  hitii  ha-vu4y4v^  hadu4yj'iv 

hau  ha'Vu4y'Unj  ha-dudy-un 

3.  Bestimmtes  Futurum. 
Siogolar 
l.  Pers,  nu  ^lyas^  ha-du4y~as^  ha-vu  If^as 
2*  Pers.  hu  ha4yad^  hadu4y^ad^  ha-vu4y'<id 
3.  Pers.  hitii  ha4y-an^  ha'du4yan,  ha-vu4y-un 


Plan! 

httsa  hta-du-ly-adü 

kitii  ha-vu-l'/j-an^  ^a-dH-ly-an 

4.  Unbeüimmt69  Futurum. 
Singalar 

1.  Pers.  nu  ^a-lj^-as^  f^a-duA/m^  hia-pulf^as 

3*  Pers.  hit  lia-l/j-av,  ha-du^l/j-av^  ha'tu4jf'at 
Ploral 

1.  Pers.  itwia  l^a-dulx-oha 

2.  Pers.  husa  ha-du^l/^  aca 

3.  Pers.  hitti  ha-vu  l/j^i\  ha-dH4j-av 

5.  Conditiooat  L 

4'i*{i3'li;  wird  ebenso  abgewandelt  wie  das  bestinimte  Futurum, 
^e  dritte  Person  lautet:  A«-J/-ä-h\  ha-du-ly-äli  u.  s.  w.  für 
ha't/j'an4iy  ha'du4y^-an4i  u.  s.  w* 

6.  Condlthnaf  II, 
nu  ha4y^aslilli^  wie  CoDditiouai  I. 

7.  Condltionai  fIL 
nu  ha4'/-as4illa,  wie  Conditional  L  und  II. 

8.  Cottuculh, 
Sin^olar 
rs.  nu  ha4'fj-i8a^  ha-du-ly-is-a^  ha'Vu4y'iS'a 

2.  Pers.  I/t4  ha4'jf-is4^  ha-du,4-jr'iä'i^  ?ia-vu4'/4i'i 

3.  Pers,  hit  Jö-ij^-fs,  ia-dtt-ijr-is,  ha-vu  ly49 

FIütäJ 
L  Pers*  nuia  \  ,      ,    ,.   .* 

2.  Pers.  hma  J  ^- 

3.  Pers,  JntH  itavu4j[j'i$^  Ja-dK-ij[  is 

9.  imperativ^ 
Siagal&r 
J,  Pers,  hu  ia-ix'ii»,  ^a-dM-Z;f*i/t,  Ja-üM-Ijr-m 
?er8*  hii  ]^a4y'av^  }^a'du4y'ac^  ha-vu  ly  av 

Plural 
2-  Pers.  iwia  ha'du4yin'ü 
3.  Pers.  Ai^/*  Äa^i'M-ijr/Oi?,  Ja-dti-//-eiv 


124 


JO.  P&rtwipißn, 
Siogular 

Futurum  ha-ly-is-il^  ha-du-ly^-is-il,  ha-vu-lfj-is  Ü 
Plural 
Präsens    ha-vu-ly-an-Uy  ha'du'lyj-an-ti 
Futurum  ha*vu4y  is-ti,  ^a-du-ly-is^U 


!L  üerunäium. 
ha-ly-uli^  fia-dU'lyjtili^  ha-vu-ly-uU 
„auf  dass**  ha-ly-ari  u.  8.  w. 
^bis"  ha-ly-arasi  u.  s,  w, 
„obschon**  Ita4y-ulähaUi  u.  s.  w, 
„da**  ha-ly-uhtili  u.  s.  w. 
^oachdem**  ha-ly-ularU  n,  s.  w, 
^seitdem*  ha-ly-uhe  u    s.  w, 
»kaum/*  ha-ly-umad^  ha-ly't4mad*ül  u.  s.  w. 

Das  transitive  Verbum^  eigeDtlich  ein  Passivum,  weicht  von 
dem  iniransiliven  nicht  so  sehr  in  der  Form  als  in  der  Con* 
struction  ab*  Das  Agens  steht  dabei  im  Instrumental  und  die  am 
Verbura  erscheiDendeu  Genuszeichen  sind  auf  das  Object  der 
Handlung  zu  beziehen.  Dagegen  stimmen  die  auf  die  Personen 
hinweisenden  Verbalausgänge  nur  dann  mit  dem  Ohject  zusammen, 
wenn  die  erste  und  zweite  Person  Gegenstand  der  Handlung 
sind,  und  wenn  die  dritte  Gegenstand  der  Handluog  und  zugleich 
Agens  ist  Ist  dagegen  die  dritte  Person  Gegenstand  der  Hand- 
lung und  die  erste  oder  zweite  Person  Agens,  so  stimmt  der 
Verbalausgang  mit  den  letzteren  Personen  zusammen.  Man  sagt 
z.  B. :  nxi  hu-ni  w-aq-as  „ich  werde  durch  dich  gemacht  werden "» 
hu  nu-ni  (nusaapi)  w-aq-avi  „du  wirst  durch  mich  (uns)  gemacht 
werden**,  hil  hitiin  w-aq-av  „er  wird  durch  ihn  gemacht  werden*; 
dagegen  hit  nu*ni  tv-aq-as  „er  wird  durch  mich  gemacht  werden**, 


hit  nuiaan  w-aq-aliä 


wird  durch  uns  gemacht  werden*,    hU 


htdaan  waq-am  „er  wird  durch  euch  gemacht  werden".  Ebenso 
sagt  man:  nuSa  hu^ni  d-aq-ahä  „wir  werden  durch  dich  gemacht 
werden *",  ftuSa  nu-ni  d^aq^avU  „ihr  werdet  durch  mich  gemacht 
werden",  hitti  nuni  v-aq-as  „sie  werden  durch  mich  gemacht 
werden*,   hilH  nuMan  r-aq-ahä    „sie  werden  durch  uns  gemacht 
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werden",  kitti  Jtt-ni  v^aq-avi  ^sie  werden  durch  dich  gemacht 
werden**,  hitU  ^uiaan  v-aq-at^  .sie  werden  durch  euch  gemacht 
werden**. 

DI«  Z&bleiiaiifldriielce. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Hürkaniachen,  denen  das  dekadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

2 
3 

4 
5 

tsa                                 6 
khwel  (=  khwial)         7 
ftäv-al                             8 
aw-al                             9 
swal                             10 

uriy-al 

gah-al 
urtSim  al 
witsh-al 

11 

witshnu  tsa-ra 

12 

witshtiu  khwi- 

ra 

20 
21 
30 

Tai 

janu  isa-ra 

J^äv  tshali 

40 
50 

aW'tshali 

m  tshali 

60 

uriy 'tshali 

100 

dar§-al 

200 

khwi'darS 

500 

$U'dar§ 

1000 

azir^) 

Spraeliprobeii 

Jin7i  Jjiänki'U'H'W         ir-ulla^    hu      duSi-w      ir* 

ich  bei  Tage  Arbeit-nin-  (masc.)    ich  bin,    du  Weide-auf  du 
**l/i\  —   urtsi     dusi  v-uha  hu-ni,  —  uri 

[bist,  —  Pferd  Weide  (zu)  es-geführt  werde  durch-dich.  —  voriges 
nu  ^u*d  mudarris^     ira, —  Ini-ni      si  d-tidiaU**'^) 

J^Äbr  ich    dir      Lehrer    bin  geworden*  —  von-dir  was  zu  trinken 
ir-uda? —      iu-ni      s/  d-udzu-dä?  —  nuSa      is 

^in-wird? —  von-dir  was  getrunkeu  werden  wird?  —    wir  dieses 

*)  ^=  neopersiftch  hasnr 
**)  s=  arabisch  mudarris-ü. 
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du$   dawlasi-r  d-iru-hä,  —     mm  ilatdaü-to  ^T^SPfi         hu-hm 
Jahr    reich-e  wir  werdeo.  —  ich    reich-er  werde-wenn  euch-auch 
arts        luy-as,  —       hana^a  nu  dawhH-w  e'S*lilb\ 

Geld  geben  werde.  —    jetzt     ich    reich-er    geworden  wäre-wem 
hU'd-ra    arts  luv-ira,  —  hti-ni        arts   ah-yllifha 

dir-aucb  Geld  ich  hätte  gegeben.  —    durch-dich  Geld    nicht-ge 

Ulli  nu  n*oan  dawlqsi'Ut  irirä? 

geben  worden  wäre-wenn  ich     wie      reich*er   ich-geworden  wäre^ 

—  banaha    nu      mishiihaS'Iifla  kula-isi^w  dih 

—  jetzt  ich  arm  bleibe-wetin  deinem-mit*verglichen-ich  mein 
urkhi  harzali  sQ'P-L  —  nu  har*)  dus  vukhun  iri'ia^  hu-d 
Her«       weit      es-ist  —   ich    jedes    Jahr    Hirte     werde,     dir 

vigäM,  —  la-^'la        ^aqUi*"*)     nh-v-irar^         ^ctta-la 

beliebt  es-wenn.  —  Sklaven-des  Verstand  nicht-er-ist,  Frosches-des 

khimi        ah-v-irar.  —       fsary-U-fsu    hatca    kitsU  v4rar    Ijtäka- 

Schwanz   nicht-er-ist.  —    Körper-zum  Hemd  näher  es-isl     Peli- 

tli-i?.  —  htaka^ii'V  h^wa    kii$liy    hawa- 

verglichen-mit-es,  —    Pelz-verglichen-Tnit-es  Herad  näher»    Hemd- 

isi'V-ra  ^^^^Z  ^**'^'^  —  vusin       gata4i  ^as 

verglichen- mit-er-anch  Leib  näher  —  stille  Katze-diirch  Schwacz 
ywdlal  v-wya.  —  v-iHhal     vurida-H  ywalal 

fetter  er- gefressen  wird.  —  Kleine  Axt-durch  umfangreicher 
qnl^a  ha-v-ur-hi.  ~        khindia*^^)  dä/i  ara-v-irar^    traitia 

Baum  wird  niedergehauen.  —    Dolch-es    Wunde     heilt,        bösen 
muhle-f)  dito   ar-ah-v-irar,  —  halniav  urqa  ähna-irar^  häka  sagal 
Mund-es  Bisa    nicht  heilt.  ^    Freund  alter     gut-iat,      Pelz  neuer 
äknä'V'irar^  —     hu-la   qaphä     saga-dii  ahi*v-ahurra 

gut-er-ist,  —       dein      Hut     Neuigkeit    Dicht-er-gekannt  wurde 
MW*«i.  —  duishrum^i^zi'tv 

duruh-mich  tt)'  ^     Sommer-im  (masc.) 


nu,  —       ^ini'li        fai-i-w    inis  nu.  — 
ich.  —  Winter-im  zu  Hause  lebe  ich.  — 


yuli'W  ff  f)  irur 

zu  Hau^e  (masc)     lebe^ 
dutshrum-H-^i'r    ma^a 
Sommer-im-es    Gehiriui 


♦)  3E  nenpc*r»»Bch  har. 
**)  ^  aribisch  'aqlü, 
•♦♦)  Oe&ttiy  TOn  ÄrÄifwIlal  s»  neu  pertisch  yandzar, 

f)  Nom,  muhlh 

ff)  K  ich  wniite  nicht,  dftsi  du  einen  neuen  Hnl  hast« 
fff )  fOE  iaIL 
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ül^-nirdzan-ila         ^ini-li        mng     ah-rurdSar.  —       ha    varhi 

ßicht-kocht'Wenn    Winter-in    Kessel    uicht-kocht,  —     einen   Tag 

v0rki'Yuna^    isn  varhi    /tvdni-yuna,  —      tSa    sa-j-ä?  —     si-la 

Saune- wie,  einen  Tag  Unwetter-wie*)*  —  wer  ist  (da)? —  wess-en 

sa'i^e^*\    his      X'^li?  —       si-s  yi-S-fl?  —  f^u-d-al 

ist-deon  dieses  Haus?  —      wem     soll  man  geben?  —    dir-selbst 

Yi-V'üu  hi§       urtsi      hu-la         udEuli^  t^ihäs 

ward-es-gegeben  dieses   Pferd   deinem    Bruder-von,    es  zu-füttern 

yi'V'ilu? —        v-ähu-dü     agu      galgaM-uv,  ^^       galga-li 
ward  es-gegeben  ?  ^    Kühle  nicbt-ist  Baum-unter.—  Baum-durch 

W'fiß'Un  hu,  —    häkü-guli      w^ät'a-ra     nu,  —       iin 

er^erdrückt-wurde   er.  —    Pelz-ohne    bin-erfrorea  ich.  —    Wasser 
di-la    himi  v-ähä-v,  —  sang4a 

mein  Zorn  er-erloschen  ist.  —    Kessel-des 
se       rudzir  v-athi^t,  — 

Sieden  es-erJoschen-ist  —  Wassers  Sieden  es-gekommen-ist***).  — 
junTcar-raj)  pafsa-ra'fi[)  rai-U  sn-v^,  —  mufä^lim'tijfff) 
Sultan-nnd     Kaiser-und   Frieden-rait  sie-sind,  —        Schüler 

dars4i  ^f)     v-utSk-\di    sn-v-i, 
Lection-durch  lemenda  sie- sind. 


d-är'a'li  sa-r-l  — 
ea-gefroren  es- ist.  — 
rudzir         v-ähä-v. — 


*)  er  iil  den  eines  Tag  freuDdheb,  den  anderen  Tig  mOrriseb. 
♦*)  Ät  »rt-tj-t-ff. 
*^)  ^  daa  Wasser  bat  an  gefangen  zu  sieden. 

fi  nenperBrich  '/««-jfcör, 
tt)  neoperai«t'b  pad-^ffh. 
ttti  arubwch  mitta'alhm-u, 
*t)  arabiach  darg-O^ 


VI. 

Die  Sprache  der  Kürinen*). 

Die    I.aiite. 

1.  Voeale. 

a 
e        ä        0 

t 

i    U    ü    if    u    11 
a.  Consonanten. 

k 

ts 

t» 

t 

P 

k 
iS 
ts 
t 

9 
dz 

dz 

d 

b 

*     h 

hh    kh    %    X    -( 
tSh         S    z 

tsh 

th          s     z 

ph           f      V 

9 

3 

r     l 
w 

n 
m 

Z.  Das  Nomen. 

Die  Sprache  ermangelt  des  den  nordkaukasischen,  nament- 
lieh  den  daghestanischen  Sprachen  eigenthümlichen  Genus.  Es 
kommen  daher  blos  die  beiden  Kato^oi  len  des  Numerus  und 
des  Casus  zu  betrachten. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  das  Suffix  -ar  (-er,  nach 
Vocalen  -jar^  das  manchmal  eine  A£fection  des  Vocals  oder  des 
schliessenden  Consonanten  des  Stammes  im  Gefolge  hat 


*)  Sie  selbst  nennen  sich  lezgi^  Plural  Uzgi-jar.  Da  jedoch  die  Türken 
und  Russen  alle  Bewohner  DaghesUns  Lesgier  nennen,  so  kann  dieser  Name 
hier  nicht  in  Anwendung  gebracht  werden. 
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Beispiele : 

Um  „Mensch" 
hlr  .Stall" 
kal  „Kuh« 
kul  »BeseD"* 
S|^3^a  ft Bruder* 
«jfii  „Schüssel" 
Mias  „Mensch^ 
'/ß  „Zweig** 
sa/w  „Backenzahn* 
medz  ^ Zunge" 
met  „Knie** 
Y^d  „Sommer** 
jab  .Ohr** 
heb  «Wiege** 
mugw  „Nest" 
nayw  „Thräne* 
tseffw  n Ameise'* 


Plural  tim-ar 

„  kur*ar 

„  kcU-er 

hß-er 

„  slni'jar 

„  khis-ar 

„  « 14  j^tr-ar 

^  met$'€r 

„  meth-er 

„  keph-er 

„  mwÄtr-ar 

„  na/war 

-  tsckw-er 


Die  Casus  zerfallen  auch  hier  in  zwei  Kategorien,  je  nach- 
tm  ihnen  abstracte  oder  rein  locale  Anschauungen  zu  Grunde 
sgen.  In  die  erstere  Kategorie  fallen  der  Genitiv,  Dativ  und 
istrumental,  die  mit  einander  auch  innig  zusammenhängen,  indem 
IS  dem  Instrumental  mittelst  des  Suffixes  -n  der  Genitiv,  mit- 
ilst  des  Suffixes  -z  der  Dativ  abgeleitet  wird.  Für  den  Nominativ 
id  AccusaÜY  fehlen  die  Formen  ganz,  es  tritt  dafür  die  jeglicher 
rammatischen  Bezeichnung  ermangelnde  Stammform  ein. 

Die  Bildung  des  Instrumentals  ist  sehr  mannigfaltig;  es 
immen  im  Singular  folgende  Suffixe  vor:  -di,  4si^  41$^  -dsi, 
[5»,  -«i;  *n,  -r«,  -r«,  -ru;  -t,  -«,  -a,  -«.  Den  mit  Consonanten 
(ginnenden  Suffixen  wird  öfter,  wenn  das  Wort,  an  welches  sie 
Kbängt  werden,  consonantisch  schliesst,  ein  Vocal  vorgeschlagen, 
B. :  marf  „Regen **,  Instn  marf-a-di;  häk  „Schweiss",  Instr. 
kj-e-di;  »erg  „Knoblauch",  Instr.  serk-e-di',  mäs  „Stiefel",  Instr 
i5#-i-m;  hd  „Blatt",  Instr  bes-i-ni;  khap  „Gebet**,  Instr.  khu^- 
Ini,  Dagegen  sagt  man  (ar  „Baum**,  Instr.  tar-tsi;  kwar  „Krug", 
iatr,  kwar-tsi\  yäl  „Schütten",  Instr.  yäl-tsL 

Im  Plural  wird  in  der  Regel  das  Suffix  -u,  daneben  auch 
Suffix   -i   verwendet;    z.   B.:    hnhu-jar    „die  Väter",    Instr. 


^Fi^^^^^^^^^^^^^^^^l 

»— ■ 

^^M       baba-jar-u,    haba-jar-i;    ßU-er  „die  Länder**, 

Instrum.    /ijWr-s^J 

^1       tiil^'i 

■ 

^^m                 Die   localeo  Casus,    welche   ebenfalls  vom 

Instrumental   ab-     m 

^^1        geleitet  werden^  sind  folgende : 

J 

^^^^            der  Inessiv,  mit  den  Zeichen  -a,  -e, 

■ 

^^^K           der  Elativ,  mit  dem  Zeichen  -ä, 

■ 

^^^^m           der  Superessiv,  mit  den  Zeichen  -al^  -el^ 

T 

^^^H            der  Subessiv,  mit  dem  Zeichen  -kh. 

J 

^^^^M          der  Adessiv,  mit  dem  Zeichen  -w^ 

■ 

^^^H          der  Postessiv  mit  dem  Zeichen  «x* 

n 

^^^^V           Durch  Combination    der  vier  letzten  Casus  mit  dem  Elativ     | 

^V       entstehen  die  Snffixe  -al-ä  ,von  oben  herab*. 

-kh'ä  ^von  unten 

^^B        herauf **,  -i€-ä  ^von  der  Umgegend  her",    -j^ä 

»von  hinten  her*", 

^H        und  durch  Combination  eben  derselben  vier  Casus  mit  dem  Suffixe     | 

^^m        hU    „ entlang"    die  zusammengesetzten   Suffixe 

-al-di    „oben  ent-    J 

^^m        lang*,    -kh-di   ^unteii    entlang'',    ~w-di    „neben    entlang*^,    .j^^fi^ 

^H        ^hinten  entlang"". 

1 

^^^^b                                            ParaAlerma. 

^m 

^^^B 

^H 

^^^^^B 

^H 

^^^^H           Nominativ       hül 

hfß-er                ^M 

^^^^B           Instrumental  kul-i 

hul-er-i              ^H 

^^^^V            Genitiv            hul'i'n 

hiß-er-i-n          ^^^ 

^^^P              Dativ               hid-i-z 

hiß-er-i-ff           ^^M 

^^H                 Inessiv            hiß-e 

hül  er-a               ^H 

^^B                 Elativ              hül'ü 

hiß-er-ä             ^^M 

^^^^_            Super  essiv       hül-el 

hiß' er  a            ^H 

^^^^1            Subessiv          hiß-i-kh 

h^l-er-i-kh        ^H 

^^^^1            Adessiv            hül-i-w 

hiß-er-i-w          ^^^ 

^^^^B            Postessiv         ^H^'->*X 

hiß-er-uy           ^^| 

^^^^H            hül-eUä  ^vom  Meere  herab"* 

hnl-er-aUä         ^^M 

^^^H           hül-ikh  ä  „vom  Meere  herauf^ 

h^-er-ikh-ä       ^H 

^^^^H            hul-m-ä  „vom  Meere  her" 

hül-er-iw-u        ^^| 

^^^^H           hiß'V/'ä  ^von  hinten  des  Meeres  her*' 

hiß-er-rj/ij-ä        ^^| 

^^^H           hiß-ehdi  ^ober  dem  Meere  entlang* 

hul'€r*al'di       ^H 

^^^^H            hiß'ikh-di  ^unter  dem  Meere  entlang"" 

hiß-er-iU'di      ^1 

^^^H            hiß'fw-di  „neben  dem  Meere  entlang'' 

hül-er^iw-di       ^J 

^^^^H           hiß'ix'di  „hinter  dem  Meere  entlang"" 

hyUer-iy-iU        ^H 

Andere  Beispiele  sind:  baba  , Vater*  {haba-jar^  baba-di^ 
baba-jar-u^  baha-d-a^  bnia-d-di^  baba^di-kh);  jats  ^Stier''  (jats-ar, 
jais-ra^  jatS'ar-u,  jats-r-a^  jats-r^al^  jats-ra-kh);  tvay  ^Schwester* 
{way^ar,  way-a^  way-ar-u^  way-Uj  way-al,  wa'/ja*}ch);  yi?  „HaDd* 
(yj^-er,  yH'i^  y^'f-cr-ti,  y/J-f,  yjl-äl,  Y|/-t-M);  ner  „Nase**  {ner^ar, 
ner-u^  ner-ar-u^  wer-a,  ner-al^  ner*u-kh). 


Dan  AdJeotiTam. 

Das  Adjectivum  steht  im  SiQoe  des  Attributs  vor  oder  tiach 
dem  SubstaütivuiD,  folgt  ihm  dagegen  mit  der  Copula  im  Sinne  de» 
Prädicats  nach.  In  beiden  Fällen  bleibt  es  gan7  unveräadert. 
Man  sagt  z.  B. :  kulallai  bulay^  fisen-di  ja  „die  mittlere  Quelle 
ist  eine  gute*,  fon^l  ymn  ftajitha  ^wenn  ein  guter  Nachbar  da 
ist**,  sHyji  ypen  ja  way-aUä  ,der  Bruder  iöt  besser  als  die 
Schwester*. 

Wenn  die  Adjectiva  substantivisch  gebraucht  werden,  be- 
kommen sie  die  Endung  -di  und  im  Plural  das  Suffix  -bur^ 
z.  B. :  ypen-di  ,der  Gute*,  Plur.  yisen-hur.  Die  Declination  eine» 
solchen  substantivischen  Adjectivums  ist  mit  jener  eines  echten 
Substantivums  vollkommen  identisch*  Es  lauten  von  yjsendi: 
Instrumental  yisen-da^  Genitiv  yismda^n^  Dativ  ymn-da-z^  Plural 
yj,sen4mr,  Instrumental  ymn-hur-u,  Genitiv  yisenlmr-n  «,  Dativ 
j}&en*bur-u*z  o.  s*  w. 


]>aji  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens  laoteo: 
Erste  Person. 


Sin^l&r 

Plunil 

Nom--Acc, 

Mun 

thin 

Instnun. 

sa 

tiina 

Genitiv 

zin,  2i 

thn,  m 

Dativ 

sm 

UOM 

loessiv 

m 

tsa 

Elativ 

2Ü 

tiä 

Superesstv 

£ai 

mi 

Subesitv 

ßa^ 

iiaB 
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Singular 

Plural 

Adessiv 

gaw 

tsaw 

Postessiv 

zax 

tsa-jc 

eal'äy  eakh'äy  zaw-ä^  za^-ä           tSal-ä,  iSakh-ä^  tSato-äy  tSax'ä 

BaUdi^  zakh'diy  zaw-di 

,  zax'di     tSal'di,  tSaJch-di^  tiaw-di^  tSax-di 

Zweite  F 

^erson. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

wun 

khün 

Instrum. 

wuna 

Miüne 

Geoitiv 

win^  wi 

khün^  Tä^ü 

Dativ 

waz 

khwez 

Inessiv 

wa 

khwe 

Elativ 

wä 

Tütwä 

Superesßiv 

wal 

Tdiwäl 

Subessiv 

wdkh 

khweldi 

Adessiv 

waw 

Täiioew 

Postessiv 

wa% 

khu)ä% 

tcal'äy  icakh-äy  tcato-ä^ 

tcay-ä 

khtoäl'äj  khtcekh-ät  Tütwew-ä 

waLdiy  tvakh'di^  waw-di^  tcay-di 

Jäiioil'dij  Mitoekh-dij  khtcew-dij 

khtoäy-di 

Dritte  E 

^erson. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc 

ama^  am 

abur 

Instrum. 

ada 

ahuru 

Genitiv 

adatiy  ada 

abtirun^  aburu 

Dativ 

ada- 

aburns 

Inessiv 

ada 

dbura 

Elativ 

adä 

aburä 

Superessiv 

adal 

ahiral 

Subessiv 

adakh 

ahuntkh 

Adessiv 

ada  IC 

aburmv 

Postessiv 

aday 

ahuruy 

aialä,  adaJc/i'ii,  adatc 

-ä,  aday-ä 

abural^ä,  aburukh-ä^ 
affuruic^ä^  abunry-ä 

(uial'di^  ad'i\'h'di\  adatc-dL  aday- 

di         abural'di,  aburukh^ii^ 

ahuruifydi,  aburux'di 
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Pronomen  demonstrativuni. 


Pronomen  poeeeeeivtim. 

Das  Possessi vprotiomen  lallt  mit  dem  Genitiv  des  Personal- 
^nomens  zusammen.  Wenn  das  Possessivpronomen  im  attribu- 
tiven Sinne  gebraucht  wird,  verliert  es  regelmässig  das  aus- 
lautende n.  Eb  sind  daher  zwei  Formen  dieses  Redetfaeils  za 
unterscheiden,  eine  prädicative  (zin,  tSin^  win^  khün^  adan^  abunm) 
und  eine  attributive  (r£,  t^i,  ir/,  khü^  ada^  abum).  Man  sagt 
daher:  zi  wa/  «meine  Schwester'*,  aber  ¥d  thada  zin  ^ der  Kopf 
schmerzt  mir*. 

Wenn  das  Possessivpronomen  adjectiviscb  gebraucht  wird, 
dann  wird  der  Attributivform  das  Suffix  -di  angehängt,  dessen 
auslautendes  i  in    den    meisten   Fällen    abgeworfen    wird.     Man 

fri*(Ji,  tsi-di  ü.  8.  w.  oder  sid,  tsid  u.  s.  w. 
Jedes  Demonstrativpronomen  hat  zwei  Formen,  eine  adjec- 
tiriscbe  (attributive)  und  eine  substantivische  (als  Subject  ge- 
brauchte)' Die  erstere  Form  ist  die  kürzere,  die  letztere  ist  aus 
der  ersteren  mittelst  des  Suffixes  -ma  (-mir  wenn  i  vorausgeht), 
abgekürzt  -m»  abgeleitet 

Die  wichtigsten  Demonstrativpronomina  sind;  i,  f*m»,  jnir 
Bezeichnung  eines  dem  Sprechenden  und  Angeredeten  nahen 
Gegenstandes;  a,  a-nia^  zur  Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  der 
dem  Sprechenden  ferne  steht;  atha^  atha^ma^  zur  Bezeichnung 
eines  noch  ferneren  Gegenstandes,  wani,  wani-ma  bezeichnen 
Gegenstände,  welche  oben,  «ya,  aya-via  Gegenstände,  welche 
unten  im  VerhäUniss  zum  Sprechenden  sich  befinden;  ha,  ha-ma 
zeigt  an,  dass  von  dem  Gegenstande  bereits  die  Rede  gewesen 
ist.  Man  sagt:  t  balhhan  „dieses  Pferd",  o  halkhan^  atha  balkhan 
Jenes  Pferd",  wani  balkhan  „das  Pferd  da  oben*,  ay«  balkhan 
«das  Pferd  dort  unten ^^  ha  balkhan  «das  Pferd,  von  welchem 
bereits  die  Hede  war** :  dagegen  im  zi  haha  ja  „dieser  ist  mein 
3r*,  ham  zi  baba  ja  ,er  (von  dem  die  Rede  gewesen  ist)  ist 

Vater". 


Pronomen  reflexiTiim. 


Als  Reflexivpronomen  erscheint  (gleich  dem  indogermanischen 
für   alle   drei  Personen   und   beide   Zahlen   zuw   (Instrum. 


InstrumeDta 

l  ni 

Genitiv 

nin 

Dativ 

niz 

Inessiv 

ne 

Superessiv 

näl 

Subesäiv 

nikh 

ifjiva,  Genitiv  iijwa-n,  Dativ  zutva-z  u,  s.  w,),  danebeo  auch 
die  dritte  Person  Singular  wuts    (Instrum,  wltsi^  Genitiv  i^|^^#  — itj 
Dativ  witSi-z  u.  s.  w.),  PJural  tseb  (Instrum.  t^ipi,  Genitiv  fi|>^  —  j»,| 
Dativ  iiipi'ß  u.  s.  w.) 

Pronomen  interrogativum^ 

Es  kommen  vor:  tcuz  „wer?"  (Plural  w^-ar,  selten  f 
braucht),  wut^  ^was?**,  dann  ht  ^welcher**  (attributiv),  das  st 
staiitivisch  hi-mi^  him  lautet.  Die  Flexion  des  letzteren  ist  r^^ 
massig  (himi^  Instrum.  hida^  Genitiv  Aic/o-n,  Dativ  klda-z  u.  s.  ^ 
dagegen  zeigen  tvuz^  iviäs  in  den  obliquen  Casus  ganz  aod^ 
Stämme.  Das  Paradigma  derselben  lautet: 

Nominativ       wkz  ttmti 

hü 
Jcün 
küs^  kwes 

kwäl 

kuldi^  kwekh 

Pronomtn  relativuin. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen, 

ZI.  Bas  Verbrnm, 

Das  Verbum  des  KUrinischen  ist  ganz  formlos;  es  erai^**' 
gelt  jeder  näheren  Bestimmung  der  Person  und  Zahl  B^^^^ 
Momente  werden  dureh  Beisetzung  entweder  von  Nominal-  od^' 
Pronominal-Ausdrücken  angedeutet.  Ist  das  Verbum  intransi^*^' 
dann  steht  das  nominale  oder  pronominale  Complement  in  ^^^ 
Stammform  (Noininativ),  ist  dagegen  das  Verbum  transitiv,  d^*^'* 
steht  das  Complement  im  Instrumental.  Es  sind  also  sämmtÜ*^^ 
transitive  Verbalformen  streng  genommen  als  Passiva  anfeufass^''' 
Beispiele: 

X  Intransitive  Verba.  allah  tshiyi  ja  „Gott  ist  gross",  ^^ 
najib  ja  „er  ist  Naib"^  zi  haha  kakan  tir  ^mein  Vater  war  b^*^ 
(an   Wuchs)**,    am   kal  atsm  sana    „sie   ging,    um  die  Kuli    ^** 
r  melken^. 
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B,  Transitive  Verba.  za  adae  ßatun  ustharwal  ßirna  ,!ch 
habe  ihn  die  Schmiedekunst  gelehrt**  (durch  mich  ihm  die 
Schmiedekunst  gelehrt  worJen  ist)j  baha-di  Jchikida  khayaz^)  „der 
Vater  schreibt  den  Brief**  (Vater-durch  geschrieben  wird  Brief), 
jre  $a  |im-di  sa  ftm  kena  ,>heute  hat  ein  Mensch  einen  Menschen 
getödtet*  (heute  einen  Meoschen-durch  ein  Mensch  getödtet  wurde). 

An  Zeiten  und  Arten  ist  das  kürinische  Verbum  verhäit- 
nissmässig  arm;  es  besitzt  an  Zeiten  ein  aoristisches  Präsens 
(-da)^  ein  Imperfeclum  (-rfa-*)»  ein  doppeltes  Perfectum,  nämlich 
eine  mittelst  des  Suffixes  -na  gebildete  Form  zur  Bezeichnung 
einer  Handlung,  die  erwartet  wurde,  und  eine  zweite,  mittelst  des 
Suffixes  -ra  gebildete  zur  Bezeichnung  einer  Handlung,  die  un- 
P  erwartet    eingetreten    ist,      ein    Plusquamperfectum    (-na-i),    ein 

Kturum  i'di). 
An  Modis  sind  ausser  dem  Indieativ  vorhanden:  der  Con- 
^_jonaI,  dessen  Suffix  4ka  an  das  aoristische  Präsens  {-da-tha)^ 
das  Imperfectum  {'dm4ha),  das  Perfectum  {-rut-tha^  -r-tha)  und 
Plusquamperfectum  (-nai4ha)  angehängt  wird;  der  Consecutiv, 
der  aus  dem  Futurum  mittelst  des  Suffixes  -r  {-di-r)  gebildet 
^ird,  und  der  Imperativ,  der  mit  dem  Stamme  identisch  ist. 
X^azu  kommen  der  Infinitiv  (-n),  das  Verbalnomen  {-r-wal^  -dm'Wal\ 
as  Participium  praesentis  {-dai'di)  und  Perfecti  {-r-di)  und  das 
erundium  praesentis  (-r)  and  Perfecti  (-na). 

Mittelst  der  Präfixe  ^,  ^,  d-  (vor  Vocalen)  oder  ta-^  te-, 
II- ;  f€-»  h-,  fu-,  tu-;  da-,  de*  (vor  Consonanten)  oder  mittelst 
es  Suffixes  -ti  wird  die  positive  Aussageform  in  eine  negative 
erhandelt,  z.  B.;  aJcun  ^sehen*',  t-akun  , nicht  sehen*;  rasun 
1-^ bessern**,  ia-rasu7i  „nicht  bessern";  -^un  „bringen**,  da-yun 
l^nicht  bringen* ;  yun 
^We^den'*;  da  ^es  ist**,  da-ts 
{itufui'ts  „es  geschah  nicht 
„66  wurde  nicht  gemacht*. 

Zur  Erläuterung  des  Vorgetragenen   lassen  wir  das  Para- 
dignia  des  Verbum    substantivum    (Sein    schlechtweg   =  ja,   da^ 
dagegen  dauerndes  Sein  ^  awa)  mit  der  entsprechenden  Negativ- 
form {tui^  da-tij  awa-ts)   und  dann  das  Paradigma  des  Verbums 
'jfaiiu*n  , nehmen**  folgen: 


geboren  werden**,    tu-x^m    „nicht  geboren 
„es  ist  nicht**;    hana  „es  geschah**, 
memia  „es  wurde  gemacht**,  awuna-ti 


•^  —  Deapersisch  ksjid. 


^F       136       ^^^^H 

^^^^^M 

^^r^                            L  Das 

Verbum  substantivum,               ^^^^| 

Positive  Ansaageform                                           ^^| 

^          Präsens 

>« 

da                      awa         ^H 

^B          Präteritum 

iM 

da-i                    uwa-i      ^H 

^H          Cooditioual  praes. 

ja-tha 

da-tha                 awa-tha  ^H 

^H          GoQditioDal  praet. 

tir-tha 

dai'tha               awai-tha       1 

^H          Korn,  verbale 

tir-wal 

dai'Wal               mcai'Wal       1 

^H          Participium 

tir-di 

dai'di                  awai-di         1 

^H^        Gerundium  prae^. 

JQ'Z 

—                    awa-z            J 

Negative  A  ansage  form                                        ^^| 

^B^       FrfiseQS 

tu$ 

da-ts                  anfa-ts 

^H         Präteritum 

iu.^'ir 

da  tS'ir              awa  -ts  -  tV 

^H         Conditional  praes* 

tU8-tha 

da-ts-tha             atva-ts*(Jia 

^H         ConditioDal  praei. 

tuSir-tha 

daisir-tha           awatsir*tha 

^H         Nam.  verbale 

tusir-wal 

daisir-wal           aivatsir-wal 

^H          Participium 

tuHr-di 

datsir-di             awatHr-di 

^^k         Gerundium  praes. 

tusiz 

—                   awatsiz 

^^K                           Das 

erbum  x^tiun  „nehmen''.                  ^^ 

^^^^^                                           PosiÜTe  Aassageform        Ne^tive  Ausaageform           | 

^H^        Prägens 

jiatsU'da 

•/aisuda-ts                            M 

^H         Imperfectum 

yratsuda-i 

/ai^iida-tS'ir                    ^^| 

^H         Perfectum    I 

yatsu-na 

/atsuna-ti                        ^H 

■ 

jatsu-ra 

yaisun^ts                           ^^H 

^H         Plusquamperfeetum 

jatiu-na-i 

yathiua^tS'ir,  fafsun-iMirM 

^H         Futurum 

yatsH-di 

jatsu-ts                                  1 

^^^_     Condit*  des  Präsens 

yatsuda-tha 

yatsudat^  tha                    ^J 

^^^H                Imperfectum 

jcUhidai^iha 

yatsudatSir-tha                ^^^ 

^^^B               Perfectum 

)iiUuna-tha 

yatiunat^  tha                     ^^H 

^^^^V         9      Plusquamperfect.  yat^unai-tha 

yatsunthr-tha                  ^H 

^^^H                 Futurum 

yatsur-tha 

yatiuntawur-tha               ^H 

^^^P    CoQsecutiv 

j(at^U'di-r 

yatsu^ti'ir                          ^H 

^^^^    Imperativ 

Xatiu 

yatsu-mir                          ^H 

^H         Kom.  verbale 

fatSur^wal 

yatäuniatrur-^cai              ^^M 

^H         Participium  des  Präsens    yaUM-dai-di 

yat^udatiir^di                   ^H 

^H                             Perfectum 

yatiu-r-di 

yal^untawur-di                 ^^M 

^V         Gerundium  des  Präsens 

5    yatsu*s 

yatsunteji2                         ^H 

^^^^             ^          Perfectum 

/aisu-na 

yatmniatvuna                   ^^| 

mlP^^^^^^E^^E^^^^^^^^^^^^^^^B                         ^^^^1 

^^P                                  Die  Zahleuansdrtoke.                                                 ^^H 

m           Die  ZableDausdrücke  des  Kürinidchen,  denen  das  vigesimale         ^^| 

■  Sjstem  zu  Gründe  liegt, 

lauteo                                                               ^^H 

^^^                     1     sad 

6     ryyud                                       ^^B 

^■^              2    kwed 

7     erid                                         ^^M 

^^^M 

8    mü^d                                   ^H 

^^^B 

9    Und                                   ^^H 

^^^^V 

10     tshud                                   ^^1 

^^^B 

fshu-sad                                                             ^^B 

^^^B 

tshi-hveä                                                             ^^H 

^^H 

yß^                                         ^^^J 

^^^B 

yanni  sad                                                    ^^^H 

^^H 

yanni  tshud                                                 ^^^^M 

^^H 

ja/tshur                                                         ^^^^1 

^^^B 

jaytshurni  sad                                              ^^^B 

^^H 

jaytßhurni  tshud                                                ^^B 

^^H 

put  yad                                                          ^^^^1 

^^H 

piäyanni  tshud                                               ^^^H 

^^H 

kud-yad                                                        ^^^B 

^^H 

kudyanni  tshud                                             ^^^^1 

^^H 

^^^B 

^^H                       1000 

^^^^H 

Spracbprobeii                                                      ^^B 

^^^^^  tcäl    thür-ihi^     jad 

ywadi,  —              isilkin    pajy-a-n          ^^B 

^^_      Salz    er  isst«    Wasser  er  wird  trinken,  —    unreinem  Weibe           ^^| 

^^Bb/     bürkü  yjsen  ja,  — 

yälä'^'di           jär-da-z       je^ini-                    B 

VMann  blinder  gut    ist,  — 

Schlange- von  Gestochenem  Stricke- von-               fl 

m    JA-«    khijshc      ze-di.  — 

für              äyw-r*rfi             fur^u-z                 fl 

P  herauf  Furcht  sein  wird. 

—    Grube   gegraben  habender  Grube-in               | 

mcai-di.  —       ihifsh 

elük'diy          kharwan          Su^di.  —                    B 

k  fallen  wird.  —     Hund    wird  bellen,     Karawane    wird  gehen.  —               B 

■    xpnsi^)     /ßen      ha-ji-th 

t       hürJcü        rus           yül-ü-z           ^u-                      fl 

■  Tfaclibar  guter  da  ist-wenn   blinde  Tochter  Manne-zimi  kommen               | 

■      di,  —      Uara'da'W'ä 

yahar**)    yaim        zuw-a-s        isi-dai-di                  1 

r    wird.  —    Frenidem-von 

Kunde     nimm^    (dir)  selbst    Bekanntes          ^^M 

•)  tfirk.  garilu. 

♦•)  trab,  xabar-ü. 

^ 
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(r/ai-mir,  —         gats-i-z    luv-ar  ha*nai'tha  nükhuh 

offenbare-üicht.  —  Katze-der  Flügel  geworden  wären-wenn    Sper- 

er-un       tum  axud-di-r.  —  tsara-da-n     halkhan*dal 

liDge-der    Sarae     ausgehen  würde.  —     Fremden-des    Pferde*auf 

alai-di         kara-da  ze-dt,  —       jir^fan-di-z         hhilig-na 

sitzender    Schmutz-in    wird-sein.  —    Decke-auf   geschau t-habeiid 

khwai^     kadara,    —  dzehennem*)       i-aku'r-da'S  diennti^ 

Fuss  streck'  aus.  —     Hölle    nicbt-geseben-habeDd-em  Paradies- 
da**)    karai  j[\m-ts,  —       har  sa     natsh^ini-kh-ä     sekher**^ 

in      Geduld  kommt-nicht  —  jedem   Rohr-von-herau!      Zucker 
iC't^,     —      sar-di-nf)  yadirff)    jrar^«r-rfi-rfff)         tjir- 
kommt-Dicht,  —  Gold-es        Werth   Gold-Arbeiter-dem   bekannt- 

ze-di,  —         tur-uni-n         yer  saj-ze-di^f)^      mel«"!-«  *tf ) 

sein  wird.  —    8chwert-es    Wunde   gut  werden  wird,    Zunge-der 

ynsr  sa^'Ze-ts,  —        tcun    sUcA        ja-tha      zun      sikh-re 

Wunde   gut-wird-nicht.  —    du    Fuchs    bist<wenn    ich    Fuchs-bei 

tum       ja.  —        T?^Y        ke-na  yülä-X'di'n 

Schwanz    bin*  —'  Schlange   getödtet   worden  wenn   Schlange-der 
ioroY  X"**       nkuUu^ffj)     khis-ar^un  khar'^y)     tus,  — 

Junges  aufzubewahren  kluger       Menschen    Geschäft  nicht  ist. 

iftiW-i-K?         oUai^^ff)        haji-di         tsüktc-edi        ie~di,  — 
Hirschen-bei       Gefährte     gewordener    Blume-mit    sein  wird.  — 
tiuban'di'Z**fff)  khan  fHBJi'iha  kun-a-Idi-ä  nasu      yjikud-'dL  — 

Hirtennlem     Wille  ist-wenn  Bock-von   Käse  gewonnen  wird.  — 
tih^aw    sar  tsüjun-al-di  hUsu      zc-tL 

Schwarze  Wolle  Wascben-entlang-durch  weiss  ist-nicht. 


*)  arahiadi  fiiAiimMNii-i 

0  arabadi  §ammai^  iSrnrnmi-A. 

*}  oenpeniieh  iihir,  JnifT. 

1^)  ]i«4i|»er4iaeh  mt* 

h  tfliidseli  m^i  itoa  «lak  'ofT-«). 


vn. 

Die  Sprache 

der  Tiden. 

Die    Iiante. 

1.  Vocale. 

a     a 

e    ä    ö    0 

0 

i       i       ü 

u      u 

2.  Consonanten. 

k 

1 

k 

ts 

f» 

9 

dz 

dz 

X 

*A      X 

tSh     S     S 

tsh 

Y 

j 

t 

d 

th      s 

z     r 

l 

n 

9 

h 

ph      f 

w 

m 

Das  Udische  ist,  abgesehen  von  seiner  eigenthümlichen  mor- 
phologischen Entwicklung,  dadurch  merkwürdig,  dass  es  mehrere 
tief  greifende  Einflüsse  von  Seite  der  türkischen  Sprachen,  speciell 
der  sogenannten  tatarischen  Dialekte  aufweist.  Dahin  rechnen 
wir  folgende  Erscheinungen: 

1.  Die  sogenannte  Vocal-Harmonie  (vergl.  darüber  Grund- 
riss  II,  2,  pag.  190  und  261)  vgl.  a^u-lu^  „Bitterkeit**,  aber  muq-luy 
„Freude",  dang-luy  ,Thorheit** ;  ebenso  die  Formen  gämiS-ün 
„des  Silbers^,  hhömüt'ün  „der  Eohle^.  Man  sagt  bäba-ui  „die 
Väter**,  aber  boqmgy'Oi  „die  Nasen**;  ebenso  sagt  man  usur-al 
„and  die  Rinder**  (Rinder-und),  dagegen:  somfof^-al  „und  die 
Thor*,  OfUuj^-oJ,  „und  die  Kinder**. 
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2,  Die  BeschräokuDg  der  Consonaotenanhäufungeii  im  Aa- 
laute  und  die  Ausschliessung  des  r  vom  Anlaute  (vergl.  GraiMi- 
ris8  n,  2,  Seite  266). 

3.  Das  Eindringen   mehrerer  Wortbildungssuffixe,     Die  am 

häufigsten  verwendeten  sind: 

ö)  'tiL  Dieses  Suffix  bildet  Nomina,  welche  andeuten*  dass 
man  mit  dem  durch  das  Grundwort  ausgedrückten  Gegenstände 
sich  beschäftigt  oder  denselben  besitzt  dämür4si  ^Schmied' 
(türk-X  qosin-tsi  „Krieger"  (tlirk,),  nätc-tsi  „Schiffer*  (von  nea- 
persisch  näw)^  muyul-tH  „Strassenkehrer**  (von  muyul  pBeseo')* 

b)  -My.  Dieses  Suffix  bildet  Nomina  abstraeta.  Z,  B.: 
ayu4u'Y  „Bitterkeit**,  isa4uy  „Nähe**,  hos-luy  ^Innerlichkeit'. 
iSU'luy  „Mannhaftigkeit",  nefsh-ha-luY  „Lausigkeit**  (von  net^ 
„Laus",  neisk'ha  „lausig"),  tvitsi-luy  ^Brüderlichkeit**,  phuph-llPt 
„Buchenwald**  (eigentlich  „Buchen-heit'*). 

c)  4u,  Dieses  Suffix  bildet  Adjectiva  relativa.  Z*  B, :  crfla-t^ 
„regnerisch*,  ütag4u  „appetitlich*  (von  istag  „Appetit**  =  arab* 
isiihü?),  isH'bi  „mit  einem  Manne  versehen", 

rf)  Vielleicht  ist  das  Genitiv-Suffix  der  consonantisch  aus- 
lautenden zwei-  und  mehrsilbigen  Wörter  -un  (-ün)  auch  hieber  z^ 
reclineni  da  es  mit  dem  sonst  auftretenden  Genitiv-Suffixe  -^ 
kaum  vermittelt  werden  kaon  (vergl  Grundriss  II,  2,  Seite  2'71)* 
Z.  B. :  adamar-un  ^des  Menschen**,  hiläsär-ün  ^des  Mittags''* 


Ip  B&i  Nomen, 

Dem  üdischen  fehlt  die  den  meisten  Sprachen  Daghesta' 
geläufige  Genus-Kategorie.  Es  sind  hier  blos  die  zwei  Punk 
Numerus  und  Casus  zu  betrachten. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  das  Suffix  '%ir*{0^  das   * 
Inlaute   öfter   zu  -y^  zusammenschrumpft,    im  Auslaute   aber 
der  Regel  als  -r  oder  -jr  erscheint. 

Von  den  Casus  zeigt  der  als  Nominativ  geltende  Casus  d 
nach    den    Auslautgesetzen    umgeformten    Stamm,    dagegen    ^ 
Dativ  das  der  Declinatlon  zu  Grunde  liegende  Thema.   Von  di^ 
letzteren  werden  durch  bestimmte  Suffixe  abgeleitet:  der  Geni 
(-1,  manchmal  -i«.  -um),  der  Terminativ  (-/),  der  Accussativ  { 
der  Ablativ  (-yo),  der  Comitativ  oder  Social  (-ypl)^   der  InstrucC- 

der  AUativ  {-Hh)  und  der  Causativ  (-ni). 


icc^^i 


Manche  Wörter    erweitern    den  SiDgularstamm   entweder  in              J 

1  Casu8  oder  in 

allen  bis  auf  den  Terminativ,  Instructiv  und          ^^H 

sativ  mittelst  des  Suffixes  -ina,  -na^ 

-nu,   z.  B.:  m  „Ochse"          ^^H 

la«  Yi  «Tag**  ^i-na,  phatsna  ^Kürbis*', 

,  phatsn-ina^  kul  ^Erde''               ^ 

^^  kid-nu. 

Paradigmen. 

j 

1 

Sin^uLu' 

^^1 

"     Nominativ 

baba  , Vater** 

baba-Uf^                              ^^H 

Dativ 

baha 

haba-yo                             .,^^^1 

Genitiv 

baba-i 

baba-yo-i                         l^^^l 

Terminativ  baha-l 

baba-yo4                       ^^^^^H 

Accusativ 
■    Ablativ 
Comitativ 

babti-y 

baba-yo^j^                       ^^^^H 

baba-yo 

baba-yo-xo                          ^^H 

haba-yol 

baba-yo-yol                      ^^^^1 

Instructiv 

baba-n 

baba-yo-n                        ^^^H 

Allativ 

baba-tsh 

baba^O'Uh                         ^^H 

Causativ 

baba-nk 

baba-yo-nk                         ^^H 

■     Nominativ 

buru'i  ijBerg** 

bur-^uX                         ^^H 

■     Dativ 

bur*^'0 

burux''{0                           ^^^H 

V    Genitiv 

buf^O'i 

buru'/'yO'i                         ^^H 

Terminativ 

buryo4 

bunrx-yo'l                          ^^^M 

Accusativ 

buryo-y 

bumy-^ö-y                           ^^^| 

Ablativ 

buf^O'/o 

bnrny-yo-yo                         ^^^M 

Comitativ 

buryO'Xol 

buruy-yO'yol                      ^^^H 

B     Instructiv 
■     Allativ 

buryo-n 

buru^-yo-n                     ^^^^H 

bunfö-ish 

butuy-yo-Uh                  ^^^^1 

Causativ 

'    Nominativ 

bur*(Q'nk 

bumy-yo-nk                   ^^^^^ 

US  „Ochse" 

^^^^1 

Dativ 

uS'Tia 

^^^^^ 

Genitiv 

us-na-i 

U8-uryo-i                             ^^^| 

Terminativ 

lis-al 

us*ur'(o4                             ^^H 

^     Accusativ 

us-na-i 

us*ur(ü'X                            ^^1 

■    Ablativ 

us-na^'/a 

UB'Uryoyo                         ^^H 

m     Comitativ 

us-na-'/al 

U8*urfO-yol                          ^^H 

■     Instructiv 

us-e-n 

iis-urfo-n                            ^^^M 

1     Allativ 

ns-na't.^h 

uS'Wyo-tsh                        ^^^M 

Causativ 

us-e-nk 

us'uryo-nk                      ^^^^1 
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Beim  Geoitivverhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmeoden  voran,  z.  B.:  isax-na-i  iuk  ,Ei8-Scholle% 
tMy-na-i  dukhan  „Eisbank'*,  quzul'un  es-ur  „goldene  Aepfel**. 

Der  Objectsaiisdrock  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran, 
in  der  Regel  mit  dem  Zeichen  des  Aceusativs  versehen,  maucbmal 
aber  auch  io  der  Stammform  (Nominativ),  z.  B.:  wHH-mu^^o-i 
girha  ^versammle  die  Briider",  wi  jaqaj  zu  herfi  „ich  sah  demeo 
Weg*  (deinen  Weg  ich  sah),  ea  sum  thada  „gib  mir  Brot**  (rair 
Brot  gib)»  iunt'qun  ukhsa  „sie  essen  Brot**  (Brot  sie  essen). 

Ha«  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sione  des  Attributs  jenem  Ausdrucke. 
welchen  es  bestimmt,  unverändert  voran  und  folgt  demselbeo 
im  Sinne  des  Frädicats  mit  verbaler  Bedeutung  nach,  Mao  Bagt 
z.  B. :  war  ha  „ein  toller  Hund**,  kJiala  y'Vy-o-/^  „während  def 
grossen  Fasten",  fu^(ara^)  adamar-*(o-n  „durch  die  armen  Men- 
schen" ;  dagegen  ha  war-al  nain  bakhö  „wenn  der  Hund  auch 
nicht  toll  sein  wird**,    yar  goruf-ne    „der  Jüngling   ist  traurig'' 


Das  Fronomea 

Das  Pronomen  der  ersten  Person  1 

autet  Singular  ßu,  Plural 

jan\    der  zweiten  Person  Sinjiular 

un. 

Plural  f/gw;    der  dritteD 

Person  Singular  wno^  Plural  mnor. 

Die  Declination  derselben  i^^ 

die  folgende: 

Erste  Person 

Siogolar 

Plural 

Nominativ 

zu 

Jan 

Genitiv 

}}€'S'i 

be-S'i 

Dativ 

sa 

j^ 

Terminati  V 

za-l 

ja4 

Aecutiativ 

sa-y^ 

i»-x 

Ablativ 

ZQ'XO 

ja-xo 

Comitativ 

sa-jol 

ja^yß 

Instructiv 

zu 

Jan 

Allativ 

m4sh 

jü'Uh 

Causativ 

z-e-nk 

ja-nk 

Adessiv 

za-sta 

ja-sta 

•)  araViach  fuqarn'u  (Plural  von  /"a^ir-rl),  aber  als  SingaUr  geliriu 


^^H 

^H 

■ 

^^r 

143^^B 

^^^■^ 

Zweite  Person. 

• 

^1 

^^f 

Slogolar 

Plural 

^H 

V        NorainaÜv 

un 

wan 

^^H 

H        G^tiitiv 

t€'i 

e-?.i 

^^^ 

■        Dativ 

wa 

tea 

^H 

H        TermiDativ 

ua-l 

wa4 

^H 

^^K  Accus&tiv 

irax 

wai 

^^ 

^H  Ablativ 

wa-xa 

ica  yo 

H 

^^P  ComitatiT 

tm-xot 

wa-yß 

^^B 

H        Instructiv 

un 

Iran 

lä^^l 

■        AUativ 

wa-m 

wa-tsh 

^^H 

H        Causativ 

w*€'nk 

ef-e-nk 

^^^^ 

H        AdeBsiv 

wa-sta 

wa-sta 

^^M 

^K^ 

Dritte  Person. 

^^1 

^^■p 

SiogaUr 

Plnral 

^^ 

^^Nominativ 

sono 

iono-r 

^^M 

Genitiv 

sdu 

ieiu-yo 

^^^^ 

Dativ 

ietU'i 

ie<w-*i'o-i 

I^^H 

Termiuativ 

Mu4 

ictu-yo-l 

^^^1 

Accusativ 

seiu-y 

Setu-yo-x 

^^^1 

Ablativ 

setu-yo 

äeiu-yo-yo 

^^^1 

Ck)mitativ 

Setu-yai 

Setu-yo-yd 

^^1 

Instructiv 

set'i'H 

Setu-yo-n 

^^1 

AUativ 

setU'tsh 

Mu-yo-tih 

^^^^ 

Causativ 

iet-e-nk 

setu-yo-nk 

^^^1 

Adessiv 

SetU'sia 

ietu-yo-sta 

1^1 

^^^^                       Pronomen  posseBsiTruiu. 

■ 

Kasselbe  ist  mit 

dem  Genitiv 

des  Per^tODal-Pronomens  iden-          ^^H 

1,  daher :  6en\  besi^ 

wiy  eß^  Mai  oder  setui,  ietuvoL  Die  Formen          ^^M 

t  6fit,  efi  können  auch  zu  bez^ 

hei,  ef  verkliract  werden 

■ 

™                           Fronomen  demonetratlvum. 

■ 

Hieher    gehören 

folgende  Stämme: 

mono    , dieser", 

Plural          ^H 

^;  khano  „diese  da**,  Plural  khano 
Remen  nie-tu^  khwtu  der  DeclinatioD 

-r,  Sie  legen  im  Singular          ^^| 

1  zu  Grunde.  Für  ^ 

^^M 

faar  Stamm  te  gebräuchlich. 

^^^^^^^^^^^^^ 

J 
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Pronomen  refiezivum. 
Dasselbe  lautet;   tY5,    Geoitiv  itia   (für  itiai),    Dath  ii^u, 
Accusativ  itSu-y  u.  s.  w.     Der  Plural  lautet  itsor^    DatiT  itiu  yo, 
GeoitiT  iiSu'^iO'i» 

Fronomen  interrogatiTum« 
Es  kominen  vor  su  ^wer",    eka  „was",    beide  blos  im  sub* 
stantivischeo  Sinne*    Im  adjectivischen  Sinne    (welcber,   welches) 
fuDgirt  der  mit  dem  oben  angeführten  Demonstrativ-Stamme  m(?i|^H 
verwandte  Stamm  nmno.  §u  hat  im  Genitiv  5i,  im  Dativ  iu,  Acc^^ 
sativ  &"W-XJ  ^^^  ™  Genitiv  etai^  Dativ  etu^  Accusativ  etu^x* 

Pronomen  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  ein  KelativpronomeQ,  und  zwar  in  dem 
auch  als  Interrogativum  gebrauchten  Demonstrativpronomen  fnano 
(Singular-Stamm  ma-tu),  Plural  mano^r  (Stamm  matU'-fo\  das 
auch  in  der  verstärkten  Form  mano-the  (Plural  manar  tke)  auf- 
treten kann. 


Das    udische  Verbum    zeigt    auf  den  ersten  Anblick  einen 
sehr  entwickelten  Charakter,    indem  Person    und  Zahl    an    dem 
selben    nach    der  Weise  der    flectirenden  Sprachen    mittelst  Zu- 
sammensetzung   des  Verbalstammes    mit   dem   Personalpronomen 
angedeutet  werden.     Wenn   man  jedoch  genauer  zusieht  und   die 
verschiedenen  Formen  des  Verbums  prüft,  so  tritt  das  demselben  zu 
Grunde    liegende    Princip    der  Agglutination  offen    zu  Tage*    Es 
kann  nämlich   oder  vielmehr   rauss  das  pronominale  Element  des 
Verbums   iü    dem  Falle,    wo  eine  Znsammensetzung    des   Verbal- 
stammes   aus   zwei    Elementen    vorliegt,    zwischen   diese   beiden 
Elemente  treten;    wenn   die  Conjunction  -al   «und"  zum  Verbum 
tritt,  wird  diese  nicht  an  die  fertige  Verbalform  angefügt,  souderu 
hat  zwischen  dem  Verbalstamm    und  dem  Personalsuffixe  und  iö 
jenen  Füllen,    wo  eine  Ziisaiiimensetzung  verliegt,    zwischen  deu^ 
ersten  Elemente  der  Zusammensetzung   und    dem  Personalsuffix tJ 
ihren  Platz.  Ja  noch  mehr,  die  Personalsuffixe  des  Verbums  könneii 
von  diesem  ganz  abgelöst  werden  und  sich  an  jeden  vorangehendef^ 
Redetheil  des  Satzes   anlehnen,    ein  Vorgang,    der    an    den    Ge- 
brauch   des    Hottentotischen    (vergL    Grundriss   I,    2,    Seite  1*; 


ermnert.  ScMiesslich  können  die  prODaminalen  Verbalsuffixe  auch 

an  Adjectiva  ucdSubstantiva  imSinne  derCopula  angehängt  werden. 
RegelreclUe,  den  Charakter  der  Flexion  an  sich  tragende 
Formen  sind  z.  B.:  hesa^m  „ich  mache",  besa-nu  „da  machst", 
hesa-jan  „wir  machen";  lesa-zu-i  ^ich  machte",  hem-nu4  „du 
machtest",  besa-jan-i  „wir  machten";  dagegen  zeigen  ^/m-a-sa  „ich 
gehe",  tha-n-sa  „du  gehst";  ha^-zu-qesa  „ich  stehle",  bas'nu-qesa 
„du  stiehlst",  eine  Einfügung  der  Pronominal-Elemente,  die  um 
so  auffallender  ist,  als  das  Verbum  im  zweiten  Bestandtheile  der 
Zusammensetznng  steckt  und  der  erste  Bestandtheil  blos  entweder 
ein  Nomen  oder  eine  Partikel  sein  kann.  Noch  merkwürdiger  sind 
Formen  wie  phialk  »und  er  sagte"*  (=  phi-al-ne)  verglichen  mit 
phi*ne  „er  sagte",  laalledl  „und  er  streichelte**  (=  la-al-ne-di) 
verglichen  mit  la-ne-di  „er  streichelte",  wo  -al  „und*  in  das 
Innere  des  Verbums  eingedrungen  erscheint,  während  dies  beim 
Nomen  (vergl,  ^niika-y-al  „und  den  Schwiegersohn")  nicht  der 
Fall  ist.  In  den  Sätzen ;  Sum-qun  uJchsa  „sie  essen  Brot"  {ukhsa- 
qun  ^sie  essen"),  sum-nu  bado  „du  wirst  Brot  backen"  (bado-nu 
,du  wirst  backen")  sind  die  Verba  ukhsa^  bado  ganz  unbestimmt 
ond  die  zu  ihnen  gehörenden  Pronominal-Suffixe  'qan,  -nu  (man 
merke,  dass  dieselben  von  den  selbstständigen  Pronominalformen 
Joftor^  un  verschieden  sind)  an  das  in  der  Stammform  stehende 
Object  gehängt. 

In  Bezug  auf  jenen  Fall,  wo  die  Pronominal-Suffixe  des 
Verbums  an  Nomina  im  Sinne  der  Copula  treten,  vergleiche  man 
Felgende  Beispiele:  hei  kodz-in  bul  qoruy-ne  „unseres  Hauses 
knfang  ist  ein  Feld",  vor  gomy-ne  „der  Jüngling  ist  traurig", 
^m  üd'in  öwläd-a/o-m*)  „ich  bin  von  dem  Volke  (den  Kindern) 
^ier  Uden",  zu  Wartasen-un  Udi-^oxo-zu  „ich  bin  von  den  Uden 
'^Wartaschen's'*.  In  den  beiden  letzten  Beispielen  ist  das  verbale 
X^ronominalsuffix  an  den  Ablativ  eines  Nomens  angefügt. 

Von  den  udischen  Verben  sind  nur  sehr  wenige  einfach, 
^^^it  z.  B.:  aq  „nehmen'*,  biq  „heften",  ukh  „essen",  u-(  „trinken", 
f^^^i  „sehen",  boy  „kochen",  htth  „liegen".  Die  meisten  sind  zu- 
^itmmengesetzt  und  zwar  aus  Substantiven  oder  Adjectiven  und 
Einern  Verbum  allgemeiner  Bedeutung  wie  besun  „machen",  phesnn 
-»machen,  sagen",  welche  Verba  activer,  und  €5mw,  bakhsim  „kom- 


*)  =  arab.  aM?^l<^w,  Plural  von  icalad-ü. 

ItaUtr,  Fr.,  SprttchvlMeatGb.  IIL  2. 
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men*,  welche  Verba  neutraler  und  passiver  Bedeutung  bilden 
helfen,  z.  B.:  aS^besun  „arbeiteu*"  (voo  a^  „Sache,  Arbeit**),  nA-- 
besun  „sich  erkühnen,  ein  Herz  (uk)  machen**,  qi-besun  ^sich 
fürchten,  Furcht  (qi)  machen",  hujurfnis-besun  ,« befehlen,  einen 
Befehl  {bt^jurniLs^  dem  Türkischen  entlehnt)  machen",  quful-eti' 
besun  „zuschliessen,  mit  einem  Schloss  (quful^  dem  Türkischen 
entlehnt  ^  arabisch  qufl-tl)  versehen",  a-tu-besun  ,» verbittern, 
bitter  (a'(U)  machen",  ostmcar-besim  ,jkräftigen,  fest  {ostawar  = 
neu  persisch  ustuuar)  machen",  yabar-bakhsun  nbenachnchtigt 
werden,  eine  Nachricht  (yabar  =  arabisch  yahar-i*}  bekommen*, 
i'bafchsuH  ngehört  werden,  ein  Gehör  (r,  Plural  nnuy  „Ohr*) 
bekommen",  umud-baUmin  „hoffen,  Hoffnung  (umud  =  neu- 
persisch  ömkl^  ümld)  bekommen** - 

Von  Zeiten  kommen  folgende  vor :  h  das  Präsens  {-sa,  -«^ö, 
-^a,  'eyd),  2.  das  Imperfectum  (-i),  dessen  Zeichen  an  das  Präsens 
geheftet  wird,  3.  der  Aorist  oder  das  unbestimmte  Präteritum  (-i), 
identisch  mit  dem  Participiam  der  Vergangenheit,  4.  das  Per* 
fectum  (-(Ol  5.  das  Plusquamperfectum  (-i),  dessen  Zeichen  an 
das  Perfectum  geheftet  wird,  6.  das  bestimmte  Futurum  (-o), 
7.  das  unbestimmte  Futurum,  das  aus  dem  Participium  praesentis 
{-al)  gebildet  wird,  indem  an  dieses  die  Pronominal-Suffixe  ange- 
hängt werden. 

An  Modis  finden  sich  ausser  dem  lodicativ:  der  Conjuncüv, 
der  Optativ,  der  Conditional  und  der  Imperativ. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  wird  gebildet  durch  Anfügung 
von  -a  an  die  Wurzel,  vor  welchem  der  Wurzelvocal  schwindet, 
wobei  die  Suffixe  der  1,  und  2.  Person  Singular  eine  Verkürzung 
und  die  Form  der  L  Person  Plural  eine  Zusammenziehung  er- 
leidet. Man  vergleiche  Präsens  Indicativ  be-sa-su  „ich  mache** 
be-sa-nu  „du  machst",  be-sa-ne  „er  macht''  bc-sa-jan  „wir  machen* 
be-sa-nan  „ihr  machet",  be-sa-qun  „sie  machen".  Dagegen  Cot:* 
juncti?  b-a-z^    b-a-n^    b-a-ne^    ban  (=^  ba-jan^   b-a-nan^   b-aqur^ 

Es  gibt  noch  eine  zweite  Form  des  Conjunctiv  praesenti^ 
die  aus  der  mit  den  Pronominal-Suffixen   bekleideten  Partikel  ^ 
und  dem  Particip  der  Vergangenheit  zusammengesetzt  ist,  z.  B  - 
qa-z  fc»,  qa-n  bi,  qa-n  bi^  qa-jan  6i,  qa-nan  ti,  qa*qun  bi. 

Durch  Anfügung  des  Zeichens  -*  wird  der  Conjunctiv  d^ 
Präsens  (1.  Form)  in  den  Conjunctiv  des  Imperfectuma  verwac:^ 
delt,  z.  B.:  b-a-jsu-i^  i*a-n«-t',  b-a-ne-i  u.  s.  w. 


)ptativ  wird  aus  den  Formen  des  Futurums 'durch  Suf- 
figiruDg  des  Elementes  -i  abgeleitet,  2.  B,:  b-o-zu-i^  h-o-nu-i. 

Der  Conditional  wird  durch  Verbindung  der  mit  den  Per- 
sonal-Suffixen bekleideten  Partikel  yi  mit  dem  Plusquamperfectum 
gebildet,  z.  B. :  <fi-z  benei^  gi*n  benei  u.  s,  w. 

Der  Imperativ  bietet^  wie  in  allen  Sprachen,  in  der  Regel 
die  kürzeste  und  reinste  Form  des  Verbalstammes  dar. 

Der  Inäoitiv,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -snn^  ist  ein 
Verbalnomeo,  das  gleich  jedem  anderen  Nomen  flectirt  wird, 
t,  B.:  aq-sun  ^nehmen",  Äblat»  aq-sim-ayo. 

Jede  positive  Aussageform  kann  durch  HiDzufilgung  der 
Negation  Oie  in  eine  negative  verwandelt  werden.  Dabei  wird  the 
entweder  dem  Verbum  einverleibt  oder  zieht  selbst  die  Suffixe 
an  sich  und  wird  dann  dem  unverändert  bleibenden  Verbal- 
stamme  vor-  oder  nachgesetzt.  Mae  sagt  daher  tsam-^u-e'/ji  ^ich 
schreibe**,  dagegen  isam'the-jS'exft  «ich  schreibe  nicht"  oder  ihe-st 
tsam-t/a^  isam  tya  the-z. 

In  Betreif  des  Personalpronomens  ist  zu  bemerken,  dass  es 
zwei  Reihen  desselben  gibt,  nämlich  eine  Reihe,  wo  die  Person 
als  Subject  im  Nominativ  oder  Instrumental,  und  eine  zweite, 
wo  die  Person  im  Dativ  und  der  Inhalt  des  Verbums  als  Subject 
dazu  im  Nominativ  aufzufassen  ist,  z.  B. :  „ich  gehe",  „durch  mich 
wird  geschrieben'*  und  »mir  ist  Liebe".  Die  Uebersicht  der  beiden 
Reihen  lautet: 


A.  NomioatiT-lQätruiiieQtal-Sufüxe 

B, 

Dativ-Suffixe 

Sing*  1.  Pers,  -zu^  -z 

'za 

2.  Pers.  -ww,  <n 

'Wa 

3.  Pers,  -ne 

4u 

Plan  L  Pers.  -}an 

'ja 

2.  Fers,  -nan 

'Wa 

3,  Pers.  -qun 

-qo 

L  Präsens  von  ht-sun 

„machen**. 

Siogular 

] 

Plural 

I.  Pers.  6e-5ö5rw 

U- 

Ba-jan 

2.  Pers.  htrm-nu 

u- 

•sa-nan 

3.  Pers,  be-sa-ne 

be- 

'Sa-qun 

10» 


1 


PfUsens  von  hu-q-sun 
Singukr 

1.  Pers.  bu-za-q-sa 

2.  Pers.  bu^wa-q-sa 

3.  Pers.  hu-tu-q-sa 


„lieben*'. 
Plan] 
bu-ja-q  8a 

bu-qo-q-sa 


„dass  da  borst 


Das  Passivum  tod  hu-q-sun  lautet  dagegen: 

Singular  Plural 

L  Pefs.  huq-zU'esa  buq-jan-esa 

2*  Pers.  önq-nu-esa  buq-nan-esa 

3.  Pers.  buq-m-sa  buq-qun'tsa 

Wie  duqsun^   d.  h.  mit  dem  Dativ  der  Person  werden  cot^' 
struirt  alle  Zeitwörter  des  Liebeni^j  Fürchtens,  Sehämens»  WoUei^^ 
Müssen»,    Könnens;    ferner   des   Sehens,    Hörens,   Wissens,    )M^^ 
aile  Zeitwörter,  die  eine  Handlung  ausdrücken,  welche  eiüe  inni^^ 
Betheiligung  oder  einen  Affect  von  Seite  des  Subjectes  vorausset^^  * 

Das  den  Verbalausdruck  constituirende  Pronomen  ersehe! t^ 
in  der  Regel  doppelt  ausgedrückt,    nämlich   in  der  freien  und   i  *^ 
der  zum  Verbum  gehörigen  Form,  z.B.:  zu  hes  yalik-un  hua-^o*^^ 
csa    ^ich    komme  aus  dem  Hause  meines  Oheims**    (ich    meip^  ^ 
Oheims  Haus-von-ich  komme),   wa  qchwa  ibakhi 
(dir  dass-dir  Hören  wird),  sonor  tha*qun4si  kua  ^sie  gingen 
Hause**. 

Zur  besaeren  Uebersicht  des  bisher  Vorgetragenen  v^^tAb^^^^ 
wir    nun  mehrere  Paradigmen    des  udischen  Verbums,    und  zw9^^ 
zuerst  eines  einfachen  (bcsHn)  „machen'*,    dann  eines  zusammen 
gesetzten  (fsam-phe-sun  „schreiben**),  fernereines  mit  dem   Dati/ 
der  Person    construirten  (bu-q-sun    „lieben,   müssen**)    und    zuiX^^^ 
Schlüsse    eines    negativen    Verbums    (nuih'lsam'phe'Sun     ^nicb^ 
schreiben**^  folgen  lassen. 


^^^         *}  Vergleiche  f*y-iu   ,icb  mache,   sage",  e-i-sa  „ich  konuae'^  (e*n*$af 
V     i-ne-sa,  e-jan-m)^  u*i-ye-$a  „ich  trioke"  (tt-ii-Tpf«a,  u-ne-ye-m^  u-jan-^t-ia)- 


L  be-stm 

„machen'*. 

I.  Präuns. 

Siogular 

Plural 

1. 

Pers. 

b€'Sa-jsu*) 

be-sa-jan 

2. 

Pers, 

be-$%-nu 

be-sa-nan 

3. 

Pers. 

be-sa-ne 

be-sa'qtin 

14V 


2,  lmperf$otum. 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  be-sa-eu-i 

be-sa-jan^i 

i,  Pers.  be-sa-nu-i 

be-sa-nan-i 

3.  P^rs,  be-^a-ne-i 

a.  Aorlit. 

be-sa-qun-i 

Singalar 

Plural 

1.  Fers,  b-i'zu*) 

b'i'jan 

2.  Pers.  b-i-m 

b-i-nan 

3.  Pers.  b-i-ne 

4,  Perfpotum. 

b'i-qun 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  b-e-zu**) 

b-e-jan 

2.  Pers.  6-c-n 

b-e-nan 

3.  Pers.  b-e-ne 

b-e-qun 

ßj,  P/M8quamp$rfectum. 

Singolar 

Plural 

1.  Pers.  b-e-eu-i 

b-e-jan-i 

2.  Pers.  b-e-nu-i 

b-e^nan-i 

3.  Pers.  b-e-ne-i 

b-e-qun-i 

6.  BeftlmmtBS  Futurum, 
Singular  Plural 

*•  Pers.  J-a-2w***)  b-o-jan 

^*  Pers.  b-o-nu  b-o-nan 

**•  Pers.  b-ihne  b-o-qun 

7.  UnbeeUmmteB  Futurum, 
Singular  Plural 

•    Pers.  b^'Zujf)  b-al-jan 

^*    Pers.  b-al-lu  (=  b-äl-nu)  b-al-lan  (=  b-al-nan) 

^*   Pers.  b'ol'le  (=  b-al-ne)  b-al-qun 


ht 


}  Vergl.  ph'i'Zu  „ich  sagte'',  ar-i-zu  „ich  kam'',   u-«-y-»  „ich  trank" 
)   Tenrl.   vJ^-e-eu   .ich  habe  sesaflrt".   ar-e-zu   Ach  bin  firekommeo". 


.•Hh  habe  getrunken". 
^    ^   tt-f-io  „jch  werde  sagen",  e-z-^o  „ich  werde  kommen",  u-z-y-o  „ich 
^  *«lnken-. 

'  ^    ^crgL  nJb-o^jBru,  ey-oZ-xru,  UY-aZ-£ru. 
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8,  Conjunetiv  d$8  Präsens. 
Singular 


Plural 


1.  Pers.  6-a-25,  qa-z 

2.  Pers.  h-a-fiy  qa-n 

3.  Pers.  b-a-ne^  qa-n 


b-a-jan^  qa-jan 
hei  b-a-nan^  qor-nan 

b'tt-qun^  qa-qun 


hei 


9,  Conjunoth  des  imperfeotuma, 

Singular  Plural 

1.  Pers.  h-a-ßu-i  h-a-jan-i 

2.  Pers.  b-anuH  b-a-nan-i 

3.  Pers.  h^a-ne-i  b-a-qun-i 

10.  Bestimmter  Optativ. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  b'O'ZU-i  b-o-jan-i 

2.  Pers.  6-o-nM-i  b-o-nan-i 

3.  Pers.  b'O-ne^i  b-o-qun-i 

Tl.  ünimtimmter  Optetif. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  b-al-zu-i  b-al-jan-i 

2.  Pers.  b  aUlu'i  b^hlan-i 

3.  Pers.  b'd-le'i  b-aUqun-i 


12.  Conditlonel. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

gi'Z 

gi'jan 

2. 

Pers. 

gi-n      hei 

gi-nan 

3. 

Pers. 

gi-n 

gi-qun 

bei 


13.  Imperativ. 
Sing.  2.  Pers.  b-a  Flur.  2.  Pers.  ha-nan 

14.  Infinitiv, 
be-sun*) 

15.  Partlolplum. 
Präsens        b-al^*) 
Präteritum    6-t***) 


*)  Vergl.  phe-sun^  e-sun,  u^-sun. 
*)  Vergl.  uk-al^  ey-a/,  u^-al. 
*)  Vergl.  pÄ-i,  ar-x^  u^-i. 


IL  tsam-phe-sun  .schreiben*. 

/.  Präsens. 
Sitgahi  Pland 

1.  Pers.  tsam-zu-erfa*)  isam-jan-efa 

2.  Pers.  tsani'nu-eyia  tsam-nan-erfa 

3.  Pers.  isam'ne'']iia  tsam  qun-e)(a 
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2.  Impsrfeetum. 
Siogolar 

1.  Pers.  tsam'SU'ir/a4 

2.  Pers.  tsam'nU'iyß'i 

3.  Pers.  tsam-ne'/ß'i 


Plural 
tsam-jan-exa-i 
isam-nan-eja-i 
isafn'qun'tjiia'i 


8.  Aorist 
SiDgular 

1.  Pers.  isam-zu-ph-i 

2.  Pers.  tsatn-nu'ph'i 

3.  Pers.  tsam-ne-ph-i 

4.  Psrfsetum, 
Singular 

1.  Pers.  tsam'2U'pJi-e 

2.  Pers.  tsam^nu^ph-e 

3.  Pers.  tsam-ne-ph'e 


Plural 

isam-nan-phi 
tsam-gun-fh-i 


Plaral 
tsam*jan'ph-e 
tsam-nan-ph-e 
tsam-qun'ph'e 


5.  Piusquampsrfectum. 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  tsam-zu-phe-i  tsam-jan-phe-i 

2.  Pers.  tsam-nU'phe-i  tsam-nan-phe-i 

3.  Pers.  tsam-ne-phe-i  tsam  qunphe-i 

6.  Bestimmtes  Futurum. 
Siogolar  Plural 

1.  Pers.  tsam-zu-ko  isam-jan-Tco 

2.  Pers.  tsam-nU'ko  isamnan-ko 

3.  Pers.  isam^ne-ko  tsam-quti'ko 


*)  phe-sun  für  sich  allein  hat  im  Pr&sens  e-y-eu. 
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7.  ünbntlmmiei  Futurum. 
Singular  Ploral 

1.  Pers.  tsani'kdl'Zii  tsam-kdl-jan 

2.  Pers.  tsam-kal'lu  tsamkal-lan 

3.  Pers.  tsam-kaUle  tsam-kalgun 

8.  Conjuncth  des  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  tsam-ka-z  isam-ka-jan 

2.  Pers.  isam-ka-n  tsam-ka-nan 

3.  Pers.  tsam-ka-ne  tsam'ka-qun 

9.  Conjuncth  des  Imperfectums, 
Singular  Ploral 

1.  Pers.  tsam-ka-zu-i  isam-ka-jan-i 

2.  Pers.  tsam-ka-nu-i  tsam-ka-nan-i 

3.  Pers.  tsam-ka-ne-i  tsamka'qun'i 

10.  Bestimmter  Optativ. 
Singular  Ploral 

1.  Pers.  tsam-gu-koi  isam-jan-ko-i 

2.  Pers.  tsam-nu'ko'i  tsam-nan-ko-i 

3.  Pers.  tsam-ne-koi  tsam-qun'ko-i 


11.  Unbestimmter  Optativ. 


Singular 

1.  Pers.  tsam-kal'ZU'i 

2.  Pers.  tsant'kaNU'i 

3.  Pers.  fsam-kal  le-i 


Plural 
tsam-kal-jan-i 
tsam-kal'lan-i 
tsam'kaUqun-i 


12.  Conditional. 


Singular 
1.  Pers.  gi'Z   \ 


Plural 


gi'jan 


2.  Pers.  gi'H   /  tsam-phei  gi-nan 

3.  Pers.  gi-n  ]  gi-qun  ) 


tsam-phei 


13.  imperativ. 
SiDg.  2.  Pers.  tsam-pha  Plur.  2.  Pers.  isam-pha-nan 
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14.  iotMth. 
tsam-phc-sun 

15.  PvtklpiimL 
PriLsens       tsam-k-al 
Präteritum  tsam-ph-i 

III.  bu-q-sun  ^lieben,  müssen*. 

Singular  Plorml 

1.  Pers.  bu^^-q-sa  bu-ja^-sa 

2.  Pers.  bu-tca-q-sa  bu-wa^-sa 

3.  Pers.  bu-tu-q-sa  bu-qo-q-sa 

2.  Impwfßetum. 
bu-za-q-sa-i 

8,  Aorist 
bu-ga-q-i 

4.  P§rf0etum, 
bu-za-q-e 

5.  Plittquamperfectum, 
bu-ea-^e-i 

6.  Beatimmtei  Futurum, 
bu-q-o  za^  bu-q-o-toa^  bu-q-o-tu  u.  s.  w. 

7.  Unbestimmtes  Futurum, 
bu-q-al'jsa^  bu-q-cU-tca^  buq-al-iu  u.  8.  w. 

8.  Conjunctiv  des  Präsens, 
bu-q-a-sa  oder  qa-za  buqi 

9.  Conjunctif  des  imperfeotums. 
bu-q-a-za-i 

10.  Bestimmter  Optativ. 
bu-za-q-o-U  bu-wa-qo-iy  bu-tu-qo-i  u.  s.  w. 
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77.  Unbestimmter  Optativ. 
bu-q-aUza-i,  bu-q-al-wa-i^  bu-q-äl-tu-i  u.  s.  w. 

12.  Conditlonal. 
bu-gi-za-qei  oder  gi-za  buqei 

13.  Imperativ, 
buqa-wa-qi  (Singular  und  Plural) 

14.  Infnitiv. 
bu-q-sun 

15.  Partlolplum. 
Präsens        buq  cH 
Präteritum  buq-i 

lY.  nuth-tsam-phe-sun.  „nicht  Echreiben*^. 

1.  Präsens. 

the-z  tsam-eyia 

tsam-eja  ihe-z 

isam-the-e-exa 

2.  Imperfectum. 
the-z  tsam-eja-i 
tsam-e/a-i  the-z 
tsam-the-z-exa-i 

3.  Aorist, 
the-z  tsam-ph-i 
tsam-ph^i  the-z 
tsam-the-z-ph-i 

4.  Perfectum. 
the-z  tsam-ph  e  u.  s.  w. 

5.  Plusquamperfectum. 
the-z  tsam-phe-i 

6.  Bestimmtes  Futurum. 

the-z  tsam-ko 
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7.  Unbettimmtes  Futurum, 
nuth'tsam-kal-zti 
tsafK'nuth'kal'Zu 
tsam-JcaUnuth-zu 

8.  Conjuncth  d§8  Prä»en9. 
pmih-tsam-ka-z  u.  s.  w. 

9.  Conjunetif  dn  Impßrfeetumt, 
nuth-tsam-iazu-i  u.  8.  w. 

10,  BeBtlmmter  OpMh. 
the-z  tsatn-JiC-i  u.  s.  w, 

77.  Untmtimmttt  OpUth, 
nuth'tsam-kalzu'i  u.  8.  v. 

12,  CondttionaL' 
na-gi'g  tsam-phei 
isam-na-^^z-phei 

13,  imperath, 
ma  tsam-pha^  ma  tsam^pha'nan 

14   Inpnith. 
nuih'tsam'fjhe'Sun 

15.  Particlpium. 
Präsens       nuth-tsam-kal 
Präteritum  na-tsam-phei 


Die  ZaUenaatdrlioke. 

Die   ZahleDausdrücke  des  UdischeD,    denen  das  Vigesimal- 
em  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1     sa 

6    ux 

2    pha 

7     iTuy 

3     yib 

8       fllMv 

4     lip 

9     tcui 

5     yo 

10    iciish 
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il 

snt!th-hlw 

12 

phatsit'tsilie 

20 

9« 

21 

sa-qo-3a 

22 

8a-qo-ph{f 

30 

sa-qO'Unlsh 

40 

pha-go 

50 

pha-qo-wilsh 

€0 

yib-qo 

70 

jib-qo-tcitsh 

80 

bip-qo 

90 

Up-qo-veitsh 

100 

bgis 

1000 

hazar  *) 

btS       kodz-in      hui      qoruj^ne,  —         U$         boi    bU'i 
unseres  Haus-es  Anfang   Feld-ist  —  demselben  In  seiend 
buru'i'ne.  —  a     /inär,     a      yinär        ma-n      thai-sa?  —     tia 
Berg-ist   —  o  Mädchen,  o  Mädchen  wohin  du  gehest?    —    dort 
tiurphi**)       -^ar        goruy-ne^  —      Dodi-n     yinär       tshe-ne- 
stehender    Jüngling  traurig-ist.  —     Dodi's  MÄdchen  vorüberge- 

6aiÄ*t  "***).  —        bes        uk-in      Wiain      ye-ne-bakh-if),  — 
gangen-sie-ist.  —  meines  Herz-ens  Butter  geschmolzen-sie*i8t  — 
ffölö     za       buq-i^       za-ish       irj'-a-w€*i  ff),  —        btz        düug 
fiel    mir    lieb-war,     mir-zu    dass  sie  schaute,  —    mein    WohbcIi 
(ham'th€'ne-bakh'i\f\\  —  zu  thad-al    sum-ay^     ukh^- 

nkht-erfültt- wurde.  —      durch-mich   gegebenes    Brot     wenn  du 
i-n^  —       wi    pher/^     bez    layo       saJch-a-i-n^  —       jan  ihgän  *t) 
Aasest^  —  dein  Auge  mich  auf  wenn  du  würfest,  —  wir     sehr 


•)  —  nenpertiach  hatär. 
♦•)  Part  -Prat.  TOD  Uur-phe-sun  ^«tehen". 
***}  ?on  ühe^bakh-tun  ^voriibergeheQ**. 

t)  TOö  'le-hakh-sun  „schmelzen*  (intrÄn».),  Toa  x^  »Wasser". 
tt)  CoryuiictiT  des  Imperfectoms  toö  bcf-iun, 
ftf)  TOD  tham-binkh^sun  „vollendet  werdeü"",  welches  atia  dem  trabiichea 
[t^nniii-a  gebildet  i»t. 

*f )  =  tHrkitch  inän. 
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mutsha-jan     ihar^-o  —      ägär^j  un    hezi   bafäi-a-i-n.  —   ma 
8üss*w]r  leben-werdeo  —  weou     du    mein    würdest.  —    nicht 
ffirJha  mamtßak-ü/**),  —     aisien*'*^)         ^^atsh-k-enf)  khosag- 
sammle       Veilchen.  —       stehen  wir  auf  spannen  wir  an    den 
^Xff)'  ^     bU'£a'q$a    haisa  tha^-a-z  —  puran 

Sehlitten.  —  mir  lieb  ist  jetzt  dass  ich  zarückkebre  —  wiederum 
baba  pheSag-a/fff).  —   ai  fu^;ara  htnknrij  —    baryi  jaq-al4u 
Vater-Handwerk-zu.  —   o     arme     Taube,  —  quer- Weg-auf  (Adj.) 
pur-i^ —         wi    ihur  ostawar     -^aish-ne-h  —  /«x**     ^' 

gestorbene^  —  dein  Fuss       fest   angebunden  war»  —    darauf  er 
♦kJ-i         jyhis         turL  —  bes      phakh-Hi*f)  bu-ne     main 

war   schlimmer  Faden.  —     Unserem    Garten-in       ist    schwarze 
tuL  —  Uta   qurban^ff)  qa-n  bakh-i    beß      buL  —      un 

Weinbeere.  —  dein       Opfer         möge  sein    mein  Haupt.  —    du 
bei        puri-to-yo      om  —     ^cl-gar  laph-a      miii^h-intn     kuL 
meinem  Tode  (Abi)  nach  —     gut    bedecke  Handvotl-mit  Erde. 


♦>  =  Deaper&tBcli  a^ar, 
^*)  s=r  armenisch  manuiak. 

t)  Ton  ^ai$h'phe'Sim  =  ^aUh-ka-jan, 
ff)  =  mrlciftcli  qeiaq. 
fff)  =  oeupemch  pflah,  pisah^  Peblewi:  piiak, 

*f]  =  ucQpersiscb  bn^;  das  Salfix  -li^  bezeichnei  den  Local. 
♦ff)  =  arabisch  qurban-ü. 


vm.   Die   Sprache    der    Tsehetoohensen    (Na/tiuoi)    und   der 
Udstisohen  Thuschethier  (Batsa)*). 


Die  Ziaate. 

1.   V  o  e  a  1  e. 
a     a 


S.  Conaonanten. 

b    ' 

a 
k 
ts 

9      kh 
dz    tSh 

i    £    j 

ts 

dz    tsh 

t 

d     th 

s     z     r 

p 

b     ph 

w 

l     l    n 
m 

Die  Vocale  e,  d  kommen  blos  im  Tschetscbenzischen  vor; 
demselben  ist  auch  der  Laut  n  eigenthümlich,  der  dem  Thusch 
fehlt«  Die  Laute  h,  l  (das  stumme  /,  das  wie  j(l  klingt)  kommen 
blos  im  Thusch  ?or. 

Diese  Sprachen  zeichnen  sich  im  Gegensatze  zu  ihren  tlbrigen 
Verwandten  durch  einen  gewissen  Reichthum  an  Vocalen  aus  und 
namentlich  das  Tschetschenzische  bietet  Vocalverbindungen,  die 
innerhalb  der  kaukasischen  Sprachen  einzig  dastehen.  Man  findet: 
Guy  ii^  mm;  i>,  i€j  m^,  m^;  o/,  ei\  ni;  mo,  mö;  eM,  im,  ou;  iea^  Moa, 

*^  Geoigiscb  tkuÜ;  «ks  Laod  heisst  thuieihi.  Wir  Tentehen  mit 
A.  Schiefner  danmter  die  Mundart  des  haopttiddich  in  der  Gemeinde  Tiowa 
in  Tbuicheihitn  sesihaften  khiittschen  Staimmes. 


f\  jeo.   Manche  mehrsilbige  Wörter  bestehen  zum  grössten 
aus  Vocalen   wie  z.  B. :    hmuö  „durch  die  Kugel",   hueie 
u  der  Kugel"  u.  s.  w. 

Dort,  wo  das  Thusch  die  einfachen  Laute  e,  o  zeigt, 
»tet  das  Tsehetschenzische  dafür  oft  die  breiten  Diphthonge  t>, 
j  z,  B, :  Thusch  etsar  „nehmen'*  =^  Tschetsch,  ietsary  Thusch 
rtsh  aWaflfe"  =  Tschetsch.  gierz^  Thusch  motsh  „Honig**  — 
ichetsch^  muos^  Thusch  worl  „sieben*^  ^  Tschetsch,  wuarh. 

Das  Tschetschenzische  offenbart  überhaupt  dem  Thusch  gegen- 
ler  einen  weicheren  Charakter,  Dem  w  des  Thusch  im  Aus- 
ite  von  Formen,  welche  männliche  Personen  bezeichnen,  eot- 
richt  im  Tschet^chenzischen  ein  ö,  z.  B, :  Thusch  Uri-w  „Jude**  *), 
oj^t-rr  ^Georgier",  Somxo-w  „Armenier"^*),  mokhalkho-tv  ^Btir- 
r«***);  dagegen  Tschetsch-  lämaru-ö  ^^Bergbewohner*"»  har/u-o 
fttUer*,  nayßti-ö  „Tschetschenze*'. 

Dem  q^  k  des  Thusch  entspricht  im  Tschetscheuzischen  oft  g 
K:  Thusch  diq  „Beil''  =  Tschetsch,  dig,  Thusch  dok  „Herz'^ 
i  Tschetsch.  ämg^  Thusch  jr/akal  „Hase"  =  Tschetsch,  phägaL 
jenso  steht  Thusch  q^  x  im  Tschetschenzischeo  y  gegeoüber, 
B.  Thusch  yethar  ^aufstehen*'  =  Tschetsch.  -(aththar,  Tschetsch. 
frabai  „Sklavin**,  -^ala  „Festung*  :=  türk,  qara-bas  „Schwarz- 
^pf",  qala  (=  arab,  qaVat-ti),  Für  t,  p  des  Thusch  erscheint 
\  Tschetscheuzischen  oft  d,  fi\  z.  B. :  Thusch  itar  „fliehen**  = 
ichetscb«  idar^  Thusch  uatar  ^laufen"  ^  Tschetsch.  wadar, 
liusch  laptshar  ^spielen*  =  Tschetsch.  lowear^  Thusch  qepqar 
lonoern"  =r  Tschetsch*  qautcqar. 

1^  Die  Thusch -Laute  /M,  tsh  finden  wir  im  Tschetscheuzischen 
^p  i,  z  erweicht,  z.  B. :  Thusch  matäh  „Bart*  =  Tschetsch, 
ffJ,  Thusch  ftotshar  „sehen'*  =^  Tschetsch.  haiar,  Thusch  bhortsh 
JFolf*  =  Tschetsch,  bmrs,  Thusch  motsh  aHoDig**  =^  Tschetsch. 
Koz,  Thusch  latshar  „krank  sein*  =  Tschetsch.  lazat\ 

Bemerkenswerth  ist  die  ErweicbuDg  des  y  zu  j,  i  im 
Bchetschenzischen,  z.  B, :  Thusch  zagn  „Buchet)  ==  Tschetsch. 
mna^  Thusch  sag  „Hirsch"  =  Tschetsch.  Bax\    die  Suffixe  -ge^ 


•>  =  Georgisch  uriö,  armeo.  hrmh. 

♦)  SS  Georgisch  sütnr/i. 

*)  ^  Georgisch  mokhalakhej  von  khalakhi  „Stadt*   =  armeo,  qa^aq 

kark-s, 
f)  SS  Georgisch  iBhigni, 
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-ge^üj  *geri^  -gera^  -gah,  -gets  lauten  auch  -i/',  -ieha^  •leri, 

Auch  soDst  zeigt  das  Tschetscheazische  im  Ankute,  ini 
Innern  und  im  Auslaute  der  Worte  Einbusse  von  Lauteo,  welche 
das  Thosch  bewahrt  hat,  z.  B, :  Thusch  hstu  ^Ochse*  =  TschetscL 
stu,  Thusch  hstu  „Weib**  —  Tschetsch»  stie,  Thusch  fiÄ^^a  ^Eis* 
=  Tschetsch.  m,  Thusch  ph&el  „Kälte"  =  Tschetsch.  ^ieluö; 
Iwr  ^Kind"  =  Thusch  hader,  yßl  «Stute"  =  Thusch  yadal^  das 
man  ohne  Kenntniss  der  alterthiimlichen  Form  des  Thusch  mit 
dem  arabischen  x^*'*^^»  vulgär  gesprochen  yßl,  vermitteln  und  ab 
Lehnwort  ansehen  möchte;  da  ^ Vater"  —  Thusch.  dad,  gm 
„Kreis''  =  Thusch  gog,  /.va  „Stroh**  =  Thusch  tM,  dza  ^Hammel- 
herde"  =  Thusch  diog, 

Wiihrend  in  den  kaukasischen  Sprachen  die  Vocale  eine  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  finden  wir  in  den  beiden  vorliegenden 
Idiomen  AÖ'ectionen  dieser  Laute,  welche  an  Erscheinungen  tbeiU 
des  indogermanischen,  theils  des  ural-altaischen  Sprachgebietes 
mahnen.  Dahin  gehören: 

I.  Der  Umlaut,  bewirkt  durch  Einwirkung  von  i ,  u  auf  den 
Vocal  der  vorangehenden  Silbe.  Man  kann  denselben  ^anäehst  an 
mehreren  aus  dem  Georgischen  ins  Thusch  übergegangenen  Wör« 
tern  beobachten.  Z.  B.:  Thüsch  aiprel  „April*'  =  georg.  apriU, 
Thusch  \air  „Rinne*  =  georg.  ^:ari^  Thusch  moirä  „Scorpion*' 
=    georg.    morUii^    Thusch   gaiauphyla    »Frilhling**    ^    georg. 

Beispiele  für  diese  Erscheinung  aus  dem  Thusch  und  Tsche- 
tsehenzisehea  sind:  Thusch  daikhna  „Güte**  =  dukhi-na^  uißna 
«Finsterniss''  =:  ußUna^  qain  ^alt*  =  qani^  dein  «ganz"  =£ 
dmi^  taumre  „bimmlisch''  =lmnu^re{  Tschetsch,  gu  „Dieb*,  Genffi? 
qui-ni/i,  mui  „Seil**,  Genitiv  tiiwi^-iii,  dauw  „KampP  ^rrfaitri,  somm 
»überflüssig*  =  soicu  (Thusch  sabu).  Manchmal  tritt  statt  dea 
foilen  Umlautes  bles  die  Affection  des  Vocales  ein^  i.  B.:  Tschetüch. 
iimom  „Furcht*,  Genitiv  stuftn-m^  Otuoph*}  „Flinte*^,  GeiitiT 
iktitph-ifi^  luom  ^Löwe*  (Thusch  lom^  georg.  Imm)^  PloraL  luem-ii^ 
fpfu  „Taube*  =  Thosch  fa%ty  für  y^Z"»  öljjt"**"'  •Vogel*  ^ 
Thusch  al^odzur;  hmra  „dieser*  hat  im  Plural  korui. 


*)  litlMcb  ißfmk. 
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HanchBial  verwandelt  umgekehrt  das  a  eines  Suffixes  vor- 
aagehende  t  und  i^  wieder  iu  a,  z.  B. :  Tschetsch*  /Jen  ^Baum^, 
Plural  lannasy  wir  »Esel**,  Plural  warras^  zud  „Hündin**,  Plural 
saddui^  mus  ßSeil**,  Plural  nia§a§. 

IL  Interessant  sind  jene  Fälle  der  Assimilation  des  Suffixvocals 
an  den  Vocal  der  Wurzel,  welche  an  die  sogenannte  Vocalhar- 
mm  der  ural-altaischen  Sprachen  erinnern^  z.  B. :  Tschetsch. 
«j^  ^ Wiege"  lautet  im  Genitiv  üga-naif^  \m  Plural  üga-na^; 
^Mgen  bildet  bieru  ^Schlucht**:  bieru-nuh,  bitru'nus]  -^u  , Brun- 
os: ^U'Hun,  -^u-nui;  nuskul  „ Braut ^:  nuskul-un^  nuskut-uS; 
^W  ^Märchen**:  ihuiri'nin^  thuiri-nis, 

^"  In  beiden  Sprachen  ist  der  Laut  r  vom  Anlaute  ansge- 
sthlossen;  im  Thusch  lauten  blos  wenige,  überdies  dem  Georgi- 
schen entlehnte  Wörter  mit  r  an.  Beide  Sprachen  scheinen  auch 
<)>«  r  im  Auslaute  ursprünglich  gemieden  zu  haben,  da  sie  das- 
*ilbc  in  einer  Anzahl  von  Formen  im  Nominativ  abwerfen,  z.B.: 
Tschetsch.   ph/uo   , Pfeil"   von  ifhxar-^    stm   , Ochse*    von  star-. 

Kr*  von  mr-* 
L  0Mi  Nomen. 
r  ist  vor  allem  die  diesen  Sprachen  geläufige  Auffassung  des 
Geschlechtes  anzumerken.  Dasselbe  wird  ganz  in  demselben  Sinne 
wie  im  Abcbasischen,  Awarischen,  KasikurnUkischen,    Artschi  und 
Bflrkanischen  angewendet.  Die  dazu  verwendeten  Zeichen  sind  w  für 

Btnftige  Wesen  männlichen,    j   für  dieselben   weiblichen    Ge- 
Ichtes,  d  und  b  zur  Bezeichnung  der  unverniinftigen  Geschöpfe 
Dinge,  sowie  auch  des  Plurals*  Die  Nomina  zerfallen  in  dieser 
Beziehung  im  Tschetschenziseheu  in  sechs,    im  Thusch  in  sieben 
garien,    wobei   im  Tsehetschenzischen   die   erste  und  zweite 
ön  von   der  dritten   unterschieden    werden,    was    im  Thusch 
ii  der  Fall  ist»  Die  Uebersicht  dieser  sechs,  respective  sieben 
lorien  stellt  sich  in  den  beiden  Sprachen  folgendermassen  dar: 


Sing,    w         j         j 
PlüT.    b  d        j 


11 
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B.  Tschetschenzisch. 


1 

2 

3  • 

4 

s 

fi 

Singular 

Plur.  I.  und  II.  Pers. 
,     III    Fers. 

w 
d 
h 

3 
d 
b 

j 
j 
j 

b 

d 

d 

d 
d 

d 

h 
h 

b 

Man  sagt  im  Thusch:  waso  w-a  ^der  Bmder  ist**,  w€i2ar  h-a 
„die  Brüder  sind**,  hstuino  j-a  „das  Weib  ist"^  bstei  d-a  ^die 
Weiber  amd",  naw  j-a  „das  Schiff  ist",  nawi  j-a  „die  Schiffe 
sind**,  yßux  ft-ö  „die  Taube  ibt",  ya/airts  d-a  ^die  Tauben  sind**, 
bader  d-a  „das  Kind  ist**,  badri  d-a  „die  Kinder  sind**,  niq  h-a 
,der  Weg  ist**,  naqi$  b-a  „die  Wege  sind**,  hhark  h-a  „das  Auge 
ist**,  bljurki  j-a  „die  Augen  sind*. 

Ebenso  sagt  man  w-atshi  „schwer",  wenn  vom  Manne, 
j-aishi^  wenn  vom  Weibe,  b-atshi^  wenn  von  einem  Dinge  die 
Rede  ist;  w-atshol  ist  die  „Schwere*  des  Mannes,  j-atshol  die 
Schwere  des  Weibes,  b^atshol  die  Schwere  mehrerer  Männer  oder 
eines  Dinges. 

An  die  Motion  der  indogermanischen  Sprachen  erinnern 
Formen  wie  w-a^a  ^Bruder*,  j-aao  , Schwester*',  w-oh  , Knabe*, 
j'ohi  „Mädchen,  Jungfrau**, 

Im  Tschetschenzischen  sagt  der  Mann  von  sich  suo  iv-u 
,ich  bin**,  das  Weib  suo  j-u,  das  Kind  dagegen  suo  d-u.  Männer 
und  Weiber  sprechen  von  sich  und  zu  andern  Männern  und  W^eibeni 
th)(uo  d-u  „wir  sind**,  su  d-u  „ihr  seid** ;  dagegen  von  abwesendeo 
Männern  und  Weibern  <>ui  b-u  „sie  sind".  Ebenso  sagen  die 
Kinder  th^uo  d-u^  su  d-u^  aber  von  Kindern  spricht  man  mit 
izu.^'  d'ti  „sie  sind**. 

In  Betreff  der  Vertheilung  der  Worte  in  die  einzelnen  Kate- 
gorien stimmen  die  beiden  Sprachen,  trotz  mancher  Abweichungen. 
auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  einander  überein,  so  dass  filr 
gewisse  Begriffe,  selbst  wenn  die  entsprechenden  Worte  von  ein- 
ander wurzelhaft  ganz  abweichen,  in  beiden  Sprachen  dieselbe 
Kategorie  zur  Anwendung  gelangt. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dienen  folgende  Suffixe: 
l.  das  SuftiK  -1  {'ii\  welches  im  Tschetschenzischen  auf  die 
Ausdrücke  für  lebende  Wesen  beschränkt  ist,  z.  B»: 


Thusch:    dad  „Vater* 
khok  „Fuss** 


Plural  dad-i 
khok-i 


1 

^^^p^s^H 

■lascb:                 bhari  ,»Auge^ 

Plural  hharh-i                ^| 

■                            bader  „Kind** 

badr-i                   ^^H 

^^^^K              modz^or  ,, Priester'' 

modz-fr4               ^^| 

^^^^^               $ayur  „Diener" 

~^^^t 

Tschelsehenzisch :  da  „Vater^ 

^^^H 

■                            j(ff/u  „Taube** 

^H 

^^^^K               dayka  ^Maua** 

deyk'ii                 ^H 

^^^^H               Wmra  ^Fisch'^ 

ßher^n                 ^^M 

^^^^H               tSerffisie  „Tscherkesse 

U 

tiergisi'i               ^^| 

Interessant  sind  dethl  ^Silber •"  und  deSi 

nGoId%  welche  itn        ^^M 

ral  detlii-i^   desi-i  haben,   also  uoter  die  lebenden  Wesen  ein*        ^^| 

||bt  erscheinen*). 

^^1 

■2.  Das  Suffix  Tschetsch.  -s  (-ol,  -ii, 

-«5, 

,  -uo.^)   —   Thusch        ^H 

m,  z.  B.: 

■ 

■  Thusch:                  qain  „alt^               Plural  qain-i<t                      ^^| 

■                                 quU  „diebisch*^ 

1> 

quil'Si                         ^^^M 

M                              qo  ^Rabe" 

n 

^^H 

^^^^^                 mar  ^Mano^ 

•n 

«i^^^H 

^^^H 

T» 

^^H 

^^^P                  kho'i  „Hütte*' 

U 

khoyfj-U                       ^^H 

■                               spil  „Elephant** 

r» 

SpilO'is^)                   ^^M 

VTscbetschenzisch:  balda  j^Lippe'* 

n 

baldd'S                   ^^^^H 

1                              ga  „Blatt* 

n 

l^^^H 

H                             liw  „Schnee* 

n 

^^^H 

^^^^K                  gaur  „Pferd** 

» 

gaur-a^                      ^^^H 

^^^^H                 zingath  „Ameise*' 

1» 

zingath-aS                   ^^H 

^^H 

„ 

lerg-iS                        ^^H 

^^^H                  khuig  „HaDd"* 

n 

khuig-ts                       ^^H 

^^^^H                  nushul  „Braut^ 

II 

nuskid'U^               ^^^^M 

^^^^B                  olyuzur  nVogel"* 

n 

0l/Ji2Ur*HS                  l^^^l 

^^^^V                  mär  „Mann*' 

n 

J^^^l 

^^^^^                   maz  „Bart** 

« 

^^^^H 

V)  Veffl.  Gniodrias.  11,  1,  S.  194  über  das  Silber, 

d&s  in  den  Algonkm-    ^^^^^H 

mm  f&r  belebt  gilt,    und  II,   2,   S.  413,    über 

die 

Kauoße,    belebe   im     ^^^^H 

esificben    das  Nmneralwort  ^4;»  wei  bekommt. 

welches   deo   5Iaxitlarjiieii          '^^l 

brt 

^^B 

«•)  =  gtorsrisch  *pi7o  =  neupersiBcb  pM,  Du 

1  8  j 

ist  hier  geradeso  vor-           ^^H 

tbft!!)  wie  In  spüendsi  „Kupfer'*  =  armes,  [rfi 

ndzy 

spanethi  „Persien",           ^^H 

»i  .Perser*'  =  ueupersl&ch  pffrsi. 

^^1 

■_ 

J 
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Im  Tschetscheozischen  geheo  den  oben  aDgeführten  EnduDgeti 
•ai,  -il,  -Mi,  -Möl  die  Suffixe  -nas^  ^nis,  -nus^  -miös  parallel»  welche 
von    vocalisch    schliessendeu  Stämmen    ausgegaogeo   sind,    z.  B.: 


gfi  ,HügeP 
äffa  „Wiege" 
phya  „Ader" 
YM  , Brunnen** 
hözu  „Sperling*' 
^a  „Sünde" 


Plural  gü-nas 
^       aga-naS 
»       ph-fe-nis 
„       Yw-nni 
„       hösihnn^ 
qi-nnoH 


3.  Das  Suffix  -ar  (Thusch),  welches  man  mit  dem  im  Sü 
uischen  vorkommend eo  Suffix  -ar  (vergl.  yam-ar  ^Schweine*, 
^ah-ar  „Bienen")  identifidren  und  für  entlehnt  halten  möchte, 
wenn  nicht  das  Tsehetschen zische  dasselbe  Suffix,  freilich  in  einer 
weiterentwickelten  Form,  besässe. 

Beispiele  für  das  Suffix  -ar  sind: 

gaza  „Bock**  Plural  gaz-ar 


ase  «Kalb* 


as-ar 


4,  Die  Suffixe  Tschetsch,  -ar-as,  -ar-ii  (-er-it,  -ir-H)  -ar- 
au  (-er-tiU^  -ir-im)  =  Thusch  -ar^s^  -airU  {-QÜiS)  offenbar 
aus  -^iT'tH  hervorgegangen.  Beispiele: 

Tsehetschen  zisch:  dnol  „Elle" 
tshug  „Ring** 
iviua  , Bruder" 
im  „Bär" 
haya  ^Schwein" 
im  „Bär* 
yaul  „Taube" 
sag  „Hirsch" 
daykö  „Maus" 
qora  „Reiher" 
dzera  „Geier" 


Thusch; 


kwerna  „Marder" 


Plural  dal-ar^aS 

„  tshag-ar-e^ 

„  wez-irii 

„  ts-ertSii 

„  kay-artäii 

„  is-arts 

„  sag-airtS 

„  dayk-airtS 

„  qor'aiUs 

„  dzer-aüth 
kwem-ailti 


Das  Suffix  'üilU  tritt  für  -aiHs  überall  dort  ein,  wo  dem- 
ßrlben  im  Stamme  ein  r  vorangegangen  ist. 

6.  An  das  Georgische  sich  anschliessend  und  vielleicht  dem- 
aelben  entlehnt  sind  die  im  Thusch  vorkommenden  Suffixe  -W, 
-ni^  z»  B. : 
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Jchad  „Hat" 
jer  „Stein" 
iawarda 

sroSa 


Plural  hhad'bi 


,Falke**  *) 


fer 


'bi 


Staar*" 


iaicard-ni 

sros-ni 


Von  den  Casus  haben  der  Nominativ  und  der  Accusati?  keine 
besonderen  Zeichen,  d.  h.  werden  von  der  Sprache  nicht  ala 
besondere  Casus  anfgefasst  Aber  deDaoch  stehen  diese  Casus 
in  einem  gewissen  Gegeosatze  zu  den  übrigen,  als  in  ihnen  der 
Stamm,  welcher  iu  den  obliquen  Casus  zu  Tage  tritt,  in  seiner 
Form  (durch  Vocalverändenmg,  Abschleifuog  des  Auslautes)  etwas 
Terändert  erscheint.  So  lauten  im  Tschetscfaenzischen  die  Stämme 
hüls  «Gra8%  balx  „ Arbeit ^  barjs  „Wolf\  qi  ^ Sünde*'  im  Nomi- 
natiy-Accusativ  buts,  buoly,  buorz,  qa\  die  Stämme  sar  ,,Jahr*, 
phjar  „Pfeil" :  suo^  P^yj^o. 

Die  obliquen  Casus  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  je  nachdem 
ihre  Suffixe  einfach  oder  zusammengesetzt  sind.  Zu  den  einfachen 
Casus  gehören: 

1.  Der  Genitiv,  dessen  Zeichen  im  Thusch  -i,  -e  (im  Plural  -0), 

im  Tschetschenzischen    -a/i,  -e/i,  -in,  -mm,  uoii    (-nan^  -wen,  -nin^ 

-»im,  -nwow)  lauten,  z.B.:  Thusch  masa  „Lichf*,  Genitiv  mala*!; 

teaso  „Bruder**,  Genitiv  f^aia-i,  ja.^o  „Schwester'',  Genitiv  jafe-t; 

walar    ^Geburt*,    Genitiv    Sing.   waUr-e,    Plur.    walr-a;    saqdmr 

ipKirche**,    Genitiv  Sing,  saqdr^e^  Plur.  saqdr-a.     Tscbetsch.  yaur 

„Pferd*,  Genitiv  gaur-an;    baga  „Mund**,  Genitiv  baga-in;    sä^a 

, Almosen",    Genitiv    sa-^^a-in^    zud    „Hündin",    Genitiv    zuid-m^ 

-mid     „Strick*',    Genitiv    rnuis-in;     siu    ^Ochse*'    (Stamm    star-), 

GcDitiv  ster-in;  huard  „Meer",  Genitiv  hurd-im;  nuskul  „Braut*, 

Genitiv  tiuskuUun;  äsa  „Riemen",  Genitiv  üsa-ntn\   gTi    „Hügel*, 

Geoitiv  gu-nun. 

Der  Genitiv  geht  dem  Nomen,  zu  dessen  Bestimmung  er  dient, 
'Voran,  z.  B. :  Tschetsch.  isu  steg-in  tc-alar  ,,da8  Hervorgehen 
«lieses  Mannes",  tsu  zuda-tsu-ii  j-älar  „das  Hervorgehen  diesei 
^eil>€8*,  Äö/t*  yiett-in  ya  guorgan  d-u  «das  Blatt  dieses  Baumes 
im,  rund*  (dieses  Baumes  Blatt  rund  es- ist). 

2.  Der  Dativ,  dessen  Suffix  im  Thusch  -n,  im  Tachetschen* 
zischen  -«a  lautet,  z.  B.:  Thusch  do  , Pferd*,  Dativ  do-n;  dok 
„Herz*  (Stamm  da/r),  Dativ  daA^n ;  iagn  „Buch*,  Dativ  zagn-o  n. 

*)  z=:  gfOTg.  sawardeni,  Piural  iawarden-ni* 
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Tscbetsch.  bnoz  ^Ziegeobock**  (Stamm  fcai),  Dativ  haz'na;  huord 
«Meer**,  Dativ  hurdu-na;  buarz  ^Wolf*  (Stamm  barz)^  Dativ 
barz-a-na. 

Die  Stellung  des  Dativ  und  psychologischen  Objects-Casus 
ht  ziemlich  frei;  man  findet  beide  bald  vor,  bald  hinter  dem 
Verbum  stehen,  z.  B. :  Tschetsch.  sudna  gaur  luö  „mir  das  Pferd 
gib*^,  ah  ajj^a*}  luo  sm  nan-na  ^von  dir  Geld  gei?ebeu  wird 
meiner  Mutter'',  as  jaz-duo^*)  zaina  ^ich  schreibe  einen  Brief* 
(von  mir  geschrieben  wird  BrieOi  ««  »^'s*^  wezlris^kiH  gaur-as  ^ich 
kaufe  von  den  Brüdern  Pferde*  (von  mir  gekauft  werden  von 
den  Brüdern  Pferde). 

3.  Der  Instrumental.  Sein  Suffix  lautet  im  Tbusch  -s  (blos 
SiDgO*  -w.  im  Tschetschenzischen  -s,  -uö,  z,  B. :  Thusch:  woj^ 
.Volk*,  Instr,  nay  w\  dos  „Wort**  (Stamm  das)^  Inslr.  dai-w; 
ji  , Wasser**,  Instr.  yj-w;  dad  „Vater*,  lostr,  dud-a-s^  sajar^b*^} 
«Evangelium*,  Instr.  sayarb-a^s;  Ti?chetsch,  duog  „Herz*  (Stamm 
dag\  Instr.  dag-nö\  äsa  „Riemen**,  Instr.  äsa-n-uö;  da  „Vater*, 
Instr.  das;  tcasa  „Bruder*,  Instr.  wasa-s,  nüna  „Mutter*,  Instr. 

4.  Der  Social  oder  Comitativ,  dessen  Suffix  im  Tschetschen- 
zischen 'tsin,  im  Thusch  -tsi  lautet,  z.  B. :  Tschetsch.  da  „Vater*, 
Social  de-tsin;  khuig  „Hand",  Social  khuig-i-tsin,  Thusch  dad 
, Vater*,  Social  dad-tsi;  aNglosj)  „Engel*,  Social  anglog-tsi, 

D.  Der  Inessiv  mit  dem  Zeichen  ä,  z.  B.  :  Thusch  yalo 
^Tenne*,  Inessiv  x<*'<^"i;  ^<^«<  »Himmel'*,  Inessiv  lam-u-h.  Tschetsch. 
isha  „Haus*,    Inessiv  tsha-h;    stigil  „Himmel*,    Inessiv  üigUa-^t. 

6.  Der  Illativ,  dessen  Suffix  im  Thusch  -U^  im  Tschetschen- 
zischen "X  (das  im  Thusch  eine  Art  freien  Accusativs  vertritt) 
lautet,  z*  B.:  Thusch  nay  „Volk*,  Illativ  nay4o;  yi  „Wasser*, 
Illaiiv  li-lo.  Tschetsch.  isha  „Haus"*,  Illativ  tshi^na-y^ 

7.  Der  Elativ,  dessen  Suffix  im  Tschetschenzischen  *)^m,  im 
Thusch  -X*  lautet,  z»  B. :  Thusch  stak  „Mensch*,  Elativ  stak-yi: 
n^i  «Volk*,  Elativ  nax-yi',  yij  „Wasser*,  Elativ  x»*Z'' 

8.  Der  Allativ.  Sein  Zeichen  lautet  im  Thusch  -jo,  uii 
Tschetschenzischen  *ge  {khe,  -je,  -ie),  z.  B. :  Thusch  bhe  „Krieg*. 


♦)  5^  türkifch  aqtm. 

**\  Too  jas-d-ar;  dem  türkiidifo  Jcu-imig  emlehnt. 

***|  s=  georgiich  sa'iareha, 

+)  =  griechiscli  äfftio«. 
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Allati?  {»^*^;    lam  , Himmel'^,  Allativ  lam-u-go,  Tschetsch.   baga 
^jMund",  AltatiT  hoff-ie;  huorz  ,Wolf*.  illativ  barg-ii;  lü  ^Gemsr 
AUativ  In-n-ie. 

9,  Der  Ablativ.  Seiü  Saffix  -re  fiüdet  sich  einfach  blos  im 
Thusch,  währeod  wir  demaelbeo  im  Tschetschenzischen  unter  den 
zusammengesetzten  Suffixen  begegnen  werden,  z.  B.:  mayk 
^Gegend">  Ablativ  tna/k-re;  bkark  ^Auge**,  Ablativ  hhark-h  {-le 
»tatt  -rt  wegen  des  vorangegangenen  r), 

10.  Der  Terminati V,  dessen  Suffix  -mtsi  ebenfalls  im  Thusch 
einfach  vorkommt^  z.  B. :  bsarlo  „Abend",  Terminativ  bsario-mtsi. 

IL  Der  Caritiv.  Sein  Suffix  lautet  im  Thusch  -ishi^  im 
Tschetschenzischen  -nn,  -zan,  z.  B. :  Thusch  daqar-tshi  ^ohne 
Essen*,  fjon-tshi  „ohne  Vernunft**,  bfnier-tshi  «ohne  Kinder*; 
Tschetsch*  phurba-zin  ,ohne  Erlaubniss",  bir/ka^mn  «ohne Schuld*, 

Zu  den  zusammengesetzten  Casus,  denen  der  Allativ  und 
der  Illativ  als  Basen  zu  Grunde  liegen,  gehören: 

L  Der  Couversiv  (:=  Allativ  +  Inessiv),  dessen  Zeichen  im 
Thusch  *gO'ih^  im  Tschetschenzischen  ^ije-ha  ('ic4a)  lautet,  z.  B. : 
Thusch  dal-go-ih  „zu  Gott  hin**.  khorih-go-H  ,zum  Kopfe  hin*. 
Tschetsch.  di-ge-ha  ^zum  Vater  hin*. 

2.  Der  bestimmte  Ablativ,  der  im  Thusch  entweder  aus 
dem  Allativ  und  Ablativ  oder  aus  dem  Illativ  und  Ablativ,  im 
Tschetschenzischen  aus  dem  Allativ  und  Ablativ  gebildet  ist,  z.  B. : 
Thusch  did-go-re  „von  Gott  her%  anglos-go-re  ^van  dem  Engel 
her*,  na'i'h-re  «aus  dem  Volke  her**,  qido-re  „aus  der  Sünde*, 
Tfichetsch.  dlge-ri  ^vom  Vater  her*,  yj-e  ri  {:=  yj-ji-n)  ,au8 
dem  Wasser  her»'. 

3.  Damit  hängt  wohl  der  Delativ  des  Tschetschenzischen 
zusammen,  dessen  Suffix  -ge-ra  lautet,  das  aus  -ge-ri  a  (-a  Dativ^ 
Motiv)  entstanden  ist,  z.B.:  läm-a-nüra  (^  läm'a-n-ge'ra)  „vom 
Berge  her**,  ishi-niera  ^von  dem  Hause  her*. 

4.  Der  Adessiv,  dessen  Suffix  im  Thusch  -go^h^  -fo-J,  im 
Tschetschenzischen  -^a-J  tautet,  z.  B.:  Thusch  stak-go-h  «bei 
dem  Menschen*,  abstar-lo-h  „in  der  Erde'*,  zz^vi-lo-i  «im  Meere*. 
Tschetsch«  lam-a-nieh  (=s  lam-a-n-gt-h)  «beim  Berge*. 

5.  Der  bestimmte  Terminativ,  dessen  Suffix  (Thusch  -fei, 
Tschetsch.  -ts)  im  Thusch  an  den  Allativ  und  Illativ,  im  Tsche- 
tschenzischen blos  an  den  Allativ  angehängt  wird,  z.  B*:  Thusch 
gincakh^go-mtsi    «bis  zu  einem  Pfunde",   pas^ai-lo-mtsi    „bis  zu 


^^^16^^^^^ 

^^^B 

^^^^^H 

^H        Ostern*^,    yan-h-mtsi    „bis   auf   die    ! 

Zeit*'.     Tschetsch.    hun-i^-ts    1 

^H        {=    iun-ge-ia)    „bis  zum   Walde"    (hun),    läm-a-nüts    «bis    zum    | 

^H        Berget 

1 

^H                 Zur  Erläuterung  des  bisher  VorgetrageBeo  werden  wir  Para- J 

^^l        digmen  in  beiden 

Sprachen  nachfolgen  lassen.                                ^M 

^.  Thusch.  kncUh 

^SohD".                               H 

Singular 

^M 

^^^V           Nom.-Acc. 

inath 

knath'i                              ^H 

^^^h          Gtnidv 

knath-e 

knaih-a                             ^H 

^^^H 

knath  n 

knath'i-n                           ^^| 

^^^H         Instrumenta] 

hnath-w 

knath-i'W                          ^H 

^^^H         Comitativ 

knath 'tsi 

kfiath-i-tsi                         ^^M 

^^^^H 

knath-a-h 

knath'i-h                           ^^^ 

^^H 

knath'lo 

knath'i4o                           ^H 

^^H 

knath  -yj 

knath-i-yi,  knath-a-yi      ^H 

^^H 

knaih-€-go 

knath-i-go                           ^^| 

^^H 

kncUh-re 

knath'i-re                         ^^M 

^^H 

knath'tsM 

kmath'i'tshi                       ^H 

^^^H          CoDversiv 

knath' €-gO'iIt 

knath'i -go-il^                     ^H 

^^H 

knath-e-go-re 

knath'i-gO're                     ^^M 

^^H          Ablativ  m 

knath- lo-re 

knathA-lo-re                      ^H 

^^^H          Adessiv 

knaih-h-h 

knath 'i'lo-ii                       ^^H 

^^^H          Termin  ativ  I 

hmih-e'g(hmtsi 

knath-i-go-nUsi                  ^^| 

^^^B           Terminativ  I] 

l    knafh-lo^^itsi 

knath- i40'misi                   ^H 

^^^^                      B,  Tschetscbenzisch.  ämal  „Charakter"*).                 ^| 

Singular 

Plnral                    ^H 

^^^^^H          Nom.-Acc. 

ämal 

ämal-as                ^H 

^^^H         Genitiv 

ämal' an 

ämal-ain               ^H 

^^V 

ämal  na 

äfnal-as-na            ^^M 

^^^H          rnstrumental 

ätntd'UÖ 

ämalas-a               ^^| 

^^^H          Comitativ 

ämal'tsin 

ämal-as-tain           ^^| 

^^^B          Inessiv 

ümai-ah 

^1 

^^^ 

ämal-ay^ 

ämal-aiy^               ^H 

^H               Elaii? 

ämal  y in 

ämal-<jä'jin          ^H 

^B               AUaUv 

ämaige^  mnal*ii 

amal'Oi'kht          ^| 

^^B                   *l  =  anbitdi 

*^m4il'ü. 

J 

iritiY 
Converaiv 
AblatiY 
Adessiv 


Siogutar 
ämal-zin 

ämal'ge^i^  ämal-te-ri 
amal'^h,  änml-ie*h 


Termioativ       amcd-^eta^  ämal-ie 


Plural 

amal-as-khi-ri 
ämcü'aä'khu'h 
ämaUaS'kha-ts 


Baa  A4]»otlvtim 

Von  den  Adjectiven  gibt  es  mehrere,  die  immer  unver* 
ändert  bleiben,  d.  h.  an  der  oben  beim  Substantivurn  erörterten 
Bezeichnung  des  Geschlechtes  nicht  theilnehmen,  z,  B.:  Thusch 
haqe  , wahrhaft",  bayp  „reich*',  dakhi  ^gut*,  dein  „ganz''.  Andere 
Adjectiva  nehmeo,  je  nach  dem  Gescblechtef  die  Zeichen  ic-,  j-, 
d'^  h'  zu  sich,  z.  B.:  w^ojo^  j-oyo^  «^-ö^ö,  ä-o;^ö  , gross**,  w  «j^^i 
/niy/,  d^a/e,  h'Qye  ,lang,  breit",  w-aphye^  JöpÄyc,  d-aphye^ 
b^phye  „warm". 

Bei  den  ersteren  findet  weder  im  Sinne  des  Attributs,  noch 
im  Sinne  des  Prädicats  eine  Uebereinstimmung  in  Betreff  deb 
Geschlechtes  mit  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehören, 
tätatt,  während  dies  bei  den  letzteren  stets  der  Fall  ist 

Wenn  das  Adjectivum  selbstständig  auftritt,  wird  es  gleich 
einem  Substantiyum  flectirt,  wobei  es  zwischen  Stamm  und  Suffix 
das  Element  Thusch  -tso  ^  Tschetsch,  -im  annimmt.  Der  Genitiv 
bedarf  dann  keines  besonderen  Zeichens,  sondern  geht  im  Thusch 
auf  'Uo^  im  Tschetschenzischen  auf  -im  aus. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substan- 
tiTum.  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  im  Sinne  des 
Prädicats,  mit  der  Copula  versehen,  nach.  In  dem  ersten  Falle 
wird  blos  das  Substautivum  flectirt,  während  das  Adjectivum  in 
(ler   adjectivischen  Staiumform  auf  -Uo^   -tsu   unverändert  'bleibt. 

Man  sagt  Tschetsch,  w-e^jin  ^reich*,  b-ejin  zudaraS  ^reiche 
Weiber*,  dagegen  d-riiii  nuskulus  ^reiche  Bräute* ;  ferner  sagt 
man  dikliin  warn  ^der  gute  Bruder",  diktii-tM  ices'in  ,de8  guten 
Broders**,  dikhi-fsu  wei-ina  ^dem  guten  Bruder**,  dikkin  teezirii 
„die  guten  Brüder**,  dikhi-tiu  weäiriin  „der  guten  Brüder"*, 
iikhi-t^u  weziriina  „den  guten  Brüdern**  u.  s.  w. 

Dagegen  lauten  die  pradicativen  Fügungen:  jUa  wasa  sanna 
Mhin  j'U  ,die  Schwester  ist  so  gut  wie  der  Bruder*'  (Schwester 
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Bruder  wie  ^t  sie-ist),  wa$a  jiia  sanna  dikhin  w-u  „der  Bruder 
ist  so  gut  wie  die  Schwester**,  tsha  läm  sanna  leyin  b-u  «das 
Haus  ist  hoch  wie  ein  Berg*',  äö/ü  quoriaya^fm-n  sHe  qnöna  j-ti 
^das  Weib  dieses  Jünglings  ist  jung'',  (dieses  Jünglings  Weib 
jung  sie-ist)^  hoyu  zudaUu-h  mär  quona  w-u  ,der  Mann  dieses 
Weibes  ist  jung"  (dieses  Weibes  Mann  jung  er-ist). 


Bma  Pronomen* 

Das  Personalpronomen  der  beiden  Sprachen  lautet: 

SiDgular  Plural  incl.  Plural  excl 

Tscb.    Thuacli  Tscbetach.    Thasch  Tschetach,    Thuseh 

thyua         thyp 


la  lautet; 


L 

Pers.     8U0        so                wai 

wai 

2, 

Pers,     huo        ho               su 

äu 

3. 

Pers,     iz           0                 iz-uf^ 

o4n 

Die  Dedination  der  Person  alp 

rouomir 

Erste  Person. 


SiDgular 

Plural  incl 

Plural  excl. 

Noni  -Acc. 

SUO 

wai 

thyuo 

Genitiv 

sai'H^  s^-n 

wai-n 

thyahit^  th/e-n 

Dativ 

suö-na 

wai-na 

thyjnö'na 

Instrumental 

as 

wai 

öX«* 

Comitativ 

sue4$m 

wai'tsin 

thyue*tsm 

Illativ 

mw^y 

wai-y 

fhuo  1 

Elativ 

stie-ym 

waiyin 

thyue-yin 

Allativ 

sud'ffe^  8U^ 

wai-fje 

^/j'€-ge^  thyue 

Cariüv 

sHO'Sin 

wai-zin 

thyuO'Zin 

Conversiv 

sue-ffeiia,  sue  Ita 

wai-geha 

thytie-l^a 

Ablativ 

sne-gfiri^  sue-ri 

wai-geri 

thyue-gAri 

Adessiv 

sue-gah^  sue-Jt 

wai-gah 

thyue-ga}^ 

Terminativ 

sue-gats^  sue48 

Zweite  P 

Singular 
Nom.-Acc.  Jmo 

wai-gets 
erson/ 

m 

ihyjil'tB 

Plural 

1 

Genitiv        hai-ii^  he- 

h 

iui 

i*n,  iH-rr             a 

Dativ           huö-na 

iu- 

na                     1 
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Singular 

Plural 

Instrumental  ah 

as 

Comitativ 

kue-tsiii 

sue-tsih 

lUatiY 

huo-y^ 

8U-X 

Elativ 

hue-'/in 

sue-yih 

AUativ 

hue-ffe,  hue 

sue-gey  sue 

Caritiv 

huO'zih 

sU'Ziii 

Conversiv 

hue-geha^  hue-ha 

sue-ha 

Ablativ 

hue-geri^  hüe-ri 

Sue-geri, 

sue-ri 

Adessi  V 

hue-gahy  hue-k 

suegai, 

suH 

Tenninativ 

hue-gats^  hue-ts 

sue-ts 

Dritte  Person. 

, 

Singular 

Plural 

l 

Nom.-Acc. 

iz 

iZ'uS 

Genitiv 

tsui-nin 

tser-in 

Dativ 

tsun-na 

tsär-na 

Instrumental  tsud 

tsar-a,  tsär 

Comitativ 

tsuin-tsin 

tser-tsin 

Illativ 

tsun-ay^ 

tsür-ay^ 

Elativ 

tsuini-yin 

tsar-yih 

AUativ 

tsuin-ge 

tser-ge^  tser-gi 

Caritiv 

tsuin-zin 

tser  zin 

Conversiv 

tsuin-geha 

tser-geiia 

Ablativ 

tsuin-geri 

tser-geri 

Adessiv 

tsuih-geh 

tser-gahL 

Termioati' 

V      tsuin-gets 

tser-gets 

B.  Thusch. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural  incl.            Plural  excl 

Nominativ 

SO 

wai 

thyo 

Accusativ 

SO'X 

tcai 

-X 

<ÄX^X 

Genitiv 

sai 

wai 

thxai 

Dativ 

so-na^  so-n 

wai'fi 

thyo-n 

Instrumental 

as,  asa 

wai 

athyo 

Comitativ 

so'tsi 

wai'tsi 

ihyO'tsi 

Elativ 

80-yi 

wa\ 

f-x» 

thyo'/i 
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Siogalar               Plural  iocl. 

Plural  excl 

Allativ 

so-go                 wai- 

'90 

thyo-go 

lUativ 

sO'lo                  wai 

•lo 

thyO'lo 

Caritiv 

sO'tshi               %cai 

'tshi 

thyO'ishi 

Conversiv 

so-goli              wai 

'goiht 

thyo-goti 

Ablativ 

so-gre               wai 

l-gre 

thyo-gre 

Adessiv 

so-goi,               wa\ 

i-goh 

thyo-goi 

Terminativ 

so-gofntsi          wai 

-gomtshi 

thyo-gomtsi 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

Nominativ       fto 

iu 

Accusativ        Jo-x 

Swy 

Genitiv 

hai 

Sui 

Dativ 

io-n 

iu^na,  Su-n 

Instrumental   ah,  afta 

aiS,  aSi 

Comitativ        io-tsi 

sU'tsi 

Elativ 

bO'xi 

Su-yi 

Allativ 

ho-go 

Su-go 

Illativ 

io'lo 

S^4o 

Caritiv 

hO'tshi 

SU'tshi 

Conversiv        ho-goik 

iu-goih 

Ablativ 

ho-gre 

Su-gre 

Adessiv 

hjo-goh 

su-goh 

Terminativ      ho-gomtsi 

Su-gomtsi 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Nominativ 

0 

O'bi 

Accusativ 

o-V^'X 

o-yar^y 

Genitiv 

o-yu,  OMx,  o-xu-1 

in 

o-y/'i 

Dativ 

o-yu-n,  ouy^na 

o-yar-n 

Instrumental  o-fu-w,  o^yu-s 

o-yar,  oyr^a 

Comitativ 

o-yu-isi,  ouy-tsi 

o-yar-tsi 

Elativ 

ouy-yi 

o-yar-yi 

Allativ 

o-yu-go,  ony-go 

o-yar-go 

lllativ 

o-yU'lo 

o-yar'lo 

Caritiv 

o-yu-tshi 

o-yar-tshi 

i 

SinguJAT 

PInr*l 

Conversiv 

O'fu^0ii,  üu/'ffoih 

O'-iar-gMli 

Ahlati? 

ou/'i^re 

o-'/ar-gort 

Adessiv 

mrjf-gölt 

o-jinr-goh 

TermiDativ 

oiv/'gcnUsi 

(hfar-gomtsi 

Fronomen  posaeeBiTUin* 

Als  Possessiv-Pronomen  fungirt  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens. Diese  Formen  sind  im  attributiven  Sinne  durchaus 
onveränderlicb.  Im  substantivischen  Gebrauche  lauten  die  Formen : 
Tschetscb,  sain-ig^  itain-ig^  tsuinin-ig^  wain-ig^  th/ain*ig^  suin-ig^ 
iserin-ig;  Thusch  sai,  hai^  ojruin^  tcai^  ^^yai,  sui\  o-^^rL  Bei  der 
Deelination  dieser  Formen  wird  das  adjectivische  Stammbildungs- 
suffix  -isu^  -iso  an  dieselben  gebüngt.  Man  bildet  daher  im  Tsche- 
tscbenziscben  von  sainig  Plural  sainig-is,  Genitiv  Singular  sain* 
tiu-«,  Genitiv  Plural  saw-tsu-in,  Dativ  Singular  sain-tsu-na^ 
Dati?  Plaral  $ain-t§u-i-na;  im  Thusch  Dativ  Singular  sai-iSo-n^ 
Instrumental  sai-tio-w  u.  s,  w. 


Pronomen  demonatrativxun. 

Im  Thusch  gilt  zur  Bezeichnung  entfernterer  Personen  und 
Gegenstände  der  als  Personalpronomen  dritter  Person  fungirende 
Stamm  o;  zur  Bezeichnung  naher  Personen  und  Gegenstände 
dient  der  Stamm  i,  dessen  Deelination  mit  jener  des  o  überein- 
stimmt, mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  der  Vocal  u  nicht 
gleichwie  dort  Transposilion  erleidet,  sondern  einfach  ausgestossen 
wird.  Während  also  o  den  Dativ  o-yu-n^  ony-na  bildet,  lautet 
der  Dativ  von  i  iy-na  (für  i'-lu-na). 

Im  Tschetscfaenzischen  kommt  bei  Personen  als  Demonstra- 
tivum  der  Stamm  o^  Plural  a  vor,  dessen  Nominativ  Singular  is 
lautet.  Die  substantivische  Deelination  geht  im  Singular  von  o-tsu-^ 
o^isun-^  im  Plural  von  a-tser-^  a4$ür^  aus,  ist  also  mit  jener  des 
Personalpronomens  dritter  Person  vollkommen  identisch,  wenn 
man  den  Formen  derselben  im  Singular  0-,  im  Plural  a-  vor- 
schlagt. Im  adjecti  vischen  (attributiven)  Sinne  wird  durchgehends 
die  Form  o-tm  angewendet. 

Zur  Bezeichnung  von  Sachen  findet  sich  hara  , dieser', 
^nrimg    ^j^ner*    gebraucht.     Der  Plural  von  hara  lautet  horu^; 
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im  Singular  ist  der  Stamm  ho-yu-^  ho-yun-,  ho-yurn-,  im  Plural 
ha-jär-  (Genitiv  ha-ytr-)  zu  Grunde  gelegt.  Der  Plural  von  (färinig 
lautet  irärniq-is;  der  DecliDatioD  liegt  der  Stamm  d^Uri-Uu*  zu 
Grunde, 

Fronamen  reflexivum 

Dasselbe  lautet  im  Tschetschenzischen  sno-sm^  huO'^m, 
ishSä,  wai'tves,  thyjiO'ihyes^  §U'§eL  (2.  und  3.  Pers,) 

Dte  der  DeclinatiuD  zu  Gruude  liegenden  Stämme  lauten: 
sai'  (Instr.  aisa)^  hai-  (Instn  aiha),  sie  (Instr,  *«),  «v^-,  thyes-, 
$es'  (für  die  zweite  und  dritte  Person). 

Im  Thusch  lautet  der  Stamm  des  Reflexivpronoraeas  sar-, 
sari'^  daher  Genitiv  mri^  iair^  Dativ  sar-n,  Instr.  ^air-wa^  Elativ 
Sar-yi, 

Ausserdem  wird  das  Wort  khürth  „ Haupt •*  zur  BezeicbDUOg 
des  ^Selbst '^  verwendet*). 

Pronomen  interrogativam. 

Das  Thusch  unterscheidet  zwischen  Personen  und  Diogen 
und  ebenso  ob  eines  der  beiden  als  handelnd  oder  in  einem  blossen 
Zustande  befindlich  gedacht  wird.  Für  den  letzteren  Fall  ge- 
braucht man  im  pereönlicheu  Sinne  («wer'*)  men-^  Nom,  me, 
wenn  von  mehreren  die  Rede  ist  mm-uj^j-^  dagegen  im  gegen- 
ständlichen  Sinne  („was")  wunc-^  une-,  w-,  W'«^-X'»  '^'/.'-  ß^^  ^^^' 
delnd  gedachten  Personen  verwendet  man  han-  (Instr.  lui)^  bei 
handelnd  gedachten  Gegenständen  steu'. 

Dem  Thusch  men  enti^prkht  im  Tschetschenzischen  mila 
(Plural  mil'U,^),  dem  rrmie:  hun]  der  Stamm  haji-  lautet  dort 
Ijen-,  hmi't  han-^  der  Stamm  sicn-i  stim-y  stieii-.  Das  Thusch 
menux  kehrt  im  Tschetschenzischen  als  mih/u  (Plural  milyu^'US, 
oblique  Casus  milyu-tsu')  wieder.  Man  sagt  Tschetsch,  mila  w-uf 
„wer  ist?**  milm  h-u'/  „welche  sind?*'  müa  w-mde?  ^wer  geht 
fort?"  Dagegen  milyu  stag  w-u?  „welcher  Mansch  ist?*' 


Pronomen  indeflnitum. 

Dasselbe  geht  aus  dem  Interrogativpronomen  hervor,  z. 
Thusch  mem-ni  „Jemand",  men-ay^  „irgend  einer",  men-a  U  ^wei 


*)  VergL  g&D2  deDselbeii  Gebrauch  im  BäskitclieD  oben  8.  16. 
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es  auch  sein  mag";  un-ay^  ^irgead  etwas*,  wune-le^  une4e  „was 
es  auch  seiü  mag**,  han-a-k  „ein  jeglicher",  stm-a-le  „ein  jegliches**. 
Das  Suffix  4e  in  deu  aogefiihrteii  Fallen  ist  nach  A.  Schiefner  auf 
laur  „wolleo**,  Präseos  lee  zurückzuführen, 

Pronomen  relativtim. 

Das  Tschetscheuzische  besitzt  kein  Relativpronomen  unti 
musö  überall  dort,  wo  wir  dasselbe  zu  setzen  pflegen,  zu  Parti- 
cipien  seine  Zuflucht  nehmen.  Dagegen  hat  das  Thusch,  wahr- 
scheinlich durch  georgischen  EinÖuss,  das  iDterrogativpronomen 
zum  Relativpronomen  entwickelt* 


II.  Umm  Verbnin. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  ist  ursprünglich  formlos,  d,  h. 
ermangelt  jeder  Bestimmung  der  Person*  Dagegen  wird  an 
Femselben  das  Geschlecht  und  die  Zahl  auf  die  oben  beim  Nomen 
erörterte  Weise  in  vielen  Fällen  angedeutet.  In  dieser  Art  hat 
sdch  das  Verbum  im  Tschetschenzischeu  erhalten,  während  im 
Thusch  durch  Verachmelzung  des  dem  Verbum  nachgt'setzten 
Pronomens  mit  demselben  und  zwar  innerhalb  der  ersten  und 
zweiten  Perton  eine  Flexion  desselben  sich  entwickelt  hat. 

Die  Form  einer  Flexion  tritt  umsomehr  zu  Tage,  als  das 
Pronomen  häufig  in  seinen  vocalischen  Bestandtheilen  beeinträch- 
tigt,  also  die  Gestalt  desselben  wesentlich  umgeändert  wird.  So 
entsteht  aus  w-a-so  ^ich  (Mann)  bin**  icas^  aus  w-a-hö  „du  (Mann) 
bist**  irali;  aus  alo-as  „ich  werde  sprechen"  alo-ah  „du  wirst 
sprechen**,  alo-athyo  „wir  werden  sprechen**,  alo  als  „ihr  werdet 
sprechen**:  a?o-s,  alo-h^  alo-Ür/o^  alo-iii;  a\is  wafj'O'l-as  „dass  ich 
kon*me**  entsteht  wacjhs^    aus  al-o-l-as  „dass  ich  spreche** :  alles. 

Gleichwie  in  den  anderen  kaukasischen  Sprachen  zerfallen 
die  Verba  auch  im  Tschetschenzischen  und  Thusch  in  zwei  Kate- 
gorien, nämlich  intransitive  und  transitive.  Bei  den  ersteren  steht 
Jas  psychologische  Subject  im  Nominativ,  bei  den  letzteren  im 
Instrumental  Mansagt  daher:  Tschetsch.  suo  w-u  „ich  (Mann)  bin**, 
Itu/)  J'U  „du  (Weib)  bist"  ;  dagegen  as  luo  „ich  gebe"  (durch 
mich  wird  gegeben),  ah  luo  „du  gibst**  (durch  dich  wird  gegeben), 
dä-s  Äi'ew  btr-is-iia  ynllur  luo  „der  Vater  gibt  seinen  Kindern 
das  Brot**  (Vater-durch  seinen  Kindern  Brot  gegeben  wird). 
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Wie  im  Udischen  werden  auch  hier  gewisse  Verba  (liebeD^ 
wünschen,  wissen»  sehen)  mit  dem  Dativ  der  handelnden  Person 
construirt,  Sa  sagt  man :  Tschetsch.  snona  guo  „ich  sehe"  (mir 
ist  sichtbar),  suöna  yaa  „ich  weiss**  (mir  ist  kund),  snöria  tee 
„ich  wünsche"  (mir  ist  Wunsch),  seit  berg~ü*fia  guo  „meine  Augen 
sehen"   (meioen  Augen  ist  sichtbar). 

Man  vergleiche  ferner:  Tschetsch.  suöna  sain  da  w-üßa 
„ich  liebe  meinen  Täter*  (mir  mein  Vater  er-lieb-ist),  smna 
j'ieza  sain  näna  „ich  liebe  meine  Mutter"*  (mir  sie-lieb  ist  meine 
Mutter),  Sfwna  (ee  huo  w-ögu-ila  ^ich  will,  dass  du  kommst* 
(mir  Wille-ist,  du  kommst-dass),  suöna  he  ah  tsha  d-uo-ila  ^ich 
will,  dass  du  ein  Haus  bauest**  (mir  Wille-ist,  von  dir  Haus  es- 
gemacht  werde-dass).  Dazu  füge  man  folgende  syntaktisch  inter- 
essante Fälle:  Tschetsch.  suö-na  ffu-n  stag  dikhln  w-u  ,»der  von 
rair  gesehene  (mir  sichtbare)  Mensch  ist  gut";  dagegen  suo  gu-n 
stag  dikhin  w-u  „der  mich  sehende  Mensch  ist  gut" ;  sUe-isu-na 
w-iem-h  mar  ^der  vom  Weibe  geliebte  Mann**  (Weibe-dem  liebt» 
Mann),  dagegen  stie  j-ma-n  mär  „der  das  Weib  liebende  Mann** 
(Weib  es^lieb  ihm  Mann,  da  j-  von  j-ma-n  auf  stie  zurückgeht). 

Interessant  sind  einige  Stammbild tingen  des  Verbums,  die 
durch  Infigirung  gewisser  Laute  oder  Änheftung  derselben  an  die 
Wurzel  vollzogen  werden  und  die  Handlung  theils  in  ihrer  Dauer 
I  (Wiederholung),  theils  in  ihrer  Intensität  im  Verhältniss  zu  ihrem 
ISubject  oder  Object  (Ausdehnung  derselben  auf  einen  oder 
mehrere)  modificiren. 

Der  Laut  i  ins  Innere  der  Wurzel  eingefügt,  bezeichnet 
eine  Wiederholung  der  durch  die  Wurzel  ausgedrückten  Handlung, 
2.  B,  Tschetsch.  fml  „laufen*',  hied  „laoge,  öfter  laufen*;  /aih 
„fragen**,  yieth  „öfter  fragen".  Thusch  hatsh  „sehen",  fjaitäh 
^öfter  sehen**;  ivot  „gehen**,  tcoii  „öfter  gehen";  wal  „hervor- 
gehen'', tmil  „öfter  hervorgehen". 

Durch  Einfügung  des  Lautes  h  im  Thusch  ^=  u  im  Tsche" 
tschenzischen  oder  durch  Suffigirung  von  -/k  wird  ausgedrückt, 
dass  die  Handlung  auf  eine  Mehrheit  von  Individuen  sich  bezieht, 
z.  B.:  Thusch  doz  „fallen",  tho-/^  „schlagen"  —  de-b-z^  (he-b-/; 
lall  ^ jagen,  treiben",  dill  „legen",  —  ^ct-yß,  d^^yß^  Tschetsch. 
^as  „sehen**,  yas  „sitzen **  —  (ta^u-s^  ya-u-s;  und  da'/k  „legen", 
yn-yß  ^galoppiren".  Man  vergleiche  dazu  Thusch  'e^w-aye  »er 
sitzf  und  ^e-b-a-yke  „sie  sitzen**. 


EtM  icaaficfae 


Zrit«^6rtent  vinl  terdi 


k-mAm-  ^TcrulKscm^  eeUUet.    Es  siod,   vom  die  bcCreffeodM 
Vefkm   m   eis  Siibsimoti¥itiD  oder   AdjectiTnm    sstretsa,    Vcrhs 


YerlMiBi 


Verte 


Is  im  er 
^^düen*     (Diefa&IsU 


Bcslie 


T^ehrlselt 


•beleii*    (G^el^) 


.ans 


die  leUtrre  Rabe  ttis-dHir  «bsdes*  (BUsr  ,sidi  bsdss*X 
laHa^'4ir  ^anle^men*  (WAar  »heften,  klebes'X  ditisHlnn-  ^lillleo, 
«eideii  bsses*  (dszar  .wektos^). 

Der  WsrzelTocsl  des  Zeitwortes  ist  io  der  Ragel  von  dem 
Tocale  des  dtnuiffiilgeBdes  Suffixes  sbhingtg.  Die  Vocale  i\  # 
▼entmsdelii  den  Tormngeheiiden  Tocal  in  <%  u  dageiren  vrrwsin* 
delt  ihn  in  o;  z.  B.  Uatet  im  Tsdietscbenziscben  Ton  ir^jnr 
^wobsen*  d&s  Prisess  9r€i;-€^  djigei^n  von  b^ar  ^saicen*  d«s 
Prisess  höy-u,  das  Imperfectnm  be/iü;  mtdar  »trinken*  laniet 
im  Prtsess  moZ-ic,  dagegen  im  Aortst  mdi^t. 

An  Zeiten  sind  folgende  rorhanden: 

1.  Das  Präsens  Es  besitzt  zwei  Formen,  eine  einfache,  ge- 
bildet mittelst  des  Suffixes  -ii  (Thosch  -w,  -o)  oder  -e  (Thusch 
«e^  -•),  seltener  -a,  nud  (blos  im  Tschetschenziscben  vorkommend) 
eine  zusammengesetzte,  bestehend  aus  dem  Gerundium  io  -ii^v  und 
dem  Terbum  substaottvum.  Beispiele:  ör-u  von  ärar  ^dreschen*« 
^ö^-ti  von  hä/ar  »sagen^  reden",  tr^-e  von  *cir/ar  , wohnen*, 
Ä/*Hi  von  tiiiar  , baden',  luM  ic-ii  »ich  gebe'  u-  s,  w. 

Im  Thusch  treten  die  auslautenden  Vocale  u  (o),  *  {e)  oft  in 
die  Wurzel  (auf  dem  We|?e  des  Umlautes)  zurück,  z,  B,:  iowjj 
»nnteigehen"  statt  bou/u,  hoyiit\  daug  ^sich  anfügen*  statt  daugit^ 
dQ^\  yfHät  ^ rufen*  statt  y/iWu\  jckhi^  weil  flachen"  statt 
loeiW,  iceti. 

2.  Das  Imperfectum,  im  Tschetschenzischen  gleichwie  das 
Präsens  in  zwei  Formen  vorhanden.  Die  ersfe  Form  wird  mitteltj^t 
des  Suffixes  -in  gebildet,  z,  B. :  bey-in  von  ftax^r  ^sagen*",  tttinn 
von  tiiiar  «baden*;   die  zweite  Form  entsteht  durch  Zusammen- 


Mtlltr,  rrt,  Sprüh «iwentettaft.  lU,  2. 


ta 
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Setzung  des  Particips  des  Präsens  mit  dem  Präteritum  den  Yerbum 
substantivum,  z.  B. :  yir  wara  ^icli  war*',  von  yjlar  ,seiQ*, 

Das  Thusch  bildet  sein  Imperfectum  vom  Präsens  durch 
Anfügung  des  Suffixes  -r,  z.  B. :  dhktr  „liegen**,  Präs.  dis-u^  Imper- 
fectum dis-u-r:  wehir  ^lachen^,  Präsens  weil  (=z  wel-i)^  Imper- 
fectum wel'i-r;  wagar  ^sich  anschliessend,  Präsens  waug  (=  wag-u), 
Imperfectum  tvag-u-r.  Dieselbe  Form  kehrt  auch  im  Tschetschen- 
zischen  wieder;  sie  hat  aber  dort  die  Function  des  unbestimmCeo 
Futurum  übernommen»  z.  B.:  liU'H-r  ^ich  werde  baden**,  böy^u-r 
„ich  werde  erzähkn'*, 

3.  Das  Perfecfum  tind  4.  der  Aorist.  Das  Perfectum  des 
Tschetschenzischen^  tit'bildet  mittelst  des  Suffixes  -i>,  fungirt  im 
Thusch  als  Aorist,  während  der  Aorist  der  ersteren  Sprache,  ge- 
bildet mittelst  des  Suffixes  -t,  im  Tbusch  als  Perfectum  gilt, 
z.  B.;  Tschetsch.  bex-i^  yihat  gesagt",  bui^-ir  „hat  augefüllt*"  ^ 
Thusch  al'ir  „sagte*,  x^^^'^^  „fand*';  dagegen  Tschetsch.  dtU-e 
flgab*',  imdd-e  ^Hef**  (wadar  „laufen**)  =  Thusch  thoy^-i  ^hat 
geschlagen*',  dvbtsi  „hat  erzählt*',  dik-e  ^hat  geführt",  yahz-e 
„hat  sich  gesetzt**»  yeth-e  „ist  aufgestanden**. 

Im  Tschetscheuzischen  ist  die  Aoristbildung  mittelst  -e  blos 
bei  Verben,  die  auf  fh,  d^  l  auslauteu  und  dabei  diese  Laute 
verdoppeln,  gebräuchlich;  bei  den  anders  auslautenden  Stämmen 
tritt  die  Bildung  mittelst  des  Suffixes  -ina  ein,  eine  Form,  die  im 
Thusch  {4no)  als  Participium  der  Vergangenheit  fungirt,  z.  B. : 
Tschetsch.  er-ina  „drosch"  {arar  „dreschen^),  disUina  „schwoll 
an**  {destar  „schwellen")  =  Thusch  a|-0(ö,  ti/Z-no  ^gesagt '^^  dag-ino^ 
daig-no  ^gesehen**,  dal-eno^  dahno  „geboren". 

5.  Das  Plusquamperfectum,  Dasselbe  wird  im  Thusch  vom 
Participium  der  Vergangenheit  durch  Zusatz  eioes  -r  abgeleitet, 
z.  B.;  al'ino-r,  aü-no-r  „hatte  gesagt*,  dag-ino-r^  daig-no-r  «hatte 
gesehen**,  dal-enor,  dal-no-r  „war  geboren  w^ordeu**. 

Im  Tschetschenzischen  scheint  die  mittelst  des  Suffixes  -iera 
aus  dem  Aorist  gebildete  Form  die  Function  des  Plusquamper- 
fectums  zu  besitzen,  z.  B. :  dell-iera  ^^hatte  gegeben**,  er-in-iera 
„hatte  gedroschen *",  dist-in-iera  ,,war  angeschwollen**, 

6.  Das  Futurum  wird  bekanntlich  im  Tschetschenzischeo 
durch  dieselbe  Form  wiedergegeben,  weiche  im  Thusch  als  Imper- 
fectum fungirt  (siehe  oben).  Im  Thusch  tritt  entweder  für 
Futurum    direct    das  Präsens    ein    oder    es   wird  zum  Ausdruc 
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des  Futurums  das  Verbum  lathar  «steheu**    zu  Hilfe    genommen, 
z,  B,:  u)ai  laih  theqa  ^wir  werden  beten"  (wir  stehen  zu  beten). 
An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  folgende  vorhanden: 

1.  Der  Conjunctiv  des  Präsens-Futurum,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes:  Tschetsch,  -ito  —  Thusch  4e,  -l 

2.  Der  Conditioual  des  Präsens  und  Perfectums,  welcher 
nichts  anderes  als  der  Inessiv  der  betreflFenden  Stämme  ist.  Sein 
Suffix  lautet  im  Thusch  -he,  -h,  im  Tschetschenzii^chen  -ieh^  -L 

3.  Der  Imperativ  bietet  in  der  Regel  den  reinen  Stamm  dar. 

4.  Der  Infinitiv  ist  ein  in  -nr  ausgehendes  flectirbares  Nomen, 

5.  Das  Partieipium  praesentis  wird  gebildet  durch  Anfügung 
von  -w  an  den  Präsensstamm, 

6.  Das  Gerundium  durch  Soffigirung  des  Adverbialsuffixes  ^. 
Durch  Vorsetzung  der  Partikel  afs    oder    durch  Suffigirung 

von  -tB  wird  jede  positive  Aussage  in  eine  negative  umgewandelt 
Zur  Erläuterung  des  Vorgetragenen  erlauben  wir  uns  einige 
Paradigmen  nachfolgen  zu  lassen. 

Das  Verbum  Bubetantivuni, 

A,   Tschetschenzisch. 

L  PräsMS. 
ÄI40,    htWy    iz  W-U^  JU^   j'U^    h'Uj    d'Uy    b'H 

um^  thyuoy  su     d-w,  rf-u,  j-u,  d-w,  d-u,  b-u 
izui  i-t*,  b'Hy  j'U^  d'U^  d-u,  l-u 

2.  Präteritum, 
\suo^  huo^  iz         w-a-rUf  j-tf-ra^  j-a-ra^  h-a-ra,  d-a-ra^  b-a-ra 

waij  t/uo^  SU      d-a-ray  d-a-ra^  j^a-ra^  d-a-ra^  d-rt-m,  b-a-ra 
isui  h^a-rut  h-a-ra^  j-a-ra^  d^a-ra^  d-a*ra^  b-a-ra 

3.  CondithnaL 
W'Olait^  j-alah   u.  s.  w. 

4,  öptath. 
t€-alara,  j-alara  u.  s.    w, 

5.  Parti  dp  des  Präsens. 
W'OlU'Hy  j-oln*n    \x,  S.   W, 


6,  Gerundium. 


12* 
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Die  negative  Aussageform  lautet:  Präsens  f4P'a'ts^  j-a-U 
u.  s.  w.,  Präteritum  w-a-ts-ara,  Conditional  W'ä-tS'ahy  Optativ  ma 
fO'Olara^  Participial- Präsens  w-ö-tsu-fiy  j-ö-ts-un  u.  s.  w.,  Geruo- 
(iium  W'O'tsu  S. 

B.  Thusch. 

7.  Präsens, 

80^  hOj  0  fi7-a,  j-a,  j-a,  6-a,  d-a,  6-a,  6-a 

toai^  thxOy  Su^  ohi      b-a,  d-^t,  j-a^  d-a,  d-a,  6-a,  j^a 

oder:  w-a-s,  j-a-s,  b-a-s^  d-a-s 

w-a-h,  j-a-h,  b^-h  u.  8.  w« 

2.  Präteritum. 
W'CM^^  j-a-r  u.  s.  w. 

oder:   w-a  ra-so^  j-a-ra-soj  b-a-ra-soj  d^cnrchso 
wa-ra-fy)^  j-a-ra-hio^  b-a^ra-io  u.  s.  w. 

3.  Conditionat, 
w-a-hte  (w-a-i)  u.  s.  w. 

oder:   to^a-hte-so^  j-a-ie-so,  b-a-J^-so  u.  s.  w. 

4,  Particip  des  Präsens, 
ii;-ai-n,  j-ai-n 

5.  Gerundium, 
w-a-s^  j-a-s  u.  s.  w. 

Transitives  Verbum. 

A.  Tschetschenzisch.  w-al-ar  „geben*. 

7.  Präsens. 

as  /-MO,  ah  l'UO^  tsud  Uuo  u.  s.  w. 

2,  Imperfectum. 
as  jc-cJ-/>i,  j-el-iii^  ah  w-el-in,  j-d-in 

3.  Perfectum. 
as  iC'Cl'ir^  j-el^ir  u.  s.  w. 

4.  Aorist 
as  to-ell-ej  j-ell-e  u.  s.  w. 
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5.  Plasquamperfectum. 
as  tv-elhiera^  j-ell-iera  u.  s.  w. 

6^  Futurum, 
as  iw-r,  ah  lu-r  u.  s.  w. 

7.  Conjunctiv, 
as  luo'ila,  aJi  luo-ila  u.  s.  w. 

8,  ConditionaL 
as  laJjt,  ah  lalj,  u.  s.  w. 

9,  /mperattv. 
ah  lud 

10.  Particip  des  Präsens, 
iw-n,  lu-rig^  lur,  Genitiv  lu^tSu-n. 

11,  Gerundium, 
lu-S. 

12.  InfnItiY. 
w-al-ar^  j-al-ar^  d-aUar 

B.  Thusch.  al-ar  „sprechen,  sagen**. 

/.  Präsens. 
aSy  ahy  o-fuw  aho 
al'O'S,  al'O'Ji,  al'O'Waiy  al-O'thjo^  al-o-is. 

2.  Imperfectum. 
aSy  ahy  oyuw  aho-r 
al'O-ra-so,  al-o-ra-ho  u.  s.  w. 

3.  Perfectum. 
aSj  ahj  oy^uw  al-i 
al'i'S^  ahi-h  u.  s.  w. 

4,  Aorist 
as,  ah,  ojuw  al-i-r 
al-i-ra-so,  aUira-ho  u.  s.  w. 

5.  Plusquamperfectum. 
05,  ah,  oyuw  ailnor  (=  ahino-r) 
aünora-so,  aünara-ho  u.  s.  w. 
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6,  ConJiuncth. 

as,  aÄ,  oj(Uw  dUo-le^  aUo-l 
al-O'le-s,  al'O'le-h  u.  s.  w. 

7,  Conditional. 
as^  ah,  o-fuw  ailno-h 
ailnohLes,  aünoieh  u.  s.  w. 

8,  Imperativ, 

aUa,  äl'äl,  alath,  al-al. 

9,  Participium. 
Präsent,    alu-in 
Perfecti     al-ino 

10.  Gerundium. 
al'U  8 

IL  Infinitiv, 
aUaj  dl-ar. 

'M»  Zahlenaiisdrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  vigesimale  System  (das  jedoci 
im  Tsehetschenzisehen  nur  bis  hundert  reicht,  wie  im  Baskischen^ 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

TBchetBchenziBch  ThuBch 

1     tsha  tsha 

si 

,  d'TL)  dhetv 

plifi 
jethx 
icorl 
barl 
iss 
itt 

tsha-itt 
si'Ut 
phyi'itt 
tqa 
tqa^itt 


2 

sV 

3 

Xuoa 

4 

w4^  (j^i\ 

5 

ph/V 

6 

J^^l 

7 

uuorh 

8 

barh 

9 

is 

10 

ith 

11 

tsha-iththc 

12 

si-iththe 

15 

phylththe 

20 

tqa 

30 

tqe  ith 
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^P 

TBcbetflchenttdch 

Tbu«ch 

40 

^auZ'tqa 

sauZ'tq 

50 

^aiiz-tqe  ith 

saHZ-tqa-iti 

60 

'jfuz-tqa 

youg4q 

70 

yüZ'iqe  Uh 

jrp}iz-tqa-iU 

80 

W'iez^tqa^  j'iez-tqa 

dhenuz-tq 

90 

W'ieZ'iqe  ith 

dhewuZ'tqa'iit 

100 

h'e 

ph'/auz4q  (5  X  20) 

200 

H'Vt 

itsha-tq  (10  X  20) 

300 

im-Ve 

phyiitsha-tq  (15  X  20) 

1000 

ezir  ♦) 

äatsh  tqauZ'iqa  its?iatqa 
(2  X  20  X  20  +  200) 

(T  s  c  h  e  t  s  c  h  e  n  z  i  s  c  h.) 

buj     hötsu-n^*)     seliff  yj-y^         d-us^u-r       d-a-ts. 

Boden  nicht-habeud  Gefäsa  Wasser-von  es-geftillt   wird-nichr. 

—  kai'tsu    khui(/-i^*na         nay-a  qahieg-narig    d-iezar-W  — 

—  weisseo  Händ-en-zu  Volk-von  ***)   Gearbeitetes    es-lieb  ist.  — 

bukhur-wudle  siag         hhas-iiö  nis^w-ier.  — 

Bucklig  (Buckel-schlecht)   Mensch  Grab-diirch  gerade-er-wird.  — 

phher-uöff)      motzuy^  liela-b-uo  •fTj)^  khuig  tsQ 

Schuiied-dureh     Zauge      gebraucht-sie-wird,      Haßd  (dass)  nicht 
dög'Ua*n*f),  —     Üher-uö^ff)    lox-u^fff)  yi      tsu-fi    korgu 

verbrennend.  —       Fisch-voti     gesucht  wird    Wasser     in       tiefe 
meihihuj.  —  b-i    khnog  h-olm-ilha         gaur      a 

Stelle,  —    vier  Fuss  (Füsse)  habend  wenn  auch  Pferd  auch  (doch) 


*)  :=  neupersisch  Jut£i!r. 
'**)  d,  h.  „ohne  Boden",  h-ötsu-ii  ist  da«  Participium  praesefis  oeg.  TOm 
Yerbam  flubBt&otiviim  (w-rtt^un,  jTU»uh^  d-Td»uh^  b-otsuft).  In  der  Regel 
gebraucht  man  dm  Gerundium.  Man  sagt:  a'/tha  d^iitsu'^  »^^1^  nicht  seiend** 
(ohne  Geld),  sudan  j-rAsu^s  „Weib  uicht  seiend*'  (ohne  Weib).  ludaraH 
b'otgu-s  ^Weiber  nicht  aeiend**  (ohne  Weiber), 
♦**)  =s=  von  fremden  Mt-nschen. 

t)  fergl  w-mari(f  »jGeJiehtf^r'*,  j-iMar-tg  ^Geliebte**, 
tt)  fon  phhar, 

tt+)  von  li^la-w-ar,  li^a-j-ttr,  li^ltt-d-ar. 
*f\  von  dng-ar^  Präsens  düg-H. 
*tt)  von  tlhara. 
*ff+)  von  tay-ar. 
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j'Uede    ffuL   —       Ijteqil*)  dol-tsn-na  derrig-ie  duinie*^)  a       sim 
thüt  stolpern.  —  Weise    seiendem    ganze         Welt     auch  seines 
de-ii    niuo'/k  santta    h-u,  —        mrag^ay  ats 

Vaters  Land      wie   sie-ist.  —  Schössling-aus  (wenn)  nicht  gemacht 

ä'ina  ***)  huoz^   yoz- uy^ f)  yir  ff)  b-a-ts,  —     öy-u - s  f-H') 

er-wird    Reif,  Stoek-aus  gemacht  werden  wird-nicht.  —   ackernd 

f/fc-ny'^t)  ör-fi-i*ff)    M(ira-ma*fft).  —     üersi-i-n     ^udalayj^uo 
Gesagtes    dreschend     gefunden-wird.  —    Russen-der   Wagen-von 

ylnn-tsu     nana  j-ielyana'** ff 


phhnfjal  lesna'^^f)         böy-u.  — 

Hase  gepackt  wird  man  sagt.  —  furchtsame  Mutter 

j-a-ts,   —       tserig        j-otsu-s*       huorz  yir 

nicht  ist.  —    Zahn    uicht-habend  Wolf  sein-werdend 

üiyin         d-ayana  yi        huordu-y^        d-lna 

schnell    fortgehendes    Wasser     Meer-in     kommend 
fpln-s  a  dies     />/ii7/*wfl**-j-ft)     « 

Diebstähle     und  (welcher)  thut       Aufruhr  (iu)     und 

stag-ay^         dikhin  quenayi  ***f )  w^       ma       äla, 
Menscheii-von  „braver       Held        er  ist**  nicht  sprich.  —  Nach- 
tsU'tsm    dikhin  yila  huo^    Aar***tf)    huma-na    qiiryieiham    h-ieP 
bar-mit     gut      sei    du,        jedem       Wesenzu      Mitleid     tbuend 

a     yila  Ijuo,  —     sf    hunm     d-u   qijamai'an  ^**jff)  dht'ahf*\ 
auch    sei    du.  —    zwei  Dinge    sind   Äuferstehung-der    Tage-am 


weinend 
j-a-ts.  — 

nicht  ist,  — 
d-a-^s,  — 

nicht-ist.   — 

eingehenden 
—  Irdaym- 


*)  ^  arabisch  'aqihü. 
**)  s=  arabiseb  dunju^ 
••♦)  Aorist  von  «?-ar,  j-arf  5*ar,  d^r  „niÄcben*^ 
f )  voo  -^a}. 

tt)  für  ytVMf,  Futurum  Ton  yßar, 
ttt)  Tou  iri-ar  „ pflügen,  ackern*. 
*t)  von  al  ar  „sprechen**, 
♦ft)  von  ar-ar  ^dreschen^. 

*ttt)  von  khara'd'itr^   daa   mit  dem  Dativ  des  Subjeeta  cooitrutrt  wir 
(tiiü-na  kktitn-duo^  kharu-inn). 

**t)  von  ttiti-ar^  Präsens  lots-u. 
**tt  I  ?on  d'iely-ar    „Wasser  lassen",    do^o  d~ielx*u    „der  Regen  flifr&ai, 
[i«s  regnet*,  stag  w-iely-u  „der  Mann  weint**,  ^udan  j^ieiy^u  „das  Weib  welnt^. 
«fff)  ^  arabisch  fitnat^ii,  vulgär  fitnaK 

**♦+)  eigentlich  aJüngliog",  von  qu^mt  Jung". 
«*ff)  ^:  neu  persisch  hat\ 
***ttt)  arÄbiach  qijämat'ü 
t^l  von  d(. 
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ies-khe 


höi'U-r^)    tV'otsU'S,     h 


UH 


1SUB 


Gott    selbst  (Dat  plun)    seheü-wird     nicht,       was    ist-es    diese 

eUt^-ah?*^)      qln/ietham  hdtsu-n  statj  a 

gesagt  habend?      Mitleid      (welchem)  nicht  seiend     Mensch     und 
fcuon         lulaytw       a     te'-w*"^).    —        ah  lalshqa-tnaf) 

schlechter    Nachbar    und     er-ist.   —     von-dir    geslohlen-wurde 
^Mmaruö-t^u-u  fj)  nir,  —  Masnosf-an  her-i^       hetjd         d-ötsH-s 
Ber;^- Bewohners  Esel. —  Masuost's  Kind-er  Verstand  nicht  habend 
(/-«.  —  ü    qesUina  mairafff)   w*u         Nüyisu-s-yan'^),  — 
sind.  —  er  besonders    tapfer        ist    Tschetsehenzen-von  *tt).  — 
beyi'fsu    näy^a-na   juqq'i€h*ff-'f)  dilhin  d-u      tv-a/aü. —     dU- 
reich-en  Volke^zum      Mitten-in         gut    es-ist  zuleben, -*  Gott- 

a//*^f)  yier-an  a  w-ieza^       del-in  gifv/ietam-ay^ 

in  Furch t-setzend     sowohl      liebe,       Gott-es     Barmherzigkeit-in 

duofj  a  ma  d-illa.  — 

Hoffnung  als  auch  ja  nicht  sie-lege  weg,  — 


•)  von  hahar. 

**}  Gerundium   der  Vergangeaheii    (laeaaiT  emas  Nomens  in  -tli)   tos 
ni'^r  pSprechün^  sage&^> 

**♦)  =  wa«  bat  lüftn  gemeiüt,  wtjno  man  diese  (xwei  Dinge)  gesagt  hat? 
ieB  Meoschen,  der  kein  Mitteid  kenut^  uod  eineo  schlecbteu  Nachbar. 

t)  wegen  der  Form  vergleiche  S.  178;  latshqar  „verbergen",  latlhqadar 
"^rsteckeo,  stehleu**. 

ft)  '^w*  (GenitiT  lama-nan)  „Berg",  lamarud  „Bergbewohner**, 
ttf)  maira  (Qecitiv  tnaira-tsu)  „tapfer"  von  WfTr  tGenili?  m^r-iVi,  Plaral 
^sr-uog)  „Mann**. 

*ti  Nayiluvy    Genitiv   NaiHu^-Uu-n,    Ploral  Nayßuo-i  oder  Nayts-ii 
■ch  et  scheu  vte'^. 

*tf)  ^  „er  ist  der  tapferste  der  Tflchetßcbeoaeu'*. 
'*^tft)  Die  meisten  Präpositionen  (PoatpoBitioDen)   des  Tscbetscbeozischeo 
werden  mit  dem  Dativ  verbunden. 

**-f)  von  tiikj  Genitiv  äi^l-in^  Plür&l  d^l-ii. 


B.  Der  sQdkaukaslsche  Sprachstamm. 


Dl 

•    I. 

»Uta. 

1.  Vocale. 

a 

e 

S 

0 

i 

i 

u 

a 

Consoncutton. 

h 

h 

? 

k 

9 

kh 

X 

Y 

ts 

dz 

tSh 

s 

z 

ts 

dz 

tsh 

t 

d 

th 

s 

z       r 

l     n 

P 

b 

ph 

— 

V,  w 

m 

\ 


Die  Dentalen  gehören  zu  den  sogenannten  dorsalen  (vergl  -'j* 
Grundriss  I,  Seite  144,  149);  wir  haben  aber  hier  das  diakri-^  ^' 
tische  Zeichen  weggelassen.  Sämmtliche  Verschlusslaute  sind  rein^  ^^' 
ohne  den  sie  bei  uns  begleitenden  Hauch  auszusprechen.  —  WW  ^  ^ 
dem  Ä  verbunden  {kh,  tih,  tsh,  th,  ph)  klingen  die  Laute  etwa^-^' 
weicher,  so  dass  z.  B.  th  zwischen  t  und  d  liegt,  ph  soll  m^:^  ^^ 
p^  ausgesprochen  werden. 

Bemerkang^eii  über  die  Laute  dieser  Spraohen. 

A.  Die  Vocale  betreffend. 

1.  Das  georgische  a  erscheint   öfter  im  Mingrelischen  zu  o  ^^^ 
oder  u    (dies  namentlich  vor  Labialen)  verdumpft,    z.  B.:  georg.    -^ 
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Uyra  „oeun*  =:  mingr.  iSy(oro,  georg.  rua  „achf*  ^  miogr. 
rm^  georg.  thaphli  ,  Honig  ^  =  mingr.  thuphuri,  georg.  Jcatsi 
„Mann"  =  mingr,  kotsi,  georg.  yame  „Nacht**  =  mingr  ywma, 
georg.  sami  „drei*  ^  mingr.  sumi,  georg.  mama  ^Vater**  ^  mingr. 
muma,  georg.  tshabli  „Kastanie"  =  miogr.  tsJutburL 

2.  Dem  migrelischen  a  steht  im  Georgischeu  öfter  e  gegen- 
über, z,  B. :  georg.  erthi  „eins**  :^  mingn  flrWij\  georg.  *(am€ 
„Nacht"  ^  miogr.  vuma,  georg.  i^/i^m  BSchreibeo*  =  mißgr. 
tiharua^  georg.  dy*^  »Tag**  =  mmgr.  dya, 

3.  Für  georgisches  o  steht  im  Miogrelischeo  «oder  i,  z.  B, : 
{^eorg.  mdosani  ^Nonne"  ^  mingr,  malasoni^  georg.  tsoli  „Weib** 
^  mingr.  ^^Üi,  georg.  batoni  „Herr*'  =  mingr.  patini. 


B.  Die  Consonanten  betreffend. 


^Km  1.  Das  dem  is  zu  Grunde  liegende  k*)  kommt  manchmal  zum 
i^orschein,  z.B.;  georg.  tmLsori  Junger  Esel**  =i  mingr.  kokori^ 
lazisch  t^e  ^Hand"  ^  mingr.  ye,  georg.  yeli. 

2.  georg.  ts  =  mingr.  is,  z.  B. :  georg.  katH  „Mann*'  ~ 
mingr.  kotsi^  lazisch  kodzi;  georg.  tsoli  „Weib**  =^  mingr.  tHli^ 
georg.  is^ra  nUeun"  —  mingr,  iif/oro. 

3.  georg.  tsh  =:  mingr.  tsh,  z.  B.:  tshabli  „Kastanie^  =. 
mingr,  tshubnri,  georg.  tshquli  „Wunde"   =  mingr.  tfihqirili, 

4.  Dem  georgischen  /  entspricht  im  Mingrelischen  und  LazI- 
^heo  öfter  r,  z.B.:  georg.  Jay/t  „Hund"  =.  mingr.  zoyori,  georg. 
thaphli  ,Honig^  ^  mingr.  ihophuri^  lazisch  topri\  georg.  tshabli 
„Kastanie"  =  mingr.  tshuburi^  georg.  tshqali  „Wasser,  FIuss*  ^ 
mmgr-  tshqari^  lazisch  dsari;  georg.  guU  „Herz"  =:  mingr.  guri^ 
lazisch  guri;  georg.  gwdi  „Schlange^  =.  mingr.  gueri^  georg. 
thowli  , Schnee"  =  mmgr.  thiri,  georg.  suli  Seele,  Athem"  ^ 
miogr.  swrr,  lazisch  .'?Mn. 

5.  Das  georgische  r  geht  im  Laziscbeu  in  t/i,  im  Mingreli- 
sehen  in  z  über,  z.  B. :  georg.  yo^i  „weibliches  Schwein"  =  mingr. 
-yeii,  georg.  yiari  , Stier"  ^  lazisch  x^^^^*\  mingr.  x'^-^i;  georg. 
jjrri  „Mund"  ^lazisch  pklzi,  miugr,  pizi;  georg.  phuri  „Kuh"  ^= 
lazisch  puiUi^  miugr.  phuzi;  georg.  quri  ^Ohr"  ^  laziscii  udzi^ 
mingr.  quzi. 


*}  Vergl.  die  Palatallaute  in  deo  indogermaiiiacheii  Sprachen. 
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Die  Warsei  and  das  Wort. 

t 

Die  Wurzel  ist  in  der  Reyel  eiosilbig,  seltener  zweisilbig, 
und  es  wird  aus  ihr  einerseits  das  VerbuDa,  andererseits  das 
Nomen  abgeleitet.  So  bedeutet  z.  B. :  im  Georgischen  hud  „sterben* 
und  man  bildet  daraus  einerseits  ivh-hul-ebi  „ich  sterbe"»  anderer- 
seits si'kud-ili   „der  Tod*^,  m-kud-ari  „gestorben'*  u.  s.  w. 

Wie  in  den  anderen  Sprachen  gibt  es  auch  im  Georgischen 
Nomina,  welche  als  reine  Stammwörter  gelten  können,  d.  h.  keine 
in  der  Sprache  vorhandene  Verbalwurzel  zur  Voraussetzung  haben. 

Die  nominalen  Stammworter  sind  einer  Weiterentwicklung 
fähig;  es  werden  aus  ihnen  auf  dem  Wege  der  Präfix- und  Suffix- 
bildung Stämme,  welche  eine  Modification  der  im  Grundworte 
liegenden  Anschauung  ausdrücken,  abgeleitet  Wir  werden  im 
Folgenden  einige  Beispiele  dafür  aus  dem  Georgischen  anführen: 

I.  Präfixbildungen. 
a)  Das  Präfix  sa-  bildet  Nomina  loci,  temporis,  instnimenti, 
abstracta  u,  dgl.  (vergL  die  arabischen  Präfixe  wa-,  wt-),  z.  B. : 


thewzi  „Fisch** 
rnnrüi   ^Salz"* 
^wino  „Wein* 
-^(itme  „Nacht*' 
dila  ^Morgen** 
tshwima  „Regen** 
thwali  pÄuge" 
fklfili  „warm* 
ihethri  „weiss** 
brdzeni  -weise" 


sa'ihtivze  „Fischkasten" 
sa-marile  „  Salzfass ** 
sa'*[witw  „Weinkeller** 
sa^fame  „Zeit  der  Nacht,  Abend*' 
sü'dili  „Morgenruhe** 
sa-tshwma-ri  ^RegenmanteK 
sathtvale  „Augengläser*' 
sa-thho  ^ Wärme* 
sa-theihre  „Weisse** 
sa-hrdsme  -Weisheit** 


h)  Das  Präfix  me-  bildet  Nomina  agentis,  welche  eine  Beschäf- 
tigung mit  dem  im  Grundworte  Gelegenen  bezeichnen,  z    B. : 

yomaldt  „Schiffe  me-yomalde  „Schiffer*^ 

puri  „Brot**  me-pure  „Bäcker** 

ihmcBi  ^ Fisch"  meMmvze  ^Fischer* 

feay/  «Garten**)  me-baye  „Gärtner** 

c)  Das  Präfix  i-    bildet  Ausdrücke,    welche    andeuten,    Anff 
man  das  im  Grundwort  Liegende  nachahmt,  z.  B, : 


♦)  neupersiicb  bfi^. 


^^^^1 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

^KtffH^ni  »dumm'' 

i-regweni    „einer  der  sich  dumm  stellt"             M 

Winisani  «Zauberer** 

i-misani  „einer  der  einen  Zauberer  nach-        ^^M 

1 

^H 

1    zur^i  «bucklig*' 

i-zur(ji   „einer   der   bucklig    einhergeht"        ^^M 

^^             IL  SuffixbilduQgen.                                                            ^^1 

m^       a)  Das  Suffix 

-dt  bildet  von  Länder-  und  Slädtenamen  Aus-        ^H 

W    drücket  welche  die  Herkunft  oder  Abstaniiuung  von  deu  erstereo        ^^| 

1     bezeichnen,  z.  6, : 

■ 

1          tphilisi  ^Tiflis" 

tphU'tii  „ein  aus  Tiflis  Stammender"              ^^M 

^         g&ri  ^Gori* 

gori'tU  „ein  Einwohner  von  Gori"*                  ^^| 

^^       h)  Das  Suffix  - 

tili  (-Mft)  ist  mit  dem  vorigen  synonym,  z.  B,:        ^H 

^^  odiM  .Odischi** 

odü-uri  „ein  Einwohner  von  Odischt"            ^H 

1        ffori  ^Gori'' 

gori'uli  „von  Gori  stammend"                        ^^^| 

^H         r)  Das  Suffix 

-iani  bildet  Adjectiva  relativa,  z.  B. :                      ^^M 

■    okhro  ,Gold** 

okkr-iani  „golden"                                   ^^M 

marili  „Salz** 

maril'iani  „gesalzen^                             ^^| 

«isx/i  „Blut- 

sisyl-iani  «blutig"                                    ^^| 

mah/med  ^Mubamuied''        mah/med-iam  ^MuhammedaDer'*           ^^| 

yu^mo  „Wein*^ 

jwiH'iani  „Weintrinker"                         ^^H 

fWfKi*  „Hurerei 

mruS'iani  „Hurer^                                ^^M 

d)  Das  Suffix 

-oba  {"cha)  bildet  Nomina  abstracta,  dann,  an        ^^| 

Namen  van  Heiligen  gehängt,  Namen  der  Feste  derselben,  z.  B.:        ^^| 

-{mert/ii  „Gott** 

ymerth'oba  ^Göttlichkeit,  Gottheit"                  ^H 

^Qieli  ^Name" 

sa/el-oba  „Namensbezeichnung"                       ^^M 

Jcaisi  „Mensch** 

JcatS'oha  „Menschheit"                                     ^^| 

€iidi  ff  gross  ** 

did  öba  ^Grösse"                                              ^^| 

^ami  ^drei" 

mmoba  „Dreifaltigkeit"                                  ^^| 

#9iarta  „Maria** 

mari-oba  „Fest  Mariens""                                 ^^| 

<Jzwari  „Kreuz** 

dzwar-oha  ^das  Fest  des  heil.  Kreuzes "*        ^^| 

i^ane  „Johannes" 

iöaU'Oha  „Fest  des  heil  Johannes"             ^^^| 

b 

1.  Haa  Nomda.                                                       ^^H 

^^P       Das  Nomen 

ermangelt   jeder    Geschlechtsbezeichnung    und        ^^^| 

^T^ommt  auch  die  Auffassung  des  Geschlechts  weder  am  Adjectivum        ^^M 

■    noch  am  Verbum  zum  Vorschein.   Es  sind  daher  blos  die  beiden        ^^| 

■    I^ategorien  der  Zahl  und  der  Endung  zu  betrachten.                             ^H 

L                 M 
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Das  MiDgrelische  und  Lazische  haben  einen  Approximativ 
geineinsam,  welcher  mittelst  des  Suffixes  -sa  bezeichnet  wird. 
Dieser  Casus  kommt  auch  im  Georgischen  in  der  Vulgärsprache 
vor;  sein  Suffix  lautet  -isad.  Das  Suanische  gebraucht  für  den- 
selben Casus  das  Suffix  'the^  was  auf  einen  Zusammenhang  dieses 
Casus  mit  dem  Instrumental  sebliessen  lässt,  bo  dass  georg.  -tha^ 
mingr.  -th,  lazisch  -te  =  suan-  -the  und  suan.  -su  =  mingr,- 
laziscb  -m  sein  könnten. 

Mittelst  'than   wird   im  Georgischeo  der  Social  gebildet* 
Ueberriies  kommen  im  Suanii^chen  oocb  folgende  Casus  vor: 
der  Superessiv,  gebildet  mittelst  -i/,  -iz  (=  georg.  -ie), 
der  Subessiv,  gebildet  mittelst  -tsukhanf  und 
der  Caritiv,  gebildet  mittelst  -ui 

Zur  Erläuterung  und  Veranschaulichung  des  Vorgetragenen 
werden  wir  Paradigmen  der  einzelnen  Sprachen  folgen  lassen: 


J 

i.  GeorgiBch. 

SiDgaUr 

Plural 

Nom.-Äcc. 

mama  „Vater** 

mam-C'bi^  mama-ni 

Genitiv 

mam4'BQ^  mam-i-s       inamebi-m,  matnebi-s^  manm-tha 

Dativ 

mam*sa 

mameb-sa^  mama-tha 

Instrum. 

mama-tha 

mamehi'tha 

Ablativ 

mam-i-sagan 

ma$nebi'Sagan^  mama4hagan 

Social 

mama-ihan 

mainebi4han 

Vocativ 

mama-o 

matmh'Oy  maman^ 

Siagular 

Plural                          ■ 

Nom,-Acc. 

puri  «Brot** 

pur-e-biy  pur-ni                        ^ 

Genitiv 

puri'Sa^  puri-s 

purebi'Sa^  purebi-s^  puri-tka 

Dativ 

pur-sa 

pureb-sa^  pfiri4ha                       « 

lustrum. 

puri'tha 

purehi'tha                                   ■ 

Ablativ 

puri'safjan 

purebi'Sagan^  puri^hagan        1 

Social 

puri'than 

pur(bi4han                                ■ 

Vocativ 

pur-o 

pureb'ö                                       " 

B, 

Mingrelisch, 
Singular                        Plural 

Nom.-Acc.    koisi 

^Mensch*'           kots-€'phi 

Genitiv        koisi-äi                        koisci)hi'ii 

Dativ           kQÜi- 

'S                         koßephi-s 
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Siogolar 

Plural 

Instrumental 

kotsi'ih 

kotSephi'th 

Ablativ 

Jcotsi'Seni 

kotsephi'Seni 

Approximativ 

JcotSi'Sa 

kotäephi'äa 

SiDgular 

Plural 

Nominativ 

Xe  „Hand* 

Xe-l-e-phi 

Grenitiv 

Xe-Si 

Xelephi'Si 

Dativ 

Xe-s 

Xelephi^s 

Instrumental 

Xe4h 

jelephi'th 

Ablativ 

Xe-seni 

Xelephi'ieni 

Approximativ 

ye-§a 

C,  Iiazisch. 

Xdephi'Sa, 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

hozo  „Mädchen" 

bozO'pe 

Genitiv 

hozo-si 

bozope-H 

Dativ 

hozO'S 

boßope-s 

Instrumental 

bozO'te 

boeope-te 

Approximativ 

bozO'Sa 

bozope^ia 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

jsuya  ^Meer" 

zuTfO-pe 

Genitiv 

zuychH 

zuyapC'Si 

Dativ 

zuya-s 

zuyape-s 

lostrumental 

zti''{a4e 

zuyape-te 

Approximativ 

zuya-sa 

D.  Buaniflch. 

zu^ape-sa 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

mare  „Mann* 

mare-l 

Genitiv 

mare  s 

tnarel-s 

Dativ 

mare-s 

inarel'S 

Locativ 

mare-sa 

marel'Sa 

Instrumental 

mare- SU 

mard'SU 

Ablativ 

mare-yen 

mard-yen 

Approximativ 

mare-the 

marel-the 

Superessiv 

mare-si 

marel'is 

Subessiv 

mare-tiulchan 

marel-thilchan 

Caritiv 

mare-ul 

marel-ul 

Her,  Fr.,     prachwi 

ssensch.  III.  2. 

13 
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Singular 

Plural 

Nom.-Acc. 

Ha  ^Hand** 

Sia-r 

Genitiv 

Ha-S 

iiar-i 

Dativ 

Mas 

iiar-s 

Locativ 

Sia^sa 

Siar-sa 

Instnimeotal 

Sia-Su 

Har-su 

Ablativ 

sia-yen 

iiar-yen 

Approximativ 

Ha-the 

Har-the 

Supperessiv 

S%Q*H 

siar-iS 

Subessiv 

äia-ßukhan 

iiar-tsuMan 

Caritiv 

Ma-ul 

siur'}d 

Das  AdJ#otivni&. 

Das  Adjectivom  gebt  im  Sinne  des  Attributs  dem  Komeo, 
zu  welchem  es  gebort,  voran  und  folgt  demselben  im  Sinne  des 
Prädicats  mit  der  Copula  (dem  Verbum  substantivum)  verbunden 
nach.  Es  wird  im  Georgischen  mit  dem  Subi?tantivum  in  Betreff 
der  Zahl  und  Casus-Endung  in  Uebereinstimmung  gesetzt,  wäh* 
raod  es  in  den  übrigen  Sprachen  stets  unverändert  bleibt  Man 
«Igt  z.  B.  im  Georgischen:  udjsleweUni  motshame-ni  ,die  unbe* 
Biegbaren  Märtyrer",  tshmida-tha  da  udzlewä-thi  motshame-tha 
pder  heiligen  und  unbesiegbaren  Märtyrer*,  boroti-sa  tquwili'Sa 
«der  schlechten  Lüge".  Ebenso  sagt  man:  erih-s  megobar^s  «einem 
Freunde".  Dagegen  prädicativ:  rofnel-ni  daithes  dgleuhni  »welche 
übrig  blieben  als  Besiegte**, 

Mingrelisch:  skhwami  isymi  «ein  schönes  Pferd^,  skhwami 
tsym-e-phi  »schöne  Pferde*,  skhwami  tsypii-il  »des  schöoeo 
Pferdes*,  skhtcami  tsymephi-si  „der  schönen  Pferde**. 

Lazisch:  skwa  syeni  „ein  schönes  Pferd*,  skwa  syen^e-pi 
»schöne  Pferde",  shca  sym^'^  n^^  schönen  Pferdes*,  sl-tta 
symepi-h  »der  schönen  Pferde*. 


Dai  Proaoiiie&, 

Die  Uebersicht   der  Formen   des  Personalpronomens  lautet: 

Georgitob              Miogrelisch  Lauscb  Snaoneh 
Singular 

L  Per»,  tue  (tiemi'}         ma  (tikhimi-)  ma  (ikimu)  mi 

2,  Peri*.  ^en                      st  si  si 

3.  Pers,  iifi  {$HimA           thina  him  tdii^ 


■ 

^^1 

^     ^B 

■ 

P             Georgisch                  MJagreliecli          Laziscb           SuikDisch                ^^^ 

^M 

1. 

Pers,    fsiven 

fskhi                  sku             vai                     ^^M 

2. 

Fers*    thkhwm                    thJckwa            ikwa          zyai                 ^^M 

3, 

Pers.    iffi-ni  (mathi-)          thine*phi          hini           edii-nr             ^H 

Die  DecliDatioD   des   Persooalpronomens    weicht   von   jener          ^H 

des  Nomeos  im  Princip  nicht  ab ;  sie  stellt  sich  io  den  emzelnen          ^H 

Sprachen  folgendermasseD  dar:                                                                   ^^| 

p 

Erste  Person.                                            ^^^M 
Stogular                                                       l^^^l 

Nominativ 

^^^1 

Accuaativ 

me  (tiemi^  tserni-sa)                                                    ^^H 

Genitiv 

Uetni,  tsmti'Sa^  tsemi-s                                                ^^M 

Dativ 

tSem^sa^  t^em-s,  tseni-dct                                              ^^M 

Instrumental 

isemi-tha^  tsemi-th^  tsem-mier^  iSem-ad                     ^^M 

Ablativ 

isem-gan^  tsetni-sagan                                               ^^^^1 

■ 

Social 

Uem-thana                                                               ^^^1 

^^H 

Kominativ 

iswen                                                                           ^^^| 

Accusativ 

Uwen  {iswmi'Sa)                                                     ^^^| 

Genitiv 

tsweni^  ihveni-sa^  threni-s                                         ^^H 

Dativ 

tswen*sa^  thceti-s^  thvefi-da                                         ^^| 

Instrunaental 

tsweni'tha^  thven-miery  tswm^ad                               ^^M 

Ablativ 

Uwm-gan^  Uweni-sagan                                             ^^M 

1 

Social 

Üwen-thana                                                                  ^H 

Zweite  Person.                                             ^^^1 
StQgnlar                                                                   ^^H 

Nominativ 

§en                                                                                       ^^M 

Accusativ 

sen  (seni'Sa)                                                                  ^^^H 

Genitiv 

sem\  seni'SQi  setn-s                                                      ^^| 

Dativ 

sen-sa,  sen-8^  sen-da                                                  ^^M 

Instrumental 

senUtka^  seni4h^  Sen-mier^  hn-ad                          l^^l 

Ablativ 

^en-gan^  hni^sagan                                                  ^^^1 

1 

Social 

ien-thana                                                                   ^^^| 
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Plural 

Nominativ         thkhtven 

Accusativ          thkhwen  {tkkweni-sa) 

Genitiv             thkhweni^  thkhweni-sa, 

thkhtveni'S 

Dativ                thkhwen-sa^  thkhwen-s 

,  thkhiven-da 

Instrumental    thkhweni-tha,  thkhwen- 

mier,  thkhwen-tul 

Ablativ              thkhwen-ffanj  thkhwem 

i'Sagan 

Social                thkhwen-thana 

Dritte  Person. 

SJDgalar 

Plural 

Nominativ         igi^  iman 

igi-ni^  üi-ni 

Accusativ          igi  (misi),  iman 

igi  ni  (mathi)^  isi^i 

Genitiv             misi^  tmm,  imis 

itnethi^  mathij  imaihis 

Dativ                mais^  tnes,  imasa^  imas 

itneth^  mcUh^  itnath-sa 

Instrumental    misi-tha^  mismier 

mathi-th,  ime-mier 

Ablativ             misi-gan 

imeth-gan 

Social                igi'thana 

igini'thana 

B.  LaBisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.-Acc.         ma 

§ku 

Genitiv               skimi 

skuni 

Approximativ    Skimi-nda 

skuni-nda 

Zweite  Person. 

Siugular 

Plural 

Nom.-Acc.          si 

tkwa 

Genitiv              skani 

tkwani 

Approximativ     skani-nda 

tkwani-nda 

Dritte  Person. 

Siogular 

Plural 

Nom.-Acc.          him 

hini 

Genitiv               himu-si 

hini-'H 

Dativ                  himu-s 

hini-s 

Approximativ     himu-sa 

hini-sa 
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Die  erste  und  zweite  Person  "  haben  keine  selbststäudigeii 
Formen  für  den  Dativ.  Wenn  dieser  Casus  ausgedrückt  werden  soll, 
dann  wird  bei  der  ersten  Person  das  Element  m,  bei  der  zweiten 
Person  das  Element  k  oder  g  dem  Verbum  des  Satzes  präfigirt 
oder  infigirt  und  der  Plural  durch  Voraetzung  des  Nominativs 
der  Pluralform  vor  das  Verbum  angedeutet,  z.  B, :  me-imri  „du 
gibst",  me-m-isari  „du  gibst  mir**,  ^ku  me-m-isari  „du  gibst  uns**. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  jenen  Verben,  welche  den  Dativ  des 
psychologischen  Subjectes  regiereo  (Schmerz  empfinden,  lieben, 
hassen,  beneiden,  hören)^  z,  B. :  ma  donm-fjurastre  „ich  höre* 
(mir  ist  hörbar),  ^ku  do-ma-tjurmirre  ,,wir  hören'"» 


C  8aaniBch. 

Erste  Person. 

Siogulflir 

Plural 

Genitiv     mi-sgim 

gi'Sffwe 

Zweite  Person. 

SiDgular 

Plural 

Genitiv    i-sgwa 

i-sgwß 

Dritte  Person. 

Singular 

Plural 

Genitiv    eüa 

edSiares 

Die  erste  und  zweite  Person  haben  auch  hier  keine  selbst- 
ständigen  Formen  für  den  Dativ  und  Accusativ.  Der  Dativ-Accu- 
sativ  der  ersten  Person  Singular  wird  durch  das  ins  Verbum  ein* 
tretende  Infix  -m-,  derselbe  Casus  der  ersten  Person  Plural  durch 
'ff'  ausgedrückt.  Bei  der  zweiten  Person  tritt  das  Element  -rf^- 
fUr  beide  Zahlen  ein.  Man  sagt  z.  B. :  si  leqai  „du  küssest**,  si 
le-m-qui  mi  „du  küssest  mich**,  si  Ic-g-qm  nai  ^du  küssest  uns**, 
fffi  k'dz-qai  Bi  „ich  küsse  dich**,  mi  le-dz-qüi  zgai  „ich  küsse  euch". 


Fronomen  poBaeaBivum. 

Als  Possessivpronomen^  fungirt  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens. Dasselbe  wird  ganz  so  wie  ein  Adjectivum,  respective 
wie  ein  Substantivum  behandelt 
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Pronomen  demonstrativurn. 
Zur  Bezeichnung  des  Nahen  bedient  man  sich  im  Georgischen 
(Jer  Pronomina  is,  iman  (Stamm  hni-),  zur  BezeichDuni?  des  Ent- 
ferntereo  der  Pronomina  es^  esc  (Stamm  ami-),  aman  (Stamm  anta-). 
Im  Lazischen  fungirt  im  ersteren  Sinne  him^  im  letzteren  harn 
(Plural  ham)^  im  Suani&chen  im  ersteren  Sinne  ale  (Plural  aliar 
oder  aunar),  im  letzteren  Sinne  dagegen  das  Personalpronomen 
der  dritten  Person  ed^i  (Plural  edzmr). 

Fronomen  refleziviim. 

Interessant  ist  im  Georgischen  der  Gebrauch  des  Wortes 
iham  oHaupt"  im  Sinne  unseres  „Selbst"  (arabisch  nafs*f7\  der 
ganz  an  den  Gebrauch  des  Wortes  burti  im  Baskischen  erinnert 
(vergl.  oben  Seite  16).  Wahrscheinlich  aus  thawi  hervorgegangen 
ist  das  ReflexivpronomeD  tfnvhi^  das  dem  Gebrauche  nach  dem 
sanskritischen  sva-  entspricht. 

pFonomen  interrogativtini« 
Im  Georgischen  lautet  das  Interrogativum  für  belebte  Wesen 
(wer)  win  (Stamm  wm-),  für  Dinge  ra  (Stamm  mif-).  Beide  sind 
blos  im  Singular  gebräuchlich.  Im  Lazischen  entspricht  dem 
ersteren  mi,  dem  letzteren  muia.  Auch  diese  beiden  kommen 
blos  im  Singular  vor.  Der  Dativ  lautet  etwas  abweichend  mi-sonu^ 
muta-äenty  dagegen  der  Genitiv  mit  den  anderen  Casus  regel- 
mässig mi'si^  mma-sL  Im  Suanischen  lautet  „wer**  lar^  »was* 
dagegen  maü 

Pronomen  indefinitiun* 

Das  Pronomen  iudefinitum  wird  aus  dem  Interrogativ-  oder 
Relativpronomen  durch  Anfügung  eines  Suffixes  mit  verallge- 
meinernder  Bedeutung  abgeleitet  (vergl.  sanskr.  -cH^  -cana^  latein. 
•f/w/d,  -cumque):  georg.  xcis-tm  (Genitiv  wm-me^  Ablativ  ic?i>-^an-me, 
aber  Plural  t^ffi-f7ie-&0,  romdi-me  (Geoitiv  roineli-s-me^  Ablativ 
fQmdi'$agan-me^  aber  Plural  romel-fitß-bt). 


Pronomen  relatlvum. 
Es   ist  ein  Vorzug   dieser  Sprachen,    dass  sie   ein  Relativ«* 
pronomen,    wahrscheinlich  auf  Grund  des  Interrogativums  (vergL 
das  Lateinische)^    entwickelt  haben.     Im  Georgischen    dürfte  das 


Relativum  rotneli  mit  dem  obigen  ra  zusammenhängen;  das  lazische 
nam  (Stamm  namu-^  Plural  nanQ  konnte  aus  dem  oben  erwähnten 
ini  henrorgegangen  sein. 


n.  Dai  Verbtun. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  zeigt  eine  seltene  üeberein- 
stimmung  nicht  blos  in  seiner  Anlage,  sondern  auch  in  den  zum 
Aufbau  seiner  Formen  verwendeten  Elementen.  Wie  in  mehreren 
nordkaukasischen  Sprachen  haben  wir  auch  hier  eine  zweifache 
Conjugationsforin  zu  unterscheiden,  nämlich  eine  directe  (persön- 
liche), in  welcher  das  psychologische  Agens  im  Nominativ  steht, 
und  eine  indirecte  (unpersönliche),  in  welcher  das  Agens  im  Dativ 
sieh  befindet  (z.  B, :  ^ich  schreibe,  wir  schreiben**,  dagegen  «mir 
ist  Gehör,  uns  ist  Gehör*").  Die  Verschiedenheit  der  beiden 
Formen  findet  auch  in  der  lautlichen  Verschiedenheit  der  zur 
Personsbezeichnung  verwendeten  Pronominal-Elemente  ihren  Aus- 
druck. Bei  beiden  ist  auch  das  Verbältniss  der  Singularformen 
zu  den  entsprechenden  Formen  des  Plurals  ganz  verschieden.  luoer- 
b&lb  der  directen  Conjugationsform  wird  nämlich  der  Plural  der 
ersten  und  zweiten  Person  vom  Singular  durch  Anfügung  des 
Pluralsuffixes  *th,  -s  abgeleitet,  der  Plural  der  dritten  Person  gegen- 
Qber  dem  Singular  durch  das  Element  -n  eharakterisirt.  Dagegen 
erscheint  innerhalb  der  indirecten  Conjugationsform  der  Plural 
irom  Singular  gleichmässig  durch  das  Element  -na  {-n)  oder 
missbräuchlich  -tfi^  -s  abgeleitet,  ohschon,  da  blos  der  Plural  der 
Person  und  nicht  der  Plural  dür  Handlung  bezeichnet  werden 
soll,  hier  die  Phiralbezeichnung  überflüssig  ist  (vgl.  das  Suanische). 

Die  zur  Bezeichnung  der  Person  am  Verbum  verwendeten 
Pronominal-Elemente  hängen  gewiss  mit  den  unter  der  Rubrik  des 
Pronomens  von  uns  erörterten  Formen  dieses  Redetheiles  zusammen ; 
sie  erscheinen  aber  diesen  gegenüber  auf  den  ersten  Anblick  so 
verschieden,  dass  ein  lautlicher  Zusammenhang  beider  beinahe 
geleugnet  werden  könnte.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  bekannt- 
lich auch  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen  Sprachen  ent- 
gegen. Beiderseits  scheint  die  frühzeitige  Entwicklung  der  Flexion 
diese  Erscheinung  bewirkt  zu  haben. 

Die  Uebersicht  der  zur  Bildung  des  Verbums  verwendeten 
Pronominal-Elemente  lautet : 
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A.  Directe  (subjec  ti  vei  Pronomina* 


Georgisch                Miogrelisch  Lazisch                 Suaoiscb 
Siügutar 

1.  P,  w-,  tv  h-           p-,  6-,  tV'^  u-  b-,  fr-  ir-,  w-,  X"**''*) 

2.  P.  — ,  x>  /^-                 —  —                --     x- 

3.  P.  'S                      -s,      —  ns  —  A"              — 

Plural 

1 .  P.  « -,  tV'h' • .  •  th   I?-,  5*, «J-, «- . .  -th  h-,  IV' ,  .'t  w*,  i(-,  y-W'*  * •  •''» 

2.P,  „  ;^-,/i.,.-^Ä            —         ,.-th  "-    ..-^        —    i'*^--tk 

3.  P.  -«,  -s                      —  na,  -5  —  ?t             —    «x 


ß.    Indireete    (im    Sinne    des    Dativs    steheude) 
Pronomina. 


Georg« 

ich 

Mingrelisch 

Laziscli 

Siiaaisch 

1.  P  w- 

Singular 
m-  ip-) 

Wl- 

m- 

2.  P.  !/- 

3.  P.  u-,  e- 

9'  (»■-) 

Plurat 

^'i9' 

1.  P.  gW;  g- 

2.V.9-  .... 

-//* 

m- . . .  -nay  -tha 
*/-,..  -na,  'tha 

9' 
dz- 

3.P.  «-.f... 

-th 

U'  *  ,  •  -na,  -tha 

—    . . 

-«, 

'S 

// 

Das  Georgische  bezeichnet  in  der  ersten  Person  Plural,  da 
das  Element  gw-^  ff-  (:=  suanisch  g-}  diese  genügend  charak- 
teriöirt,  den  Numerus  gar  nicht,  wogegen  das  Element  -th  bei 
der  zweiten  und  dritten  Person  offenbar  aus  der  vorhergehenden 
Reibe  .1  (statt  des  zu  erwartenden  -«)  eingedrungen  ist. 

Hinter  den  PerBonal-Endungen  fiodet  man  im  Georgischen, 
welches  in  diesem  Punkte  unter  den  hier  in  Betracht  kommenden 


♦)  Wenn  /  w-  (=^  georg.  ?/-Ä-)  id  der  eräten  Peräon  erscheint^  dano 
wird  üie  zweite  TersDn  durch  das  Zeichen  X"  (—  ß^^J^g.  h-)  charakterisirt» 
wahrend,  wenn  die  erste  Person  das  PräÜx  w-  oder  u-  bat,  die  zweite  Person 
eines  bestimmten  Zeichen  b  ermangelt.  Mit  dem  suanischen  y-  ist  das  geor- 
gische y-  (2,  B.  in  /'ftr  „du  bist")  identisch,  dem  aber  das  dazu  gehörende 
Zeichen  der  ersten  Feraon  ytr-  (vergl.  w-ar  „ich  bin")  verloren  geg&Dgen  jat 
Umgekehrt  ist  das  der  «*rstien  und  zweiten  Person  zukommende  A-  im  G^or- 
gltcheu  auch  In  die  dritte  Person  eingedrungen, 
**)  Aus  ff'  hervorgegangen. 


m 


Sprachen  am  durchsichtigsten  ist,  iii  der  Regel  einen  der  Voeale 
11,  e,  4,  seltener  u  stehen.  Das  Verhältniss  der  auf  diese  Weise 
ßbildeten  Formen,  nümlidi  der  vocallosen  und  der  mit  einem 
ron  den  obigen  Vocalen  versehenen  Fürmen  zu  einander  ist  fol- 
gendes : 

Die  vocallose  Form  ist  in  Betreff  der  durch  das  Verbum 
ausgedrückten  Handlung  indifferent;  der  Vocal  e  hat  neutro- 
passive,  der  Vocai  t  ebenso  neutro-passive  oder  rein  passive,  der 
Voeal  H  eine  mehr  active,  der  Vocal  a  eine  entschieden  active, 
transitive  Bedeutung.  Danach  ist  z.  B. :  fv-h-ifiher  Jch  schreibe" 
(schlechtweg),  dagegen  tv-i-tsher  „ich  schreibe  für  mich*',  tv-e- 
tsher-ebi  oder  te-i-tsher-ebt  ^ich  werde  geschrieben",  w-u-tsher 
^ich  schreibe  für  ihn"  und  w-a-tshef  „ich  schreibe  etwas  nieder". 

Da  dieser  Punkt  mit  der  Bildung  des  Causativums  zu- 
sammenhängt, so  werden  wir  dieselbe  gleich  hier  einer  kurzen 
Erörrerung  unterziehen. 

Das  Causativum  ist  durchwegs  durch  den  hinter  dem  Per- 
sonalzeichen stehenden  Vocal  a,  überdies  aber  noch  in  der  Regel 
durch  gewisse  Suffixe  gekennzeichnet.  Jene  Verba,  welche  in  -aw 
ausgehen,  verwandeln  dieses  in  -ew,  die  Verba  in  -?•  dasselbe  in  -eh 
und  jene  in  -eb^  sowie  einzelne  in  -/  die  beiden  letzteren  Ausgänge 
in  'hieb.  Man  sagtz,  B. :  w-i-yarehi  „ich  ergötze  mich",  w-a-yareh- 
imh  „ich  ergötze*;  w-zray-aw  „ich  denke",  tv-u-zray^mv  „ich 
mache,  dass  Jemand  nachdenkt,  ich  ert heile  Rath";  w-tdshqi  „ich 
weiss"^  n'-Q'Utshq  eh  „ich  mache  kund";  tv4ey^  „ich  zerbrt;che"| 
tr-a*tey-in€b  ^ich  mache,  dass  zerbrochen  wird,  ich  lasse  zer- 
brechen*'. 

An  Zeiten  und  Arten  öind  folgende  vorhandt*n: 

1.  Dag  Präsens,  welches  in  allen  hieher  gehörigen  Sprachen 
einen  verschiedenartigen  Ausgang  zeigt, 

2.  Das  Imperfectuni,  welches  vom  Präsens  im  Georgischen 
mittelst  des  Suffixes  -di  (=  dialektisch  'thi)  abgeleitet  wird, 
womit  die  Bildung  des  Mingrelischen  mittelst  -di,  -ndi  und  des 
Suanischen  mittelst  -udt,  -edi,  -nudi^  -nedi  übereinstimmt.  Im 
Lazi^chen  kommt  diese  Zeitform  nicht  vor. 

3.  Das  Perfectum,  welches  häutig  die  einfache  Bedeutuog 
eines  Aorists  besitzt.  Sein  Zeichen  lautet  im  Georgischen,  Mingre- 
lischen und  Lazischen  -/,  -e;  im  Suanischen  fällt  der  Stamm  dieser 
Zeitform  mit  der  einfachsten  Form  des  Verbalstammes  zusammen. 
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4.  Das  Plusquamperfectum,  dessen  Suffixe  sehr  mannig- 
fach sind  und  z.  B,  im  Georgischen  -a,  *5,  -na,  -ta,  «e&ia, 
-etnia^  -bies^  Anna  lauten.  Das  Mingrelische  scheint  sich  hierin 
dem  Georgiachea  ganz  anzuschliessen.  Diese  Zeitform  unter- 
scheidet sich  (ini  Georgischen,  Mingrelischen  und  Suanischen,  wo 
sie  vorkommt)  von  den  übrigen  dadurch,  dass  sie  in  der  Regel 
(mit  A^UBnahrae  einiger  neutralen  Verba,  welche  das  Participium 
perfecti  mit  dem  Verb  um  substantjvum  verbinden)  das  pronominale 
Subject  im  Dativ  zu  sich  nimmt,  daher  mittelst  der  in  der  zweiteu 
{B)  Reihe  verzeichneten  Präfixe  gebildet  wird. 

5,  Das  Futurum»  welches  aber  blos  im  Georgischen  vor- 
kommt und  dort,  wie  aus  seinen  Formen  hervorgeht,  aus  dem 
Präsens  sich  entwickelt  hat. 

An  Modis  sind  ausser  dem  Indicativ  vorhanden: 

1.  Der  Conjunctiv  praesentis,  gebildet  mittelst  des  SuMxes 
-de,  der  auch  im  Miegrelischen  (-de,  Plur.  -dafhi)  und  Suanischen 
(-(fo,  Plur.  'deth)  wiederkehrt. 

2.  Der  Conjunctiv  des  Perfectum  oder  des  Aorists,  welcher 
im  Mingrelischen  und  Suanischen  mit  einer  eigenthümlichen,  an 
das  Plusquam perfectum  sich  anlehnenden  Form  vor'  mmt,  scneint 
eine  spätere  Neubildung  zu  sein- 

3.  Der  Optativ  des  Georgischen  ist,  wie  die  Form  desselben 
beweist,  nur  eine  Abart  des  Futurums. 

4.  Der  Imperativ  zeigt  in  der  Regel  die  kürzeste  Form  des 
Stammes  und  scbliesst  sich  fast  an  den  Indicativ  des  Präsens  an. 

Der  Infinitiv  ist  eine  Substantivforra,  die  ganz  wie  ein  Sub* 
stantivum  behandelt,  d.  h.  mit  den  diesem  Redctheile  zukom* 
menden  Suffixen  bekleidet  wird. 

Autiser  der  Wurzel,  den  Exponenten  der  Zeiten  und  Arten» 
den  Personal-Präfixen  und  den  an  diese  sich  schliessenden  Zeichen 
der  Genera  (transitiv,  intransitiv,  neutral,  passiv,  activ)  eines 
Verbums  kommen  hier  noch  einige  Elemente  hinzu,  welche  den 
rtectirten  Verben  vorangestellt  werden  und  ungefähr  die  Function 
der  Präpositionen  der  indogermanischen  Sprachen  erfüllen. 

Zur  Erläuterung  des  bisher  Vorgetragenen  werden  wir  nach- 
folgend einige  Paradigmen  aufstellen.  Wir  geben  dabei  zuerst  die 
directe  Conjugation,  d*  li.  jene,  in  welcher  das  psychologische 
Subject  im  Nominativ  zu  fassen  ist,  dann  die  iodirecte,  d,  h*  jene, 
worin  das  psychologische  Subject  im  Sinne  des  Dativs  vorkommt. 
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A.  Oeorsiaeh. 
Directe  Conjugatioii  qKar  ,Iiebai*. 


1.  Pers.  se-w-i-qwar-^ 
3.  Pws.  se-i-^war-eb-s 

Siagiikr 

1.  Pers.  se-w-i-qwwr-A-di 

2.  Pers.  se'i-qwar'A-di 

3.  Pers.  fc-f-jicsar-Ä-Ai 


Pfund 


Pluml 
ie-i-qvDor-A'ärtn 


3.  Ptr^'AoriA 
SingnUr  Plural 

1.  Pers.  Se-w-i-qicur-e  se-w-i-gtcar-e^tk 

2.  Pers.  fe-i-jirar-e  Se-i-qwar-e'th 

3.  Pers.  Se-i-qwar-a  se-i-qwar-e^ 

4,  Plmquunptrfeetum  I, 
SiDgoIar  Plurml 

1.  Pers.  se-m-e-qicar-a  ie-ffw-e-gtcar-a 

2.  Pers.  se'g-e-qicar-a  se-g^'qtcar-a'ih 

3.  Pers.  se-e  qtcar-a  se-e-qwar-a-tK 

5.  Plusquamperfectum  II, 
Siogular  Plural 

1.  Pers.  se'mi'qwar-ebia  se-gtc-i-qwar-ebia 

2.  Pers.  se-g'i'qicar'ebia  ^e-g-i'qicar'dna-th 

3.  Pers.  se'U'qvcar-ehia  ie-U'qxcar-ebia-th 


6,  Futurum, 


Singular 

1.  Pers.  se-iO'i'qwar 

2.  Pers.  se-i-gwar-o 

3.  Pers.  äe'i'qwar-s 


Plural 
se'W'i'qicar-O'th 
se-i-qwar-o^th 
Se-i-gwar^on 
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7.  Conjunctiv. 


1.  Pers.    I 

2.  Pers.    .| 

3.  Pers.    1 


Singular 
Se-W'i-qwareb'de 
h'i-qwar-eb'dc 
Se'i-qwar-eb'de'S 


Plural 
Se'W-i'qwar'eb-de'th 
se'i^qwar-eb-de'th 
Se-i-qu^ar-eb-de-n 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


^1 

11 


Singular 
Se-W'i-qwar-o 
h'i^qwar-o 
h'i'qwar-o-s 


8.  Optativ. 


^  I 


Plural 
Se-w-i-qwar-o-th 
se'i-qtvar-O'th 
Se'i-qwar-o-n 


9.  Imperativ. 
Singular 

2.  Pers.  Se-i'qwar-e 

3.  Pers.  Se-i'qwar-s 


Plural 
Se-i'qwar-e-th 
Se-i'qwar-o-n 


Präsens 

Perfectum 

Futurum 

Genitiv 

Dativ 

Instrumental 

Ablativ 


70.  Infnltlv. 

Se-qwar-eba^  Se-qwar-ebi 

Se-qtvar-ebül  qophi 

Se'Sa-qwar-ebeli 

se-qu^ar-ebi-sa 

Se-qwar-ebsa^  Se-qwar-eba'Sa 

Se-qwar-ebi'tha 

Se-qwar-ebi-sagan 


71.  Particlplum. 
Präsens        se-qwar-eb-eli 
Perfectum    Se-qwar-eb'uU 


Das  Passivum. 

7.  Präsens. 
se-W'i-qwar-ebi 

2.  imperfectum. 
§e-tv-i-qwar-eb'0'di 

3.  Perfect'Aorlst 
Se-W'i-qwar'tve 


205 


4,  Plusquamperf$etum  I. 


Singular 

Plural 

1. 

Pere. 

w-ar 

w-ar-th 

2. 

Pers. 

ie-qwar-eb-ul 

•/j-ar                Se-qwar'eb  ul 

-/^ar-th 

3. 

Pers. 

ar-s 

ari-an 

6,  Ptuaquamperfectum  II, 

Singular                                                Plural 

1. 

Pers. 

W'i-qaw                                   ( W'i-qaw-ith 

2. 

Pers. 

Se-^toareb-ul   ' 

i-qaw              Se'qwar-eb'Ul  <  i-qaw'ith 

3. 

Pers. 

i-qo                                           i-qu-nen 

6.  Futurum, 

se-w4-qioar-W'0 

7,  OonJunctiY'OptatIv. 

netia  se-uo-qwar'eb'O'de 

8,  Imperativ, 
Se'i'qwar-uhe 

Das  Passivum    besitzt  keine  besondere  Form  des  Infinitivs 
(yergl.  das  Sanskrit). 


IL  Indirecte  Coujugation  gon  ^denken**. 


Singular 

1.  Pers.  m-gon-ia 

2.  Pers.  g-gon-ia 

3.  Pers.  h-gon-ia 


l  Präsens  I. 


2.  Präsens  IL 


Singular 

1.  Pers.  m-e-gon-eba 

2.  Pers.  g-e-gon-eba 

3.  Pers.  e-gon-eba 

3.  Imperfectum. 
Singular 

1.  Pers.  m-e-gon-eb-o-da 

2.  Pers.  g-e-gon-eb-chda 

3.  Pers.  e-gon-eb-o-da 


Plural 
gw-gon-ia 
g-gon-ia-th 
h'go7i'ia-th 

Plural 
gw-e-gan'eba 
g-e-gon-eba-ih 
e-gon-eba-th 

Plural 
gw  e-gon-eheb-o^da 
g-e-gon^eb-o-da-th 
e-gon-eb-o-da-th 
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4.  Perfect-Aoriat. 
Siogular 

1.  Pers.  m-e^n-a 

2.  Pers.  g-e-gon-a 

3.  Pers.  e-gon-a 

5,  Plusquamperfectum. 
Singular 
1.  Pers.  m-gon-ebia 
2»  Pers,  g-gon-ehia 
8.  Pers.  h-gon-ebia 


6.  Futur unt. 


Siogular 

1.  Pers.  m-e-gon-o-s 

2.  Pers.  g-e-gono-s 

3.  Pers.  e-goH'O'S 


Plural 
gw-e-gon-a 
g-e-gm-a-th 
e-gon-a4h 

Plural 
gw-gon-ehia 
g-gon-ebia-dh 
h-gon-ebia-th 

Plural 
gw-e-gon^'8 
g-e-gon-o-s-th 
e-gon-o-s-th 


7.  Oonjunetiv. 
m-e-gon-eb-o-de 

8«  Der  Optativ  wird  durch  das  Futurum  mit  Zuhilfenahme 
itt  «ntaprechenden  Partikeln  ausgedrückt. 


Singular 
2.  Pers.  g-gon-n 
8*  Pers.  e-gon-os 

9.  Imperativ, 

10.  Infinitiv, 
gon-eba 

Plural 
g-e-gon-os-th 
e-gon-os-th 

11.  Participlum. 
Präsens       gon-i^  gon-ebeli 
Perfectum  gon-ehdi 


B,  Mingrelisch. 

I.  Directe  Conjugation  laj^  ^schlagen". 

7.  Präsens. 
Singular  Plural 

V  FtW*  h-lax  b-lay-n-th 

%,  !•».  lax  lax-n-th 
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2m    IWipttftCtUKL 


Sii^u- 

Plarml 

1. 

Pers.  b-lay-ndi 

Maynditk 

2. 

Pers.  lay-ndi 

lay'ndi'4k 

3. 

Pers.  /ajr-»rf 

3.  PBTftei'Atritt 

lay-nd-es 

SmgBlar 

Ploral 

1. 

Pere.  Wax-t 

b4ax'iih 

2. 

Pers.  laj^'i 

lax'i^h 

3. 

Pers.  fax 

laxres 

< 

PluMfmmptrpcbm. 

Singular 

Plval 

1. 

Pers.  gihm-i'lax^ 

go-mi-laX'^i^iM 

2. 

Pers.  gthg-i-lax 

g(hgi-lax^na 

3. 

Pers.  gu-U'lay^ 

j^-M-Iax-cma 

5.  ConjuoMf  äßi  Pr§t»m. 

Stogolar 

Phinl 

1. 

Pers.  b-Urjjfide 

b-lax^nda-tki 

2. 

Pers.  laxrnde 

la/j-nda-ihi 

3. 

Pers.  Iax-iMi-as 

lax-fida-sa 

6.  Cot^uaetlf  d6$  PtrfBetums, 
Singolar  Plural 

1.  Pers.  ifia  m-i-lay-na  iskhi  m^i-layi^na 

2.  Pers.  si  g-i-lay-na  thkhtca  g-i-lajj^m 

3.  Pers.  this  u-lay^na  thinesphis  u-n-loy^na. 


n.  Indireete  CoDJugation  tshan  „glauben*. 
/.  Prä8§n8, 


Siogaiar 

1.  Pers.  P'tshan-s 

2.  Pers.  rtshan-s 

3.  Pers.  tshaths 


Plural 
P'-tshan-na 
r4shan-na 
tshan-na 


Singular 

1.  Pers.  p-tshan-d 

2.  Pers.  r-tshan-d 
8.  Pers.  tshan-d 


2.  Imperfectum. 


Plural 
P'tshan-d'th 
r-tshan-d'th 
tshan-d'th 


Für  die  übrigeo  Zeitformen  fehlen  die  Angaben. 
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C.  Buanisch. 
I.  Directe  CoDjugation  phasth  „loben". 

J.  Präsens. 

Siogular  Plaral 

1..  Pers.  jwa-phUh'i  yw-a-phSth-i-th 

2.  Pers.      -/(^a-phSth-i  -/-a-phSth-i-th 


3.  Pers.         aphsth-a 

2.  Imperfectum 
Singular 

1.  Pers.  -/w-a-phsthudi 

2.  Pers.     fj^a-phsth-udi 

3.  Pers.         a-phSth'Udi 


1.  Pers. 

2.  Pers, 

3.  Pers. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 
3    Pers. 


1.  Pers. 

2.  Pers, 

3.  Pers. 


3.  Perfect'Aorlst. 

Singular 

O'th-phaSth 

a-th'phasth 

a-th-phaäth 

4.  Ptusquamperfectum. 

Singular 

e-m-phasth-a 

e-dz-phakh-a 

e 'X; phasth  a 


a-phUh'i'if^ 

Plural 
jw-a-phSth^udi-th 
X;(i-phSth'Udi-th 
(t'phsth-udi'yi^ 

Plaral 
o-th-phaSth-e-th 
a-th-phaSth-e-th 
a-th-phaith-e-yi^ 

Plaral 
gW'i-phith-a 
dz-i'phUh^a 
yj-o-phsth-a 


5.  ConJunctiY  des  Präsens. 
Singular  Plural 

yw-a-phsth-ude  '/w-a-phSth-ude-th 

y^-  a-phsth'Ude  y-  a-phUh-ude-th 

a-phsth-ude  a^hsth-ude-y^ 


6.  Conjunctlv  des  Perfectums. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  e  m-phasth-ens  gw-i-phaSth-ens 

2.  Pers.  e-dz-phasth-ens  dz-i-phasth-ens 

3.  Pers.  e-y-phasth-ens  y-o-phasht-ens 

7.  Partie ipium  praesentls. 
mu-phsth'i. 
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n.  Indirecte  Gonjugation  rSn  „sich  erinnern". 


/.  Präsens. 

Singalar 

Plural 

1. 

Pers.  m-a-rsn-a 

gw-a^rSn-a 

2. 

Pers.  dza-rSn-a 

di-a-rin-a 

3. 

Pers.  y-a-rin-a 

X'(^'r8n'a 

2. 

Imperfectum. 

Singalar 

Plural 

1. 

Pers.  m-e-rSn-andi 

gw-e-rSn-andi 

2. 

Pers.  dS-e-^in-andi 

dz-e-rSnandi 

3. 

Pers.  ;^-e-r5n-andi 

Xr^-^Sn-andi 

Für  die  übrigen  Zeitformen  fehlen  die  Angaben. 


D.   IiEBiBCh. 

I.  Directe  Conjugation  yaSk  „graben**. 
/.  Präsens. 


Singular 

Plural . 

1.  Pers. 

6-Xa^i-o-re 

b-yaSk-a-t-e-re 

2.  Pers. 

yaSk-a-re 

yaSk'a4'e're 

3.  Pers. 

yaSk-a-s-e-re 

2,  Präteritum. 

yaSk-an-e-ne*) 

Singular 

Plural 

1.  Pers. 

dO'h-yask'i 

do-b-yask-i-t 

2.  Pers. 

do-yosk-i 

do-yask-i't 

3.  Pers. 

do-yaäk'U 

4.  Perfectum. 
yaSk-eri  w-ore 

4.  Ptusquamperfectum. 
yask-eri  w-or-ti 

5.  Infinitiv, 
o-yask'ii 

(sk-a-n-e-re. 

do-yask-e-s 

♦)  Für  ya 

MfiUer,  Fr.,  SpracbwiHsenschaft.  III.  2. 

h 
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6,  pArticißtam, 
PrÄseDt,  yask-ams 

Perfecti  (mit  activer  und  passiver  Bedeutung)  ya^k-cn 
Futuri  /ask-asere 

In  der  negativen  CoojugatioQ  fehlt  dem  Präsens  das  Suffix 
-re  und  die  Formen  desselben  lauten: 


Singular 

1.  Pers.  ivato  b^ya^k-^a 

2.  Pers.  ivato  ymha 

3.  Pers.  tvaio  yask-a-s 


Plural 
}€ato  b-yask-a-t 
uato  yask'a*t 
watö  yask-a-n 


Das  Präteritum  lautet  regelmässig:  ica  b-yaslt-i  u.  a. 


IL  Indirecte  Conjugation  gur  „hören 

t.  Prä$eni, 
SiDgular 

1.  Pers,  do-fn-a-gur-as-ere 

2.  Pers.  do-g-a-gitr-as-ere 

3.  Pers,  do-ffur-as-ere 


2.  Präteritum. 
SiDgalar 

1.  Pers*  ko  do->n-a-^«r-w 

2.  Pers.  ko  do-g-a-gur-u 

3.  Pers.  ko  do-gur-u 


Plural 
dxhm^a  •  gur-an-ere 
do-g-  a-gtir-an-ere 
do-gur-an-ere 


Plural 
kö  tUhtn-a-gur-es 
ko  do^g-a-gur^es 
ko  do-gur-es 


Daa  Verbum  subatantivum. 

Da  dieses  Verbum  im  Georgischen  und  Lazischeo  zur  Bil- 
dung von  periphrastischen  Formen  verwendet  wird,  so  wollen  wir 
seine  Abwandlung  hiehersetzen.  Es  ist  auch  deswegen  interessant, 
weil  es  die  Uebereinsttmmung  der  beiden  Sprachen  in  diesem 
Punkte  deutlich  zeigt. 

Präsens. 

Georgisch  Ladsch 

Singular  1,  Pers.  w*ar  u-ora 

2.  Pers,  yj-ar  ore 

3.  Pen?.  uT'S  onu 


r 

GeoTp&ch 

hjLzhch 

Plural  1. 

Pers.  w-ar-th 

W'are4 

2. 

Pers*  '/-ar-th 

or^t 

3, 

Pers.  ar-i^an 

ore-r-an 

Der  Perfect-Aorist  wird  im  Georgischen  von  qaw  abgeleitet, 
zu  dem  das  Lazische  den  laänitiv  qonu  besitzt,  wogegen  in  der 
letzteren  Sprache  das  Präteritum  von  ar  selbst  ausgeht. 

Georgisch  Lizisch 

Singular  1.  Pers.  W'i-qaic  uhor-H 

2.  Pers,      i-qaw  or-ii 

3,  Pers.      i-qo  Qr4u 
Plural       1.  Pers.  iv-i'qii^^'Ui'th  w-or-ti-i 

2»  Pers.       i-qm-ni-th  ar-ti-t 

3-  PerB,       i-qu*n-m  or-te-s 

Das  Verbum  subslantivum  des  Lazlschen  ist  das  einzige 
Verbum,    welches   ein  Futurum   besitzt;    seine  Bildungen  lauten: 


Singular 

1.  Pers,  W'U€hre 

2.  Pers.       i-a-re 

3.  Pers,      i-ct^s-e-re 


Pkr»l 
i-a-t-e-re 


Die  pronotnlnalen  Complemente  dea  Verbums, 

Wenn  das  Verbum  mit  den  zu  ihm  gehörenden  prooomi- 
lalen  Object-Complementen  (meist  im  Sinne  des  Dativs)  in  Verbin- 
dung tritt,  welche  stets  in  der  Form  von  Präfixen  erscheinen  und 
mit  den  zur  Bildung  der  indirecten  Conjugation  verwendeten  Pro- 
Domioalformen  identisch  sind,  dann  fallen  die  das  Subject  des 
Verbüms  andeutenden  Elemente  weg  und  werden  meistens  durch 
das  dem  Verbum  vorangehende  selbstständige  Pronomen  ersetzt. 
Ebenso  wird  auch,  wenn  die  Singular-  und  Pliiralform  des  prono* 
minalen  Complements  zusammenfallen»  zur  Verdeutlichung  der 
letzteren  das  selbstständige  Personalpronomen  zu  Hilfe  genommen. 
Wir  wollen  im  Nachfolgenden  Beispiele  aus  den  einzelnen  hier 
in  Betracht  kommenden  Sprachen  anführen: 


*)  für  ianire^ 


14* 


^       1 

^^^^^^^^^B 

^^^^H                                                            ^^H^^^^^^^^^ 

^^^^H                  me 

q-a-ddew  «ich  gebe  dir*"                      ^^^^^^^^H 

^^^^H 

thkhwen  g-a-dslew  «ich  gebe  euch"            ^^^^^^|, 

^^H 

m-a-dzkw  f,du  gibst  mir^                           ^^^^^^H 

^^H 

gU'Q'dzlew  „du  gibst  uns"                                 ^^^^^| 

^^M 

m-Q'ddeW'S  «er  gibt  mir^                                      ^^^ 

^^M 

g^a-ddeic-s  |,er  gibt  dir" 

^^B 

gu-a-dzUw-s  „er  gibt  uns" 

^^M 

tJMiwen  tj-a-ddew-s  «er  gibt  euch'' 

^^B 

a-dzleW'S  «er  gibt  ihm* 

^V 

Q'dzleW'S'th  «er  gibt  ihueu** 

^^h 

m-a-bäzaneh-s  «er  befiehlt  mir* 

^^m 

g-i'bdsaneb'S  ^er  befiehlt  dir" 

^^K 

U'bdzaneb-s  «er  befiehlt  ihm" 

^^m 

gtC'i'bdzaneb'S  «er  befiehlt  uns*^ 

^^B 

m-Q-tshqen-s  „er  schadet  mir* 

^H' 

g-a-tshqen-s  «er  schadet  dir* 

^^1 

a-tshqen'S  „er  schadet  ihm* 

^^l 

gn-a-tshqen-s  «er  schadet  uns*'                                ^^B 

^^B 

thkhwen  g-a-tshqeti-$  «er  schadet  euch*                  ^^B 

^^E 

atshqeti'S'th  «er  schadet  ihnen*                                   H 

^^^^r              ''^'  Suanisch.                                                                     f 

^^^^T"            si  leqai 

«du  küssest**,    si  le-m-qm  mi    «du   küssest  mich*,     fl 

^^B     «  l»-^-9at  na» 

„du  küssest  uns*;  mi  leqai  „ich  küsse*,  mi  le-dz-     B 

^^V      ja»  «1  ,icb  küsse  dich",  mi  le-di-qai  sgai  ,ich  küsse  euch*.               1 

^^H                     misf/wa     mu     edzi-s  tsuai           lo-y-ow                           ^^| 

^^H 

Vater    ihm     Pferd  geschenkt-ihm-hat                  ^^^M 

^^^fe                 gisgtce 

mu    edzi-ar-s   Uaaz            h-y-ow                         ^^M 

^^^^L 

Vater    ihueD     Pferd  geschenkt- ihueu-hat              ^^M 

^^^^m 

mu     tsaaz   mi            Jo-m-ow                                   ^^M 

^^^^F                 dein 

Vater  Pferd  mir  gesehenkt-mir-bat                              1 

^^^H 

mu     tsaai  tiat            hg-mt                                   ^^1 

^^^^B 

Vater  Pferd  uns  geschenkt-uus-hat                         ^^| 

^^^^B                t 

mu     tmai    si           lo-dz  aw                                      ^^H 

^^^^H             sein  Vater  Pferd  dir  geschcnkt-dtr-hat                            ^^| 

^^^^^B 

*.^     «IM      tsaaz    zgai           la-dz-ow                             ^^M 

^^H 

Vater  Pferd  euch  geschenkt-euch-hat                  ^^b 

^p 

^H 

^TTa^J 

^^ß 

C.  Lazisch* 

■ 

^p 

me^b'iSare  „ich  gebe**,  nm 

me'k'tiarc  ^ich  gebe 

dir** ;  me4iare      ^^M 

■       ,du  gibst",    st   me-ttt'fjare  ,<iu 

gibst  mir**; 

gie-tiu 

^er  schlugt,      ^H 

^^^Atm  ffie-m-tsu  ,er 

schlug  mich^ 

( 

m 

H 

Die  Zahlenansdrüoke. 

1 

^v 

Den  Zahlenausdrückeo  de 

r  südkaukasischen  Sprachenfamilie           1 

1      liegt 

bis  Hundert 

das    Vigesimal  System    zu 

Grunde;    blos    das       ^M 

1      Suanische   hat  dasHelbe   verlassen   und   das 

Decimatsystem    ein-       ^| 

■      geführt.  Die  Zahlenausdrücke  lauten: 

^M 

L 

Georgisch 

Mingrelisch 

Lazisch 

Suaniach                ^^B 

^m 

erthi 

arthi 

ar 

tsyu                        1 

^M 

ort 

ziri 

dzur 

ieru                        H 

^m     3 

samt 

mmi 

dzum 

semi                        1 

r     ■* 

Oikfi 

othxi 

otx 

woosthx             ^^M 

5 

Xuthi 

XHthi 

yut 

woyuMh             ^^H 

6 

ekhusi 

up/Sui 

aS 

uskhwa                   H 

7 

äwidi 

sqwithi 

mt 

iskhwid               ^fl 

8 

noa 

rtio 

owro 

ara                     ^^| 

9 

t^ra 

t^yoro 

tSyoro 

täyara                    ■ 

10 

aihi 

wühl 

wit 

^M 

11 

th-erth-meti 

— 

wit-war 

iesth-esyti           ^^M 

12 

tk-or-meii 

— 

wit-dzur 

iesth'ieru           ^^H 

13 

sam-eti 

— 

— 

^1 

20 

ctsi 

e(M 

(M 

ierU'ieMh            ^^M 

30 

ots  tla  athi 

-^ 

üiä  do  wit 

sem-iesth             ^^H 

40 

or'm-oisi 

— 

dzur  m  ÖtS 

woosthy-eUh       ^^| 

50 

artnots  da  athi        — 

dzur  en  Öti  do  wii 

woyxiiih'eith       ^^H 

60 

sam-otsi 

— 

dzum  en  öis 

uskhw*i€sth         ^^M 

70 

samots  da  athi        — 

dzum  en  öß  t 

iö  wit 

iskhwid-eSth       ^^M 

80 

oth/'m-oisi 

— 

oty-an-öts 

are-eSth              ^^M 

100 

asi 

oh 

oS^ 

d^ir                   ^^H 

200 

or-asi 

— 

dßur  oS 

^H 

300 

sam-asi 

— 

— 

^H 

■|000 

ath'Osi 

/iXiix. 

silia*) 

ath-as**)           ^M 

^B 

*)  ^  griechisch 

^^^^^_  **)  dem  Georgischen  entlelint. 

_i 
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1. 

nmtna-o    tswen-o 

Vater-o    unser-o 

i-qawn   .sa/ei*    smi^ 

er-werde  Name    Dein, 


Spraoliprob«n 

Das  Pater  noster. 
romeli     y-ar       tsa*(ha 
welcher  du-bist  Uimmel-n 
tHö'Wedin  suphr.wa   seni^ 
her-komrae    Reich     Dein, 


^ina^     tshmida 

in,       heilig- 

i-qmvn      neba 

es-werde  Wille 

ieni  with^JtT'isa     tsa-tha     shm    effre-isa    k'htojqana-sa   zeda^   jmri 

Dein  gleich-wie  Himmel-n   in 

tsucfii      ar$obi'Sa       mo-mets 

unser    Existenz-der    her-gib 

iew-en     t^unn    thatut-nadeh-ni 

vergib      uns         Schuld-en 


eben-so         Erde 
ihicH  d-;e-s^ 

uns    Tag'ZU  (heute)» 

tsuen-ni     unthar-tsa 

* 

uuser-e      gleich-wie 


auf,     Brot 

da   nm-mü 

und     her- 

tmen    mi'N' 

wir      ihnen 


teweb-th   ikana-nuleh-tha    math   tsupi-tha^    da      nu    Se-mi'qtianfh 
vergebe»  den  Schuldnern  denen    unseren,    und  nicht        führe 
i§um   gahsatsdel'Sa      aramed  mi-ysnen  iAnen  horotl'sa-gan^  ronu^- 
uns  Versuchung-zur  sondern     erlöse       uns      Uebel-vom,     denn 
ti$u    setii   ar-s     suphcimi     da       dzali      da      didtba     sauhme-iha 
Dein    ist        Reich      und     Kraft     und    Grösse     Ewigkeit*eu 
mimnrth,  Amin. 
bis,       Amen. 

2.  Gespräche^). 
ro-gor  miw^dob-i-th**)  bdiand-ebi-ih? —    dila    mswidob-i-sa^ 
wie       Frieden-mit        ihr  wandelt?  —  Morgen  des  Friedens, 
dila  siyaruU'Sa !  —     sa-jamo  mswidüh-i'Saj    yame  mdwidob-i-sa. 
Morgen  der  Freude!  —   Abend     des  Friedens,   Nacht  des  Friedens, 
—  mo'bdsand'i  g^a-hoisö,  —       saida  mo- 

—  bin  her-gekommen  dass  (ich)  dich-küsse.  —     woher  (ihr) 
b  dsand  -ehi-  th  ?  —       17  -n  eb  aw-s  s  ia  ru  U  ?  —  g-  m  a  dlob^ 

her-kommt?—    eucb-erwünscht  Spaziergang?  —  dir-danke  (ich), 
madloba-s       se-g'a-tqöb.  —       rn-madhb-eli      w-ar.  —         sen* 

Dank        ich-dir-berichte.  —       dankend       ich- bin.  —     deinem 

samsajiuri'S'thwin,  ~      ra       am&aw^f  ***)-at)?  —     ara     pheri 

Dienste-zu.  —         welche     Neuigkeit-ist?  —      nicht    Sache 


*)  BrosBet,  ^t^tnents  de  le  laogae  G^orgieone.  Parii  I8S6.  $.   pag.  25d. 
**>  =s:  inktridobitha  von  mlwidoba, 
***)  =  armejQ»  hambat\ 
t)  für  ar-s. 
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ayali-a.  —        rad  madi  y-^ar?  —  m-i-nd^oda 

Qeu-ist  —      warum     gekommen  du-bist?  —     mir-erwUoscht  war 
rom  g-na/o,  —  g-i-ttda        rom     fnomide   t.k'm-than?  — 

dass  (ich)  dich-sehe. —  dir  erwünscht  dass  du-gehst    mir-mitV  — 

t$em     vwgohar4han  w-i-qawi^     ara  mosul*a  rfitr.  — 

meinem    Freunde-bei     ich-war,     nicht  gekommen-er-ist  schoo.  — 

es  ayalgazda    khfdi      Jamasi-a,  —        w-e-li       erth-s  megobar-s, 
'  dieses  junge    Mädchen  sehÖD-ist  —  ich-erwarte  einen     Freund. 

—  ar  u-nda  i-rtshmuno      rata   rom    amhob-m    am 

—  nicht  es-erwiinscht  dass  du  glaubst  alles    was   sie-sa^fen  dieser 
ihutqana-sa,  —       u-nda  se'W-i'qwar'O-th  erth-man*} 

Erde-auf,  —    es^erwIinscht  (nöthig)    daas  wir  lieben       einer 
erihsa^  amitom      rom  ymerih-man      häzan-a:  se-i- 

weil         Gott        befoblen-hat :    du  wirat 
withar-tsa  thawi^  thwisi.  —     me  /am 
gleichwie     Person     eigene.  —    ich  also 
ast'e  m'i-qwar  /jar      ma-sin 

Seele   ebenso    (von)  mir  geliebt   du-bist    jedoch 
g-i-qwar  ic-ar      thu      ara.  —       rom 

(von)  dir-geliebt  ich-bin  oder  nicht,  —  wenn 
g-e-ubnebi  rom  Diodi  ihm-s  sa- 
(ich)  dir  sage  daes  du  kommst  mir-zu 
na'/awa'th;  magram  m-i-th/ari  rmmli  dye  da  romei  sahath- 
Sehen-zum;  jedoch  mir-sag'  welchen  Tag  und  welche  Stuiide- 
saf)  mo-mde^  ra-tha  w-its-ode  da      ara    fsfm* 

zur    du  kommen  wirst,    damit    ich-wissen-möge    und    nicht   aus- 
wat.  —     ay^    dzan-off)!    ra-th        m-a-t^wüeb?       ori       dfe-a 
[gehe.  —     0        Seele!       warum    mich  täuschest?    zwei  Tag-ist's 

'mo-wdi       w-ar      mh   sa'fiayawa'th    da    sen    ara       tsan-y-ar^ 
gekommen  ich-bin  dich     Sehen-zum     und   du   nicht  dich-zeigtest, 


den  andern,     deswegen 

qivar^o   nioqivasi     seni 
lieben   Nächsten  deinen 
rogor-ts     ikmn     suU 

gleichwie   meine 
ara     wi-tsi  ♦♦*) 

nicht    ich-weiss 

gathendhi 

Tag-wird 


megohar-o ! 
o-Freund ! 


*)  Mittelst  des  Suffixes  -morti  (vergL  a-man,  t-tnan]  wird  ein  bestimmter 
Nominativ  gebildet. 

*)  eigentlicli  „Kopf",  vergl  S.  198. 

"*)  Had  8Ägt  jmerth-man   iiH'8   „Gott  weiaa  ea''    ^    arabiacli    allisku 

t)  fc  arabisch  ««fat-iJ. 
t+)  =  neupersicl»  dzsn. 
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ara  g'i-qwar  ic*ar^       anu      ^e-uratsy^       m-qoph      me 

Dieht  (von)  dir-geliebt   ich-bin,    oder    verachtend    (du)  bist    mich 

ij4)v^oi€         sthora-th  mi-pasw/i"^). 
(ich)  dich-bitte    genau  mir- antworte. 


ITebor  den  Ziu&inmenhang'  der   kankailiohen  Spraohan    unter 

einander. 

Aus  dcD  von  uns  im  Vorhergehenden  gegebenen  Darstfl- 
lungen  der  kaukasischen  Sprachen  gehen  folgende  für  die  Sprach- 
irissenschaft  und  Ethnographie  wichfige  Punkte  hervor. 

Gegenüber  dem  siidkaukasischen  Sprachstamme,  dessen 
Sprachen  einen  so  innigen  Zusammenhang  verratben,  dass  man 
sie  für  Dialekte  einer  Sprache  ansehen  könnte,  stehen  die  nord- 
kaukasischen Sprachen  zu  einander  in  einem  so  lockeren  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse, dass  man  bei  oberüächlicher  Betrachtung 
beinahe  jede  Sprache  für  ein  setbstständiges  Individuum  halten 
möchte.  Sieht  man  aber  genauer  zu,  so  ergeben  sich  folgende 
Punkte,  die  einen  Zusammenhang  der  nordkaukasiscben  Sprachen 
unter  einander  wahrscheinlich  machen: 

l.  Die  Bezeichnung  des  Geschlechtes.  Dieselbe  lässt  sich  in 
allen  nordkaukasischen  Sprachen^  mit  Ausnahme  des  Kürinischen 
und  Udischen,  nachweisen.  In  den  dabei  zur  Verwendung  kom- 
menden Lauten  u  (w)j  b  (r),  j\  rf,  l  (r)  stimmen  die  betreffenden 
Sprachen  folgendermasseu  überein : 


Abchasisch 

u 

b 

j 

l 

d 

Awarisch 

u 

b 

J 

— 

— 

Kasikumükisch 

— 

b 

^ — 

— 

d 

Ärtschi 

u 

b 

— 

— 

d 

Hürkanisch 

w 

V 

— 

r 

d 

Tschetschenzisch 

w 

b 

j 



d 

2,  Die  gleiche  s}Titaktische  Behandlung  des  Verbums,  inso- 
fern es  einen  Zustand  oder  eine  Handlung  bez'*ichnet,  d.h.  intran- 
sitiv oder  transitiv  auftritt.  In  allen  SpracheD,  mit  Ausnahme 
des  Abchasischeu,  wird  das  transitive  Verbum  mit  dem  Instru- 
mental des  Agens  verbunden  (im  Kasikumiikischen  tritt  dafür  der 
Genitiv  ein). 


*)  Von  oenpefiitdi  piisux  ,,Aatwort"  abgeleitet. 


3.  Die  Bezeichnung  des  Plurals.  Hiebet  erweisen  sich  als 
verwandt  die  Suffixe  n)  kasik.  -iu^  -t-al  =r  Artschi  -itu^  hürk. 
4i^  vielleicht  auch  awan  -d-ul^  b)  kasik.  -m  =  Artschi  -rw4, 
htirk,  -ri,  abchas.  -m,  Artschi  -or;  awar.  -al^  -ul  =  kasik.  *i-al 
(r=  'tu  +  aQ,  -b-al  (=  -6i  +  al)  ^  Artschi  -m-/  \=  -ru  h-  aJ) 
^  kürin.  -«r,  -er,  -ja^  z-  tschetsch.  -ar  ^  udisch  -Mr^o;  c)  hlirk. 
•mji  =:  Artschi  -mur  (^  -f«u  +  «r);  rf)  awar.  -6/  ^  kaaik.  -h-al 
{-=.  -hi  +  aQ  =  Artschi  -6  =  hürkao,  -vi  ■=.  Thusch  -W,  das 
mit  dem  in  den  siidkaukasischeü  Sprachen  vorkommenden  Plural- 
saffixe 'bi,  'pi,  'phi  identisch  ist;  t)  hürkan.  -ni  z^  Thosch  -tu, 
mit  dem  georgischen  -m  gleichlautend ;  /)  hürkan,  -t  ^  tschetsch. 
-i;  g)  isolirt  stehen  da  -s  {-as^  »li,  -«I,  -woi,  -i»)  im  Thusch- 
Tschetschenzischen  und  -khta,  -tsr^a  im  Abchasischen,  von  denen 
die  beiden  letzteren  Substantiv-Ausdrucke  sein  dürften. 

4*  Die  Auffassung  und  lautliche  Bezeichnung  der  Casus. 
Sämmtliche  hiehergehörenden  Sprachen  haben  für  den  Nominativ 
und  Accusativ  keinen  lautlichen  Ausdruck  (blos  das  üdische  hat 
einen  freien  Accusativ,  der  mittelst  des  Suffixes  -y^  gebildet  wird). 
Einzelne  derselben  (Kasikumükisch,  Hürkanisch,  Kürinisch,  Thusch- 
Tschetschenzisch)  bieten  dagegen  einen  grossen  Reichthum  an 
anisammengesetzten  Casusformen  zur  Bezeichnung  der  verschie- 
denen localen  Verhältnisse.  Merkwürdig  ist  die  Bezeichnung  das 
Geschlechtes  an  den  rein  localeo  Casusformen  im  Awarischen  und 
ütirkamschen. 

Beim  Vergleiche  der  Casus-Exponenten  der  einzelnen  Sprachen 
mit  einander  ergeben  sich  folgende  Üebereinstimmungeü :  a)  das 
Geuitivsuffix  des  Awarischen  -mZ  ist  gleich  mit  dem  kasikumü- 
kischen  -i,  mit  dem  hürkanischen  -^a;  b)  das  Genitivsuffix  des 
Artschi  -«  deckt  sich  mit  dem  klirinischen  -n  und  dem  tsche* 
tschenzischen  -w  (-a/t,  -e«,  •»«,  -un);  möglich,  dass  auch  das 
udiscbe  Suffix  -un,  -ün  (vergl.  Seite  140)  hieher  gehört;  c)  das 
Dativsuffix  des  Artschi  -s  findet  sich  in  dem  udischen  -s  und  in 
dem  hürkanischen  -K-ä,  sowie  auch  in  dem  abchasischen  Factitiv- 
Soffixe  'is  wieder;  ebenso  ist  d)  das  kasikumükische  Dativsuffix 
-n  mit  dem  Thusch-Tschetschenziscben  -n,  -na  identisch;  f)  In- 
.Htrum*  abchas.  -la  =  hUrkan.  -U;  g)  Instrum.  kasikum.  inu  = 
udiBCh  -n;  vielleicht  auch  awar.  lostrum.  -fsei,  -sa  ^  Thusch- 
Ts€het£cbenz.  Comitativ-Social  -tsin,  -tsi. 
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^H 

^M 

^H 

^^^^^             5.    Die  UebereiDstimmuDgen    und    AbweichuDgeo 

innerhalb   1 

^^m         des  Pronomens 

dürfte   am    besten    die  nachfolgende  tabellarii*che   | 

^^M         Zusammenstellun 

g  veranschaulichen: 

^^^ 

Die  Fronomlnalfoniteii 

• 

^^^P 

Abchftiiach 

Aw&riscb 

Kasik. 

Artfichi 

^^^^  Sing.  1.  Fers. 

$-ara 

dun 

na 

eon 

^^^.                 2.  Pers.  m. 

u-ara 

mun 

ifm 

un 

^^P 

b-ara 

^^T                 3.  Pers. 

ui 

do 

tä 

tha-u 

^H         Plur.  1.  Pers. 

h-ara 

niz 

m 

nen 

^^L                  2.  Pers. 

s'p'ara 

nu£ 

£U 

zum 

^^H 

ur-th 

dol 

tat 

iU'b 

^^^^    Excl.fl.  Pers. 

h-ar-th 

nil 

— 

■ — 

^H         Plur.  (2.  Pers. 

Sf-ar-th 

— 

— 

— 

^B 

Hürkaniach 

Eühn. 

UdiBch 

Tscheucb. 

^^L^,  SiDg.  L  Pers. 

nu 

zun 

m 

suo 

^^B 

hu 

wun 

un 

hUQ 

^^f                  3.  Pers. 

hit 

ama 

sono 

t>  (0) 

^H          Plur.  1.  Pers. 

nU'Sa 

tSun 

Jan 

wm      ^ 

^H                   2.  Pers. 

(tU'Sa 

hhün 

tmn 

^H 

^H                   3.  Pers. 

hit4i 

almr 

§onor 

iMS  (oU)1 

^H         ExeKfl.  Pers. 

— * 

— 

— 

tbxuo         1 

^^L         Plur.  12.  Per?. 

— 

— 

— 

-  1 

^^P 

Georgisch 

MiEgreL 

Lazisch 

Soanisch       ■ 

^^^^     SiDg.   L  Pers. 

me 

ma 

ma 

mi               M 

^^K 

sen 

si 

81 

m 

^^^^             3.  Pers. 

iyi,  aman^  e^ 

thina 

htm 

edü      ^M 

^^^    Plur.  1.  Pers. 

iswen 

tikhi 

sku 

na%        ^^M 

^^^H 

ihkhtcen 

thihwa 

tkwa 

^H 

^^V                   Pers. 

aniath,  eseni 

thinephi 

hini 

edäi^r      ■ 

^^^^H             Vergleicht 

man    die   in 

der  Tabelle 

verzeichneten  Formen  ■ 

^^^P^    mit  einaDder,  so 

ergeben  sich 

folgende  Identitäteo: 

1 

^^B                   L  Person  Singular:  Tscbetscb.  suo  = 

Artschi  £^n 

=  kUrio.  1 

^^m         Mun  =^  Udisch  £u  =  Abcbas. 

s-ara^   vielleichf  auch  aw&r*  dun;  ■ 

^^m         dagegen  kasikum.  na  ^  hürkao.  nu.  Beide 

zeigen  mit  dem  &^üd*  1 

^^1          kaukasischen  nif 

,  tnüy  mi  keine  Verwandtschaft 

J 
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2.  Person  Singular:  Tschetsch.  tjtuo  ^  hflrkan.  am;  Artschi 
un  ^  Udisch  un  =  kasikum.  ina;  Awar.  mun  =:  kiirin.  wHn{7)\ 
abchas.  n-ara^  b-ara  scheint  isolirt  dazustehen.  Von  allen  diesen 
ist  sUdkaukasisches  s»\  sen  {^anz  verschieden. 

Plural  L  und  2,  Person.  Hier  ist  die  Bildungsgleichheit  bei 
ni-^y  nU'2  ^  hürkan.  nu-sa,  hu-sa  anzumerken,  dann  zeigen 
ni'Z,  hürkan.  nu-sa,  Artschi  n-en  Wurzelgleichheit,  aber  in 
den  beiden  ersten  Sprachen  keinen  Zusammenhang  mit  den  Sin- 
gularformen  dun,  zotiy  dagegen  m^t  dem  kasikuni.*hürkaQificben 
fiö,  nu.  Innerhalb  der  zweiten  Person  zeigen  eine  Verwandtschaft 
Tschetsch.  su,  ArtBcbi  ^uen^  kasikum.  £u,  abchas.  so-ara.  Die  ent- 
sprechenden südkaükasischen  Formen  bieten  keine  Vergleichungs- 
punkte dar. 

6.  Das  Verhältniss  der  Zahlenausdrücke  der  einzelnen 
Sprachen  zu  einander  dürfte  auch  hier  am  einfachsten  und  sicher* 
sten  durch  die  folgende  tabellarische  ZusammenstelluQg  klar  ge- 
macht werden. 

0|6  Zahlenauidrüeke. 


Abchas, 

Awar. 

K&Bikum« 

Artschi 

1 

aJci 

tso 

tsa-wa 

08 

2 

-r?-ta 

Jchi-ga 

kki'Wa 

khue 

3 

X'pha 

lab-go 

ian-iva 

lew 

4 

pks'la 

un-qa 

muq-wa 

ewq 

5 

yii-ha 

su-go 

f^owa 

ho 

6 

f'bu 

anhga 

ray-wa 

all 

7 

hz'ha 

anUgo 

arul'Wa 

uikh 

8 

ä'ha 

nul-go 

mai'Wa 

meqe 

9 

z^'ha 

itj-go 

urtsh-wa 

utsh 

10 

^ü'ba 

antsh-go 

atsh'Wa 

uits 

20 

g^O'Z^a 

qo-go 

qU'Wa 

qa-üku 

Burkan. 

KüriD, 

üdisch 

Tschetscb 

1 

isa 

sad 

sa 

tsfta 

2 

khwel 

Jcwed 

pha 

§r 

3 

täp-al 

pud 

yß 

yuoa 

4 

cnc-al 

kud 

bip 

W'i' 

5 

iw<ti 

wad 

to 

pkyi 

6 

uri-^-al 

ru^'Ud 

n 

Ml 
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HarkaQ, 

Kilrio. 

üdi«ch 

Tschetaeh 

7     werh-al 

et'iä 

IITMv 

wuorh 

8     qahal 

miß'üd 

f»MY 

barh 

9     urtsim-ai 

khüd 

wui 

is 

10     teitshal 

tsud 

wiish 

ith 

12    ^{al 

t^ 

qa 

Uqa 

Georgisch 

Miogreliscb 

IxAzisch 

Snaoiach 

1     erihi 

arthi 

ar 

t^fU 

2     on 

ziri 

dzur 

ieru 

3     5awt 

sumi 

dium 

semi 

4     oth'/i 

othyl 

^^1 

wa-oHhji^ 

5     /M^Ai 

yuthi 

Xut 

wö-yuUh 

6     etAwst 

ap'/fui 

as 

uskhwa 

7     midi 

^qwithi 

mt 

Wchwid 

8     rti?« 

fUO 

owro 

ara 

9    is'ira 

iS-/aro 

t^oro 

t^yara 

10     aW*i 

wühl 

t€it 

iesth 

20     o^^t 

etSi 

öts 

ierU'ieHh 

Wenn  man  die  vorliegende  Tabelle  prüft,  dann  ergeben  sich 
nachfolgeiule  Resultate. 

Die  Ausdrücke  für  die  Zahl  10  stimnieD  in  sämmtücheo 
kaukasischen  Idiomen  mit  Ausnahme  des  Abchasiscbeti  mit  ein- 
ander überein  (georg.  athi  ^  awar.  antsh-go  ^  kasikum.  atsh*wa 
=  tschetsch.  Uh  ■=.  min^r*  tcithi  —.  lazisch  wit  ^  Artscbi  niis 
^  Udisch  witsh  ^  hürkao,  wUsh-al  ^  suan.  ksth  ^  kürin. 
it'ud^  dagegen  abchas,  z^aAra). 

Der  Aufdruck  für  die  Zahl  20  geht  in  den  nordkaakasi- 
sehen  Sprachen,  wieder  mit  Ausnahme  des  Abchasischen,  auf  eine 
Grundfarm  zurück  (udisch  qa  ^  tschetsch.  tqa  {wahrscheinlich 
^  tsha-qa]  ^  awar.  qo^go  -^z  ka»ik.  qu-wa  ^  Artschj  qa^ithu 
^  kürin.  ya-d  =  hürkan.  y-«/,  dagegen  abchasisch  g^-zw  ^^ 
2  X  10),  Die  äüdkaukasischen  Sprachen  bieten  für  20  einen 
andern  Ausdruck  (georg.  otsi  =  mingr.  etil  r^  laziscb  ötS.  Das 
suanische  ieru-iesth  ist  =  2  X  10  und  eine  Neubildung), 

In  dem  Ausdrucke  für  die  Zahl  5  zeigen  die  nordkaukasi* 
sehen  Sprachen  mit  den  siidkaukasischeo  einen  Zusammenhang 
(georg.-mingr.  yuthi  ^  lazisch  yut  =  suan.  tco-yuäth  t=.  udisch 
3^0  =r  Artschi  ho    ^    kasik.    yy-ica  =>  abchas.  *fU'ha\    dagegen 
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sind  awar.  su-go  und  hürkao.  Sw-al  mit  einander  ideatisch;  kürio. 
tead  ist  vielleicht  =  u-ad  ^  yu-ad). 

Der  Ausdruck  für  1  geht  in  den  nordkaukasischen  Sprachen 
wieder  mit  Ausnahme  des  Abchasischen  auf  eine  Grunriform 
zurfick.  Diese  Grundform  ist  von  jener  der  büdkaukasischeo 
Sprachen  für  die  entsprechende  Zahl  verschieden. 

Sonst  bieten  die  nordkaukas^ischen  Sprachen  folgende  Ent- 
sprechungen: 2  awar.  khi-go  =  kasik.  ki-wa  =  hürkan.  khwH 
(^  Jchwi'ol)  =  Artschi  khue  ^=  kilrin.  kwed  (kwi-ad).  3  awan 
lab-gö  :=  Artöchi  hw,  vielleicht  auch  hürkan.  häv-al\  abchas, 
j^fha  =  udisch  yäi  =.  tschetsch.  yuoa,  6  kasik.  ra'/^wa  = 
hürkan,  wri^-ai  =  kürin.  my-ud^  vielleicht  auch  odiscb  u^  (==  *^X)* 
7  hürkan.  werh-al  ^  tschetsch.  wuorh  ^=  udisch  rrwy.  ^  Artschi 
mcqe  -=.  kürin.  mijz-üd  ^  udisch  rnny,  vielleicht  auch  kasik. 
m'ai'Wa  (=  mqui-tva).  y  hürkan.  urtSim-al  ^:  kasik.  urUh-tca 
=  Artschi  utsk  =  awar.  /^i-(jfö  r=  t&chetsch.  is, 

7,  Die  wenigsten  Uebereinstimmungen  zeigt  das  Verbum,  was 
bei  dem  in  der  Regel  lose  agglutinirenden  Baue  desselben  leicht 
begreiflich  ist.  Doch  lassen  sich  hier  folgende  beachteuswerthe 
Verwandtschaftspunkte  herausfinden : 

a)  Der  Präseuscharakter  des  Kasikumükischen  und  Hürka- 
oisehen  -ra  ist  mit  jenem  des  Artschi  -r  und  vielleicht  dem  des 
Awarischen  -ula  identisch;  b)  im  Kürinischen  und  Udischen 
wird  das  Imperfectum  gleichmässig  vom  Präsens  mittelst  des 
Suffixes  -i  abgeleitet;  c)  die  Bildungen  des  Perfect-Äorists  des 
Udischen  und  Tschetschenzischen  nehmen  die  Elemente  -i,  -e  zu 
Hilfe ;  d)  der  Conditional  des  Abchasischen  mit  dem  Elemente  -r 
durfte  mit  dem  Conjunctiv  des  Ti^chetschenzischen,  dessen  Charakter 
-fto  lautet,  zusammenhängen ;  e)  der  Negativcbarakter  des  Udischen 
ihe  ist  mit  demselben  Charakter  des  Kürinischen  ia^  te  u.  s.  w. 
identisch;  ebenso  ist  das  Negativpräfix  des  Kasikumükischen  ajra-, 
j^a-  mit  dem  gleichbedeutenden  Präfixe  des  Hürkaniscben  aj- 
zusammenzuhalten;  f)  möglicherweise  hängt  das  Negativsuffix  -Ü 
des  Kürinischen  mit  dem  Fragesoffixe  -s  des  Awarischen  zu- 
sammen. 

Auf  Grund  der  in  diesem  Capitei  gegebeneu  Schilderungen 
und  Vergleichungen  der  kaukasischen  Sprachen  stellen  wir  nun 
die  folgende  Classification  derselben  auf,  welche  von  der  im 
I.  Bande»  I,  Abtheilung,  Seite  94  gegebenen  etwas  abweicht. 
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A*  Nord  kaukasische  Sprachen: 

1.  Äbchasisch  und  Tscherkessisch. 

2,  Awarisch,     Kasikuraükisch,     Artschi,    HürkanischT 

Künoisch ;  üdisch,  Tschetschenzisch. 

B,  Südkaukasischer  Sprachstamm: 

Georgisch,  Miogrelisch,  Lazisch;  Suauisch. 

Das  Abchasische  steht  durch  seine  eigenthüm liehe  pr&fi^- 
rende  Verbalflexion  verbunden  mit  der  Infigirung  des  pronomi- 
nalen Objects  zu  den  übrigen  nordkaukasischen  Sprachen  im 
Gegensatze,  ein  Gegensatz,  der  auch  in  den  Zablenausdrücken 
genug  scharf  hervortritt. 

Das  Udische  und  das  Tschetschenzische  sind  unter  den 
nordkaukasischen  Sprachen  an  letzter  Stelle  gesetzt,  da  sie  ver- 
möge der  Behandlung  gewisser  Verba  (den  mit  dem  Dativ  der 
Person  constnilrteD)  einen  Uebergang  zu  dem  südkaukasischeo 
Sprachstamme  bilden. 

Man  könnte  diese  beiden  Sprachen  auch  als  dritte  Gruppe 
anführen,  wenn  nicht  andere  wichtige  Punkte  gegen  eine  Los- 
reissung  von  den  übrigeu  nordkaukasischeo  Idiomen  der  zweiteo 
Gruppe  sprächen. 

Innerhalb  des  südkaukasischen  Sprachstammes  bilden  die 
drei  Sprachen  Georgisch,  Mingrelisch  und  Lazisch  eine  engere 
£inheit,  welcher  das  eigenthümlich  entwickelte  Suanische  zur 
Seite  tritt. 

In  Betreff  des  Verhältnisses  der  nordkaukasiscben  Sprachen 
und  des  südkaukasischeo  Sprachstammes  zu  einander  wagen  wir 
auch  hier  keine  bestimmt  formulirte  Ansicht  auszusprechen,  da 
sich  ebensoviel  GrüniJe  für  die  Verwandtschaft  als  auch  für  die 
Nicht-Verwandschaft  beider  Sprachgruppen  beibringen  lassen. 


Xaelitrftge  und  Verlesseruiis^en. 

_        Seite  96,   Zeile  1   von  oben   statt   ^einfaches  Conditional* 

lies:  ^einfacher  Cooditioital'*. 

Seite  128  soll  die  Uebersicht  der  Vocale  lauten: 

a 

e        ä        0 

i     i     %     u     ü     u     u 
•      -  «  • 

Seite  146  nach  Zeile  13  von  oben  schalte  man  ein: 
Wie  in  den  übrigen  Dordkaukasischen  Sprachen  zerfallen 
die  Verba  auch  im  Udischen  in  zwei  Eateg^orien,  nämlich  in 
intransitive  und  transitive.  Die  ersteren  haben  das  Subject  im 
Nominativ,  die  letzteren  im  iDstrumeotal  (bis  auf  deu  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Fall)  bei  sich,  z.  B. :  mio  tha-isi-ne  •'/ma 
thurru  „er  ging  zum  Brunnen"  (er  zu-hinabstieg  Wasser-Brunpen), 
Jono  tshujhn€'phi  stola-Uh  ^»er  hüpfte  zum  Tische** ;  dagegen 
berf-e-n  yoi-we-a^ai  «die  Sonne  erleuchtete**  (Sonne-von  wurde 
erleuchtet),  Parasa-n  tha-nc-di  setxi-y^  Masin-enk  „Parascha  gab 
es  der  Mascha*"  (Parascha-durch  wurde  gegeben  es  [Accus.] 
Mascba-zu),  aliU-e-n  tharal-ayi^  kal-le-phi  „der  Alle  rief  die  Faule" 
(Alten^vom  die  Faule  [Accus.]  wurde  gerufen). 

Zu  Seite  191.  Das  Genitivsuffijc  -sa  und  das  Instrumental- 
suffix 'tka  des  Georgischen  haben  in  der  Regel  den  Bindevocal  -i 
vor  sich,  vor  welchem  die  Auslaut- Vocale  a  und  e  des  Stammes 
abfallen;  vor  dem  Dativsuffixe  -sa  fällt  dagegen  der  Auslaut- 
Vocal  I  des  Stammes  ab.  Daher  werden  die  Stämme  ru  „Bach*, 
rto  aAst*,  tsa  „liimmel",  ye  ^Baum",  yßi  „Frucht»*  folgender- 
oiassen  flectirt:  Genitiv  rtM-sa^  rio-i-sa^  ts-i^sa,  X''"*^»  X*^*"^' 
Instrumental  ru-i-tha,  rto-i-tha,  is*i'tha^  /4-tha,  yiili-tha;  Dativ 
'^--sa,  rio-sa^  tsci-sa^  Z*^"^**!  jil-sa.  (Vgl  Brosset,  Elements  de  la 
laögüe  G^orgienne,  xilV  ff.) 


III.   Der  hamito-semitische  Sprachstamm, 

Die  Sprachen  jener  Völker,  welche  das  südwestliche  Asien 
und  das  nördliche  und  nordöstliche  Afrika  seit  dem  Beginae  der 
historischen  Kunde  bewohot  haben  und  heutzutage  noch  bewohneo, 
fasst  man  gegenwärtig  unter  der  Bezeichnung  der  haniito-semi- 
tischen  zusammen,  weil  sie  unzweifelhaft  eine  linguistische  Ein- 
heit bilden  und  die  Völker,  von  denen  sie  eeredet  werden,  in 
der  Stammtafel  der  Semiten,  wie  sie  uns  in  der  Bibel  entgegen- 
tritt, als  Abkömmlinge  der  beiden  Söhne  Noab's,  Harn  (Cham)  und 
Sem  (Sehern)  angegeben  werden. 

Die  hamito-semitischen  Sprachen,  deren  Verhältniss  zu  eiD- 
ander  erst  in  der  neuesten  Zeit  richtig  aufgefasst  wurde,  geben 
unzweifelhaft  auf  eine  Ursprache  zurück,  welche  in  ihnen  auf- 
gegangen ist,  etwa  in  dem  Sinne,  wie  jene  Idiome,  welche  wir 
mit  dem  Namen  der  malayo-polynesischen  bezeichnet  und  in  der 
zweiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  unseres  Werkes  eingebend 
geschildert  haben.  Dabei  lassen  sich  die  semitischen  Sprachen 
mit  den  malayischen,  die  hamitischen  mit  den  polynesisch-mela- 
nesischeu  treffend  vergleichen,  da  beiderseits  so  ziemlich  derselbe 
Entwicklungsgang  angenommen  werden  muss.  Gleichwie  die  malayi* 
sehen  Sprachen  nicht  nur  das  gleiche  Bildungsprincip,  verbunden 
mit  der  V^erwendung  der  zur  Darstellung  desselben  erforderlichen 
identischen  Elemente,  sondern  auch  regelrechte  Uebereinstim- 
mungen  innerhalb  der  Stamrabildung  und  der  Wurzeln  aufweisen, 
ebenso  bieten  die  semitischen  Sprachen  einen  bis  ins  Einzelnste 
gleichmässig  entwickelten  Organismus,  dem  dieselben  Bildungs* 
Elemente  zu  Grunde  liegen,  und  eine  so  seltene  üebereinstira- 
mung  in  den  Stämmen  und  Wurzeln  dar,  dass  man  diese  Idiome 
nicht  so  sehr  als  t^elbst^tändige  Sprachen,  sondern  vielmehr  ^h 
Dialekte  einer  einzigen  Sprache  ansehen  möchte. 
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Danach  müssen  wir  annehmen,  dass  jene  Sprache,  die  man 
als  haraito-semitische  Grundsprache  bezeichnen  kann,  hlos  die 
AnsäUe  zu  jenen  flectirten  Formen  besass,  welche  diese  Sprach- 
gruppe vor  vielen  der  bisher  betrachteten  auszeichnen,  und  jene 
auf  dem  Princip  des  Tricoosonantismus  beruhende  Stammbildung, 
welche  den  semitischen  Sprachen  eigenthümlich  ist,  in  derselben 
noch  nicht  Yorhanden  war*  Die  Loslösung  der  einzelnen  Sprachen 
vom  gemeinsamen  Grundstocke  ging  derart  vor  sich,  dass  sich 
zanächst  die  Grundsprache  in  zwei  Dialekte  spaltete,  von  denen 
der  eine  als  hamitische,  der  andere  als  semitische  Stammsprache 
bezeichnet  werden  kann.  Während  die  hamitische  Stammsprache 
wiederum  frühzeitig,  wahrscheinlich  in  Folge  der  grossen  Anzahl 
der  sie  redenden  Individuen  und  der  weiten  Verbreitung  der  sie 
redenden  Geschlechter,  in  mehrere  Dialekte,  respective  Eiuzeln- 
spracheo  sich  spaltete,  bildete  die  semitische  Grundsprache,  wahr- 
scheinlich in  Folge  der  geringen  Zahl  der  sie  redenden  Individuen 
und  der  beschränkten  Verbreitung  derselben,  lange  Zeit  eine  ge- 
schlossene Emheit,  Während  also  die  semitische  Grundsprache 
sich  gleichmässig  ohne  fremde  Einflüsse  innerhalb  des  ganzen  sie 
redenden  Stammes  entwickeln  konnte,  musste  die  hamitische 
Grundsprache  in  Folge  der  Trennung  der  Stämme  und  der  mächtig 
einwirkenden  fremden  Einflüsse  frühzeitig  in  eine  Reihe  von 
Einzelsprachen  zerfallen.  Daher  kommt  es,  dass  die  Einheit  der 
semitischen  Sprachen  nicht  nur  in  der  Gleichheit  der  Articulation 
und  der  grammatischen  Anlage,  sondern  auch  in  der  Identität 
der  Stämme  und  Wortformen  zutage  tritt,  während  dem  gegen- 
über die  hamitischen  Sprachen  ihre  Zusammengehörigkeit  blos« 
durch  die  Gleichheit  der  Anlage  und  Identität  der  Formwurzeln, 
seltener  in  der  Identität  der  Stofi'wurzeln,  noch  seltener  in  der 
Identität  der  Stämme  selbst  verrathen. 


MfilNr,  Fr,,  SprvoliwiAveoicluirt.  TtS,  f. 
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A*  Die  hamitisclien  Sprachen. 
Allgemeiner  Charakter  dieser  Sprachen. 

Das  Lautsystem  dieser  Sprachen  zeigt  blos  die  Aasätze  zo 
deo  doppelten  Reihen  der  Gatturalen  UDd  Deotaleo,  denen  wir  in 
den  semitiscben  Sprachen  so  ebenmässig  eot wickelt  begegnen 
werden,  und  zwar  zeigen  sich  diese  AnsHtze  häufiger  bei  den 
Deotalen  als  bei  den  Gutturalen.  Der  die  semitischeu  Sprachen 
charakterisirende  Laut  '  (Ain)  geht  den  bamitischen  Spracheo 
l^anz  ab.  Die  Wurzel  kann  sowohl  ein-  als  auch  mehrsilbig  aof- 
treten.  Der  den  semitischen  Wurzeln  eigenthümliche  trüiterale 
Bau  ist  hier  unbekannt  Die  Wurzel  bleibt  wahrend  des  Wort- 
bildungsprocesses  starr  und  nnverändert.  Der  vocalische  üm- 
laat,  der  in  den  semitischen  Sprachen  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Hauptrolle  spielt,  gelangt  hier  nur  sporadisch  zur  Verwendung. 

Dem  Nomen  kommt  das  grammatische  Geschlecht  zu,  das 
hier  ebenso  wie  in  den  semitischen  Spracheo  doppelt  auftritt.  Das 
grammatische  Geschlecht  verbreitet  sich  auch  über  das  Pronomen 
der  dritten  und  zweiten  Person  und  das  Verbum,  hier  aber 
meistens  blos  Über  den  Singular,  sehr  selten  über  den  Plural 
Der  Dual,  von  welchem  alle  semitischen  Sprachen  Spuren  zeigen, 
kommt  blos  im  Alt-Aegyptischen,  und  zwar  nur  am  Substantivum 
vor.  —  Beim  Verbum  tritt  neben  der  Saffixbjldung  auch  (im 
Bedia,  Somali,  Dankali,  Saho  und  als  Neubildung  im  Koptischen) 
die  Präfixbildung  auf,  welche  im  Tamaseq  die  ausschliessliche 
Bilduogsform  repräsentirt.  Die  Verwendung  beider  Processe  ist  aber 
ToUkommen  gleichwerthig  und  hat  (wie  dies  in  den  semitischen 
Sprachen  der  Fall  ist)  keine  temporale  Bedeutung.  Das  Verbum 
besass  ursprünglich  blos  eine  Form«  gegenüber  den  zwei  Formen 
der  semitischen  Sprachen.  Die  Pronominal-Elemente  possessiver 
und  objeetiver  Bedeutung,  welche  in  den  semitischen  Sprachen 
dem  Nomen  oder  Verbum  angehängt  werden^  treten  in  einigen 
bamitischen  Sprachen  auch  diesen  Redetheilen  voran. 
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Ebensowenig  wie  die  semitischen  Sprachen  haben  auch  die 
hamitischen  ein  reines  Relativpronomen  entwickelt.  Das  Zahlen- 
system beruht  auf  der  decadischen  Grundlage;  in  der  äthiopischen 
Gruppe  Iftsst  sich  das  den  afrikanischen  Sprachen  eigenthUmliche 
Quinarsystem  nachweisen. 

M»  Xrftate. 

a)  Aegyptische  Gruppe. 
1.  Alt-Aegyptisch  (Sprache  der  Hieroglyphen). 


L  Vocale. 

a 

3 

? 

e 

e    s 

0 

9 

9 

i 

i    i 

u 

ü 

V 

a.  Oonsonanten. 

2 

t 

* 

h 

k 

X 

tj 

s 

t 
P 

d 
b 

s 
f 

r 

l 

n 
m 

2.  Neu-Aegyptisch  (Kopiisch). 

1.  Vocale. 

a       (ä) 
e      e      e        od 
%     (%)       u     (ü) 

2.  Oonsonanten. 

*         <7         X         A  X 

tS        dz       8  ^ 

t         d        s         r         l         n  ^ 

p         b        f       (w)  m  (p 

Da  das  Koptische  mit  einer  Abart  der  griechischen  Schrift 

(welche  durch  die  Zeichen  für  x?  *?  ^«i  di,  s,  f  erweitert  wurde) 

geschrieben  wird,    können   die  Längen  ä,  7,  ü  von  ihren  Kürzen 

a,  «,  u  nicht  geschieden  werden.     Unzweifelhaft  wurden   aber  in 

der  Aussprache  einmal  die  beiden  Reihen  von  einander  geschieden. 

Die  links  stehenden  Oonsonanten  sind  aus  dem  ägyptischen 

Wortschatze  abstrahirt;    die  rechts  stehenden  kommen   theils  in 

15* 


228 

griechischen  Lehnwörtern  vor,  theils  sind  es  blosse  später  einge- 
tretene Affectionen  der  entsprechenden  ägyptischen  Laute  (wie 
z.  B.  9  von  p).  Zu  den  rechts  stehenden  Lauten  sind  der  Voll- 
ständigkeit wegen  die  griechischen  Buchstaben  ^  und  ^  und  jene 
Ligatur  zu  stellen,  welche  die  Silbe  ti  repräsentirt. 


b)  Li 

bysche  G 

ruppe 

(TamaSeq). 

1. 

Vocale. 
a 

i 

u 

2.  Consonanten. 

3 

h 

k 

9 

X 

Y 

n 

— 

dj 

S 

z 

II 

t 

i 

(s) 

3 

t 

d 

S 

z 

r  l        n 

— 

b 

f 

m 

Der  Laut  s  kommt  blos  in  arabischen  Lehnwörtern  vor. 

Das  TamaSeq  wird  mit  einer  eigenen  Schrift  (Tafineq, 
Tafine^t)  geschrieben,  welche  eine  Fortsetzung  der  altnumidischeii 
Schrift  bildet,  die  ihrerseits  eine  eigenthümlich  entwickelte  Ab- 
zweigung der  altsemitischen  Schrift  repräsentirt. 

c)  Aethiopische  Gruppe. 
1.  Bed2a  (Biäari). 


1.  Vocale. 

a 

ä 

e 

e 

0       ö 

i 

t 

u      ü 

2. 

Ck>nBonanten. 

k 

9 

h 

hu 

9^ 

— 

— 

S 

y 

i 

4 

t 

d 

8 

r  l 

— 

b 

f 

u> 

n 


n 
m 
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Die  Laute  ktf,  gu  scheinen  durch  den  Einfluss  der  semi- 
tischen Geez-Sprachen  sich  entwickelt  zu  haben.  Die  Laute  t,  4^  9 
sind  mehreren  der  hamitischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe 
eigenthümlich ;  ihre  Articulation  wird  als  ähnlich  jener  der  sans- 
kritischen Cerebrallaute  beschrieben. 


2.  Galla. 


1.  Vocale. 

a     ä     cf 

e    e 

S           0 

9 

»■    } 

u    t* 

2. 

Conaonanten. 

k 

9 

X        A 

ts 

dS 

s      y 

n 

tj 

dj 

— 

4 

t 

d 

8          Z 

r]      n 

— 

b 

f          ^ 

m 

3.  Somali. 

i 

1.  Vocale. 

a 
e      ä      0 

u 

2. 

Consonanten. 

2 

* 

k 

9 

w 

— 

dz 

s      y 

■  — 

d 

t 

d 

S 

rl      n 

— 

b 

f        w 

m 

4.  Saho. 

1.  Vocale. 
a       ü 

e 

e       0 

ö 

i      i 

u      ü 
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S.  Oonsonanten. 

2 

^ 

h 

• 

Tt 

9 

Z 

n 

— 

dj 

g 

z 

y 

n 

# 

i 

8 

a 

r 

l 

t 

d 

8 

d 

z 

r 

l 

n 

— 

b 

f 

w 

m 

Der  Laut  r  kommt  blos  im  Irob-Saho  vor. 


5.  Bilin  (Sprache  der  Bogos). 

] 

l  Vocale. 
a      a 

e 

e 

ä       ä       0 

0 

i 

» 

u 

ü       u 

2.  Oonsonanten. 

h 

h 

k 
tj 

(i) 
t 

9 

dj 

(d) 

d 

X 

(X) 

s 

(s) 

S 

n 

V 

^      y 

z        r  r 

n 
l     n 

— 

b 

f 

w 

m 

Die  in  Klammern  eingeschlossenen  Laute  sind  nicht  ein- 
heimisch und  kommen  blos  in  Lehnwörtern  vor. 

Das  Zeichen  r  repräsentirt  einen  Laut,  welcher  wie  das 
öecbische  vocalische  r  in  stnrt,  krk  klingt. 

6.  Chamir  (Sprache  der  Agau). 

1.  Vooale. 

a     ä     ä 
e    e    ä    0     ö    0 
i     t     ü     u    ü     u 


V 

9.  Consonanten. 

^ 

« 

h 

9 

X 

(') 

k 

.'/ 

(X) 

t 

H 

tj 

d] 

8 

i 

!/ 

A 

(i) 

(d) 

(s) 

t 

d 

8 

? 

r  »• 

* 

l     n 

— 

b 

f 

w 

f» 

An-  und  Amlaut. 
Die  An-  und  Auslaute  dieser  Sprachen  verfolgen  im  Allge- 
meioeo  (mit  Ausnahme  des  Aegyptischeo  und  seiner  Tochter  des 
Koptischen)  die  Tendenz  des  in  den  semitischen  Sprachen  zur 
vollen  Entwicklung  gelangten  Gesetzes,  jede  Consonantengruppe 
im  Anlaute  zu  vermeiden  und  den  Auslaut  vor  jeder  Anhäüfunji 
der  Consonanten  frei  zu  halten.  Jene  Sprache,  welche  in  Betreff 
der  ursprünglichen  Anlaut-  und  Auslautgesetze  die  sichersten 
Aufklärungen  geben  könnte,  nämlich  das  Alt- Aegyp tische,  gestattet 
leider  keinen  sicheren  Schluss,  da  wir  in  Betreff  des  Vocalismus 
derselben  im  Unklaren  sind.  Es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  die 
zahlreichen  Consonantengruppen,  welche  das  Koptische  darbietet, 
durch  Vocalschwund  herbeigeführt  worden  sind,  oder  ob  in  ihnen 
die  ursprüngliche  Tendenz  dieser  Sprachen  vorliegt.  Das  Koptische 
duldet  in  Wurzel-  und  Stammwörtern  folgende  Consonantenver 
bindungen  im  Anlaute:  kl^  hn^  kn^  Jcr^  ks^  kt;  tk^  (I,  fm,  fr, 
ts,  ts^  (jj  ih;  pr,  ps,  pt\  IM,  thi^  /at;  dSf^  dzr;  yr^  yr\  hb,  hk, 
hl^  Am,  Ätt,  Ar,  ht^  hf\  d-h^  ^m,  ^w,  ,>r;  sh,  sk^  sl^  sm^  s»,  sr^  st^ 
Sf^y  $K  siS;  16,  sk,  sl^  sm^  §p^  Sr^  H^  s^  u.  a. 


I>U  Wnrzel  und  dai  Wort. 
Wurzel  und  Stamm  fallen  in  diesen  Sprachen  öfter  zusammen. 
So  bedeutet  im  AU- Aegyp tischen  nofer  sowohl  „vollenden"  als  auch 
,, vollendet*,  und  in  letzterer  Beziehung  sowohl  an  Jahren  vollen* 
deter  Mensch  Junger  Manu*"  als  auch  „vollendet  io  Betreff  der 
äusseren  Gestalt,  schön**,  kers  bedeutet  sowohl  „einbalsaraaren** 
als  auch  „Mumie**,  Im  Silin  bedeutet  bän  „theilen**  und  y,An- 
theil**,  gtih  „sprechen*^  und  „Sprache**,  gän  „laufen**  und  „Lauf**, 
ebenso  bedeutet  im  Chamir  dijq  „sprechen"  nnd  „Rede**,  j[ar 
„riechen**  und  „Geruch**  u.  s.  w. 
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1^  Da»  Nomen. 


Beim  Nomen  subatantivuin  sind  m  Betreff  seiner  Form 
folgende  vier  Punkte  zu  erörtern:  Die  Bestiramung^  das  Ge- 
schlecht^ die  Zahl  und  die  Casusbildung. 


a)  Die  Bestimniung. 

Das  Alt-Aegyptische  unterscheidet  zwischen  einem  bestimmten 
und  einem  unbestimmten  Artikel.  Der  erstere  ist  pronominalen 
Ursprunges  und  lautet  Mascnl.jja, /i^;;  Femio.  tg^  k\  Plur.  comm. 
wo,  ne^  ngn,  npi,  Z,  B»  pa-nider  ^der  Gott",  tg-nijter*t  »die 
Göttin",  na-nuier-u  oder  nan-nuter-u  ,die  Götter**,  n^'$mt€r4~u 
oder  ngn-nuter-i-u  ,die  Göttin oen". 

Der  unbestimmte  Artikel  wird  durch  die  Zahl  «eiDS,  Ein- 
heit'*, uä,  repräsentirt  und  ist  geschlechtslos*  Man  sagt  uä  atef 
^ein  Vater*  oder  uä-n-aief  ^Einheit  des  Vaters**. 

Im  Koptischen  lautet  der  bestimmte  Artikel  Mascul  pe,  pi; 
Femin,  te^  ti;  Plur.  ne^  nL  Z.  B.  pi-kahi  „die  Erde**,  pi-römi 
„der  Mensch,  ti-shime  „das  Weib",  ne-tau  „die  Gebirge*, 

Der  unbestimmte  Artikel  lautet  in  Uebereiostimmung  mit 
dem  Äh-Aegyptischeu  «,  Z.  B,  n-rdmi  „eiu  Mensch**,  u-shime 
„ein  Weib",  u-äzorn  „ein  Buch*. 

Der  Plural  des  unbebtimmteo  Artikels  lautet  im  Koptischen 
han,  hc7h  Z.  B.  han-moui  »Löwen".  Dieses  han^  heti  mag  ur- 
sprünglich „einige"*  bedeutet  haben,  und  in  dem  Alt-Aegyptiscbea 
nehau  (z,  B.  mhau-en'nuter'U  „einige  Götter**,  eigentlich  tiäine 
beschränkte  Zahl  der  Götter*)  sein  Vorbild  finden. 

Das  TamaSeq  besitzt  keinen  Artikel;  es  scheint  aber,  dass 
das  ^,  welches  sich  im  Anlaute  der  Femininformen  findet^  deo  mit 
dem  Nomen  fest  verwachseoen  bestimmten  Artikel  dieses  Ge- 
schlechtes repräsentirt.  Es  entspricht  darnach  t^in^^ar-t  „Greisin* 
der  Form  nach  ursprünglich  dem  Alt-Aegyptischeu  ta-nuier-t  „die 
Göttin*  *). 

Unter  den  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  hat  das  Bed^a 
den  Artikel  am  consequeutesten  entwickelt.  Und  zwar  besitzt  die 
Sprache  blos  den  bestimmten  Artikel,  während  sie  den  unbe- 
stimmten Artikel  unbezeichnet  lässt  Die  Formen  desselben  lauten: 


^)  YergK  Prätoritisin  der  Zeitscbrifi  der  deutschen  morgenllodiflcheu 
Geaelleehaft,  XXIV.  (1870},  S.  147, 


w 


Singular  Plural 

lominativ         masc.  u    fem.  t-Ji        mase.  U    fem.  t-ä 
Objects-Casus       „      o       ^     t-d  „      e       ^^     t-^ 

Es  macht  sich  jedoch  (nach  H.  Almkvist)  da«  Bestreben 
kand,  die  Nominativform  durch  die  Objectform  zu  ersetzen,  so  dass 
in  vielen  Fällen  ein  Unterschied  zwischeo  der  Form  des  Subjectes 
und  des  Objectes  nicht  mehr  existirt-  Man  sagt;  u-mek  „der 
Esel*',  ö'fndk  „den  Esel*  t-u-mek^  t-ö-mek  „die  Eselin,  ämaJc^ 
e-mak  „die  Esel",  ^ä-Wla/^,  i-e-tnak  ^die  Eselinnen**. 

Was  den  Ursprung  des  Bedi^a-Artikels  u,  t-u  anlangt,  so 
werden  wir  weiter  unten  (bei  der  Besprechung  des  Objects-Casus 
und  des  Prädicatsverhältnisses)  Gelegenheit  haben,  -6  als  Zeichen 
des  Masculios  und  -t  als  Zeichen  des  Feminins,  die  an  den  alt- 
ägyptischen  Artikel  pjt,  Ui  mahnen,  wiederzufinden.  Es  ist  mög- 
lich, dass  ü  eine  Erweichung  von  h^  respective  p  darstellt,  wo 
dann  t-ü  als  eine  Doppelform,  die  von  der  nicht  mehr  verstandenen 
MascuHnform  ausgegangen  ist,  gefasst  werden  müsste.  Es  ist  aber 
auch  möglich,  dass  in  dem  ü  das  attägypttscbe  uä  =:  koptisch  u 
=  tamaSeq  ua  steckt,  welche  Annahme  einen  hohen  Grad  der 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  da  die  bestimmte  Form  von  der 
Auffassung  des  Individualis  oder  des  sogenannten  Nomen  unitatis 
ausgegangen  sein  kann. 

Da  der  Artikel  ursprünglich  ein  Demonstrativpronomen  re- 
präsentirt  und  aus  diesem  das  Relativpronomen  sich  entwickelt 
hat,  80  müssen  wir  das  Relativpronomen  des  Tama§eq  Singular 
MascuL  wa.  Femin.  ta^  Plural  Mascul.  ui^  Femin.  tt,  welches 
z.  B.  den  Genitiv  und  ein  Adjectiv-Attribut  mit  einem  Nomen  ver- 
bindet (gleichwie  das  Relativpronomen  im  Alt-Persischen  und  in 
der  Sprache  des  Avesta,  woraus  die  Idafat  und  das  Jä-i-tamlft 
des  Neu-Persischen  entstanden  ist),  hielierbeziehen.  Man  sagt  z,  B. 
amenukal  n-agtdes  „König  von  Agedes,  ein  IvÖnig  von  Agedes", 
dagegen  ammukal  ua  n-agedes  „der  König  von  Agedes"  (König 
dieser  von-Agedes);  tcJiurt  en-taycüiami  „Thüre  der  Wohnung", 
dagegen  tahurt  ta  7t-iayahamt  ^die  Thüre  der  Wohnung"  ;  iharanen 
n-imuha-^  ^Herdeu  derlmuha^**,  dagegen  iharaum  ui  n-hnukay  „die 
Herden  der  Imuhay" ;  tididin  n^ahadjdjar  „Frauen  von  Aliadjdjar**, 
dagegen  tididin  ti  U'ahadjdjar  ,,die  Frauen  von  Ahadjdjar".  Ebenso 
sagt  man  aus  ua  imelkn  „das  weisse  Pferd*  (Pferd  dieses  weiss), 
iakmt  ta  tiierijdjc^ei  „die  rotheKanielstute"  (Kamelstute  diese  rotb)* 
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Das  Somali  besitzt  etneo  bestimmten  Artikel,  dessen  Cbarakter 
für  das  MaseuHnum  1c^  für  das  Femininum  t  lautet.  Hin'er  diesen 
consonantischen  Elementen  stehen  die  Vocale  a,  t\  o,  die  eine  be- 
stimmte Bedeutung  haben.  Der  Vocal  a  wird  gebraucht,  wenn 
der  Gegenstand  anwesend,  *  dagegen  wenn  er  abwesend  ist;  o  ge- 
braucht man  in  der  Regel  in  der  Erzählung  oder  bei  nicht  sinn- 
lichen Gegenständen- 

Der  Laut  Je  wird  einem  am  Schlüsse  des  Nomens  stehenden 

0  oder   h  assimilirt  und  nach   a  in   //,   nach   t  in  ^  verwandelt 
Der  Laut  t  geht,  nach  Vocalen  in  d  über,  ebeuFo  nach  h  und  d,  <?; 

1  -^t  wird  in  s  verwandelt. 

Man  sagt  daher:  nin-ka^  nin-ki  „der  Mann** ;  faraa-ka, 
faraS'ki  „das  Pferd";  h'äah-ka^  kitüh-ki  „das  Buch**;  üag  ga  „der 
Zahn"*;  madaMia  ^der  Kopf";  ahaha  „der  Vater"  ;  dibi-ga  ^das 
Rind**.  —  Ebenso  sagt  man:  hur-ia  ^der  HügeP,  korah-da  ^die 
Sonne",  gahad-da  „das  Mädchen",  ori-da  „das  Weib*,  meia 
(=r  mtl'fa)  ^der  Ort". 

Den  Somali -Suffixen  -ka,  -ki,  4a,  -ti  entsprechen  im  öalia 
die  Suffixe  -^^a,  -W^  von  welchen  das  erste  den  männlichen,  daa 
zweite  den  weiblichen  Artikel  und  auch  das  Individualitäts-Aifix 
(s,  weiter  uoten)  bezeichnet.  Z.  B.  garba  „Sclave**  (collect), 
garb-l-isa  „der  Sdave,  ein  Sclave",  garb-i-tii  „die  Sciavin,  eine 
Sclaviu";  iwail«  ^ Reisender",  imaU-l-fsa  „der  Reisende*,  tmaU-i-iti 
„die  Reisende";  amar-ü-Ua  „der*Amhara-Manu",  amar-ti-iti  ^das 
Amhara-Weib". 

Im  Bilin,  Chamir,  Saho  und  Dankali  kommt  ein  Artikel  vor, 
der  aber  in  seiner  Bedeutung  von  dem  gleichnamigen  Redetheile 
dea  Aegyplischen  und  Be^j^a  abweicht.  Die  Bedeutung;  desselben 
beruht  nicht  auf  dem  Gegensatz  der  Bestimmlheit  (Demonstrativ- 
Pronomen)  und  Unbestimmtheit  (die  Zahl  eins),  sondern  auf  jenem 
der  Einheit  (Individualität)  uod  der  Allgemeinheit  (des  Begriffes). 
Es  ist  im  Grunde  genommen  derselbe  Gegensatz,  wie  er  im  Ara- 
bischen zwischen  hamäm-ü  „Taube  überhaupt  Tauben"  und 
l^amam-at^f^  „eine  einzelne  Taube"  herrscht  Es  wird  daher  die 
durch  den  Artikel  hervorgehobene  Form  von  L.  Reinisch  in  seinen 
Arbeiten  über  die  hamitischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe 
(BabOf  Bilin,  Chamir),  wie  mir  scheint,  ganz  passend  Individuali^ 
genannt. 


D«s  Zeiebeo  des  loditidiialis  laateC  im  Biltii  -rä^  Phiiil  */ 
(beide  geschle<!htslos) ;  weno  derPlaral  d^GaitimgsiiaroeBs  mittelst 
'i  gebildet  wird,  daim  batet  das  Plaralsoffis  des  Individualts  -oT, 
Haa  sagt  djdier:  dimmü  ,Kat2e%  dimamU  «Katzeo*,  dage«^ 
dimmü^ä  «eiBe  eiozeliie  Katze*.  dimmU-t  , mehrere  KatzeTi 
&wara  ^DiirnL*,  dagegen  atcaro-rü  «eine  bestimmte  Durra-Sorte", 
«nmriM  «bestimmte  Darra-Sorteo ;  ^no  ,Fell*<  ^äno-t  .Felle', 
dagegen  ^afk>-rä  ^em  einzelnes  bestimmtes  Fell^ ^ffäna-t-äi  , mehrere 
bestimmte  Felle*. 

In  Sabo  lauten  die  Suffixe  des  Individualis  Sin^ul  Muse* 
'ia^  'to^  Femin.  -/a,  -to  (welches  im  Gegensatz  zu  dem  unbetoßten 
Masculin-Soffix  betont  wird),  Plural  (comm,)  -tii,  Z.  B.  adäm 
.Mensch*,  adamum  , Menschen*,  dagegen  adäm-to  ^ein  einzelner 
Mann*,  adam-io  ^ein  einzelnes  Weib*,  adamiit  ^die  einzelnen 
menschlichen  Individuen*. 

h)  Das  Geschlecht 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  bamito-semitischen  Spra- 
eben,  welcher  wir  in  diesem  Umfange  hier  zum  erstenmale  begegnen, 
dass  sie  jedem  Nomen  die  Kategorie  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes (Genus)  aufprägen,  eioer  Kategorie,  welche,  wenn  sie 
auch  von  jener  des  natürlicheo  Geschlechtes  (Sexu*)  ausgegangen 
sein  mag,  dennoch  vod  dieser  ganz  verschieden  isL  lo  diesen 
Sprachen  gibt  es  keine  Substantivform,  die  geschlechtslos  genannt 
werden  könnte;  jedes  Substantivum  muss  einem  oder  dem  anderen 
Geschlechte  angehören,  und  wenn  das  Geschlecht  dem  betreffenden 
Nomen  auch  nicht  durch  einen  bestimmten  Lautcharakter  aufgeprfigt 
ist,  80  tritt  dasselbe  doch  in  der  Behandlung  des  Nomens  inner- 
halb des  Satzes  deutlich  hervor 

Die  hamitischen  Sprachen  unterscheiden  ein  zweifaches  Ge- 
schlecht, nämlich  ein  Masculinum  (Agens)  und  ein  Femininum 
(Becipiens).  Sie  stimmen  in  der  lautlichen  Bezeichnung  dieser 
Kategorie  miteinander  auf  eine  Überraschende  Weise  Uberein« 

Im  Alt  *  Aegyptischen  wird  mittelst  des  Suffixes  -f  vom 
Masculinum  das  Femininum  abgeleitet.  Z,  B.  mn  „Bruder",  son-i 
^Schwester* ;  nofer  „Jüngling*,  nofer-t  „Jungfrau*;  siden  ^König*, 
Siden-l-t  ^Königreich*. 

Im  Koptischen  ist,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Verbindung 
des  Femininums  mit   dem  Artikel   te^  ti^  das   Femininsuffix   ver* 
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wischt  und  beruht  der  Unterschied  des  FemiiiiDums  vom  Masca- 
liDum  auf  eiueni  anderen  Processe,  welcher,  da  er  auch  im  Bilin, 
Chamir  und  Saho  (vergl.  weiter  unten)  wiederkehrt,  kaum  als 
Neubildung,  sondern  als  der  Volkssprache  angehörende  alte  Bil* 
düng  gefasst  werden  muss.  Derselbe  besteht  in  dem  Motioas- 
suffix  i  oder  in  der  Verlängeruug  des  auslautenden  kurzen  Vocals 
der  Masculinform.  Z.  B.  ä'iter  „Freund**,  s^er-i  „Freundin"  ;  bök 
^Sclave*',  bok'i  oder  bok-i  ^Sclavin'*;  uro  „König**,  uro  „Königin*; 
'leih  „Greis**,  '/ßllu  „Greisin*  u.  s,  w. 

Im  TamaSeq  zeigt  das  Femininum  dem  Masculinum  gegen- 
über in  der  Regel  ein  f-  im  Anlaute  und  ebenso  ein  -t  im  Aus- 
laute dortf  wo  eine  directe  Ableitung  des  ersteren  von  dem 
letzteren  vorliegt.  Z.  B.  amjar  ^Greis**,  t-amyar-t  „Greisin"; 
anhil  ^Strauss",  i-anhiUt  Strausshenne" ;  elu  „Elephant,  t-elu4 
„Elephantenkub'';  akli  „Neger**,  t-aUi-t  „Negerin* ;  ekaht  „Huhn, 
HahD^  Uekaht't  „Heuoe**. 

Dort,  wo  eine  Ableitung  vom  Masculioum  nicht  vorliegt^  er- 
scheint der  Feminincharakter  t  bios  im  Anlaute.  Z.  B.  i-akuha 
„Säbel,  Schwert*,  t-urna  „Krankheit**,  t-inedi  „Fieber'',  Uinsi 
„Zehe'*,  t-€ßelader  „Regenbogen**,  t-era  „Liebe**  u,  »•  w. 

Im  Bed^a  erscheint  das  Suffix  4  als  Zeichen  des  Femininums« 
Z,  B.  tak  „Mann*',  tak-at  „Weib**. 

Die  Bezeichnung  des  Femininums  findet  aber  wahrscheinlich 
in  Folge  der  häufigen  Verbindung  desselben  mit  dem  Artikel  i-ü 
(z,  B.  t'ü-mek  „die  Eselm",  i-U'dr  „das  Mädchen*  u.  s.  w,)  blos 
im  Objectscasus  und  auch  da  nicht  immer  statt.  Man  sagt  z.  B. 
ane  mek  rehan  „ich  sah  einen  Esel",  dagegen  ane  meh-t  rehan  „ich 
sah  eine  Eselin**.  —  In  diesem  Falle,  sowie  auch  dann,  wenn  ein 
Adjectiv  oder  Pronomen  als  Prädicat  zu  einem  Substantiv  im  Nomi- 
nativ erscheint,  wird  das  Masculinum  gegenüber  dem  Femininum 
durch  ein  -b  chaialcterisirt,  was  an  den  Gegensatz  des  altägypti- 
sehen  Mascuüns  pay  pe  zum  Femininum  ta^  te  ennuert  —  Man 
sagt:  ane  besä-b  rehan  „ich  sah  einen  Kater**,  dagegen  ane  besa*i 
rehan  „ich  sah  eine  Katze*;  ebenso  ane  win-t  besä  rehan  „ich  sah 
eine  grosse  Katze**  (wo  das  Geschlecht  an  dem  Adjectiv  um  aus* 
gedrückt  erscheint). 

Ferner  sagt  man:  ü-ör  reb^hä-b-u  „der  Knabe  ist  nackt*, 
t-oör  rehöbri't'U  „das  Mädchen  ist  nackt**;  ü-nivk  anhb^u  ,der 
E&el  ist  mein",  t^ü-mck  anht-u  „die  Eselin  ist  mein**. 
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Aus  dem  Galla  ist  hier  das  oben  bereits  erwähnte  Feminin- 
Suffix  'tti  zu  erwäbnen,  z,  B.  nagadi4ti  „die  Kaufmannsfrau*, 
iumt-i'tti  „die  Zauberin"  u.  s,  w.,  in  gleicher  Weise  rausa  hier 
auf  das  Somalisuffix  -ta^  -H  hingewiesen  werden. 

Das  Bi]ia  zeigt  in  einigen  Ausdrücken  noch  Spuren  einer 
Femininbezeichnung  mittelst  des  Präfixes  <-.  Z.  B.  t-än^Jm 
, Schwiegermutter"  von  antm  „Schwiegervater**,  t-e-^rl  „Tante 
väterlicher  Seite'*  von  eyer  „Vater",  t-ädärä  , Herrin"  von 
adärU  ,,Herr", 

In  der  Regel  wird  aber  sowohl  im  Bilin  als  auch  im  Chamir 
and  Saho  die  Motion  mittelst  des  Suffixes  -i  oder  durch  Betonung 
oder  Verlängerung  des  auslautenden  Voeales  bewerkstelligt,  ein 
Vorgang,  der  an  den  im  Koptischen  vorkommenden  Process  (siehe 
S.  236)  erinnert  Z.  B.  gidih  ,jHund",  gidin-l  ^Hündin";  gor 
«Nachbar**,  gor-J  „Nachbarin**;  zän~t  „Schwester",  von  dan  (Plural 
San  ^Bruder"). 

c)  Die  Zahl 

Das  Alt-Äegyptische  besitzt  drei  Numerus-Ausdrucke,  näm- 
Kch  Singular,  Dual  und  Plural, 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Anfügung  der  Endung 
'U  abgeleitet.  Man  sagt  daher:  rot-u  „die  Menschen**,  son-u  „die 
Brüder**,  mh-i-u  „die  Sycomoren",  son-i-u  „die  Schwestern", 

Der  Dual  ist  eine  Seitenbildung  des  Plural,  was  aus  der 
Art  seiner  Bildunj^  beim  Masculinum  hervorgeht.  Man  fügt 
nämlich^  um  den  Dual  eines  Masculinausdruckes  zu  bilden,  dem 
Plural  desselben  das  Suffix  -i  an.  Beim  Femininum  dagegen  wird 
der  Dual  vom  Singular  mittelst  desselben  Suffixes  4  abgeleitet. 
Man  sagt:  son-u-i  „die  beiden  Brüder",  rot-u-i  „die  beiden  Fü^se"; 
dagegen  neh-i-i  „die  beiden  Sycomoren",  sont-i  „die  beiden 
Schwestern**. 

Das  Koptische  hat  den  Dual  als  Kategorie  vollkommen  ein- 
gebttsdt  und  es  schiiesst  sich  in  der  Bezeichnung  des  Plurals  des 
Masculinums  noch  vielfach  an  das  Alt-Aegyptische  an.  So  bildet 
man  von  iaro  ^Fluss"  iaro-u  „Flüsse",  von  uro  „König"  urö-u 
»Konige**.  —  Dagegen  finden  sich  Pluralformen,  welche  den  alten 
Dualformen  gleichsehen,  wie  z.  B,  aifhu-i  „Häupter",  vou  a^e 
„Haupt";  sbo-n*i  „Lehren",  von  sbö  Lehre;  rp^Mi-i  ^die  Himmel* 
(ot  o'jfÄvoi),  von  fe  „Himmel" ;  /re-u-i  „Speisen",  von  jre  „Speise". 
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Noch  merkwürdiger  sind  jene  PIuralformeQ,  welche  das  einfache 
Suffix  'i  zeigen,  Z,  B.  '/dlo4  , Greise"^  von  yello  „Greis" ; 
dzamaul-i  ^Kamele",  von  dzamul  „Kamel* ;  abok-i  ^Raben*^, 
von  ahök  „Rabe"*.  Diese  Formen  zeigen,  dass  in  der  Volkssprache 
ein  Dümeroöbildendes  Suffix  **  existirt  haben  muss,  das  in»  Alt- 
Aegyptischen  zur  Bezeichnung  des  Duals,  der,  wie  wir  oben 
bemerkt  haben,  eine  Abart  des  Plurals  ist,  verwendet  wurde* 

Es  gibt  im  Koptischen  einzelne  Formen,  bei  welchen  die 
Pluralzeichen  -u,  -i  in  das  Innere  des  Stammes  eingedrungen 
sind  (innere  Pluralbildung),  z.  B.  ana-u-s  „Schwüre**,  von  öwö»; 
tsala-u-d^  „Ftisse*,  von  tmlodz;  emka-u-h  „Seh  na  erzen**,  von 
emkali,  Ma-i-k  „Sclaven",  von  höL 

Im  TamaSeq  wird  der  Plural  im  Allgemeinen  durch  das 
Präfix  i'  charakterisirt,  weiches  jeden  anderen  Vocal  verdrängt 
und  beim  Femininum  hinter  das  Motiooszeichen  t  zu  stehen  kommt. 
Dazu  treten  beim  Masculinuin  die  Suffixe  -an,  -eti,  -wnn,  -um, 
-ten^  oder  der  in  dtr  Schlusssilbe  stehende  Vocal  «  (innere  Plural- 
bildung),  welcher  den  dort  stehenden  Vocal  verdrängt  und  manch- 
mal auch  mit  den  augefügten  Suffixen  combinirt  werden  kann, 
beim  Femininum  dagegen  die  Suffixe  -in,  *uin^  -aiin. 


Beispiele: 

SiDgtilar 
asek  „Baum** 
egeriu  »Meer" 
amyar  „Greis** 
amenukal  „König" 
mjera  „Mehlschlauch" 
ayaUg  „Rabe'* 
anaha  ^Panther** 
agamha  „Nilpferd** 
anhil  „Suaüss* 
amnis  ftLastkamel"* 
aSenked  „Gazelle" 
anuU  „Bastard** 
asarfi  ^Schlüsü^el'* 
amahij  „Berber** 
amagar  „altes  Kamel" 
afus  „Hand** 


Plural 
i'§k'an 
i-geriu-an 
i-m^ar-en 
i-^menukal-en 
i-ger-uan 
i'-^aig-i-'uen 
i^nabü'ten 
i*gamba-ien 

i-mn-a-s 

i'Smik'a'^ 
i-nub-a 

imug^-r 


^^^■^^^H 

^H^F239^^H 

^^^^^^^K                                                                             ^^^^^B 

V          Plural                          ^^M 

^^M       afud  „Knie^ 

i-f-a-dd-en                  ^^| 

^^B       t-anhU-t  ^StrausshenDe'^ 

Ui-nhal                       ^^| 

^H        i-amahev-t  „Berberfrau** 

t-i-nniha^                      ^^H 

^H        t-afaras-i  „Feuerstein^ 

t-i'faras'in                  ^^H 

^H        Uam-^ar-t  „Greisin" 

^t-mYar-m                 ^^M 

^H        ^aA7^6a  ^Schwert'' 

t-t-kuba-uin                ^^^ 

^^B        UaUi-i  9  Neger  Sklavin*^ 

t-i-kla-tin                _^^^| 

^^H        ^aura4  Junges  weibliche»  Karnel*^ 

^^^H 

^^       Im  Bed^a  wird  bei  einfach  vocalisch  schliessenden  ein*  und         ^^| 

zweisilbigen    Stämmen    der    Plural    vom    Singular    lautlich    nicht        ^^| 

unterschieden,    z.  B.  ra  „Antilope*',    re  ^Brunnen",   rfo  „Wurm**,         ^^B 

t/urma  ,Kopf",    feria  „Lanze*',    tUrkua  „Schildkröte",    huhi  „Ei"               J 

u.  s.  w.  Die  diphthongisch  und  consonatitisch  auslauteDden  Stäinnie,         ^^| 

sowie  jene  vocalisch  schliessenden,  die  drei- 

und  mehrsilbig  sind,         ^^1 

oehraen  das  Suffix  -a  ao,     Z.  B.: 

M 

SiDgalftr 

^^^M 

^^fe           ffau  „Haus" 

gaw-a                               ^^| 

^^1           goi  „Kröte*^ 

gmj^a                                   ^H 

^H            Aus  „Messer*" 

hüs-a                                  ^^H 

^^m            ragad  „Fuss^ 

ragad-a                              ^^M 

^B            dangar  ^Pfad,  Weg"" 

dangar-a                                V 

^^H            hualani  „Axt,  Backe** 

kualany-a                          ^^H 

^^H            Semakuani  „Schläfe*' 

semakuany-a                      ^^^H 

^^T        Sehr  verbreitet    ist  die   innere  Pturalb 

ildung.     Dieselbe  be-        ^^| 

■    steht   in    der  Verkürzung    oder  Abtarbung 

des  Stammvocals  der             ■ 

I    letzten    Silbe,    wobei   ti  zu  a  oder  <?,  c  zu 

f,  U  zu   /   wiH   (mit             V 

■    Ausnahme   der  einsilbigen   Stämme,   welche 

ü  bebalten   und  den              M 

1    Plural  mittelst  des  Affixes  -a  bilden).    Z.  B.:                                            | 

H                                         Singular 

Plural       ^                          ^H 

^^^.                Aafä^  „Pferd*" 

^^^^H              daräg  „  Wange  *^ 

daro^ 

^^^B              kam  „Kamel*" 

itam 

^^^H              ßs  ^Axt*" 

fas 

^^^^H              seg^f  „ThUrvorhaug'^ 

scgef 

^^^H              yätj  „Seil,  Strick*' 

geg 

^^^^B              genUf  „Nase*' 

genif 

^^^^H               banUn  „Augenbraue** 

bimin 
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An  die  ira  TaraaSeq  einheimische  Bihlung  (mittelst  ei 
den  Stamm    eindringendeH  fi)  erinnern  meJc  „Esel'',    Plural  mak[ 
bok  „Ziegenbock **,  Plural  hak  und  döf  „Stück*',  Plural  daf-a. 

Im  Galla  ist  der  Plural  in  der  Regel  vom  Singular  lautlich 
nicht  geschieden  (wie  oben  im  Bedä:a),  blos  einige  Wörter  zeigen 
die  Endungen  -öf«,  -oda,  -onL  Z.  B.  arri  „Esel",  arr-öta;  da  „Schaf*, 
ol-ota;  ree  , Ziege",  ro-dda;  farta  „Pferd**,  farat-oni;  oboleza 
„Bruder*,  obol-oni;  zare  „Hund**,  Ear-oni. 

Im  Somali  finden  wir,  wenn  auch  ebenso  selten  wie  im 
Galla,  bei  einsilbigen  Feroininstämmen  die  Endung  •od  wieder» 
Z.  B.  nag  „Weib",  Plural  nag-od;  far  „Finger",  Plural  far-od; 
bil  „Monat*',  Plural  bii-od;  gabad  „Mädchen**,  Plural  gab(f-od\ 
öfter  erscheint  das  Suffix  -o  (bei  zwei-  und  mehrsilbigen  Slämmen), 
z.  B»  haben  „Nacht**,  Plural  habenn-o;  gabad  „Mädchen**,  Plural 
gabd'O;  und  das  Suffix  -in  (bei  mehrsilbigen  Feniininstäranien, 
welche  auf  o  endigen),  Z*  B.  dülo  „Hure",  Plural  dillo^in;  kanso 
„Bogen",  Plural  kanso-in;  wabäiyo  „Giff*,  Plural  wohäiyo'in. 

Das  Suffix  -0  erinnert  an  das  ßedi^a  Suffix  -a,  während  mit 
dem  Suffix  -in  das  Galla-Suffix  -ont  und  das  TamaSeq-Suffix  -in 
identisch  sein  dürften. 

Neben  diesen  drei  Bildungsweisen  kommt  noch  eine  vierte 
vor,  die  in  der  Reduplication  des  letzten  Stammconsonanten  •) 
mit  dem  Vocal  a  verbunden  besteht.  Z.  B,  ma$  „Schlange*, 
Plural  mas'a$\  ged  „Baum",  Plural  ged-ad;  dzir  „Ratte**,  Plural 
diir-ar;  dHd  „Weg**,  Plural  dzid-ad;  iol  „Stamm,  Geschlecht*, 
Plural  töhül 

Im  Saho  kommen  folgende  Bildungsweisen  des  Plural  vor: 
1.  Mittelst  der  Süffixe  -t  (vergh  Galla  -öia^  Somali  -od)  und  5 
(=  BedSa  -a,  Somali  -o),  2.  durch  Umlaut  der  letzten  Stamm- 
silbe (vergl  das  Bed^a)  und  3.  durch  Wiederholung  des  letzten 
Stammcon&onauten  (vergl.  das  Somali).  Z.  B. : 


^)  Diese  melirerea  bamitischen  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe 
eigenthümliche  PluralbildtiEg  beruht  auf  der  ursprünglichen  Wiederholcmg 
des  ganzen  Wortes,  ein  Procesa,  der  in  den  Agauspracheo  noch  fortlebte 
Z,  B.  AgÄumeder:  yariii  „Stein",  Plural  yarina-yarina]  Dembea:  ien 
^Brtider*^»  Pkral  zeync-sen^  yir  „Menscli*',  Plural  yir-gir  (vergl  L.  ReLnisch^ 
Chimirtprachef  I.^  S.  100,  Siizangaber.  d.  kais.  Akad,  d.  Wissenseh^  lust.- 
phil.  Cl&sae  CV,  ß,  Ö70). 


^^^^^^^^^H 

m^^i^v 

^^^^^^^^V                                    ^^^^^r 

Plural                                            W 

^^^^^f        mioi  , Speise*" 

äwi't                                        ■ 

^^^H         abo  »Vater«" 

äbi't                                       ^J 

^^^1 

^H 

^^^^H         abir  „Riese" 

abir*ä                                   ^^H 

^^^^B          ela  „Cisterne'* 

elo'ivä                                ^^M 

^^^H          ayäb  „Sünde'' 

ägob                                 ^^^^^ 

^^^^1          dauän  „Esel*" 

^^^^^H 

^^^H          lubnk  ^Löwe*" 

^^^H 

^^^^H          faras  ^Pferd^ 

färis                                ^^^^1 

^^^^B         gUi  „Daumen^ 

gili-l                                ^^1 

^^^1 

^H 

^^^H          ami*^  „Kopp 

^^H 

^^^H          af  »Mund*' 

aföf                               ^^M 

^^^^H          adam  ^ Mensch*^ 

adäm-um                      ^^^H 

^^^H          nif  „Gesicht'' 

^^H 

^^^^"           bus  ^weibliches  Glied** 

hus-as                             ^^^^^M 

Manche  vocalisch   auslautenden  Stämme   bilden    den   Plural         ^^M 

dadurch,    dass    hie    deti    schliessenden    Vocal    entweder    einfach        ^^| 

abwerfen    oder    Umlaut  eintreten   lassen 

und    die    am    Schlüsse        ^H 

etwa    entstehenden    Consonantengruppeu 

durch    einen    zwischen         ^^M 

die    beiden   con«onan tischen   Elemeote  tretenden  Vocal  (a,  o,  u)        ^B 

tilgen. 

^ 

^^Z.  B.: 

^ 

^^^^H 

Plural                                    ^H 

^^^^B          hmbiro  ^Vogel^ 

kimbir                                  ^^M 

^^^^B          yaiigfita  ^  Hyäne *" 

yamjul                                 ^H 

^^^^B          laqöta  „Sack^ 

läqot                                ^^^^ 

^^^^B          gasU  ^Uorn^ 

^^H 

^^^^H           a^adä   ^Ärm*^ 

^^^1 

^^^^B          büklö  ^junge  Ziege^ 

hähid                             ^^H 

^^^^H          dorhö  „Henne" 

dorah                             ^^^H 

^^^^H          kirda  „Armband" 

kirud                                ^^^1 

^^V       Das    Bilin    und    das    Chamir    folgen 

im  Ganzen   denselben        ^^| 

^Regeln  wie  das  Saho*    Es  finden  sich  die  Suffixe  -t^  4it  (Chamir        ^H 

I    -f,  -te),    Wiederholung  des  letzten  Stammconsonanten,  Abfall  des        ^| 

■   schlies^enden  -ä,  Z.  B. : 

^H 

1             M an  «r,  Pr.,  SprsehwlMftoichAft.  III.  2. 

1 

^^"242       1 

^^^^ 

1 

^^^H 

Singular 

PlürM                ^^^W 

^^[      (BUio.) 

adäru  „Herr** 

ardä-t                            J 

t'ädärä  „Herrin** 

i'ädärä't                    ^H 

särda  „Schermesser** 

$ärd-i-t 

mättä  „Zwilling" 

mätUi-t 

dülä  „Sto<!k^ 

dm-tit 

qjr  ^Nacht^ 

qlr4U 

rän  „Gatte** 

rän4U 

käs  „Schulter** 

häs-is 

hjk  „Bein** 

luk'uk 

mänqä  „Fleisch topf** 

mänq-iq 

2änä  „Höcker** 

mn-in 

Hikä  „Magd** 

hSk'ik 

bitä  „Laus" 

bU 

gäi^ä  „Wort** 

Sfäh 

kUnä  „Baum 

kun 

^^^^B          Eine  dem  Bilio  ganz  eigeßthUmliche  Weise,   den  Plural  zu     | 

^H^     bilden,    besteht  in  der  Verschiebung 

des 

Wurzel baften   Stumm-     1 

^^        oder  Reiblautes  (consonantischer  Umlaut), 

derart,  dass  für  d  ein     ' 

^f           s  oder  eii 

i  z,  für  ff,  7,  y  ein  A\  für  & 

ein 

/'eintritt.  Z,  B.; 

Singakr 

Plural                                   ' 

W^        (BUin.) 

fädän  „Same" 

fäsän 

mäda  „Freund** 

mos 

kodü  ^Lagerplatz** 

hos 

dän  „Bruder** 

San 

färdu  „Pferd" 

färii 

gidin  „Hund„ 

giiin 

ag  „Oheim** 

ak-ik 

a-ß  „Haut** 

ak 

inääy  „Lanze** 

inSik                           ^^M 

ab  «iiund^ 

af-if                           ■ 

abin  „Fremder/ Gast** 

o/in 

bän  „Lohn" 

fän 

gäräb  „Gebüsch" 

gäräf 

Bingular 

Plural 

^H^    (Chamir.) 

abin  „Gast** 

abiti't 

ül  i^Auge" 

ieU 

gizin  .Hund** 

gizin-U 
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Singular  ^^^^p  Plural 

kisin  „Feld^  kisin-te 

l^ik  ^Bein**  luk-uk 

amzä  „Kuchen**  amis-ze 

i<f  „Oheim*  ig-ge 

ffir  „Wurzel**  Mir-re 

sibä  „Ortschaft"  sib 

miqä  .Hirt*'  miq 

lun  ^Thräne**  Us 

Neben  diesen  Bildyngen,  die  das  Ghamir  mit  dem  Bilin 
genieiBsam  besitzt,  kommen  in  demselben  noch  zwei  andere  vor, 
nämlich  mittelst  der  Suffixe  -än^  -an  und  -tän^  -tan. 

Mao  könnte  auf  den  ersten  Aublick  glauben,  dass  -tan  das 
FemioiDsuffix  zu  dem  masculinen  -an  ist,  aber  nach  Reinisch 
sollen  beide  gaoz  gleichbedeutend  sein.  Derselbe  Gelehrte  be- 
trachtet 4än  als  die  vollere  Form  des  Suffixes  -te^  4,  während 
er  'an  mit  dem  Bedia-Suffixe  -a  identificirt. 

Ich  möchte  *än^  -an  mit  dem  TamaSeq-Suffixe  *an,  *en,  und 
"tan  mit  dem  Suffixe  derselben  Sprache  -ten  vergleichen,  eiu  Ver- 
^gleich,  der  bei  der  Gleichwerthigkeit  der  drei  Tamaöeq-Suffixe  -an, 
»en  und  ^en  sich  gleichsam  von  selbst  ergibt. 

Beispiele  für  diese  Bildung  sind: 


Siogular 

Plural 

gimil  „Kamel** 

giml'än 

7iifig  , Geizhals** 

nifg-än 

agin  ^Schwiegervater" 

azin-tan 

iclü  ^Arzt^ 

telTi'ian 

gim  „Scheich* 

gim-tän 

Interessant  ist  die  Doppelbildung  mittelst  -än4^  welche  eineu 
vollständigen  Plural  bezeichnet,  z.  B.  icdämä  „ein  Muslim**,  Plural 
iesläm-än^  davon  iesläm-ätht  „die  ganze  muhammedatiische  Welt**; 
[bärüdä  ,ein  Pulverkörnchen**,  Plural  bärüd  oder  härUd-än^  davon 
itüd  än4  „  Pulvervorräthe** . 

Wenn  mau  die  in  den  einzelnen  hamitischen  Sprachen  vor- 
handenen Bildungen  des  Plurals  überblickt,  so  ergeben  sich  fol- 
gende Arten  der  Pluralformation:  L  Durch  Suffixe  (in  sämmt- 
iichen  Sprachen)   und    Präfixe   (im  Tamuäeq).    2.  Durch  Umlaut 
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und  zwar  a)  vocalischen  (Koptisch,  TamaSeq^  Bed^a,  Saho), 
h)  consonaBtischen  (Büid).  3.  Durch  ReduplicÄtion  (Somali,  Saho, 
Bilio,  Chamir).  4  Durch  Ahfall  des  den  Singular  charakterisirenden 
Suffixes  -5  (Saho,  Bilin,  Chamir). 

d)  Die  CasusbilduDg, 

Unter  den  Casusverhältnissen  wird  in  den  hamitischen  SpracheiT 
das  subjective  lautlich  nicht  ausgedrückt;  blos  im  Galla  wird  der 
Nominativ  durch  eine  suffigirte  Partikel  hervorgehoben,  und  im 
Koptischen  ist  ein  Ansatz  zu  seiner  Bezeichnung  mittelst  einer  vor- 
gesetzten Partikel  vorhanden.  Ebenso  findet  das  Objectsverhältoiss 
( Accusativ)  im  Aegyp tischen  und  Tamaöeq  keinen  lautlichen  Ausdruck 
und  muss  lediglich  aus  der  Stell uog  des  Objects  zum  Verbum  erkannt 
werden.  Dagegen  haben  die  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  (mit 
Ausnahme  der  Galla  und  Somali,  welche  an  das  Aegyptische  und 
Tamaseq  sich  anschliessen)  den  Objectscasus  als  selbstständige 
Form  entwickelt.  Der  Sachverhalt  stellt  sich  im  Einzelnen  fal- 
gendermassen  dar: 

Im  Alt-Aegjptischen  steht  wie  in  den  semitischen  Spracbeo 
das  Verbum  oder  die  Satzpartikel  an  der  Spitze  des  Satzes«  und 
ei^  folgen  Subject  und  Ohject,  und  zwar  zunächst  das  nähere 
(Äccusativ)  und  dann  das  entferntere  (Dativ)  nach.  Z.  B,  merru 
n^ter-u  seii-f  „(es)  lieben  die  Götter  Geruch  seinen",  ar^m  mennu 
gn  nuter-u  „ich  habe  gemacht  Denkmäler  den  Göttern**, 

Bios  dann,  wenn  der  Object^ausdruck  (sowohl  der  nähere 
als  auch  der  entferntere)  durch  ein  Pronomen  gegeben  ist^  folgt 
dieses  unmittelbar  dem  Verbum,  d.  h.  geht  dem  Subject  Torao. 
Mau  sagt  z.  B. :  ^/enep-en  tie-f  nu?i  ntu-f  ^es  hat  gewährt  ihm  die 
Ueberschwemmung  Wasser-ihr*',  tt'(u  ne-f  nuter-u  hekemm-u  ^es 
richten  an-ihn  die  Götter  Lobpreisungen**,  rä-n  setu  fhuti  „es  gab 
Bie  Toth**. 

Im  Koptischen  finden  wir  im  Ganzen  dieselbe  Wortstellnog 
gewahrt,  dabei  finden  wir  den  Nominativ  häufig  durch  die  Partikel 
gndze  (^  fn  +  dh)  und  den  Accusativ  durch  die  ursprünglich  dem 
Genitiv  und  Dativ  zukommende  Relativpartikel  en  hervorgehoben. 
Z.  B.  tioh  a-f'Stnu  endze  f-nuti  pi-nde  ^und  es  segnete  Gott 
den  No^*. 

Im  TamaSeq  lautet  die  gewöhnliche  Wortfolge:  l.  Subject, 
2*  Verbum,  3.  entfernteres  Object,   4*  nähereB  Object.     Das  ent- 
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femtere  Object  (Dativ)  ist  durch  das  Präfix  *-  charakterisirt, 
während  daö  nähere  Object  (Accusativ)  einer  bestimmten  lautlichen 
Bezeichnung  erraaogelt.  Z.  B.  ekß-^  i-aha-k  tamerudt  ^ich  gab 
deinem  Bruder  einen  Hasen**. 

'  Im  Somali,  das  hierin  sammt  dem  Galla  mit  den  Sprachen 

der  äthiopischen  Gruppe  nicht  übereinstimmt,  ermangelt  der 
Accusativ  eines  bestimmten  Zeichens,  während  der  Dativ  durch 
die  Postposition  u  charakterisirt  wird.  Die  Wortstellung  weicht 
von  jener  des  Tamak'q  ab,  indem  das  Subject  am  Anfange  und 
das  Verbum  am  Ende  des  Satzes  sich  befindet  und  zwischen  beide 
die  Ausdrücke  des  Objects,  und  zwar  zuerst  das  Accusativ-,  dann 
das  Dativ-Objeet  treten.  Man  sagt  z.  B.  ninki  ba  lag  dukänki  u 
dirai  „der  Mann  sandte  das  Geld  in  den  (zum)  Kaufladen*^. 

Im  Galla  wird  der  Nominativ  durch  die  suffigirte  Partikel 
•m',  -n  charakterisirt,  während  der  Accusativ  jedes  Zeichens  er- 
mangelt und  durch  seine  Stellung  zwischen  Subject  und  Verbum 
erkannt  werden  muss.  Man  sagt  z.  B. :  wakayo-n  nama  hume 
„Gott  schuf  den  Menschen**,  nüm-ni  wakayo  sagada  ^der  Mensch 
verehrt  Gott". 

Das  BedM  besitzt  zur  Bezeichnung  des  Objecto  Verhältnisses 

'einen  Ausdruck,  der  beide  Arten  des  Objects,  sowohl  das  nähere 
als  auch  das  entferntere,  bezeichnet,  mithin  unserem  Accusativ 
und  Dativ  (vergl.  das  Koptische,  wo  en  den  Dativ  und  Accusativ 
ausdrückt)  entspricht.  Dieser  Ausdruck  wird  überall  bei  den 
nubestimmten  Nointnatformen  angewendet,  blos  hei  unbestimmten 
consonanti^ch  auslautenden  Masculinformen  kann  das  Objects- 
verhältniss  unbezeichnet  gelassen  werden.  Die  durch  den  Artikel 
bestimmten  Ausdrücke  bedürfen  keines  Objectszeichens,  da  das 
Object  durch  die  Form  des  Artikels  (vergl  oben  S.  233)  hin- 
IllDglich  gekennzeichnet  ist. 

Als  Zeichen  des  Objects  erscheint    bei   den  Masculinformen 

idas  alte  Genuszeichen  Mascul  -h,  bei  den  Femininformen  das 
bereita  bekannte  Femininzeichen  -t. 

Diese  Zeichen  treten  jedesmal  als  solche  auf,  wenn  das 
Substantiv  allein    oder  mit    folgendem  Adjectiv    steht,   sie   fehlen 

Magegen,  wenn  das  Adjectiv  dem  Substantiv  vorangeht;  bei  einer 
näheren  Bestimmung  des  Substantiv- Ausdruck  es  durch  einen  vor- 
ausgehenden Genitiv  kann  das  Objeclszeichen  beliebig  fehlen  oder 

langehängt  werden. 
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Beispiele: 

am  re-b  rekan  ,,ich  sab  einen  Brunnen*^ 

ane  tfd-b  win  rehan  „ich  sah  einen  grossen  Stier* 

ane  nbü*h  wäwin  rehan  ^ich  sah  grosse  Zicklein^ 

ane  win  bere  rehan"^)  „ich  sah  eioen  grossen  Regen*" 

ane  ö-mek-i  nhca  (oder  mwä-b)  wikut   „ich   schneide   des  EseU 

Schwanz  ab* 
ane  jfas-t  rehan  ^ich  sah  eine  Hündin* 
ane  yäs-t  win-t  rehan  „ich  sah  eine  grosse  Hilndin'' 
ane  win-i  hUs  adhb  ha**)  „ich  kaufte  ein  grosses  Messer* 
barUh  o-mek-U    mita  (oder    mltut)    bä'liam    „er  frisst  des  Esels 

Knochen''. 


Im  Bilin  wird  wie  im  Bed2a  zwischen  näherem  und  ent- 
fernteren] Ohject  nicht  unterschieden,  sondern  es  werden  beide 
durch  die  Suffixe  -%  -f,  -d,  8%  -s  gekennzeichnet  Die  längeren 
Formen  -il^  -st  stehen  nach  Consonanten  (mit  Einschluss  von  y 
und  w)^  die  kürzeren  Formen  nach  Vocaien.  Bei  Nominibus 
appellativis  werden  die  Formen  mit  -t  und  -5  unterschiedslos  ge- 
braucht, bei  Eigennamen  und  beim  Pronomen  sind  die  Formen 
mit  4  beliebt.  —  Z.  B  Bigätüy-il  nl  bira-s  gahiiy^  „dem  Bigatay 
nahm  er  sein  Land  ab*,  nl  gändßna4  kerfäntluy  ^er  heiratet*? 
seine  Sklavin**.  Wenn  zwei  coonlinirte  Ausdrücke  mittelst  des 
Suffixes  'dl  „und,  mif*  mit  einander  verbunden  werdeo,  dann 
wird  das  Objectssuffix  h\m  dem  am  Ende  des  zweiten  Wortes 
stehenden  -rf7  angehängt***).  Z.  B.  blra-dl  luicl-dt-d  lInu^;U'ln  ^sie 
gaben  ihm  einer»  Stier  und  eine  Kuh**. 

Im  Chainir  und  in  den  Agaudialekten  wird  der  Dativ  vom 
Accusativ  dadurch  geschieden,  dass  für  den  ersteren  das  Suffix 
'8t,  -s,  'S  und  für  den  letzteren  das  Suffix  -iJ,  4  angewendet 
wird.  Danach  scheint  es,  dass  in  den  abessinischen  Sprachen 
dieser  Grui>j)e  -sJ,  -s  ursprünglich  zum  Ausdrucke  des  Dativs  und 
-^i,  4  zum  Ausdrucke  des  Accusativs  diente,  und  dass  das 
Bilin  die  beiden  von  einander  verschiedenen  Suffixe  zusammen- 
geworfen bat. 


♦)  Dagegen  ane  ber^-b  win  rehan, 
♦*)  Dngegen  ane  hÜ44  imn4  adiib  ha. 
♦♦♦^  Vergl.  dasselbe  im  Nul>&  (GrundrißS  UI,  l,  S.  84). 


In  Betreff  der  AufEisswig  und  Bezeicbnaiig  des  GeoiltY* 
fmrUltiiiBses  slimiiieii  dms  Aegyptisdie  tt&d  Ttauiieq  einerseits  uod 
Spracheo  der  ftthiopiseheii  Gruppen  (mit  Ausnahme  der  Galla) 
ndererseits  unter  einander  übereio.  insofern  in  den  ersteren  der 
bestimDende  Ausdrack  dem  zu  bestimmenden  nachfolgt,  in  den 
letzteren  dagegen  demselben  vorangeht  Das  Galta  sehliesst  sieb 
Jhierin  dem  Aegyptischen  und  TamaSeq  an. 

Im  Alt-Aegyptischen  gebt,  wie  bemerkt  worden,  der  zu  be* 
'stimmende  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran  und  beide  können 
auch  mittelst  der  Relativpartikel  mit  einander  verbunden  werden. 
Diese  Relativpartikel,  welche  sieb  auf  den  vorangehenden  zu  bestim- 
menden Ausdruck  bezieht,  lautet  in  den  classischen  Sprachen  Sing. 
MascuL  fH,  Femin.  enti^  ptt^  Plur.  tifiiM,  nen,  nii;  später  werden 
vorwiegend  die  Singularformen,  ohne  Rücksicht  auf  Zahl  und 
Geschlecht  des  vorangehenden  Ausdruckes,  gebraucht.  Danach 
bedeutet  die  Fügung  ^der  Hund  des  Vaters*  ursprtloglich  ^Uund 
dieser  oder  welcher  des  Vaters*. 

Beispiele: 

hör  m  OS  Sa  mar  ^Horus,  Sohn  des  Isi:^,  Sohn  des  Osiris**, 
ie$  lior  »Sitz  des  Horus*,  pg-k  annu  fn  pg-i^  fti  XS^  »deine 
Einnahmen  des  Landes  von  Chal*^,  sonti  ur  t^nt  an-t  „der  grosse 
Plan  von  Tentyra**,  urrtt  pit  nub  ^ein  Wagen  des  Goldes  (von 
Gold)*,  ur-u  nu  punt  «die  Grossen  Arabiens*',  cim*u  WMi  nu 
per-ui  äitjr  „die  grossen  Meister  der  beiden  Häuser  des  Lebens'. 

Im  Koptischen  kehrt  die  Construction  des  Alt-Aegyptiscben 
mit  den  beiden  Relativpartikeln  gn  und  ftite,  welche  ganz  gleich- 
werthig  sind,  wieder.  Man  sagt  z.  B.:  p-kahi  in-iattaan  ^das 
Land  Kanaan*^  und  pi^im  fnie^ycm  »die  Gegend  Sichems" ; 
ebenso  ^-nuti  pi  ne-k  ioti  „der  Gott  deiner  Väter",  und  angelas 
ite  o^nuti  „der  Engel  Gottes**. 

Das  Tania^eq  schliesst  sich  in  Betrefl'  des  Genitiv  verh&lt- 
litsses  ganz  an  da^  Aegyptische  an  und  verwendet  die  mit  dem 
entsprechenden  ägyptischen  Zeichen  identische  Relaüvpartikel  eti-, 
»-.  Z.  B.  anv^ar  n-  a^eretn  ^der  Scheich  des  Ortes'*,  ales  en-tan^t 
,,der  Gemahl  des  Weibes*^,  isdsa  n-tididin  „die  Kleider  der 
Frauen*. 

Das  Galla,  welches  sich  hierin  von  den  Sprachen  der  äthio- 
pischen Gruppe  entfernt,  beobachtet  beim  Genitiv -Verhältnisse  die- 
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selbe  Stelluog  der  Glieder  wie  das  Aegyptische  und  TamaSeq^  es 
weicht  aber  von  diesen  beiden  Sprachen  insofern  ab,  als  es  die  beiden 
Glieder  uDvermittelt  neben  einander  stellt.  Man  sagt  z*B.:  manu 
Petras  „das  Haus  des  Petrus **,  amerti  workie  „ein  Ring  des  Goldes 
(aus  Gold)*"  u,  ö.  w. 

Im  Dankali  und  Somali  tritt  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  und  kann  im  Somali  in  zweifelhaften 
Fällen  das  auf  den  ersteren  zurückweisende  Possessivpronomen 
dem  letzteren  an«^ebängt  werden.  Man  sagt  z.  B. ;  (Dankali) 
üffer  affa  „der  Dankali  (Atfer)  Sprache",  dardar  bura  ,,des 
Sultans  Haus**,  ya-atni  barU  „meines  Onkels  Tochter*;  (Somali) 
nin-ki  ü^al-ki  oder  nin-ki  ayal-ki-st  „des  Mannes  Haus,  des  Mannes 
sein  Haus'*,  nag-H  a^xal^ki  oder  nag4i  a'^al-ke-di  ,der  Frau  Haus, 
der  Frau  ihr  Haus",  tohl  a-^al-ki  oder  tolal  a-(al*k-odi  „der 
Stämme  Haus,  der  Stämme  ihr  Haus**. 

Im  Bedia  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck  dem  bestim- 
menden voran  und  nimmt  im  Singular  das  Suffix  -i,  im  Plural 
das  Suffix  -a  zu  sich.  Er  muss  mit  dem  ihm  folgenden  Bestim- 
mungsausdrucke im  Geschlechte  übereinstimmen;  es  lautet  also, 
wenn  dieser  Ausdruck  ein  Femininum  ist,  das  Genitivsuffix  -14  (Sing.), 
-e-i  (Plun).  Bei  näherer  Bestimmung  nimmt  blos  der  an  erster 
Stelle  stehende  BestimmuDgsausdruck  den  Artikel  zu  steh»  Die 
ganze  Fügung  beruht  auf  der  Bildung  eines  Adjectivums;  ^des 
Vaters  Haus"  lautet  also  wörtlich:   „väterliches  Haus"* 

Z.  B,: 
ane  ö-mlk-i  nlum  wikat  ,ich  schneide  des  Esels  Schwanz  ab** 
ane  ö-mak-a  ma^  wikat  „ich  schneide  der  Esel  Schwänze  ab** 
baruh  t-ö-ör-t-ht  nntat  ewih  „er  schnitt  des  Mädchens  Knochen  ab** 
harTih  t-e-ar-t-l-t  mltat  mvlk  „er  schnitt  der  Mädcheu  Knochen  ab*. 

Im  Sabo  gilt  dieselbe  Wortstellung  wie  im  Bed^a,  und  es 
können  die  beiden  Glieder  unvermittelt  neben  einander  gestellt 
oder  das  an  erster  Stelle  stehende  mittelst  der  Suffixe  -t  oder  -^i, 
4  zu  einem  Adjectivum  umgebildet  werden*  Man  sagt  daiier: 
faras  bada  „des  Pferdes  Herr**,  faras  bula  ,des  Pferdes  Junges*, 
nugus'i  are  „des  Negus  Haus",  6a{-i  numä  „des  Sohnes  Frau^j 
lak4i  luido  „des  Scheokels  Fleisch**,  baar4i  afof  ^der  Stiere 
Mäuler",  numä4  baj^  „der  Frau  Tochter**  u.  8.  w. 

Das  schliessende  t  des  ersten  Gliedes  wird  dem  Anlaute  des 
zweiten    Gliedes   oft   assimilirt,    Z.  B.    qüäi-s   sayio    ,des    Kadi 
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Töchter**,  numa-s  saheb  ^der  Frau  Freuod"»  abba-n  numa  „des 
Vaters  Frau"  (Stiefmutter)  u.  s.  w. 

Neben  dieser  CoDstruction  fiodet  sich  noch  eioe  andere, 
welche  darin  besteht,  dass  man  au  das  zweite  Glied  das  auf  das 
erste  Glied  zurückweiseode  Possessivpronomen  anfügt  Z.  B.  ku 
balü  ie  miga   atiyU  „deiner  Tochter  ihr  Name  welcher?**. 

Im  Bilio,  welches  dieselbe  Wortstellung  wie  das  Saho  befolgt, 
werden  die  beiden  Glieder  entweder  unvermittelt  neben  einander 
gestellt  oder  das  erste  Glied  nimmt  das  Suffix  -i  oder  -r,  -d 
f-ir,  -id.),  beide  aus  t  entstanden,  oder  das  Suffix  -ä  zu  sich. 
Z.  B.  ku  mn  udära  „deiner  Brüder  Herr**,  arm-i  Hqur  ,des 
Äckermannes  Söhne**,  djmyi  s'un  „Dschaga's  Fürst",  tärqi'r  uqrU 
^Terqe's  Sohn**,  qiuldair(U'd  uqrä  ^des  Vornehmen  Sohn",  was^ä 
adärä  „der  Kühe  Herr",  unts-a  nieyßyä  „der  Kühe  Hirt". 

Wenn  mehrere  coordinirte  Ausdrücke  auf  einander  folgen, 
welche  ein  folgendes  Substautivum  näher  bestimmen,  dann  bekommt 
blos  der  an  letzter  Stelle  stehende  Ausdruck  das  Genitivaffix.  Da 
die  Verbindung  im  Bilin  mittelst  der  einem  jeden  der  ersteren  Aus- 
drücke angebängten  Conjunction  dl  erfolgt,  so  kommt  das  Genitiv- 
affix  hinter  die  Conjunction  des  letzten  Ausdruckes  zu  stehen '^)* 
Man  sagt  z.  B.  astär-dJ  birü-dhr  näbäkil  „zwischen  Himmel  und 
Erde**  (Himmel-und  Erde-und-der  Mitte-in), 

Ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Annahme,  dass  in 
dem  in  Bed^a,  Saho  und  Bilin  mittelst  der  Suffixe  -i,  *ti,  -r  ge- 
bildeten Ausdrucke,  der  im  Genitivverhäitnisse  als  erstes  Glied 
fungirt,  ein  Adjectivum  steckt,  liegt  in  dem  Umstände,  dass  im 
Bilin  direct  ein  Adjectivum  relativum,  welches  mittelst  der  Suffixe 
Sing.  masc.  -«/,  fem.  -rl,  -(tl,  Piur.  (comm.)  -ü  gebildet  wird, 
den  Genitiv  vertreten  kann*  Dieses  Adjectivum  wird  dem  Nomen, 
zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  nachgesetzt. 

Z,  B.  gimwä  Habab-iri  „ein  Mann  von  den  Habab'',  o-ßnä 
Uabäbri  „ein  Weib  von  den  Habab'*,  gnrü  Ilahäb-ü  „Männer 
von  den  Habab**.  Man  sagt  entweder  migäb  slm  „der  Dorfschulze" 
oder  sim  angäb-uy. 

Die  Adjec'tivsuffixf^  -///,  ri,  -U  können  auch  an  die  mit  den 
Genitivsuffixen    -J,   -r,    -rf,   -«   versehenen    Ausdrücke    angehängt 


^)  Vergl  dftSBelbe  beim  Objectiulfix  oben  S.  246. 
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werden.  Z.  B.  kdäl  Täsa  Girgts-rn-jK^  *<^«^J  *-S/X  ndi*?  goWeae 
Haarnadel  Tasa  Girgis**  (Haarnadel  Tasa  Girgia-ige  gold-ige). 

Zur  Darstellung  der  ilbrigcD»  auf  räumlichen  Anschauuügen 
basirenden  Casusverhältnisse  bcdieeen  pich  die  hamitischeo  Sprachen 
theils  der  Präpositionen,  theils  der  Postpositiooen.  Doch  finden 
sich  noch  folgende  Forn[ien,  die  zu  den  ausgeprägten  Casusbildungea 
gerechDet  werden  können. 

Im  TamaÄeq  bildet  das  Präfix  s-  einen  Ablativ  inti  Sinne  der 
Bewegung  woher,  z.  B.  igmed  s-a^erem  ,er  ging  aus  der  Be- 
hausung", egmede^i  s-ta^fahamt  „ich  ging  aus  der  Wohnung^  . 

Im  Bed^a  werden  der  Ablativ  und  Local  durch  den  Genitiv 
vertreten.  Danach  ist  „ich  habe  es  vom  Mann  genommen*^  :=  „ich 
habe  es  als  männ-liches  (dem  Manne  angehöriges)  genommen^, 
„ich  bin  in  der  Stadt"  =  „ich  bin  ein  städt-licher  (in  der  Stadt 
befindliche^)^ 

In  Betreff  der  PostpositioneD  des  Bed^a  ist  zu  bemerken, 
dass  sie»  gleich  den  arabischen^  säraratlich  den  Genitiv  zu  sich 
nehmen,  mithin  von  Haus  aus  als  Substantiv a  aufgefasst  werden 
müssen. 

In  den  abessinischeo  Sprachen  der  äthiopischen  Gruppe  (Saho, 
Bilin,  Chamir)  wird  mittelst  des  Suffixes  -d^  l  ein  Local  im 
weitesten  Umfange  gebildet.  Z.  B.  Saho:  dibo-d  ^m  den  Wald" 
(gehen),  dibo4  „im  Walde"  (wohnen).  Bilin:  därb-id  „auf  dem 
Wege*"  (ein hergehen),  käti-al  „in  den  Wald*  (gehen).  Man  sitht. 
(iass  Saho  und  Bilin  in  der  speci^llen  Anwendung  der  beiden 
Locativsuffixe  sich  verschiedeD  verhalten. 


Im  Alt- Aegyp tischen  steht  das  Adjectivnm  im  Sinne  des 
Attributs  stets  hinter  (Jem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört, 
und  stimmt  mit  ihm  im  Geschlecht  und  in  der  Zahl  übereiu^ 
Z.  B.  liä  ka  „langes  Leben**,  sa4  ur4  „die  grosse  (ältere)  Tochter", 
äb'U  ur-w  „die  grossen  Herren*,  te)(en'Ui  ur-ui  „zwei  grosse 
Obelisken". 

Auch  im  TamaSeq  wird  das  attributive  Adjectivum  (eine 
unserem  Adjectivum  entsprechende  Verbalform)  dem  Substantivum 
nachgesetzt  und  stimmt  mit  demselben  in  Geschlecht  und  in  der 
Zahl    überein,    Z.    B.    illa  yur*i   ans  nda-^en  „es  ist  bei  mir  (ich 
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habe)  eio  gutes  Pferd**,  tella  vur-i  t*ibigau4  t-ula^e-t  ^es  ist  bei 
mir  eine  gute  Stute'*,  eßaw  ^ptr-i  iisan  iidayen-in  „es  sind  bei 
mir  gute  Pferde",  ellamt  -^ur-i  t-ibegau-in  iula-yen-in  „es  siDd  bei 
mir  gute  Stuten*** 

Im  Bedj^a  steht  das  attributive  Adjectivum  in  jenem  Falle, 
wenn  das  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  unbestimint  ist, 
vor»  dagegen  wenn  es  bestimmt  ist,  hinter  demselben,  und 
stimmt  mit  ihm  in  der  Bestimmung  (Annahme  des  Artikels)  und 
im  Geischlec'ht  übereiii.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  beide  Rede- 
theile  eine  Einheit  bilden,  und  dass  infolge  dessen  das  Adjectivum, 
falls  es  an  der  zweiten  Stelle  steht,  die  zu  dem  Substantivum 
gehörenden  Casus*  (nicht  aber  Genus-)  Exponeaten  zu  sich  nimmt, 
während  jenes  unbestimmt  bleibt.  Dagegen  tritt  in  dem  Falle,  wenn 
es  dem  Substantivum  vorangeht,  das  Adjectivum  in  der  nackten 
das  Substantivum  in  der  flectirten  Form  auf.  Wie  schon  oben 
erwähnt  worden,  nimmt  das  Substantivum,  wenn  es  dem  Adjec- 
tivum nachfolgt  (in  unbestimmter  Form  auftritt),  das  Geschiechts- 
zeicben  -t  nicht  an. 

Zum  Beispiel: 
mn  tarn  ea  ,,eiQ  grosses  Kamel  kam^ 
U-Jcäm  ü^mn  ea  „das  grosse  Kamill  kam*' 
t'ü'käm  t'ü^iin-f  ea  „die  grosse  Kamelm  kam** 
ane  win-t  kam  rehan  „ich  sah  eine  grosse  Kamelin**. 

In  dem  Falle,  wo  das  Adjectivum  die  Casusbestimmungen 
des  Substantivums  auf  sich  nimmt,  wird  es  mittelst  des  Suffixes» 
•na  erweitert. 

Zum  Beispiel: 
itfie  ö'tak  ö-dm-na-i  gau  adlib  ha  „ich  habe  des  schönen  Mannes 

Haus  gekauft '^ 
ane  t'ö'tak-'at  i^'däi'Hä't'i  mek  adlib  ha    „ich   habe  der  schönen 

Frau  Esel  gekauft** 
ane  fodjeb  ö-däi-ua-i-t  mek   adlib  ha   i^ich  kaufte  die  Eselin  des 

schönen  Fodje* 

Das  prädicative  Adjectivum  wird  wie  ein  Verbum  behandelt, 
h.  es  nimmt,  nachdem  es  mit  dem  Zeichen  des  Geschlechtes 
(Mascul  -fe,  FemiQ.  -0  versehen  worden,  folgende  Verbalsuffixe 
zu  sich: 


2&2 


Z.  B. 


Singular 

Plml 

1.  Pen.            'U 

-a 

2.  Fers*  idasc.  -wa 
fem.     -u?» 

*äiia 

3*  Pers.            -u 

«a 

fra  »weiss**. 

M&scqIiq 

Femiiiia 

1.  Peis»  «rä-Ä-«  ,icfa  bio  weiss* 

trä't'U 

2-  Pars-  era-h-wa 

erä't'Wi 

3.  Pers.  erä-4HU 

erö-l-ift 

1.  Pers.  erö-Ä-a 

«r^l-^^ 

2.  Pers,  erä'b-äna 

^r§-^^0ii€i 

3.  Pers.  em-fc-a 

erä't-a 

PlUT. 


Z.  B.  tt-mei  win-u  «.der  Esel  ist  gross ''^  /-M-mifc  tein-f-ii 
^die  Eselin  ist  gross"",  ane  win-kä-ihu^  ^icb  bin  grosser*^  (m&sc.), 
am  win-kä-l'U  ^icb  bio  grösser*  (fem.)« 

Im  Somali  wird  das  attributive  Adjectiv  dem  Substmntiv, 
za  welchem  es  gehört,  nachgesetzt  und  nimmt  weder  an  der  Be- 
stimmung noch  an  dem  Geschlechte  und  der  Zahl  theiL  Z.  B. 
faras  wein  .ein  grosses  Pferd*,  nin  wein  ^eiu  grosser  Mann*, 
pun-ii  wein  «der  grosse  Mann',  nim-an-ki  wein  „die  grossen 
M&nner*. 

Im  Sinne  des  Prddicats  moss  das  Adjectivum  mit  dem  VeT 
bum  substantivum  verbunden  werden.  Z.  B.  Itu^na  „schlecht^, 
^Mfii  a-iiai  ,icb  bin  schlecht*,  ^m  ta-hai  ,|du  bist  schlecht^, 
^nm  fia-^a»  ,»wir  sind  schlecht"  u.  s,  w. 

Im  Galla  steht  ebenso  das  attributive  Adjectiv  unverändert 
hinter  dem  Substantiv  und  wird  als  Prädicat  durch  AnfüguDg 
der  Copula  -4^  in  einen  Verbalausdruck  verwaodelt  Z,  B*  itSma 
gari  «ein  guter  Mensch",  dagegen  ani  gari'4<^  „ich  bin  gut*, 
aii  ffari*^  ^du  bist  gut",  nu  gari-<fa  «wir  sind  gut"   u.  s.  w. 

Im  Saho  steht  das  attributive  Adjectiv  unverändert  vor 
dem  Substantiv  und  folgt  ihm  als  Prädicat  in  der  Form  des 
Verbalausdruckes  nach.  Z.  B.  rna'i  sa*äl  «der  gute  Bruder", 
dagegen  obha  $na'hti^  «der  Vater  ist  gut*",  inä  mae^ya  „die 
Mutter  ist  gut",  ää^U  mae^mMofu  «die  Brader  siod  gut*". 


I 


*)  MItlolit  dt«  SHÜXM  -ka  wird  der  Comparativ  der  AdjectiTa  gebildet. 
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Im  Bilin  steht  das  attributive  Adjectiv  hinter  seinem  Sub- 
stantiv  (was  auffallend  ist,  da  da^  genitivische  Attribut  ganz 
anders  behandelt  wird)  und  stimmt  mit  ihm  im  Genus  und  Numerus 
Überein.  Z.  B.  giruwä  bähar  „ein  grosser  Mann*',  o-^inä  bäharl 
^eine  grosse  Frau**,  gurü  bäbaltl  „grosse  MäDner**,  Als  Prädicat 
folgt  das  Adjectiv  in  der  Form  des  Adjectivum  relativum  (siehe 
beim  Genitiv  S.  249)  dem  Substantivum  nach,  stimmt  mit  ihm 
in  Geschlecht  und  Zahl  überein  und  wird  mit  der  Copula  gin 
verbunden,  yi  adärä  gärtuy^  biiauy^  gin  „mein  Herr  ist.  sehr 
reich**. 

Dai  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  der  einzelnen  ha- 
mitischen  Sprachen  lauten: 


I.  Ält-At^yptiflch. 


1,  Pers. 

2.  Pers.  masc,  en-ttf*k 
fem.    pi'tij't 

Pers.  masc.  gn-tu-f 
fem      en-tu-s 


Sinc^nlar 


Plur&l 
anon 

gn-tu-u 


II.  XoptiBch. 


Siogiikr 
L  Pers.  anok 

2,  Pers.  masc.  en-to-k%  en-s-o-k 

fem.     ^n-to,  en-^o 

3.  Pers.  masc.  pi-to-f,  ^n-^-f 
fem.    f«-^-5,  ^n-d^HS 


Piaral 


anon 


1.  Pers. 


IIX.  Tamaaeq. 


Singular 
nek^  nekk'U 


masc. 

fem. 


2.  Pers.  masc.  fani,  kai-u 

fem,     kem^  kemm-u 

3-  Pera*  masc.  en-ta 
fem.     m-fa-t 


Plural 
nekk-en-id 
tiekk-en-eUid 
kau-eri'id 
kam-et'id 
en^-en-id 
en*t-eft-€t'id 
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IV. 

Bedia. 

SiDgular 

Plural 

1. 

Pers. 

ane 

fienen 

2. 

Pers.  masc. 

lar-ü-k 

bar-ä-k 

fem. 

ba-Uü'k*) 

ba-t-ä-k 

3. 

Pers.  masc. 

bar-ü-h 

bar-^h 

fem. 

ba't'ü'h 

ba^Un-h 

V.  Somali**). 
Singular 


Plural 


1. 

2. 

rers.             an^  ani^  am 
Pers.             ad,  adi,  ad\ 

\-ga 
-ga 

anno^  anna-ga 
adi-n,  adi-n-ka 

8. 

Pers.  masc.  u,  usa-ga 
fem.     ai^  iya-^a 

Singular 

VI. 

OaUa. 

aiiyo^  iya-ga 
Plural 

1. 

Pers.             ani 

unti,  nu 

2. 

Pers.             ati 

ißin 

8. 

Pers.  masc  ini 
fem.     Hin 

izan 

♦)  6a-t-R-Jt  =  bar-t-U-k. 

**)  Im  Somali  begleiteu  in  der  Regel  die  Partikeln  lea,  da,  ya  das  Ver- 
bum  (i.  B.  anigo  wa  tagaya  „ich  bin  gehend*"),  und  diesen  wird  dann  bftofig 
das  künere  Personalpronomen  angehängt,  wo  dann  das  selbstständige  Personal- 
pronomen wegbleiben  kann. 

Man  gewinnt  dadurch  folgende  Formen: 

Sing.  1.  Pers.  icvrn,  bsn,  yffti 

2.  Pers.  Kdd^  bsd,  ysd 

3.  Pers.  masc,  itm,  ^  yw 
S.  Pers.  fem.     trai.  bai^  j^ai 

Flur.  1.  Pers.  irtfnNO,  bänno^  yänno 

J,  Pers.  10(1  idiH,  baidin,  yaidin 

3.  Pers.  »rai\  bai,  yai 

Oh  heftet  sich  das  Pronomen  an  ein  Torangehendes  Wort,  besonders 
wenn  viasselbe  auf  einen  Consonantt^n  ausgeht.  Man  sagt  i.  B.:  gor-ts-s-V^ 
^iffii  «aur  Zeit  als  ich  f(ing*.  Ebenso  sagt  man :  gor^-mm  tagai  für  ^*<* 
yffN  Uif^i.  Auch  an  ander«  Partikeln  als  ira,  6a,  ya  werden  die  knnes 
IVonominalfMrmcn  anirehängt.  Z.  B.  Ib<ij<ni  «wenn  ich*,  hadäd  ,wenn  da', 
kitiim  «wenn  er*  u.  s  w..  Tergl.  abrigens  Pretorias  ia  der  Zeitschrift  der 
deutschten  norgeal  Gesellschaft,  XXIT  (.$70),  S.  154. 
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vn. 

Dankali. 

Siogolar 

Plural 

1.  Pers. 

anu 

nennu 

2.  Pers. 

aUu 

ussuni 

3.  Pers, 

masc.  msuk 
fem.     isaa 

ussun 

VIII.  8aho. 

Siognlar 

Plural 

1.  Pers. 

anu 

nanu 

2.  Pers. 

atu 

atin 

3.  Pers. 

masc.  ussuk 
fem.     iiSi 

Siogalar 

IX. 

.  Bilin. 

ussun 
Plural 

1.  Pers. 

an 

-■ 

yin 

2.  Pers. 

intl 

intin 

3.  Pers. 

masc.  n% 
fem.     nirt 

naü 

X.  Chamir. 

Siogulai 

Plural 

1.  Pers. 

an 

yin^  yinne 

2.  Pers. 

kut^  küt, 

kit 

küten^   kiteny  küten-tay 

3.  Pers. 
3.  Pers. 

masc.  ien 
fem.     nir 

nay^  hay-tay 

Zu  den  vorhergehenden  Paradigmen  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Im  Aegyptischen  sind  die  Pronomina  der  zweiten  und  dritten 
Person  höchst  wahrscheinlich  Substantivformen  mit  Possessivsuffixen. 
Der  Stamm  ff%iu  dürfte  ursprünglich  so  viel  wie  „Person"  bedeutet 
haben  und  „du"  ist=  „deine  Person",  „er"  =  „seine Person".  Dies 
geht  aus  der  völligen  Identität  der  betreffenden  Pronomina  mit 
den  durch  ein  Possessivsuffix  näher  bestimmten  Nominalbildungen 
hervor. 
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Man  vergleiche: 
entu-k 

gniu-f 

fntu-ten 


per-k  „dein  Haus"  (masc) 
per4  „dein  Haus**  (fem.) 
per-f  „sein  Haus*' 
per-$  ^ihr  Haas* 
per4en  „euer  Haus" 
per-ii  (per-su)  ^ihr  Haus*' 
per-sen  „ihr  Haus" 


Der  Stamm  miij,  enia  wurde  später  entweder  auf  die  zweite 
oder  auf  die  dritte  Person  eingeschränkt  und  kehrt  in  diesem 
Sinne  einerseits  im  Somali,  Dankaü,  Saho,  Bilin,  andererseits  im 
TamaSeq  zur  Bezeichnung  des  Pronomens  der  betreffenden  Person 
wieder. 

Ftlr  deo  alten  Zusammenhaog  der  zweiteu  und  dritten  Person 
des  Pronomens,  wie  er  im  Aegyptischen  vorliegt,  legen  auch  die 
mit  einander  verwandten  Formen  des  Galla  uod  Dankati  Zeugen* 
Schaft  ab. 

Ein  ähnliches  Bewandtoiss  wie  mit  dem  Stamme  fnt^  im 
Aegyptischen  muss  es  mit  dem  Stamme  har-  im  Bed2a^)  haben, 
da  auch  hier  die  Identität  des  Personalpronomens  mit  dem  durch 
Possessivsuffixe  determinirten  Nomen  deutlich  hervortritt* 


Man  vergleiche: 

ha4-ü*k 
bar-U'h 

harä'k 
ba-i'ä'k 
bar-ä-h 
ba-Uä  h 


ösan-Uk  „dein  Bruder*^ 
tükuä  t'ü'k  ^deine  Schwester* 
ömn-u-h  ^Eem  Bruder*" 
iukuä^'U-h  , seine  Schwester*" 
esanä-y^ä'k  „deine  Brüder** 
iekua-t'ä-k  , deine  Schwestern  ** 
esanä-y-ä-h  „seine  Brüder" 
itkuä'^l'ä'h  ^  seine  Scbw^tero*^ 


Wie  man  sieht,  besteht  zwischen  der  Auffassung  des  Aegyp« 
tischen    und   Bedia    ein    bemerkbarer  Unterschied,    insofern    das 


*)  V«irfL  Prätori ai  in  der  Zeittchrift  der  deatscfaen  morsenL  Oe- 
sellidisft,  XXIV  fl870).  Pritoriat  vermittelt  bar-  mit  heram  „Loft,  Bauch^, 
teram-beram  „Sturm",  *rmb,  naf$-«,  B&leTj  T«rgl6iclit  bar-  mit  G^la  6tfw 
,Nilie*  und  Terwein  uif  das  moderne  hadrai^^  hadrai4mm  .deiae 
Oefenwirt*, 


Alt-Äegyptische  den  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural  in 
das  Suffix  (deine  Person  —  euere  Person),  dagegen  das  Bed^a  in 
den  Nominalstamm  (deine  Person  —  deine  Personen)  verlegt, 
welches  dem  Suffixe  vorausgeht 

Vergleicht  man  das  ägyptische  Pronoraeo  der  ersten  Person 
Singular  ^nnuk^  Plural  anon  mit  dem  entsprechenden  Pronomen 
des  Tamaäeq :  Singular  neh^  Plural  nekk-en-id,  so  erweist  sich  das 
letztere  als  alterthüra! icher  (vergl.  auch  hebräisch  'jtw-a;^-nil)  und 
muss  demnach  die  ägyptische  Form  anon  aus  ^nuken  zusammen- 
gezogen sein. 

Während  das  Tamaseq-Pronomen  kai^  kern,  kau-m-id^  kam- 
et'id  unter  den  Formen  der  verwandten  Sprachen  isolirt  dazu- 
stehen scheint,  begegnen  wir  plötzlich  im  Chamir  den  Formen 
küi^  kikten,  was  wohl  beweist,  dass  weder  die  Tamafieq-  noch  die 
Cbamir-Formen  als  Neubildungen  (wie  man  ohne  Kenntniss  der 
beiderseitigen  Formen  tbun  mochte)  erklärt  werden  können. 

Pronomen  |H>s86Bsivum. 

Die  Possessivpronomina  sind  theils  Präfixe,  theils  Suffixe, 
und  zwar  Suffixe  im  Aegyptischeo,  TamaSeq,  Bed^a,  Galla,  Somali, 
dagegen  Präfixe  im  Dankaü  und  in  den  abessinischen  Sprachen 
(Saho,  Bilin,  Chamir). 

Wir  geben  zunächst  eine  Uebersicht  derselben  : 


WL 

a)  Su 

ff  ixe. 

r 

^    Alt- 
AegjptiBch 

KopdBch 

Tamaäeq 

^tng.   L  Pers. 

-a,  -ku 

-1 

-f,  'in  (-Ain),  -m 

2.  Pers.  masc. 

-k 

.Jt 

'k 

fem. 

4 

-i,  -6 

-m 

B        3.  Pers.  masc, 

"                      fem. 

'S 

i  1 

'S 

Flur,  l.  Pers, 

'Cn 

-fn 

'Hey 

2.  Pers. 

-ien 

-ten 

masc. 
fem. 

-nuefi 

-enkemet 

m        3.  Pers. 

*u 

-tt 

masc. 

-ntsen 

1 

'$H 

fem. 

-nesenet 

1 

-sen 

Hllltr.  Fr.,  9prMhwUs«a»ßli*ft,  III.  1. 

17 

Sog.  h  Pen. 
2.  Pci«. 


•t 


fen. 


3.  Pos. 


fem. 


-t^ 


•ja 


Pliir*  !•  Pere- 

2.  PCV9. 

3.  Pers- 


«If-M 


-M 


2.  Pers.  ^ü- 


b)  Prifiie. 
Sftko 


!r»- 


Ci|K,   «11%  M- 


3. 

Per?,  -/i 

sitae. 

fa- 

III- 

iW- 

bm. 

^ 

«jV- 

lur- 

Fhir.  1. 

Per*,  »i- 

lio-,  m- 

ymö- 

yti»» 

2. 

Pers    M- 

stu-,  s»nt-, 

inla- 

Iriülä' 

3- 

Pen.  ffien 

le«-,  torf- 

fi^ 

w-. 

Diese  Eleoieiite  treten  mit  den  SabstmntiTai  oad  jeaeii 
Fonseii,  denen  orspr^gtich  die  snbBtantiTisehe  Bedentang  (c*  B. 
ndireien  Fr^iifiticMiea)  aArauBtt  in  Verinadnug  and  isl  nttr 
ESniges  iter  die  Art  nnd  Weine  der  Anftignng  n 

Beispiele: 

Alt-Aegypiisdi:  per-a  ^meiii  Haus*,  per-»-«  ,i 
|Kr-lr  ,deiD  (masc.)  Haas*,  pcr-M-Jt  .deine  (nisse.)  Hioser*,  per4 
«dein  (feoL)  Haus'',  per^-t  «deine  (fem.)  Blnner'^,  per^  ^sein 
Hans*  u.  s.  w, 

Koptincli:  ro/, sein  Mund*.  p-€i-€*fiii-Jt  ,das-was-WUIe*däD% 
pda4£  ^deiner*,  jnla-/  .seiner*;  iiii4:  ,dir^,  no-f,  wä/  »ihm*, 
jki-5,  ne^s  .ihr*»  ^-l<rf-t  »dir*  (deiner  Hand),  t^ai-^  »ihm^  (seiner 
Hand),  e-lof-^  .ihr'  (ifarer  Hand);  ^-n/  »ihm*  (seinem  Monde), 
meiern  »endi*  (euerem  Moode);  fw-M-A  ,ton  dir*  (ton  deiner 
Hand),  MOntHtthf  ^toq  ihm*  (von  seinem  Monde),  tbMuioi^  »vnn 


(Tön 


Hand). 
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Im  Eoptiscben  wird  bei  Substantiven,  welche  mit  dem  be- 
immten  Artikel  in  Verbindung  stehen»  das  Possessivsuffix  dem 
ßtzteren  angehängt,  ein  Vorgang,  der  im  Alt-Aegyptischen  seltener 
beobachtet  werden  kann. 

Z.  B. :  pe-n  tat  ^ unser  Vater*,  pe-k  ran  „dein  Name*',  pe-k 
kalii  „dein  Land**,  te^k  met-uro  ^dein  Reich",  ne*f  hal  ^seine 
Augen**. 

TamaSeq:  mess*i  „mein  Herr",  aiisin  ,mein  Pferd*,  H-s  ^sein 
Vater**,  akal-ne^  „unser  Land",  akaiUnum  „euer  (masc.)  Land*, 
iseha-nkemet  „euere  (fem.)  Kleider*,  mmden-nesmei  „ihre  (fem.) 
Haare** ;  ^fur-»  „bei  mir**,  dat-vic  „vor  dir**,  fnü-as  „über  ihm, 
über  ihr*,  gar^sen  „unter  ihnen**. 

Galla:  farda-ko  „mein  Pferd**,  farda-sa  „sein  Pferd", 
farda-sani  „ihr  Pferd*** 

Somali:  Hier  werden  die  Possessivsuffijce  dem  Artikel  an- 
gefügt und  die  auf  diese  Weise  entstandene  Form  kann  wieder 
innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  den  Artikel  annehmen. 
Die  gebräuchlichste  Form  der  Possessivsuf&xe  lautet: 

PI  oral 


SingolAf 

L 

Pers.              *kai  ('ffi\  -d-ai  (-dij 

2. 

Perö,             'k-a  (-^i),  -d-a  (*di) 

3. 

Pers.  masc.  -ki-s-i,  -rfi-s-i 

fem»     'ke-d'i^  -de-d-i 

f  'k-ai-a  (-^i), -d-öi-a  (-rfi) 


'k'od-i^  ^d'-dd-i 


Die  Form  kaiagi^  kaiaga  soll  inclusive,  die  Form  kenni^ 
kenna  dagegen  exclusive  Bedeutung  haben. 

Beispiele: 

aba-h-ai  oder  aba-h-ai-gi  „mein  Vater**,  ayal-ki-si  „sein 
Haus**,  Q'^al-ke-di  „ihr  Haus*",  ayal-kinni  ,euer  Haus**,  a^fal-kodi 
„ihr  Haus**. 

Dankali:  i-sal  „mein  Bruder**,  i-saro  „mein  Kleid**,  ku- 
kiiäha  „dein  Buch**,  ham-U  „sein  Weib*. 

Saho:  yi-mäl  „mein  Geld**,  ku-inä  „deine  Mutter**,  ni-faras 
lUnser  Pferd",  ni-garnd  „unser  Sclave*** 

Bilin:  yi-bir  „mein  Blut**,  k^-aräs  „dein  Bett**,  nl-bir  „sein 
Sut**,  intfigärJ  „euer  Kälbchen**. 

Chamir:  yi-nin  „mein  Haus**,  ku-nin  „dein  Haus**,  pnä-nin 
„unser  Haus**,  küiä-nin  „euer  Haus**, 

17* 


^^m          Vm^wfKkUB 

Beaerlnuc  erfofdera  die  Art  ud 

Wein,  JH 

^^M      wdtht  die  P^wiMlnufiiic  im  Bedäbi  mm  du  Koaai 

1  i^eUi^    1 

^H       «oiImu     DcMt  erse 

lieme»  nislidi  die  Ptne 

mflhe 

iVMTHit    1 

^^1       jmtm  Ekseiie  in 

iir  abew 

(3.333)  «b    ~ 

^B       Aftikel  siABideB  h 

ibea,  nd  germdeai,  wie 

doK  dei 

■  NoaÜBaÜT 

^H       nd  der  Objectset»  imrth  die  luitlidie  F« 

im  da  ArtäEdi  am 

^^H        ratsder  gebaltea  ^ 

vefdea,  im  iamdbm  Weil 

le  werde« 

1  «Kfc  hier 

^m       die  Form»   der  ; 

Pownjaifwiflbe,   wekhe   \ 

aa    aiaea 

NoBiBathr 

^^m       aotneten,   tod  jeae 

t  eiMm  i 

>|i}ect8cssai 

^^1        iwrbsBdeii  werden. 

Die  üeberwiil  der  Mdi 

BW  SmÜtt 

oImb  luiet 

a)  Subjeettitffixe, 

i 

^^^P 

SmgüiMi 

Flerml 

^^^^^ 

Mme.              Fa. 

Maae. 

Fm. 

^^L      Sing.  1.  Pen. 

*a               -I-« 

*a 

-ta 

^^H               2.  PetB.  BM 

».  -S-Jl             -#-M  i 

8^ 

-*-a-t 

^^H                        fen. 

-U'ki           -i-U'ki 

-l*- 

•<-ä-jt{ 

^^H          3.  Pen. 

'ü'k             -I-S-& 

^A 

-<-3-A 

^^^^  Flor.  1.  Pen. 

-Ü-«             -/-#-fi 

-S-m 

•1-»« 

^^^           2.  Pen. 

-i-ina         -f-M-tiia 

-^kma 

-t^-ina 

^^^H           3.  Pen. 

*S-AlMi            -f-Ü-AlNl 

-$-*l|cl 

•l-äAwa 

^1 

b)  ObjectSttffixe. 

• 

^^^H 

S^Ar 

Plonl 

^^^^B 

Mmc        rs. 

Mmt 

Fea. 

^^^1        Sifig,  1.  Per^ 

-«             -l-o 

«« 

'^           .^ 

^^^H                 8.  Pers,  1 

maic.  -$-Jb        -i-^-ib 

.«^ 

t-^k       ^M 

^^^B 

fem*    -d-fci      -l-ö4i 

•«^' 

-t-r-ki       ^M 

^^^r                      Peis. 

-$4         -I*5-Jk 

.»A 

^M 

^^H|         Phir.  L  PenL 

-5^        -i-^m 

-?-ii 

-t-€H        ^M 

^^H                   2.  Pe». 

*^4mm    -l-ö-faNi 

-e-il»l 

-t-€-kna        ■ 

^^B                   3,  Pers. 

^ihM    -i^km 

•#-k»j 

•4-e^na         1 

^^^^   NomiDalformen  acgelkiiigl  werden,  welche 

mit  dem  Artikel  vei^    | 

^^K        sebea  siiid. 

J 
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Beispiele: 

^sanu'k  ea  »dein  Bruder*)  kam*^ 
Uu-hiätüh  Ua  „deioe  Schwester  kam* 
ö^an-u  kna  ea  ^euer  Bruder  kam** 
i'U  kuätü-kna  eta  „euere  Schwester  kam* 
h$anU'^  ä^k  eän  „deine  Brüder  kamea^ 
i-ehiä  ta-k  ean  „deine  Schwestero  kamen^ 
e^stinä-t/-ü-kfia  ean  „euere  Brüder  kameo^ 
t'0-ktfä't  U'kna  ean  ^  euere  Schwestero  kamen^ 
an^i  osanö-k  oder  „ich  tödtete  deinen  Bruder*' 
one  t-ö-kuü't-ö-k  oder  ^ich  tödtete  deine  Schwester** 
ane  e  sana-ff-e-k  oder  ,ich  tödtete  deine  Brüder^ 
€tm  i-e-kuät-e-k  oder  -ich  tödtete  deine  Schwestern 


Der  Artikel,  der,  wie  man  sieht,  die  mit  den  Possessiv- 
suffixen versehenen  Substantiva  begleitet,  fällt  nur  dann  ab,  wenn 
das  Substantivum  als  Prädicat  auftritt.     Man  sagt  dann: 

üpie  san-dku  „ich  bin  dein  Bruder* 
ane  knä-t-ok-tu  „ich  bin  deine  Schwester*' 
barük  san-d-tca  „du  bist  mein  Bruder* 
barük  san  ö-hna-wa  „du  bist  ihr  Bruder* 
hmen  sana-y-ek-a  „wir  sind  deine  Brüder* 
heneft  sanü-y-e-hnä-y-a  „wir  sind  ihre  Brüder* 
barak  sanä-p-e-n-äna  „ihr  seid  unsere  Brüder* 
harUh  sana-ye-knä-f-a  „sie  sind  euere  Brüder*, 

Wenn  ein  mit  einem  Possessivsuffixe  bekleidetes  Nomen  zu 
"inem  anderen  als  Bestimmungsausdruck  im  Genitivverhältnisse 
steht,  dann  tritt  das  Genitivzeichen  Sing.  -i\  Plur.  -e  zwischen 
Stamm  und  Possessivsuffix  und  die  Form  des  Suffixes  richtet  sich 
ii&ih  dem  Casus  jenes  Ausdruckes,  welchen  der  Genitiv  näher 
bestimmt  Z.  B.: 

U'sau'i'ü-k  gau  mnu  „deines  Bruders  Haus  ist  gross* 
u-aan-i-ä-k  gawa  wäwina  „deines  Bruders  Häuser  sind  gross* 
ane  ii-^an-i-d-Ä;  gau  adlib  ha    „ich  kaufte   deines    Bruders  Haus* 
ane  ü^Ban-^-e-k  gawa  adalib  ha  „ich  kaufte  deines  Bruders  Häuser* 


♦)  San  „Bruder*,  Plural  san-a, 
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e'Sana-y-e'H'k  gau  winu  „deiner  Brüder  Haus  ist  gross** 
e-sanä-y-e-ü-k  gawa  tcäwina  „d^iüer  BrüiJer  Häuser  sind  gross** 
ane  e-sana-y-i-o-k  gau  adlib  ha  „ich  kaufte  deiner  Brüder  Haus'* 
ane  e-sam-y-e-e-k  gawa   adalib    ha    „ich    kaufte    deiner    Brüder 
Häuser"* 

Selbstständige  (adjectivisch-substantivtsche)  Possessivprono- 
mina sind  im  Alt-Aegyptischeii  selten;  nach  H.  Brugsch  (Hiero- 
glyphifiche  Gnuimiatik  S.  1?)  soll  nu-a  ,die  ineinigen'*  die  einzige 
Form  sein,  die  man  bisher  beobachtet  hat.  Um  so  hänfiger  sind 
die  Formeti  im  Koptischen,  Dieselben  werden  aus  dem  Artikel 
mittelst  der  Vocale  Sing,  -ö,  Plur.  -u  unter  Anfügung  der  posses- 
siven Pronominalsnffixe  gebildet.  Man  sagt;  pö-i  ^der  meinige'*, 
pö'k  „der  deimge%  po-f  „der  seinige" ;  tö-n  »die  uiisrige'*,  tö-tcn 
^die  eurige**;  nu-k  „die  deinigen'',  nu-f  „die  seinigen",  nu-s  „die 
ihrigen*"  u.  s.  w.  Das  Bed^a  besitzt  selbstständige  Pos.sessiv- 
pronomina,  welche  von  den  Personalpronominen  abgeleitet  werden. 
Die  Ableitung  geschieht  derart,  dass  an  den  Stamm  des  Personal- 
|»ronomeDS  das  Genitivsuffix  und  an  dieses  die  Possessivsuifixe 
angehängt  werden.  Man  i^agt:  am  „raeia**  (mase.  und  feni.); 
tar-i-öft  (masc).  bUi-i-ök  (fem.)  „dein" ;  bar-i-t-ök  (roasc),  batA-t-dk 
(fem.)  „deine*;  hene  „unser*  (mase,  und  fem.);  barA^ek  (masc,)| 
bai-i-ek  (femj  „deine**  (masc);  bar-ht-ek  (niasc.)»  bät-ht-ek  (fem.) 
»jdeine*  (fem.).  Ebenso  sagt  man:  ane  bar-i-ök-u^  ane  bäi-hök-u 
„ich  bin  dein**,  ane  bar-e-ökna-g-u  „ich  bin  euer**  u.  s.  w. 

Interessant  sind  die  selbstständigen  Formen  des  Possessiv- 
pronomens im  Saho»  da  sie  auf  den  alten  Zusammenbang  der 
zweiten  und  dritten  Person  Plural,  der  im  Galla  und  Dankali 
vorliegt,  ein  überraschendes  Licht  werfen.  Dieselben  lauten : 


Singular 
1*  Pers.  hinni 

2.  u.  3.  Pers.  m 


Plurjü 
ninni 
sinni 


Im  Bilin  finden  sich  selbstständige  Possessivpronomina,  die 
mittelst  der  Suffixe  Sing.  masc.  -ui,  fem  -ri,  Plur.  -u  abgeleitet 
werden:  y-wx»  yi-rt^  y-U  „mein,  meine**,  t-i/x»  ku^rl^  k-u  ,>deiii, 
deine**,  ymö-?/jf,  ghtä-ri,  yina-ü  „unser,  unsere",  intä-wj^,  iniä-rU 
inta-u  „euer,,  euere"*  u.  s.  w. 


Fronomen  demonatrati-vam. 

J9i8  DemoDbtrativprODomen,  sofern  es  gleich  dem  Artikel 
ieiD  SubstaDtivum  vorantritt,  lautet  im  Alt-Aegyptischen  pai,  pal; 
taiy  iaJ;  na%  naJ;  dagegen,  sofern  es  dem  SubstaDtivum  nach- 
gesetzt wird,  peuj  ten^  apen  oder  pu^  pui^  pwl,  pefi^  pif\  tut,  tuj, 
tefi^  apu,  Z.  B*  pai  heru  ^dieser  Tag^,  tal  kimt  „diese  Frau", 
wa*  herU'U  ^diese  Tage",  heru  pen  „dieser  Tag**,  renpi-i  ten 
^^dieses  Jahr**^  uaa-u  apen  „diese  Barken**. 

Im  Koptischen  entspricht  dem  altägyp tischen  pai  u.  s.  w., 
pi,  ^1,  nei,  den  Formen  pal  u.  s.  w.  dagegen,  pe^  te^  ne,  Inter- 
»sant  ist  etpummi  Jener  dort**,  welches  wörtlich  (et'pn'ma'U) 
, welcher  des  dort**  bedeutet. 

Im  TamaSeq  werden  ua^  ta^  ui,  ti  im  adjectivischen  Sinne 
dem  Nomen  vorgesetzt,  dagegen  ua-re^^  ua-de-; ;  ta-riT(^  ta-äey ; 
ui-re^^  Hi'de^;  ti-r€r(-  ti-dey  nachgesetzt  Falls  die  letzteren  vor 
einem  Nomen  stehen,  dann  sind  sie  Subject  (Substantivum)  und 
das  Nomen  ist  das  dazu  gehörige  Pradicat,  Z.  B.  ales  uare^f  iula'^en 
^dieser  Mensch  ist  gut",  dagegen  uare^  oies  iula-^en  „dieser  da 
ist  ein  guter  Mensch". 

Im  Bedia  wird  fm  im  Sinne  unseres  „dieser**  und  bm  im 
Sinne  unseres  Jener**  gebraucht.  Beide  Formen  werden  sowohl 
substantivisch  als  auch  adjectiviscb  verwendet  und  werden  in  dem 
letzteren  Sinne  dem  Substantivum,  welches  den  Artikel  bei  sich 
haben  muss,  nachgesetzt.   Die  Declinatiou  derselben  lautet: 


M&iculinum 

Femioiaum 

Sing. 

Nom.           Mfi,  ben 

Mit,  bß-t 

Obj.             ön,  he-b 

/-on,  be*t 

Gen.  masc,  öHHa-i,  bemta-i 

fönnü't'i,  bmnü-t'i 

^ 

fem,   önna-i-f^  benna-i-t 

i-önna-t-hi,  benna-t-i-t 

Plun 

Nom*           ä/i,  balln 

t-ün,  baii'i 

Obj.             m^  bal't'b 

t-en,  balj'f 

Gen.  masc.  mna-y-a,  balmna-y-a    t-enna-t-a,  halmna-t-a 
fem,     enna-tf-ef,  ballnnü-y-U   t-hmu-t-e-t^  ballnnä-t-et 

Z.  B.  U-tak  ün  ^dieser  Mann",  t-ö-ör  i-ün  ^dieses  Mädchen**, 
^-ö-^  bi't  Jenes  Mädchen"  u.  s,  w. 
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Im  Galla  wird  kuni  (obliq.  Casus  kana)  für  unser  ^dieser**, 
sunt  (obliq.  Casus  sana)  für  unser  „jener**  gebraucht.  Beide 
werden  dem  Nomen  nachgesetzt  Z.  B.  namni  kuni  ^dieser 
Mensch",  (furba  sana  Jeneo  Knaben**. 

Im  Saho  kommen  folgende  Demoostrativstämme  vor:  ai, 
ayi;  amä,  ta^  tat;  tama  „ dieser";  o,  oi,  wOy  woi^  fo,  toi  Jener". 
Diese  Formen  sind  adjectivisch,  z.  B.  ai  heyo  „diese  Leute*, 
0  smjo  Jene  Frauen".  Durch  Anhängung  der  Suffixe  Sing.  masc. 
-^i,  'titja^  fem,  -tyä^  Plur,  -mara^  'kirn  werden  dieselben  in  Sub- 
stantivformen  umgewandelt.  Man  sagt:  ayi~fi^  amä-ti^  ta4i^  tamä4i 
^dieser**,  o-tiy  wo-ti^  tn-ti  „jener". 

Im  Bilin  lauten  die  adjacti vischen  Demonstrativa:  ifiä  ^ dieser*, 
indjU  „jener"  (beide  bleiben  stets  unverändert);  sie  werden  dem 
Nomen  stets  vorgesetzt.  Die  substantivischen  Formen  des  De- 
monstrativs sind:  masc.  wm,  nint,,  fem,  mnw,  Plur.  nän^  inän 
ndieser*;  masc.  indjähmi-ntj  fem.  indjähan-nirl^  Plur.  indjähan- 
näü  „jener'',  Z.  B.  inä  oylnä  „diese  Frau'*^  nhi  AyhUd-ir  negüß 
gin  „dieser  ist  der  König  der  Juden",  indjähan-ni  ktf-erfer^mäl 
„ist  jener  dort  dein  Vater?", 


Fronomea  relativurn. 

Im  Alt-Aegyptischen  können  Relativsätze  ohne  jegliches  Ver- 
bindungszeichen aneinander  gereiht  werden.  Z*  B,  sän^'k  mer-k 
smam-k  aheb-k  (du  belebst,  du  liehst,  du  tödtest,  du  willst),  d.  h. 
„du  belebst  jenen,  welchen  du  liehst,  du  tödtest  jenen,  welchen 
du  willst "* ;  ar-t-na  m-f  ar-f  na  (ich  thue  so  ihm,  er  thut  so 
mir),  d.  h.  „ich  thue  ihm  das,  was  er  mir  thut".  Doch  hat  wahr- 
fecbeinlich  in  Folge  der  dadurch  entstandenen  Unbestimmtheit  des 
Ausdruckes  die  Sprache  ein  ßelativpronomen  entwickelt»  and 
zwar  dasselbe  Element  fn,  mii^  welches  wir  oben  bei  Betrachtung 
des  Genilivverhältnisses  (siehe  S.  247)  bereits  kennen  gelernt 
haben.  Z.  B.  nofer  pa-nti  Mr  sap-k  amon  „glücklich  derjenige, 
welcher  dich  verehrt,  o  Amon !",  anfmus  fnti  am  enti  liotep  em 
aat  ten  „Antinous,  welcher  todt  ist,  welcher  bestattet  ist  in  dieser 
Stadt**,  ur  seyptt'k  em  ab-u  en  ^nti-u  am-u  ,,erhaben  (ist)  deine 
Krone  in  den  Herzen  von  denen,  welche  todt  (sind)**,  pa-ai  fnti 
2)ai-f-son  serau  seter  yjr-f  „die  Ceder,  unter  welcher  sein  jüngerer 
Bruder   lag**    (die   Ceder,   welche   der   sein    Bruder  jüngerer   lag 


ußter-ihr).  Aus  dem  letzten  Satze  geht  deutlieh  hervor,  dass  das 

ägyptische  en^  enfi  ebensowenig  dem  Casus  nach  selbstständig 
bestimmt  werden  kann,  wie  die  semitischen  *fßer,  ^ allaöl^' allatl^  und 
zur  Durch Juhru Dg  des  letzteren  des  possessiven  Pronomioalsuffixes 
bedarf. 

Im  Koptischen  entsprechen  dem  ägyptischen  m,  mti:  et€y  ei^e^ 
wodurch  auch  eiü  lautlicher  Üoterschied  des  Relativpronomens  und 
der  Genitivpartikel  hergestellt  ist,  z.  B.  fe  gar  ei  a  ^-rntti  uorp-f 
ni  sadzi  ^nte  f-nuti  et  e-f-sadzi  etmnö-u  ^deiin  jener,  welchen 
Gott  gesendet  hat,  die  Worte  Gottes  sind  es,  welche  er  redet** 
(dieser  denn  welcher  sein  der-Gott  senden -ihn  die  Worte,  welche 
des-Gottes,  welche  er  redet  sie),  9^  ete  uon  makiz  emmo-f  ^jener, 
der  Ohren  hat**  (dieser,  welcher  sind  Ohren  zu-ihm),  p-a-ei  et 
a-i'%  ebol  fit  jet-f  „mein  Haus,  ans  welchem  ich  gegangen  bin** 
(das-meiß-Haus,  welches  sein-ich-gegangen  heraub  von  Innerem, 
eigeutl  Herzen-seinem). 

Im  TamaSeq  fungirt  das  Demonstrativum  als  Relativpronomen, 
wird  aber  ganz  einfach  hingestelk  und  nicht  wie  im  Äegyptischeu 
und  in  den  semitischen  Sprachen  dnrch  die  darauf  folgenden 
Possessivsuffixe  näher  bestimmt.  Z.  B,  adrar  ua  füll  ieun  „der 
Berg,  auf  welchen  er  gestiegen  ist*'  (Berg  dieser  auf  er-ge&tiegen), 
midden  ui  yur  ikka  „die  Menschen,  zu  denen  er  gegangen  ist** 
(Menschen  diese  bei  er-ist-gegangen)^  ekfiy  i-am-k  tameruelt  ta 
en^i^  cnd  aäel  ^kh  gab  deinem  Bruder  den  Hasen,  welchen  ich 
gestern  erlegt  hatte^  (ich  gab  zu-Bruder- deinem  Hasen  diesen  ich 
habe  erlegt  gestrigen  Tag). 

Auch  im  Bed^a  tritt  das  sonst  als  Artikel  fungirende  De- 
loonatrativurn  Sing.  S,  tu,  Flur,  ä,  tä  als  Relativnm  auf.  In  den 
obliquen  Casusformen  findet  eine  nähere  Bestimmung  durch  die 
Form  des  Verbnms  (mit  eigenthümlichen  Suffixen)  statt  In  dem 
Falle,  wo  das  Relativum  zu  einem  Nominativ  im  Genitivverlmlt- 
01466  Steht,  wird  es  ausgelassen.  Z,  B.  ü-adame  U  ea  san-ö-yu 
^der  Mensch,  welcher  kam,  ist  mein  Bruder",  io-takat  fö  etat 
kuäto-t'U  „die  Frau,  welche  kam,  ist  meine  Schwester*',  ü-tak  0 
ane  rehan-e  san-ö-y-u  „der  Manu,  welchen  ich  gesehen  habe,  ist 
mein  Bruder**,  tö-dr  io  ane  rehan-e4  kuät'ö'k'tu  „das  Mädchen, 
welches  ich  gesehen  habe,  ist  seine  Tochter**,  ü-tak  ö-tnek-üh 
iamlny-e  ,,der  Mann,  dessen  Esel  frisst*,  tü-tak-at  tü'mek't-Uh 
tam-t-iny-M  „die  Frau,  deren  Eselin  frisst",  ü-tak  ö  ane  d-or-öh 
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rehan-e  „der  Maun,  dessen  Sohn  ich  gesehen  habtj*^,  to-iak-ai  tö 
ane  ö-gaw-öh  rehan-e-t  ^die  Frau,  deren  Haus  ich  gesehen  habe*, 
U'iak  ü  barük  td-or-t-ök  reh-Uan-e  „der  Mann,  dessen  Tochter 
riu  gesehen  hast**. 

Im  Galla  tritt  kan  als  Relativpartikel  auf,  die  wahrscheinlich 
aus  kana  (obtiqu,  Casus  von  kuni  siehe  S.  264)  hervorgegangen 
ist,  Z.  B.  kan  nu  hume  wakayo  ,,  welcher  uns  geschaffen  bat^ 
ist  Gott**. 

Die  abessinischeo  Sprachen  (Saho,  Bitin,  Chamir)  besitzen 
kein  Pronomen  relativum  und  müssen  unsere  Relativsatze  auf 
eine  andere  Weise  wiedergeben. 


Pronomen  interrogativuiB* 

Als  Interrogativpronomina  fungiren  im  Aegyptischen  a/,  aju 
(koptisch  aS);  ninw,  nimou  f koptisch  nirn);  mo^  sein.  Z.  B.  alt- 
ägyptisch:  a/^  fern  hjr  ab-k  e^n  nai  f^emt-u  ^was  (ist)  denn  Über 
deinem  Herzen  in  Betreff  dieser  Unreinen?*  nimo  matei-k  am? 
„wer  ist  dir  gleich?"  (wer  Gleichheit  deine  wo?),  sein  pu?  mar 
pul  „wer  (ist)  der  da?  Osiris  (ist)  es  (er)"**  Koptisch:  nim  pe  d 
a-f-tamo-k?  „wer  (ist)  er,  welcher  berichtet  hat  dir?*,  nim  U 
t-a'tnau?  „wer  (ist)  sie  die-meine-Mutter?",  f»  cts  m-riti?  .in 
welcher  Weise?*  (in  welcher  der  Weise?). 

Im  Tama^eq  lautet  das  Interrogativpronomen  ma,  welches 
durch  alle  Geschlechter  und  Zahlen  gleich  bleibt  Z,  B.  ma  imus 
fiks  uare^^f  „wer  ist  dieser  Mann?",  ma  Um us  tarnet  tarrf?  »wer 
ist  diese  Frau?*,  ma  musen  middett  uide^?  ,wer  sind  diese 
Manner?",  ma  musenet  tididin  tide^?  „wer  sind  diese  Frauen?*. 

Im  Betiia  lautet  das  substantivische  luterrogativum  ,wer* 
au  (Object-  56,  Gen.  ai).  Dasselbe  steht  immer  unmittelbar  ?or 
dem  Verbura,  z.  B*  au  ea  ^wer  kam?**,  barük  ah  tedira?  »wen 
hast  du  getödtet?»*,  ai  ör  m  „wesi^en  Knabe  kam?*,  m  t-or  rehia? 
^wessen  Tochter  hast  du  gesehen?**  Das  adjectivische  Interro- 
gativ ^welcher,  welches*  lautet  na,  Z.  B.  nä  iak  ea?  „welcher 
Mann  kam?*,   nä  takat  reJäa?    .welche  Frau  hast  du  gesehen?* 

Im  Galla  wird  enu  bei  Personen  und  mali  bei  Sachen  als 
luterrogativum  gebraucht. 

Im  Saho  wird  a  (Plur.  a,  iya)  auch  im  adjetivischen  Sinne, 
dagegen  atitfä^  fem,  a-tyä^  Plur,  Ormara  blos  im  subätantivischen 
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Sione  als  Interrogativum  verwendet  Z.  B.  ta  numä  atyäP  „wer 
ist  diese  Frau?**  (diese  Frau  wer?),  to  daylo  amara?  ,wer  sind 
diese  Kinder?**  (diese  Kioder  wer?).  Der  Genitiv  zii  diesen  Formen 
lautet  eyi^  z.  B,  eyi  bala  kito?  ^wessen  Sohn  bist  du?** 

Im  Bilin  entspricht  unserem  „wer,  welcher*^  awl  (vor  Post- 
positionen aü),  unserem  „was,  welches*  dagegen  wura^  z.  B,  yi- 
fjänä  awl  nirl?  „wer  ist  meine  Mutter?**,  ku-sun  awl  wr „welches 
ist  dein  Name?",  wurä  m/in  „was  soll  ich  geben?'* 

n*  Bai  Verbnxn« 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Aegyp- 
tischen)  beruht  auf  dem  Prädic^iti Verhältnisse  und  ist  von  dem 
Noininalausdrucke  streng  jieschieden.  Dies  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  die  Pronominalelemente  des  Verbums  von  den 
Possessi vprononimen  des  Nomens  theils  in  Betreff  der  Lautform^ 
theils  in  Betreff  der  Stellung  vollkommen  abweichen.  Bios  das 
Verbum  des  Aegyptischen  verrätb  sich  durch  die  identische  Form 
und  gleiche  Stellung  der  Pronominalelemente  mit  jenen  des  mit 
PosÄessivsuffixen  versehenen  Nomens  als  ein  reiner  Nominal- 
ausdruck. 

Die  Verschiedenheit  des  Baues  des  ägyptischen  und  z.  B. 
fies  Saho- Verbums,  welches  wir  als  Repräsentanten  des  Verbums 
der  übrigen  hamitischen  Sprachen  vor  der  Hand  hinstellen,  wird 
aus  folgender  Uebersicht  klar  werden. 


SiBg.  L  Per^. 

2*  Pers.  masc,  meh-k 


1.  Verbalauadruck 
meh-a  .ich  fülle"* 


a)   Das  Verbum   des  A  1 1- A eg  y  pt isch  en   und  der  mit 

Possessivsuffixen    versehene    Nomi  nalausdruck    mit 
einander  verglichen. 

2.  Nominalaua druck 
per-a  „mein  Haus** 
per-k 
per-t 
per-f 
pers 
per-^n 
per-ten 
per-sen 


3.  Pers, 


lur* 


3.  Pers. 


fem.     nieJi-t 
masc,  meh'f 
fem,     meh*$ 
meh-gn 
meh-ten 
meh-sen 


2«» 

ft^Da»  Verbnui  desSaho  uod  der  mit  PossessiTsuf  fixen 
irersetaeoe  Namioalaasdruck  mit  eiaander  Tergltcheu. 


Plitr. 


1,  Ymtakutdnick 
1,  P.        a4ike  „ich  sende,  bahtr-ä  »ich  dörste^ 


sandte,  werde                       dttrstete, 

senden "                                dürsten* 

2. 

P- 

ia4iii 

bakar-fä 

3. 

P, 

m.  yaAiki 

bakarä 

t    Uiliki 

ttakar-tä 

L 

P. 

na4ike 

hakar-na 

2. 

P. 

ta-Uk-in 

hakar-iän 

3. 

P. 

^a-lik'in 

bakar-än 
%  Notnm&l&tudruck 

Sing.   L  P. 

yigarwi  „mein  Sclave" 

2.  P. 

kugartid 

3.  P.  m- 

ka-garüd 

f. 

te-tjarud 

Plur.   1,  P, 

ni  garü^l 

2.  P. 

sini-(/arüd 

3.  R 

teni-garUd 

werde 


Innerhalb  des  Verbtims  müssen  wir  zwei  Elemente  UDter- 
8clieiiltio:  1.  den  Verbalstamm  und  2.  die  Personalzeichen,  Wir 
woileu  hier  diese  beiden  Elemente  der  Reihe  nach  abhandeln. 


L  Der  Teibalatamm. 

Der  Verbalstamm  wird  aus  der  Wurzel  abgeleitet^   um   den 
in   der  Wurzel    gelegenen  Begriff   der  HaDtllung    zu   modificiren 

Die  dadurch  bezeichneten  MoiÜficatmaeu  sind  die  Intensität  der 
Handlung  (IntensiVistamm),  die  Erregung  der  Handlung  in  einem 
anderen  Subject  (Causativstamm),  die  Zurückführuug  der  Handlang 
auf  das  handelnde  Subject  selbst  (Reflexivstamm),  das  Einwirken- 
lassen  der  Handlung  (Passivslamm). 

a)  Der  Intensivs tamra. 

Das   lautliche  Mittel    zur    Bildung    dieses  Stammes  ist    die 
l;edu|>lication.   Dieselbe  ist  ursprünglich  Wiederholung  der  ganzen 
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Wurzel,   später  Wiederholung  des  Anlautes  oder  des  Auslauten 
ier  der  Mitte  derselben. 

Im  Alt-Aegyptischen  bildet  man  von  km  •»schlagen**,  hen'ken 
^heftig  schlagen,  niederschlagen,  zerschmettern".  Dieses  heti-ken 
kann  auch  zu  kenek  verkürzt  werden;  doch  kann  man  auch  ke-ken 
und  ken-en  bilden.  Aus  neJ^em  ^erretten**  können  nel^em-em^ 
nej^memy  nehhem  gebildet  werden. 

Im  Koptischen  ist  die  auf  der  Wiederholung  beruhende  Re- 
duplication  sehr  häufig];.  Z,  B.  btr-ber,  ber-bor,  bor-ber  „sieden, 
sprudeln ",^0^-56/,  sel-sdl  ^schmücken,  trösten",  mok-mek''  betrachten, 
übei  legen**. 

Im  TamaSeq  ist  die  Reduplicatiou  des  zweiten  Wurzel- 
consonanten  beliebt.  Z  B.  esel-  „verstehen,  begreifen  ,  sali-',  €n$- 
^schlafen,  ?ich  niederlegen*',  nass'\  elkem-  ^folgen**  lakkem-; 
fldes  ^ermüdet  sein",  laddei-;  etiJcer-  „sich  erheben'',  rrnkker-. 

Im  Galia  ist  die  Wiederholung  des  ganzen  Wortes  öfter  im 
Gebrauche.  Man  sagt  z.B.:  mkme  ^er  ging**,  dajiiegen  ademe 
ademe  „er  ging  in  einem  fort  hin  und  her"*;  doch  wird  zur  Bil- 
dung des  Inlenisivstammes  die  Anlaut-Reduplication  regelrecht  in 
Anwendung  gebracht.  Man  sagt  z.  B. :  ktäa  ^abschneiden", 
kfA-kuta;  goga  „dürr  sein'*,  go-rfOfja]  iura  „warten",  tu-tura. 

der  Bildung   des  Intensivstammes    ent- 

oder   die  zweite  Silbe   {vergl.  oben  das 

B.  flah  ^ reden",   dah-dah   „schwätzen"; 

„betaölen".  Dagegen  badal  ^verändern**, 

, weggehen",  hade-de-g 


Im  Saho    wird    bei 
weder  die  ganze  Wurzel 
TamaSeq)  redupücirt.    Z. 
^ag  fl berühren",  ilttg-dag 
bada-da-l  „Tauschhandel  treiben";    hadeg 
.sich  eileuris  davon  machen". 


Im  Bilin  wird  entweder  die  ganze  Wurzel  oder  der  Auslaut, 
am  häufigaten  aber  die  zweite  Wurzelsilbe  redupücirt,  Z.  B.  lab 
.fallen",  läb-läb  „wanken";  bir  „hei?8  sein*,  bir-bir  „brennen, 
glühen";  tvuliq  „sich  bewegen",  wuliq-Uq  „t^ich  heftig  bewegen, 
regen";  dagegen  ukih  „sammeln",  aki-ki-b;  säräf  „brechen", 
iärä-rä'f;  djäräb  „suchen",  djärä-rä^b*). 


*)  Die  Saho-Bilin-Formeo  badudfil^  akikib  sind  vielleicht  die  Vorbilder 
lemitischen  kattaba  (zweite  Form  dea  Ärabiacben).   Aus  katataba  wurde 
kattuba  ebtiDSO  wie  madda  aae  madada. 
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h)  Der  Causativstamm. 

In  dem  zur  Bildung  dieses  Stammes  verwendeten  Elemente 
zeigt  sich  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  hamitischeD 
Sprachen  unter  einander.  Das  hier  verwendete  Element  ist  näm- 
lich der  Laut  s^  der  bald  als  Suffix,  bald  als  Präfix  erscheint. 
Daneben  kommen  noch  die  Laute  d  und  i  (erslerer  im  Bilin, 
letzterer  im  Somali  und  Saho)  zur  Anwendung. 

Interessant  ist  der  Umstand,  dass  das  Causativelement 
manchmal   verwendet    wiid,    um   Denominativwörter  zu   bilden*)* 

Beispiele: 

AIt-A*^gyptisch:  hü  ^stehen",  se-ha  ^aufstellen" ;  men  ^bleiben", 
se-fmti  ^einrichten'* ;  äni  hieben, lebendig**,  s-anx  „beleben,  lebendig 
machen". 

Interessant  ist  eine  Reibe  koptischer  Bildungen,  in  welchen 
das  Präfix  t-  als  Causativelement  erscheint, 

Z*  B,  i-anie  ^lehren"  von  emi  „wissen",  ta-d^ro  ^kräftigen* 
von  dzor  ^kräftig**,  t-tdm  „reinigen,  heiligen**  von  uab  «rein, 
beilig**.  Dieses  t-  dürfte  mit  ti  „geben^  setzen**  (=  iudogerm 
da'  und  dkä)  zusammenhängen,  welches  im  Koptischen  Verba 
eausativa  und  denominativa  bildet,  z.  B,  tl-tsom  « kräftigen,  Kraft 
geben**»  ii-lot  ^helfen,  die  Hand  geben**  u.  s.  w.,  und  hat  mit  dem 
alten  Causativcharakter  s  nichts  zu  schaffen. 

TamaSeq:    egges  ^»eintreten**,  s-egge$  „eintreten  lassen**;  esu 
^trinken**,   s-esu  „trinken    lassen**;   erkin 
„krank  machen*';    dul  „wachsen**,    $  dul 
grössern**. 

Bed^a:  tarn  „essen*^^  tam-s  „essen  machen,  speisen**;  du 
«schlafen**,  dü-s  ^schlafen  lassen";  fedig  „verlassen",  se-fadig 
«verlassen  lassen";  genaf  „knien*^,  se-ganif  «knien  lassen**. 

Somali:  iög  ^plündern**,  hog-si  „verursachen  zu  plündern*; 
Itosai  „niederlegen**,  hosm-si  «niederlegen  lassen**;  buk  ^krank 
sein",  buk-si  ^ krank  machen".  Daneben  kamen  die  Suffixe  -r,  -ai 
als  Causative  bildend  vor,  z.  B*  buk-i  oder  huk-ai  „krank  machen**' 

Galla:  dehoa  «durstig  sein**^  debo-sa^  debo-za  «durstig  machen*; 
bä  «ausgehen^*,  ba-sa^  ba-za  ^austreiben**;  goga  ^dürr  sein*, 
gag*$a^  gog-za  «ausdörren**;  ku/a  «fallen**,  kub-sa^  kuh-zu  „fallen 


«krank  sein**,   s-erhin 

, wachsen  machen,    ver- 


^)  VergL  Sanakrit  blklkayati  und  drumHifcU^. 
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la.*isen/*-  Oft  wird  der  Causalcharakter  wiederholt,  z.  B.  htka 
„wissen**,  bek^ma,  hek*ziza  „wissen  machen";  dua  ^j^terben**, 
dU'üsa,  du'sua  „sterben  lassen,  tötiten";  loa  „zählen**,  to-siaa, 
to-mza  ^zählen  lassen". 

Saho:  ab  „machen*',  ah-is^  ah-iS  „machen  lassen";  bolol 
„brennen**,  bolöUis^  holol-ii  „anzünden";  adag  „kaufen",  s-adag 
«kaufen  lassen*";  gadaf  „tödten%  s-gndaf  ^tödten  lassen*";  katab 
, schreiben",  s-hatah  „schreiben  lassen".  In  einzelnen  Formen 
kommt  i-  (identisch  mit  dem  Somali-Snffix  i,  ai)  als  Causativ- 
Charakter  vor,  z.  B.  bnl  „liehen",  i-bal  „zeigen";  dah  „umkehren**, 
i'dab  „umkehren  lassen'*. 

Bilin:  bid  „aufmachen'*,  bidis  „Öffnen  lassen";  fäd  „säen, 
fäd'is  „säen  lassen**;  liä  „rasiren**,  lU-is  „rasiren  lassen'';  di^ 
pVerborgen  i^ein"^  dib-s  „verstecken**;  sär  „sich  anziehen**,  sa-s 
(=  sär-s)  Jemanden  bekleiden*;  kin  ^Sitte**,  kin-s  „Sitte  lehren*; 
irrä  „Rausch**,  irr-is  „berauschen".  —  Manchmal  tritt  das  Suffix  -d 
in  demselben  Sinne  wie  -s  auf,  2.  B.  bar  „verlassen*,  bär-d  „frei- 
geben* 5  gäm  ^herabsteigen**,  gäm-d  „herablassen*;  täq  „schwer 
sein*,  taq-d  „beschweren*;  alib  „Spion*,  cdib-d  j-^einen  Spion 
machen,  ausspähen";  bädän  „Gestank*,  bädän-d  „Gestank  machen, 
sitinken*. 

Chamir:  aden  „jagen*,  aden-s  „jagen  lassen*;  bir  „warm 
werden**,  bir^s  „wärmen*;  haj^  „gerinnen*,  ba-s  „gerinnen  machen* 
("=:  baj^-s);  esin  „Nase*,  tsin*s  „schneuzen*;  gidir  „Hunger**, 
ffidir-s  „hungern  lassen*;  gizu  „Bauch*,  gizu-s  „schwängern*, 
An«  „dumm*,  han-s  „verdummen". 


c)  Der  Reflexivstamm. 

Als  Zeichen  des  Refiexivstammes  niüs^sen  wir  lias  Element  t 
anerkennen.  —  Dasselbe  erscheint  gleich  dem  Causativcharakter  s 
bald  als  Suffix,  bald  als  Präfix,  —  In  manchen  Sprachen  hat  der 
Reflextvstamm  die  Rolle  des  Passivstammes  übernommen,  was  wir 
an  den  betreffenden  Stellen  stets  anmerken  werden. 

Im  Alt-Aegyptischen   hat  der  mittelst  des  Suffixes  -tu  oder 

ui  (manchmal  zu  -f    verkürzt,    z.  B.  ar4   „gemacht*)   gebildete 

Reflexivstamra   die   Function   des  Passivums  übernommen,     Z.  B. 

meiftu  oder  meh-ut  „gefüllt*,  ab4u  „gereinigt*,  mes-tu  „gezeugt, 

geboren*. 
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Im  Koptischen  haben  sich  die  auf  diese  Weise  gebildeten 
Formen  (mit  dem  regelrechten  Suffixe  -eut  im  Memphitischen  und 
Baschmuriscfien  Dialekte)  als  PasPivparticipien  erhalten.  Z,  B. 
tuh-mi  ^gereinigt'',  von  tubo  „reinigen";  tadif-eui  „ejekräftigt. 
gestUtzt^^  yon  tadzro  ^kräftigen,  stützen*';  tak-hit  „verloren,  ver- 
dorben",  von  tako,  take  „verlieren»  verderben*** 

Im  Tamaseq  werden  mittelst  des  Präfixes  tu-  Passiv reflexiv- 
»täninie  gebildet^  während  das  Präfix  t-  Stumme  bildet,  die  einen 
habituellen  Zustand  ausdrücken,  und  das  Suffix  -t  Stämme,  die 
ein  Gelangtsein  in  den  durch  die  Wurzel  angedeuteten  Zustand 
bezeichnen,  z,  B*  -„ich  bin  arm*  und  „ich  bin  arm  geworden**, 
das  wörtlich  „ich  habe  mich  arm  gemacht**  bedeutet.  Beispiele : 
ort  , schreiben",  tu-ari  „geschrieben  werden";  ek$  „essen",  tu-eJd 
^gegessen  werden"*:  ek/  „geben",  tu^ekf  „gegeben  werden";  ferner 
ari  „schreiben'',  t-ari  ,,immerwährend  schreiben";  efiem  ^eifer- 
süchtig sein"  (vorübergebeod,  momentan),  t-esem  „immerdar  eifer- 
süchtig sein,  eifersüchtigen  Charakters  sein**;  erhi  „lieben"  (rao- 
mentanX  t-erhi  „verliebt  seiii,  verliebten  Charakters  sein**;  thgrrj 
^ich  bin  lang",  ehgereA-c-^  „ich  bin  lang  geworden** ;  eluüi'^  .icJi 
bin  frei*,  elulle-t-t'^  ^ich  bm  frei  geworderr**. 

Im  Btd2a  liient  das  Präfix  t-,  to-  (zusammen  mit  dem  weiter 
unter  zu  behandeluden  Elemente  m)  zur  Bildung  des  Pa.ssivums, 
und  es  ist  merkwürdig,  dass  dort,  wo  Doppeiformen  mittelst  / 
und  m  neben  einander  vorkommen,  der  Form  mittelst  t  der  reine 
Passivcbarakter,  dagegen  jener  mittelst  m  der  Reflexivcharakter 
anzuhaften  scheint,  woraus  hervorgeht,  dass  die  beiden  Elcmenlt* 
t  und  m  hier  förmlich  ihre  Rollen  vertauscht  haben*).  Z.  B.  wik 
^schneiden",  to-wäk  ^gescbnttten  werden" ;  der  „'ödten**,  atd^lär 
«getüdtet  werden**; /*'*%  „verlassen",  at-fadäg  „verlassen  werden*; 
j^ift  «sehen*^  es-t-ebab  ^gesehen  werden^.  Der  letzte  Fall  stimmt 
mit  dem  arabischen  ikt-ataba  für  Ü-kataba  (VIIL  Form  von 
kaiaba)  merkwürdig  überein. 

Im  Galla  bildet  das  Suffix  -ia  den  Refiexivstamm^  Z.  B  cfm 
»ein  Bett  machen*,  afa-da  „ein  Bett  für  sich  machen*;  ifa  ,rct» 
sein*,  i/atjla  ,sich  reinigen";  ba  «ausgehen*,  6a-^  ,f&r  sieh 
ausgehen*. 


•)  VfTgJ.   Almkttit^  Herrn,    Die    Bt$chmri*Spr»cb6    üppmli,    1881.   I. 
I.  S.  154. 


IiD  Saho  tritt  t  (bald  aU  FräSx  ta-,  bald  als  Suffix  -ii)  als 
Reflexivstamtn-Bildungseletneat  auf,  z,  B.  bat  , sehen**,  ta-hai  ^sich 
sehen**;  tak  ^schlagen",  ta*tak  «sich  schlagen";  ab  „thun*,  ab-it 
^tüT  sich  thuen** ;  is  ^macben**^  U-it  „für  sich  machen". 

Im  Bilin  bilden  die  beiden  Suffixe  -t  und  -r  (von  denen  das 
zweite  blos  eine  lautliche  Veränderung  des  ersteren  ist*)  Reflexi?* 
Stämme  und  noch  häufiger  mediale  Deiiominativstämme,  Z,  B. 
bfq  ,fliessen**,  buq-t  »flüssig  werden";  (jäb  «abwehren",  gäb^  ,sich 
wehren ;  abaif  ^^Hass*^,  abay-t  „Hass  empfindeo^  mit  Hass  erfüllt 
sein* ;  kin  „Sitte**,  kin-t  ^sich  gewöhnen** ;  abin  ,,Gast**,  abin4 
,als  Gast  einkehren**;  alib  ^Spion",  alib-r  „als  Spion  dienen**; 
iamä  ^Schatten",  iäm-r  , schattig  werden", 

d)  Der  Passivstamm. 

Als  Zeichen  des  Passivums  erscheint  in  diesen  Sprachen 
das  Element  m,  das  bald  als  Präfix,  bald  als  Suffix  auttritt.  Es 
fehlt  blos  dem  Aegyptischen  und  dem  Biiin  sammt  dem  Chamir, 
wo  das  Passivum  theils  durch  das  Reftexivum,  theils  eine  mediale 
Causalform  vertreten  wird,  welche  entweder  von  der  echten  Causal- 
form  durch  Lautdifferenzirung  sich  tretiot  oder  zur  Bezeicimung 
der  medialen  Bedeutung  das  liedextvelement  i  2U  sich  nimmt. 

Im  Tamaäeq  bildet  das  Präfix  m-  reine  Passivstämme,  blos 
bei  Bildunjiien  aus  Causalstämmen  nehmen  diese  die  Bedeutung 
von  Reciproc-Stämmeu  an,  Z.  B.  eks  »essen*,  m^ekäa  »gegessen 
werden**;  esu  »trinken**,  w-swa  »getrunken  werden*^;  s-ais  »lachen 
machen**,  m-seds  ,sich  gegenseitig  zum  Lachen  bringen**. 

Im  Bedia  wird  das  Passivelement  theils  präfigirt  (als  m-,  am-), 
theils  suffigirt  (als  -f«,  -am).  Z.  B.  baden  „vergessen*',  am-ebdUn 
»vergessen  werden**;  /adit;  »verschmähen*',  am-e-fdäg  »verschmäht 
werden**;  talig  »aufheben**,  am-talUg  »aufgehoben  werden**;  tarn 
»essen**,  fam-am  »gegessen  werden** ;  üa  »rufen",  ua-m  »gerufen 
werden".  Interessant  sind  a§ki-m  »für  sich  klagen**,  von  aiki 
»klagen*,  und  abäb-am  »müde  werden",  von  abüb  »müde  sein**, 
von  denen  die  letztere  Form  an  die  Tamaäeq- Bildungen  mittelst  t 
«ich  anschliesst. 


*)  Dies  wird  durch  das  Cbamir  auBaer  Zweifel  gestellt.  YergU  Eeiuiseb. 

Die  Chamir-Sprache,  Wien  1884.  8.  I,  S.  21  (Sitzb,  d.  k.  Akad.  d,  Wißsensch. 
Hiat-phiL  Clasae,  CV,  b^^) 

Miliar,  Tt.,  flpr*cKwU«enivliikft.  UL  2.  I^ 
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Im  Somali  lautet  der  Passivcharakter  -wa,  der  mit  -M 
wechselt  (im  Imperativ)  und  auch  in  der  zusammengesetzten 
Form  -nam,  -nan  vorkommt.  Z.  B,  dil  „tödten*,  dil-ma^  dü-an^ 
dU*nam,  dil-nan  „getödtet  werden**. 

Im  Galla  bildet  das  Suffix  -ma  Pas&ivstätnme.  Z.  B.  akeka 
^messen",  akeka-ma  ^gemessen  werden** ;  ega  ^erwarten**,  ega-ma 
^erwartet  werden**.  Mittelst  des  Suffixes  -o-ma  werden  von  Ad- 
jectiven  Zustandsverba  abgeleitet.  Z.  B.  gart  „schön**,  gar^o-nia 
^schön  werden**;  tola  „gut**,  tot-o-ma  „gut  werden*. 

Im  Saho  lautet  der  Passivchiirakter  tw-  (vor  Gutturalen  und 
Dentalen  «-)  -im.  Z.B.  hal  „sehen"*,  m-bal  „geseheo  werden*; 
gadaf  „tödten*',  n-gad^/  „getödtet  werden** ;  tak  „schlagen*',  n-tak 
, geschlagen  werden**;  ab  „machen**,  ab-im  , gemacht  werden*; 
kor  „reiten**,  kor-itn  ^ geritten  werden**. 

Im  Bilin  ist  das  Passivzeichen  m  verloren  gegangen  und 
wird  das  Passivum  mauchmal  durch  das  lieflexivum  ersetzt.  Z.  B. 
is  „machen**,  is-t  „gemacht  werden**;  kab  „tätowiren**,  käb-i 
„tätowirt  werden**.  Viel  häufiger  ist  jedoch  die  Bildung  raitteUt  des 
Cttusativcbarakters  -$,  der  sich  hier  zum  Unterschiede  vom  echten 
Causativum  (dessen  Charakter  *i^  lautet)  unmittelbar  an  die 
Wurzel  anhängt.  Z.  B»  alä  „helfen",  alil-s  „geholfen  werden* ; 
ar  „finden**,  ar-s  gefunden  werden**.  In  der  Regel  wird  dem 
causativen  -8  (w),  um  die  reflexive  Bedeutung  der  Form  zu  ver- 
deutlichen, der  Reflexivcharakter  -i  angehängt.  Man  sagt  dum^isi 
^wiederholt  werden',  gleichbedeutend  mit  dem  seltener  gebrauchten 
<iifm*s  (Causativ  dum-is),  gäbhär-ist  „gebaut  werden**  neben  gabbär-s 
(Causativ  gäbbar-is). 

Im  Chamir  wird  in  derselben  Weise  wie  im  Bilin  das  ver- 
lorene Passivzeichen  m  ersetzL  Man  verwendet  nämlich  öfter 
das  Reflexiv  statt  des  Passivs,  z.  B.  W  „entbehren*,  bi-t  „beraubt 
werden*  ;  di6  „schliessen*,  d*-/ „geschlossen  werden*.  Viel  häufiger 
i&t  jedoch  die  Verwendung  des  Elementes  -S  (»  -s  des  Caa^a* 
ÜYiima),  z.  B.  adeni  «gejagt  werden*,  und  k^  z.  B.  xu-U 
«gegessen  werden*,  d^q^~it  „gesprochen  werden*. 


e)  Der  Reciprocalstamin. 

Verwandt    mit    den    Bildungen    des    ReflexiTaiDS    and    im 
Passivnms  ist  die  Bildung  des  Reciprocums.   Dasselbe  fiadel  sidi 
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im  TamaSeq,  Biliti  und  Cbamir  als  ein  eigentbümlich  entwickelter 
Verbalstamm  vor. 

Im  Tamaäeq  lautet  das  Zeichen  des  Reeiprocums  nim-,  t?m-, 
das  unzweifelhaft  mit  dem  Somali-Suffix  'nam^  welches  dort  den 
Pttssivstamm  bildet,  zusammenhängt,  Z,  B.  ilal  ^helfen**,  nim-ilal 
^sich  gegenseitig  helfen*;  muht  ^küssen*,  nim-mtite;  „sich  gegen- 
seitig küssen**;  gegger  „beschimpfen*,  nm-egcgger  «sich  gegen- 
seitig beschimpfen".  Der  Natur  der  Sache  gemäss  können  diese 
Stämme  nur  im  Plural  angewendet  werden. 

Im  Bilin  lautet  das  Zeichen  des  Reciprocums  -m,  das  an 
den  Passivcharakter  •»,  -ist  angefügt  wird.  Z,  B.  iniäl-s-in  „sich 
gegenseitig  lieben",  djin-ist-in  «sich  gegenseitig  Geschichten, 
Anekdoten  erzählen*,  yi-st-in  «sich  mit  einander  unterreden**. 
Bei  Antritt  des  Caui^ativeharakters  ts  an  den  Reciprocalttamni 
föllt  das  dem  Suffix  -in  vorangehende  Passivzeicheo  -s,  -ist  aus. 
Z.  B,  inkäl-in-ls  »veranlassen,  sich  gegenseitig  zu  liehen". 

Originell  ist  die  Bildungsweise  des  Reciprocums  im  Cbamir. 
Dort  wird  an  den  Intensivstamra,  der  durch  Wiederholung  des 
Grundstammes  gebildet  wird,  daä  Paasivsuffix  -*•  angefügt.  Z.  B.j 
eqane-qan'§  „sich  gegenseitig  lieben^,  djindjin  §  „sich  gegeu-j 
seitig  Geschichten  erzählen**,  waqer  -  waqer^s  „einander  aus-! 
fragen*. 


f)  Bildung  zusammengesetzter  Verbalstämme. 

Durch  Combination  der  im  Vorhergehenden  behandelten 
Stammbildungselemente  können  ^sammengesetzte  Verbalstämme 
gebildet  werden.  Diese  Bildnngsweise  ist  namentlich  im  Tama§eq, 
GaDa  und  in  den  äthiopischen  Sprachen  (Saho,  Bilin,  Chamir) 
bedeutend  entwickelt. 

Tama.^eq:  se-nm-en-f  „verursachen,  sich  gegenseitig  zu  tödten", 
m-s-eds  „sieb  gegenseitig  zum  Lachen  bringen**,  te-m-eks  „regel- 
mässig aufgegessen  werden*,  ie-nim-erhi  „sich  gegenseitig  stets 
lieben*. 

Oalla:  ha  „ausgehen",  ha-za  „ausgehen  lassen*,  ha-ßi-sa  „ver 
Ursachen,    dass   man   ausgehen  lässt*,    ba-zi-fa-ia    „verursachen, 
dasa  man  für  sich  (zu  seinem  Nutzen)  ausgehen  lägst*,  ba-zi-ziza 
„verursachen,  rtaas  man  austreiben  lässt*. 

18* 
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Saho:  ab  , machen**,  ab-is  „macheo  lassen**^  äb-a-iS^  ab-SisHi; 
adag  ^kaufen**,  s-adag  , kaufen  lassen**,  s-adagü,  s-cuiGg-S-ü; 
bal  ^sehen",  i-hal  , zeigen",  i-bal-is,  t-ioZ-i-ö;  ab  , machen". 
ah'ii  ^für  sich  machen",  ab-it-i^y  ab-it-s-iS,  ab-it-S-iä-is;  katah 
^schreibeo'*,  ia-lcaiah  „für  sich  schreiben",  s-ta-katab,  s-ta-katab-ii^ 
S'ta-kaiab'Sü ;  ab  „machen*,  ab-tm  „gemacht  werden**^  ab-i-im^ 
ab'S'is4nh  ab-s-is-i-im;  n-kaiab  „geschrieben  werden",  ma-s-hcUab^ 
mU'S'katab'iS,  tna-s-katab-s-is;  ah-it-im  „für  sich  gemacht  werden*, 
nm-t-ctdag  „für  sich  gekauft  werden**,  ebenso  können  gebildet 
werden :  ma-s-ta-katab^  ab-S^U-im  u.  s,  w. 

Bilin:  aä  „nehmen**,  ad-is^  ad-s-is\  bid  „aufmachen**,  bid-U^ 
bid'S'is\  angäf  „beruhigt  sein",  angäf-d  „trösten**,  angäf-d-i$\ 
bar  „verlassen *,  bär*d  „freigeben'*,  bür-d-is;  irrü  „Rausch", 
irr-it  „sich  berauschen",  irr-it-is  „sich  berauschen  lassen**:  alib 
„Spion",  alib-r  „Spion  sein",  alib-r-is  „sich  als  Spion  verdingen 
lassen"  ;  mkäl-in-l^  „veranlassen,  sich  gegenseitig  zu  lieben"  u,  s.  w. 


2.  Die  Pereonalselcben  dee  VerbiimB. 

Die  Personalzeichen  des  Verbums    treten    bald    als  Präfixe, 
bald  als  Suffixe  auf.     Die  Uebersicbt  derselben  lautet: 


a)  Präfixe. 

i 

Alt- 
ABgyptiscb 

Koptisch  •) 

TamaSeq 

Sing.  1.  Pers* 

^f- 

-         1 

2.  Pers,  masc. 
fem. 

t'...'d 

3,  Pers.  masc. 
fem. 

fehlen 

Plun  L  Pers. 

te-n- 

n- 

2.  Pers, 

te-ten- 

masc« 
fem. 

8-  Pers. 

se- 

masc. 

— 

at   te  in    Li 

—  t€-i,    te  ^ 

fem. 

— 

•)  \Va3  daa  Eleme 

t  ^  *e-f»,   U'Un 

so  bedeute Q  habe^  tat  Dicht  klar. 
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Bed2a 

Somali 

Sing. 

1.  Pers. 

a- 

a- 

2.  Pers. 

masc. 

te-. 

•  .  -a     1 

ta- 

fem. 

te-  . 

..-,•   j 

8.  Pers. 

masc. 
fem. 

te- 

ya- 

Plur. 

1.  Pers. 

ne- 

na- 

2.  Per». 

masc. 

fe.. 

.  .  -na 

ta-  .  .  .  "in 

3.  Pers. 

masc. 

6-    . 

.  .  -na 

ya-  .  .  .  "in 

Qallft 

DftDkali 

Saho 

BUin        Ghamir 

Sing.  1. 

P. 

a- 

a- 

2. 

P. 

ta- 

ta- 

3. 

P.  m. 

ya- 

ya- 

f. 

fehlen 

ta- 

ta- 

fehlen     fehlen 

Plur.  1. 

P. 

na- 

na- 

2. 

P. 

tu'  ..  . 

-m 

ta-  .  ,  .  ' 

4n 

3. 

P. 

ya-  .  .  . 

'in 

ya-. .  . 

-in 

b)  Su 

ffixe. 

Alt- 
AegyptiBch*)  Koptisch 

TamaSeq 

Bedia      Somali 

Sing.  1. 

P. 

•a 

-7 

-r 

—           -a 

2. 

P.  m. 
f. 

-k 

■t 

'k 

— 

'ta-a            . 
'ta-x 

3. 

P.  m. 

•f 

-/• 

— 

-ya             -a 

f. 

'8 

'S 

— 

4a              "ta 

Plur.  1. 

P. 

'^n 

-n 

— 

-na             -na 

2. 

P. 

-ten 

'ten 

— 

'tän(a)       tan 

3. 

P. 

'Sen 

-w 

m 

-en-et 

-yan(a)       -ein 

GaUa 

Dankali 

Saho 

Bilin          Ghamir 

Sing.  1. 

P. 

-a 

-a 

-S 

-a              -a 

2. 

P. 

-ta 

'tä 

-m 

'tu             4i 

3. 

P.  m. 

-a 

-a 

'ä 

-a             -a 

f. 

'ti 

'tä 

-tu 

4ä            4i 

*)  Man  halte  sich  ja  stets  vor  Aagen,  dass  die  Suffixe  des  Alt-Aegyp- 
tischen  und  Koptischen  Possessivsuffixe  sind. 
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Gftllft 

Dankali 

Sabo 

BiliB 

Cbamir 

'.   K  K 

-na 

-nä 

-«5 

-na 

-na 

2.  P. 

'tan 

-tan 

'tän 

'tan 

'ten 

3,  P. 

-an 

-an 

'an 

-an 

-an 

Aus   dieser  Uebersicht  der  Personalelemente  des  Verbums 

ersieht  man,  dass  die  Suffixe  in  allen  hamitiscben  Sprachen  vor- 
kommeij^  während  die  Präfixe  (da  sie  im  Koptischen»  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden»  jüngeren  Ursprungs  sind)  blos  im 
Tama^eq,  ßedi^a,  Somali*),  Dankali  und  Saho  sich  nachweisen 
iassen.  Im  TamaSeq  werden  die  K  Person  des  Singular  und  di*> 
3*  Person  des  Plural  durch  Soffixe  gebildet,  während  die  übrigen 
Personen  durch  Präfixe  abgeleitet  werden. 

In  jenen  Sprachen,  w^o  die  Präfixe  und  Suffixe  rart  einapder 
vorkommen  (nämiich  im  Bed^a,  Somali,  Dankali  und  Saho)  stehen 
dieselben  nicht  in  jenem  Gegensätze  wie  in  den  semitischen 
Sprachen,  wo  bekanntlich  die  Suffixe  die  Form  der  abgeschlossenen 
Handlung,  die  Präfixe  die  Form  der  sich  entwickelnden  Handlung 
bilden  helfen,  sondern  sie  werden  ganz  gleichwenhig  verwendet, 
indem  es  in  diesen  Sprachen  Verba  gibt,  welche  ihre  Zeitformen 
mittelst  der  Präfixe  (präfigirende  Verba),  andere  wieder,  welche 
dieselben  mitteist  der  Suffixe  (suffigirende  Verba)  bilden. 

Indem  wir  zur  Darstellung  des  Verbums  im  Einzelnen  tiber- 
gehen, werden  wir  dasselbe  in  folfj;enden  Abschnitten  betrachten: 
1.  Das  Vertu m  des  Alt-Äegyptischen,  2.  das  Verbum  des  Kop- 
tischen, 3.  das  Verbum  des  Tamaäeq,  4.  das  Verbum  des  Bedia, 
5.  das  Verbum  des  Somali|  Dankali,  Galla  und  Saho,  6.  das  Verbum 
des  Bilin  und  Chamir. 

1,  Das  Verbum  des  Alt^Aegyptlachen. 

Das  Verbum  des  Alt-Aegyptischen  ist,  wie  wir  (S.  267) 
gesehen  haben,  ein  mit  pronominalen  Possesivsuffixen  versehener 
Nominalauödruck.  Die  Form  desselben  ist,  sofern  es  durch  Pro- 
nominalelemente  bestimmt  ist,  immer  die  gleiche.  Wenn  das 
Subject  durch  ein  Substantivum  gegeben  ist,  dann  kann  das  Pro- 
nominalsuffix  fehlen  und  der  Verbalstamm  tritt  dem  Subject  eot- 


*)  Hier  kommeil  sie  h\m  bei  eiutgen  Yerbeo  in  Anwenduag. 
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weder  vor  oder  folgt  ihm  nach.  Mao  sagt  z.  B,  neben  sor*  mehi-f 
auch  meh-son  oder  son  meh  „der  Bruder  füllt*. 

Der  einfache  Stamm,  dann  die  mittelst  der  Snffixe  •«,  -a», 
erweiterten  Stämme  (meJi'n'a^  meh-ne-f^  meli-an-a^  meh-an  f) 
haben  eine  aoristische  Bedentun?,  d,  h,  könaen  Präsens,  Prä- 
teritum uud  Futurum,  je  nach  dem  Zusammeahange  der  Rede, 
bezeichnen. 

Da«  bestimmte  Präsens  wird  durch  Nachsetzung  der  Copula 
pu  (masc.)  hinter  der  einfachen  Form  ausgedrückt.  Z.  B.  meh-f 
pu  ,er  füllt**,  wörtlich  „er  füllt,  da  ist's**.  Durch  Verbindung 
mit  dem  Hilfszeitworte  au  wird  das  Präteritum  umscbriebeo.  Man 
sagt  z.  B,  au  meh-f^  au-f  meh^  au-f  mei-f  „er  hat  gefüllt*'. 
Dieses  Präteritum  wird  durch  Zusatz  der  Copula  pJ4^  auf  die 
Gegenwart  bezogen.  Z.  B.  au-f  pu  meh-f.  Ein  anderes  Hilfszeit- 
wort, das  zu  dem  im  Sinne  eines  Participiums  gefassten  Verbal- 
stamme hinzutritt,  Ist  non^  nonen  „seiu*',  und  man  sagt  z.  B. 
uan-f  meh^  uon-f  meh-f^  uon-an-f  nu^h^  aon-an  mdi-f.  Durch  Ver- 
bindung mit  der  Präposition  ä/V  „über"  bildet  mau  Dauerforme u, 
z.  B.  au-h  hrr  meh  „du  bist  füllend**,  eigentlich  „du  bist  über 
dem  Füllen**;  ebenso  non-an-f  Iiir  nieli  „er  ist  füllend**.  Auch 
die  Copula  tu  (fem.  zu  pu)  wird  als  Hilfszeitwort  verwendet  Man 
sagt  z*  B,  tu'f  mcj,  iu-f  meh-f^  tu-f  hir  meh.  Die  Copula  tu  mit 
folgendem  er  „auf  dass*  bildet  das  Futurum.  Man  sagt:  tu-f  er 
meh'/  „er  wird  füllen**,  eigentlich  „er  ist,  damit  er  fülle**.  Die 
Abhängigkeit  {Conjunctiv)  wird  durch  er^  enii^  ent  ausgedrückt, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  enti  die  Verbalsuffixe  zu  sich  nimmt, 
z.  B.  enti-f  meh  „dass  er  fülle**.  Der  Optativ  wird  durch  vor- 
gesetztes mo,  moi  umschrieben.  Z.  B.  mol  meh-j\  Die  Idee  der 
Bedingung  (Conditional)  wird  durch  das  HilfÄverbum  ar  ver- 
mittelt. Z.  B.  ar  meh'f,  au  ar  meh-/^  au  ar-f  mch-f  „wenn  er 
füllt**.  Der  Imperativ  ist  mit  der  Wurzel  (oder  dem  Stamme)  iden- 
tisch, z.  B.  meh  „fülle**,  oder  er  wird  durch  die  Aori^tform  ersetzt, 
z.  B,  meh'k^  meh-t,  mek4m.  Manchmal  wird  die  Wurzel  ar 
^machen,  thuen**,  zu  Hilfe  genommen,  z.  B,  ur-lc  hü  „bleib  stehen** 
(=  thue  stehen).  Der  Infinitiv  repräsentiit  lautlich  die  Wurzel 
oder  den  Stamm  und  kann  gleich  jedem  Substantivum  mit  dem 
Artikel  versehen  werden. 

Die  absolute  Nei^ation  wird  durch  die  vorgesetzte  Partikel 
we«y  ne  ausgedrückt,  während  die  relative  Negation  0ene,  welche 
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nur  daon  am  Platze  ist,  wenn  gewisse  umstände  eingetreteo  sind) 
durch  die  Partikel  bu  wiedergegeben  wird. 

Obwohl  die  Sprache  einen  echten  Passivstamm,  gebildet 
mittelst  des  Suffixes  -/u,  -ut  (vergl,  oben  S.  271)  besitzt,  so  wird 
dennoch  oft  der  passive  Satz  activ,  mit  der  dritten  Person  des  Plural 
als  Subject,  wiederjj:egeben,  oder  es  tritt  das  Verbuta  im  medio- 
passiven  Sinne  auf.  Das  letztere  erklärt  sich  leicht  aas  der  An- 
lage des  altÄgyptischeii  Verbums;  da  tneh-f  eigentlich  «seine 
Füllung'^  bedeutet,  so  kann  es  bald  als  y,seine  Füllung*^  im  activen^ 
bald  als  pseine  Füllung*^  im  passiven  Sinne  (=  sein  Gefülltwerden) 
aufgefasst  werden* 


S,  Das  Verbum  des  KopÜsclieii. 

Im  Koptischen  sind  jene  Verba,  welche  nach  Art  der  alten 
Sprache  den  Aorist  durch  Suffigirung  dier  Pronominalelemente 
bilden,  sehr  selten;  dahin  gehört  z.  B.  ptdze  ^sprechen,  sagen^, 
TOQ  welchem  die  obige  Form  folgendermassen  lautet: 

Sing.  1,  Pers.  pedia-i  ,ich  spreche,  sprach* 

2.  Fers*  pedza-k 

3,  Pere.  maac  pedSa-f 

fem.    pedza-s^  comm,  pedze 
Plur  L  Pers,  pedla-n 

2*  Pers.  pedz-O'ten 


3.  Pers, 


pedla-u 


Regelrecht  wird  der  Aorist  durch  Präfigirung  der  S.  276 
Terzeichneten  Pronominalelementc  von  dem  Verbalstamme  gebildet 
Diese  Form  dürfte  nach  den  Ausführungen  M.  G  Schwartze's 
(Koptische  Grammatik.  Berlin  1850,  S.  432)  durch  Abfall  des 
anlautenden  Vocales  e  aus  einer  zusammengesetzten  Bildung  her?or* 
gegangen  sein,  doch  ist  die  richtige  Erklärung  wegen  der  Charak- 
tere der  ersten  Person  des  Siogulars  fi-,  und  der  zweiten  Person 
des  Singulars  fem.  te-^  noch  bedeutenden  Schwierigkeiten  unter- 
worfen. 

Der  Aorist  von  tom  »schliessen*,  welches  wir  als  Paradigmm 
aufstellen  wollen,  lautet  demnach: 
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Sing. 


Plur. 


1. 

Pers, 

H'idm 

2. 

Pers. 

maac. 

k'töm,  fj- 

fem. 

te-tom 

3. 

Fers. 

masc. 

f-iöm 

fem. 

s-Wm 

1. 

Pers. 

ien-tom 

2. 

Pers. 

teten4dm 

3. 

Pers. 

S€'töm 

tom 


Beraerkenswerth  wegen  des  ganz  gleichen  Vorganges  im 
Omali  (siebe  weiter  unten)  ist  der  Gebrauch  des  Koptischen,  ge- 
"wisse  Partikeln  mit  den  Pronominalsuffixen  des  darauf  folgenden 
Verbnms  zu  bekleiden,  wobei  dann  dieses  der  näheren  Personal- 
bestimmung ermangelt.  Solche  Partikeln  sind  entere  „wenn*, 
iante  ,bis*,  ene  ^wenn**,  ^mpate  «bevor**.  Man  sagt  z.  B. :  pttere-k 
töm  «wenn  du  schliessest**,  mtere-f  nau  ^wenn  er  sieht",  sanierten 
dzos  „bis  ihr  saget",  empate-ten  tobh-f  „bevor  ihr  ihn  bittet**. 

Neben  den  beiden  einfachen,  von  uns  abgehandelten  Formen 
sind  folgende  Bildungen,  die  sämmtlich  auf  der  Zusammensetzung 
desVerbalstÄmmes  mit  einem  Hilfszeitworte  beruhen,  im  Gebrauche: 

a)  Das  bestimmte  Präsens,  gebildet  durch  Zusammensetzung 
der  abgewandelten  Wurzel  e^  die,  wie  aus  der  zweiten  Person 
Sing,  fem,  und  zweiten  Person  Plur.  hervorgeht,  eine  Verstümm- 
lung von  er  „machen,  gemacht  werden,  sein*  repräsentirt,  mit 
dem  Verbalstamme.    Z.  B.; 


Sing. 


1. 

Pers. 

e-itöm  ,ich  schliesse 

2. 

Pers. 

masc.  e-ktöm 
fem.     ere-iöm 

3. 

Pers. 

masc.  e-f-(dm 
fem.     e-s-töm 

1. 

Pers. 

e-n-töm 

2. 

Pers. 

ereten-tom 

3. 

Pers. 

e-u-töm 

Piur. 


h)  Das  Aoristperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung 
ler  abgewandelten  Wurzel  a  (=  attägyptisch  au)  mit  dem  Verbal- 
8t&mme.  Z.  B.  a-i-idm^  a-k-iöm^  are-iöm  u.  s.  w.  Wenn  in  der 
drilten  Person  das  Subject  durch  ein  Substaiitivum  gegeben   ist» 


tritt  diavlbe  xmkAm  das  Hü&Terliai  od  dm 
ni  bdde  TheOe  mna^dn  der  PenoMHwieklnns  (mu  saRl 
s.  6,  a  9-«Htli  li  ii^Hi  9G0U  hji  Olli»  gigebea*)  «der  «  kos 
das  Bit  den  Zeiekn  der  PersM  wraeheae  m  for  doa  VerteK 
mdnidE   wiederlMill  weiden   (asn  kam  «ach  aagea:   «  f-mmii 

^  Das  IlBpfffertafll^  gaUdei  dardt  ZinaBifiisetomg  der 

abtevasdeiien  Copnlm  iie  (Plural  zu  pe}  mit  dem  Verbatataanae* 
Zor  Dlherea  DeUrauainiBg  folgt  der  Form  die  Copola  p§  aacL 
Z*  B.  m-i-iämk^  na-JMSn,  MPi^-liai  a.  s.  w. 

d)  Das  Plaaqaaaiperfectam,  gebildet  dordi  ZasaataieBsetnBf 
des  Imperfeettuas  des  Verboms  na  «komineD^  mit  dem  Yerhal- 
ilaoime,  Z.  B.  m^'-na-idm,  vag  wörtlich  «ich  kam  ab  eis  sdiliea» 
settder*  bedeaiet 

e)  Das  Fatnrum,  bildet  dordi  ZusammeaacUang  des  Aorist 
oder  Priaess  der  Wurzel  na  «kommeo*  mit  dem  Tertdstamme,  oder 
darcfa  Aikknfipfnag  des  Verbalstammes  mittelst  der  Pri^osilloii  e 
(s  altagyptiadi  er,  deseen  r  ebenso  gesdiwunden  ist  wie  lo 
iMff»  .GoCt*  =  nuter^  iSpi,  iop  ,seb^  =:  x^^ptr}  aa  die  abge- 
wandelte  Warzel  e,  er.  Z,  B.  e^-na^om,  e-h-mt^iämf  ene-wa-^öai, 
oder  ii^^ta^tdm^  k^^UM-tömj  oder  e^i-t-iäm^  e-Jr-e-f^w,  er-t^tom^  e^-e-tom 
a.  s,  w. 

Der  CoojuDCtiT  wird  dordi  Vorsetzung  der  Retatirpartikd 
fü  ?or  den  Aorift  gebildet,  2.  B.  en4i'(dm^  en-k-iüm,  der  Oplati? 
wird  darch  Zuhilfenahme  von  mare  , wollen,  wünschen*^  z.  B. 
mare-i'töm^  mare-k-iöm  u.  s.  w.  ausgedrüdct. 

Der  Imperativ  deckt  sich  in  der  Beget  lautlich  mit  der 
Warzel  oder  dem  Stamme^  z.  B.  tu  «nimm*«  hemti  «setzt  euch*; 
oft  nimmt  er  das  Präfix  a  (=i  alti&gyptiscb  ar  »tbueo,  machen*) 
oder  das  Verbum  tna  , geben*  zu  Hilfe,  z.  B.  a-dzos  «sprich*, 
ma  ie  mtk  »gehe  dir*.  Der  Infinitir,  ittsserlich  mit  der  Warzel 
oder  dem  Stamm  identisch,  ist  ein  Nomen  und  wird  auch  als 
solches  behandelt.  --  Zum  Aasdruck  der  Negation  dient  die  nach- 
gesetzte  Partikel  an,  welche  durch  das  dem  Verbum  vortretende 
Präfix  f«-  verstärkt  werden  kann.  Z.  B.  nai  cm  ,ich  bin  nicht*, 
na-u-eini  an  pt  «sie  wussten  nicht*,  p^-ii-na-mu  an  «ich  werde 
nicht  sterben*. 


S.  Das  Verbum  des  Tamaäeq. 

Wie  im  Alt- Aegypti sehen  und  Koptisehea  bildet  auch  im 
Tamaäeq  der  Aorist  die  Grundlage  des  Verbalsystema.  Derselbe 
wird,  wie  wir  bereits  beraerkt  haben,  dadurch  gebildet»  daya  dem 
Stamme  in  der  ersten  Person  Sing,  und  dritten  Person  Plur  die 
S.  277  verzeichneten  Verbalsuffixe  angehängt,  in  den  Übrigen  Per- 
sonen dagegen  die  S.  276  angeführten  Verbalpräfixe  vorgesetzt 
werden,    Z,  B. : 


Sing, 


Plur, 


1. 

Pers. 

elkem-rf  „ich  folgte, 

folge, 

werde 

folgen 

2, 

Pers. 

t-elJcem-eä 

3. 

Pers. 

masc. 

fem. 

i-elkem 

t-elkem 

h 

Pers. 

n-elketn 

2. 

Pers, 

masc. 

fem. 

t-elkem^etn 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

elkem-en-et 

Von  dem  Aorist  werden  nachfolgende  Formen  abgeleitet: 

a)  Das  bestimmte  Prääens,  durch  Umlautung  des  letzten 
Stammvocals  zu  a.  Z.  B.  elkam-tr^^  t-elkam-ed^  i-clkam  „ich  folge, 
du  folgst,  er  folgt**  u.  s.  w, 

h)  Das  Imperfectum,  durch  Vorsetzung  der  Partikel  kelad 
, bereits,  schon"   vor  das  bestimmte  Präsens. 

c)  Das  Plu^quamperfectum,  durch  Vori>etzung  von  kdad  vor 
den  Aorist* 

d)  Das  Futurum,  durch  Versetzung  der  Partikel  od  vor  den 
"Aorist.     Dabei    wird    das    auslautende  d  der  Partikel   einem  fol- 
genden t  und  n  im  Anlaute  des  Verbums  assimilirt  Z.  B,  ad-elk^m-e^^ 
dagegen  at-telkem-ed,  ai-telkem,  an-nelkem.  Statt  ad  wird  manchmal 
auch  ha  oder  ya  gesetzt. 

Das  Präsens,  der  Aorist  (im  Sinne  des  Präteritums)  und  das 
Futurum  haben  ihre  Parlicipien,  welche  von  der  dritten  Person 
durch  Anfügung  der  Suffixe  -m  (masc),  -et  (fem.)  und  -in  (Plur, 
Comm.)  abgeleitet  werden.  Man  sagt :  ilkam-en^  ielkam-et^  ilkamen- 
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in;  tUcem^en^  idkem^,  tO^en-in;  ha  ükem-tn  oder  x<^ 

ha  idtemni  oder  ya  ieiiem^^  ha  ilkemen-m  oder  ^^  *^ 

Die  Bildung  der  aogegebeDen  Formen  geht  mit  der  grossteD  Regel* 

nissigkeit  vor  sich*  Eine  Auso&hme  bilden  mehrere  Wurzeln,  die 

nit  a  anlauten,  insofern  als  sie  im  Aorist  das  a  durch  u  ersel 

Man  sagt  z.  B*  asem  ^eiferä^cbtig  sein^,  i*if^eiii;  tu-i  ^schreil 

IHir-i  u.  8   w. 

Für  die  Modi  der  Abhängigkeit  besitzt  die  Sprache  kdae 
eigenthümlichen  Ausdrücke. 

Der  IinperatiY  deckt  sich  äusserlich  mit  der  Wurzel  oder 
dem  Stamme;  im  Plural  nimmt  er  fUr  das  Mascolinum  das  Affix 
*«f,  ffir  das  FemTuinum  das  Affix  -emd  zu  sich,  z.  B.  edjd  »geb*! 
^ß*^  »gehet*  (ma^c),  edjUemä  »gehet*  (fem,). 

Die  Negation  wird  darcfa  Vorantritt  von  ur,  u  vor  das 
Verbnm  ausgedrückt;  durch  Nachsetzung  von  harei  , Sache,  Ding* 
wird  die  Negation  verstärkt  (vergL  franzosisch  pas),  Z*B.  ur  toAid 
»du  hast  nicht  gesehen*,  nr  tenhid  harei  »da  hast  absolut  mcbt 
gesehen*. 

4.  D&B  Verbum  des  B^dte. 

Im  Bedia  zerfallen  die  Yerba  in  zwei  Clasaen,  je  nachdem 
zur  Bildung  ihrer  Formen  entweder  Präfixe  oder  Suffixe  zu  Hilfe 
genommen  werden.  Es  gibt  daher  L  saffigireode  und  2.  pra&gireode 
Verba*). 

Aach  im  Bedia  scheint  der  Aorist  die  Grundform  des  Verbal- 
organismus zn  bilden.  Diese  Zeitform  wird  nämlich  bei  beiden 
Classen  der  Verba  in  der  ersten  und  zweiten  Person  auf  eine  und 
dieeelbe  Weise,  nämlich  durch  Suffixe,  welche  an  einen  mittelst 
des  Zeicheus  -ai  geformten  Stamm  antreten,  gebildet  In  der 
driltea  Person^  die  regelmässig  das  Element  6a  (wahrscheinlich 
idenltsch  mit  bar*,  der  Grundlage  der  zweiten  and  dritten  Person 
des  Personalpronomens,  vergl.  S.  256)  vor  sich  hat,  finden  wir 
die  Elemente  masc.  i\  fem.  ti,  Plur.  i*na,  lit^  die  bei  der  einen 
Classe  als  Suffixe,  bei  der  anderen  dagegen  als  Präfixe  efscheineo. 

Die  Gleichheit  und  Terschiedeoheit  der  beiderseitigen  Formen 
erhellt  aus  dem  folgenden  Paradigma: 


*)  TeigL  oben  S.  27d  und  vetter  onteii  dai  Terbna  dea  Sabo. 
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Sing. 


Plur. 


a)  Aorist- 


L  eisee  But'figireDden 
Verbuma 

2.  eines  pr&ügireQdeQ 
YerbumB 

1. 

P. 

tam-at  „ich  ass, 

esse* 

din-at  ,ich  wog,  wäj 

2. 

P. 

m. 

tam-ata^) 

dm-cUa 

f. 

tam-ati**) 

din-ati 

3. 

P. 

m. 

ha-tam-i 

bä'hdin 

r 

t 

bä'tam-ti 

bä-ti-din 

1. 

P. 

tam-adeni  ***) 

din-adeni 

2. 

P. 

tam-atna  f) 

din-atna 

3. 

P. 

ba-tam-ina 
bchtam-tn 

bä-hdin-na 

Uomittelbar  an  den  Aorist  ist  das  Perfectum  aiizureiheD. 
Dasselbe  wird,  je  Dacbdem  das  Verbum  in  die  L  oder  3.  Glasse 
gehört,  dur^h  Zuhilfenahme  der  auf  S.  211  ae gegebenen  Prä- 
oder Suf&ce  gebildet.  Die  Uebersicbt  der  betreffendeu  Zeitform 
lautet: 

b)  Perfectum. 


^p 

1.  eines  auffigirendeu 

2.  eine»  pr&figirendeu 

^ 

Verbums 

Verbums 

'          Sing.  1. 

Pers. 

iam-an  ff) 

a-din 

,                   2. 

Pers. 

mase.  tam-tafW) 

U-din-a 

■ 

fem.      iam-iai 

ie-dm-i 

F             3. 

Pers. 

masc*  tam-yä 

e-din 

fem.     iam-ia 

ie-din 

•)  =;  tam-cU-ta, 
•♦)  =  tam^t-tL 
^♦*)  =  tam-ad-d-ni, 
t)  tam-at'tna  =  tam-aUtan-a.    Bei  dieser  Erklärung  der  FonueD  be- 
reiiet  iam-ati  Schwierigkeitea,    da  es  tam-atai  lauten   GolUe.     Der   Thetluug 
tam-at  a^  tam-at-i^  welche  Alrnkvist  vorschlägt  (a.  a»  0.  S.  127)  steht  wiederum 
tnmad^ni  im  Wege. 

tt)  In  dieser  Form  dflrfte  eine  spätere  ZusammeDseücung  mit  an«  „ich^ 
iteckeD,  gleichwie  io  der  Form  des  Gallai  adetnetani  ^Jch  gehe^'.  Eine  pausende 
PariJlek'  zu  dieser  Keubildmig  bietet  das  Somalt,  wo  die  zweite  Person  der 
Degativen  Aussa geform  ausser  dem  Pronominal suffixe  *ta  {-sa)  noch  ein  d 
snfweist,  Z.  B,  ma  digayo  „ich  stelle  nicht  nieder^,  ma  digausid  ^du  stellst 
nicht  nieder^,  antgo  maigo  „ich  bin  nicht**,  adigo  mai'$i'd  ^du  bist  nicbt^. 
fff )  =  tam-ta-a. 


1.  eines  saffigireiideit 
VerbuxDB 

2.  emei  präfifirendi 
Verbnmi 

Plur.  1,  Pers. 

tam-na 

ne^in 

2.  Fers. 

tafn'tän(a) 

t€-din-na 

3-  Pers, 

tam*yün(a) 

e-din-na 

Vom  Perfectiim^  dem  ursprünf^lich  auch  eine  aoristische  Be- 
deutUDg  zugekommen  sein  mag,  wird  das  Präsens  mittelst  des 
Elementes  ni  abgeleitet.  Dieses  ni  steht  bei  den  suffigirenden 
Verben  hinter  dem  proQomiDaleD  Elemente,  bei  den  präfigirenden 
Verben  wurde  dieses  ni  zu  n  verstümmelt,  drang  bei  mebrsilbigeu 
Stämmen  m  den  Verbalstamm  ein  und  hat  sich  vor  dem  Con- 
sonanten  der  letzten  Silbe  festgesetzt.  So  erscheint  es  im  Singular, 
während  es  im  Plural  ausfällt  uod  den  vorangehenden  Vocal  dehnt 


Siufi 


Plur. 


c)  Präsens, 

1.  eines  stiffigiren-    2.  eines  präfigirendeD 
den  Verbums  Verbum« 


1.  Pere.  iamani^) 

2.  Pers.  masc.  tam-ieni-a 

fem.     tam-te-m 

3.  Pers.  masc  iam-l-ni 

fem.     tam-te-ni 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Per». 


tam-ne-ni 
tarn  ten 
tam-en 


a-n-dtn  **) 
ie-n-dln-a 

e-n-din 

ni-din 

ie-din-na 

e-rfin-fk» 


Durch  Anfügung  des  Elementes  -ik  an  die  Form  des  Präaeos 
wird  der  Conditional  gebildet.     Die  Uebersicht  lautet: 


*)  tamani  steht  für  taman^^  tam^U-ni  f&r  fam-^a-ni-iV  Cam-i-m  0lr 
iam-yä-ni^  (am-m-ni  für  tam-na-nu  Das  acblieasende  i  bat  das  s  der  vorlhei^ 
gebenden  Silbe  abgef&rbt,  so  das«  et  aU  e,  tmd  s  als  f  encheini.  ^  Uumi^i^ 
iawOn  kAoiien  nur  aus  tamtän-ni^  tam-tfän-ni  erklftrt  werdeiu 

**>  Yen  Itbib  ^icbaaen"  bildet  man  a-la-m-bth^  ne^MM;  von  ft$ik 
pe&twdhnen*' ;  a-fa-n-tik,  nt-fatit.  Diese  Verba  werfen  in  der  tweiten  nod 
diittao  Person  Sing,  die  Präfixe  ab  (lamb$ba  für  tc4ambiba^  iamblb*^  litiüM, 
letaleres  für  e-iambfb  und  U4amblb),   wahrend  dieselben  im  Plural  bleiWa: 
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d)  ConditiooaU 


1 

Sieg.  1.  Pers, 

2.  Pers.  masc. 

fem. 
$.  Pers,  masc, 
fem. 

Plur,  1.  Fers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


eines  iiiffi^reoden 
Verbums 

tamantj-eJc 

tamtmyek 

iamtefiy-ek 

tam'my-ek 

tamieny^ek 

tamney-ek 

tamten-ek 

tamen-ek 


eines  prflüglrenden 
Verbums 

andtn-ek 

tendJn'ek 

tefidln-ek 

fmdin-ek 

tend~m*ek 

nldlnek 

tediftn-dk 

edinn-ek 


Andere  auf  der  Umschreibung   beruhende  Zeitformen  siud ; 

c)  Das  Plusquamperfectura,  gebildet  durch  Verbindung  des 
r^erfectums  mit  der  ihm  vortretendea  Partikel  sür  ^vorher".  Z.  B. 
3ür  tanian^  sür  tamta  u,  s,  w. 

/)  Das  Futurum,  in  zwei  Formen  vorhaedeü,  wovon  die  erste 
aus  einem  mittelst  des  Elements  %  gebildeten  Nominalausdrucke 
und  dem  Präsens  des  Hilfszeitwortes  di:  a-n-di^  t-e-n-di-a  u.  s.  w. 
(also  ^  tami  andi  n.  s.  w.,  t-din  andi  u.s.  w.),  die  zweite  aus  einem 
Nominalausdrucke  und  dem  Präsens  des  Hilfszeitwortes  heru 
«gehen,  suchen*  zusammengesetzt  ist.  Da  dieses  Aerw  etwas  un- 
regelmässig abgewandelt  wird,  bo  wollen  wir  die  Präsensforraeu 
desselben  hiehersetzen. 


Sing. 

1.  Per». 

herriu 

2.  Pera. 

masc. 

herrlwa 

fem. 

herriwi 

3.  Pers. 

masc. 

herriu 

fem 

herriu 

Plur. 

L  Pers. 

rie-heru 

2.  Pers. 

te-herUn 

3.  Pers. 

e-herun 

Die  Formen  des  Singulars  haben  entweder  die  Präfixe  ver- 
loren wie  das  oben  erwähnte  kbtb^  oder,  was  vielleicht  wahr- 
scheinlicher ist,    sind  es  Participia  mit    affigirter  Copula,    mithin 


^  herri'U^  Jterrhwa^  hefrJ-wi^  herri^u^  herr-in  {herri-t-u  ?),    Hl 
sagt  daher  tam~i'ib  herriu  u.  s.  w.,  dän  herriu  u.  s,  w. 

Gaoz  auf  dieselbe  Weise  werdeo  die  abgeleiteten  Stämme^ 
z.  B.  der  Passivstamtn,  der  C&usatiYätamm  abgewandelt.  So  lautet 
YOm  Passivam  der  Aorist  iam-am-at^  das  Perfectum  tam-am^an^ 
das  Präsens  tam-am-ani^  der  CouditioDal  tam-am-anyek^  das  Fu- 
tiirom  iam-am-i  andi  u.  s,  w.;  Aorbt  a-tö-dän-at^  Perfectum 
a-t^däUj  Präseos  ato-din,  Cooditional  a-tö-dm-ek,  Futurum  e-lü- 
din  andi  u.  s*  w.  Ebenso  r^elioässig  lauten  die  Zeitformen  des 
Causativums :  Aorist  (nm-s^ty  Perfectum  tam-s^an^  Prüseos  tam-B- 
ani^  Cooditional  tiim'S-antfeky  Futurum  tum-s-i  andi  u*  s.  w,  Aorist 
södin-at^  Perfectum  a-sd-din,  Präsens  a-sä-din,  Cooditional  ö-sa* 
din-ek,  Futurum  a^sU-din  andi  u,  s.  w. 

Eine  Eigen tbüm liebkeit  des  Bedia  gegenüber  den  übrigen 
hamitiscben  Sprachen  ist  es,  dass  es  eine  negative  Conjugation 
eutwickelt  bat,  die  ebenso  wie  die  positivtf  über  alle  StAmme 
durcbgefülirt  erscheint. 

Das  iussere  Kennzeichen  derselben  ist  das  Präfix  ha-  im 
Präsens,  Perfectum  und  Futurum  und  das  Präfix  hä-  im  Aorist 
nnd  (bi-)  im  Conditional  Nebstdem  zeigen  die  FonneQ  vielfach 
eine  ganz  andere  Bildung  als  in  der  positifen  Aussageform. 

Am  regelmi&ssigsten  davon  ist  das  Pr&seos,  das  die  mit  dem 
Prifix  fai-  Tersebene  Form  des  pociitivea  PerfecUuis  repr&.seiilart. 
Z.  B.  ta4awHm^  hk4amuimmm^  Jso-Istusofi;  tsdim,  Uädina  (=  fco« 
kdi$yi)^  kiddimi  (—  ka^Mmi)^  Aicfin  (=:  la-^dim}^  ts^dän^ 
kH0dSma  (=  ka-ieiSdSma),  Ümdam  (=  ia-iaödmuj,  Modm 
(=  hi'€iädänX  käsiklm  Q.  s.  w. 

Der  negmtive  Aonst  repräseotirt  eine  «itt  der  Copula  in 
Verbindung  gesetzte,  mit  dem  Präfixe  te-  vefsehena  Parti* 
ciptalfornou 

Die  Cebcrsichl  der  BiMtu^BA 

Sing.  1.  Per?,  masc.  bü-tamo]^ 

fein.    bä'iawMi'i'm 
3.  PienL  masc.  bS-immmi-mm 

fem.    iä-iatmm'i'm 
S   Pen^  mmse.  te  Irnmuf-m 

km.    te-liraiaa*l'ii 


Plun  1.  Pers. 


2.  Fers. 


3.  Pers- 


hä-famay-a 

bä'iamai't-a 
bäAamaif'an 
bä'iamai*t  an 
bH-tamay-a 
bä'i(imai-t'a 


Ebenso    gehen    hä-iilihu,    ha-tamamay'U^    bä-tamsay-u,     hu 
Itn-u^  ba-sodm-u. 

Das  Perfectum  ist  aus  dem  Participiuiu  ift  -a  (masc.  -ä-h. 
fem.  -ä-t)  uod  dem  negativea  Präseiis  von  kai  „stüio,  werden" 
zuisammengesetzt  Obwohl  die  positive  Aussageform  als  Perfect 
seltener  vorkommt  (sie  wird  durch  die  Copnla  mit  vorausgehendem 
sür  ersetzt),  so  wolleo  wir  sie  dennoch  zur  besseren  Einsieht  in 
den  Bau  der  negativen  Aussageform  hiebersetzen : 

Positives  Perfect    Negatives  PriUeos 

a-ka  kaka 

te-ka  kitka 

te-Jcai  kitkai 

e-ka  kika 

te-ka  kitka 

ne-ka  kinka 

te-ken  kitkm 

e-kin  kJkm 


Sing. 


1.  Pers. 

2.  Pers,  masc. 

fem. 

3.  Pers.  masc. 

fem. 
Plur.  L  Pers. 

2,  Pers. 

3.  Pers, 


Man  sagt  daher:  tamub  läka  (uia^äc),  tamüf  käka  (fem.); 
imamab  käka  (masc),  tawatuUi  käka  (fem.);  tnnisäb  käka  (masc), 
iamsiit  käka  (fem.);  dinäh  kUka^  äiodnäb  käka,  sodnäb  käka  u.  s.  w. 

In  gleicher  Weise  wird  das  Plusquamperfectum  snr  tamäb 
käka  u.  s.  w.  abgewandelt. 

Der  negative  Condiiional  beruht  aof  der  Verbindung  einer 
durch  Präfixe  gebildeten  Form  mit  vorangehendem  bä.  Derselbe  lautet : 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers,  masc 

fem. 

3.  Pers.  masc.  bltamatßk 

fem,     hittamoyek 
Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3,  Pers. 


bütamutßk 
bittamayek 
btttamayek 


bintimiayek 
bittamaihik 
bitamainek 


miUr,  Fr.,  Spraoliwiit«ii>ah«ll.  111.  t. 


ba-a-tama-y-ek 

ba'tc'tama'y  ek 

ba-t^-tamai-ek 

ba-e-tama-y-ek 

ba-te-tama-y-ek 

ba-ne-iama-y-ek 

ba-ie-fama-in-ek 

ba'€*iama'in'€k 


a.  t.  w. 


•■&  «• 


Die 


(«deke 


^fOÜ   heWTBU 


L  Penu 
2,  Pcrs. 


Die 


3w  Pcfs, 


nur.  1.  Perm. 
3.  Pers. 


inkm^m^ 


s&gl  «Idber:   tem  isA,   immfA 


kSken;    efmdm    k^fü^    iSÜMö^tf    Ittcm;    eHkim 

Der  IfliferatiT  ist  mmch  im  Bedia  iosMrilA  Kit  iet  Wi 
e4cr  drm  Staame  gtesefc,   er  zeigt  od  SmgidBr  iie 
efiie  mmäc.  -a,   fem.  -i,  ini  Fluni  das  Sotfx  -ne*   Z.  B.   la 
(»McX    (oai-i  ^fen*)  ^m*^    iam-ma   ,essei';   hä4am'a  (na 
H-iam-i  (fem.)  ,i£S  likfal^,  iö-#aiiNa-ii(tf)  ,essel  sieht ^ 


5.  Baa  Vetbttm  dta  ffa«MU,  Dankali,  GäUa  imd  Saho. 

CHiwoU  das  Verbon  des  Sonali,  Dankali  iumI  Saho  Ton  dem* 
aellieii  Bedellicäe  im  Galla  prncipieQ  abweickt,  jsscrfern  es  sowabl 
die  PrifiX'  ata  aack  die  Saffixbildiifig,  aad  zvar  gau  in  derselben 
Verweadaflg  wie  das  Bedia  aafwei^  wibrend  das  Verbnin  jener 
Spradie  Mos  die  SafiSsbädttiig  kenat,  so  können  wir  hier  diese 
Tier  Sprachen  nieht  ron  einander  trennen,  da  sie  in  mehreren 
Pimktra  innig  mit  einander  zusammeahiBgea.  Die  ursprünglichen 
etafachen  Zeitformen,  welche  di^m  SfitaciieQ  zakoomien,  sind  das 
Dnratir  (z=  Imperfectum,  Prisens  isd  Fntnnsm)  nnd  die  Präterital* 
Aoristform,  die  bekanatUch  aneh  die  Ghnadkige  des  Verbnms 
in   deo   semiUschea  Spncbea  biUea«    Das  DaraiiT  wird   durch 


SuffiginiDg  der  S.  277  angefühileQ  Pronominalelemente  gebildet, 
UDd  der  Präterital-Aorist  durch  Anhäiigung  der  Partikel  -*  vom 
Durativ  abgeleitet.  Jene  Verba  des  Saho  und  Daokalii  welche  zu  den 
präfigirenden  gehören,  bilden  das  Durativ  durch  Vorantritt  der 
S,  276  verzeichneten  ProDomiualelemeiUe  vor  den  Stamm;  da  sie 
aber  am  Schlüsse  in  der  Regel  den  Vocai  e  zeigen,  so  ist  eine 
Ableitung  des  Präterital-Aorists  niittetst  der  Partikel  i  hier  nicht 
möglich.  Es  wird  die  Pr ät er ital- Aoristform  von  der  Durativform 
durch  Abfärbung  des  Prätixvocals  geschieden,  so  dass  dieser, 
während  er  im  Durativ  stets  ab  a  erscheint,  hier  als  f,  /,  o,  u 
auftritt. 

Wir   geben  zuerst   eine   Uebersicht   des  Durativs   der  vier 
Sprachen  (aus  dem  Saho  ein  suffigirendes  Verbum). 


Somali 

Dankali 

Sing. 

1. 

Pers. 

dig-a  „ legen*" 

gUb-a  „sprechen** 

■ 

2. 

Fers. 

dig-ta 

gäb-ta 

■ 

3. 

Pers. 

masc 

.   dig-a 

yäb-a 

P 

fem. 

dig-ta 

gäb'ia 

Plur. 

1. 

Pers. 

dig-na 

yäb-na 

m 

2. 

Pers. 

dig*tan 

gäb'tan 

1 

3. 

Pers. 

dig-än 

GalU 

yUb-an 

Saho 

Sing. 

]. 

Pers. 

adem-a  „gehen** 

ah-ä  araacheü'* 

■ 

2. 

Pers. 

adem-ta 

ab-tä 

1 

3. 

Pers. 

masc 

,  miem-a 

ab-ü 

■ 

fem. 

adenhti 

ah'ia 

Plar. 

1. 

Pers. 

adem-na 

ab-nä 

K 

2. 

Pers. 

adem-iu"^) 

ab'iün 

■ 

3. 

Pers. 

adem-ti**) 

ab'än 

Das  Durativ 

eines  ptätigireD<leii  Verbums  im  Daokali,  Saho 

und  Somali  lautet 

l 

Daukali 

Saho 

Siog. 

1. 

Pers. 

a-rig-d  ^kennen*' 

a-lik-e  ^senden •* 

t 

2. 

Pers. 

tü-rig-e 

ta-Uh-e 

1 

3. 

Pers.  masc. 

ga-rig-^ 

ga-like 

F 

fem. 

adtm-tan. 

ta-rig-e 

taMke 

b    *' 

=  1 

■   **) 

= 

adcHi-ati 

19» 
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Plur. 

Sing. 
Plur. 


Wir  geben  wiedenim  eine  Uebersicbt  des  PräteritAl-Aorists 
der  vier  Sprachen  (ans  dem  Safao  ein  suffigirendes  Verbum). 


Dankali 

Sabo 

1.  Pers,  na-rig^ 

na4ik^ 

2.  Pers.  ta-rig-in 

tühlik'in 

3.  Pers.  ya-rig-in 

ya^ik-in 

Somali 

1.  Pers.  a-^an  «wissen, 

kennen* 

2.  Pers.  tip^an 

3.  Pere.  ya-qan 

1.  Pers.  na-qan 

2.  Pers,  ta-qan-in 

3.  Pers.  ya-qan-in 

Sing. 


Plor. 


Somali 

Dankali            Galla 

Saho 

1. 

Pere. 

dig-a-i 

yäb-e**)adem'e***) 

oi-et) 

2. 

Pere. 

dig-ta-i 

yäb-te      adem-te 

ab-te 

3. 

Pere.  masc, 

,  dig-a-i 

yäbe       adem-e 

ab^ 

fem. 

dig-ta-i 

yäb'te      adem-te 

ab4e 

1. 

Pere. 

dig-na-i 

yäb-ne     adem-ne 

ab-ne 

2. 

Pere. 

dig-ten*) 

yäbten    adem-tan-i 

ab4enW) 

3. 

Pere. 

dig-en*) 

yab-en     adem-an-i 

ab^nm 

Der  Präterital-Aorist  eines  präfigirenden  Verbums  im  Sftho 
ond  Somali  lautet: 

Sing.  1.  Pere.  i-lik-e  o-qoda-i 

2.  Pers.  ii-lik-e  to^oda-i 

3.  Pere.  masc  yi-lik-e  . 

fem.     ii-lik-e  ^^ 

Plur.  1.  Pere.  ni-ük-e  no-qpda-i 

2.  Pere.  ti'lik'in  to-qoda-i-n 

3.  Pers.  yiAik'in  yo-qoda-in 


*)  =  dig-tän-i^  dig^n-i. 
«*)  =r  yalha-i  u.  s.  w. 
•**)  =  adem-a-i  vl  %.  w. 

f)  =  ab-s-i  VL  8.  w. 
ff  >  =  oihtan-i. 
ttt)  =  Qh-9n-i. 
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An  Seite  dieser  zwei  HauptrornieD  tinden  sich  folgende  durch 
Ableitung  oder  Zusammensetzung  entstandene : 

1.  Im  Somali:  a)  Das  bestimmte  Präsens^  gebildet  mittelst 
des  Stammbildungs-Suffixes  -atfa,  Z.  B.  dig-atja;  h)  das  bestimmte 
Imperfectum,  gebildet  durch  Anfügung  der  Partikel  i  an  das 
bestimmte  Präsens;  c)  das  Futurum,  durch  Verbindung  eines 
Nomens  in  4  (Infinitiv)  mit  dem  Durativ  des  Verbums  ddna 
„wünschen*;  d)  der  Conjunctiv  durch  Anhängung  der  Partikel -o 
an  das  Durativ;  e)  der  Conditional,  durch  Anhängung  derselben 
Partikel  -o  an  das  bestimmte  Präsens, 

2.  Im  Galla:  a)  Das  bestimmte  Perfectumj  gebildet  durch 
Verbindung  des  Präteritul-Aorist  rait  dem  Durativ  des  Hilfs- 
verbums  ira^)\  h)  das  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  des 
mit  der  Partikel  -f  (verkürzt  aus  -fu  „wegen**)  versehenen  In- 
finitivs mit  dem  Durativ  des  Hilfsverbums  djira  ^sein*' ;  c)  der 
Aorist,  gebildet  durch  Verbindung  des  Durativs  mit  dem 
Suffijte  'ii'i. 

3.  Im  Saho:  a)  Der  ConjunctiVj  gebildet  aus  dem  Durativ 
durch  Suffigirung  der  Partikel  -o,  vor  welcher  der  schliessende 
Vocal  des  Durativs  wegtalU ;  h)  und  c)  das  bestimmte  Präsens  und 
Präteritum,  gebildet  durch  Verbindung  des  Stammes  mit  dem 
Durativ  oder  Präterital- Aorist  des  präfigirenden  Hilfsverbums  ne 
^sein**.  Die  übrigen  noch  vorhandenen  Modi  beruhen  auf  Um- 
schreibungen, weshalb  wir  sie  hier  übergehen. 

Wir  geben  nun  im  Nachfolgenden  einige  Erläuterungen  zu 
deo  vorangehenden  Bemerkungen 

Die  auf -«i^a,  -aica  ausgehenden  Verha  verwandelten  das  an- 
lautende t  der  Suffixe  -<a,  4%^  4nn  im  Somali  in  s^  im  Galla  in  2. 

Z.  B,: 


Somali 

1.  Pers. 

dig-aya  „ich  stelle 

2.  Pers. 

dig-ai  $a 

3.  Pers,  masc. 

dig-aya 

fem. 

dig-ai-m 

1.  Pers. 

dig-ai-na 

2.  Pers, 

dig-ai-san 

3.  Pers. 

dig-ay-an 

*>  =  TatoaSeq  di  ^fiein"  ?  oder  ist  iin  Galla  ara  anzasetzen,    da  der 
de  Vocal  fehlt. 


^^r       294            ^^^H 

^^^H 

^^B 

Galla                                     ^V 

^^^B 

^a  »ich  sitze' 

&0Ö  .ich  weioe*         ■ 

^^^f 

U-ia 

khza                     ^m 

^^^V                    3.  Pers.  masc.  ta 

ioa                       H 

^^^^t                                    fem. 

.     fe-^i 

bon                      ^M 

^^^1           Flur.  1.  Pers. 

f^-iia 

bo-na                    ^^M 

^^^1 

te'^u 

b<hgu                     ^^M 

^^^L 

tU'U 

bo-H                       ^^ 

^^^^F            Der  Conjimctiv  des  Somali  und  des  Saho  bieten  die  identische   | 

^^B         Bildung  dar: 

^^H 

Somali 

Saho 

^^^                  Siog.  1.  Pers. 

dig-ö 

afh-a 

^^B 

ditj-t-C 

<E&-l-<> 

^^^1 

masc.  dig-o 

ath<^ 

^^^m 

fem.     dig-t'O 

alhi-it 

^^^m^               Plar,  1.  Pers. 

dig-n-o 

abfi-o 

^^H                        2.  Pens. 

digtän*) 

ab-Um 

^^^V                              Pers. 

dig-an  ** ) 

ab'On                ^ 

^^HP            Das  bestimmte  Perfectum  des  Gaüa  lautet:                       ^^| 

^^^^            Siog.  1.  Pers. 

a<i«i*€rrt 

=^  ademe(i)ra              1 

^^H 

ad^^^^a 

^  adeiN^-<i)ria           ■ 

^^^^H                       3.  Pers.  masc.  ademera 

=  ademe'(t)ra             ■ 

^^^^m                                        fem.     ademierti 

:=  adfeiii^e-(i>fi             ■ 

^^H             Plan  L  Pers. 

adetnnerra 

=  ademne-(i)ma      ^fl 

^^H 

ademtuni-(i)rtu 

■ 

^^^^                      3.  Pers. 

ademani'{i)m^^)                                      ■ 

^^^v              *)  ^  di>eoH-o. 

^^^^K                ^  ^  dtff-an-o. 

■ 

^^^^■P             ••#!  11,1    dieser  BiMaDg  in  jene   zosuiiiBeiigesetite  Büdoog   des  Salio   H 

^^^T         fto  Tergldchen,    welche   £v«ld   in    s«iner   belftuoten   Abhuidlitög   aber   dai   ■ 

^^H           Saho  ab  Form  der  befittmoiten  Gegenwart  anfüiin.  Dietetbe  besteht  ^m  dem   fl 

^^H           Congniictrr  und  dem  Verbiim  la  „haben*.    Das  ParadiftDa,  welchea  ich  nach 

^^H           der  genaueren  Auflassuog  Heiniscb's  beneue^  laotel: 

^^m                      Sing.  l.  Pera. 

bitoUyo  ^ich  habe  m 

e»e&*  =^  &«^o-/if0 

^H 

^ri^ii<» 

^  bitto-iiUi 

^^^B                               S.  p€Ts.  foaae* 

69io2a 

=  bHo^                      j 

^^m                                                fenL 

bitti»^« 

=  Mtihia            m 

^^m                     Plar       Pera. 

^TtmoliiK» 

^  6««ii»4ijio             fl 

^^B                                   Pera. 

^t/at*<iltltfi 

==  6»l«<»ii4«ltii           ■ 
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Neben  ademera  kommt  auch  ademe  djira  in  derselben  Be- 
deutung vor,  das  folgendermassen  conjugirt  wird:  4xdeme  djira, 
ademte  djirta,  ademe  djira^  adenite  djirii^  ademne  djirra^  adantani 
djiriUf  ad^nani  djiru. 

Das  Futurum  des  Galla  lautet: 

Sing.  L  Pers,  ndemu-f-an-djira*) 

2,  Pera.  ademu  f  djtrta 

3.  Pers.  masc.  ademu-f-djira 
fem .     ademu'f'djirti 

Plur*  1.  Pers.  ademu-f-djirra 

2,  Pers.  adetnu-f-djirtu 

3.  Pers,  ademu-f-djiru 

Der  Aorist  derselben  Sprache  lautet: 

Sing.  L  Pers.  ademetani     ^  adema*it-an-i 

2.  Pers.  ndemteti        =l  ademta-ü-i 

3.  Pers.  masc.   adenied        ==  adt^ma-ii-i 
fem.      ademUii        ■=  adt^mti-it-i 

Plur.  1.  Plur.  ademneti       ^    ademna-it-i 

2.  Pers.  ademfan-it'i 

3-  Pers.  ademan-it-i 

Das  bestimmte  Präsens   und   das  bestimmte  Perfeclum   des 
Saho  lauten: 

Beat.  Präsens 

Sing.   1,  Pers,  aha  oder  aha-k  n-ne 

2.  Pers.  aba  oder  aba-k  ta-ne 

3,  Pers.  aha  oder  aha-k  yane 


Beat.  Perfecttim 
aba^  aba-k  i-ne 
abüj  aha-k  ti-ne 
aha^  aba-k  tfi-ne  u.  a. 


Eine  interessante  Uebereinstinimung  bieten  die  hier  behau- 
leiten  Sprachen  in  der  Form  des  Imperativs,  der  im  Singular 
äusserlich  mit  der  Wurzel  oder  mit  dem  Stamme  sich  deckt  und 
im  Plural  das  Suffix  -a  zu  sich  nimmt. 

Z.  B.: 

Somali  Gatla  Saho 

Sing,     rfvy  ademt  üik 

Plur.     diff-a  adem-a  ilik-a 


*)  Yergl  die  Form  des  Bedia  S.  2d5,  Note  ff. 
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Der  Ao^druck  der  Negatioo  lautet  im  Somali  ma^  wetebes 
dem  VerbalHusdrucbe  ^oraogestelU  wird.  Dabei  werden  blas  dfts 
Durativ,  bestimmte  Präsens  uod  Fatumm  flectirt,  dereo  Formen 
mii  denen  des  CoDJunclivs  der  positiven  Aussageform  auf  -o  Über- 
tiDStimiueD,  z,  B,  mn  dig-o^  nta  digay^^  ma  digat-si-d^  dig-i 
maiff'ü^  während  die  übrigen  (Präterital-)  Formen,  welche  das 
Suffix  -in  am  Eude  tragen,  nicht  flectirt  werden,  z.  B.  (Präl.-A.) 
mä  dig-in,  (Imperf.)  mä  digal/a*in.  Das  Negaüveleraent  fna  kehrt 
auch  als  solches  im  Saho  wieder,  während  ihm  im  Galla  hin-, 
m-  entspricht,  mit  dem  im  Präteritum  das  Suffix  -ne  (=  Som.  -i«), 
im  Präsens  das  Suffix  -n  (^  Som,  -o)  combinirt  ist*), 

6,  Das  Yerbum  des  Bilin  and  Chamir. 

Das  Verbum  dieser  Spracheu  zeigt  auf  den  ersteu  Anblick 
die  grösste  Abweichung  von  dem  ursprünglichen  hainitischen  Typus 
und  ist  auch  deswegen  merkwürdig,  weil  es  (namentlich  im  Bilin) 
gleich  dem  Verbum  des  Bed^a  eine  eigeothümliche  negative  Aus- 
i>agefonn  entwickelt  hat,  die  sich  durch  ihre  Suffixe  von  der 
positiven  Aussageform  wesentlich  unterscheidet 

Als  die  einfachsten  Bildungen,  welche  die  Grundlagen  des 
Verbalsystems  bilden,  sind  zu  betrachten:  Das  Präsens,  das  Prä- 
teritum uud  das  Futurum.  Davon  zeigt  wiederum  das  Futurum 
die  einfachste  Form. 


icas-r-J  „ich  werde  hören' 


L  Futurum  (positive  Aussageform) 

Billo 

Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers.  tväS't-ä 

3.  Pers.  masc.  wäs-r-h 

fem.  wäs-t-a 

Plur,  L  Pers.  wäs-n-a 

2.  Pers.  w^4in'ä 

3.  Pers.  WfiS'din-ä**) 


*)  Daraus,  dass  liier  dem  Somali  -o  im  Gaila  *u  eDtspricfat,  darf 
das  o  des  Sonmli  niebt  aus  a  '{-  u  erklären,  weil   das  Somali   n  4*  ^  nicht 
m  e  zusammen  liebt,  wus  es,  wenn  o  =  a  ~f  u  wäre,  tbun  müsate. 

^)  Diese  Formen   sind  suf  dea  ersten  Aoblick  rätbseihtft.    Ich  9et* 
mnthe    dasi  der  Bilduii^   ein  Stamm,   der  mittelst  des  Suffixes  -e  gebildet 


Chamfr 

iog.  1,  Pers.  sü'djir  ^ich  werde  trinken" 

2*  Pers.  sü'tir 

3*  Pers,  masc.  sü-ifi 

fem*  sH'fl 

Plur.  1.  Pers.  sft-n-äk 

2.  Pers.  sü'tn-äk 

3.  Pers,  sü-ida-nk 


Das  Präsens  des  Bilin  zeigt  in  der  ersten  Person  beider 
Zahlen  das  Suffix  ^hJcuh,  in  den  übrigen  Personen  das  Suf&x 
-tfk'^  in  der  dritten  Person  Sing.  fem.  fehlt  das  Temporalsuffix. 
Allen  diesen  Elementen  nebst  dem  Suffixe  -ti  der  3.  Pers,  Sing- 
fera,  geht  der  Vocal  a  voran. 

Das  Präteritum  unterschei<let  sich  in  der  Flexion  vom 
PrÄsens  einerseits  durch  das  Fehlen  des  Vocais  a,  andererseits 
dadurch,  dass  es  statt  des  k  in  -uhtm,  -uh  ein  y^  und  vor  Vocalen 
ein  7  aufweist.  Damit  stimmt  das  Chamir  bis  auf  den  Umstand, 
dass  die  Laute  y^  y  aus-,  respective  abgefallen  sind  und  das 
Suffix    der  3,  Person  Sing.  fem.  -Ü  hier  in  -ts  übergegangen  ist. 

Die   Üebersicht  der  betreffenden  Zeitformen   lautet  daher: 


Smg. 


2,  Präsens  (positive  Aussageform). 

Bilin  Cbarnir 

!•  Pers.  wm-a-ukun  SHq-a'kun 

2.  Pers.  wäs-r-ü'tjk  sü-r-a-tik 

sü-y-auk 


3.  Pers.  masc*  wäs-a-ük 
fem.     wäS'ä'ti 


sü-y-ä-iM 


wird  (vergl.  das  Bedza  S.  :2d5,  Note  t),   zu   GruQde  liegt    uod  möchte  dAB 
Qr^prüDglithe   Paradigma  des  Bilin  folgen  dermassen  aoseUf^n : 


Sing.  1.  Pers.  wnit4'a 

2.  Fers.  wss-t-ta 

a.  Per»,  roasc.  tcns-t-a 

fem.  wn^'t'ta 

Plar.  U  Pers.  wan-t-nn 

2.  Pers.  wa»'t'tin 

3.  Fers*  wmt-in 


*  mit  dem  Suföxe  -a 


Die  Formen  dt^s  Chamir  sind  mir  Dicht  klar. 


-ß,  -In  ßteheudeü  Vocal  ä  zw  beruhen»  Für  wäsällä  in  der  zweiten 
PersOB  des  Singular  eod  der  drilten  Person  des  Siogular  fem. 
würde  man  was-r-ällä  erwarteü.  Das  l  der  Suffixe  -/«,  lü  wird, 
weon  ein  Vocal  vorhergebt.,  verdoppelt. 

Neben  deu  drei  einfachen  Uauptzeiten,  Präsens,  Präteritnm 
UQd  Futurum,  kommen  im  BiÜn  noch  foijajeüde  vier  durch  Zu- 
sammensetzung gebildete  Zeiten  vor:  1.  Das  durative  Präsens, 
gebildet  durch  Verbindung  des  Participiuma  mit  dem  Präseos  von 
hhib  „sein,  existiren"  ^  wäs-o  hinb-a-ukun  „ich  bin  hörend*. 
2.  Das  Imperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Parti- 
cipiums  mit  dem  Präsens  von  san  ^gewe^en  sein"  i^  icäs-o 
sanHi-ijkun  „ich  bin  hörend  gewesen'*.  3,  Das  durative  Futurum» 
gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Participiums  mit  dem  Futuruni 
von  hinb  :=  wäso-hinb-rl  ^ich  werde  höreod  sein**.  4.  Das 
Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Zusammensetzung  des  Parti- 
ciptums  mit  dem  Präteritum  vou  Sfin  ^  tma-o  säii-u^^un  „ich 
war  hörend  gewesen^. 

Von  den  Modis  ist  der  positive  Conjunctiv  des  Bilin  hervor* 
zuheben,  dessen  Charakter  -o  lautet  (gegenüber  dem  Chamir  =  ä), 
der  mitbin  mit  dem  gleichnamigei]  Modus  des  Somali  und  Saho 
(vergl.  S.  294)  zusammenstimmt 

Man  vergleiche : 

Bilin  Saho 

Sing.  1,  Pers.  was-lyU  ab-o 

2,  Pers.  was  t-o  ah-t-o 

3.  Pers.  masc.  wäs-r-o  ab-o 

fem,     tm$4'ü  ab-t-o 

Plur.  1.  Pers.  wm-n-o  ab-n-o 

2.  Pers.  wäs-fin-o  ah-ton 

3.  Pers,  icm-din^o  ab-on 

Der  negative  Conjunctiv    wird   mittelst   des  Stammbilduug*' 
Suffixes  -(ji  und  der  angehängteu  Partikel  -in  gebildet 

Die  Formen  desselben  lauten : 

Sing.   L  Pers,  ivas-g-m 

2*  Pers.  fvtis-ifi'f'tn 

3,  Pers.  masc.  iväsy-m 

fem.     tms'gi-r'Jn 


SOI 


Plur.  l.  Pers,  tvqS'gi'H'in 

2.  Fers.  wä$*gi-dn*in 

3,  Pers,  wäs-gi-n-Jn 

In  Belreflf  der  indirecten  Tempora  und  Modi  gehören  das 
Bilin  und  Chamir  zu  den  reich  entwickeisten  Sprachen;  die 
nähere  Darlegung  derselben  würde  uns  jedoch  hier  zu  weit 
führen,  und  wir  erlauben  uns,  jene  Leser,  welche  darüber  Näheres 
erfahren  wollen,  auf  die  ausgezeichneten  Publicalionen  von  L. 
Reioiscb  über  diese  zwei  Sprachen  zu  verweisen. 


Das  Verbum  sabBtantivum. 

Das  Verbum  substantivum  des  AU-Aegyptischeo  ist  pro- 
nominalen Ursprungs  und  lautet  masc.  pu,  fem.  tu.  Beide  Formen 
werden  aber  gleichwerthig  gebraucht  und  unterscheiden  sich  bloa 
dadurch,  dass  tu  die  pronominalen  Verbalsuffixe  zu  sich  nimmt, 
während  dies  bei  pu  nicht  der  Fall  ist. 

Man  sagt  z,  B. :  nitk  pu  nuk  „ich  bin  ich**,  f^ntuk  pu  tut 
en  usirä  ^du  bist  das  Bild  des  Osiris",  tu-a  maa  mantu  „ich  bin 
ähnlich  dem  Gotte  Morif*. 

Dem  altägyptischen  pu,  tu  entsprechen  im  Koptischen  pe,  te 
(auch  ne  .wird  zuweilen  für  den  Plural  gebraucht)  in  gleicher 
Bedeutung  und  Verwendung,  Z.  B.  anok  pe  pi-kudzi  „ich  bin 
der  Kleine*,  ^nd-oteti  pe  p-hmn  pn  pi-kahi  ^ihr  seid  das  Salz  der 
Erde",  ene  entölen  neu  ^eri  m  ahraam  pe  „wenn  ihr  die  Söhne 
Abrahams  seid"^  nai  sadzi  na  u^rdmi  an  pe  e  uon  u-demon 
nema-f  „diese  Worte  da  nicht  sind  sie  eines  Menschen,  mit  wel- 
chem ein  Dämon  ist^.  In  beiden  Fällen  bezeichnet  pe  den  Plural 

Sehr  häufig  kommt  die  Wiederholung  des  vorangegangenen 
Pronomens  im  Sinne  der  Copula  vor.  Z.  B.  pu'^dten  pu^oten  „ihr 
seid**,  metei  anok  ang  {=  anok)  u-mdai?  „bin  ich  denn  nicht 
ein  Jude?**  anok  u-uro  anok  „ich  bin  Könij?**. 

Im  TamaSeq  lautet  der  Ausdruck  für  das  Verbum  sub- 
stantivum ili  (erste  Person  eUhf,  dritte  Person  üla)^  das  im  Galla 
als  Hilfsverbum  (vergl  oben  S.  293)  wiederkehrt 

Das  Bed^a  hat  zum  Ausdruck  des  Verbum  substantivum  die 
S.  252  bereits  angeführten  Prädicatsuffixe  entwickelt. 

Im  Somali  lautet  das  Verbum  substantivum  hai  (:=  Bedi^a 
J^i  gSich  befinden  dasein",  daher  eha^   ein  ,es  gibt,  es  ist  vur- 


I»  Gillft  dficfct  dMM  Ssfii  -4^   mtkha  m  a] 
Mi  ZäUm  skkk  Uobt^  «m  Vertan  iiAilaalnm«  («e 

119  yarh-4^  «wir  iwl  gitt^,  ismt  ^ori-^i  «ihr  sed  gvf  «.  t»  m^ 

In  Sftlio  vird  Yielbdi  vie  n  AfgpciKiwa  Am 
jtrjtifynBOTM»  (nSgift)  ib  Copula  «elimehL    Z.  B. 
wi'^ffyi  ,iMio  Vftter  isl  gni*    (mdo  Vater  got-dieaer},   f-wA^ 
wm'e-ifä  ,di€  Viittcr  i^  gii*,  fi  iTd  m*^Hi 

Ammaicm  boittl  ifaii  SaIm»  mdirere  Hilbvefte,  vie  m 
(«-ne,  to-nQ,  ki  (ki-ffo^  ki-io),  «dche  aber  «ahrsciifiilidi  m 
Waf2dB  ciRKreter  Bedemug  (siUea,  stdiea)  berroigflgBj^eii 

In  BÜii  iMt^  der  AiisdmdE  der  Copitta  gm,  wAkm 
B«fcriadert  bleibt.  Z.  B.  an  i$Uä  dum  jfim  .ich  bt&  eoer 
ma  mvjjä  gm  ,da  bi^  ein  Bdsewtcht'^  ym  iäm  yifi  «wir  tit 
Brflder». 

Das  Cbamir  drQckt  eotweder  die  CoimiU  gar  nicht  aus  oder 
wendet  da«  im  KopUscbeo  beliebte  Yerfahreo  der  Wiederholuiig 
des  ProiMMieDS  an,  z.  B.  «m  miqä  ,ich  (bin)  eia  Hin*^,  an  mifi 
tm  ,icb  bin  eia  Hirt*,  küt  miqä  küt  ,da  bist  ein  Hirt*,  leii  «lijö 
im  ,er  ist  eia  Hirt*,  y-ir  ati^^ä  Kn  «meia  Vater  ist  ein  Hirt., 
OttaebeD  besitzt  da^  Cbamir  gleich  dem  S&fao  an  kn  aad  mm 
9»eiG*  Hilfszeitwörter,  weiche  im  Siooe  der  Copula  gebraucht 
werdeü  konoen.  Z.  B.  y-lr  nin-ü  kü  «meiQ  Vater  i&C  zu  Hause', 
fi  gin  äa/n^i  kufi  „meiae  Schwester  bt  g€sitiid*,  yiitfie  «fax**« 
kftmn  ,wir  sind  getinnd*. 


Die  pronomina^len  Cömplemente  des  Verb  am«. 

Unter  den  hamitiscben  Sprachen  besitzen  das  Aegyptiscbe, 
das  TamaSeq,  das  Bedia  und  das  Bilin  Suffixe  für  das  prouomi- 
nale  Objecto  welche  dem  Verbalausdnick  angehängt  werden.  Die 
übrigen  Sprachen  (Somali,  Galla,  Saho,  Chamir)  ermangeln  dieser 
Elemente  und  stellen  den  pronominalen  Objectsausdruck  in  der 
Regel  dem  Verbum  voran. 

Im  Alt-Aegyptibchen  fallen  die  pronominalen  Objects-Suftixe 
lautlich    mit    den  Possessiv  Suffixen    zusammen.     Diese  EiemeDte 


werden  häutig  mittelst  der  Silbe  -tu  angehängt.  In  der  zweiten 
Person  kann  das  Pronominal-Suffix  ganz  fehlen,  wo  dann  die  Form 
durch  jenes  tu  gekennzeichnet  erscheint.  In  der  dritten  Person 
kommt  auch  su*)  für  beide  Geschlechter  und  Zahlen  vor.  Z.  B, 
üuu-iem'tU'f\sh  fanden  ihn",  ym/m-ten-su  ^n  äny^  us  ,ihr  ver- 
sehet ihn  mit  reinem  Leben*,  ytium-a-tu  etn  senjb  ^ich  versehe 
dich  mit  Gesundheit**  (für  ywon-a-tu-k  oder  y^fum-a-h)^  nen 
kern- f 'SU  ,er  fand  ihn  nicht  ^, 

Im  Koptischen  sind  die  verbalen  Objectsuffixe  mit  den 
nominalen  Possessivsuffixen  vollkommen  identisch.  Z.  B,  empe-ten- 
so'i  gihr  habt  mich  Dicht  getränkt**,  €(-i4sah0'ten  „ich  habe  euch 
belehrt",  ti-na-tamo-k  „ich  werde  dir  zeigen**^  e-i-e-ai-k  „ich  werde 
dich  machen**,  e-i-e-shudr-u  „ich  werde  sie  verfluchen",  a-f-ol-f 
„er  führte  ihn**,  a-f-tamo-f  „er  zeigte  ihm'*. 

Das  Tama^eq  besitzt  Saftixe  für  das  nähere  (Accusativ)  und 
das  entferntere  Object  (Dativ),  die  lautlich  von  einander  etwas 
abweichen.  Das  Verbum  kann  erforderlichen  Falles  (wie  das 
arabische  Verbum)  beide  Suftixe  zugleich  auf  sich  nehmen,  wo 
dann  das  Suffix  für  das  entferntere  Object  dem  Suffixe  für  das 
nähere  Object  vorangeht. 


Die  Uebersicht  der 

beiden  Suffixreihen 

lautet: 

Sing.  K  Pers» 

Suffixe  für  das 

Dähere  Ul>ject 

(Accysativ) 

Süffixe  für  d»s 

entferntere  Ob* 

ject  (Dfttiv) 

^               2.  Pers. 

masc. 

-Ä*,  -kai 

-i,  -flt,  -hak 

L. 

feoi. 

'tHj  -kern 

-m,  -am,  'ham 

^i          3.  Pers. 

masc. 
fem. 

-tet 

'  -5,  -asy  'has 

Ptur.  ].  Pers. 
'2.  Pers. 

masc. 

-tu«,  'kue^i 

• 

fem. 

'kernet 

'ük^tmt,  'hakmnet 

3.  Pers, 

masc. 

'ten 

-aseHy  'hasen 

fem* 

-tenet 

'Oscnet^  'hasenef 

i^rha-kem   „er 

liebt 

dich*"  (fem.),   i-n^a-t  „er  tödtete  ihn^, 

i^^ekia-ne^   „er   speist  uns*   (machte   uns  essen,   Causat,  von  eks 

•)  Dieses  su  drückt  sonst  das  Eeflexivpronomea  aus,  z.  II  rib-f-su  tm 
mu  „er  wäscht  sich  mit  Wasser**,  nr-i-f-su  ^m  kau  pi  nmu  „er  macht  sich 
in  Qestalt  eines  Hirten'^. 
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^essen**),  eJcfi^^-ak  .ich  habe  dir  gegeben",  etmi^-am  ^ich  habe 
dir  (fem.)  gesagt*,  ekfi-^f-akefnet  ^ich  habe  euch  (fem.)  gegeben*, 
ekfiy-as  ^ich  habe  ihm,  ihr  gegeben*,  i-kfa-hah-ttn  „er  gab  sie 
dir*,  in-as't  „sag  es  ihm**,  ekfd-i4d  ,,gebet  j^ie  mir** 

Diese  Stellung  der  ProDoninia  zum  Verbum  idlt  our  dano. 
wenn  das  Verbum  alleio,  ohne  eioe  Partikel  auftritt;  ia  dem 
letzteren  Falle  nimmt  das  Verbum  die  Suffixe  nicht  an,  sondert) 
sie  werden  der  dem  Verbum  vorangehenden  Partikel  angefögt* 
Z.  B.  ad-i-inhi,  a-i-inhi*)  ^er  wird  mich  sehen*,  a-t-eir^m  „sie 
werden  ihn  tödten*,  ad-as-enrnr^  „ich  werde  ihm  sagen*,  ad^i-iekf 
^er  wird  mir  geben**,  ad-as-t-iekf  „er  wird  es  ihm  geben",  enner- 
haS't-ekßy  „wenn  ich  es  ihm  gegeben  hätte"  u.  s,  w. 

Im  Bedi^a  lauten  die  dem  Verbalausdrucke  angefügten  Pro— = 
Dominalsuffixe : 

Singular  Plaral 

L  Pers.  'heb  'hon 

2.  Pers.  masc.  -hök  -hdkna 

fem.     (hök$) 
3*  Pers.  -Aö/i,  -öA,  -A  -höhna^  -öhna 

Z,  B.  ane  ramt-ök  „ich  folge  dir*,  ane  ulU-ökna  „ich  schlag« 
euch*,  sefüt'dk  „ich  wartete  auf  dich*,  seni-heh  „warte  auf  mich' 
asmnhhökna  „ich  warte  auf  euch*',  ane  asamhlb-hök  „ich  sebi 
dich*,  aSlnb-kök  „ich  sah  dich*,  batüh  feibib-heb  „sie  sah  euch* 
satamta-keb  „sie  ktisst«  mich*. 

Auf   die    sonstigen    Eigentbilmtichkeiten    der    pronomioalei 
Objectssuffixe  des  Bed^a  können  wir    hier   nicht    näher    eingehet 
und    verweisen    jene    Leser,    welche    mit    dieser    höchst    inter 
essanten  Sprache  sich    näher  beschäftigen   wollen,   auf  das    aus^ 
gezeichnete  Werk  H.  Alrnkvist^s. 

Wir  bringen  nun  die  pronominalen  Objectssuffixe  des  Bili 
welche  folgendermassen  lauten: 


Siogular 
h  Pers.  -lä^  'il'lä 

2.  Pers.  masc.  -kä,  -il-kä 


Flaral 


-na. 


'il-nä 


fem*     -kl 


lU'l 


3.  Pers.  masc.  -lu,  -il-lü 
fem,     -te,  ^il'la 


'ktjm^  *fl'kum 


•j  a  für  ad. 


(Z.  B, :  inä  hüne  tamäÜaAä  „diese  Kost  schmeckt  mir  nicht^, 
SyZ  bUrdu-fun-lä  ^warum  hast  du  mich  verlassen  ?**  yaukun-JcJ 
ih  sage  dir*  (fem.),  nt  iän  intarnij-^u4u  ^seine  Brüder  hassten 
!i*,  dän  kätäbirfU'lnä  ^der  Bruder  hat  uns  geschriebeö**,  Mtäbu-^U" 
fm  pCr  hat  euch  geschrieben*,  ^iruwU  Jcinthrfu^än  ^ein  Mann 
Dte  sie  (die  Mädcheo)  kennen*. 

Der  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  übrigen  hamitischen 
iraehen  in  Betreff  der  Stellung  der  pronominalen  Object-Elemente 
rd  aus  folgenden  Beispielen  klarwerden,  Somali:  nimha  i  dilai 
in  Mann  schlug  mich*,  nimha  ku  dilai  „ein  Mann  schlug  dich**, 
niba  usaga  dilai  „ein  Mann  schlug  ihn^,  nimha  na  dilai  „ein 
inn  schlug  uns***).  Saho:  yi  mi-yalumni  „sie  werden  niich 
;ht  binden",  yi  garüd  yo-g  maizita  „mein  Sclave  fürchtet  mich*, 
kuslr:  an  kü-t  eqanun  „ich  habe  dich  geküsst^« 

Bid  Zalileii&nsdT^cike« 


Die  Zahlen  ausdrücke  der  hamitischen  Sprachen,    denen   das 
scimalsystem  mit  Spuren  des  Quinarsystems,  namentlich  im  Bed^a, 
und  Chamir**),  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


Ält-Aegyptiscb 

Eoptiach 

Tamaäe^ 

1 

uä 

ua 

iiewi  iiet 

2 

san 

snau 

sin,  senatet 

3 

yemet 

iomt^  §ameni 

keradj  keradet 

4 

/ku 

ftm 

okkoz,  okkozet 

5 

tua 

Hu 

semmus 

6 

sas 

sou 

$edis 

7 

sexef 

saify  SaSf 

essaa 

8 

sesennu 

§m€n^  hnun 

ettam 

9 

pesei 

psit 

iezzaa 

10 

met 

ifie^,  !»?< 

merau 

•)  In  lÄögeren  S&txen  wird  das  Ohject  gleich  hioter  das  Subject  un- 
hftogig  gesetzt  ond  dann  vor  dem  Verbam  als  Präiix  wiederbolt  Z»  B.: 
400  isaga  hudul  wonaksan  b-an  u  k^nai  ^ich  habe  ihm  gotea  Mehl  ge* 
Hlit**  (ich  er  Mehl  gut^s  da*ich  ihm  gebracht  babe),  isago  aniga  hudul 
fijUa»  h'U  i  k^nai  f,er  hat  mir  gutes  Mehl  gebracht^.  Vergl.  Prfttorius 

•♦)  Vergl,  Pr&toriuain  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenläudiecheD 
»ellsehaft,  Bd,  XXIV,  S.  416  u.  % 

piUr,  Fr.,  SprftehwltMiiicIurt.  lO.  3.  W) 
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Bedia 

SomaU 

1 

«n^SSJ,  et^at 

iaw,  nüd 

2 

malo 

laba 

3 

tnfhei 

sadeh 

4 

faiig 

aptr 

5 

ey 

San 

6 

asa-gur 

Uh 

7 

asarramü 

tadobä 

8 

asi-mhei 

sided 

9 

aie-4ik 

sagSl 

10 

tarnen 

toban 

Galls 

Dankali 

Sidio 

1 

tSko 

eneki 

intk 

2 

lama 

lämei 

lamniä 

3 

^idi 

sidehu 

ado^ 

4 

afuri 

ferH 

afär 

5 

ianj 

konöo 

hon 

6 

dja,  tSa 

lehei 

t^ 

7 

torhf 

mdbein 

malfhten 

8 

sadeli 

babära 

bahär 

9 

sagälf 

sagala 

sagäl 

10 

kudani 

tabana 

tamman 

Bilin 

Chiunir 

1 

lä 

lawä 

2 

länS 

' 

«nä 

3 

säfuä 

sahjä 

4 

sädjä 

sezä 

5 

aniuä 

ahjä 

6 

wäl-tS 

tcäl'tä 

7 

länO'tS 

läne-ta 

8 

sä-fua-tä 

sgh(htä 

9 

sässä 

saitSä 

10 

Sihä 

sekä 

Die  höheren  Zahlen  lauten: 

Im  Aegyptischen :  20  tjot  =  kopt  dSöt^  dzuöt\  ferner 
koptisch:  30  madb^  40  hme^  hme,  50  taiu,  60  se^  70  ibe,  i/^> 
80   altftgypt.   J^emen  =  kopt.   hmene^   90  kopt   pesiaiu^  pistau, 


100  altägypt.  saä  =  kopt.  $e,   200  altägypt.   Mau  =  kopt  SH, 
1000  altägypt,  x?  =  kopt  äa,  So,  10.000  altägypt.  tjäb  =  kopt 

Im  Tamaseq :  20  mnatä  iemeruin^  30  keradä  temeruin  u*  s*  w* 
100  Hmidi%  1000  ayiw,   100.000  e/^d. 

Im  Bedia:  11  tamna-gor^  12  tamna-tnalo^  20  to^^,  SOm^Aei- 
^amü»,  40  fadig-tamün  u,  8.  w-  100  Je,  Ie6,  1000  /*i?^**). 

Im  Somali:  20  laha-ian^  30  sod-un^  40  afär-ian^  50  Aruit- 
^tin,  60  leh'daHy  70  ^adoJa-fö»,  80  sided-ian^  90  aagääün^  100  fcoyo/, 
1000  iwn. 

Im  Galla:  20  digdam,  30  sod-dom^  40  afür-tama^  50  ^fl»-^am, 
60  djä^am^  70  torba4am,  80  sade-tam^  90  sagal-tam^  100  ^i&fta, 
1000  *f4wa 

Im  Dankali:  20  laba-tana^  30  sod-domo^  40  moro-fomo, 
50  i-on-/oino,  60  lah-tama^  70  nteiÄetn-^ama,  80  fca^ar-^awa, 
90  sagal-tama^  100  6oi, 

Im  Saho:  20  lammü-tanna^  30  sas-^am,  40  mero'tom^ 
50  köti'tom^  60  leha-tomy  70  malehen-toman,  80  bahär-ioman^ 
90  sagäla-toman,  100  iö?,  1000  si|x- 

Im  Bilin:  20  /a^ia-rörii»,  30  sd^Ywa^ärim  u.  s.  w.,  100  ßx» 
1000  sl/i,  ^?^, 

Im  Chamir:  20  2aren,  30  mannen,  40  ^i^ermen,  50a£j/rntfw, 
60  waifartkrii  70  laiwia^iiai,  80  sö^ärwe^i,  90  sat/länie«,  100  ?aA, 
1000  %. 


Sprftohproben. 

L  Alt-Aegyptiech« 

a>  Stele  des  Königs  Piänxi  Meriamen*^). 

renpe  21^       aho(     1      ia       fer  hon  en  suten 

Jahr  21,     Monat  1     von    unter    Herrschaft  von  König 

yeh  Meriatnen  Piünyi    äny^  tjet     utu 

und  Unter-Äegyptens  Meriamen  Pianxi  lebend  ewig  Decret 


•)  Vergl  Fulfulde;  temedere  (Gniodrisa  III,  1,  S.  22)  aod  Wolof:  ttmär 
(Gnindriss  I,  2,  S.  102)* 

•♦)  =  araU.  'a7/"-ff,  vulgär  eUjf. 

•**}  Roug§,  ChreBtomathie  Eg)^ptienQe.  Paris,  1876,  Faac,  IV,  8.  3, 

20* 
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soüm  4m  ar-n-a 

„bÖrt   wa8   gemacht  habe  ich 


tjet  ^on^): 

bekanntgemacht    (?on)    Majestät 
em     hau    er        ap-u       —  nuk  suien  ai  nufer 

von  mehr  als  Vorfahren  —  ich  (bin)  König,  Emanation  göttliche, 

Sep       any        eti    fum^  per  em         ya-t        matcnnu 

Bild  lebendes  von  Tum,  herausgegangen  aus  Mutterleib,  bestimmt 

et«       hak  $a         eti  mut-f  au-f     er        hak 

zum  Könige,  verklärt  durch   Mutter-seine,  dass  er  sei  zum  Konig 
0m  suh't    nuter    nefer      nyter  meri**)      $e  rä  ar4 

im    Ei,      Gott    guter,  OottGeliebter,  Sohn  der  Sonne,  gemacli 

em  fl*^ut-/** 

von  HÄndeo-zwei-ihren**. 

h)  Ermahnung  zum  heiligen  Lebenswandel^*). 

ha     han-u   nuter-u       nu  tes  ^ar  nuter  ^ 

0  Priester  göttliche,  welche  (des)  Sitzes  (des)  Horus,  göttliche 
Uf'U  a-u  nu  hut    yant  nrk     nuier       en     her 

Väter  ehrwürdige,  welche  (von)  Hut,   in  Halle  göttlicher  des  Horu 
en        nub't  fter-sest       nuier  ab         en     fiuf^         äk 

des      Goldes  fX    Stolist    göttlicher  Priester  von  Hut»    etotreteni 
Uli        em         $eb       pen  her-ut  er  Uk 

jeder    durch    ThQre    diese  (sei)   ent&ussert   beim    Eintreten    voi 

ab  er      /w-J        en      yid 

Reinheit    von  Million   von  Dingen  vo^ 

usetn  sai-u-f 

(von)    Gold«    Sättigungen    seine  voi 
iir^s         alhf        ^     oi. 


sat  ter    nuter  mer 

Schmutz,    weil    Gott  liebt 
htftfi'U  nu 

Uunderttausenden,     welche 

maä't^  koiep'/ 

Wahrheit,  befriedigt-ist  er  über-sie,  Herz-sein  Über  Sünde  (erhoben] 


Aninerkafi^. 

Den  Zusammenhang  des  Alt-Aegyptischen  mit  dem  Kc^i 
in  Betreff  des  Wortsehaties  möge  die  folgende  Zu 

vennscbaulichen: 


•)  GewAholkb  hom-f  «Seine  Migestit*, 
•*}  Mu  9da%Stit  mivoU  piah  wteri^  vmmm 

gattu», 

**)  Bruf  icK  HierogtTpliiselie  Gn»Bwitik, 


Ab  tmek  men 


LcipB%  1871,  SL  i6w 
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Alt-Aegypt.  renpe  =  kopt  rompl^  rompe*^  altägypt.  abo( 
—  kopt.  ahöt\  altägypt  sa  =  kopt*  sa;  altägypt  x^r  =  kopt 
e-yrei;  altägypt*  hcm  vergl,  kopt.  hon  „befehlen,  Befehl,  Decret* 
uöd  hont  iiPriester*' ;  altägypt,  sutcn  ==  kopt.  suten  „lenken, 
Lenkung,  Gerechtigkeit*' ;  altägypt.  a»x  =  kopt-  ön/»  önjj;,  onA, 
onah^  anah;  altägypt,  tjet  =  kopt,  dzo  ((Bot-);  altägypt.  sotem 
==  kopt  soiem;  altägypt  ar  =  kopt  er;  altägypt.  hau  vergL 
kopt.  ehu,  ehue^  chuo;  altägypt*  ape  vergL  kopt  ape  ^Kopf,  Anfang** ; 
altägypt.  nukr  =  kopt*  nuti;  altägypt.  Jot  vergL  kopt.  /ok  „sich 
bewaffnen?**;  altägypt  tmä  -=  kopt.  man;  altägypt  suhi-t  ^  kopt* 
Böiihi ;  altägypt.  nefcr^  nofer  ^  kopt.  nofre^  nofri;  altägypt.  meri 
=:  kopt  mere;  altägypt.  ^6  =  kopt*  fe,  Un\  altägypt.  ta  = 
kopt,  rg;4iltagypt  M  =  kopt.  tot;  altägypt  nuh4  ^  kopt,  nnh; 
altägypt.  56  =  kopt  ueb\  altägypt  nib  :=  kopt  niben;  altägypt 
Jer  =  kopt.  xe''\  altägypt.  sat  ^  kopt.  sat;  altägypt,  seil  = 
kopt  si;  altägypt.  maäi  =.  kopt,  mei;  altägypt.  f^otep  ==  kopt. 
hoipi  altägypt,  ab  =  kopt.  nobi,  nobe^  nabe. 


S.  KoptiBch. 


a)  Das  Pater  ooster. 


pe-n  iöt  et       j(€n       wi-^^wi*), 

Der-anser    Vater   welcher    in    deo-Himmeln, 
tubo'^*)      ^ndze  pe-k  ran^       mare-s 

geheiligt   (Nora.)     dieser-dein    Name,    möge- es   kommeD 


mare-f 
möge    sein-er 
i  ^ndie 

(Nom.) 


t€-k         we^wro***),  p-et-ehna-k  mare-f   söpi  em 

dieseb-dein    Könrgthum,  das-welches-Wollen-dein  möge-es  sein    in 
(^reti     x/m         t-^e         nem  kidien    pi-kaki^         pe-n        dik 
der-Weise   in  dem-Himmel  und 
p^e      rcisti      mei-f     na-n    ^m 


na-n 
zu-uns 


über    der-Erde,   das-unser  Brot 

'p-o-Mf),       uok     ya        n-ct-e- 


dem-Tage,    und  lasse  die-welche* 

kd-n       e-tcn-yo    ebol      m-ne 


des    morgen   gib-es  zu-uns    zu 

rö-n  tt)  na-n  ebol  pn      ^-re^t 

ai]f*uns  2U-uns  weg  in  der  Weise  auch-wir  wir-lassen  weg  zu-denen 


i 


•)  Plaral  von  fe. 
**)  tubo  Cftusatifbildong,  Tergl.  uib  pPrieater"*,  d  h.  „Reiner*. 

)  uro  ^Köüig^, 

f)  s  p-kou;  hou  ^dep  Tag", 
tt)  Ö.  b.  „die  BiDge,  welche  auf  uns  Uaten**. 
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ete      uon  gnia-n      e-ro-ii,      «oA       pHper-en-ten  *)        r/un 
welchen  ist    aoser    aaf-ihnen^  uod   ja    Dicht-fiihre-uns  hineio    in 


pirasnuys  ^X 
Versuchung, 

des  Bösen. 


sondern 


errette-uns 


ebül'ha 
heraus-aus 


pi-p-d- 
dem  was  (ist) 


b)  Genesis  XII. 


sprach 
kaki 
Lande 


p-iiom    pi 
der-Herr   zu 
nem  ehd-yen 
und     aus-in 


abrcuim     dze     amu   ^xd-j^jenfi 
Abraham    dass    ^geb    aoa-in 

t€'k  syngenia  tt)     nem 

der-deinen  Terwaiidtacbaft   und 


and 
p€*k 
demdeinen 

tbol-ym         fhH        gnte         p^i  idt     amu    e       pi-kahi 

aus-in     dem-Hause  von    dem-deinen  Vater   geh   zu    dem-Lande 
e  ti*na4amö-h       e-ro-fjji)  uoh  e-i-e-ai-k 

welches  ich-werde-zeigen-dir        es         und  ich-werde-machen-dich 
e  u-niäii  m  Slol         uok  e-i-e-smu  e-r<hk 

zu    einem-grossen    an    Geschlecht    und    ich-werde-segnen    dich 

e-i^e-^e  pe-k  ran       er-nisU     uoh     e-k*€-idpi 

]ch-werde<machen  deo-deinen  Namen  sein^gross  und  du-wirst-sein 

€'k-sfnaröut^)        uoh  e-i*€'Smu  e  ne-ei        smu 

du-wirst-gesegnet      und    ich-werde-segnen   jene     welche    segnen 

sahui       erthk  e^-e-shudr-u 

verfluchen    dich    werde-ich-verfluchenn 

enfrci         f»-X^-i*tt) 

und    sie-werden-fassen-Segen    drinnen    in-Herzen-deinem    (Nom.) 

m-oyU^fff)  för-M^)         gnte     p-kahi     —  uoh    a^f-h 

die-Gcschlechter  Gesammtheit-ihre  toq  der-Erde.**  —  und  er-ging 


ne-cf 
jene-welche 
e-u-e-fsi-smu 


*)  -Un  ftr  -«fi  AQi  d€r  Bcalie  der  Pri£xe 

•••)  =  m^ 

t)  —  Hebr,  mw  *•«•,  »rtb.  mm  *  mda, 
ff)  %rrxima^ 

ttt)  e  nS  mit  erof  m   TeThindeD   wie   im 
aOan     ....  ks;  erof  1»edeotet  wörtlidi  «so  k 
•t)  =  Pirtkipitta. 
tt)  -  .»  dir*, 
tlt)  =  V^. 

^)  TeffL  ifmb.  W-HJEm  kmUm-hrnm  ,ili 
Ar  ,ilk  MmdM«. 
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mdie 
CNom.) 


ebol-yjen 
aus- in 


abraam      kata^)      ff-reÜ  d-a-f  sadzi 

Abraham      nach    der-Weise     wie-er-gesprochen 
p-ßoeis      uoh    a-f-moH   'iiema-f      endie     löt^ 
\    der-Herr    und    er-ging    mit-ihm   (Nom.)    Lot, 

na-f'X^f)      %m  öe    en-rompi  ^e^ 

erbefand-sich    in    75    der-Jahre    (mit)  dem-dass 
)(arran, 
Cbarran. 


3.  TamaSeqft). 

auaqqas        d-dhar     ei-iahuriW^;)  d'dbedjdji, 
Löwe    und-Panther  und-Tahnri  und-Schakal. 

auaqqas  d-ahar  et-tahuri  d-abedjdji       k^ad 

Löwe      und'Panther     UQd-Tahnri      und- Schakal     schon 
efnuS'en*f)  ufnid'au*en*ff)>  —  ahel    ihn     geädd-efi^       eg^rau*€n 
sie*waren       Kameraden.    —    Tag  eineo  sie-jagten,      sie-faoden 
tihaliy       enya-n-iei,         i-mil  auaqqas  i-nna- hosen:      ma       ha- 
Schaf,  sie-tödteten-es.  er-fragte  Löwe  er-sagte-ihnen :  „wer  wird-sein 
ne^-i-szuurcn      i-san      uide^f?       enna-n:      abedjdji  enta    ua 
uns-TertheileDd  Fleische  diese?**  sie-sagteo:    „Schakal,    er   der  da 

i-nä^rr-en        d-eney,  i-zsim       abedjdji    i*san  üga 

er-kleiü-seieDd  von-uns.*^  er-vertheilte  Schakal  Fleische  er-machte 
Qkközet  if'ful     i-nna^hascn:     aiau-t         ak  iien  ad-i-etkel 

vier    Theile  er-sagte-ihnen:  „kommt  jeder  einzelne  wird-er-nehmen 
ta-ful-t    ennii.      i-usa  d- auaqqas  *f -ff)  i-nna-hffs         i-abeiljdji: 
Theil   seinen."  er-kam       da-Löwe      er-sagte-ihm    dem-Schakal: 


Vergl   bebr  Idkh  l^klof, 

Grieche  ZC 

Eigeotlich  „war  gelebt**,  yß  Paasivam  ▼on  ya  „legen". 

Hanoteau,  Essai  de  grammalre   de   ta   kugue  Tamacbek.    Paria 

133. 

=  ed-tahuri;  etl-  =  d-, 

emus  stärker  &]b  t2i,  zeigt  einen  Zastaud  an. 

StDgal&r  amidL 

d'  Looüpartikel  und  nicht  mit  d-  „and*'  m  verwechseln. 


ttt) 
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^ma*nekid     la-ful-t-in        d-esenä?  i-nna-has         aiedjdji: 

^wo         Theil-meio      voü-diesen?'*      er-sagte-ihm       Schakal: 
ulun-et      etkel     Hei         ia      hak       iegraz-ti,  i-nna-has 

^(sie)  gleich,  Dimm  düeu,  welcher  dir  aogeoehm-seieod/  er-sagte-ihm 
auaqqas:     abedjdji      ur         t-e^sin-ed      t-afzun-i.  i-uat-i 

Löwe:     |,SühakaI   nicht   du-verstehest  Tbeiluog^.   er  schlug-iho 
i-«*^  i*).  OS         i-mmut         abedjdji        tymi-en  ua 

er-tödtete-ibD*     als     er-war*todt     Schakal,     sie-buchten     welcher 

ha       i'Zzun-en    i*6an,     t-enna-kasen    tahuri:   ttekku      ha 
wird  sein  theilend  Fleische«  sie-sagte-ihtieo  Tahuri :  y,ich  werde  sein 
i'Zzunen.         i-e^erti  i-san       n- abedjdji  d-i-san         en 

theilend^.  sie-vermengte   Fleische  des-Schakal    und-Fleische   des 
tehali  i-ules  Uazsun-i  t-ega       sediset  te^/ul^ 

Schafes,  sie-begaon- wieder   die-Theiluog  sie*macbte  sechs  Tfaeile, 
efUeriid  kerad-em»,      as        i-ni      auaqqas      auin         i-nna-has: 
sie        drei-ihrer.     als     er*sah      Lowe       dieses      er-sagte-ibr: 
nekkenid  kerad-en^;^   te-ftd       tidr^       sediset    ma     tenet      i-la^n 
^wir       drei-wir,     Tbeile    diese-da   sechs,  wem  diese   eeieiid?* 
t-^^na-has       tafiuri:        tare^  n-auaqqas^        tar^f        »- 

sie-sagte-ibm     Tahuri:      «dies  da      des-LöweDf      dies  da      des- 

ameqqar         mene^  ta-s-keradet^*)  efi  titi-au-in^**)  ti 

Oberhauptes  vod-uqs,    dies  fürwahr  drittes     der     Augen    welche 
i-SedJdjer'nin.       i-nna-s     auaaqas:    ma       kern      i-setmed-enf) 
iie-ioth-seieud.  •*  er-sagte-ihr    Löwe : 
Uaszun-t       tarr^7       t-enna-has: 
die-TheiluDg  diese  da?*  sie-sagte-ihm ; 

abedjdji       etUat     hi    i-selmed-cti 
den  Schakal  dieser  mir  er-lehrend  die-Theiluog*  diese.* 


»wer  dir  (fem.)    er-lehrend 
t'iui't  ta       i-w^a-« 

«der-Scblag  welcher  tödtend 
t-azzun-t       iare^^ 


4.  SomaUft). 

ku-ma      ia-iai?  —  adi^  Adan  ma     iagai-sa?     — 

Euer-wer  du-bi&t? —    du  (nach)  Aden  ob  gehend*bist?  — 
^,  wa  iagaifa       sör-ti  dabad-ed.      —      nin-ki  i-la 

ja,  ich  gehe  Abendessen-dem  nach.  —  Mann-der  (welcher)  mir-mit 

•)  Ar  m^t 

•••)  SiDgulsr  ftf, 
t)  CaosÄtiT  Tor  elmed  „lerneo". 
tt)  H  a  a  t  e  r  F.,  A  gr&misar  of  the  SomaH  laogaage.  Bombay  1880.  li 
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tlioga  Ihu  ya-^ai.  —      riin-ki  adigo     Salai  arak- 

lebt    er     er- ist.  —  Maon-der  (welchen)  du     gestern     gesehen- 

ia-i  halai  dima-t,  —  warhad-di  ad 

du-hast   heute  Nachts     gestorbeo  ist     —    Brief-der  (welcheo)  da 
i-SQ  kor-ta-i  i-so  gad-ta^L  —      hagg-as 

mir-zu  gesthrieben-du-hast  mir-zu  gekommen-er-ist,  —  Platz  diesen 
ad         tag-t-ü  g-an      ka         dahacl  imanaga,     — 

du     gehst 'Wenn     (Conj.)     ich     dann     hinterher       nachfolge.   — 

nin-ki  imanaga     %        Sega-i,      —      nin        had-u 

Mano-der    (welcher)    kommt    mir    erzählte,    —    Mann     wenu-er 

nag-ti'8a  dil-o  maiiai  gar-ti-s 

Weib-das-sein  schlägt- wenn    was     Gerechtigkeit  (Strafe)  die-seine 
ta-l^i?     —      gor-t-an*)  nin-ki        arJca-i         bun       y-u 

sie-ist?     —    Zeit-die-ich   (als)   Manrj-den     ich-sah     Katfee     er 

fodäya-i,      —  Deria  ha  AU    dila-i,     —  Deria  AU  b-u     ku 


trinkend- war.  —  Deria 

dd-m^a-i, 
erschlagen-wurde.    — 
on-aisa  ?    —  annago 
essend- bist  ?  —     wir 
n-im-i. 


Ali 


erschlug.  —  Deria   Ali   er  von-ihni 

war  i         (Je.         —   adigo    maha-d 

Neuigkeit  mir    erzähle.    —     Du     was-du 

Mlai  migi-gi  y-änno  ka 

gestern     Gegend-dieser  (von)         wir     da 

simUr-ti      ged&i  fadigai-sa-i,  — 

wir^^gekommen  sind.  —  Vogel-der  Baum-dera  (auf)  sitzend*er-war. — 

ion  aba-hai  faras-ki-st        ma    ya-fsoi?  —      kan     ma 

dieses     Vater-mein     Pferd -das-sein    ob      es-ist?    —  dieses    ob 

awT'ki  wilrdai**)  ba?   —  anigo      ninki         ul    y-ün 

Kamel-das  Schwester-nieiöer  (^es)?  —     ich     Mann-den  Stock   ich 

ku    dda-i,  —  (idigo  maha-d       donai-sa         ifut-n        fal-o? 

mit  schlug.  —   Du   was-du  wünschend-bist  dass-ich  thuen-soil?  — 

unigo    ma       a-qan      waJ^ä-n       fal-o,       —  wai^ä-d     Segai-sa 

ich     nicht  ich-weiss    was-ich    thuen-soll.  —  was-du   sa^end-bist 

wa         run.       —    adigo  haggü-d  tagai-sa?     — 

(ist)  Wahrheit  —      Du     Platz  (zu  welchera)-du  gehend-bist?  — 

haUkan  kalm^ki-so        ma   wein   ya-liai?  —     tan       yai 

Platz-dieses  Fisch  ***)-der-sein  ob    gross     er-ist?  —   diese  wessen 


•)  Fßr  gor-ti  yff«. 

•)  CoUecttT  =  „FiBclie*'^ 
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Tochter-die-seiner  sie-ist?  —  wieviel-da  Geld  brauchend- bist?  — 
nin^ki       a^cU'^ki        f-u  taga-L  —  anigo  Deria  y-öi»      u 

Mann-der  Haus-das  (in)  er  kam.  —  ich  Deria  ich  ihm  (zu) 
tagaya.        —  anigo    nin-hi     y-än  arka-i*  —     nag-ti       Jof- 

kommeod  bin.  —  ich  MaDn-den  ich  sah*  —  Weib-das  Plau- 
ts y-ai      t<igai'Ba. 

diesem  (zu)   sie  kommeDd-ist. 

5.  Büin*). 


quänsäla-di  diruwa-di, 
Scbakal-und  Huhn^und. 

la      kuärä       dimttä         nir  luk-st 

einen    Tag    eine     Henne    ihr    Bein    (Aec.) 
därb-il  ^^'^X-      —     gäftuy!^*mQ 

hatte      Wege-auf     er-fand.     —     ^sehr-ob 
\j'0  wanqär-u^uAa  quänsäla 

*      gesagt     habend     fragte -sie    der     Schakal 
i/äwä    djär  ^ry/^     yi        'ndah       gäriuj^     gin 
p^Ja     Gott  weiss  mein  Schmerz      gross     ist^ 
g-ira  wantäsfJ-lU        dirutcä        qumiiäla-s,      danb*rin 

gesagt  habeod   erwiderte-ihm    die  Henne  Schakal  (Dat.)^  endlich 
guänsälä  'adäh-si  duh-nä       tnkäti-r      warät    gin 

der    Schakal     „Schmerz  (Acc)     beenden     Liebe-der    Werk    ist* 

g-o  diruwa-t  qui-uy^t-lä. 

gesagt  habend  Henne  (Äcc.)  er-frass-sie. 


der    Schakal 
kärti'ft-ri 
welche    gebrochen 

du  -  leidest  -  wohl  ? 
diruwa-s.      — 
Henne  (Acc).  — 


•)  L,  Reiniich,  Die  BUio  Sprache,  Wien  1892,  S,  S,  128  (Sitnmgito 
d.  iL  Ak«d.  d.  Wittensch.  Hist.-phil.  Cl&sse,  Bd.  XGDC,  S.  703). 


B.  Die  semitischan  Sprachen. 
Lllgemelner  Charakter  dleier  Spraohen. 

Das  Lautsyiätem  dieser  Sprachen  wird  durch  die  doppelten 
lien  der  Gutturalen  (velare  und  palatale)  uod  Dentalen  (alveolare 
l  dentale)  charakterisirt.  Ganz  eigenthümlich  den  semitischen 
rächen  ist  der  tiefgutturale  Laut  Ain.  Der  Antaut  und  der 
slaut  des  Wortes  sowie  auch  der  Bau  der  Silbe  sind  gewissen 
»chränkungeu  unterworfen.  Die  Wurzel  besteht  zum  mindesten 
i  drei  Consonanten  und  wird  durch  vocalischen  Umlaut,  welcher 
ganze  Seala  des  Vocalismus  durchlaufen  kann,  zum  Stamme 
(gebildet  —  Die  Flexion  geht  theils  durch  Präfixe,  theils  durch 
[fixe  vor  sieb. 

Am  Nomen  (Substautivum  und  Adjectivum)  erscheint  ein 
jpeltes  grammatisches  Geschlecht  ausgedrückt,  das  auch  am 
)0omen  innerhalb  der  zweiten  und  dritten  Person  hervortritt 
i  dadurch  auf  das  Verbum  übergeht 

Neben  dem  Plural  kommt  auch  der  Dual  vor,  welcher  seiner 
rm  nach  als  eine  Seiteiibildung  des  Flurais  sich  documentirt. 
rselbe  kommt  blos  im  Arabischen  (am  Nomen,  Pronomen  und 
rbum)  als  lebenskräftige  Bildung  vor;  doch  bieten  sämmtliche 
aitischen  Sprachen  am  Nomen  mehr  weniger  deutliche  Spuren 
[108  Daseins.  Das  Verbum  besitzt  zwei  Zeitformen,  welche 
rch  die  Stellung  der  Personal-Elemente  (Präfixe  oder  Suffixe) 
n  Verbalstamme  von  einander  geschieden  sind.  Beim  Genitiv- 
Mltnisse  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck  dem  bestimmenden 
■  und  beide  bilden  eine  durch  den  Ton  zusammengehaltene 
iBeit  Das  Verbum  geht  im  Satze  in  der  Regel  dem  Subject 
ao*  —  Die  semitischen  Sprachen  besitzen  kein  reines  (flectir- 
•es)  Relativpronomen,  sondern  blos  mehr  oder  weniger  ent- 
ite  Ansätze  zu  demselben.  Die  Zahlenausdriicke  beruhen  auf 
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der  decadiscben  Grundlage^  die  yoq  30  bis  90  selten   so  reio  wie 
hier  hervortritt 

In  der  nacMolgenden  vergleichenden  Behandlung  der  seml* 
lischeo  Sprachen  werden  blos  die  Stammsprachen  (Arabisch, 
Aethiopisch,  Hebräisch,  Assyrisch,  Aramäisch)  behandelt  und  die 
Untersuchung  der  auf  der  Schaffung  eines  neuen  grammatischen 
Systems  beruhenden  modernen  Sprachen,  die  sämmtlich  dem  äthio- 
pischen Stamme  aDgehöreo  (Amharisch,  Tigre,  Tigrina),  einem 
folgenden  Abschnitte,  welcher  dieses  Problem  im  Zusammeahange^ 
behandeln  wird,  vorbehalten 


Die    Laute. 

L  Voc&l6. 

Die  Vocale  der  Grundsprache  und  des  Alt-Arabischeo. 

a    ä 
st  u    u 

at\  au 

Daneben  besitzt  das  Alt-Arabische  noch  die  Laute  a,  i,  «, 
oftmlich  die  Vocale  a,  i\  u  mit  einem  darauf  folgenden  dentaleD 
Nasal,  a,  r,  ü  siod  eigentlich  an^  m,  un^  wir  behalten  aber  der 
Kürze  und  Deutlichkeit  wegen  die  obige  Dmschreibungsweise  bti« 
Die  DiphthoDge  ar,  au  sind  aus  a  +  y,  a  -i-  tc  entstanden* 

Die  Vocale  des  Aethiopischen  (Geez). 
a    ä 

l     f     0 
•  u 

ai^  au 

Im  Aethiopischen  sind  die  alten  Laute  i,  u  zu  f  geworden 
und  die  offenen  Diphthonge  a»\  au  oft  zu  e^  ö  zusammeogezogefl 
worden. 

Die  Vocale  des  Aramäischen. 


3ll 


Die  Yocale  des  Hebräischen. 


Die  Aussprache  des  a  als  a  (langes  U  mit  Hinneigung  zn  ö) 
Aramäischen  und  Hebräischen  ist  nicht  ursprünglich.  Die 
Ost-Aramäer  sprechen  5,  die  West-Aramäer  dagegen  5.  Im  He- 
bräischen wird  ä  blos  von  den  deutschen  und  polnischen  Juden 
wie  ä  gelesen*  Diese  nach  ö  hinneigende  Aussprache  muss  aber 
in  ihren  Anfängen  ziemlich  alt  sein,  da  auf  ihr  die  fast  durch- 
gängige Entartung  des  alten  a  zu  o  im  Hebräischen  —  daher  die 
Identität  des  hebräischen  qa0  ^tödtend"  mit  dem  arabischen 
qatilü  —  beruht 

?,  o  sind  in  diesen  Sprachen  nicht  blos  aus  ai^  au  {a  4-  y, 
a  +  M»)  hervorgegangen,  sondern  sind  auch  Dehnungen  von  i,  u. 
Im  Aramäischen  gehen  umgekehrt  e,  o  in  I,  ü  (besonders  letzteres) 
häufig  über. 


9.  Gonaonanten. 

b     h 

•          f 

« 

X 

T 

k 

9       — 

— 

— 

(dz)      i 

y*) 

t 

d       s 

^ 

t 

d      » s 

&  z    r 

l    n 

P 

h        f 

IT*) 

m 

Dieses  Lautsystem  ist  am  vollständigsten  im  Arabischen  er- 
halten. Dem  Arabischen  fehlt  davon  blos  p.  Der  Laut  dz  findet 
sich  nur  im  Arabischen  als  dialektische  Variante  von  g. 

Dem  Aethiopischen  fehlen  die  Laute  y,  z,  ^,  d,  dagegen 
besitzt  es  zwei  Ausdrücke  für  den  labialen  Sturaralaut,  nämlich  p 
Und  ß.  Ferner  werden  im  Aethiopischen  die  Laute  x,  h  und  Ä 
gegenwärtig  ganz  gleich  wie  kj  s  und  s  wie  s^  *  (Aleph)  und  *  (Atn) 


*)  y  und  t0  sind  wie  t,  u  zu  Sprech eo. 
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wie  *  (Aleph)^  d  und  s  wie  §  ausgesprocheo.  Dagegen  besitzt  das 

Aethiopische  noch  eioe  eigen thümikhe  Gutturalreihe,  die  gegen- 
über den  Lauten  q^  k^  g^  %  ebensoviele  mit  dem  parasitischen  u 
versehene  Laute  zeigt,  nämlich: 

ih  h^  9'h  XV^ 

Dem  Hebräisch- Aramäischen  mangeln  die  Laute  %  i^^^  ^^^ 
fi  zusammengefallen  ist*),  y  (das  mit  '  zusammenfiel**),  (dz)^  (f, 
f,  ^,  J,  f.  Dagegen  besitzen  beide  die  Aspiraten  der  Laute  k^  g^ 
ty  dy  p^  b^  nämlich  khj  gk^  th^  dh^  pft^  bh^  die  frühzeitig  zu  Fricativ- 
Lauten,  nämlich  )f,  y»  ^t  ^^  9*  3  geworden  sein  müssen.  Das  alte  i 
ist  hier  vielfach  mit  s  zusammengefallen  (vergl.  dasselbe  oben  im 
Aethiopischeo) ;  es  wurde  aber  im  Hebräischen  dann  meistens  nach 
alter  Orthographie  5  geschriebeiij  aber  s  gesprochen. 

Jede  der  semitischen  Sprachen  besitzt  eine  eigeuthümlicfae 
Schrift,  mit  welcher  sie  geschrieben  wird.  Das  Assyrische  ist  uns 
in  einer  Form  der  Keilschrift  überliefert^  welche  in  die  Ordnung 
der  sy Ilabischen  Schriften  gehört;  ebenso  umfasst  die  äthiopische 
Schrift  ein  SyUabar,  welches  ans  den  in  der  Sprache  vorhandenen 
Consonanteu  und  den  sieben  Vocalen  zusammengesetzt  ist.  Dieses 
Syllabar  ist  jedoch  späteren  Ursprunges  und  ist  aus  der  Verbindung 
der  Corisonantenzeichen  mit  dem  jedesmaligen  Vocalzeichen  hervor- 
gegangen. 

Die  Schriften  der  Araber,  Syrer  und  Hebräer  zeigen  sämmt- 
lich  den  von  uns  Grundriss  I,  1,  S.  170  ff-  geschilderten  Charakter 
der  vocalischen  ÜDbestimmtheit,  welcher  gerade  dem  Geiste  dieser 


^)  Id  «iar  Septtia^inta  wird  h  zwar  oft  dureli  *i  umschrieben  (s.  B. 
häm  =■  yk^^  rahU  ^=  'p4/r|X),  aber  DOch  öfter  durch  den  Spiriias  lanii 
wiedergegtfben,  z.  B.  hisqiyyiih  =  *Ea£xia;,  terah  ==?  Bacpa,  Bdaly  ^  SiX», 
Für  das  puniBche  h  schreiben  die  Körner  eotweder  h  oder  iMsen  ea  gKOi 
we^,  Z  B.  hannibä^al  =  Bamähal^  hannön  =  Hanno  oder  Annibal 
('AWßaf),  Anno  ('Awtov).  Das  Zuaumminfallen  des  i  mit  h  muss  alt  sein,  di 
der  Talmud  (>ergL  Gt'Beuios,  Lehrgt^b.  der  bebr.  Sprache.  Leipzig  1817»  S,  16) 
vor  der  Verwechßluüg  des  /*  mit  dem  h  warnt 

••)  Der  Laut  j  moas  ursprüoglich  dem  HebrÄischen  j^ugekommen  »eij», 
wie  'oß-BÄÄ  =  LXX  Ta^a,  '^mwah  =  LXX  fo^f«  beweisea.  Er  6el  *ber 
frühzeitig  mit  '  zu&ammtu,  dcBaeii  richtige  A^uBipracbe  bei  suDehmendem  ^b< 
sterben  dc^s  SprachbewusstadDS  immer  gröBsere  Schwirrjgkeiten  bereitete,  « 
dass  der  Talmud  (verpL  GeeeDiuB  a.  a.  0.,  S,  18)  die  Vorleaer  der  heiligen 
Bücher  vor  der  Verwechbluog  mit  '  und  h  warnt. 


919 


Spraeben  ao gemessen  ist,  zugleich  aber  auch  au  deo  in  die  Sprache 
eiogedrungenen  fremden  Elementen  seinen  Mangel  deutlich  docu- 
mentirt. 


I 


Bemerkungen  über  das  Verhältnis»   einzelner  Laute 

zu   einander. 

Den  drei  arabischen  Lauten  d,  s,  z  stehen  im  Aethiopischen 
zwei,  nämlich  iy  &\  die  beide  wie  s  gesprochen  werden,  im  He* 
bräfschen  blos  einer^  nämlich  ^  gegenüber.  Es  stimmen  also  hierin 
Aethiopisch  und  Hebräisch  in  der  Aussprache  vollkommen  überein 
und  unterscheiden  sich  blos  io  der  Orthographie  von  einander. 
Da  nun  das  Aetbiopische  die  beiden  Laute  d  und  5  in  einen 
einzigen  Laut  zusammenfallen  liess,  in  Folge  dessen  5  auch  dort 
geschrieben  wird,  wo  d  stand,  ein  Vorgang,  der  nach  deo  oben 
gemachten  Bemerkungen  auch  anderswo  stattgefunden  hat,  so 
dürften  auch  im  hebräischen  ^  ursprünglich  zwei  Laute,  nämlich 
d  und  s  liegen  (wie  im  '  sowohl  altes  *  als  auch  altes  7  vor- 
banden ist).  Dagegen  dürfte  der  Laut  ^,  der  ausser  dem 
Arabischen  nirgends  vorkommt,  eine  erst  auf  arabischem  Gebiete 
stattgefundene  Entwicklung  des  d  repräsentiren»  In  Betreff  der 
doppelten  Geltung  des  hebräischen  s  vergleiche  man  die  folgen- 
den Fälle: 

1.  Hebr,  s  ^  arab.  si  hebr.  sala)}  -^  arab.  salahia^  saluha 
sguten  Fortgang  haben";  hebr.  säähaq  -^  arab,  sadaqa  „treu, 
wahrhaftig  sein" ;  hebr.  sayidh  =  arab.  said-ü  „Wild**. 

2.  Hebr.  s  ^  arab*  0? :  hebr.  ^eres  =  arab,   'ard-ü  ^Erde** ; 
ebr.   bes-äh    =    arab.    baid-at-u    „Ei'';    hebn    sakaq    =    arab» 

da^ika  ,,scherzen,    lachen";    hebr.   sephardea    =.    arab.    d<^ßaü 
,F^08ch^ 

Dem  s  der  nordsemiiischeu  Sprachen  (Hebräisch,  Phönikisch, 
Aramäisch)  entspricht  in  den  südsemitischen  Sprachen  (Arabisch, 
Sabäisch,  Aethiopisch)  s,  Z.  B.  hebr.  shi  „Zahn"  =  arab.  sinn-ü^ 
atbiop-  8pi\  hebr-  qädhas  „frisch,  heilig  sein**  —  arab.  qadasa^ 
äthiop.  qadma\  hebr.  säma  „boren**  =.  arab.  sami'a^  äthiop. 
$am^'a\  hebr.  fuphe^  „Hauch,  Athem»  Seele**  s:=  arab.  fiafs-ü^ 
ythiop.  nafs]  hebr,  hmes  ,>Sonne"  =  arab.  ^ams-ü;  hebr.  rö'i 
„Kopf**  —  arab.  ras-ü. 
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Die  arabiscbeo  Laute  ^  und  S^}  bilden  die  Mittelglieder 
zwischen  den  aramäischen  Lauten  t^  d  nnd  den  hebräischen  1,  2, 
Z.  B,  arab.  ^aur-ü  , Stier*  ^  aram.  taur-U^  hebr,  Sdr\  arab. 
s^äd-ü  „drei*  ^  aram.  telath,  hebr.  Sälöi;  arab,  JH^ldz-il  ^Scbnee^ 
=  aram.  iatg-ä^  bebr.  selegh-^  arab.  ioÄaJ-ß  ^Gold*  =  aram. 
dähhha^  hebr.  zähähh\  arab.  Mbaha  ^schlachten,  opfern**  ==  aram. 
dfbhah^  hebr.  zähhah. 

Der  hebräische  Laut  s,  sofern  er  arabischem  d  entspricht, 
wird  im  Aramäischen  zu  '  verschliffen.  Z.  B.  hebr.  'erei  „Erde* 
=  aram.  ar*«;  hebr*  besah  ^Ei'  =  aram.  beEi\  bebr»  sZlii 
,Heerde,  Kleinvieh*  =:  aram.  'äwä. 

Gleichwie  das  i  durch  den  Mittellaut  ^  zu  ir  sich  entwickelt 
(s.  oben),  geht  es  andererseits  wahrscheinlich  auch  durch  ^  hindurch 
io  h  über.  Das  Zeichen  des  Femininums  lautete  ursprünglich  4, 
wie  aus  dem  Aethioptschen,  Arumätschen  und  theilweise  noch  aas 
dem  Hebräischen  hervorgeht-  Z.  B.  hebr.  bath  „Tochter*'  für  bapht^ 
ähüth^  „Schwester^  für  ah  (Stamm  a^w-  ^Bruder*)  +  i.  Dieses 
Feminiüzeichen  -/  lautet  am  Nomen  im  Alt-Arabischen  auch  t, 
wird  aber  in  der  Schrift  durch  h  mit  zwei  darüber  stehenden 
Punkten  ausgedrückt,  welches  Zeichen  nach  neuarabischer  Aus- 
sprache wie  h  gelesen  wird.  So  lautet  z.  B.  im  Alt-Arabischen 
von  maltk-ff  „König**  das  Femininum  tncdiJc-at-üi  im  Neu-Ara- 
bischen dagegen  steht  dem  nialilc  ein  tnalik-ah  gegenüber. 

Im  Hebräischen  erscheint  in  der  Regel  -A  als  Zeichen  des 
Femininums.  Z  B.  malkfih  „Königin*,  von  melehk  „König*.  Dieses 
•A  erscheint  jedoch  Mos  dann,  wenn  es  im  Auslaute  steht;  tritt 
e«  in  den  Inlaut,  was  dann  geschieht,  wenn  das  Wort  als  m 
bestimmender  Ausdruck  mit  dem  es  bestimmenden  Ausdrucke  im 
Genitivverhäkoisse  zu  einer  Einheit  verbunden  wird,  oder  weoß 
Po»sessivsuffixe  an  dasselbe  antreten,  dann  muss  das  dem  A  zu  Gründe 
liegende  t  wieder  hergestellt  werden.  So  lautet  z,  B.  q^hiU-^ 
„Versammlung*  als  erstes  Glied  des  Genitivverhältnisaes  und  vor 
Possessivsuffixen  q^hill-atK 

Anlautendes  u\  das  im  Südsemitischen  als  solches  sich  er- 
hält,  geht  im  Nordsemitischen  (mit  einigen  Ausnahmen  im  Ars* 


•)  Dietelben  werdea  im  Neu- Arabischen  in  der  Ragel  wie  f,  i  «<^ 
sprochen.  Mau  sprichl  aharab,  ka^lr-ü  „viel",  käSib-ü  „Lflgner*  gefenwlrt"if 
wie  Är^if,  kndib. 
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tnüiseben)  m  y  über.  Davon  sind  blos  die  Partikel  wa  und  einige 
Interjectionen  ausgenommen,  die  auch  im  Nordsemitischen  w  im 
Anlaute  bieten.  Z  B»  arab.  walada  ^ Rebären "  ^^  bebr.  yaladh^ 
aram,  fjiUdh  (iUdh);  arab.  watad-ü  „Pflock**  =:  hebr,  yathedh; 
äthiop.  t€arx  «Mond*  =  hebr.  yäreh  (spr.  yüreahi);  arab,  warada 
„berunteröteigen"  =.  hebr.  fjäradh;  äthiop.  watr  „Sehne,  Strick* 
==  hebr.  yether.  Das  tv  im  Anlaute  bieten  im  Aramäischen  z.  B. 
wad  ä  ^VerabreduDg*,  waridh-a  „Ader"  ganz  in  Uebereiostimmung 
mit  arab,  «?a'd«,  warid-Ü*), 

Die  emphatischen  Laute  <7,  f,  ä  wirken  oft  auf  ihre  Um- 
gebung assimilireud,  namentlich  im  Nordsemitischen.  Z.  B.  arab, 
qaiala  ^»tödten*  ^  hebr.  qäial;  arab.  dabil^d  „lachen,  scherzen* 
c=  hebr.  mliaq. 

Das  Verhalten  der  Vocale  in  Bezug  auf  die  Quantität 

der  Silbe. 


In  den  semitischen  Sprachen  kann  ursprünglich  jede  offene 
Silbe  sowohl  kurzen  als  langen  Vocal  enthalten.  So  ist  es  noch 
immer  im  Arabischt^n  und  At^thiopischen  der  Fall,  dage«?en  wurde  im 
Aramäischen  der  kurze  Vocal  der  offi^nen  ersten  Silbe  zu  e  verkürzt 
und  dieses  in  der  Aussprache  später  ganz  übergangen.  Bei  zwei  auf- 
einanderfolgenden kurzen  Vocalen  in  offenem  Silben  in  mehr  als 
zweisilbigen  Worten  traf  den  zweiten  Vocal  das  Schicksal,  später 
ganz  zu  verschwinden.  So  wurde  aus  arab,  qatala  „er  hat  ge- 
todtet*  aram.  q^ial  qt<ü;  aus  arab.  dahabü  „Gold"  aram.  d^habh\ 
dagegen   aus  dahah-a    ^das  Gold*"    dahebh-ä,   dahhh'ä;    aus  arab. 

Kalat  ^sie  tödtete**  wurde  arara,  zuerst  qet^lat^  dann  qetlath. 
Einen  dem  Aramäischen  entgeijeugesetzen  Weg  bei  Behandlung 
^kurzen  Vocals  in  offener  Silbe  hat  das  Hebräische  einge- 
Hgen,  Dort  wird  jeder  in  offener  Silbe  stehende  kurze  Vocal 
verlängert  (a  wird  zu  «,  *  zu  e,  it  zu  ö)  mit  Ausnahme  des  aus 
a  durch  Assimilation  an  folgendad  e  entstandenen  e  und  dea 
diesem  e  gleichwerthigen  a  vor  Gutturallauten,  welche  in  offener 
Silbe  stehen  bleiben  können.  So  entsteht  aus  arab,  qatala  „er 
bat  geiödtet**  hebr.  gö^ti^;  aus  arab.  sifr-ü  „Buch*  hebr.  sdpher; 
aus   arab.   qudsü   „Heiligkeit,   Reinheit^    hebr.  qodhe-S]  dagegen 


*)  Ist  hier  etwa  arabischer  Emflusa  aazuoehmeu? 

Xail«r,  Fr..  Sprach wbieiiieh«n.  tll.  2. 
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UeiU   e  in  mekish  JSm%^   Mr  mddsk^  mO,   in  mM  «Flosa, 
Bsdi,  Gertoiie*  fitr  na^L 

Was  di€  geschlossene  Silbe  betrifft,  so  darf  diese  im 
All-Araliisclieii  blos  eineii  kurzen  Voeal  enthallei  umA  mmn  jeder 
Inge  Yocal,  der  in  eine  gesdilosBeiie  Silbe  n  steten  konnti 
ferkttfzt  werden.  So  wird  aas  0ä  .simch*  qul\  man  sagt  yogäüiia 
päe  sprecbeo*  (kusc),  dag^en  yaqulma  .sie  sprecten*  (fem,). 
Bkis  ä  macht  Tor  einem  rerdoppeltea  ConsODaBteo  eise  Ais* 
aaünne«  Man  sagt:  /arra  (statt  färara^  UL  Form  Ton  /«irm 
=  farara  «flieben'X  färr-ü  fliehend*  (^^tatt  /ärir-fi). 

Im  AethkvJndiea  sind  in  etn£ieh  geseUesseoer  SiAct  also 
im  Iniame,  laogo  Toesle  gestaltet;  dagegen  moss  in  donieit  ge* 
schhMsener  Sttbe  (im  Attalaute«  namentlich  wenn  das  Feminui* 
snffix  -i  am  Ende  der  Form  steht)  Verkürznng  des  Tocnb 
treten.  Man  sagt  a.  K:  1^  »alt*  fem.,  Ifkeqi  {ffät  l^ifi}; 
«gemaeht*,  fem.  gfifri  (fBr  f^rt).  Bios  ö  kann  ror  Haachlautea 
in  doppelt  geschlossener  Silbe  Torkommen.  Z,  B*  nmoS^i^  Ter- 
mnthhch  weil  man  mmmi  q^nck. 

Im  Hebrüsdien  sind  m  gesehknseneci  SQben,  wenn  dieselteB 
betont  sind,  lange  Vocale  gestartet,  ja  es  weiden  in  diesem  Falle. 
wenn  die  Silbe  am  Schlosse  des  Wortes  striit,  kurze  Vo<^e  (a 
Ansnahme  von  o  innerhalb  des  Vertnuns)  gedehnt.  So  entsteht 
arab.  pm^mlu^  jßofimla^  9ogiul  im  Hdiritschen  nnidist  fgqpU  nnd 
darms  (indem  die  letzte  Silbe  betont  wird)  yifföf.  Man  sagt; 
f^iMT  ,  fokkä  gegenüber  arab.  j^adHisu ;  aber  q9tol,  yi^^  (fllr 
girnffoi).  Dagegen  beim  Nomen  ^Slkitt  =  armb^  9ahab-ü.  Die  Form 
üigia/  ist  ein  Verbnm  nnd  ihr  Femioinam  lautet  miqifläk^  niqiäl 
ist  das  Participinm  daxn  und  hat  das  Femininom  niffStSh  zur  Seite. 

Im  Aramlisehen  sind  in  gesdilosseoen  Silben  lange  Vocale 
gestattet  Bios  im  O^t-Aramltsdien  ist  die  dem  Arabischen  eigen- 
thOmliche  Neigung  herrschead,  lange  Vocale  In  geschlossenes 
Stlben  vielfach  zu  rerklineiL 


Ueber  den  Einfluss  der  Consonanten  auf  die  Vocale 

Die  tiefen  Gntinraliante,  namentlich  die  Hauchlaute  dieser 
(Sasse,  können  nach  Toraotgetenden  i-  nnd  ii-Lanteo  nicht  unmittel- 
bar ausgesprochen  iterden,  sondern  bedörfen  eines  «  zur  Ver- 
mittlung, das  sich  als  parasitischer  Vocal  zwiseben  den  i*  und 
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14-Vocalen  und  den  Gutturalen  eindrängt  Diesen  Vorgang  kann 
man  an  allen  semitiscben  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Aethio- 
pischen,  wo  die  tiefen  Gutturallaute  mit  den  vorderen  in  der  Aus* 
spräche  beinahe  zusammengefallen  sind,  beobachteD;  doch  wird 
dieser  parasitische  a-Vocal  blos  im  Hebräischen  in  der  Schrift 
ausgedrückt.  So  spricht  man  arab,  fmlh-ü  „beredt**  wie  fasl^fj^ü^ 
neuarab.  faslgi;  maihTi-ü  „gedruckt*^  wie  matbuaUl,  neuarab. 
matbrui;  haqlq-at-ü  „ Wahrheit"  wie  haqjaqafü,  neuarab.  hagJaqak 
Hebräisch  spricht  und  schreibt  man  maSiah  „Gesalbter,  Geweihter** 
(r^  arab.  maslkü);  sameah  „heiter,  freundlich**  {(ixt  sUmefj);  samüa 
^»gehört,  erhörf*  (für  samu). 

Der  Hauchlaut  '  (Aleph),  der  schwächste  der  Hauche,  geht 
am  Schlüsse  der  Silbe  mit  dem  vorangehenden  Vocal,  besonders 
dem  a-Laute,  eine  Verschmelzung  eiu,  so  dass  das  *  den  vorher- 
gebenden Vocal  dehnt.  Dieser  Process  lässt  sich  in  allen  semi- 
tischen Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Arabischen,  beobachten,  das 
den  Laut  *  als  Consonanten  aufrecht  erhäit.  Dagegen  hat  das 
Aethiopische  dadurch,  dass  es  '  wie  *  und  y,  k  wie  A  ausspricht, 
diese  fünf  Laute  am  Schlüsse  der  Silbe  zu  Dehnungszeichen  des 
ä  umgestaltet. 

Man  sagt  arab.  baraa  ^er  hat  geschaffen"^  harata  „du  hast 
geschaffen**,  yabrau  „er  schafff*,  yahrd  ^er  möge  schaffen^, 
fdmuru  ,er  befiehlt**,  yamur  „er  möge  befehlen** ;  dagegen  hebr. 
hara\  haratha,  yihhra\  yomer  (für  yamer  vergl.  oben  S*  317 
das  über  die  Aus^sprache  des  ü  Bemerkte.)  Im  Aethiopiscben  sagt 
man  statt  yemm  „er  kommt**  y^msa\  statt  smna'kü  „ich  habe 
gehört**  samukü,  statt  nmihafd  „Messer**  matbäfß.  Diese  Formen 
sind  offenbar  wie  imsä^  samäJcü,  mailM  auszusprechen. 


An-  und  Anslant. 

In  den  semitischen  Sprachen  gilt  es  als  ein  ausnahmsloses 
Gesetz,  dass  jedes  Wort  mit  einem  einfachen  Consonanten  be- 
ginnen muss*  Sowohl  Vocale  als  auch  Consonanteiiverbindungen 
sind  vom  Anlaute  grnndsätzlich  ausgeschlossen.  Eine  scheinbare 
Ausnahme  bietet  das  Aramäische,  wo  oft  der  zwischen  dem  an- 
lautenden und  dem  folgenden  Consonanten  stehende  Laut  e  so 
ach  wach  gesprochen  wird,  dass  man  ihn  gar  nicht  zu  hören  ver- 
meint. So  wird  2.  B.  Mün  „sechzig**  wie  Um  gesprochen,  neben 
welcher  Aussprache  auch  jeoe  als  cMln  existirt. 

21* 
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Ijd  Besag   uf  dem  liialaitt  Terfaaltan  aidi  dm 
Spnudiei  Tersckiedea. 

ist  hierin  dMs  Alt-Anbisdiie,  «dehes  ttr 
Anlut  OM  gune  Yoriiebe  htt.  iter 
indl  (tiuierl»n>  eniior  PartOpefai  nd  des  Inpentm  ad  Jasiii 
des  Verbctois)  Aflsbitte  mit  einficheii  Consoiiftiites  ndlsst.  — 
Dtgseen  sind  Consonantengnippen    rom  Asslmte  «mgiBcUiMneii. 

Oem  entgegen  bat  das  Nea-Arabiache  die  kurEeit  Yocife  ia 
d»  aoalaulaideii  Silbe  abgeworfen  and  daditrdi  nidit  omr  siinsil- 
lidie  einfaehe  Qiiww>Mwf<>n  im  Anslaate  gestattet,  sondeni  ancli 
bemalie  alle  mSgliclieii  aas  zwei  Coosoiianten  bestebeadcn  Gmppoi 
mgelasseQ. 

DBgefiÜir  auf  demselben  Standponkte  wie  das  Kea-Arabtacbe 
steht  im  Gruoaen  vnd  Ganzen  m  Betreff  des  Anslantes  das  Aeth» 
pisdie,  mit  dem  emsigen  Unterschiede,  dasa  et  a  im  AOTlatfl« 
lovcnehrl  erfailt  D^geeea  bat  daa  Hebriiacie,  welches  die  knisso 
Totale  im  Auslaute  ?erIor.  siniatlidie  CononaatenKnippeii  bis 
auf  jene,  deren  zweiter  Bestaadtbeil  4  iat,  dnrdi  Üaswiseheii- 
treten  eines  Tocals  ao^ehobai.  An  das  Hebriinche  lehnt  sich 
das  Armadiiache  an,  welch»  in  Betreff  der  Abwerfong  der 
sehliessenden  Yacale  noch  weiter  gegangen  ist»  indem  ea  aacb 
der  jtngsten  Aussprache  selbst  die  Liogen  preisigegebea  hat 


Her  Aoeent* 

Der  Aecent  mht  im  Alt-ArabiscieQ  in  der  Begel  auf  der 
drittletzten  Silbe;  blos  dann,  wenn  die  rorleUte  Silbe  ent- 
weder dnrcfa  den  Vocal  cNier  dnrch  Posittom  (wenn  der  Inme 
Yocal  Ton  einer  CoDSonantenrerbiodaBg  gefolgt  wird)  lang  ist« 
tilgt  diese  den  Ton.  Man  $a|[t  daher  hä^ba  «er  hat  geschrieben't 
dagegw  wmkiäiü  .geschrieben',   kaidUa  .da   ha^t  g^chnebenV 

So  lange  als  der  Aecent  in  der  Mehrzahl  der  FAlle  auf  der 
drittletzten  Sdbe  ruhte,  wiide  der  YcMsal  der  letzten  Silbe  dnrcb 
den  ani  dieser  nahenden  Gegen- Aecent  festgehalten.  Als  später,  sei 
ca  dmch  den  Eiaflasa  der  die  vorletzte  Silbe  betonenden  Fe 
ad  CS  durch  inasere  ffiiflUsee,  die  vorletzte  SQhe  den  Ton 
sadi  zo  nehnaen  begann,  wurde  die  letzte  Silbe  tonlos  und  ihr 
Yocal  begann  aicfa,  faUa  ^  kurz  war,  zu  ferlifkhtigen,  bis  er 
•diBewJicii  gianz  ahieL  Auf  diesem  Standpunkte  stehen  dem  Alt- 
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Arabischen  gegeoüber  das  Aethiopische,  Aramäische  und  He- 
bräifiche^  welche  in  Folge  des  veränderteu  Accentes  den  vocali- 
schen  Auslaut,  der  ihnen  ursprünglich  zukam,  in  der  Mehrzahl 
der  Formen  eiogebtisst  haben. 

Das  Hebräische  betont  in  der  Regel  dte  letzte  Sübe ;  blas 
in  einigen  Staramformen  (die  meisten  darunter  waren  im  Hebräi- 
schen ursprünglich  einsilbig  und  trugen  in  der  Grundsprache  und 
ebenso  auch  im  Alt-Arabischen  den  Ton  wegen  Positionsläoge  auf 
der  vorletzten  Silbe)  wird  der  Ton  auf  die  vorletzte  Silbe  gelegt. 
Ebenso  bleibt  am  Verbum  der  Ton  inamer  auf  der  letzten  Silbe  des 
Stammes  stehen,  mit  Ausnahme  der  Suffixe  der  zweiten  Person  des 
Plural  beider  Geschlechter,  und  der  dritten  Person  des  Plural  des 
Masculinums,  welche  den  Ton  auf  sich  ziehen.  In  gleicher  Weise 
pflegen  auch  die  Possessivsuffixe  am  Nomen  und  die  Objectsuffixe 
am  Verbum,  wenn  sie  der  zweiten  Person  beider  Zahlen  und  der 
dritten  Person  der  Mehrzahl  angehören,  den  Ton  auf  sich  zu 
ziehen,  während  die  übrigen  Suffixe  tonlos  bleiben. 

Das  Aramäische  scheint  ursprünglich  denselben  Accent regeln 
wie  das  Hebräische  gefolgt  zu  sein,  d.  h«  betonte  In  den  meisten 
Fällen  die  letzte  Silbe;  später  wurde  aber  diese  Accentuirunga- 
weise  verlassen  und  griff  die  Betonung  der  vorletzten  Silbe  immer 
mehr  durch,  eine  Sitte,  die  bei  den  heutigen  Nestorianern  zur 
herrschenden  geworden  ist  Von  diesen  wird  nämlich  ausnahmslos 
die  vorletzte  Silbe,  und  zwar  scharf  betont.  Diese  Betonungs- 
weise kann  kaum  willkürlich  sein,  da  sie  mit  der  Weise,  wie  die 
deutsch-polnischen  Juden  das  Hebräische  vorzutragen  pflegen, 
übereinstimmt. 

Das  Neu-Arabische  folgt  der  Betonungsweise  der  alten 
Sprache,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  vorletzte  Silben, 
welche  in  der  alten  Sprache  vermöge  der  Posiliouslänge  den  Ton 
trugen  und  in  der  neuen  Sprache  als  kurze  letzte  Silben  auf- 
treten, den  Ton  verlieren  und  auf  die  vorhergehende  Silbe  ab- 
geben müssen*  Man  spricht  z,  ß.  in  der  alten  Sprache  qawiyyü 
„stark,  kräftig",  -{aniyyü  „reich'*,  radhßjü  „schlecht,  gemein**; 
dagegen  in  der  neuen  Sprache  qdwi^  ';dni,  rddi.  Ebenso  wird  der 
Ton,  der  im  Alt-Arabischen  wegen  der  Regel,  dass  ein  Hinaus- 
rücken des  Tones  über  die  drittletzte  Silbe  nicht  statthaft  ist, 
manchmal  seine  ursprüngliche  Stelle  wegen  Verlängerung  des 
Wortes  verlassen  musste,    im  Neu-Arabischen  auf  jene  Ursprung- 
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liehe  Stelle  wieder  eiDgesetzt.  Man  sagt  z.  B.  Alt-Arabisch: 
y^filü  „sorglos**  dmiisil  nSitzend**,  und  davon  das  Femininum 
yä/ilatüy  diallsatü^  dagegen  Neu- Arabisch:  yti/*i/j  dzaliSj  ^afduh^ 
dialisah. 


Hie  Wurzel  mtd  das  Wort. 

Die  Wurzeln  der  setoitischen  Sprachen,  jene  Elenjente,  aus 
welchen  die  Worte  aufgebaut  sind,  zerfallen  in  zwei  Kategorien, 
die  auch  äusserlich  von  einander  sich  scharf  unterscheiden,  näm- 
lich Stoffwurzeln  und  Formwurzeln.  Die  er&teren  bezeichnen 
sinnliche  Wahrnehmungen  oder  übersinnliche  Vorstellungen,  die 
letzteren  dagegen  sinnliche  und  übersinnliche  Verhältnisse.  Wäh- 
rend die  Formwurzelö  lautlich  einsilbig  und  meistens  aus  einem 
einzigen  Consonanten  bestehend  auftreten,  bestehen  die  Stoffwurzeln 
in  den  meisten  Fällen  aus  drei  Consonanten. 

Es  gibt  wohl  eine  Reihe  von  Ausdrücken  und  dazu  gehören 
in  erster  Reihe  die  Verwandtschaftswörter  (Ausdrücke  für  Vater, 
Mutter,  Bruder,  Schwester  u.  s.  w.),  welche  die  Form  der  Ein- 
silbigkeit darbieten.  Dieselben  sind  aber  entweder  aus  dreicon- 
sonantischen  Wurzeln  abgeleitet  und  haben  einen  Consonanten 
unter  gewissen  Bedingungen  eingebüsst,  oder  der  auf  die  Unifor- 
mirung  der  Formen  gerichtete  Sprachtrieb  hat  die  aus  zwei  Con- 
sonanten bestehenden  Stämme  unter  gewissen  Bedingungen  in  drei- 
consonantische  umgestaltet.  Die  letztere  Annahme  mag  vielleicht 
die  wahrscheinlichere  sein,  da  wir  die  Formwurzeln,  wenn  sie  io 
der  Form  selbstständiger  Redetheile  (z.  B.  als  Personal*Pronomina} 
auftreten,  so  umgebildet  sehen,  dass  sie  den  aus  den  Stoffwurzeln 
hervorgehenden  Bildungen  völlig  homogen  erscheinen. 

Es  gibt  namentlich  im  Arabischen  Stoffwurzeln,  welche  ihrer 
Form  nach  die  Regel  Überschreiten,  d.  h,  aus  mehr  denn  drei 
Consonanten  bestehen.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  durch  voll- 
ständige  Reduplication  gebildet,  z*  B,  was-wasa  „summen**,  zal- 
mla  „in  Bewegung  setzen",  dam-dama  ^drücken,  ebnen**  n.  8.  w. 
Eine  blosse  Fortsetzung  des  Reduplications-Processes,  insofern  ab 
nicht  die  ganze  Wurzel j  sondern  blos  ein  Theil  derselben,  näm- 
lich der  SchlusB,  wiederholt  erscheint,  liegt  in  jenen  Wurzeln  vor, 
bei  denen  der  zweite  und  dritte  Consonant  identisch  sind.  Z.  B. 
arab.  madda  (:^  madada)  „dehnen*,  massa  (=:  masasa^  masim) 


qarra    (z=    qarara)     „feststehen» 
^zurückweisen,  zurücktreiben". 


bleiben***  radda 


„berühren**, 
{z=  radada) 

Wenn  man  jene  Stoffwurzeln,  welche  den  ersten  und  zweiten 
Consonanten  gemeinsam  haben  und  blos  durch  den  dritten  Con- 
tionanten  von  einander  abweichen,  durchmustert,  so  macht  man 
die  Wahrnehmung^,  dass  sie  Gruppen  bilden,  deren  Glieder  durch 
die  Bedeutungs-Verwandtschaft  miteinander  innig  zusammen- 
hängen. So  bezeichnen  im  ArabiJ-chen  die  mit  far  beginnenden 
Wurzeln  eine  Trennung  (farra  ^fliehen",  faradza  „spalten", 
farida,  faruda  ,^allein,  getrennt  sein**,  farasa  „zerreissen'*,  jarasa 
j,auseinaöderzupfen,  streuen**,  faraqa  „scheiden,  brechen,  lösen* 
u*  s,  w.).  Aber  auch  auf  dieselben  Consonanten-Complexe  aus- 
lautende und  blos  durch  den  Anlaut  von  einander  verschiedene 
Wurzeln  zeigen  unter  einander  eine  Verwandtschaft.  So  sind  z.  B. 
arab.  lamasa  „bertlhren*'  und  massa  „betasten*"  (masaka  „fassen"), 
dann  nofara  ^fliehen**  und  farra  ^fliehen**  gewiss  mit  einaoder 
verwandt*  so  dass  in  dem  ersteren  Falle  die  Wurzel  ma$  durch 
das  präfigirte  Element  la,  in  letzterem  Falle  die  Wurzel  far  durch 
das  präfigirte  Element  na  determinirt  erscheint.  Auf  diese  und 
ähnliche  Weise  mögen  vielleicht  sämmtliche  Stoffwurzeln  der 
semitischen  Sprachen  auf  einsilbige  Wurzelelemente  zurückgehen; 
die  Umbildung  dieser  einsilbigen  Elemente  zu  den  den  semitischen 
Sprachtypus  kennzeichnenden  dreicoiisonantischen  Wurzeln  (richtiger 
Verbalstämmen)  reicht  aber  bereits  in  die  semitische  Grundi>prache 
zurück  und  das  semitische  Sprachbewusstsein  ist  mit  dem  Gesetze 
des  Dreiconsonantismus  seiner  Wurzelelemente  so  innig  verknüpft, 
dass  es  die  dahinter  steckenden  einsilbigen  Lautcomplexe  als 
semitische  W^urzeln  nicht  mehr  anzuerkennen  vermag.  Für  den 
Semiten  sind  also  blos  farra^  faradza^  farida  (faruda),  farasa^ 
fara§a,  faraqa  Wurzeln,  der  Lautcomplex  fnr  dagegen  eine  Ab- 
straction,  mit  dem  eine  bestimmte  Vorstellung  zu  verbinden  er 
ausser  Stande  ist* 

Aus  der  Wurzel  geht  der  Stamm  (durch  den  Process  der 
Stammbildung),  aus  dem  Stamme  (durch  den  Process  der  Wort- 
bilduDg)  das  Wort  hervor* 

Innerhalb  des  Stammbilduogs-Processes  begegnen  wir  in  den 
semitischen  Sprachen  einem  Princip  ganz  eigenthümlicher  Art, 
wie  es  in  dieser  Ausbildung  und  Ausdehnung  in  einem  zweiten 
Sprachkreise  kaum  vorkommen  dürfte.  Die  Wurzel  bleibt  nämlich 


iD  ihren  consoDantiscbea  Elemeoten  in  der  Regel  nnve 
bietet  aber  einen  regelmässigen  Wechsel  der  Vocale  aller  drei 
Consonanten  dar,  und  zwar  tritt  nicht  nur  (wie  in  den  jndagerina- 
nischen  Sprachen)  der  Vocal  a  (ä),  sondern  es  treten  auch  die  Vocale 
i  (tX  u  (f?)  als  Stammbildung5*Elemente  auf,  so  dass,  wenn  wir  die 
Wurzel  als  jenen  Lautcompiex  bestimmen  wollen,  der  bei  allen 
lautlichen  Wandlungen  unversehrt  bleibt,  wir  sämmtliche  Vocale 
ausscheiden  und  blos  die  übrigbleibenden  Consonanten  als  zur 
Wurzel  gehörig  auffassen  müssen.  Es  sind  mithin  die  gewöhnlich 
als  Wurzeln  citirten  Formen  arab.  hataha  ^schreiben",  qatalu 
^tödten"  =  hebr.  Jcäthabh^  qütal  nicht  Wurzeln,  sondern  Aorist- 
Präteritalstärame»  und  sind  streng  ienommen  blos  k't*h^  q-t^l  ak 
die  semitischen  Wurzeln  für  die  Begriflfe  ^schreiben**  und  „tödten** 
zu  betrachten. 

Neben  dem  Prineip  der  Vocakariation,  das  alle  semitischen 
Formen  durchdringt  und  ihnen  das  Gepräge  grosser  Regelmässig* 
keit  verleiht,  kommt  noch  das  Prineip  der  Anfügung  von  Form- 
elementen zur  Anwendung,  und  zwar  treten  diese  ihrer  Stellaug 
zur  Wurzel  gemäss  bald  als  Präfixe,  bald  als  Suffixe  auf. 

X.  Das  HomeiL. 

Bei  der  Stammbildung  des  Nomens  kommen,  wie  schon 
bemerkt  worden,  die  beiden  Principe  der  Vocalvariation  und  der 
Prä-  und  Suffixbildung  in  Anwendung.  Wir  müssen,  um  das 
Wesen  derselben  dem  Leser  klar  zu  machen,  auf  die  nühere  Dar- 
legung der  bauptgächlichsten  hieher  gehörigen  Fälle  eingehen. 

Wir  werden  zu  diesem  Zwecke  zunächst  einen  Blick  auf  die 
arabische  Wurzel  q-t-l  „tödteo*  (gatalu)  werfen  und  die  charak- 
teristischesten Ableitungen  derselben  betrachten,  wobei  wir  uns 
auf  die  streng  nominalen  Stämme  beschränken. 

Die  Form  qatUü  bedeutet  „Mord,  Tödtunj»**,  dagegen  giYi-ö 
„den  angreifenden  Feind*;  qutlü  und  qatrd  ü  bedeuten  „viel 
tödtend**.  Die  Bildung  qital-ü  bedeutet  „Schlacht**,  die  Bildung 
qatü'ü  „getödtet,  gemordet**;  qüiÜ-ü  bedeutet  „Tödter,  Mörder* 
und  gilt  als  actives  Participtum.  Alle  diese  Fälle  bieten  die 
Wurzel  q-t-l  von  aussen  nicht  erweitert,  sondern  blos  von  innen 
durch  das  Eindringen  verschiedener  Vocale  entwickelt.  Dagegen 
zeigen  die  nachfolgenden   Fälle    einen    Zuwachs   von   aussen: 
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qüil-ai-ü  „ein  (einziger)  Mord**,  qUl-at-Ü  „die  Weise  des  Tödtens"^ 
qQtil-at'ü  „die  tödtende",  qaHl-ai'ü  ^die  getödtete",  ma-qtal'ü  ^Ort 
des  Tödtens  oder  Getödtetwerdeas*,  ma-qtül-ü  „getödtet"  (masc.)» 
ma-qiül-at-ü  j^getödtet*  (fem.). 

Diese  aus  der  Wurzel  g-W  hervorgegangenen  Bildungen 
mögen  als  Beispiel  dienen  für  die  Art  und  Weise,  auf  welche  iu 
den  semitischen  Sprachen  der  Process  der  nominalen  Stamm* 
bildung  vor  sich  zu  gehen  püfgt.  Wir  wollen  nun  einige  Belege 
für  die  wichtigsten  Stammbildungeo  aus  den  verschiedenen  semi- 
tiscben  Sprachen  folgen  lassen,  wobei  wir  der  Kürze  halber  an 
die  Wurzel  q-t-l  anknüpfen. 

A)  Auf  dem  Princip  der  Vocalvariation  beruhende  Stamm- 
bildungen. 

1.  Form:  qüiUn  ^  arab.  nafs-ü  „Hauch,  Seele"  =  äthiop^ 
afs  =^  hebr.  tiephe^  (Stamm  nafs)\  aram,  malk-a  „König**, 

2.  Form:  qiU-ü  =.  arab,  lihs-ü  „Kleid**  =•  äthiop.  lfhs\ 
hebr.  sepher  „Buch**  (Stamm  siphr)  ^  aram.  sephr-a. 

3.  Form:  qull-ü  :=  arab.  rumk-ü  „Lanze,  Speer"  ^  ilthiop» 
rgmh   =  hebr.    rdmah  (Stamm  romh)   ^  aram.  romhä^  rtimi-ä, 

4.  Form,  qatal-u  =  arab.  (^ahab-ü  „Gold'*  =  hebr.  zäliäbh 
=  aram*  dahbh-a;  äthiop.  faras  „Pferd**  =  arab.  faras-ü. 

5.  Form:  qUal-ü  :=  arab.  himar-u  „Esel**  ^=  hebr.  ^amör 
=  aram.  Itemär-ä;  äthiop.  ketäb  „Buch",  sekär  „Trunkenheit". 

6.  Form :  qatäl-ü  —.  arab.  salüm-ü  „Friede,  Heil**  ^  äthiop. 
\am  ^  hebr.  iälöm  ^  aram,  SelämU, 

7.  Form:  qaill*ü  =  arab.  kaHr-ü  „viel*;  äthiop.  saRw 
„schwarz** ;  hebr.  qüdhhn  „vorne  befindlicb,  Osten** ;  aram.  qadhlS-ä 
„heilig,  rein**. 

8.  Form:  qaiUl-ü  ^^  arab»  rasül-ti  „Gesandter";  hebr.  qäiul 
,»getödtet*  (Passivparttcipiumj  dem  Gebrauche  nach  dem  arab. 
ma-qiülü  entöprechend);  äthiop«  l§tnud  „gelehrt", 

9.  Form:  qätil-ü  =  arab.  l-ühiti-ü  „Zauberpriester**  ^ 
hebr.   kdhen  =:    aram.   kähn*ä\   äthiop,    wäres   „Erbe*    =:  arab. 

10.  Form:  qätal-ü  =  arab.  Tdam-ü  „Welt**  ^  äthiop, 
'älam  ^  hebr.  'öläm  =.  aram.  ^Idm-a, 

B)  Auf  dem  Principe  der  Consoiiautenverdopplung  beruhende 
Stamtubiidungen: 


aao 
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Form  qattal^  =  arab.  hatS^ü  ^LOg^iier* ;  äthiop. 
^Arbeiter*;  bebr  gibbär  ^Krieger^  Etld',  ^nnäbh  ,Dieb*, 
,Koch*.  Diese  Bildung  wird  im  Arabiscben  häufig  gebraucht  rar 
AbleituDg  der  Nameo  der  Handwerker  von  den  Aasdrückeo  jener 
Oegeostände,  mit  welchen  sie  sieh  beschäftigeD.  So  bildet  man 
'/abbäZ'ü  „Bäcker*  von  /ubz-fl  «Brot*,  -/aifyät'ii  »Schneider*  too 
jait'i^  ^Faden*,  ^addäd-ü  ^Schmied*  von  hadid-ü  Eisen  u.  s.  w. 

Im  Aethiopischen  bekommt  die  Form  qoJUöi'ü  das  Suffix  4 
(^  arab.  'iyyü)  angehängt.  Z.  B,  harräs-l  „Ackersmana",  acqfy^4 
^Schwertträger**,   naggäs-l  .König",   waUäd-l  ^Erzeuger"  u,  g-  w. 

Cj  Auf  dem  Principe  der  Prä-   und  Suffigimng  von  Foi 
elementen  beruhende  Stammbildungen. 

1*  Das  Präfix  ma-  bildet  Substantivformen,  welche  cii 
Ort  oder  eine  Zeit  bezeichnen  nach  den  Schemen  ma-qial-ü  xxm 
ma-gtil-ü.  Dagegen  bildet  das  Präfix  mi*  Substantivformen,  welche 
ein  Werkzeug  bezeichnen,  nach  den  Schemen  mi-qtaUü  (selteneri 
dagegen  häufiger)  mi-qUil-ü^  und  Substantiva,  welche  ein  Gefilas 
bezeichnen,  nach  dem  Schema  nü-qtal*ü, 

Arab.  tna-ktab-ü  ^Schule*  (von  k-t-b  „schreiben*),  iwaHjtor- 
crf-ß  „Begräbnissplatz"  (von  q-b-r  „begraben*),  ma-bfni^at'^ 
^Melonenfeld"  (von  bittr/'il  „Melone**),  ma-q^^a-ai-ü  nGurkeufeld* 
(von  g/^^S'-ß  ,jGurke'*),  m^-tWis-ü  ^Ort  oder  Zeit  der  Sitzung* 
(von  dz-l*s  , sitzen**),  ma'U'id-ü  „bestimmte,  stipulirte  Zeit*  (von 
ti>''d  ^bestimmen,  versprechen*),  mi'qwad-n  „Leifseil*  (von  q^tr-ä 
„führen»  leiten"),  mi-ftak-n  oder  mi-ftäh-ü  „Schlüssel**  (von  f-H 
„öffoen*),  ml  sän-ü  „Wage**,  für  mi-wsnn-ü  (von  w-z-n  „wägea*)i 
mi'lklab'ü  „Milchßefäss**  (von  halib-ü  oder  halah-ü  „Milch**)* 

Im  Aethiopischen  bildet  das  Präfix  nie-  Ortsau  ad  rücke,  das 
Präfix  ma-  dagegen  Ausdrücke  für  Werkzeuge,  Gefässe,  Orte. 
Man  sieht  daraus,  dass  hier  die  beiden  im  Arabischen  streog 
geschiedenen  Präfixe  ma-  und  rni-  vielfach  in  einander  über- 
gegangen sind,  Z.  B.  m^-sraq  {me4räq)  , Osten''  =  arab.  ma-sriq-u^ 
m{-bi/ät  „Nachtquartier*,  tne-hräm  „Tempel* ;  dagegen  ma-nkfr 
„Thron*  (von  n-b-r  „sitzen*),  ma-bsgl  „Kochtopf*  (von  h-s-l 
„kochen*),  ma-nsag  oder  nia-nsetj  „Riegel*,  ma-braq  oder  ma-hr^ 
„Blitz*,  ma-stned  „Band'^,  ma-nher  „Blasebalg",  ma4heq  „Anker*. 

Hehr  mi-gdrd  „Thurm"  (von  g-d-l  „in  die  Höhe  ragen,  gross 
sein«),  mi'zbeah  „Altar*  (von  r-t-Ä  „schlachten,  opfern*)»  mö^tdh 
„bestimmte  Zeit*  (:^  ma-ued  von  y-'-d  =  w-'-d)  =  arab.  mau'tdH, 
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„Sitz**  (=  ma-uSab  von  y-s-b  =  w4'b,  arab,  iv-ih-b) 
ma-^ggal  , Sichel"  (für  ma-ngal  von  n-g-l  ^abmähen **),  ma*phteah 
^Schlüssel*  (voü  p't'h  „öffnen**). 

Wie  man  sieht,  lehnt  sich  das  Hebräische  in  Betreff  des 
Gebrauches  der  beiden  Präfixe  ma-  und  mi-  an  das  Aethiopische 
an,  wobei  noch  initner  die  Schwierigkeit  der  Erklärung  des  a  in 
nta-  übrig  bleibt.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  bei  den  Ausdrücken 
für  das  Werkzeug  eine  VerschiDelzung  mit  der  Form  nrnqUl-ü 
(Activparticip  der  IV.  arabischen  Form)  zu  Grunde  liegt. 

Aram*  ma-^ken-ä  „Zelt**  (von  ^-fc-n  „wohnen"),  ma-tithehh-ä 
ijSitz*  (von  if't'b  =  w-t'b),  massath-ä  „Wage**  statt  ma-nsa-th-U 
(von  n-S'    „heben,  wägen*). 

Das  Präfix  ma-  wird  in  sämmtlichen  semitischen  Sprachen 
äusserst  häufig  zur  Bildung  von  Participien  verwendet  Mau 
vergleiche: 

Arab.  ma-qiüJ-n  ^getödtet**  (dagegen  hehr,  qäird),  mu-darrib-ü 
„heftig  schlagend",  mu^darrah-ü  „heftig  geschlagen**  (das  letztere 
ist  das  passive  Participiura  zu  dem  erster en),  mu'qätil-ü  ^zu 
tödten  suchend**,  mu-yridz  ü  „herausbringend**  (eigentlich  „heraus- 
gehen machend",  IV.  Form  von  y-r-dz  „herausgehen'*),  mu-sta- 
fhim-ff  „fragend*  (eigentlich  „für  sich  das  Begreifen-machen  zu 
erreichen  suchend",  Activparticip  der  X,  Form  von  f-h-m  „ver- 
stehen, begreifen**)  u.  s.  w. 

Aethiop.  ma-d/m  „Erlöser**,  nia-laMww  „Unterweiser**,  ma- 
näfgq  , Ketzer**,  ma-sta-mher  „um  Gnade  flehen d"*,  wa-sta-tayy^t 
^den  Vogel  fing  beobachtend".  Dm  Präfix  m-  hat  im  Aethiopischen 
«tets  den  Vocal  a,  selbst  in  Fremdwörtern,  Z.  B.  ma-liammad 
=  arab.  mu-hammad-ü,  ma-slem  ^  arab,  mu-sHm-ü. 

Hebr,  m^-qattel  „viel  tÖdtend**  =  arab.  mu-qatiihü^  dazu 
das  Passivum  me-quUal  ^  arab.  mu'tinttal'H^  ma-qfU  „zum  Tödten 
veranlassend**  =^  arab.  mU'qtU'U^  und  dazu  das  Passivum  mo-qial 
^  arab.  niU'qiaUTi, 

Aus  dem  Aramäischen  vergleiche  man  me  qattel  ^  hebr, 
nte-qatiel^  me-qatial  r=  hehr,  tne-quital^  ma'qiel  ^  hebr.  maqfil^ 
ma'qtal  r=  hebr.  mo'qtaL 

2,  Das  Präfix  ta-  bildet  im  Arabischen  den  Infinitiv  zum 
Verstärkungsstamme  und  zur  verbalen  Denominativbildung,  Z.  B, 
ia'Sbfh'ü  „Lobpreisung  Gottes**  (von  subhän  ü  „Lob**),  ta-kblr^ü 
.das  Machen  zum  sehr  grossen**  (indem  man  sagt:  'allähu   akbaru 
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^Gott  ist  sehr  gross*),  ta  fdil-ü  ^ErkläruDg,  dass  etwas  besser 
(*a'fdal-u)  sei",  ta-llm-ü  „Unterweisung,  Belehrung",  ta—rlf-n 
^Bekanntmachung"*  Aethiop.  ta-usäk  „Zusatz*,  ta-udäs  „Lobprei- 
suEg"*,  ta-qmun  ^Gestelle,  Aufstellung",    ta-gbär   ^Werk,    That". 

Hebr  töräh  „UoterweisuDg,  Satzung"  =  ta-uräh  (vod  y-r-h 
=  w-r  k)^  tösäbh  „Ansiedler"  ==  ta-uMbh  (von  y-S-b  =  W'S'b% 
H*ph*er'ith   „Schiimck,  Herrlichkeit"  (vonp-'-r  „strahlen,  glänzen^. 

Aram.  ia4mläh-ä  „Schüler",  ta-htür-ä  ,jSchmeichelei*,  ta- 
uthäbh-ä  „Ansiedler",  te-UoM-ä  ^Preis**. 

Wie  man  sieht,  gehen  sämmtliche  Bildungen  dieser  Art  ?od 
der  ursprünglichen  Auffassung  eines  Infinitivs  des  Denominativ- 
Stammes  aus. 

3,  Das  Suffix  -an  bildet  im  Arabischen  theils  Adjective,  die 
einen  Zustand  bezeichnen,  theils  Nomina  abstracta.  Z.  B.  sakr-dn'ü 
„berauscht**,  kasI-Un-ü  „faul,  nachlässig*',  rahm-än-ü  „barmherzig*, 
'aia-än-u  , durstig**,  dzau-än-ü  ^hungrig",  subli^än-ü  «Lob,  Prei8% 
sriU'äH'H  „Macht,  Herrschaft",  ridw*än-ü  „Gunst,  Gnade**. 

Im  Aethiopischen  wird  das  Suffix  'un  zur  Bildung  von 
Adjectivstämmen  sehr  selten  verwendet,  dagegen  kommt  es  bei 
der  BildunfT  der  Nomina  bäuäg  zur  Anwendung  und  hat  hier  eine 
zweite  Form,  nämlich  -nä  (2ur  Bildung  der  Abstracta)  neben  sich. 
Z.  B.  b^rh  an  „Licht",  äers^ün  „Abhandlung",  qmrh'Un  „Opfer- 
gabe**, refs-nä  ,»Fürstenwürde",  meJek^nä  , Königswürde",  qgdgs-na 
„Heiligkeit",  qedmu'nä  „Vorrang", 

Hehr*    qiny'än    „Besitzthura,   Erworbenes",    häh-mi  „Matte, 


,W(jhlgL^fallen,    Gnade"    (=  arab.  ridw-an-ü)  voo 
rg'äbh-ön  „Hungersnoth**,   mkkür*ön    „AndenkeDf 


Tisch",  rös  on 

Gcdächtuiss". 

Aram.  mauth-anä   „Pest*",   pu^d-an-u    „Befehl",    bcHy-ün^ 
«Bau",  giiif'än-a  oder  gely-on-ä  (gely-ün-a)  „Offenbarung' 

Im  Gegensatze  zum  Hebräischen  (wo  -ön  nur  selten  AdjectiF 
bildet,  z.  B,  n$-ön  „der  erste",  qadhm-on  „östlich",  Uild-ün  „der 
untere",  'ely  m  „der  höchste")  und  Aethiopischen  verwendet  du 
Aramäit^che  das  Suffix  an  zur  Bildung  von  Ädjectiven  sehr  häufig. 

Es  kann  sowohl  von  Substantiven  Adjectiva  relativa  bilden 
als  auch  jedes  Participium,  welches  durch  den  Piäfix  ma-  ge- 
bildet wird,  in  ein  Nomen  agentis  verwandeln  (gleichwie  das 
Aethiopische  mittelst  -/,  vergL  weiter  unten  S.  333).  Z.  B,  W-an 
„irdisch**  von  (ar'u  „Erde"),  nür-Un  „feurig"  (von  tiUr-ä  „Feuer*), 
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fh'Un-ä  „Preisender"    (von  mesabbai  , preisend"),    manher- 
^n*ä  ^Erleuchter*  (von  manhar  ^erleuchtend**)  u.  s.  w. 

4,  Das  Suffix  -?  bildet  von  Sabstaiitiven  Adjectiva  relativa^ 
d,  h*  Adjectivstämme,  welche  eine  Beziehung  auf  das  ihnen  zu 
Gründe  liegen d^  Substantivum  bezeichnen, 

Arab.  Sams  iyy-Ü  «auf  die  Sonne  (Sams^ü)  bezüglich**,  Itadtd- 
itftj'ü  „eisern*  von  hadld-ü  „Eisen",  'ilnt-ii/y-ü  „Theoretiker",  von 
*ilm-U  „Theorie,  Wissen",  'amal-iyiß^ri  „Praktiker"  von  ^amaUü 
„Handlung",  misr'iyy-ü  „Aegypter"  von  misr-u  ^Aegypten**. 

Im  AethiopiHchen  wird  das  Suffix  *i  den  Stämmen  der  Form 
qattäl^fi  angebäugti  um  Nomina  ageiitis  zu  bildeiL  Z.  B.  harrm-l 
„Äckersraann*,  raumUsA  „Läufer",  tiay^^5-i  „König";  ferner  tritt 
-t  an  die  mittelst  des  Präfixes  ma-  gebildeten  Parttcipien,  um  aus 
ihnen  Nomina  agentis  zu  bilden  (vgl.  da^  Suffix  -an  im  Aramäi* 
sehen  S.  332),  Z.  B.  ma-fqar-l  „Liebhaber",  ma-d'/an-J  „Erlö.ser", 
ma-brgk-t  „Krleuchter",  mapek-J  „Eröffnet". 

Ein  sehr  verbreitetes  Suffix  des  Äethiopischen  ist  -awly  ver- 
kürzt -flt,  welches  gleich  dem  Araoiäischeti  -an  von  jedem  Sub- 
stantivum ein  Adjectivum  relativum  ableiten  kann,  Z.  B.  inedr-ätci 
^irdisch",  'älam-Um  „weltlich*,  matifas-awi  „geistig",  ' e^fzi  abeher- 
am  „auf  Gott  bezüglich",  tüki-üwl  oder  iaht-m  „unten  befiiidlich", 
la^l'äwt  oder  lael-Ui  „oben  befindlich*. 

Hehr.  misrA  „Aegypter",  k^na(pi~t  „Kanaaniter",  'asqeldn-i 
,,Bewohner  von  Aj>kaloo",  VMr-i  „Hebräer". 

Im  Aramäischen  wurde  -l  von  -äi  (=;  äthiop,  -ä()  grössten- 
thetls  verdränf^t,  Z.  B.  nur-ay-a  „feurig",  malk-UtfHi  „königlich" 
(=  arab»  malak-iyy'ff)^  baUh-äy-a  „atif  das  Haus  bezüglich",  hendu- 
ay-ä  „Inder**,  bahhel-äy-a  „Babylooier",  mausal-äy-ä  „ein  Ein- 
wohner von  Mosul". 

5.  Das  Suffix  -^,  dem  wir  weiter  unten  beim  Geschlecht 
wieder  begegnen  werden,  wird  häufig  als  Wortbildungsmittel  zur 
Bildung  von  Abstract-Nominen  verwendet.  Es  tntt  dann,  mit  Aus- 
nahme des  Arabischen,  häufig  mit  einem  schweren  Vocal  u  (o), 
seltener  ä  in  Verbindung. 

Im  Arabischen  kann  ein  Adjectivum  relativum  durch  An- 
fügung von  't  in  ein  Nomen  abstractum  verwandelt  werden.  Man 
bildet  z.  B,  von  'i$m*ü  „Nomen"  'ism'iyy'at  ü  „die  Natur  eines 
Nomen",  von  kaifa  „wie"  bildet  man  kai/'iyy-ai'ü  „die  Wie-heit, 
die  Qualität*  u.  s.  w. 


salh-ö 
dürfte 
«Güte« 


^Vergleichung**, 
„Kreuz**,  qadik-^ 
das  sehr  selten 
Kunst- 


Sgf^'Ut 
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Mit  dem  arabischen  Suffixe  '{yy-at-ü  ist  das  äthiopisahe 
Suffix  *ht  ('äwl-i)  ideD tisch,  Z.  B.  mad/an-l-t  ^ErlösuDg",  qadtitn-hi 
^Anfang",  herhän-äwht  „Lichtnatur***  —  Neben  -14  kommen  im 
Aethioptscheu  üoch  -Ut^  -et,  öt  vor,  vou  denen  die  beiden  letzteren 
auch  zu  'd^  'ö  verkürzt  werden  können,  Z.  B,  hhqfä  „ Alter*» 
s§dq-ät  „WohUhätigkeit",  iafsäm-et  „Ende",  katvän-e  „das  Sein, 
die  Existenz**,  fesäm-e  „Vollendung**, 
s^iäl'dt  „Schatten",  heshö  „Gekochtes*, 
„Schöpfeimer".  Eine  Variation  von  -öt 
gebrauchte  Suffix  -tit  sein,  z,  B.  xtr-nt 
Fertigkeit**. 

Identisch  mit  dem  äthiopischen  -ot-,  -üt  ist  das  im  Hebräi- 
sehen  und  Aramäischen  auftretende  Suffix  -m,  welches  nament- 
lich auf  dem  letzteren  Sprachgebiete  sehr  verbreitet  ist.  Z,  B» 
hcbr.  \ihnan'rHh  „Witwenscbaft*',  malk-rdh  „Königthum** ;  aram, 
malk-üih-a  „Königthum**,  yari-uth-a  „Erbschaft**  (von  y-r-t  ^ 
arab.  iO*r'^%  hamy-üth-a  „Aeusserlichkeit",  zany-üth-a  „Hurerei* 
u.  s.  w 

Ehe  wir  die  Bttrachtung  der  Stammbildung,  in  welcher  wir 
blos  die  markantesten  Formen  dem  Leser  vorgeführt  haben» 
schliessen,  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Bildung  der 
Diminutiva  werfen»  Das  Arabische  besitzt  für  die  Diminutiva 
eine  eigene  Form  nach  dem  Schema  quiml-ü.  Z.  B.  rudzaiUü  „ein 
kleiner  Mann*'  von  radzul-ü  „Mann'*,  'uhaid-ü  „ein  kleiner  Sciave** 
von  *abd-ü  „Sclave**,  qulm-at-ü  „eine  kleine  Veste**  von  qaV-at'ü 
„Veste*;  'uyam-at^n  „eine  kleine  Quelle**  von  'ain-ü  „Quelle*, 

Dem  Aetbiopisclien  und  Hebräischen  fehlt  ein  eigener  Aus- 
druck für  das  Diminulivum,  dagegen  besitzt  das  Aramäische  in 
dem  Suffix  -ön  (-Uu)  ein  Mittel,  um  aus  jedem  Worte  ein  Dimi- 
nutivum  zu  bilden*  Z.  B,  ^alahöft-a^  *alük'un-ä  „ein  kleiner  Gott*, 
k^thabh-on-U^  kethahh-ünä  „ein  kleines  Buch**,  bar-on-a^  bar-ün-ä 
„Söhnchen**,  keph-dn-tth-ä,  ktph-Un  ith-a  „Steinchen*. 

Wir  gehen  nun  zur  Darlegung  der  vier  Kategorien ;  Be- 
stimmung, Geschlecht,    Zahl  und  Casuäbildung  des  Nomens  über, 

A)  Die  Bestimmung. 

Sämmtliche  semitischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Aethio- 
pischen,  besitzen  zur  Bestimmung  des  Noinens  im  Sinne  des  Ar- 
tikels der  Griechen  oder  des  Geschlechtswortes  unserer  Sprachen 
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eio  Element,  das  so  iDnig  mit  dem  Nomen  verschmilzt,  dass  beide 
eine  ungetreonte  Einheit  zu  bilden  scheinen. 

Im  Arabischen  wird  jenem  Nominal-Ausdruck,  der  als  be- 
stimmt zu  fasseo  üi^  das  Element  *o^  vorgesetzt,  mit  welchem 
das  ebenfalls  vorgesetzte  hol-  des  Hebräischen  identisch  ist 

Das  schliessende  /  des  Elementes  ^al-  wird  folgenden  im 
Anlaute  stehenden  Consonanten  des  zu  bestimmenden  Noraens 
assimilirt:  t^  d,  t  d,  ^,  3,  s^  5,  I,  »,  5r,  r,  l,  w.  Mau  spricht  also: 
*a$'iamsu  „die  Sonne*  für  ^al-^amsu^  'a^-^muru  ,der  Stier*  für 
'al-^auru^  'ar*rahniämi  „der  Barmherzige''  für  *äl-rakmänu. 

Im  Hebräischen  wird  das  auslautende  l  des  Elementes  hat 
sämmtlichen  anlautenden  Consonanten  des  folgenden  Nomens  assi- 
milirt.  Gehören  diese  Consonanten  in  die  Reihe  der  gutturalen 
Hauchlaute  ä,  ä,  \  *  sammt  dem  r  (das  folglich  nicht  wie  unser 
r,  sondern  tief  guttural  gelautet  haben  muss),  so  wird  die  Assi- 
milation aufgehoben  und  der  vorangehende  Voeal  dafür  in  der 
Regel  gedehnt.  Man  sagt  daher  ham-melekh  ,der  König"  für  hol- 
mekkh,  hak-kohm  ^der  Priester*  für  Aa/-iöAeii ;  dagegen /m-ay in 
.das  Auge*,  hä'-eres  «die  Erde*",  hä-fvs  ^das  Haupt**. 

Während  im  Hebräischen  das  Nomen  in  Betreff  seiner  Form 
zum  vorangehenden  Artikel  sich  indifferent  verhalt,  treten  im 
Alt* Arabischen  nachfolgende  Veränderungen  ein. 

Das  unbestimmte  Nomen  hat  2wei  Formen^  von  denen  die 
eine  auf  einen  Vocal  (Nominativ  -u)j  die  andere  auf  einen  Nasal 
(Nominativ  -ww*)»  was  wir  durch  u  ausdrücken,  ausgeht.  Die 
erste  Form  kann  blos  zwei  Casus  unterscheiden  (Nominativ  einer- 
seits und  Genitiv-Accusativ  andererseits),  während  der  zweiten 
Form  die  lautliche  Unterscheidung  dreier  Casus  (Nomioativ,  Accu- 
salivj   Genitiv)    möglich   ist**).  Wir   werden   die  ersteren  zwei* 


*»  Dem  fi  des  ArabiBcbeD  entspricht  in  den  sah&ischen  (hirnjari tischen) 
loscliriften  m,  Z,  B,  tn-hk-m  =  ar&b.  müliku-n^  vwliki-n^  maUktf-nj  b^y-t^m 
=  arab,  bcntu-ti,  baiti-n^  baitn-n.  Auch  das  Hebräische  stellt  in  einigen 
Adverbicf^  welche  uraprüDglich  oicbts  anderes  als  Accusative  waren,  dem  ara- 
bischen n  ein  m  entgegeo,  z.  B.  yömnm  „bei  Tage"  «=  ar&b.  yauma^  'ornnrnn 
I, wahrhaftig",  hinnnm  „umsonst**.  Da  das  n  im  Arabischen  nicht  durch  einen 
C0naanaDten  ausgedrückt  wird,  so  muss  die  Ati$! spräche  desselben  sehr  schwach 
fewesen  seio,  umsomebr»  als  in  der  jetzigen  Sprache  alle  Spar  demselben  ver- 
loren gegangen  ist. 

**)  D.  li.  der  ersten  Form  ist  der  Geoitiv  verloren    gegaugen  und  wird 
dttrcb  den  Accusativ  ersetzt.  (B.  weiter  unten.) 
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fach  beugende,  die  letzteren  dreifach  bengende  Stamme 
nenneD.  —  Beispiele  der  ersteren  Art  sind  mip'-u  ^Äegjrpteo*^ 
*ibrdhim-u  ^Abraham",  'oAimid-ti  „Achmed^i  'astcad-u  ^schwarx*, 
^abyad-u  ^weiss*  *a»falu  ^tiefct*.  Dagegen  Beispiele  der  letzteren 
Art:  iamS'ü  ^Sonne*,  radätil-ü  ^Mann*^,  kablr^ü  ^gross'^  'älL 
^wissend*» 

Tritt  nan  ein  Nomen  mit  dem  Artikel  'al^  in  Verbindaiig 
oder  wird  es  durch  einen  folgenden  Geotti?  oder  ein  angehängtes 
Pronominalsuffix  näher  bestimmt,  dann  werden  beide  Kategonen 
ganz  gleich,  d.  b,  die  Nomina  der  zweiten  Kategorie  ?erliereti 
ihren  auslautenden  Nasal,  uud  die  Nomina  der  ersten  Kategorie 
nehmen  gleich  jenen  der  zweiten  Kategorie  drei  Ausgänge  an, 
d.  b.  werden  aus  zweifach  beugenden  in  dreifach  beugende  um- 
getttaltet 

Man  sagt  daher  'as-Samsii^  'aWaswadu,  ^al-asfalu  und  flectirt 
dann  beide  Ausdrücke  auf  eine  und  dieselbe  Wei^e. 

Ebenso  sagt  man :  'abd-u-l-maliki  ,der  Diener  des  Königs*, 
*abd*Q^l'mal%k%^  'abd-i-l-malii^;  'asfal-u-l-ardi  „das  Unterste  der 
Erde**,  asfal-a-Uardi^  'asfal-i-Uardi;  'abd-u-hu  ^sein  Diener*, 
'abd'i-hi  ,,seines  Dieners*,  'abd-a-hu  , seinen  Diener" ;  'as/eU-u-hu 
«sein  unterstes*,  'ctsfal-i-hi,  ^asfal-a-hu  u.  s.  w. 

Verschieden,  sowohl  der  Form  als  auch  der  Stellung  nach, 
von  dem  Artikel  des  Arabischen  und  Hebräischen  ist  jenes  Ele- 
ment, welches  im  Aramäischen  im  Sinne  des  Artikels  gebraucht 
wird.  Es  ist  das  Suffix  -ä*).  Die  Bedeutung  dieses  Suffixes  als 
Artikel  ist  aber  frühzeitig  verblasst,  so  dass  manche  Worte  in 
der  Grundform  gar  nicht  mehr  vorkommen,  sondern  b!os  io  der 
mit  dem  Suffixe  -ä  beschwerten  Form  gebräuchlich  sind.  Man 
sagt  z.  B.  dghabh  ,GoldS  dahbh-ä  „das  Gold";  tn^ekh  .König', 
malk-n  pder  König" ;  saloth  ^Gebet*,  salöth-ä  ,»das  Gebet«. 


*)  Dieselbe  Form  der  Bestimmung  dei  Xomena  fiad«t  aich  auch  ia 
AssjTiscbea«  Da«  Wort  ^ar  „Kdoig**  lautet  beBtimint  Barr*u  (Nom.),  taff^a 
(A.CC,),  sarr-i  iGemU),  Da  in  den  Denkmal ero  vor  dem  XIIL  Jabrbnod«n 
Tor  Chr,  diese  Formen  sarr'Um^  «orr-atn,  sart-tm  laateo^  lo  bllt  J.  Opp*ft 
die  im  AramÜ sehen  und  jüngeren  AsBjri sehen  geltende  Weiee  der  Bettitf' 
mang  aus  dem  im  ArabUcben  und  Sabäiscben  (s.  oben  S.  335)  vorkOBimesidü 
Processe,  dessen  eigentliche  Bedeutung  freilich  nicht  gaox  klar  ist,  berror 
gegangen. 
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B)  Das  Geschiel 

Gleich  den  hatnitischen  Spraeheo  besitzen  auch  die  semi- 
tiBcbeD  zwei  Geschlechter,  das  männliche  (Agens)  und  das  weiblich- 
sächliche  (Recipiens).  Das  en^tere  ermangelt  eines  bestimmten 
Zeichens,  das  Zeichen  des  letzteren  ist  das  Suffix  -f. 

Dieses  Suffix  hat  sich  im  Alt-Arabischen,  Aethiopischen  und 
Assyrischen  als -^  rein  erhallen.  Z.  B,  arab.  malik-ft  ^König*',  malik' 


,Dieb",  säriq-at-ü  „Diebin**  5  äthiop.    ans 
dptg^l    „Jüngling,    Junofrau*,    dauegen 


at'ü  , Königin*,  säriq-ü 

„Mann-,    'ans-t    „Weib*- 

dfng^l't  blos  ^Jungfrau**,  /f/äg  , alter  Mann"»  l^heq-t  „alte  Frau", 

fflbür  ^gemacht*^  (masc),  geherzt  „{»emacht"  (fera);  assyrisch  mr^ 

malak  „König*,  sarrat^  mtdk-at  „Königin",  ^irs-it  „Erde**,    bi'l'ii 

,Herrin^ 

Im  Neu- Arabischen  wird  das  am  Schlüsse  der  Form  stehende 
-i,  wenn  ihm  a  voratifreht,  zu  A  verschliffen,  hält  sich  dagegen, 
wenn  ein  die  betreffende  Form  bestimmender  Genitiv-Ausdruck 
nachfolgt.  Man  spricht  z,  B.  das  altarab.  hadJq-at-ü  „Garten", 
besonders  „Baumgarten",  neuarab.  hadiqah  aus,  dagegen  wird 
akarab.  hadlqat'U'l'ayhar'i  „Garten  der  Nachrichten*  (Name  eines 
Journals)  neuarab,  haätqfitu  l'*aybar  ausgesprorhen. 

Geht  aber  dem  ^  kein  a  vorau^  dann  hält  sich  dasselbe  auch 
im  Neu-Arabischeo  in  jeder  Stellung.  Z.  B.  alfarab.  bint-ü 
^Tochter",  Fem.  xu  ihn-ü  (=  bin-tl)  „Sohn*,  ^ir/^-ü  „Schwester", 
Fem,  zu  *a'/-f(  „Bruder",  sola-t-ü  „Gebet"  bleiben  auch  im  Neu- 
Arabischen  als  bint^  Utft  safäi  unverändert  stehen. 

Das  Hebräische  hat  ganz  auf  dieselbe  Weise  wie  das  Neu- 
Arabische  das  Genuszeichen  t  umges^taltel.  Gleichwie  dort  bleibt  f, 
wenn  ihm  kein  a  vorangeht,  unverändert  stehen  nnd  wird  dann, 
wenn  ihm  a  vorangeht,  in  freier  Stellung  der  Form,  welcher 
es  angehört  (d,  h.  wenn  diese  nicht  durch  einen  folgenden  Genitiv- 
Ausdruck  oder  ein  Possessivsiiffix  bestimmt  wird)  in  h  ver- 
wandelt. Man  bildet  daher  bath  „Tochter*  (für  bani,  Fem.  zu 
biti  „Sohn"),  'ähöth  „Schwester"  (Feou  zu  '«A  „Bruder"),  ebenso 
sagt  man  yehüdktth  „jüdisch",  malkütk  „Königthum".  DaLi»'geu 
heisst    „Königin"   malk-ah^    aber    „Königin   Atgyptens"    matk-ath 


•)  Vergl    S.  234  ff. 

miUr,  Fr.,  BprMhirtMeiiicb«fl.  IIL  a. 
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Am  wei testen  ist  in  Hinsicht  auf  die  Verstümmlung  des 
Motionszt^ichens  4  das  Aramäische  gegangen.  Dort  wird  nämlich  i 
blos  im  GeDitivverhältnisse,  vor  den  Possessivsuffixen  und  wenn  der 
Artikel  ä  nachfolgt  uuversehrt  erhalten,  füllt  dagegen  nach  allen 
Vocalen  ausser  a  spurlos  ab*).  Mit  vorangehendem  a  wird  das 
zu  h  verseht iffene  t  in  ä  verwandelt.  Man  bildet  daher  von  bli 
«böse**  das  Femininum  hß-f^  bls-aL  Dasselbe  lautet  im  Genitiv- 
verhältnisse hU-athy  mit  dem  Artikel  versehen  bis-f-ü^  dagegen  frei- 
stehend  bU-ä  (welche  Form  auch  das  mit  dem  Artikel  versehene 
Masculinum  bedeutet).  Das  Wort  rebb'U  „Wucher"  lautet  freistehend 
rebbl^  mit  dem  Artikel  versehen  rehbtth-ü^  ebenso  malku  , König- 
reich'^^ dagegen  mit  dem  Artikel  verseheu  malkuth-ä. 

C)  Die  Zahl**). 

Für  die  Zahl  besasseii  die  semitischen  Sprachen  ursprünglich 
drei  Ausdrücke,  nämlich  Singular,  Dual  und  Plural.  Der  Dual 
ist  jedoch  bis  auf  geringe  Ueberreste  dem  Aethiopischen  und 
Aramäischen  verloren  gegangen  und  besteht  als  selbstständige 
Kategorie  blos  im  Hebräischen  und  Arabischen  noch  fort  Ueber- 
dies  ist  er  in  der  ersteren  Sprache  blos  auf  das  Substantivum 
beschränkt,  während  er  im  Alt-Arabischen  über  alle  flectirbareo 
Redetheile  (Nomen,  Pronomen  und  Verb  um)  sich  erstreckt. 

In  Bezug  auf  die  Pluralbildung  weichen  die  südsemitiscben 
Sprachen  (Arabisch  und  Aethiopisch)  von  den  nordsemitischeo 
(Hebräisch  und  Aramäisch)  im  Principe  wesentlich  ab.  Während 
in  den  nordsemitischen  Sprachen  der  Plural  ausschliesslich  durch 
von  aussen  an  den  Stamm  tretende  Suffixe  gebildet  wird,  kommt 
in  den  südsemi tischen  Sprachen  neben  dieser  Bildung  noch  eine 
zweite  vor,  die  auf  einer  durch  Vocal Variation  erzeugten  neuen 
Stammbildueg  beruht.  Es  hat  daher  der  Singularstamm  einen 
oder  mehrere  Pluratstämme  neben  sich,  so  dass  der  Zusammeo- 
hang  zwischen  Singular  und  Plural  nicht  (wie  dies  in  anderen 
Sprachen  der  fall  ist)  durch  die  Gleichheit  des  Stammes,  soDdero 
blos  durch  die  Gleichheit  der  Wurzel  hergestellt  ist.  Wir  werden 


•)  Ton  fT  -\-  t  iat  kein   FaU   bekannt,    da  dieae  Worte  nur  mit  ätm 
Artikel  Terseheo^  also  auf  -irifia  aualautend  vorkommen. 
•♦)  Vergl  S.  237  ff. 


die  erstere,  allen  semitischen  Sprachen  gemeiosame  Bildung  als 
die  äussere^  die  letztere,  blos  den  süJseniitischeo  Sprachen 
zukommende  Bildung  als  die  innere  bezeichnen, 

1,  Die  äusBere  Plural büdung. 

Das  Suffix  des  Maseulinums  ist  hier  von  jeuem  des  Femi- 
Binums  ganz  verschieden;  das  erstere  hat  den  Laut  n  (in  allen 
Sprachen  ausser  dem  Hebräischen)  oder  m  (blos  im  Hebräischen 
und  innerhalb  des  Pronomens  auch  in  den  anderen  Sprachen)^ 
das  letztere  den  Laut  t  zum  Charakter, 

Vor  dem  t  erscheint  regelmässig  der  Vocal  U  (hebn  ö),  im 
Assyrischen  auch  e  (bei  Stämmen,  die  im  Singular  auf  -it  aus- 
gehen), so  dass  das  Suffix  in  seiner  vollen  Form  arab.  -o^-Ä, 
äthiop.  -fä,  assyr.  -«^,  -ety  hebr,  -ölh  lautet. 

Im  Aramäischen  wird  aus  -Utk  am  Schlüsse  der  Formen  -ä^ 
wodurch  die  Form  des  Plurals  des  Femininums  mit  dem  Singular 
desselben  und  überdies  mit  dem  Masculinum  in  bestimmter  Form 
zusammenfällt  Es  ist  daher,  um  den  Plural  als  solchen  zu 
charakterisiren,  au  das  ü  das  n  des  männlichen  Plurai-Suffixes 
angetreten,  wodurch  sich  -an  als  Feminio-Sufax  des  Plurals  gegen- 
über -In,  dem  Masculin-Suffix  desselben^  festgesetzt  hat.  —  Da- 
gegen bleibt  das  Suffix  -o/,  wenn  sein  t  geschützt  ist,  nämlich  im 
Gemtivvt'rhältnisse  und  bei  Bestimmung  der  Form  durch  den 
Artikel  stehen.  Man  sagt  daher  bls-än  „die  Bösen^  (fem,),  aber 
biS'äth  (mit  folgendem  Genitiv)  und  bls-äth-a. 

Vor  dem  n  des  Maseulinums  erscheint  im  Arabischen  im 
Nominativ  u,  im  Genitiv- Aecusativ  ?,  so  dasa  die  Suffixe  dann 
Nom.  -ü-Tia,  Gen.-Acc.  -Ina  lauten,  im  Aethiopischen  -«  (daher  ist 
die  Form  des  Pluralsuffixes  -an),  im  Assyrischen  (vor  dem  Artikel) 
-a,  daher  das  Suffix  -an  lautet,  seltener  -i  (daher  Suffix  -In),  im 
Aramäischen  und  Hebräischen  *,  daher  das  Pluralsuffix  im  Ara- 
mäischen als  'In,  im  Hebräischen  als  -Im  erscheint.  Das  Ver- 
hältniss  dieser  Suffixformen  zu  einander  wird  weiter  unten  bei  der 
Casusbildung  erörtert  werden. 


2.  Die  innere  Fluralbildung* 

Die  Pluralstämme  sind  ebenso    mannigfaltig    als    die   durch 
Vocal -Variation    erzeugten   Singularstämme,    von    denen    wir    die 
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wichtigsten  S.  329  abgehaadelt  haben.  Sie  habeo  in  den  beides 
südsemitischen  Sprachen,  und  zwar  im  Arabischen  noch  mehr  als 
im  Aethiopischen^  die  auf  äusserer  Bildung  beruhenden  Plural* 
formen  verdrängt,  aa  dass  diese  viel  seltener  als  die  ersteren  zur 
Anwendung  gelangen*).  Es  bat  jedes  Nomen  nicht  blos  einen, 
sondern  oft  mehrere  Pluratstdmme  zur  Seite,  die  iu  der  Regel 
unterschiedslos  gebraucht  werden.  So  kann  man  z.  B.  im  Ara- 
bischen von  *ahd'ü  ^Sclave,  Knecht*  den  Plural  entweder  'abd-üna 
(Süssere  Bildung)  oder  auch  'ibüd-ü^  'abüd-ü^  *uhud-ü,  *ahud4i^ 
'ibd-än-ü,  'ubd-ün-ü  (die  beiden  letzteren  so  tceformt  wie  subh-än-ü) 
bilden.  Manchmal  beruht  auf  ('er  Verschiedenheit  der  Form  auch 
ein  Unterschied  der  Bedeutung.  So  bedeutet  baii  ü  sowohl  ^Haus* 
ab  auch  «Vers*,  der  Plural  buyUi'ü  bedeutet  aber  blos  , Häuser*, 
dagegen  der  Plural   a-h^m-ü  blos  , Verse**. 

Während  im  Aethiopischen  den  einfachen  aus  den  drei- 
radicaligen  Wurzeln  ohne  Präfixe  abgeleiteten  Nominalstämmen 
blos  sieben  Pluralstämme  zur  Seite  stehen,  ist  die  Zahl  der  im 
Arabischen  vorkommenden  Stamme  dieser  Art  auf  nicht  weniger 
als  achtundzwanzig  zu  veranschlagen.  Auch  ist  die  Verwendung 
dieser  Pluralstämme  im  Aethiopischen  viel  mehr  begrenzt,  d.  h. 
die  Zahl  der  zu  einem  bestimmten  PIurali<tamme  gebörendeo 
Singular-Typen  hält  sich  in  massigen  Grenzen^  während  im  Ara- 
bischen ein  bestimmter  Plurslstamm  auf  zehn,  ja  sogar  auf  fäof- 
zehn  verschiedene  Singular- Typen  bezogen  werden  kann. 

Wir  werden  nun  zunächst  jene  Pluralstämme,  welche  beiden 
Sprachen  gemeinsam  sind,  dem  geneigten  Leser  vorführen. 

1*  Form:  qutal'ü,  2.  Form:  ^iol-ü^  beide  im  Aethiopischen 
=  q^ial  Z.  B,  arab.  fnhf-at-ü  , Geschenk*,  Plur.  tuhaf-ü,  jif -oi-fi 
,At>bchnitf,  Plur,  jito'-ß;  äthiop.  k^f  »Flügel'*,  Plur.  hp%af,  bgrk 
pKnie*,   Plur.  b^rak. 

Aus  dieser  Form  ist  im  Arabischen  vielfach  durch  Dehnung 
des  Vocals  der  zweiten  Silbe  die  Form  'a-qtäl'fi  hervorgegangen, 
wie  äthiop.  '^n  ,Ohr*',  Plur.  *^n  =^  arab,  uiSn-ü,  Plur.  üA 


•)  üeber  die  Ursachen,  welche  die  iassere  Ploralform  coosenrtn  haNo, 
Tergl  die  Abbaoctlttiig  you  D  H.  Mtlller,  ürber  den  Gebrandi  Am  iulitreo 
Plnmli  Masc.  iti  den  ifidsemitiBchea  Spraeben.  (Trankux  de  la  6,  senioo  ^ 
Congr^«  iDlematäonal  des  Orientalistea  k  Leide.  Vot.  IL) 
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3*  Form:  qHähii  (arab.)  oder  ^a-j^äZ-w  (arab.äthiop.)*  Z.B. 
arab.    bahr-n    „Meer",     Pkr.    bikär-Ü^    qidli'ff    ^ Pfeil" 


rumh'fi  „Lanze",  Flur,  riwah-ü^  radzul-ü 


oder  'a-^raf-U^  maiar-Ü 
Vogel"»  tlur.  'a-fray-ü, 
„rein'*,   Plun  'a-thär-ü; 
„Kleid**,    Plur    \i4bäs^ 


qidälhü^ 
,Manö",  Plur,  ridtal-Ü^ 
dzabal'ü  ^Berg",    Plun  dzibül-ü,    sarlf  ü    „Edler"*,    Plur   slräf-ü 

^Regeü",  Plur.  'a-mtär-ü,  fary-ü  Junger 

saif  ü  „Schwert",  Plur,  'a-synf-ü,  tahir-ü 

äthiop,  dahr  „Berg",  Plur.  *a-dbär^    Jebs 

nagar    „Rede,    Sprache",    Plur  *a-ngär^ 

zanah  „Schwanz",  Plur.  ^a-snUb. 

4.  Form:  qutui-ü  (arab,)  oder  V/j^JlZ-?/  (äthtop,).  Z.  B.  arab. 
ha^r-tl  „Meer",  Plur  huhür-il^  dzund-tl  „Heer",  Plur.  dzunüd  Ü^ 
nimS'ü  jjlcbueumon",  Plur.  numüB-ü^  ^asad-ü  „Löwe",  Plur.  *usrtd-ü^ 
iühid-ü  „Zunge",  Plur.  hihUd'H\  äthiop.  ^ans  „Mensch'*,  Plur. 
'a-'nm^  liaql  „Feld",  'a'hqfd,  hagar  ,jStadt",  Plun  'a*A^wr,  gamas 
„Pfennig",  Plur.  'a-gmüs, 

5.  Form:  ^a-qful-U.  Z.B.  arab.  bahr-ü  „Meer",  Plur/a-6/mr-Ä, 
HdSlü  „Fusa",  Plur.  ^a-rdzid-ü^  qajVü  „Riegel'*,  PInr,  ^a-qfHl-ü^ 
Sira-il  „Arm",  Plun  ^a-Sru-ft^  tjamm-ü  „Eid",  Pitir.  'a-itnun-ü^ 
nahür-ü  „Tag",  Plur,  ^a-nkur-ü^  äthiop.  wagr  „Hügel",  Plur. 
'a-ug^r^  batr  „Stab",  Plur.  'a-hter,  baql  „Mauleser,  Plur.    'a-bqeL 

6.  Form:  'a-qUl-at-ü.  Z.  B.  arab.  dzanäli-ü  „Flügel",  Plur. 
'^a-dznih-at'ü,  'amudü  „Säule",  Plur,  'a- mid-oZ-Ä,   ra'fif-ü  „Brot, 

Semmel",  Plur.  ^a-r^{ff-at-ü\  äthiop.  nesr  „Adler",  Phir.  'a-ns^r-t^ 
badn  „Leichnam",  Plur,  Virffn-^,  bahr  „Meer",  Plur.  'a-hher-t^ 
lähm  „Ochse",  Plur  'alhetn-t 

7-  Form;  qaial-at-a,  Z.  B.  arab,  hämihil  „vollendet",  Plur. 
^aiwaZ-af-M ;  äthiop.  sahJiä/-i  „Schreiber",  Plur.  mhuf-t^  sayyuf'J, 
„Schwertträger",  Plur.  sagaf-t,  quiln  „dünn",  Plur.  qaian-t^  iablb 
„Wei8er\  Plur  tahah-L 

Dagegen  sind  specifisch  arabisch  die  Formen  quilü  (zu  dem 
Singular  'a-qtaUu  bei  Farben-Ausd rücken,  z.  B»  'a-hmar-u^  fem. 
hamr-au  „roth",  Plur.  humr-n^  welche  blos  das  Arabische  besitzt), 
qutuUü  (z.  B*  kitnb'it  „Buch**,  Plur.  kutuhä^  saru-ü  „Thron", 
Plur.  surur-ü^  'amüd-ü  „Säule",  Flur.  'umad-R),  quibd-fi  und 
quUäl-ü  (z.  B.  fiäkim-ü  „Richter",  Plur.  iukkam-ü  oder  hukliäm-ü), 
qUal-at-ü,  qUl-at-ü^  qitUan-ü^  quil-an-üy  qutal-au  (z.  B.  faqlf'ü 
„arm",  Plur.  fuqar'au\  'a-qül-aü  u,  s.  w. 

Jene  Stämme,  wt-lche  von  Wurzeln  ausgehen,  die  mehr  als 
drei  Radicale  besitzen,  oder  mittelst  eines  Präfixes  oder  Suffixes 
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(dahin  gehört  jedoch  nicht  das  FemiDiozeichen)  abgeleitet  sin 
haben  eine  gemeinsame  Pliu'alform.  Dieselbe  besteht  darin,  dl 
der  drittletzte  Coosonant  den  Yocal  a  zu  sich  nimmt  und  der 
darauf  folgende  Consonaut  mit  dem  Laute  i  ausgesprochen  wird. 
War  die  letzte  Silbe  lang  gewesen,  dann  ist  auch  das  auf  den 
vorletzten  Consonanten  folgende  i  lang,  üeberdies  wird  die  der 
Uauptsilbe  (der  mit  dem  Vocal  a  versehenen)  vorangehende  Silbe 
mit  a  gesprochen»  Z,  B.  arab.  dafda-ü  „Frosch*,  Plur,  dafädt-u^ 
qaniar-at-ü  ^Brücke**,  Plur  qanatir-u,  ladBrib-aUu  „Erfahrung» 
Praxis**,  Plur,  tadzärib-u,  suliän*ü  „Herrschaft,  Herrscher*,  Plur. 
saläim-u,  miftäh-ü  „Schlüssel**,  Plun  mafäilh-u,  dmmüs-u  „Büflfel*, 
Plur.  dzateäntls-u.  Nach  Analogie  des  letzteren  bilden  dann 
mehrere  dreiradiealige  Formen  ihre  Plurale,  wie  qülib-u  ^(rass* 
form*,  Pliir,  qati^älib'U,  ßris-ü  ,,Reiier**,  Plur.  /atram-w,  ^Uq-at-ü 
^ Blitz",  Plur.  sawalq-u^  'adSuz-H  ^altes  Weib*,  Plur.  '(idzäiß*^ 
(für  'adzäm£*u), 

Aethiop.  sasisal  „Kette*,  Plur.  sanäs^l^  dmgd  ^Jüngling, 
Jungfrau**»  Plur,  danagel^  saitän  ^Satan*,  Plur.  sayätefi4, 
kökab  , Stern*  (für  kawkab),  Plur.  katcakeb^t,  'amlak  ,Goit*,  Plar, 
^amäh;k4,  mamher  „Rathgeber*,  Plur.  mamäker-t,  masfen  ,Fürst*| 
Plur,  masäf^n-t,  manfas  „Geist*,  Plur.  manäfeii't,  mabraq  „Bbtz*. 
Plur,  mabäreq  oder  mabareq-t.  Wie  im  Arabischen  folgen  dieser 
Bildungsform  auch  mehrere  dreiradiealige  Stämme.  Z.  B.  '/aü'-at 
, Sünde*,  Plur.  xptäif^  X<^*^  .Eisen*,  Plur.  fosawen-t  (yasäu$hil 
«eiserne  Werkzeuge",  qasls  ^Presbyter*,  Plur.  qasatc^s-t  {qamu^^ 
yj^bfS't  ^Brot^,  Plur,  /abaw^-i  dabam-t)^  tcaJtä  „Schild*,  Plur. 
waläteiv,  zahda  ,Fell*,  Plur.  McAädfw* 

Was  nun  den  Dual  des  Arabischen  und  Bebräiscbeu  anlangt, 
so  wird  er  blos  durch  äussere  Zeichen  gebildet  und  erweist  sich 
hierin  als  eine  Abart  des  Plural^  wie  er  denn  auch  im  He- 
bräischen und  im  Aramäischen  bei  folgenden  Genitivausd rücken 
den  Plural  ersetzt  (vgl.  weiter  unten  S.  348),  Im  Arabischen 
lautet  das  Duabuffix  -äni  (Nom.),  aini  (Gen.  Aec.)«  im  He- 
bräischen -rnjim.  Beim  Femininum  treten  diese  Suffixe  (verschieden 
von  dem  Pluralsuffixe  -ai-ü^  *dth,  vor  welchem  das  Femioin- 
seichen  -<  schwinden  muss)  an  das  Zeichen  des  FeminiDums 
'i  an.  Z.  B.  arab.  radini-ü  ,Mann*,  Dual  radzul^ni^  ma^ilnaM 
t,Stadf»  Dual  madlnat  äni;  hebr.  yadA  ^Hand*,  Dual  yädh-aym, 
qifyOh  «»Stadt*,  Dual  qirtfäth-ayim. 


D)  Die  GasusbilduDg. 


Die  semitischeB  Sprarrheu  unterschieden  ursprünglich  (wie 
das  Alt-Arabische  nod  Assyrische  dartbuen)  im  Siogular  (und 
io  den  südspmitischen  Sprachen  auch  io  dem  mit  dem  Singular 
formell  gleichen  inneren  Plural)  lautlich  drei  Casusformen,  nämlich 
Nominativ  (Casus  des  Subjects),  Äccusativ  (Casus  des  Objects) 
und  Genitiv  (Casus  der  näheren  Bestimmung  und  Angebörigkeit), 
Sämmtliche  Casus  wurden  durch  vocalische  Elemente  am  Schlüsse 
der  Formen  bezeichnet.  Zum  Ausdrucke  der  übrigen  localen  Ver- 
hältnisse verwendete  man  Präpositionen,  die  der  Mehrzahl  nach 
ursprünglich  Substantiva  waren,  daher  den  Ausdruck,  zu  welchem 
sie  traten,  im  Genitiv  zu  sich  nahmen. 

In  Folge  der  von  uns  oben  (S*  324)  dargelegten  Accent- 
und  Auslautgesetze  der  semitischen  Sprachen  hat  blos  das  Alt- 
Arabische  mit  dem  Assyrischen  die  volle  Bezeichnung  der  Casus 
beibehalten,  während  die  übrigen  Sprachen  bis  auf  einzelne  Ueber- 
feste  sie  verloren  haben* 

Das  Zeichen  des  Nominativs,  der  auf  -u  ausgeht,  dürfte  das 
Pronomen  der  dritten  Person  hu  ^er**  sein.  (Vergl.  das  -s  der 
indogermanischen  Sprachen*)  Das  Zeichen  des  Ajccusativs  lautete 
ursprünglich  wahrscheinlich  -an,  das  sich  frühzeitig  zu  -a  ver- 
kürzte. Dieses  an  ist  als  Deutewort  und  Adverbialpartikel  be- 
kannt. Der  Genitiv,  dessen  Ausgang  -i  ist,  dürfte  von  den  mittelst 
des  Suffixes  -1  (arab.  -hjy-u)  gebildeten  Relativ- Adjectiven  aus- 
gegangen sein. 

Diesem  in  der  semitischen  Grundsprache  vorauszusetzenden 
Zustande  entspricht  der  Zustand  des  Arabischen*)  und  Assy* 
rißchen**). 

Singular 


Arab.  Nom,  *abd-ü 
Acc.  'ahd'ii 
Gen,    'abd't 


^al-ahd-u 


Ajsyr.  Nom.  yürn-um  yürn-u 
Acc.  yüm-am  ijüm-a 
Gen.   yüm-hn       yüm-i 


dSann-at-ü 
dzann-at-ä 
dSantmt't 

'irs  ü-am 
'irs-it-im 


*}  'abd-H  „Knecbt",  diann-at-ri  „Garten,  Paradies*' 
♦♦j  yjim-um  „Tag",  Urs-iUum  „Erde''. 
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Der  Plural  dürfte  ursprUaglich  gelautet  haben 


Nom.  'abd-nn-u 
Acc,  'abdan-a 
Geo.    'abd-m-i 


dzann-ai-ü 
dzann~at'ä 
dzann-ai'i 


Da  durch  den  vor  dem  n  stelieoden  schweren  Vocal  die 
Casusynterscheiduiig  innerhalb  des  Plurals  des  Masculinums  ge- 
nügend gewahrt  ist,  scheint  der  Schiuüsvocal  sich  frühzeitig  io 
den  Vocal  a  verflüchtigt  zu  haben,  so  dass  die  obigen  Plural- 
formen von  'abd'ü  in  folgende  Übergingen: 

Nom.  *ahd'Una 

Acc*    \tbd  üna 
Gen.    'abd'lna 

Das  Arabische  verlor  die  Accui^ativform  'abd-äna  (welche  im 
Aethiopischfn  sich  erhalten  hat)  und  eri^etzte  sie  durch  die  Geni- 
tivform 'abd  iwa,  ebenso  wie  beim  Femininum  die  Accusativform 
dSnnn-Ut-ä  „die  Gärten**  verloren  ging  und  durch  die  Geniliv- 
forni  dzann-W'J  ersetzt  wurde  und  im  Singular  bei  den  zweifach 
beulenden  Stämmen  für  die  fehlende  Genilivform  (wahrscheinlich 
in  Folge  dessen,  weil  das  im  Auslaute  stehende  nicht  geschützte 
t  sich  zu  a  verflüchtigte)  die  Accusativform  eintrat. 

Was  nun  die  Stellung  der  drei  Casus:  Nominativ,  Accusativ 
und  Genitiv  im  Satze  anlangt,  so  steht  der  Nominativ  gleich  hinter 
dem  Verbum,  welches  in  den  semitischen  Sprachen  den  Satz  ein- 
zuleiten pflegt,  und  der  Accusativ  folgt  ihoa  nach.  Dort  wo  eine 
lautliche  Unterscheidung  des  Accusattvs  unmöglich  ist  (im  Hebräi- 
schen und  Aramäischen),  werden  zur  näheren  Bezeichnung  des- 
selben Partikeln  zu  Hilfe  genommen,  die  oft  nichts  weniger  als 
das  echte  Objects-Verhältniss  andeuten. 

Im  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  zu  bestimmende  Ausdruck 
dem  bestimmenden  (im  Casus  des  GenitiTs  stehenden)  regel- 
mässig voran.  Das  Aramäische  und  Aethiopische  Vmsi  dem 
bestimmeiiden  Ausdrucke  auch  ein  auf  den  zu  beitimmenden  Aus- 
druck zurückweisendes  Demonstrativ-Pronomen  vortreten. 

Die  in  der  semitischen  Grundsprache  vorhandenen,  durch 
den  schliesi-enden  Vocal  von  einander  geschiedenen  Formen  haben, 
wie  üben    schon    bemerkt   worden,    blas    das   Alt-Axabische   aod 


Assyrische  unversehrt  erhalten;  die  übrigen  Sprachen  haben  sie 
in  Folge  der  Zerstörung  des  vocalischeo  Auslautes  grösstentheils 
verwischt  Dadurch  wurden  die  letzteren  oft  gezwungen,  eine  Casus- 
form für  die  andere  zu  substituiren*  Doch  gingen  dabei  die  ein- 
zelnen semitischen  Sprachen  von  verschiedenen  Punkten  aus.  Dia 
Art  und  Weise  ihres  Vorganges  lässt  sich  am  sichersten  und 
besten  aus  dem  Genitivverhältnisse  entnehmen. 

Aus  der  näheren  Betrachtung  dieses  Verhältuisses  geht  mit 
Sicherheit  hervor,  dass  das  Aethiopische  den  Accusativ  festgehalten 
und  seine  Form  auch  auf  andere  Fälle  übertragen  hat,  während 
das  Hebräische  und  das  Aramäische  dasselbe  mit  dem  Genitiv 
gethan  haben.  Von  diesem  Standpunkte  aus  werden  wir  oun  das 
Verhältniss  der  Formen  des  Aethiopiachen  einerseits  und  des 
Hebräisch-AramäiscbeD  andererseits  zu  deo  Formen  des  Alt- 
Arabischen  richtig  verstehen. 

Nach  dem  S.  324  entwickelten  Lautgeset«e  müssen  die 
Grundformen  gabr-u  (Nom.),  gabr-i  (Gen.),  gahr-a  (Acc.)  „ Knecht** 
im  Aethiopischeu  in  gahr^  gahra  übergeheo.  Dadurch,  dass  Nomi- 
nativ und  Genitiv  unterschiedlos  zusammenfalten,  tritt  der  unver- 
sehrt gebliebene  Accusativ  recht  ins  Bewusstsein,  so  dass  er  zum 
Subjectcasus  einen  förmlichen  Gegensatz  bildet.  Geradeso  wie 
im  Singular  gabra  dem  Subjectcasus  gabt  entgegensteht,  ebenso 
erfordert  die  Accusativform  des  Plurals  lli(ana  einen  Nominativ 
liqän.  In  Folge  dessen  gehen  die  Formen  llqüna  und  liqlna^ 
da  sie  nicht  ins  System  passen,  verloren. 

Der  Gegensatz  zwischen  dem  Subjectsausdruck  und  jenem 
Ausdrucke,  der  nicht  das  Subject  bezeichnet,  bringt  es  mit  sich, 
dass  das  erste  Glied  des  Genitivverhültnisses,  nämlich  der  zu  be* 
stimmende  Ausdruck,  da  er  nicht  Subject  ist,  sondern  durch  seine 
Beziehung  mehr  dem  Object  gleicht,  nicht  die  Nominativform^ 
sondern  vielmehr  die  Accusativform  annimmt.  Der  an  erster 
Stelle  stehende  Ausdruck  des  Genitivverhültnisses  ist  nämlich  im 
Aethiopischeu  mit  dem  Accusativ  identisch«  d.  b.  trägt  daa 
Zeichen  *a  an  sich. 

Mao  sagt  z.  B.  gahr-a  manfas  q^dm  „Knecht  (Diener)  des 
heiligen  Geistes'^«  mangest-a  samäyut  „das  Reich  des  Himmels*^^ 
llqän  a  hezb  „die  Aeltesteo  des  Volkes''- 

Neben  dieser  Bezeichnung  des  Genitivverhältiiisses  kommt 
noch  eine  zweite  vor,  die  darin  besteht^   dass   man   den   zu  be- 


ötimmeDden  Ausdruck  im  Nominativ  hinstellt  und  durch 
folgenden  Restinmmngsausdrucke  vorgesetzte  Demonstrativ-Relat: 
pronomeD  sa  wiederholt,  d,  h,  das    Genitiv -Verhältnis«    in    ein 
Relativsatz  verwandelt.    Z.  B.  'aklll  za-warq  „Krone   von  GoM*^ 
wörtlich  „Krone  welche  de^  Goldes",  ^fgsrte  za-bet  „der  Herr  des 
Hauses",  wörtlich  ,^Herr  weicher  des  Hauses**   Wir  werden   der- 
fielben  Constrtiction  weiter  unten  im  Assyrischen  und  Aramäischen 
wieder  begegnen. 

Während  im  Aetbiopischen  im  Singular  der  Nominativ*Genitiv 
einerseits  und  der  Accusativ  andererseits  und  im  Plural  der 
Accusativ  sich  erhalten  haben,  sind  das  Hebräische  und  Aramäische 
aller  Formen  (mit  geringen  Ueberresten)  bis  auf  den  Genitiv  ver- 
lustig gegangen  und  haben  diesen  in  derasetben  Sinne  wie  dw 
Aethiopische  den  Accusativ  verwendet.  —  Die  Pluralformen  hebr. 
saddlffim  ^die  Gerechten",  aram.  Imn  „die  Schlechten*'  können 
ihrer  Form  nach  nur  ursprüngliche  Genitive  sein,  und  dass  mit 
der  Füguijg  hebr.  melekh  kä-^äres  , König  des  Landes'*  der  er^te 
Ausdruck  ursprünglich  geradeso  Genitiv  ist  wie  der  auf  ihn  fol- 
gende Bestimmungs-Ausdruck*),  dies  geht  unzweifelhaft  daraus 
hervor,  dass  vor  *abk  „Vater*,  *aj  „Bruder*,  iiäm  ^Schwäher*^  die 
Stämme  'ähhl-^  'ähJ',  kann-  lauten,  als  welche  sie  auch  in  Eigen* 
namen,  die  auf  einem  Genitivverhältnisse  beruhen,  vorkommeD« 
Nur  selten  kommt  im  Hebräischen  noch  der  alte  Nominativ  vor; 
ein  unzweifelhafter  Fall  dafür  ist  der  Eigenname  samfiel  := 
arab.  'ism'u4Iähi,  dessen  erstes  Glied  sa?nü  den  vollständig  er* 
haltenen  Nominativ  des  Wortes  sem  ^Name**  repräsentirt.  Dagegea 
scheint  das  Aramäische  noch  vielfach  den  alten  Nominativ  bei- 
behalten zu  haben,  da  den  obigen  drei  hebräischen  Stämmen  '^M*y 
'ä/il',  itänn-  im  Aramäischen  die  Stämme  'abhü-^  '«ä«-,  hamU^ 
sprechen. 

Neben  dem  oben  angedeuteten  Genitiv -Ausdrucke  kommt 
Aramtiischen  noch  ein  zweiler  vor,  der  mit  dem  oben  iai  Aethio- 
pischen  beBchriebenen  identisch  ist  und  besonders  bei  Bestimmung 
des    ersten  Gliedes   durch    den    Artikel    angewendet    wird.     Dem 


•)  Im  Neii-Persisclieo  gebt  der  Ausdruck  bimdar-i-pidar  ^def  Brfldtf 
deB  Vateii"  keineswegs  auf  das  Alt-Persische  bmtfi  hifa(h)  pithmih^  .<icf 
Bru(kr  welcher  des  Vaters"  zurück,  sondern  vielmehr  auf  brntaram  Äj^C*) 
pitaram.  Sowohl  brataram  ala  auch  pitarum  sind  bekauatlich  Aocusiti^* 
formen. 


847 


Äthiopischen  DeniODStrativ-Relativpronomen  za  entspricht  im  Ära- 
maischen  de.  Man  sagt  z,  B,  malk-ä  de-hhäbhel  :=  melehh  habhel^ 
ruh  qitdks-ä  „Geist  der  Heiligkeit"  uod  rüh-ä  de-quähs-ä  „der 
Geist  der  Heiligkeit"  u.  s.  w. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  ist  die  Behandlung  des  Geoitiv- 
Verhaltnisses  im  As&yrischen.  Obschon  von  der  Sprache  am  Nomen 
lautlich  drei  Casus  bezeichnet  werden,  wird,  falls  dieses  als  erstes 
Glied  in  das  Genitivverhältniss  eintritt,  demselben  jede  Casus- 
bezeichnung genommen.  Man  sagt  sar  sarrl  ^Köuig  der  Könige", 
sar  *assur  „König  von  Aschur",  ^irsit  habilu  „das  Land  Babylon**, 
paqqid  qiksät  sami  ü-irsUi  „Beaufsichtiger  der  Schaaren  des 
Himmels  und  der  Erde*. 

Neben  dieser  Art  den  Genitiv  auszudrücken,  kommt  auch 
die  mittelst  des  Relativpronomens  sa  vor,  wobei  aber  das  erste 
Glied  des  Genitivverhältuisses  flectirt  erseheint.  Mau  sagt  z.  B. 
sarru  m  niataii  „König  der  Gegenden",  malkatu  §a  Uluhl  „Kö- 
nigin der  Götter". 

Der  Dual  des  Nomens  ist,  wie  wir  oben  schon  bemerkt 
haben,  eine  Abart  des  Plurals,  Derselbe  hat  im  Arabischen  zwei 
Endungen,  von  denen  die  eine  {-Uni)  dem  Nominativ,  die  andere 
(-aini)  dem  Genitiv  und  Accusativ  gemeinsam  angehört.  Dieselben 
treten  unterschiedslos  an  den  Stamm,  sowohl  des  Masculinuras  als 
auch  des  Femininums  an^  zum  Unterschiede  von  den  Plural* 
Suffixen,  wo  dieser  Vorgang  bekanntlich  blos  beim  Alasculinum 
vorkommt,  während  das  Femininum  vor  der  Eudung  -ät-ü  das 
FemiDinzeichen  at-tl  abwirft.  Man  sagt  also  radzid-äni  „zwei 
Männer",  maäm-at-äni  „zwei  Städte". 

Das  Dualsuffix  des  Hebräischen  lautet  -aijim  (für  -ayw,  wie 
bayiih  „Haus*  fllr  hayih  :=  arab.  baU-ü),  Dasselbe  wird  ebenso 
wie  das  Suffix  des  Arabischen  sowohl  dem  Masculinum  als  auch 
dem  Femininum  in  gleicher  Weise  angehängt.  Man  sagt  z,  B. 
tfädlh-ayim  „zwei  Hände",  qiryüth-ayim  „zwei  Städte". 

Das  Aethiopische  und  Aramäische  haben  blos  Spuren  des 
Duals  aufzuweisen,  und  zwar  das  Aethiopische  in  dem  Worte  heVl 
„zwei**,  was  dem  arabischen  Mäni,  dem  hebräischen  kitmjim  „ein 
Paar^  zwei  verschiedene  Dinge"  entspricht  und  das  Aramäische  in 
dem  Worte  mesren  „Aegypten",  welches  das  hebräische  misrayim 
reflectirt. 


Ija  Assjrocbeo  gebt  der  sdtn   TOtkosmoide  Dual  uf  ^ 
üa»  JL  B*  ^u^iü  «die  beidea  Ohren*. 

Yergleidit  man  das  faebrüsdie  Diial&tL£Gx  -aym  mit  dem 
Plafalsaffix  'im  iiad  stellt  beide  mii  den  arabiacliai  Plaral-  und 
Paalarffry  ztumauD^ii,  so  kann  es  iiidit  eiBen  Aognblkk  zwfoM* 
halt  aeia,  dass  gerade  so  wie  das  Plttralsuffix  -üa  den  aimbiacheo 
Fhiralsuffixe  das  GenitiT-AccnsatiT  -ino  eatsprichi»  abenMi 
Dnalmlfix  -ffytm  dem  Dualsuffixe  des  OeidtiT-Accitsattf s  -aiin 
aprecfa€D  miias* 

Es  ist  also  auch  hier  das  Suffix  des  Kominati^  ferloren 
fegaogaa  and  dafür  das  Suffix  der  obliquen  Casus  eingetreten. 

Was  nuQ  die  GeoitiT-Constractioii  des  Arabtscheu,  Hebr&i* 
teben  und  Aramäischen  in  jenem  Falle  anlangt,  wo  der  au  be- 
atimmende  Ausdruck  im  Plural  oder  Dual  steht,  so  gilt  es  als 
aUgemeioe  Regel,  dass  dieser  Plural  oder  Dual  Tor  dem  bestim- 
menden Aasdrucke«  mit  welchem  er  zu  einer  Art  ?ou  Einheit 
vöf wichet,  die  Suffixe  -na,  -ifi  (arab.}t  -t»  (bebr.),  -n  (aram.)  ver* 
liert  —  Man  sagt  daher  im  Arabischen  '<Ad-'ü4-baUij  'a&(i-i4- 
baiti  ^Diener  des  Hauses*"^  'obd-äA-baiti^  obd-atf-ä^baüi  ,xwci 
Diener  des  Hauses*,  maim'-ai'^A'maliki^  maMn-at^a^a^maUH 
«zwei  Städte  des  Königs*. 

Im  Hebräischen  fallen  nach  Abwerfung  des  schltessenden 
m  die  Dual*  und  Pluralformen  zusammen.  Man  sagt  z.  B.  ^fi^ 
ham-PMiekk  »die  Pferde  des  Königs"  (von  sü^m)  und  'enh-ham- 
melekh  .die  zwei  Augen  des  Königs*  (tou  'ena^im)  Da  ?on  stisim 
die  verkürzte  Form  ^^1  lauten  sollte,  dagegen  ron  'enatfim  die 
verkürzte  Form  richtig  *ene  lautet,  so  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass 
hier  die  Dualform  auf  den  Plural  übertragen  ist.  Wahrscheinlich 
geschah  dies  deswegen^  weil  der  Dual  im  Aussterben  begriffen 
war  und  die  Form  süse  als  Dual  keinen  rechten  Sinn  hatte,  da- 
gegen die  Form  süsi  mit  der  Form  sfis-l  «mein  Pferd*  leicbt 
verwechselt  werden  konnte. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  hebräischen  *e  lautet  im 
Aramäischen  der  Plural  des  durch  einen  folgenden  Genitiv  näher 
gu  bestimmeutien  Ausdruckes  auf  -ai  aus.  Man  sagt  z.  B,  malkai" 
bähhd  ,»die  Könige  Babylons*,  malkai  kann  nicht  von  malkm  her* 
kommen,  sondern  nur  von  einem  nicht  mehr  existirenden  rnalkaifif 
dem  Dual  (vergl.  mrsren  für  fiie^oiti)  von  inaUr-S.  An  den  Aus- 
gang -iti  wurde  ursprünglich   der  Artikel  -§  angehängt,   doch  ist 
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der  Ausgang  -atf-ä  blas  Dur  noch  an  wenigen  kurzen  Stämmen 
erhalten,  von  denen  merkwürdigerweise  einige  echte  Duale  sein 
dürften- 

Z*  B.  %dhay*ä  „Hände**  (hebr.  yädhmjim),  tedhatf-n  „Brüste* 
(hebr.  Sadhayim),  h^nay-a  ^Söhne**,  §fnajf-ä  j^Jahre".  Gewöhnlich 
wird  jedoch  -ayä  zu  e  zusammengezogen  und  man  sagt  neben 
idhayä  auch  idhe\  ebenso  malke  «die  Könige",  bUe  „die  schlechten" 
n,  s.  w. 


^H 

P&r&dlgma  dea  Komena. 

P 

I. 

Arabisch*). 

a)  ü 

nbestimmt. 

Sing.  Nom. 

'abd'Ü 

*ahmad'U 

dialis-at-ü 

Acc. 

*abd-ä 

*ahmad-a 

diälis-at  ä 

Gen. 

'abd-i 

ahmad-a 

dzalis-aUl 

Dual  Nom. 

abd'Uni 

*akmad'äni 

dzälis-at-äni 

Acc- 

Qen. 

'abd-aini 

'ahmad-aini 

dzälis-at-aini 

Plur.  Nom. 

'abd'Una 

'abmad'üna 

dMis-äi-n 

Acc- 

Gen. 

abd'tna 

*ahmad'lna 

dzälis-at'l 

b)  Durch  den  Artikel  bestimmt 


Sing.  Nom, 
Acc. 
Gen* 

Dual  Nom. 

Acc. 'Gen. 
Plur.  Nom. 


'al-^abd-u 
al  abd'Q 
*al''abd'i 
'cä''abd'ani 
al-abi-aini 

al-abd-una 


*al'ühmad'U 
^al-ahmad-a 
*al'abmad4 

' cd' akmad'üni 
' cd' ahmad-aini 
*  al- ahmad-üna 


'al'dMlis-at'U 

^al-dzülis-at-a 

*  al-d^nlis-at'i 

'al-dzälisHit-äni 

'al-dsähs-at-aini 

'al'dzäliS'-ät'U 


Acc.-Gen.    ^al-^abd-lna      'aWahmad-lna      '(d'dzaliS'äi-i 


c)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 


Sing.  Nom. 
Acc. 

Gen. 


*abd'U 
'abd-a 
*abd'i 


'ahmad'U 
'altmad-a 
'abmad-i 


dzälis-at'U 
d£ätis'at-a 
dzülis^t-i 


„aiuend**  (fem.)- 


„Knecht,    Sclave",    *ahmad'U    Eigenname,     (2Sff/««*a^-il 


sao 


Doal  Xom. 

VxM 

aimadS 

dsSüf-mi^ 

Aec-Gen. 

'ohi-n 

ai/mad-ai 

d£Slie-^-ai 

Pkr.  XoiL 

abi^ 

aimad^ 

dsSütSt^ 

A£c-Gea. 

aUi 

akmad-i 

isSiit-ätH 

TL  AethiopiaA'L 
ay  Freis  tefaeod. 

Flnr.  XoDL-GeiL   ftf-S»  sakar-^  'ärnuä-ät 

hj  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 
Sing,  /i^  saAar-/Hi  'äJMif-a 

TTT.  Hsliriueb**>. 
ay  Freistehend. 


Sing.  (fotrAär 

zaqem 

malkäh 

had-dabhär            haz-zät^ 

Plar.   <f<itAar?iii 

ie-7entm 

m^äkköth 

had-d^ihänm          haz-z^^nlm 

ham-mtlakhöth 

o  Darch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 

Sing,   d^hhar 

^^an 

malkath 

Plur.  dibhre 

IV.  As«yri8ch  ***> 
at  Freistehend. 

malkdth 

Sing.  Xom. 

sarr^u 

sarr^i'U 

Acc. 

sarr-a 

sarr-at-a 

Gen. 

sarr-i 

sarr-at-i 

•)  iiq  „alter  Mann,  Aeltr«er-,  f .lAjr-f  , Kessel*,  'am-ai  „Jahr" 
**)  dabhar  «Wort',  rcT^rn  .Greis''.  Ma/iffA  ,KönigiD'. 
•*•)  MIT«  .König*',  farratu  ..Köu^in*^. 


Plur,   Nani.  sarr-t  (sarr^än^J  sarr-ät-u 

Acc.     sarr-t  (sarr-an-a)  satr-at-a 

Gen.    sarr-t  (sarr-än-i)  sarr-ät-i 

b)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 


Sing. 

sar 

sarrat 

Plur, 

sarri 

sarrät 

V, 

Aramäisch  * 

'h 

a)    ü 

nbestimmt. 

Sing. 

b-a 

meleih 

bU-a 

Plur. 

btS'tn 

malk-ln 

bU'än 

b)  Durch  den  Artikel  bestimmt. 
Sing,  hn-a  malk-ä  his-t-ä 


Plur.  bU-r 


malh-t 


bU-älh*a 


c)  Durch  einen  folgenden  Genitiv  bestimmt. 
Sing.   hU  mdekh  bts-ath 


Plur.  bU-ai 


malk-ai 


bli-äih 


Das  Ädjeottviiiii. 

Das  A(ijectivum  steht  im  attributiven  Sinne  in  der  Regel 
hinter  dem  Substantiviim,  zu  welchem  es  gehört  und  stimmt  mit 
ihm  in  Betreff  der  Bestimmung,  des  Geseblecbtes,  der  Zahl  und 
(wo  dies  stattfinden  kann)  der  Endung  übereio.  Im  Hebräischen 
und  Aramäischen  finden  sich  manche  Ausoabmen  von  der  Stellung, 
indem  das  Atljectivum  dem  Substautivurn  auch  vortreten  kann, 
und  im  Aethiopischen  ist  die  Stellung  ganz  beliebig,  d.  h.  das 
Adjectivum  kann  seinem  Substantivum  entweder  nachfolgen  oder 
vorausgehen. 

Man  sagt  arab.  baii-ri  kablr-ü  „ein  grosses  Haus",  baüA 
kahlr-l  ,»eineä  grossen  Hauses**,  ^al-bait^u-l-kablr-n  „das  grosse 
Baus'^,    \thhaii-i'l'kabir4    ^,de8    grossen    Hauses*' ;    dzärty-at-Ü 


•)  hü  ^böBe*^,  malk-n  „König**. 
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m  «ird 
des  Fe 
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starker. 


rMi§i(-«i4-te»f -tff-ii  .die  sUrkei 


fiadet 


▼Ölige  Ue 


dei  AdjectitVBS  wA 
wwd  dms  GeacUeekc 
iMMBeii   iCgeiidit  Wefli 


di^nn  streoge 


dis 


In  Betnff 


ZaU 


des  AdjectiTi  im  Suiie  da  ctHecliTeB  Plsnb 
ilmi,  CS  hat  abar  ia  W^tgt  des  SdmalEeiis  dsi 
h  dnSiagalar  de 


aa  daas  g^sfcartitig 


des 


ttad   der   ZaM   zwisdieii  SabstaatxraB  md  Adjecüfiua  hst   pr 
Bickt  die  Bede  seia  kaaa* 

Mma  sagt  daher:  aifir  wam^  (JaiJf)  «aehiaes  laad*,  dKass 
«ie  mfir  mmMiA,  'a%  /|r*  ai  .grosse  Fareht«,  j^-«l  VAf 
.grssae  SQade%  ifmktrt  «adb  «aeiie  Lefete«,  ^Biit-^  X^'"* 
^▼ielr  SQadcr'/Msa^lfsäj^'ll»  ader  iafSJt  *a^^ 
'alte«^)  «anSM  ^sdriSoe  Kktder«,  '^mm  Cf'w^)  iftgtaia 
yfieie  Biave*  (Aec.Ju 

Hefarüadi:  Jm  ^lAol   ,eia  greaser  Kaae^,   hm-Sim  h^m 
fOüdl  «der  groa»  Kaaie« ;  V  ffOStml  .mm  gras»  Sladt«,  fti«^| 
tiyjyJia-a*  .die  graeae  Stadt«;   mikd-i  'aAa«^  taf  gf aiwui 
.die  geriagea  Kaeehte  metnes  Herra*  (Kaeefate  Herra-aRiiies  die- 

Anwiiscl:  aiafiM  |M^  «der  gate  Elaig*,  mtike  mhk4 
^Cm  gatea  E6aige%  wm/tfBk-M  0^4^  «die  girte  ElfeugioV  aNiO- 

MA-M  Skkr-Mik-m     die  n^c«   KteiviB^M* 

lai  SiaM  dea  Pttdiesia  Mgl  iai  AiMmhn  das  Adjecthram 
dsH  SobetaatirvBi  giaifilMh  aadk  «ad  stäual  aut  ibai  im  Ge- 
aeMecht,  ZaU  anl  bdv^  ttcnia.  Falb  das  Pkldicat  bastiiBiDt 
ist«   daaa   ist  das  DaswüAaatralea  des  n  Bmm  der  Copok 


•*>  Plaialiaa  %^ 
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gebrauchten  Pronomens  der  dritten  Person  nothwendig.  Man  öagt 
z.  B.  *al-radzul'U  d^uUs-fl  „der  Mann  ist  sitzend*,  al-dzäriy'at'U 
dMis-at-ü  ^das  Mädchen  ist  sitzend",  ^aUridzähu  dmlis-üna  „die 
Männer  sind  sitzend^,  ebenso  zaid-fl  marld-ü  „Zaid  ist  krank**, 
dagegeo  ^aUähu  huwa-l-razzUq-u  ,Oott  ist  der  die  Nahrung 
gebende**,  muhamnmd-H  hmca-l-fatiah-u  «Muhammed  ist  der 
Eroberer**,  d.  h.  Muhammad  gebührt  das  Prädicat  „der  Eroberer*", 
'(tl-imra-at-H  hiyaA'Sariq-at'U  „das  Weib  ist  die  Diebin"*,  d.  h. 
»das  Weib  ist  die  wirkliche  Diebin". 

Im  AethiopischeD  scheint  das  Adjectivum  im  Sione  des 
Prädicats  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  meistens  voranzu- 
gehen. Z.  B,  biJsUy-än  nfhna  „viel  sind  wir**,  fesUfj-ät  (f^iüfy-ät) 
'ftn-wain^aypt't'l'htf  „heiter  von  Wein  (sind)  seine  Augen'*,  rahnh 
fff*en  (ttl)  mfdr  „weit  ist  das  Land"  (wo  yeett  ^  arab*  hiija). 

Im  Hebräischen  geht  ebenfalls  das  Adjectivum  im  Sinne  des 
Prädicats  dem  Substantivom  voran,  und  zwar  ebenso  wie  im 
Arabischen  in  unbestimmter  Form,  Z.  B.  yämr  dgbhir-fjhwh 
^gerade  ist  das  Wort  Jahve*s**  töbhah  hokhmäh  *im  nahalüh  „gut 
ist  Weisheit  mit  Reichthura*'*  Bei  der  Bestimmung  des  Prädicats 
folgt  dieses  dem  Substaiitivum  nach  und  muss  danu,  wie  im  Ara- 
bischen, das  als  Copula  gebrauchte  Pronomen  der  dritten  Person 
zwischen  beide  Ausdrücke  treten.  Z.  B.  dätvJdh  hu  haq'qäiän 
, David  ist  oder  war  der  kleinste"  (eigentlich  ,der  kleine**)» 

Im  Aramäischen  kann  das  als  Prädicat  gefasste  Adjectiv 
dem  Nomeu  entweder  vorangehen  oder  nachfolgen.  Z.  B.  zeür 
lukh  'alm-a  „klein  ist  dir  die  Welt**,  ä^niay-ü  zeür-a  „der  Himmel 
ist  klein**,  h^rihh-ln  kühne  „umgebracht  sind  die  Priester**,  semH-ä 
m^yatiar  mm  sahr-ä  „die  Sonne  ist  treffh'cher  als  der  Mond*. 


Das  Pronomen*). 

Das  Personal-Pronomen  der  semitischen  Sprachen  lautet: 


„David  ist  oder  war  der  kletc 
Im  Aramäischen  kann  ^ 
dem  Nomen  entweder  vorang 
lukh  ^alm-a  „klein  ist  dir  die 
ist  klein**,  h^rihh-ln  kühne  „ui 
mfyattar  fnm  sahr-ä  „die  Soi 

iDas  I 
Das  Personal-Pronomen 
ÄrftbiBcb 
Sing.  1.  Pers.  'nnä 

2.  Pen?,  masc.    anta 
I  fem.     'anti 

3.  Pers.  masc,  huwa 
[  fem.     hiya 

•         •)  Vergl.  S.  253  ff, 
*•)  Oefter  geschrieben  *aUL 


ÄrftbiBcb 

Aethiopiscb 

Ilebriüach 

ng.  1. 

Pers. 

'finä 

'ana 

'nnly  'anökhl 

2. 

Pen?, 

masc.  *anta 

'anta 

^attäh 

fem.     'anti 

an/I 

^att  (attf**) 

3. 

Pers. 

masc,  huwa 

tr/f/w  {utft) 

hu 

fem.     hiya 

ypdl  (in) 

hi 

23 
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Arabiscil 

Aethiopifch 

HebrÄisdi  ^ 

Plar. 

1. 

Pers, 

nahnu 

neina 

2. 

Pers. 

masc. 

antum 

antemü 

^attem 

fem. 

antunna 

anten 

'atten        - 

3. 

Pers. 

masc. 

hum 

'pnnntn 

hem          1 

fem. 

hunna 

^gmäntü  oder 

ken          1 

Dual 

2. 

Pers, 

antumü 

Wg'etÖmu 

I 

3, 

Pers. 

humä 

wfeton 

d 

A%%jTi%ch 

Aramäiseli                f 

Sing. 

1. 

Per». 

*anaku 

enä 

1 

2. 

Pers. 

masc. 
fem. 

aUa 
atti 

'att^} 

1 

3. 

Pers. 

masc. 

fem. 

hü 
Ä? 

1 

Plur. 

L 

Pers. 

'anaknu 

analfinan^ 

iiffum         1 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

*attunu 
nUin 

ation***) 
'atfmf) 

1 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

sun^  hinlitu 
sin^  iinäti 

hendn 
hetien 

Die  arabiscbeo  Formen  'anta^  hutm^  hiya  sind,  nach  deo 
entsprechenden  hebräischen  zu  schliessen,  aus  'anta,  huteS^  hijfi 
Yerkürzt,  Auch  nahnu  dürfte  ursprünglich  mihtü  gelautet  haben. 
'antum^  hum  sind,  wie  sieh  aus  den  Verbal-Suftixen  darthun  läFst, 
aus  *antumu,  humü  hervorgegangen-  aniumu^  humu  terhalten  sich 
zu  antumrif  humü  wie  sariq-nna  zu  säriq'änh  Im  Aethiopischen 
wurden  *ana,  'aniä  zu  'anti,  'onta  verkürzt.  iv*;i-iJ(^  y^H*  bieten 
eine  doppelte  Bezeichnung  des  Pronomens,  indem  tr/f  (i*K 
fgg  (*')  den  arabischen  huwa,  hiya  entsprechen,  dagegen  die 
Elemente  tü^  tl  demonstrativer  Natur  sind  (vergl.  unten  beim 
Demonstrativnm).  Von  wf;^etü  ist  der  Plural  i^j f•^öw5,  w^e-t-^ 
abgeleitet,  während  'pttüniü  'pmmiü  für  'umü-n^ü^  'umä^n-iü  an 


•)  Gescbrieben  *mit. 
••)  Geschrieben  'anth 
*♦♦)  Geschrieben  '«»trjn. 

t)  Ge»ch?iebeD  'anUn, 


S5S 


B  arabische  hum  =  humü  sich  anschliessend  anfemü  ist  mit 
m  arabischen  'anttwm  völlig  identisch,  und  *anfen  :=  arab. 
ttunna  zeigt,  dass  die  arabische  Form  eioe  Neubildiiog  ist,  von 
r  Form  'antun  einer  mit  Anlehouog  an  ^anhim  aus  ^antin  (vergl, 

tisyrische  Form)  entstandenen  älteren  Neubildung  ausgegangen, 
iop,  'anfm  =  hebr.  'atten  gehen  Übrigens  nicht  auf  ^attun 
rück,  sondern  wegen  des  assyrischen  'attin  und  aramäischen 
ien  auf  eine  Grundform  ^attin  (Plural  von  'attl).  Räthselhaft 
n^hna  (für  nrhnü)^  das  weder  mit  dem  arabischen  naJ^nu^ 
ch  mit  dem  hebräischen  nahnü  stimmt,  auch  mit  dem  ara- 
lischen  'anahnan  nicht  zusammenhängen  kann,  aber  mit  dem 
rbalsuffix  -na  (=  m)  im  Einklänge  sich  betindet.  Das  hebräische 
löiJü  zeigt  das  gemeini^ame  semitische  ^anü  durch  das  Suffix  -/chJ 
mehrt.  Die  Form  ana-k'iy  die  der  entsprechenden  Form  der 
mitischen  Sprachen  (vergl.  S.  253  ff,)  am  nächsten  steht,  dürfte 
.hrscheinh'ch  die  Grundform  sein,  aus  welcher  die  Form  anä 
rch  Abfall  des  Elementes  -kl  hervorgegangen  ist,  da  nur  von 
W  aus  der  Plural  ^ana-h-nu  (für  ana-k-nü)  begreiflich  wird. 
syrisch  iu^  §l  könnten  mit  dem  äthiopischen  tuy  tJ  zusammen* 
Dgen»  Die  aramäischen  Formen  ^anahnan  (verkürzt  lienan), 
wn  (hmün)^  henen  sind  offenbar  Neubildungen. 
■  Nach  diesen  Bemerkungen  dürfte  die  älteste  Form  des 
mtischen  Personal- Pronomens  gelautet  haben: 


SingoUr 

Plural 

1. 

Pers. 

'mi'ä'ki 

'an-a-k-Hu 

2. 

Pers. 

masc. 

an- tu 

'an-i-umu 

fem. 

'an-t-l 

*an-t'in 

3. 

Pers. 

masc. 

hmvä^  tuwa 

h-umü^  i'Umu 

fem. 

hitja^  tiyä 

Ä-iw,  t'in 

Pronomen  poaaeeBi^rum  •). 

Das  Possessiv-Pronomen  repräsentirt  theils  die  Stämme,  theils 

abgekürzten  Formen   des   Personal-Pronomens.  Es  wird  den 

^stantiven  angehängt,  wobei  im  Arabischen  im  Singular  und  in 

BD  Sprachen  im  Plural  dieselbe  Behandlung  der  Subatantiva  wie 


•)  Vergl.  S.  257  ff. 
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vor  einem  folgendeo  Genitiv  (siehe  S.  336»  348)  stattfindet.  Auch 
die  sonstige  Behandlung  der  Substantiva  im  Hebräischen  und 
Aramäischen  ist  beinahe  dieBelbe. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Prononima  lautet: 


Arabisch 

Aethiopisch 

Hebräisch 

Sing. 

]. 

Perb. 

-?,  ya 

*) 

-yö 

■' 

2. 

Fers. 

masc. 

•ka 

-ka 

'kha                 1 

fem, 

'ki 

'ki 

-M 

3. 

Pers. 

masc. 

'hu 

^hü 

'hu,  'U 

fem. 

'ha 

'hä 

45,  -ö^i 

Plur. 

l. 

Pers. 

'HU 

-na 

-nü 

5J. 

Pers. 

masc. 

'kum 

*kemU 

'khem 

fem. 

'kunna 

-km 

'khen 

3, 

Pers. 

masc. 

'hum 

'homii 

'kern,  -öwö,  -5« 

fem. 

'hunna 

-hon 

'heHj  *ün 

Dual 

2. 

Pers. 

'kumä 

— 

— 

3. 

Pers. 

"humä 

— 

— 

AflsjrUeli 

Aramäisch 

Sing.  1. 

Pers. 

-ya. 

-i 

-'••) 

2. 

Pers, 

masc. 
fem. 

ki 

-k 

'h,  .Mi 

3. 

Pers. 

masc 
fem* 

'i 

•k 

Plur.  1. 

Pers, 

•Hl« 

Hl 

2, 

Pers. 

masc* 

^infltlt^  -i-ttpt 

-kSn^  -Höh 

fem. 

4^» 

-khlr  •««» 

3. 

Pers, 

masc 
tan. 

-iSm 

Die  foauem  mrmb. 


wmä  KeshiUiiigei  too 


857 

angeD.  Ebenso  ist  äthiop.  -hon  aus  -hm  mit  Anlehnung  an 
-hömu  entstanden.  Aethiop.  -%»,  hebr.  ^khen,  aram.  -ken,  -khen 
gehen  auf  -kiu  (Plural  von  -kl)  zurück. 


1,  Arabisch. 


A)  Singular,  Nominativ. 


■ 

^^ 

^ 

Sifl^lar 

Plural 

L 

Pers. 

kiiab'l  ^mein 

Buch^ 

1. 

Pers, 

kitnb-u-nä 

2. 

Pera. 

masc< 
fem. 

,  kiiüb'U'ka 
kitäb'U'ki 

2, 

Pers. 

masc, 

fem. 

,  kitäb'U'kum 

kitäb'U-ktmna 

3. 

Pers. 

masc. 
fem* 

,  kitäb-ti'hu 
kitäb'H-hä 

3. 

Pers. 

masc. 

fem. 

,  kitüb'U'hum 
kitüb'U'hunna 

Ebenso  sagt  man  im  Accusativ:  kitäb-a-ka,  künh-a-^ku  m,  s.  w,, 
und  im  Genitiv  Utab-i-ka^  kitab-t-ki  n,  s-  w.  Wenn  ein  i  den 
Suffixen  -A«,  -hum,  'hunna^  -humä  vorangeht,  wird  das  u  derselben 
in  i  verwandelt  Man  sagt  daher:  kitM-i-hi^  kitab-i-him,  hitab-i' 
hinna,  kUüb-i-hmU, 


■ 

b 

B)  Plural, 

,  Nominativ. 

■ 

mß 

Stogular 

Plaral 

1. 

Pers. 

musUm-iyya 

L  Pers,             muslim'ü'nu 

?. 

Pers. 

masc.  mi4$lim-U'ka 

2.  Pers.  masc.  muslim-ü-kum 

fem.      muslim-H'ki 

fem.     muslim-H-kunfm 

3. 

Pers. 

maßc.   fnuslm-ü'hu 

3.  Pers.  masc.  muslim-U-hum 

fem.     nmslhn'ü'hä 

fem,     mus?»m-M-ÄMnwa 

Dem  Paradigma  liegt  das  Wort  ^nusUm-üna  „die  Gläubigen** 
fu  Grunde.  Aus  mmlim-ü-ya  wird  musUmiyya.  Der  Genitiv-Accu- 
Bativ  mu^/im-ina  würde  lauten:  muslmiytja  (aus  muslm-J'ya% 
fnuslim-hka,  fmisUm-i-ki^  mmUm-hnä  u.  s,  w.  Vom  Dual  Nom. 
muslim-ani  kommen :  muslim-U-ya^  muslim-ä'ka,  muslim'ä'hu 
U*  8.  w*,  und  vom  Genitiv-Accusativ  derselben  Zahl:  muslim- 
uyya  (für  7nusHm-ai-ya\  muslim-ai-Jca^  muslim-ai-hi  fnuslim- 
g,  w* 
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a. 

AethiopiBcl] 

L. 

^^^^1 

A)  Siogular, 

Nominativ 

-Genitiv, 

■ 

Singul&r 

Plaral 

1. 

Pers. 

lifsbfj't/a  „mein 

Volk« 

1. 

Pers, 

Imb^-na 

2, 

Pers. 

masc.  h^shf'ka*) 
fem.     hezh^-M 

2, 

Pers.  masc. 

fem. 

hp2he-km 

3. 

Pers, 

masc,  hezb-ü 
fem,     hesb-ä 

3. 

Pers.  masc. 
fem. 

hezh-on 

B)  Singular,  Accusativ, 


SiDgalar 

Fluni 

1. 

Pers. 

hezbe-ya**) 

L 

Pers. 

h^sb-a-fia 

2. 

Pers, 

masc. 
fem. 

hezb'ü'Jca 
hezb^a-kJ 

2. 

Pers. 

masc. 
fem. 

heih-a-kfimU 
hpzb'Ct-kjn 

3. 

Pers. 

masc. 
fem. 

Itezb'ä 

C)  PI 

ura 

3. 
1. 

Pers. 

masc. 
fem. 

hpb-ömU 

Siogular 

1.  Pers.  'ahzabe-ya 

2.  Pers.  masc,  'ahzüh-l-ka 

fem.     'üJizab-l'kl 

3.  Pers.  masc.  'ahzäh-l4iü 

fem.     'ahmb'l'hU 


Plural 

1.  Pers.  'ahzäb'l-na 

2*  Pers.  masc.  'ahmh-l-kmü 

fem.  \ihzab'l-km 

3,  Pers.  masc.  'akzub-l-homH 

fem.  'ahzah-t'l^n 


Auf  dieselbe  Weise  werden  die  Suffixe  auch  an  die  mittekt 
der  Suffixe  -an  und  -r7/  gebildeten  Plnrale  angehängt.  Das  zwi- 
schen dem  Plural  und  den  Possessiv-Suffixen  zu  Tage  tretende » 
ist  räthselbaft. 


*)  Für  h^zh'U'ka,  hfeb-i-ka. 

»*)  Für  h^gb'U-fja,  wahricheinlich  aus  dem  NomioatiT* Genitiv  hertkr 
genommen. 

♦*•)  Aus  hfeb-a-hu  henf orgegangen. 


8.  Hebräisch. 
A)  Singular 

Singular 
'L  Pers.  SMS-7  „mein  Pferd" 

%  Pers*  masc.  swsf-tA<i 

fem,    $J48e*kh 
3,  Pers.  masc.  sus-o"^) 
fem,     sm-äh 


Piaral 

1.  Pers.  sü$e-nü 

2.  Fers»  masc.  suse-khem 
fem.    suse-khen 

3.  Pers.  masc.  sws-5»i 
fem,    sus-än 


ß;  P 1  u  r  a  I 
Singular 


1.  Pers. 


stisai  **) 


2.  Pers,  masc.  süs-e-khrt 

fem,     sus-ai-kh 

3.  Pers.  masc.  sws-ti-w***) 

fem,    süs-e-hä 


Plural 

1.  Pers,  SHS-e-nü 

2.  Pers.  masc.  süS'e'khem 

fem.     süs-e-khen 

3.  Pers,  masc.  süs-e-hem 

fem.     s^s-e-hen 


Die  Wörter  'äM   „Vater",    'üj  ^Bruder%    Aäw   „Schwäher« 

erscheinen  vor    den  Possessiv-Suffixen  in   den  Formen  'ubhi,  W<t, 

Ij    häml  (vergl.    S.  346).     Z    B,:   'äbhJ-khä^   'äbhi-hn    oder   'äMl-w, 

'QbJit'liä  M.  s.  w. 


4.  Aaeyriieh. 

Jj  Singular,  Nominatiy. 

Singular 

1.  Pers.  malk'ii-ya  „mein  1.  Pers. 

König** 

2.  Pers.  masc,  malk-n-ka 

fem.     malk-U'ki 

3.  Pers*  masc.  malk-u-su 

fem.     malk'U'Sa 


Plural 
malk-u-nu 


2-  Pers.  masc.  wjaWi:-t<-iun 

fem,  malk-u-kin 

3.  Pers.  masc.  malk-n-Sun 

fem,  wa/Ä*e<-5m 


Ebenso  gehen  Genitiv  malk-i-ija,   Accuaativ  malk-a-ya^  Fe- 
mininum malaJä'U-ya^  malakt-i-ya,  malakt-a-ya. 


*)  Für  sUm-H^  also  uraprÜDglich  Accusativ. 
•*)  Für  BUttaijy  ^  «ws«i/i/a  —  si7sat-ya. 
•**)  Für  Äw^aiw,   wie  es  auch  ursprünglich,    was   aus  der  Orthographie 
herrorgeht»  gesprochen  wurde. 


B 

1*  Pers.  ^n 

fem.     Jjfi 
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B)  Plural,  Nominativ. 

Singalar 

1.  Pers.  malkän-u-ya^  tnalki-ya 

2.  Pers.  masc.  mälkän^u-ka^  maUci-ka 

fem.     malkan-u  kiy  mcUkl-ki 

3.  Pers.  masc.  malkän-u-Suj  malkhäu 

fem.     mälkän'U'Sa,  malkhSa 

Plural 

1.  Pers.  mottäM-M-nM,  mälkl-nu 

2.  Pers.  masc  mcUkän-u-kuHj  malkhkun 

fem.     malkän-u-kin,  matkl-kin 

3.  Pers.  masc.  mdlkän-u-iun^  malkhSun 

fem.     fnalkäfi'U'Sin^  maikhiin 


5.  Aramäisch. 

A)  S 

fingular. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers.             din  *)  „meib  Gericht^ 

*         1.  Pers.             din-an 

2. 

Pers.  masc.  dinä-kh 

2.  Pers.  masc.  dine-khon 

fem.    dtne-kh**) 

fem.     dln^'khen 

3. 

Pers.  masc.  dine-h 

3.  Pers.  masc.  din^-hön 

fem.    dina-^ 

fem.     dlne-hen 

B) 

Plural. 

Singular 

Plural 

1.  Pers.              dl«at***) 

1.  Pers.             dinai-n 

2.  Pers.  masc.  diwai-A: 

2.  Pers.  masc  dlnai-kön 

fem.     dinai'kf) 

fem.     dJnai'Jcen 

3.  Pers.  masc.  d^nauft) 

3.  Pers.  masc.  ofinai-Äön 

fem.     dlne-h 

fem.     dtnai'hen 

*)  Geschrieben  din-i. 
**)  Geschrieben  dine-^•Äi. 
***)  Für  dinayy  =  dtnayya  =  dina»-ya. 

t)  Geschrieben  dinatA;!. 
tt)  Geschrieben  dtnauhl  =  clinat-Zii?. 


Das  k  wird  uach  ai  nicht  aspirirt.  Der  Grund  davon  ist 
Stellt  recht  klar,  ausser  man  nimmt  an,  dass  man  dlnayk  sprach 
und  fj  als  vollen  Consonanten  betrachtete. 

Die  Wörter  abhä  -Vater'*/a^5  ^Bruder**,  itamä  oder  icmä 
, Schwiegervater"  lauten  vor  den  Possessiv-Suffixen  abhu'^  'a^-, 
h(mu'  (vergl  S.  346). 

Einer  ganz  eigenthümlichen  Verwendung  der  Possessiv  Suffixe 
begegnen  wir  im  Aethiopisehen.  Diese  Suffixe  treten  an  Substantiva 
oder  Adjectiva  angehängt  appositionell  auf.  Z.  B,  naudtYiU'nl 
'fräq^-ya  ^sie  sollen  mich  niederstürzen  als  nackten**  (also  *^räqf-ya 
nicht  »nackten-meiner",  sondern  ^nackten-mich*),  halawü  *eräqän^ 
i-hömU  „sie  waren  nackt*  {'eräqän'i'hömü  nicht  „nackte-ihrer". 
sondern  „nackte-sie''),  tawahda  Wsr-ü  „er  wurde  blind  geboren'* 
{'eictir-U  ^blind-er)^  halamku  hdma  wa-hamaz  helm-T*  „ich  träumte 
einen  Traum  und  also  (war)  der  Traum  {helm-Jt  nicht  „Traum- 
sein*', sondern  „Traum-er"),  wa-yenaded  dahr-ü  „und  es  brannte 
der  Berg"  {dahr-ü  nicht  „Berg-sein**,  sondern  „Berg-er**).  In  den 
letzteren  Fällen  hat  das  Pronominal-Suffix  die  Function  des  der 
Sprache  fehlenden  Artikels  überDomraen* 


Pronomen  demonetrativurn. 


^^  Als  Demonstrativstamm  für  das  im  Bereiche  der  Wahr- 
nehmung des  Subjects  Liegende  fungirt  im  Arabischen  der  Stamm 
«Ja,  dessen  Masculinum  lifa,  Femininum  Äi,  ^ihi^  oder  von  einem 
anderen  im  Aethiopischen  vollständig  erhaltenen  Stamme  ü,  iihi 
lautet.  Der  Dual  dazu  lautet  regelmässig  ^-nni^  ä-aini,  t-ani,  t-aini, 
dagegen  ist  der  Plural  von  einem  ganz  anderen  Stamm  genommen 
und  lautet  'ula,  häufiger  Tiläi,  Durch  Anfügung  der  Possessiv-Suffixe 
der  zweiten  Person  -ka^  -kl,  -htm,  -kunna,  'knma  wird  der  Gegen- 
stand in  den  Bereich  der  Wahrnehmung  der  angesprochenen  Per- 
son gerUckt,  d.  h.  aus  dem  „der  da**  wird  „der  dort*.  Man  s^agt: 
iiä'ka,  dä'h\  dä-kum^  tü-ka^  öani-ka^  ^däi-ka  oder  mit  Einfügung 
des  Elementes  U:  da-U-ka,  liA-ka,  Für  däm-li-ka^  Wni-U-ka  sagt 
man  d^nnika^  tannika.  Die  Form  'nla-li-ka  kommt  selten  vor 
und  wird  dafür  ^rdäi-ka  gebraucht. 

Die  Formen  Aä  und  dä-ka  können  durch  Vorsetzung  des 
Elements  hü-  (für  hal-  und  identisch  mit  dem  Artikel  'al-)  eine 
emphatische  Bedeutung  annebmen.     Man  sagt  haSa  ^dieser  da"*, 
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hä'^ihi  «diese  da*",  ha-^ulai  „diese  da**  (Plur.),  ha-Saka 
hä'iäka  „jene  da**,  ha^uläiha  Jene  da*  (Plur)  a.  s.  v 

Dem  arabischen  du,  ttj,  'w/ai  entspricht  im  Aethiopischei 
zf,  zn,  'elü  (hk),  W«  (f.).  W?7,  'da  stehen  für  'u/?7,  'tiZa.  Dieser  Stamos 
wird  durch  Verbindung  mit  dem  Stamme  tü^  fem.  ti^  dem  wir 
bereits  oben  im  Arabischen  begegnet  sind,  erweitert  und  lautet 
Sing.  masc.  zen-tü  (Nom.),  sa-n-ta  (Acc),  fem.  zä-tt  (Nom.),  ^-'« 
(Acc);  Plur,  masc.  'elo-n-tu  (Nom,)»  'dö-rt-ta  (Acc),  fem.  'elä-n-tu 
(Nom.)i  'da-n-ta  (Acc<). 

Gleich  dem  Arabischen  verwaadelt  das  Aethiopische  durch 
Anfügung  der  Possessiv-Suffixe  der  zweiten  Person  das  Demonstra- 
tivum  für  nahe  Liegendes  in  ein  solches  für  entfernter  Gelegenes. 
Man  sagt:  rf-Av?  „jener".  Dabei  ist  es  aber  auch  geblieben  und 
das  Elemeot  kfJ  ist  völlig  erstarrt  und  der  Sprache  das  Bewusst- 
sein  des  pronominalen  Ursprungs  desselben  abbanden  gekommen. 
Das  Femininum  gebt  von  einem  anderen  Stamme  aus  und  lautet 
*fnt-hr(.  Der  Plural  zu  beiden  Formen  lautet  ^d-Jcü  für  'ul-kü.  Diese 
Formen  können  durch  Anhängung  von  tu  verstärkt  werden  und 
lauten  dann:  ze-k-fu,  *^ita-k4t^  W-i-/i7. 

Im  Hebräischeo  lautet  das  Demonstrativum  in  Ueberein- 
stimmuDg  mit  dera  Arabischen  Sing.  masc.  seA,  hal-la-zehy  fem. 
rö'iA,  zö^  halda-sü;  Plur.  'elleh.  Die  Form  *elUh  ist  aus  'deh  für 
'ukh  hervorgegangen. 

Im  Assyrischen  erscheinen  die  zusammengesetzten  DemoD- 
Btrativa  su-afu^  fem.  sä-tu  und  sä-su^  fem.  Sa-sL  In  den  Inschriften 
aus  der  Perserzeit  (Inschr.  v.  Behistän)  kommt  das  Pronomen 
ha<^a,  fem.  hagai;  Plur.  haganutu^  fem.  haganet  häufig  zur  An- 
wendung. 

Im  Aramäischen  lautet  der  Ausdruck  für  das  Nähere  Sing, 
masc.  hänä  {=  Imnnä  für  hä-df-n-a)^  fem.  hä-de;  Plur.  haUn 
(für  ha-ailm);  der  Ausdruck  für  Entfernteres  Sing,  masc,  Äa«» 
fem.  hai;  Plur.  masc.  hänon^  fem,  härmt.  Die  Form  häUfi  ist  io 
Betreff  des  Suffixes  -n  eine  Neubildung;  die  Formen  /laii,  häh 
hänon,  hänm  sind  aus  hä-hu,  hä-hi,  kä-hmön^  ka-henen  (vergL 
das  Personal- Pronomen  S.  354)  entstaoden. 


Pronomen  reüexivnm. 

Das  Reflexiv-Pronomen   wird   in   der   dritten  Person   hÄufig 
durch  das  Demonstrativum  vertreten.  Sonst  gebrauchen  die  semi<* 


tischeo  Sprachen  zur  Umsehreibung  desselbeo  verschiedene  Aus- 
drücke; welche  einzelnen  Bestandtheilen  der  menschlichen  Person 
entnommen  tsind  und  mit  Possessiv-Suffixen  versehen  werden.  Das 
Arabische  gebraucht  das  Wort  nafs-ti  ^Seele*',  seltener  rüh-ti 
„Geist** ;  das  Aelhiopische  verwendet  für  den  Nominativ  das  Wort 
lali-ya^  lall-ka  u.  s,  w,  (dessen  Ursprußg  dunkel  ist),  für  die 
übrigen  Casus  das  Wort  re^s  „Haupf*  (vergL  S.  19^).  Im  He- 
bräischen werden  nepJies  „Seele",  lebh  »Herz**,  qerebh  „Inneres**, 
im  Aramäischen  naphs-ä  „Seele*,  qm^m-a  „Person**  in  dem  Sinne 
unseres  „Selbst**  gebraucht. 


Cl  Pronomen  InterrogatiTum. 

Im  Arabischen  finden  wir  im  substantivischem  Sinne :  belebt 
(entsprechend  unserem  „wer")  masc.  manu,  fem.  manaf,  manah^ 
unbelebt  (entsprechend  unserem  „was**)  mä,  manu  lautet  im 
Benitiv  mnm,  im  Accusativ  nmnu,  während  manat,  manah  unver- 
ludert  bleiben,  In  gleicher  Weise  bildet  das  erstere  den  Plural 
mamnia  (Nora.),  manlna  (Gen.-Accj,  das  letztere  dagegen  blos 
manät.  Der  Dual  lautet  regelrecht  manäni^  manathni  u.  ß.  w.  Der 
Ausdruck  für  das  Unbelebte  nm  wird  nicht  abgeändert 

manu,  mü  sind  identisch  mit  man  „derjenige  welcher,  die- 
jenige welche**  und  ma  „dasjenige  welches",  die  als  Relativa 
fungiren.  Beide  hängen  ebenso  mit  einander  zusammen,  wie  qui 
und  quis  im  Lateinischen. 

Im  adjectivischen  Sinne  aber  ganz  substantivischer  Auf- 
fassung (unserem  ^welcher"  entsprechend)  tritt  'ayyii  auf.  Dasselbe 
wird  mit  dem  Genitiv  des  Substantivums  oder  den  pronominalen 
Possessiv-Suffixen  verbunden.  Z.  B.  \tijyu  kitab-1  ^welches  Buch", 
Gen.  'ayyi  kitüh-J^  Acc.  'ayifa  kitäb-tj  'ayyu-kum  ^»welcher  von 
ihnen**,  'aiiyu-kum  „welcher  von  euch"*  u.  s.  w. 

Dem  arabischen  manu  entspricht  im  Aethiopischen  manü^ 
das  beide  Geschlechter  und  Zahlen  vertritt.  Dem  arabischen  mä 
entsprechen  äthiopisch  ml  und  meni.  Das  arabische  'ayijf*  kehrt 
im  Aethiopischen  als  01  wieder,  Z.B.  ha-ai  seltänY  „mit  welcher 
VoUmacht?",  ba-ai  saat?  „zu  welcher  Stunde?". 

Das  Hebräische  besitzt  blos  das  loterrogativum  ml  „wer" 
und  mäh  „was";  das  dem  arabischen 'ayy^7  entsprechende  *ai  hat 
die  Bedeutung  „wo  befindlich**  angenommen.  Z.  B.  'ayyekkä  „wo 
bist  du?**,  'ayyäm  „wo  sind  sie?*". 
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Im  Assyrischen  uod  Aramäischen  kehrt  das  substantivische 
loterrogativum  als  tnan  ,wer*,  iwä  „was*  wieder.  Das  adjectivischa 
Interrögativum  lautet  im  Aramäischen:  atmi  (atfj^enä)  ,, welcher) 
(für  a/-rffw<l),  aidä  «welche"  (=  ai  +  da),  "aäen  (ayy^len  =  i 
+  Um)  , welche*  (Plur.)- 


Ein  eigentliches  Relativ-Pronomen  im  Sinne  unserer  Sprachen^ 
d,  h.  ein  Relativ-Pronomen  mit  vollständiger  Flexion  durch  die 
Eategorieo  des  Geschlechtes,  der  Zahl  und  der  Endung  hindurch  ist 
den  semitischen  Sprachen  unbekannt.  Ein  Beweis  hiefür  ist  der 
Umstand,  dass  jene  Sprachen,  in  denen  der  Gegensatz  von  Un- 
bestimmtheit und  Bestimmung  zum  vollen  Bewusstsein  erhoben 
worden  ist,  nämlich  das  Arabische  und  Hebräische^  das  Relativum 
blos  in  jenen  Fällen  anwenden,  wo  die  Beziehung  auf  etwas 
Bestimmtes  vorhanden  ist,  während  Fälle,  wo  die  Beziehung 
auf  etwas  Unbestimmtes  vorliegt»  eines  Relativums  gar  nicht  be- 
dürfen. Da  das  Relativum  selbst  nicht  flectirt  werden  kann  und 
im  günstigsten  Falle  (im  Arabischen)  blos  Geschlecht  und  Zahl, 
nie  aber  die  Casus  an  demselben  zum  Ausdrucke  gelangen^  so 
erfordert  es  zu  seiner  Vervollständigung  jenes  auch  in  den  nicht 
bestimmten  Relativsätzen  auftretende  Personal-Pronomen,  das  ent- 
weder als  Possessiyum  am  Nomen  oder  als  Objecta-Pronomen  am 
Verbum,  oder  als  ein  an  eine  Präposition  angehängtes  Pronomen 
zum  Vorschein  kommt. 

Man  sagt  im  Arabischen  raaitu  radzulä  yanümu  ^icfa  sah 
einen  Mann,  der  schlief*  (ich-sah  Mann  er-schlief),  marartu 
bi-radstäi  ^ahü-hu  naimü  ^ich  ging  vorüber  an  einem  Hanne, 
dessen  Vater  schlief*  (ich -ging -vorüber  an -Mann  Vater- sein 
schlafend),  marariu  hi-radzidl  qatalü-hu  ^ich  ging  an  einem  Manne 
vorüber,  den  sie  getödtet  hatten  (ich-ging-vorüber  an-Maun  sie- 
haben-getödtet-ihn),  lauter  Fälle»  in  denen  das  Relativum  fehlt» 
da  der  Ausdruck,  auf  welchen  der  Relativsatz  bezogen  werden 
muss,  nämlich  radzulCt  ,Mann'  unbestimmt  ist. 

Dem  entgegen  müssen  die  auf  einen  bestimmten  Ausdruck 
bezüglichen  Relativsätze  durch  das  unvollständige  Relativ-Pronomen 
*aUo^  eingeleitet  werden. 


•)  VergL  S.  264  iL 
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Das  Relativ-Piooomen  'alla^'i  ist  seiner  Natur  nach  eia  De- 
monstrativum  und  mit  hebr.  hal-la-zeh  (siehe  oben  S.  3G2)  iden- 
tisch. Sein  Femininum  lautet:  ^aUatj,  Beide  bilden  ihren  Plural 
und  Dual  re^eluiässig,  nämlich  ^aUaoina^  *aUäij  (für  alle  Casus), 
'alladäni^  'aUatäni  (Nom.),  'aUadaini^  ^aUataini  (Gen.-Ac€us.) 

Man  sagt:  'al-radzulu  -lla^l  huwa  marldu  „der  Mann, 
welcher  krank  ist"  (der  Mann,  welcher  er  krank),  'al-radzidu 
4h6l  raaitu-hu  (i-Udari  „der  Maan,  welchen  ich  im  Hause  ge- 
sehen habe"  (der-Mano  welcher  ich-habe-geeehen-iho  iui-Hause**), 
'al-radzidu  -Ihiil  \ibü-hu  marldn  „der  Mann^  dessen  Vater  krank 
ist"  (der-Maun,  welcher  Vater-sein  krank),  'al-radzuln-UaiSi  ^a'taitu 
lahu  4'kitaba  ^der  Mann,  welchem  ich  das  Buch  gegeben  habe** 
(der  Mann,  welcher  ich-habe-gegeben  zu-ihrn  das-Buch),  ^aUhnraatu 
Alaii  hiya  häkiyain  „das  Weib,  welches  weint'',  ^al-ridzälu  -Uadlna 
raaitu-hum  'amsa  „die  Männer,  welche  ich  gestern  gesehen  habe** 
(die  Männer,  welche  ich-habe-gesehen-sie  gestern),  lauter  Fälle,  in 
denen  die  Setzung  des  Relativums  nothwendig  ist,  da  das  Wort, 
auf  welches  die  Relativsätze  sich  beziehen,  durch  den  Artikel  be- 
stimmt auftritt. 

In  völliger  Uebereinstimmung  mit  dem  Arabischen  sagt  man 
auch  im  Hebräischen  b^j-eres  lo  hi-hem  „in  einem  Lande,  welches 
nicht  ihnen  gehört"  (in-Land  nicht  2u*ihnen),  'es  lo  yirqahh 
yibhhar  .Holz,  welches  nicht  fault,  wählt  er^  (Holz  nicht-es-fault 
er-wählt),  he-yaym  masakJd'i  ^mit  Wein,  welchen  ich  gemischt 
habe*  (mit -Wein  ich-habe-gemischt).  Der  letzte  Fall  ist  beson- 
ders merkwürdig,  weil  das  Objects-Complement  des  Verbums  ihm 
fehlt,  ein  Fall,  der  auch  im  Arabischen  gestattet  ist.  Z.  B. :  aU 
Uitübu  4ladt  anzala  4lahu  „das  Buch,  welches  Gott  herabgesandt 
hat*  für  aUkiifihi  4ladJ  'anzala-hu  4läku,  *al-mälu  4laS%  taitahi 
anfi4sunä  „der  Reichthum,  welcheo  unsere  Seelen  begehren*'  für 
aUmälu  4ladJ  tastaJu4n  'anfusunä. 

Als  Ausdruck  der  Relation  erscheint  im  Hebräischen  ge- 
wöhnlich das  Wort  'gSer,  welches  ursprünglich  „Ort"  bedeutet 
(^  arain.  'athr-a)  und  etwa  unserem  „wo**  gleichwerthig  zu  fassen 
ist-  Seltener,  und  zwar  blos  in  der  Poesie,  erscheint  auch  das 
echte  Demonstrativum  zeh^  zu  zum  Relativum  entwickelt. 

Man  sagt :  *es  jierl  'qkr  zar-ö  bh-ö  ^Baum  der  Frucht,  in 
welcher  sein-Same"  (Baum  [der]  Frucht  wo  Same-sein  io-ihr), 
ha- es  'qSer  hdhokh  hag-gün  „der  Baum,  welcher  in  der  Mitte  des 


Gtrteiis*   (der-B^uini   wo   in- Mitte   des^Gartöss),   A^-fifyifi 
iäkkamia  6-0  ,der  Berg  Zqon,   auf  wekben  du  wohnet* 
ZijoQ  welcher  da*wohast  «tf-üiaiX  mfj^m  xh  fäsaAlS  läkmm  ^Orr? 
welchen  da  ihnen  gegrtniei*  (Ort,  wekhen  da-hnst-gegrlaiei 

ifcnen)* 

Wie  maii  sieht,  macht  das  HebrÜacbe  nieht  jenen  fe 
Dnlersdned  zwiadiea  beatimiiien  nod  nnlicsttaiinteii 
wie  das  Arabodie,  aondera  es  weatfet  daa  RefaUftiui  aoeh  iget 
am  wo  der  Ansdmek,  auf  welchen  der  RelaliTsatz  sich  bezieht, 
mntestssinit  ist,  wie  es  dcas  nach  ooiBekdwt,  aber  blos  in  ftotth 
scher  Redeweise,  das  Rriatinm  hinfig  wmMmL  wo  es  stehen  aoBle. 

Im  Aelfaiopcschen   l&otet   das  Betatirnai  20,  «ienbar  eine 
XriMnfofm  des  Demonstratintniä  z;«     Es  bleibt  anrertnderi 
kann   fttr  beide   Geschlechter   nnd  ZaUen   eintreten, 
knntnit  anch  ^mia  (=  arab.  11)  na  Sinne  des  Fenuntns  nnd 
(ftr  'ula  ^  arab.   itaif  *jäSU)   in  Simie  des  Plnrmla  v<>r* 
in  denen  das  Bdatrmai  fehlt,  sind  im  Aethiopisdien  Mtten 
idten  rar  AlterthfinilidikoilM. 

Im  AjssTTischen  erseheint  als  RelatiTptODomen  io,  das  wir 
bereits  oben  (S,  347)  bei  Gelegenheit  der  Betmchtnng  des 
Yerhiltnisnes  kennen  felernt  haben.  Z.  B.  hmi  ia  'eimi' 
Hans,  welches  kh  gebaal  habe*.  Wie  im  HebrtisdMa  kann  anch 
das  RelatiTpronomen  oft  fehlen.  Z.  B.  sttrru  tononiiw  ziJar-iu  «der 
KSmg,  dessen  Anden hwi  da  Yerherrikht  hn^*  (Kömg^der  du* 
hnst^^teihefilidit  Andenken-setn). 

Das  BefaUir-FtMOHMi  in  ist  wie  das  abpaisische  AfO  (lyiH) 
demonstratiren  üriffiings. 

Im  Aramiiadien  lautet  das  BelatiniB  da;  df  =r  ithinp.  jo, 
hebr.  ^,  arab.  d&  —  Daneben  boteht  eine  Form  dl,  wdcte  in 
d!Mtf-U,  dMlei'ü  «dein,  naser^  (e^entL  wekher-xn-dif,  weldw- 
xn-mss)  nnd  im  BiMisck-AramiischnB  worhnnden  ist 

Zwischen  besHmaiien  nnd  anbesHamnlen  Belativsitaen  macht 
das  Armmitache  keinen  Unterschied  nnd  seist  iberall  das  Bclatif - 
Pronomen  ein«  in  der  Begd  mit  dem  anf  dnasdbe  sich 
Pmoominal^Snax  lerbonden,  a.  B.  mm  df  ftm»  g> 
kk  ,dBar,  in  deasen  Hans  die  Didie  einbreehen*  (e 
Haos-sein  die  Dkbe  etttbreehcod  a-ihm),  aUkU  ilj  lilpifrf  'üU 
M  m^'aw  'M  kk  tomt  MmjgmBt  k/OmUmm  «Golt,  den 
vfrebf^t.  nnd  dem  dn  WnUgerftehe  hblepEt«  am 
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du  gehört  hast**  (Gott  welcher  verehreod  du  ihn,  und  hio legend 
du  ihm  Wohlgerücbe  und  gehört-hast  Bücher-seioe),  Beim  Objects- 
Verhaltoiss  wird  gleichwie  im  Arabischen  und  Hebräischen  (s,  oben) 
das  riickweisende  Prouominal-Suffix  oft  ausgelassen.  Z.  B,  meltfi 
d-alnhä  d^-qabbel  ^das  Wort  Gottes,  das  er  empfangen  hatte-*  das 
vollständig  ausgedrückt  auf  Arabisch :  kalimatu-Uähi  -üaii  ^aqhala* 
hn  lauten  müsste 

n.  Das  Verbnm*), 

Der  Verbalausdruck  der  semitischen  Sprachen  beruht  auf 
dem  Prädicats-Verhältnisse^  worin  das  PronomiDal- Element  dem 
Subject,  der  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  Verbalstamm  dem 
Prädicate  entspricht.  Das  subjective  Pronominal-Elemeot  ist  von 
dem  im  possessiven  Sinne  auftretenden  Pronomioal-EIemente  voll- 
ständig verschieden,  wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
hervorgeht. 

Arabiach. 


Verbal&uadruck 

Sing.  !•  Pers* 

katah'tu  „ich  habe  geschrieben 

2.  Pers,  masc. 

katah'ta 

fem. 

katab'ti 

3.  Pers.  masc* 

kataha 

fem» 

hatab'dt- 

Plur.  1.  Pers, 

katab-mi 

2.  Pers.  masc. 

katah'tum 

fem. 

katab'tunna 

3.  Pers.  masc. 

katab-ü 

fem. 

kaiah'ua 

Nomen  in  Verbindung  mit 
Possessiv-E  lemeuteü 

Sing*  1.  Pers.  kitäb-l  ^mein  Bucli'* 

2.  Pers*  masc.  kitäbu-ka 

fem.    kUabu-ki 

3.  Pers-  masc.  kUuba-hu 

fem.     kiiübu-hä 


^)  Vergl.  8.  267. 


kattaba  besitzeü,  dagegen  die  Form  kataba  bis  auf  geringe  Spuren 
verloren  haben* 

a)  Der  Intensivstamm. 

Die  Bedeuiuog  eines  Intensivums  tritt  hervor  in  Fällen  wie 
^TB,h.  darraba  «prügeln,  heftig  schlagen**,  dann  auch  „viel  schlagen* 
von  iaraha  „schlagen**,  hassara  „zerbrechen,  zasammeobrechen" 
von  Jcasara  «brechen" ;  äthiop.  daqqaqa  „zerstossen**,  takicaza  «sehr 
trauern**,  ffassasa  „züchtigen* ;  hebr.  Sibber  «zerschmettern*  von 
iäbhar  «brechen",  w»^^«'  „schlagen*'  von  nägha  „berühren**;  aram. 
qatiel  «mehrere  tödten**  von  q^tal  «tödten",  iabba  „versenken** 
von  tfbha  ^eindrücken**.  Dagegen  erscheint  die  Bedeutung  eines 
Causativums  io  Bildungen  wie  arab.  farraha  „erfreuen"  von  farilia 
«fröhlich  sein**,  'allama  «lehren"  von  *alima  „wissen";  äihiop* 
qaddasa  „heiligen*^,  haddasa  „erneuern" ;  hebn  'ibbedh  «zu  Grunde 
richten**  von  *äbhadh  «zu  Grunde  gehen**,  limmedh  j^lehren**  von 
lämadh  «lernen*;  aram.  daMel  „io  Furcht  versetzen"  von  dehd 
»fürchten**,  —  Dieselbe  Form  dient  zur  Bildung  der  Denominativ- 
atämme"^)  in  Fällen,  wie  arab.  dzayyaSa  «ein  Heer  (dzaii-ü)  aus* 
rüsten*,  rayjama  «mit  Marmor  (ruyßm'U)  belegen*;  äthiop. 
'ammada  „eine  Säule  {amd}  aufrichten*,  saffara  «Nägel  (sf/'r) 
beschneiden** ;  hebr.  seres  (für  sirres^  da  r  nicht  verdoppelt  werden 
kann)  „entwurzeln*  von  iör€§  «Wurzel*,  Binnebh  „den  Schwanz 
(mnübh)  verwunden,  d.  h.  den  Nachtrab  eines  Heeres  schlagen^, 
äiiSen  «die  Asche  {dden)  wegräumen*;  aram.  zaddeq  „für  gerecht, 
fromm  (zaddlq-ä)  erklären*, 

b)  Der  Einwirkungsstamm. 

Die  Bedeutung  der  wiederholten  Einwirkung  auf  das  Object 
erbellt  aus  folgenden  Fällen:  arab,  qülala-hu  „er  suchte  ihn  zu 
tödten*  von  qatala  «tödten",  säbaqa-hu  «er  suchte  ihm  zuvor- 
zukommen* von  sabaqa  „zuvorkommen*,  /ßsana-hu  «er  behandelte 
ihn  rauh*  von  yasuna  ,rauh  sein*,  kräaba-hu  „er  schrieb  ihm 
Öfter"  von  kataba  „schreiben*,  dzälasa-hu  «er  sass  öfter  mit  ihm 
zusammen*  von  dzalasa  «sitzen*;    äthiop.  (wo    diese  Form    ver- 


*)  Vergl.  im  iDdogermanlscbeo  das  Suffix 
DeooEj3tnat]?a  hMeU 

Mill«r,  Fr,,  Spi^eh Witten* ehAft,  HL  S. 


-ya,  welches  Caasativn  imd 
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hältnissmässig  selten   vorkommt)  bäraka   „segneü",   wäh^yf^  ,be- 
Sücheo**,  qUrafa  „entrindea,  zerfleischen". 

Aus  dem  Hebräischen  merke  man:  höqeq  „Gesetze  geben*, 
liönen  „sich  erbarmen",  söreS  „Wurzel  fassen "^  (im  Gegensatze  zn 
dem  oben  erwähnten  seres  „entwurzeln**),  'önm  „aus  den  Wolken 
wahrsagen  **• 


2.  Erweiterung  durcli  äusseren  Zuwachs. 

Die  dabei  zur  Verwendung  kommenden  Elemente  sind  die 
Präfixe  sa-,  ha-  fa-),  ta-^  na*^  von  denen  die  beiden  ersten 
Causativ-,  die  beiden  letzten  Refiexivstämme  bilden. 


a)  Der  Causati vst amm*). 

Die  Präfixe  sa-  und  ha-  (a-)  hängen  insofern  mit  einander 
innig  zusammen,  als  bei  der  Bildung  des  Reflexivums  des  CausatiT- 
stammes  das  in  der  Grundform  (dem  Causativstamme)  auftretende 
Präfix  ha-  (a-)  durch  das  Präfix  sa-  vertreten  wird.  Mau  könnte 
deswegen  annehmen,  dass  das  Element  ha-  (w)  aus  sa-  hervor- 
gegangen ist;  dem  widerspricht  aber  der  Umstand,  dass  im 
Assyrischen  und  Aramäischen  die  Bildungen  mit  beiden  Elementen 
neben  einander  vorkommen,  doch  so,  dass  im  Aramäischen  die 
Bildung  mittelst  so-  seltener  als  jene  mittelst  hü-  (*a*),  dagegen 
im  Assyrischen  umgekehrt  die  Bildung  mittelst  sa-  häufiger  als 
die  mittelst  ha-  (a-)  auftritt.  Daher  ist  es  viel  wahrscheinlicher, 
dass  beide  Bildungen  Parallelformen  sind,  und  dass  die  eine  da* 
von  in  Verbindung  mit  dem  ßeflexiv-Element  to-,  die  andere 
dagegen  dort,  wo  der  Causativstamm  rein  auftritt,  sich  fest- 
gesetzt hat. 

Im  Arabischen  kommt  blos  der  mittelst  'a-  gebildete  Cau* 
sativstamm  der  Grundform  vor*  Z.  B,  'a-d^lasa  , niedersitzen 
lassen"  von  dzalasa  „sitzen",  ^a-lama  „benachrichtigen*  von  *aUm 
„wissen*.  —  Die  dazugehörende  Reßexivform  geht,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  auf  die  Formen  sa-dMasa^  sa-lama^  welche 
in  der  Sprache  nicht  mehr  existiren,  zurück. 

Das  Aethiopische  besitzt  den  mittelst  des  Präfixes  *a*  ge- 
bildeten Causativstamm  aller  drei  ohne   äusseren  Zuwachs  gehü' 


•)  Vergl.  8.  270. 
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deten  Stämme,  Dämtich  des  Grundstammes,  des  Intensivstanimes 
uod  des  EinwirkuDgsstammes. 

Z.  B»  a)  Causativ  des  Grundstammes:  ^a-stmja  „tränken** 
von  saie^a  „triDken",  ^a-rh^ha  „Geld  auf  Wocher  leihen"  van 
rdb^ha  „wuchern**;  h)  Causativ  des  Intensivstammes;  'a-sanriaya 
„schön  machen •/«-/'«v^sawa  „vollenden  lassen**,  'a-gahhara  ^machen, 
dass  Jemand  etwas  arbeitet,.  Jemandeo  zwingen*^ ;  c)  Causativ  des 
Einwirkungsstammes:  'ß-iöqasa  „Jemandem  seio  Beileid  bezeugen*', 
^a^^akada  „etwas  mit  einem  anderen  vereinigeo^  zusammenzählen", 
^chmäsana  „verderben'*. 

Im  Hebräischen  entspricht  dem  arabisch-äthiopischen  Prä&ste 
'«-  das  Präfix  ha-.  Dieses  Präfix  erscheint  jedoch  blos  im  Im- 
perativ und  bei  den  Verben,  die  mit  y  ^z  iv  anlanlen,  wo  dann 
das  w  hervortritt;  sonst  aber,  falls  nicht  Personal-Präfixe  vortreten, 
lautet  es  vor  Gutturale  Ae-,  vor  den  übrigen  Lauten  Ai-,  lieber- 
dies  erscheint  der  Stamm  hi-qial  blos  vor  consouantisch  beginnenden 
Suffixen,  während  vor  den  vocalisch  beginnenden  Suffixen  und 
wenn  kein  Suffix  darauf  folgt,  die  Form  des  Stammes  hi-qt'd  (für 
hiqtit)  lautet, 

Beispiele:  h%4bU  „Jemanden  etwas  anziehen  lassen"  von 
tübha^  ,,etwas  anziehen**,  lidrU  (für  ha-ur'd)  „besitzen  lassen**  von 
fürcts  (für  wäras  =::  arab.  wara^a  „erben,  besitzen**),  hi-qdÜ 
»heUigen**  von  qadhai  „heüig  sein**. 

Im  Aramäischen  kommt,  wie  schon  oben  bemerkt  worden, 
das  Präfix  *a-  neben  dem  seltener  gebrauchten  Präfixe  sa-  vor. 
Z.  B,  *a4bes  ^anziehen  lassen",  *a-rktbh  „zu  Pferde  steigen  lassen*, 
'a-dhel  „erschrecken**,  ^a-utehh  „niedersitzen  lassen**,  'a-ureth  „zum 
Erben  machen**,  ht-'bedh  „unterwerfen,  zum  Sclaven  machen". 

Im  Assyrischen  dagegen  ist  ia-  gegenüber  dem  selten  ge- 
brauchten *a-  beinahe  Regel,  Z,  B.  ia-lbe§  „anziehen  lassen", 
ia-lireb  „verwüsten,  bekriegen**,  Sa-'beS  „machen  lassen**, 

b)  Der  Reflexivstamm*). 

Von  den  beiden  Reflexiv-Präfixen  in-  und  na-  (an-)  kommt 
das  letztere  gegenüber  dem  ersteren  viel  seltener  zur  Anwendung, 
Es  findet  sich  blos  im  Arabischen,   Hebräischen    und  Assyrischen 


•;  Vergl.  S.  271. 
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zur  Bildung  des  Reflestivs  der  Grundform  verwendeti  das  durch 
die  mittelst  ta-  gebildete  Farallelform  überflüssig  geworden,  oft 
eine  abweichende  Bedeutung  annimmt,  und  wird  im  Aethiopischen 
zur  BilduDg  des  Reflexivums  blos  bei  Wurzeln  gebraucht,  welche 
mehr  als  drei  CoDsonaoten  enthalten.  Im  Aramäischen  ist  das 
Präfix  na-  völlig  verschwunden. 

Das  ElemeDt  ta-  findet  seine  ausgebreitetste  Anwendung  im 
Aethiopischeo,  wo  von  allen  bisher  betrachteten  sechs  Stämmen 
ebensoviele  Reflexivstämme  abgeleitet  werden  können.  Daran 
schliesst  sich  das  Arabische,  welches  von  den  vier  bisher  be- 
trachteten SiämmeQ  ebensoviele  Reflexivstärame  bildet.  Ebenso 
hat  das  Aramäische  vod  den  drei  oben  erörterten  Stämmen  ebenso- 
viele Reflexivstämme  entwickelt. 

Im  Hebräischen  endlieh  kommt  blos  das  vom  Intensivstamme 
abgeleitete  Reflexivum  zur  Anwendung. 

Bei  der  Ableitung  des  Refiexivstammes  von  dem  mittelst 
des  Präfixes  sa-  gebildeten  Caubativstamme  hat  regelmässig  der 
Reflexivcharakter  hinter  dem  Causativcharakter  seinen  Plate  (äthiop* 
'aS'ta-f  aiab.  ^is-ta-).  Dadurch  wird  der  Reflexiv-Causativstamm 
mit  dem  Causativ-Refiexivstamme  ganz  gleich*  Es  bezeichnen 
daher  die  mittelst  ^as-ta-  im  Aethiopischen  und  mittelst  *i$-t<h 
im  Arabischen  gebildeten  Stämme  theils  Reflexiva  von  Causativ- 
stämmen,  theils  Causativa  von  Refiextvstämmen,  d.  h.  in  'osto*, 
^iS'ia-  sind  die  beiden  Formen  $a-ta  und  ta^sa  in  eine  zusammec- 
gefallen, 

Beispiele: 

Aethiopisch,  a)  Reflexiva  des  einfachen,  Intensiv-  und  Ein- 
wirkungsstammes:  ta-kad^na  „sich  bedecken,  bedeckt  werden**, 
i<jhtnalfa  „sich  füllen**,  ta-imr^sa  „sich  als  Erbe  etwas  nehmen"; 
tü'dammara  ^sich  vermischen",  ia-mahhara  „sich  lehren,  lerneo*, 
ia-qaddctsa  „sich  heiligen,  für  heilig  erklärt  werden*;  ic^bähcUa*) 
„sich  mit  einander  besprechen",  ta-räkaba  „sich  gegenseitig  treffen*, 
ta-qütala  „sich  gegenseitig  bekämpfen**. 

b)  Reflexiva  der  Causativstämme:  'asta^mhara  „sich  selbst 
zum  Mitleid  bewegen,  gerne  und  viel  Mitleid  üben**,  ^asta-rkaU 
^sich  selbst  an  etwas  haften  machen,    sich   mit  etwas  eifrig   be- 


*)  Das   EeÜexiTum    des  EinwirkutigssUiminea    nimmt    vor  wiegend  die 
Bedeuicmg  des  Eeciprocums  an.  VergL  dasselbe  im  ArabischeD. 
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sdHAigei*,  *asta- 


»$icb  sehen  lassen^:  *a8ia*\ 


.sich 


rajfa  »c 

geduldig  macben,  sich  in  der  Geduld  abeo",  'asta-uüUkids  ,stch 
▼ertrauend  machen,  vertrauensvoll  sein*. 

cj  Causativa  der  Eeäexivstamnie:  'asta-khada  , einen  mm 
Abfall  vom  Glauben  bewegen*,  ^nsia-smada  (asia-dmada)  ^ einen 
zum  Dienst  gewöhnen*  (ta-sam^da\  'asta-ratfa  ^erscheinen  machen, 
machen  dass  etwas  sich  zeigt*  (vergl  oben  das  Reflexivum  des 
Causalstammes) ;  'asta-saffawa  ^machen  dass  einer  Hoffnung  hegt*, 
"asta'/ayyasa  »für  vorzüglicher  hallen,  vorziehen*;  'asia^g^bfa 
, versammeln,  machen  dass  sieb  etwas  sammell*^,  *<is{€^0baqa  ,,zq* 
sammeoleimen,  machen  dass  etwas  auf  ein  anderes  genau  passt*, 
'asta^^älada  ,, fortpflanzungsfähig  machen*. 

Arabisch,  a)  Reflexiva  des  einfachen,  Intensiv-  und  Ein- 
wirkungsstammes. Es  ist  zu  bemerken«  dass  bei  der  Bildung  des 
Beflezivums  der  einfachen  Form  der  Reflexivcharakter  ta  hinter 
den  ersten  Wurzel-Consonanten  tritt,  Z,  B*  ^if-ta-raqa  ,sich 
trennen*,  Id-fa-raba  ^sich  hin  und  her  schlagen,  hin  und  her 
geschlagen  werden'^  im-ta-laa  ^sich  füllen,  erfüllt,  voll  werden^ ; 
ia-kahbara  „sich  gross  machen,  sich  für  gross  halten",  ia-farraqa 
^sich  in  mehrere  Theile  theilen*,  ta-nassara  „sich  zum  Christen 
machen*,  ta-arraba  ^sich  zum  Araber  machen,  sich  für  einen 
Araber  ausgeben* ;  ta-mäwafa  „sich  todl  zu  machen  sucheu,  sich 
todt  stellen*',  ta-qaiala  ^sich  gegenseitig  zu  tödten  suchen,  mit 
einander  duelliren,  kämpfen",  i<i'kälama  „unter  einander  sich 
besprechen**. 

b)  Beflexivum  des  Causativstammes :  'ista-slama  ^^sich  über- 
geben" (a-slama  „übergeben**),  * i^tt^-ultasa  ^sich  vereinsamen, 
betrüben*  (a-uhasa  „vereinsamen,  betrüben*). 

c)  Causativum  des  Reflexivstammes:  'isia-uzara  „Jemanden 
zum  Vezir  {tcazlr-ü)  machen*,  'ista-yjcifa  „Jemanden  zum  Nach- 
folger (yallf-at-u)  wählen**,  Ista-kiaha  „Jemanden  zum  Schreiber 
(käUb-ü)  machen*. 

Hebräisch.  Reflexivam  des  Inteosivstammes.  Wenn  der  Grund* 
stamm  mit  #,  f,  d  oder  s^  s,  $  beginnt,  dann  wird  das  th  des 
Präfixes  hith'  diesen  Lauten  nachgesetzt  und  den  drei  ersten 
(<,  f,  d)  assimilirt.  Z.  B.  hith-qaddeS  „sich  heiligen,  geheiligt 
werden",  hith-gaddel  „sich  gross  machen*,  hisiaddeq  (für  hith' 
saddeq),  hith-yahhedh  „sich  zum  Joden  machen,  sich  zum  Juden- 
thume  bekennen*,  histayyedh  (=  hith-Bayyedk)    „sich   mit  Reise- 
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kost   versehen".  Reciproca:   hith4aqqah  ^sich  gegenseitig  halteOi 
sich  zusammenhalten",  hUh-raäh  „sich  gegenseitig  anäeheo**. 

Aramäisch.  Hier  ist  zm  bemerken,  dass  sämmtliche  Beflexi?- 
stämme  gerne  die  Bedeutung  des  Passivums  annehmen,  da  die 
Sprache  das  eigentliche  Passivum  verloren  hat,  und  es  durch  das 
Reflexivum  umschreibt«  Das  t  des  Elementes  *eth  wird  vor  den 
anlautenden  Zischlauten  und  Dentalen  ebenso  wie  im  Hebräischen 
behandelt. 

a)  Rf'flexiva  des  einfachen  und  Intensivstammes:  'eth-heidh 
jjbei  sich  überlegen*'^  'eth-qetel  „getödtet  werden";  'eth-nakkaph 
„schamroth  gemacht  werden,  erröthen'*^  ^eih'qattcd  „gemordet 
werden". 

b)  Reflexivum  des  Gausativstammes :  'eth-ta-utabh  {=  VM* 
^a-uUtbh)  „Wohnsitze  für  sich  erhalten**  (von  ^a-utebh^  Causat.  von 
yithebh  „sitzen,  wohnen"),  €§tau6'at  ,,sich  ausbreiten*  (von  ia-uki, 
Causat.  von  einer  in  der  einfachen  Form  nicht  gebräuchlichen^ 
mit  dem  arab.  wasata  identischen  Wurzel). 

Wir  gehen  nun  zur  Darlegung  der  mittelst  des  Elementes 
na-  (an-)  gebildeten  Reflexiv-Passivstämme*)  über,  die,  wie  wir 
bereits  oben  bemerkt  haben,  blos  im  Arabischen,  Hebräiscbet^ 
und  Aethiopischen  vorkommen. 


Arabisch :    *in-ha$ara 
hüllt  werden",    in-hazama 

Hebräisch:  ni-hnar  „sich  hüten", 
(käbh'edh  „geehrt  sein"*).  Reciprocum: 


„gebrochen  werden'*,  ^inJcaSafa  »etw'^ 
„sich  auf  die  Flucht  werfen*, 

ni-khbad  „geehrt  werde  - 
ni'lkam  „ kämpfen*" 


Aethiopisch:  'an-gargara  „sich  wälzen*'^  ^an-^a/ja/a  „w&nker^^ 
'an-sosawa  (für  ^an-sawaatva)   „hin-   und  hergehen**,   ^an-sabrof^ 

„durchschimmern,  hell,  durchsichtig  sein*. 


Die  Genera  des  Verbmas. 


Der  Gegensatz  zwischen  dem  Transitivum  und  Intransitivm 
welcher  in  der  Regel  erst   aus   der  Behandlung  des  Verbums  ir 
Verhältnisse   zum    Objecte    oder   aus    der    Form    der    Personal 
Endungen    ersichtlich    wird,    ist   in    den    semitischen    Spracht 
grösstentheils  schou  in  der  Form   des  Grundstammes  angedeut^^ 
Alle  jene  Verba,   welche   Handlungen  bezeichnen,  haben  im  Ar — ^ 


•)  Vergl.  S.  27S. 
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bischeu  auf  dem  mittlereD  Wurzelbuchstaben,  deun  dieser  ist 
dabei  der  charakteristische,  den  Vocal  a,  jene  dagegen,  welche 
Zustäode  andeuten,  theäls  den  Vocal  i,  theils  den  Vocal  u.  Dabei 
muss  man  im  Auge  behalten,  dass  manches,  was  uus  als  Zustand 
erscheint^  dem  Semiten  als  Handlung  gilt  und  umgekehrt,  manches 
dem  Semiten  als  Zustand  erscheinende  von  uns  als  Handlung 
aufgefasst  wird*). 

Zwischen  den  Vocaleo  i  und  m,  welche  Zustände  bezeichnen, 
waltet  der  Unterschied  ob,  dass  i  einen  vorübergehenden  Zustand 
ausdrückt,  während  u  zur  Darstellung  eines  habituellen  Zustande» 
verweudet  wird. 

Man  sagt:  Jcaiaba  „er  hat  geschrieben**,  kasara  ^er  hat 
gebrochen**,  qatala  „er  hat  getödtet",  sahaqa  „er  ist  zuvor* 
gekommen'*;  dagegen  fariha  „er  war  fröhlich",  liazina  „er  war 
traurig",  naima  „er  befand  sich  wohl",  und  qabuha  „er  war 
hässlich**,  hasuna  „er  war  schön*,  danfa  ^er  war  schwach*', 
jiaSuna  „er  war  rauh**. 

Im  Aethiopischen  wird  sowohl  i  als  auch  u  in  ^  verwandelt 
und  die  beiden  letzten  Kategorien  (die  neutralen  Verba)  fallen  in 
eine  einzige  zusammen. 

Man  sagt:  nagara  „er  hat  geredet**,  jaraya  „er  fand  Ge- 
fallen, er  wählte  uns",  wahaba  „er  gah"^  walada  „er  zeugte,  sie 
gebar",  ebenso:  gahera  (gabra)  „er  war  thätig**,  'abeya  „er  war 
gross^,  sad^qa  „er  war  gerecht**,  nag^a  (nageSa)  „er  war  König*, 
maagla  „er  glich",  sakeba  „er  lag". 

Wir  müssen  gleich  hier  einen  Punkt  anmerken,  durch  welchen 
das  äthiopische  Verbum  vom  arabischen  sich  unterscheidet  Wäh- 
rend das  arabische  Verbum  den  Unterschied  zwischen  Transitivum 
und  Intran&ilivum  in  seiner  ganzen  Flexion  beibehält  und  man 
z«  B.  *alima^  'alim-ta;  hasuna,  hasun-ta  u.  s.  w.  bildet,  wird  im 
Aethiopischen  die  Form  des  intransitiven  Verbums  blos  bei- 
behalten, so  lange  die  Silbe,  welche  seinen  Charakter  e  trägt, 
oflfen  ist.  Man  sagt  daher  z.B.:  labesa^  labes-at^  labes-U^  labes-ä, 
Ist  jedoch  die    betreffende  Silbe  geschlossen,    dann    geht  das  in- 


•)  Man  vergl,  arab,  dialasa  „sitiseii*',  qa*ada  „hocken",  dagegen  mmi'a 
„hören*",  *aiima  „wisst^n",  basira  oder  basura  „sehen,  erblicken".  Wir  würden 
nach  unserer  AuffasBung  lieher  die  heiden  ersleren  alt  Intraoaiüva,  dagegen 
die  drei  letzteren  ala  Tranaitiva  hetracbteo. 
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transitive  Verbum  in  die  Form  des  traDsitiven  über.  Mao  sagt 
daher:  lahas-kü,  lahas-ha^  labas-kftnuj  geradeso  wie  na^ar4i?, 
nagar-Jca,  nagar-kemti,  Offeobar  liegt  bier  auf  Seite  des  äthiopi- 
schen Verbums  eine  NeubilduDg  vor. 

Aus  dem  Hebräischen  merke  man  folgende  Fälle:  qätal  ,er 
bat  getödtet't  malahk  ^er  hat  geherrsch t*',  tfiSabh  „er  aaas*, 
äakhan  ^er  hat  gewohnt*;  dann:  hümes  „er  war  sauer'*,  zaq^ 
„er  war  alt*,  yahhes  „er  war  trocken**,  käbhedh  »er  war  schwer" 
und  qätön  „er  war  klein**,  yaghör  „er  fürchtete  sich*,  yUkhol  ,er 
konnte,  war  im  Stande*^. 

Im  Aramäischen  ist  die  Form  mit  u  auf  dem  mittlereD 
Wurzelconsonanten,  bis  auf  einen  Fall,  gan^  verschwunden.  Man 
sagt:  qetal  „er  hat  getödtet*,  kefhabh  ,er  hat  gesehrieben*, 
'fbhaäh  „er  hat  gethao**,  dann:  yithebh  „er  sass**,  qp-ebh  ^^er  war 
nahe**,  dehel  „er  fürchtete  sich*. 

Was  nun  die  Bildung  des  Passivums  anlangt,  so  beruht  sie, 
im  Vergleich  mit  den  Formen  des  Activums,  auf  einem  lautlichen 
Gegensatze  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  dies  an  den  Formen  der 
neutralen  und  transitiven  Verba  beobachtet  haben-  Der  Charakter 
des  Passivums  besteht  in  dem  Vocale  t*,  der  auf  dem  ersten 
Wurzelconsonanten  und  bei  den  mittelst  der  Präfixe  gebildeten 
Stämmen  auch  auf  dem  Präfixe  zutage  tritt. 

Diese  Bildungen  des  Passivums  sind  blos  im  Arabischen, 
Assyrischen  und  Hebräischen  erhalten;  in  den  übrigen  Sprachen 
sind  sie  verloren  gegangen  und  werden  durch  die  Reflexivforraen 
ersetzt. 

Das  Arabische  hat  den  Vocal  a  der  Silbe,  welche  auf  die 
mit  dem  Passivcharakter  «  versehene  Silbe  folgt,  nach  einem  auch 
sonst  noch  öfters  wirkenden  Gesetze  (z,  B.  kädb-ü  für  kaiab-if) 
zu  i  geschwächt,  so  dass  hier  die  Passivformen  regelmässig  die 
Vocalscala  u-i-a  oder  n-n-i-a  darbieten. 

Im  Hebräischen  wird  das  Passivum  blos  von  dem  Intensiv* 
und  Causativstamme  abgeleitet;  gerade  der  Grundi^tamm  hat  das 
Passivum  verloren  und  muss  es  durch  das  mittelst  des  Präfixes 
na-  gebildete  Reflexivum  ersetzen* 

Die  arabischen  Stämme  qafala,  qatiala^  qätala  haben  die 
Passivstämme  qutila^  qutiila^  qtUüa  zur  Seite;  in  gleicher  Weise 
lautet  das  Passivum  von  dem  Causativstamme  *a'q(alai  'a-j^Äi, 
und    von    den   Keflexivstämmen   Iqta-tala^    ta-qatiala^   ta-qdtalß 


und  dem  Causativ-Reflexivstamme  Isia'qtala :  *uq*tti-tila^  tu-quitila^            ^ 

tu-qüitla^  'ustu-qUla, 

■ 

Im  Hebräischen  tritt  dem  Intensivstamme 

qim  (für  qittil  =               ■ 

qattil  =.  qattal)    das  Passivum 

quUal^    und  dem   Causativstamme              1 

hi-qül   (für    ha-qid)    das    Pasaivum    ho-qtal 

(für    hu-qtat)    an              ■ 

die  Seite. 

J 

Ueberblickt  man  das  von 

uns   über  die 

Stammbildung  des        ^H 

semitischen  Verbums  Vorgetragene,   sa  ergibt 

sich  für  die  semi-        ^^M 

tische  Grundsprache  ein  Organismus,  der  in  keii 

ler  der  semitischen        ^H 

Sprachen  vollständig  erhalten  ist,  von  dem  die  einzelnen  Sprachen        ^^M 

mehr  weniger  ansehnliche  Bruchstücke  besitzen.  Den  Besitzstand        ^^^| 

jeder  der  semitischen  Sprachen 

im  Verhältniss 

zur  Grundsprache        ^^M 

wird  am  besten  die  folgende  Übersichtliche  Darstellung  (des  Aorist«        ^^| 

Stammes)  veranschaulichen. 

^ 

^^^^^L                                       I.  Aetiviim. 

J 

^^ 

Grundsprache 

Arabisch                    ^^B 

L  Grund'Stamm    .     .     . 

qatala 

qatala                             1 

2,  lotensiv-Stamm      ,     . 

qattala 

qattala                        M 

3.  Einwirknngs-Stamm    . 

qätala 

qätala                       ^^M 

4,  Causativ-Staram  von  1 

^a-qtala 

'a-qtala                     ^^M 

5.  Causativ-Stamm  von  2 

^a-qüitala 

^H 

6.  Causativ-Stamm  von  3 

^a'qätaia 

fl 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1     , 

ta- qatala 

^iq-ta-tala                  ^^M 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2    . 

ta-qaüala 

ta-qattala             _^^| 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3     , 

ta'qätala 

ia-qMala              ^^^^1 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1     . 

na- qatala 

*in'qatala               ^^H 

™   IL  Causativ-Stamm    von    7 

^H 

^^r            oder  Reflexiv -St.  von  4 

'asta-qtala 

'isia-qtala                ^^M 

12*  Causativ-Stamm     von    8 

^^M 

oder  Reflexiv-St-  von  5 

'asia-qatiala 

^H 

13.  Causativ-Stamm     von    9 

^H 

oder  Reflexiv-St.  von  6 

'asta-qatala 

^1 

AetMopisch 

HebraiBch                   ^^M 

1.  Grund-Stamm   .... 

qatala 

qäial                        ^^M 

2.  Intensiv-Stamm      .     .     . 

qattala 

^^H 

3.  Einwirkungs-Stamm    .     . 

qätala 

^^H 

4,  Causativ-Stamm  von  1    . 

*a-qtüla 

hi-qm   ^^^j^^B 
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5.  Caasattv-Stamm  von  2   .  'a-qüitata 

6.  Causativ-Stamm  von  3    .  'a-qatala 

7.  Beflexiv-Stamm  von  1     .  tu^atala 

8.  Befiexiv<*StaiDm  von  2  ta-qattala 

9.  Reflexiv-Staram  von  3    .  ta-qätala 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1     .  'an-gargara 

11.  Causativ-Stamm     von    7 

oder  Reflexiv-St  von  4  ^astchqtala 

12.  Causativ-Stamm    von    8 

oder  Reflex iv-St.  von  5  'asta-qaUala 
13«  CausativStamm     von     9 

oder  Reflexiv-St  von  6  ^asia-qm^üa 


ni-qtal 


1.  Grund-Stamm    .     -     . 

2.  Intensiv-Stamm      .     . 

3.  EiriwirkuDgs-Stamm    . 
4  Causativ-Stamm  von  1 
6.  Caui!3ativ-Stamm  von  2 

6.  Causativ-Stamm  von  3 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2 

9.  Reflexiv-Stamm  von  3 
10.  Reflexiv-Stamm  von  1 
IL  Causativ-Stamm     von 

oder  Reflexiv-St  von 

12.  Causativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St  von 

13.  Causiativ-Stamm    von 

oder  Reflexiv-St.  von 


As&friscli 
qatal 
qatial 


'iq-ta-fal 
'iq-ta-tifü 

ni-qiai 

'ista'qial 


Ar&mftisG 
qgtal 
qaUd 


sa-qtd^  ^a-qtel       ^a-qiel^  sa-qiü 


*eth'qetd 
^eth-qatial 


'eiia-qtal 


1 


L  Grund-Stamm    .     .  . 

2,  Intensiv-Stamm      .  . 

3,  Einwirkungs-Stamm  * 

4,  Causativ-Stamm  von  1 


IX  FasftlTum* 

Grundsprache  Arabiflch ' 

.     .      quiala  qutila 

.     .      quttala  quitila 

qutala  qtiUla 

'u-qtala  *u-qtita 
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12. 


13. 


Causativ-Stamm  von  2 
Causativ-Stamm  von  3 
Rt'flexiT-Stamm  von  1 
Reflexiv- Stamm  von  2 
Reflexiv-Starora  von  3 
Reflexiv-Stamm  von  1 
Causativ-Stamm     von 

oder  Reflexiv-St.  voo 
Causativ-Stamm    vod 

oder  Reflexiv-St.  von 
Causativ-Stamm     von 

oder  Reflexiv-St,  von 


Gruodsprachft 

*u-qütala 

tu-qutala 

tu-quitala 

tu-qütala 

nu-quicda 

*us(u-qt€Ua 

ustu-qutiala 

'ustu-qUtala 


Aribiscb 


*uq4u'{ila 
tu-quitila 
tu~qutila 
^un-qutüa 

*usiu-qtila 


Aeth. 


Ilebr. 


AiST^r. 


Ar&to. 


I 


Grund-Stamm    .     , 
loteDsiv-Stamra 
EinwirkuDgs-Stamm 
Causativ-Stamm  von 


1   .       — 


Die  Tempora  und  Modi  des  Verbums. 


An  Zeitformeo  ist  das  Verbum  der  semitischen  Sprachen 
sehr  arm.  Es  besitzt  blos  zwei  Formen,  von  denen  die  eine  eine 
bereits  abgeschlossen  e,  die  andere  eine  sich  entwickelnde 
Handlung  bezeichnet.  Man  sieht,  dass  von  der  Zeit  im  Sinne  der 
lateinischen  und  unserer  Grammatik  im  semitischen  Verbum  nichts 
gelegen  ist,  und  dass  man  die  beiden  semitischen  Tempora  höch- 
stens mit  dem  Aorist-  und  Präsens-Stamme  des  Griechischen  in 
Parallele  setzen  könnte. 

Die  beiden  Formen,  von  denen  wir  die  erste,  welche  eine  bereits 
abgeschlosseoe  Handlung  bezeichnet,  Aorist»  die  zweite,  welche  eine 
sich  entwickelnde  Handlung  ausdrückt,  Durativ  nennen  werden, 
sind  einerseits  durch  die  Gestalt,  respective  die  Vocalisation  des 
Stammes,  andererseits  durch  die  Stellung  der  subjectiven  Personal- 
Elemente  zum  Verbalstamme  von  einander  geschieden.  Während 
der  Aorist  von  jenem  Stamme,  dessen  Form  wir  bisher  betrachtet 
haben  und  der  als  Aorist-Stamm  bezeichnet  werden  kann,  durch 
Pronominal* Suffixe  gebildet  wird,  geht  die  Ableitung  des  Durativs 
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von  dem   gleich  zu   betrachtenden   Durativ-Stamme   mittelst 
Pronorainal-Präfixe  vor  sich. 

Das  Durativ  zeigt  dem  Aorist  gegenüber  Elemente,  die  theite 
seinem  Stamme  selbst,  theils  den  zu  diesem  tretenden  Prouomin&l- 
Präfixen  angehören.  In  wiefern  letzteres  wirklich  oder  scheinbar 
der  Fall  ist,  wird  die  Untersuchung  der  einzelnen  Formen  klar- 
stellen. Wir  wollen  daher  in  dieser  Richtung  die  von  uns  bisher 
betrachteten  13  Verbalstämme  einer  Musterung  durch  die  einzelnen 
semitischen  Sprachen  hindurch  unterwerfen. 

Der  Grußdstamm  bildet  die  Durativform  in  den  semitischen 
Sprachen  auf  dreifache  Weise,  nämlich  mit  den  Vocalen  w,  i 
und  a  auf  dem  zweiten  Wurzel* Consonanteu.  Die  Wahl  des  einen 
oder  des  anderen  Vocals  ist  theils  von  dem  Vocal  desselben  Con- 
sonanten  im  Aorist,  theils  von  der  Beschaffenheit  des  zweiten 
und  dritten  Wurzelconsonanteo  abhängig.  Jene  Verba,  welche  im 
Aorist  a  haben  (transitive  Verba),  nehmen  im  Durativ  «,  seltener  i 
an ;  blos  wenn  einer  der  zwei  letzten  Wurzel-Consonanten  zu  den 
Gutturalen  gehört,  wird  auch  im  Durativ  der  Vocal  a  beibehalten. 
Dagegen  bilden  die  Verba  mit  dem  Vocal  i  (intransitive  Verba) 
das  Durativ  mit  a  und  die  Verba  mit  u  dieselbe  Zeitform,  im 
Arabischen  mit  u,  im  Hebräischen  mit  a.  Im  Aethiopischen,  wo 
die  Verba  mit  u  und  i  in  eine  Form  zusammengefallen  sind, 
bilden  dieselben  auch  das  Durativ  auf  eine  Weise,  nämlich  mit  a; 
es  schliessen  sich  also  die  Verba  mit  u  in  dieser  Hinsicht  nicht 
an  das  Arabische,  sondern  vielmehr  ans  Hebräische  an. 

Beispiele: 

Arab.  l'ataba  „er  hat  geschrieben'',  Durativ:  ya-Üubn, 
äthiop.  nagara  „er  hat  geredet**,  Durativ:  yf-ngfr*)^  hebr.  qäiai 
„er  hat  getödtet",  Durativ:  yi-qtdl^  aram.  q§kU  „er  hat  getödtet', 
Durativ:  ne-qtol^  n^-qtjd;  arab,  dzalma  ,,er  sass",  Durativ:  ya* 
dzlisuy  hebr.  yäsabh  (für  wääabk)  „er  sass*,  Durativ:  ifeM)h  (für 
yi'Sibh  =z  yi'iv,h'bh)^  näthan  ^er  hat  gegeben",  Durativ:  yUien 
(für  yi-ntin%  'Ukkal  „er  hat  gegessen**,  Durativ:  yokhel  (ftlr  y*»^ 
'hü)f  aram,  'fbhadk  „er  hat  gemacht**,  Durativ:  ne-bedh,  ftthi<l 
nagara  „er  hat  geredet**,  Durativ;   yj-w^fr**);  arab.  qaiaa  ,ff" 

•j  Ä  yUngur,  Diese  Form  gilt  nur  fttr  den  Conjuncti?»  während  ftf 
das  Durativ  eine  Neubildung  eiogeireten  tat  (siehe  uoten  bei  der  Bildußf 
der  Modi), 


t 


hat  gespalten**,  Durativ :  ya-qtau^  faala  ^er  hat  gemacht**,  Durativ : 
ya*/"a/«,  äthiop.  maAara  , er  bat  sich  erbarmt",  Durativ:  yf*mhar, 
hebr  iäma  ^er  hat  gehört**,  Durativ:  yi'ima\  aram,  tgian  „er 
hat  gemableu'',  Durativ:  ne-tlicin. 

Ärab,  mariia  „er  war  krank**,  Durativ:  ya^mraiuy  äthiop. 
lab^a  „er  hat  sich  bekleidet**,  Durativ:  ye-lhas^  hebr.  Mhhedh 
,er  war  gewichtig,  geehrt**,  Durativ :  yi-khhadh^  nUghaS  „er  hat 
berührt*,  Durativ:  yi-ggai^  aram*  dgliel  „er  hat  sich  gefürchtet**, 
Durativ:  ne-dhhal. 

Arab.  Jtasutm  „er  war  schön**,  Durativ:  ya-hsunu^  hebt, 
qUßn  ^er  war  klein**,  Durativ:  yi-qtan^  äthiop.  lahesa  j,bt  hat 
sich  bekleidet^,  Durativ;  ygdban. 

Wie  man  sieht,  ist  in  einigen  Fällen  zwischen  den  Stämmen 
des  Aorists  und  jenen  des  Durativs  kein  lautlicher  Unterschied 
vorhanden,  wie  z.  B.  bei  arab.  qaiaa^  faala^  J^asuna^  und  die 
beiden  Zeitformen  sind  blos  durch  die  verschiedene  Stellung  der 
PronominaUElemente  zum  Verbalstamme  von  einander  geschieden. 
Dagegen  besteht  in  anderen  Fällen  em  lautlicher  Unterschied 
zwischen  den  beiderseitigen  Stämmen,  wie  dies  beispielsweise  an 
den  Formen  von  arab.  marida  {'mrad),  kaiaba  ('ktub),  dzalasa 
{-dBis)  hervortritt  Dieser  Unterschied  ist  aber,  wie  man  sieht, 
kein  stricter,  d«  h.  kein  solcher,  dass  man  sagen  könnte,  der  einen 
oder  der  anderen  Zeitform  komme  ein  bestimmter  Vocal  als 
Charakterlaut  zu,  sondern  dieser  Unterschied  ist  ein  lediglieh  auf 
dem  Gegensätze  basirter,  so  dass  man  blos  sagen  kann,  der 
Vocal  a  bezeichnet  bei  marida  nur  deswegen  das  Durativ,  weil 
der  Aorist  den  Vocal  i  trägt,  während  umgekehrt  bei  dzalasa 
der  Vocal  i  das  Durativ  gegenüber  dem  mit  a  zu  sprechenden 
Aorist  charakterisirt. 

Gegenüber  dieser  Mannigfaltigkeit  und  Unbestimmtheit  im 
Bereiche  des  Grundstammes  bieten  die  abgeleiteten  Stämme  eine 
grosse  Einfachheit  und  Regelmässigkeit  dar.  In  der  Regel  trägt 
der  mittlere  Radical-Consonant  den  Vocal  i-,  blos  die  Reflexiv- 
Stämme  des  Intensiv- und  Einwirkungs-Stammes  zeigen  die  Tendenz, 
statt  des  «  hier  ein  a  anzusetzen.  Da  jedoch  der  vom  Grund« 
stamme  sowohl  mittelst  ta-  als  auch  mittelst  na-  gebildete  Re- 
flexiv-Stamm im  Arabischen,  Hebräischen  und  Aramäischen  ein  » 
darbietet  und  auch  der  Reflexiv-Stamm  des  Intensiv-Stammes  im 
Hebräischen    allen    anderen  Sprachen    gegenüber  i   aufweist,    so 
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scheint  hier  der  Vocal  i  ursprÜDglich  zu  sein  und  muss  das  a, 
namentlich  im  Aethiopischen,  wo  es  ein  grösseres  Gebiet  erobert 
hat  als  im  Arabischen,  als  eine  später  eingetretene  EntartUDg 
betrachtet  werden* 

Im  Arabischen  werden  die  Personal-Präfixe  des  Intensiv*, 
Einwirkuogs-  und  des  Causativ-Stammes  der  Grundform  mit  u 
gesprochen :  yu-qüiUlu^  yu-qatilUy  yu-qUlu.  Der  Ursprung  dieses  t* 
ist  jedoch  verschieden.  lo  yu-qaUüu^  yu-qätUu  entspricht  dem 
arabischen  u  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  wiederum  ein 
vorauszusetzendes  u.  2.  B, :  äthiop.  yi^-fassem  (für  yu-fassim)^ 
hebr  ye-qattel  (für  yu-qaUil]^  aram,  ne-qatfel  (für  nu-qatttl)^  äthiop. 
yf-hürek  (für  yu'bürik)'^  dagegen  steht  dem  u  in  yu-qtüu^)  in 
den  verwandteu  Sprachen  ein  u  (verkürzt  zu  a)  gegenüber.  Z.  B. : 
äthiop.  ya-nger  (für  yü-ngir\  hehr,  ya-qül^  aram.  na-qUl,  Offenbar 
ist  hier  das  a  des  Aethiopischen  der  ursprüngliche  Laut,  da 
yüngff  aus  ya-a-ngir  (von  ^a-ngara)  hervorgegangen  ist.  Der 
Uebergang  des  ursprünglichen  a  in  u  ist  aber  im  Arabischen 
räthselhaft,  umsomehr  als  in  anderen  Fällen  dieses  ä  (verkürtt 
zu  a)  zu  Tage  tritt  und  z.  B.  dem  äthiopischen  yä$tafi^>s  (voQ 
^astanfasa)  im  Arabischen  regelrecht  yastaslimu  (von  Hstaskima) 
entspricht.  Indessen  steht  das  arabische  yuqiilu  nicht  so  ganz 
isolirt  da,  indem  die  damit  homogene  Bildung  des  Assyrischen 
yU'Salln^  auch  den  Vocal  «  auf  dem  Präfix  aufweist.  Darnacb 
scheinen  hier  grondsprachliche  Doppelformcn  vorzuliegen. 

Noch  einfacher  und  consequeuter  als  die  Bildung  des  Dura- 
tivs der  abgeleiteten  Stammformen  erscheint  die  Bildung  des 
Durativs  des  Passivums  im  Arabischen  durchgeführt.  Der  mittlere 
Rad  ical'Consonant  trägt  hier  durchgehends  den  Vocal  a,  das  Pe^ 
sonal-PräfiK  den  Vocal  u  auf  sich.  Das  hebräische  ye-qulid^ 
welches  dem  arabischen  yu-qatialu  entspricht,  ist  offenbar  eifl^ 
Neubildung  für  ye-qniial,  um  die  Harmonie  mit  dem  Aorist  quU^ 
herzustdlen,  schon  deswegen,  weil  hehr,  yoqial  regelmässig  das 
arabische  yuqtalu  reflectirt. 

Wir  fügen  nun  zur  Erläuterung  des^  über  die  Tempora  Vor- 
getragenen eine  Uebersicht  der  Durativ-Bilduogen  an,  welche  sich 
an  die  oben  gegebene  Uebersicht  der  Stammbildungen  (in  d^^ 
Form  des  Aorists)  anschliesst. 


•)  Der  ImperatiT  lautet  ^aqiih 


1 

^^^^^^B^^^^               Activam.                ^ 

W  "~| 

■ 

Grund  spracbe 

Arabiach                    ^^| 

1.  Grußil-Stamm    .    .    •    . 

ya-qttdu 

ya-qtulu                    ^^M 

2.  iDtensiv-Stamm      •    ,    , 

yu-qafiilu 

yu-qatiilu                  ^^| 

3.  Eiöwirkuogs-Stamm   .     . 

yti-qatilu 

yu-qätilu                   ^^M 

4.  Causativ- Stamm  von  1   . 

ya-qtiUi 

yU'qtilu                   ^H 

5.  Causativ-Stamm  von  2   . 

yä-qatUlu 

^1 

6,  Causativ-Stamm  von  3   , 

yä-qätriu 

^1 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

ya4aqatilu 

ya-qtatilu                 ^^H 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2 

ya4aqattilu 

ya-taqaäalu              ^H 

9*  Reflexiv-Stamm  von  3 

ya-taqUiUu 

ya4aqüialu               ^H 

' 

10,  Reflexiv-Stamm  von  1 
IL  Causativ-Stamm     von     7 

yä'nqatilu 

ya-nqüiilu               ^^| 

oder  Reflexiv-St  von  A 

yä-staqiilu 

ya-staqtilu               ^^| 

12.  Causativ-Stamm     von    g 

\ 

^H 

oder  Reflexiv-St.  von  S 

f      yä'Staqattilu 

^1 

13.  Causativ-Stamm     von     S 

\ 

^^H 

» 

oder  Reflexiv-St.  von  6 

t     yä-staqutilu 

1 

A.ethmpiBGli 

Hebräiscb                     ^^| 

1.  Grund- Stamm    .     .     , 

ye-qtel 

yi-qtöl                     ^^^H 

2,  Intensiv-Stamm      .     .     . 

yg-qatifl 

ye-qüitU              ^^H 

3.  Emwirkongs-Stamm    * 

ye-qäff 

^^1 

4.  Causativ-Stamm  von  1 

ya-qifl 

ya-qül                     ^H 

5,  Causativ-Stamm  von  2 

yä-qaUd 

^^H 

6.  Causativ-Stamm  von  3 

yä-qätfl 

^1 

7.  Reflexiv-Stamm  von  1 

y^'tqaial 

^1 

8.  Reflexiv-Stamm  von  2 

yf'iqattal 

yi-ihqattel                ^H 

9*  Reflexiv-Stamm  von  3 

.     ye-tqätal 

.^1 

10.  Reflexiv-Stamm  von  1 

yä-ngarger 

yi-qqatel              ^^^| 

11.  Causativ-Stamm    von    T 

r 

^^^1 

oder  Reflexiv-St  von  4 

yä'Staqtel 

^^H 

12-  Causativ-Stamm     von    l 

5 

^H 

oder  Reflexiv-St  von  l 

)      ya-siaqattf 

^^H 

IZ,  Causativ-Stamm     von    J 

} 

^^^1 

oder  Reflexiv-St  von  ( 

5     yä'Staqätd 

Aetb. 


Hebräisch        Aram. 


L  Grund-Stamm     .     .  . 

2.  Intensiv-Stamm  .     ,  . 

3.  Eiowirkungs-Stamm 

4.  Causativ- Stamm  vod  1 


—  yo-qtal 


Wir  haben  uqs  in  uoserer  bisherigen  Darstellung  auf  das 
sogenannte  regelmässige  Verbum  beschränkt,  d.  h»  dasjenige 
Verbum,  welches  aus  drei  festen  Radical-Consonanten  besteht, 
die  während  des  Formbilduogs  -  Processes  unveründert  bleiben. 
Indem  wir  hier  einen  Blick  auf  die  abweichend  gebildeten  Formen 
werfen,  bemerken  wir,  dass  die  meisten  jener  Formen,  welche  den 
sogenannten  unregelmässigen  Verben  angehören,  vornehmlich  jenen 
Verben,  bei  denen  der  zweite  und  dritte  Radical-Coüsoiiaiit  gleich 
sind,  sowie  jenen,  welche  die  Consonanten  tu  und  ^  als  zweite 
Hadicale  enthalten,  wahrscheinlich  der  semitischen  Grundsprache 
nicht  angehören  und  daher  eine  Menge  Neubildungen  enthalten. 
Wir  wollen  die  wichtigsten  in  diese  Richtung  fallenden  Formen 
hier  kurz  erörtern. 

Im  Arabischen  werden  jene  Verba,  bei  denen  der  zweite 
und  dritte  Radical-Consonant  gleich  sind,  in  allen  Fällen,  wo  der 
dritte  Consonant  nicht  vocallos  anftritt  und  der  zweite  Radical 
nicht  verdoppelt  ist,  oder  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Con- 
sonanten  sich  kein  langer  Vocal  befindet  (sammt  dem  i  des  Passivs 
des  Einwirkuugs-Stammes  sowie  seines  Reflexivs)  derart  zusammen- 
gezogen, dass  der  zweite  und  dritte  Radical  in  einen  Doppellaut 
zusammenfallen.  Wenn  der  erste  Radical  einen  Vocal  trägt,  dann 
fällt  der  Vocal  des  zweiten  Radicals  einfach  aus,  trägt  dagegen 
der  erste  Radical  keinen  Vocal,  so  wird  der  Vocal  des  zweiten 
Radicals  auf  denselben  übertragen^ 

Im  Aethiopischen  ist  die  Behandlung  dieser  Verba  eine 
andere.  Hier  werden  blos  die  intransitiven  Verba  im  Aorist  zu- 
sammengezogen, während  die  transitiven  Verba  unversehrt  bleiben. 

Ira  Aramäischen  findet  durchgehends  (natürlich  ausgenommen 
dann,  wenn  der  mittlere  Radical  verdoppelt  auftritt)  Zusararaen- 
ziehung  statt,  und  meistens  im  Hebräischen,  wo  der  Stamm  vor 
jenen  Suffixen,  welche  mit  Consonaoten  beginnen,  ein  ö  zwischen 
sich  und  die  Suffixe  annimmt.  Eine  analoge  Behandlung  fiuden 
I      diese  Verben  im  Vulgär-Arabischen,  wo  zwischen  dem  zusammen- 

I  Malier,  Fr.,  BpraehwUtfiiiaebAfk,  III.  9.  25 
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gezogenen  Stamme  und  den  consonantisch  beginnenden  Suffixen 
ein  -ai  erscheint. 

Die  theils  übereinstimnieode»  theils  abweichende  Beband* 
lang  dieser  Verba  in  den  einzelnen  Sprachen  wird  die  nachfolgende 
Ueberaicht  klar  machen*): 


Arabisch 

Aethtopiscii 

Ararnftiscli 

madda 

nadda 

baz 

madd-at 

nadd-at 

bezsHith 

madd-ü 

nadd-U 

bazB-ü 

madad'tu 

nadad-kü 

bezz-eih 

fnadad'tum 

nadad'JcimU 

baz'tofi 

ya-muddu 

ye  nd4jd 

ne-bböz 

ya-mudd-una 

ye-ndad- 

ü 

ne-hbiz-ün 

HebräiBcli 

Yalg.-Ärabisch 

sabh 

madd 

sabb-ak 

madd-at 

sabh'ü 

madd-u 

sabb-ö-thl 

madd-ai 

4 

sabb'ö4hem 

madd-ai 

-tum 

yü'Söbh 

yj-mudd 

yä^sobb'ü 

yi-mudd^U 

Dagegen  äthiopisch:  nabaha^  nabab-at^  nabab'ü^  nabfJb-iM^ 
nabab'kemü^  ye-nbeb,  y^-nh^b-ü. 

In  Betreff  der  Verba,  welche  die  Laute  u\  y  als  mittlere 
Radicale  enthalten,  scheint  das  Aethiopische  den  ursprüDglicbeD 
Standpunkt  am  getreuesteo  festzuhalten,  indem  es  im  Aorist  den 
Vocal  des  mittleren  Radicals  abwirft  und  a  -{-  lo  in  a,  a  -\-  y'mt 
zusanimeozieht.  Diese  Diphthonge  bleiben  auch  bei  geschlossener 
Silbe  unverändert.  Den  entgegengesetzten  Standpunkt  nehmeo 
das  Hebräische  und  Aramäische  ein,  indem  sie  t^  und  y  ver- 
schleifen  und  a  -\-  a  zmü  zusammenziehen,  mithio  den  äthiopischeo 
Lauten  ö  und  e  einfach  ä  entgegenstellen,  welches  in  geschlossener 
Silbe  zu  a  verkürzt  wird.     Das  Arabische  steht  zwischen  beiden 


*)  Ar&b.  madda  (=  madada)  „auadebnen^^  äthiop.  nadda  (as  madfi^) 
„brennen^,  fiabaha  „sprechen'',  aram.  haz  (=  hwsas)  „entreisseQ*,  bebr. 
$abh  (=  tnbhabh)  „oingeben''. 
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in  der  Mitte,  mdem  es  bei  offener  Silbe  a,  bei  geschlosseDer  ent« 
weder  w  oder  i  aufweist.  Der  ganze  Process  erhellt  am  deutlich- 
Step  au3  der  folgeuden  ZusammeDsteliung  *). 


Aetlüopiscli 

Arabiach 

Hebräisch 

Aram. 

nöma 

qälu 

qam 

qam 

»ema  (Shna) 

Sära 

hUn 

säm 

ndmü 

qäl-u 

qäm  ü 

qäm'ü 

9im'U 

sar-u 

ban-u 

$äm-ü 

nom^Mi 

qul4u 

qam-Ü 

qam-t 

sem-kU 

$ir4u 

han-tl 

säm-t 

nöm-kemu 

qul'tum 

qam^tem 

qäm'toH 

seni-kpnü 

sir-ium 

ban4e$n 

säm-tdn 

In  der  Bildung  des  Durativs  findet  völlige  UebereiQstimmuQg 

statt,  insofern  w  und  y  als  lange  Vocale  erscheioeo. 

Man  vergleiche: 


Aetbiapiftcli 

Arabisch 

Hebräisch 

Aramäiftch 

ye-nUm 

ya-qülu 

yct-qUm 

ne-qüin 

jTf-wit 

ya-Stru 

yä-bhtn 

ne-slm 

yg-nüm-u 

ya-qülUna 

yä'qüm'ü 

fieqüm'Un 

yg-slm-ü 

ya-i^tr-Una 

yü'bhhi-U 

ne-slm-ün 

Wir  haben  hiebei  vorderhand  von  den  intransitiven  Verben 
abgesehen^  weiche  manches  Eigenthümlicbe  darbieten* 

Das  Arabische  bildet  aus  qawala  =  qala,  aus  j(fiwifa^  „sich 
fürchten**  =.  yfi/a,  aus  iatvula  „lang  sein**  =:  täla.  —  Beim  Antritt 
eines  mit  einem  Consonautei)  begmneudeü  Suffixes  lauten  die 
Formen:  qtd-tti,  jif4u,  tuUiu\  —  jjf-tu  ist  gleicher  Bilduog  mit 
qü'tu^  welches  aus  quml-tu  entstanden  ist.  Dieses  lautet  in  der 
dritten  Person  qtla  für  regelrechtes  quicila.  Angesichts  dieses  Um- 
atandes  rouss  'xßfa  nothwendig  eine  Analogie-Bildung  nach  qäla 
sein  für  das  zu  erwartende  j(Jfa,  Dies  wird  auch  in  der  That 
durch  das  Hebräische  und  Aramäische  bestätigt,  wo  jene  Verba» 
deren  mittlerer  Radical  von  Haus  aus  den  Voeal  i  trägt,    in  der 


•)  Aetbiop.  n^ma  (=  nawama  oder  nawema)  „icblafen'*,  s^ia 
(ss  saf^ama)  ^legeD*',  &rab.  qäla  (^  qawala)  „sagen^,  saru  (^  aayara) 
jfgeheu'*^  hebr.  qsm  (—  qswam)  p^stehen**,  bfin  (=  hmjan)  ^geschieden  sein*^ 
M&ni,  qam  „atehea**,  mm  „legen**, 

25* 


VDD  uos  dargelegteu  regelmässigeD  Weise  abgewandelt  werdeo. 
Dem  arabischen  mäta  ^sterben**  (fllr  mawita)  entspricht  im  He- 
bräischen niMh  (für  ma[w]it\  im  Aramäischen  mlth.  Dagegen  hat 
das  Hebräische  in  der  weitereo  BehaDdlun^  die  intransitiven 
Formen  in  die  Analogie  der  transitiven  hineingezogen,  wie  ans 
folgender   Zusamraenstellung  ersichtlich  ist: 


Arabisch 

Hebräisch 

Aram&iBch 

mäta 

mUh 

rntth 

mit-ta 

mat'tah 

mlt't 

mit'ttim 

mat'tem 

mit 'ton 

Was  die  Modi  des  Verbums  der  semitischen  Sprachen  an- 
belangt, so  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  der  Grundsprache  Aoä- 
driicke  für  dieselben  vorhanden  waren.  Eine  eigene  Form  des 
Conjunctivs  besitzen  blos  die  südsemitischen  Sprachen^  und  zwar 
unterscheidet  das  Arabische  den  Conjunctiv  vom  Indicativ  da- 
durchs  dass  es  statt  des  Ausganges  des  Iiidicativs  u  im  Conjunctiv 
ein  a  einsetzt  (z.  B.  yaqtulu,  Conjunctiv  yaqtula)^  während  das 
Aethiopische  die  alte  Durativform  als  Conjunctiv  verwendet  und 
für  das  Durativ  eine  Neubildung  substituirt.  Wäre  nun  der 
arabische  Conjunctiv  mit  dem  Ausgange  a  eine  alte  Bildung,  so 
müsste  die  Form  desselben,  da  das  alte  a  am  Ende  der  Formen 
im  Aethiopischen  nicht  abfällt,  dort  wiederkehren.  Es  müsste 
also  dem  Indicativ  y^nger  ein  Conjunctiv  y^ngera  zur  Seite  stehen. 
Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  ist  der  arabische  Conjunctiv 
ebenso  wie  das  äthiopische  Durativ  als  eine  Neubildung  tu  be- 
trachten. 

Was  nun  die  Neubildung  für  das  Durativ  im  Aethiopischen 
aulangtt  so  besteht  sie  darin,  dass  dem  drittletzten  Wurzel-Conso- 
nanten  ein  a  zugesetzt  wird,  welches,  wenn  derjielbe  vocallos  war, 
rein  erscheint,  dagegen,  wenn  ein  a  oder  ä  bereits  vorbandeo 
war,  mit  diesen,  ohne  eine  Veränderung  zu  erzeugen,  verschraiUt 
Wenn  die  Silbe  durch  Verdoppelung  des  folgenden  (zweiten) 
Wurzel-Consonanten  geschärft  ist,  so  wird  das  zugesetzte  a  mit 
dem  bereits  vorhandenen  a  in  e  zusammengezogen  und  zugleich 
die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  aufgehobeo*  B 
stellen  sich  daher  den  (aus  der  Grundsprache  stammenden)  Con- 
junctivformen  folgende  Durativformen  zur  Seite: 
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Conjondiv 


Dorattv 


Vf*^9S'' 

yf-nagp- 

gf'fassem 

yS'/esgm 

ye*harfc 

yi-bürgk 

Ifä-nger 

yä-mgir 

yü-fassem 

yä-fes^m 

yä'laqes 

yä-läq^s 

yf-tnugar 

y^tnagar 

yf'tfassam 

yi'tßsam 

ye-tnägar 

yi-inägar 

yä-ngarger 

yä-ngaragfr 

yU'Sianfis 

yä'Stanafgs 

yä'Siasann^ 

yä'Stasenes 

yä'$tanager 

yä'istanUgffr 

Wie  man  sieht,  ist  das  vo»  der  Sprache  in  der  vorliegenden 
Neubildung  angeweodete  Mittel  ein  sehr  mangelhaftes,  da  es 
blos  in  acht  Fällen  ausreicht,  um  den  Conjunctiv  vom  Durativ 
zu  unterscheiden,  während  es  in  fünf  Fällen  die  beiden  von  ein- 
ander zu  scheidenden  Formen  zusammenfallen  lässt. 

An  die  Neubildung  des  Durativs  im  Aethiopischen  ist  jene 
der  gleichen  Zeitform  im  Assyrischen  anzuschliessen.  Dort  wird 
das  neue  Durativ  von  der  alten  Durativform,  welche  als  Aorist 
fungirt,  regelrecht  durch  Einschieben  eines  a  hinter  dem  zweiten 
Radical-Consonanten,  iind  blos  in  der  einfachen  Stammform  hinter 
dem  ersten  Radical-Coüsonanten  abgeleitet.  So  steht  z.  B.  yi-Skun 
(Aor.)  yi'^akin  (Dur.),  gegenüber.  Dagegen  yi-^-ta-hin  (Aor). 
yi-S'ta-kan  (Dur*),  yi-ssaJcln  ^  yi-n-sakin  (Aor*),  yi-s§akan  = 
yi-n-Saian  (Dun),  yu-Sakkin  (Aor,),  yu-sakkan  (Dur.)^  yu-Sa-ikin 
(Aor.),  yu'sa-skan  (Dur.),  yu-^^-ta-kin  (Aor),  yu-s-ta-kan  (Dur.)- 
Wie  man  sieht,  beruhen  die  Bildungen  des  Aethiopischen  und 
Assyrischen  zwar  auf  demselben  Principe  sie  können  aber  wegen 
der  abweichenden  Verwendung  desselben  Elementes  nicht  auf 
eine  Grundform  zurückgeführt  werden  und  sind  daher  als  Neu- 
bildungen  zu  betrachten. 

Neben  dem  CoDJunctiv  existirt  im  Alt-Arabischen  noch  ein 
Jussiv,  dessen  Charakter  in  der  Abwesenheit  des  vocalischen 
Schlusses  {ya-qtulu^  Jussiv  ya-qtul)  bet^teht,  womit  wie  beim  Con- 
junctiv  manchmal  die  Verkürzung  der  Form  Hand   in  Hand  geht. 
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Ferner  sind  noch  zwei  Modi  vorhandeD,  welche  durch  Anbängang 
der  Partikeln  awna,  'oti  an  den  Jussi?  erzeugt  werden  und  ein« 
energische  Form  dieses  Modus  bilden.  Alte  diese  Modi  sind, 
gleich  dem  Conjunctiv,  als  auf  dem  Boden  des  Arabischen  toU- 
zogene  Neubildungen  zu  betrachten. 

Der  einzige  Modus,  der  allen  semitischen  Sprachen  in  der- 
selben  Form  gemeinsam  ist,  mithin  schon  in  die  Grundsprache 
zurückreicht,  ist  der  Imperativ,  Derselbe  wird  blos  im  Activum 
gebraucht,  ist,  wie  in  anderen  Sprachen,  mit  dem  Stamme  des 
Durativs  identisch  und  nimmt,  da  er  nur  filr  die  zweite  Person 
verwendet  wird,  blos  die  das  Geschlecht  und  die  Zahl  bezeichnenden 
Affixe  auf  sich.  Die  völlige  Uebereinstimmung  des  ImperatiYS 
mit  dem  Durativ  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 


Anbisch 

Aethiapiscb 

1.  Durativ     .     , 

ya^qtulu 

!fS'^9Sr 

Imperativ 

ugtul 

nfgp' 

2-  Durativ     .     . 

pa-mraiH 

y^'lhiU 

Imperativ 

H-mrad 

hbas 

3-  Durativ    .    . 

yM-^oMb 

ffe-fassem 

Imperativ      ,     , 

qattU 

fass^m 

4.  Durativ     ,     . 

.     yu-qäiilu 

ye-bar^k 

Imperativ 

qatil 

bärtk 

5*  Durativ    .     . 

fu-qtäu 

tß-ngf^ 

Imperativ 

'aqtil 

'«W 

6,  Durativ     .     •     , 

— 

**/«»(" 

Imperativ      .     , 

— 

'«yos^fM 

7-  Durativ    .     . 

— 

^-täffg» 

Imperativ 

— 

•«te^ 

8-  Durativ    .     . 

fa-qteUilu 

jK-tmof» 

Imperativ 

iqiaia 

tanagar 

9.  Durativ    .     , 

y^-lofoliafif 

9t*fas9am 

Imperativ 

imqaUal 

tafasstm 

la  Doraliv    .     . 

,     ya-la^aiarai 

fftit9far 

Imperativ 

ta^4d 

tamSgar 

IL  DoraiiT    .     . 

jfOHiUfaiiim 

fa-mforgfr 

Imperativ 

'imrua 

mtfufyfr 

12.  Durativ 

jfa-stu^itm 

gaännffi 

Imperativ 

iti^m 

mt*mfs. 

I 
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Atabiach 

AethiopiBch 

13.  Durativ    .     . 

— 

ya-stasannfs 

Imperativ 

— 

'astasanngs 

14.  Durativ    .    . 

— 

ya-stanager 

Imperativ 

— 

^astanägfr 

Hebräisch 

Aramäisch 

1,  Durativ    .     . 

.      yi-qtöl 

ne'q0l 

Imperativ 

.      qe&l 

q0l 

2.  Durativ    .    . 

.     yi-gMal 

ne-dhiial 

Imperativ 

.     g{dhaJ> 

dgidl 

3.  Durativ    .     . 

.     yf-qam 

nf-qatid 

Imperativ 

,      qatm 

qattd 

4.  Durativ    .     . 

— 

— 

Imperativ 

— 

— 

5.  Durativ    .    . 

yorqfU 

na-qtel 

Imperativ 

Jiaqül 

'aqtd 

6,  Durativ    .     . 

— 

— 

Imperativ 

— 

— 

7.  Durativ    .     . 

— 

— 

Imperativ 

— 

— 

8.  Durativ    .     . 

— 

ne-ihqfiel 

Imperativ 

— 

'ethqaU 

9.  Durativ    .     .     . 

yi'thqattel 

ne-thqattal 

Imperativ 

hithqaUel 

'ethqattal 

10.  Durativ     .     .     . 

— 

— 

Imperativ      .     . 

— 

— 

11.  Durativ     .     .     . 

yi-qqatel 

— 

Imperativ      .     . 

hiqqatel 

— 

12.  Durativ     .     .     . 

— 

ne-Uaqtcd 

Imperativ      .     . 

— 

.      'ettaqtal 

Die  Beseichnung  der  Fersoiiy  des  Gescblecbtes  und  der  Zahl  am 

Verbum*). 

Die  Bezeichnung  der  Person  am  semitischen  Verbum,  des 
Geschlechtes  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  und  der 
^ahl  innerhalb  aller  drei  Personen  (im  Arabischen  innerhalb  der 
zweiten  und  dritten  Person  auch  des  Duals)  findet  durch  Elemente 


•)  Vergl.  S.  276  ff. 
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statte  die  laatlich  mit  den  zur  Bezeichnoiig  der^I  eiHHum  ii 
halb  des  Pronomens  und  zur  Bezeichnung   der  Zakleo   iniierhaA 
des  Nomens  verwendeten  Exponenten  zasammenhiogeB. 

Wie  schon  bereits  oben  bei  Besprechung  der  Tempora 
gedeutet  wurde,  beruht  auf  der  Stellung  der  Personal-ExpoDec 
zum  Verbalstamme  zum  grossten  Theile  der  Unterschied  zwrsefaen 
den  beiden  Zeitformen  des  semitischen  Verbundes,  otmlich  dem 
Aoriiät  und  dem  Durativ.  Die  Personal  zeichen  werden  im  Ac 
dem  Stamme  angehängt^  während  sie  im  Durativ  dei 
vorgesetzt  werden.  Die  Zahlen-Exponenten  werden  in  dem 
letzteren  Falle  zur  Ergänzung  der  Personal*Präfize  ebeafalla  den 
Stjunme  angehängt. 

Die  Ueberstcht  dieser  verbalbildenden  Pronominjü-Elemente 
in  den  semitischen  Sprachen  lautet: 


a)  Suffixe  (zur  Bildung 

des  Aorists). 

AnSbmh 

Aeikiopu 

BAT. 

Smg.  1.  Pefs. 

-ia 

-iäf 

^ 

2.  Per». 

masc 

^a 

'ka 

'iä 

fem. 

*|j 

-fa- 

't 

3.  Pers- 

masc* 

— 

— 

— 

fem. 

'Oi 

-^ 

-äk 

Plur.  L  Pers. 

-nä 

-na 

-m 

2.  PerSL 

masc 

-tum 

-kpmi 

4em 

fem. 

-iumna 

^ 

-Um 

3.  Pers, 

masc 

-ü 

-€ 

fem. 

-fia 

*4I 

-E 

Dual  2.  Pen. 

'tumä 

— 

— 

3.  Pere. 

mast. 

*ä 

— 

— 

fem. 

AmpSm 

ii 

Aram. 

StBg.  ].  PerB. 

-*«.-»(?) 

-t 

2,  Pers.  maftc  4 

-t 

fen 

L        -1 

-<•) 

3.  Pers*  masc.          — 

— 

fem.     -at 

-aik 

*)  G^acMeMa  -H. 
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Assyrisch 

Aram&isch 

Plur. 

1.  Pers. 

.n«(?) 

-n 

2.  Pers. 

masc. 

-tunu 

'tön^  tun 

fem. 

'tina  (?) 

-ten 

3.  Pers. 

masc. 

-u 

-wn,  -ü*) 

fem. 

-a 

-en,  -6*) 

Dual 

2.  Pere. 

— 

— 

3.  Pers. 

masc. 

-S 

— 

fem. 

— 



b)  Präfixe  (zur  Bildung  des  Durativs). 

Arabisch  Aethiopisch  Hebräisch 


Sing. 

1. 

Pers. 

'a- 

V- 

'e- 

2. 

Pers.  masc. 

te- 

^f- 

ti- 

fem. 

ta-  .  . 

.  tna 

ff.. 

.  .  -i 

ti-  . 

.  .  -i 

3. 

Pers.  masc. 
fem. 

ta- 

te- 

yi- 

ti- 

Plur. 

1. 

Pers. 

na- 

ni- 

ni- 

2. 

Pers.  masc. 

ta-.. 

.  'üna 

ts-. 

.  .  ü 

ti-  . 

.  .-w 

fem. 

ta-  ,  . 

.  -na 

tg-. 

.  .  -5 

ti-  . 

.  .  -nSÄ 

3. 

Pers.  masc. 

ya-  .  . 

.  'üna 

y?-. 

..  -ü 

yi'- 

.  .  -M 

fem. 

ya- .  . 

.  -na 

y^- 

.  .  -S 

ti-: 

.  .-nSÄ 

)nal 

2. 

Pers. 

/a-.  . 

.  'äni 

— 

— 

3. 

Pers.  masc. 

ya-  .  . 

.  -5m 

— 

— 

fem. 

ta-,  . 

.  'äni 

— 

— 

Assyrisch 

Aram&isch 

Sing.  1.  Pers. 

'a- 

V 

2.  Pers. 

masc. 

<a- 

^e- 

fem. 

to-  .  . 

-i 

te-. 

.  .  -In 

3.  Pers. 

masc. 
fem. 

ta- 

ne-, 
te- 

yi- 

Plur.  1.  Pers. 

na- 

ne- 

2.  Pers. 

masc. 

tu'.  . 

.  -u 

te-  . 

.  .  -ün 

fem. 

ta-  .  . 

.  -a 

te-. 

..  ün 

3.  Pers. 

masc. 

yi'  . . 

.  -u 

n6-, 

yi-.. 

.  -ün 

fem. 

^a-  .  . 

.  -a 

ne-, 

yi' . . 

.  -an 

*)  Wird  Dicht  ausgesprochen. 
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Was  DUQ  das  Verhälttiiss  dieser  ElemeDte  za  deo  S.  353 
Terzeichoeteo  selbststandigeo  ProDomioal-FonneD,  sowie  auch  zu 
deo  8.  356  angeführten  Possessiy-Suf&ieQ  anlangt^  so  erlaabeo 
wir  uns  darüber  Nachfolgendes  zu  bemerken: 

Das  Suffix  der  ersten  Person  des  Singular  enth&lt  im  Ara- 
bischen, HebrftiscbeD  und  Aramäischen  den  Consonanteo  t,  im 
Aethiopischen  und  Assyrischen  dagegen  den  CouBonantea  k  als 
festen  Bestandtheil  in  sich.  Im  Verbältniss  zu  dem  selbstst&ndigeo 
Pronomen  der  ersten  Person,  als  dessen  Grundform  wir  S,  356 
'aifotf  aufgestellt  haben,  müssen  wir  die  Form  des  Aethioptschefl 
und  Assyrischen  -l-fi  für  die  ursprünj^lichere  erklären.  Aetbiopisch* 
assyri£<ch  -ku  ist  mit  dem  Elemente  -kl  in  *anäki  identisch  und 
arab.  -tu  (für  ^tu),  hehr,  -tt  sind  aus  dem  äibtop.-assyr.  -hü  durch 
UebergaDf?  des  Gutturals  in  den  Dental  hervorgegangen.  Schwierig 
ist  die  Erklärung  des  Präfixes  der  ersten  Person  des  Singular  V, 
V.  Ein  Zusammenhang  mit  -kU  ist  gewiss  nicht  vorhanden,  da, 
selbst  wenn  ein  üebergang  des  k  in  h  angenommen  werden 
könnte,  dann  das  Hebräische  dem  Arabischen  'a-  gegenüber  die 
Form  ha-  bieten  müsste. 

Vollkommen  klar  dagegen  ist  das  Element  der  ersten  Persoo 
des  Plurals  als  Suffix  -nä,  -nö  (äthiop.  -na  ist  aus  -nä  entstandeo)» 
als  Präfix  na-.  Der  Zusammenhang  mit  'amknü  (S.  355)  lie^ 
offen  zu  Tage. 

In  gleicher  Weise  bieten  die  Elemente  der  zweiten  Person, 
wf^lche  als  Suffixe  und  Präfixe  und  in  beiden  Geschlechtern  aod 
Zahlen  das  Element  /a,  identisch  mit  ^an-tä,  ^an-i-umü  u.  s.  w* 
(S.  355)  enthalten,  keine  Schwierigkeit.  Arab.  -tay  4i  sind  aas 
-0,  -il  entstanden,  -tum  ist  aus  -tumü  verkürzt  und  •/iiti-iMi  ist 
eine  mittelst  des  Suffixes  -na  vollzogene  Neubildung,  Das  Plural* 
zeichen  -üna  (-ün,  -i7)  im  Bereiche  des  Präfixes  der  zweiten  Person 
stimmt  mit  dem  Pluralzeichen  des  Nomen  (S.  339)  vollst&ndig 
übereln;  es  scheint  ursprünglich  beiden  Geschlechtern  gemeinsam 
gewesen  zu  sein.  Das  Pluralzeichen  des  Feminins,  das  mit  dem 
gleichwerthigen  Zeichen  am  Nomen  nicht  übereinstimmt  mm 
wohl  als  Neubildung  betrachtet  werden. 

Im  höchsten  Grade  befremdeod  ist  die  Gestalt  der  Suffixe 
der  zweiten  Person  im  Aetbiopiscben  -ka^  -ti,  -kfinUy  -k^n,  Dass 
dieselben  mit  dem  Elemente  ta  irgendwie  zusammenhängen,  dies 
beweist  die  Form  der  Präfixe,  welche  nicht  i,  sondern  in  üeber- 
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eiüstimmoDg  mit  den  übrigen  semitischen  Sprachen  t  als  Charakter- 
laut  darbieten.  Die  Suffixe  -foi,  -AI,  -kemu^  -k^n  sind  mit  den 
Possessiv-Pronominen  (vergl,  S.  356)  völlig  identisch,  so  dass  man 
beinahe  als  gewiss  annehmen  kann^  dass  hier  eine  Uebertragung 
der  Possessiv-Pronomina  auf  das  Verbum  stattgefunden  hat. 

Innerhalb  der  dritten  Person  zeigen  die  Formen  des  Aorists, 
wo  die  lautliche  Bezeichnung  der  Person  fehlt,  eine  völlige  Iden- 
tität des  Verbums  mit  dem  Nomen.  An  beiden  tritt  die  gleiche 
Bezeichnung  des  Geschlechtes  (mittelst  4)  und  der  Zahl  (mittelst 
-ün)  offen  zu  Tage. 

Arab.  tjatala  gilt  der  Sprache  so  viel  wie  „er  (ist  ein) 
tödtender*,  qatalat  „sie  (ist  eine)  tödtende**,  qatalUn  (aus  dem 
qatalü  hervorgegangen)  „sie  (sind)  tödtende".  Der  Plural  des 
Femininums  ist,  wie  wir  schon  oben  angedeutet  haben,  als  eine 
Neubildung  zu  betrachten. 

So  klar  die  Formen  der  dritten  Person  innerhalb  des  Aorists 
erscheinen,  ebenso  dunkel  sind  die  entsprechenden  Formen  des 
Durativs.  Zunächst  bietet  das  Element  ya-  grosse  Schwierigkeiten, 
insofern,  als  unter  den  Pronominalstämmen  demonstrativer  Be- 
deutung keiner  sich  findet,  der  dem  obigen  Elemente  zum  Vor- 
bilde gedient  haben  könnte.  An  das  Pronomen  hmm  kann  des- 
wegen nicht  gedacht  werden,  weil,  wenn  dieses  zu  Grunde  läge, 
die  Form  des  Präfixes  im  Arabischen  und  Aethiopischen  nicht 
ya-,  sondern  wa-  lauten  müsste.  Ferner  ist  die  Form  des  Prä- 
fixes im  Syrischen  n«-  räthselhaft.  Dieses  m-  kann  mit  ija-  nicht 
zusammenhängen,  sondern  beide  geben  auf  Stämme  zurück,  die 
von  einander  grundverschieden  sind.  Für  die  oben  geäusserte 
Ansicht,  dass  der  Plural  des  Feminins  eine  Neubildung  ist,  mag 
noch  die  Form  des  Präfixes  der  dritten  Person  des  Plurals  im 
Hebräischen  als  Beweis  herangezogen  werden. 

Ehe  wir  unsere  Betrachtung  der  verbalen  Pronominal- 
Elemente  beschliessen,  müssen  wir  noch  auf  die  Form  der  Präfixe 
überhaupt  ein  wenig  unser  Augenmerk  richten.  Es  fragt  sich^ 
wie  war  die  ursprüngliche  Form  derselben  beschaffen  ? 

Im  Hebräischen  werdeu  die  Präfixe,  wie  aus  der  Uebersicht 
hervorgeht,  regelrecht  mit  t,  im  Arabischen  und  Assyrischen  da» 
;en  mit  a  ausgesprochen.  Es  liegt  nahe,  das  hebräische  i  aus 
lern  assyrisch-arabischen  a  durch  Schwächung  entstanden  sich  zu 
denken.     Und  in  der  That   tritt  a  statt  des   gewöhnlichen  i  vor 
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den  gtitturalen  Hauchlauten  Ä,  *  ein.  Z,  B.  ya-'jmödfA  ^er  steht", 
ya-fumodh  „er  begehrt"  *).  Jene  Verben,  die  mit  '  beginneD^  ver- 
schmelzen das  anlautende  Aleph  mit  dem  a  des  Präfixes  zu  §«  das 
im  Hebräischen  zu  ö  wird.  Z*  B.  yö'mer  »er  spricht"  für  yä^mdr 
=  patnir.  Daneheu  aber  zeigen  andere  Stämme  vor  denselbes 
Lauten  e,  z,  B.  ffe-fjbaS  „er  bindet*,  jfe-'g«öpA  ^er  sammelt*  und 
das  i  der  Form  niqial  erscheint  stets  als  Cy  z.  B.  ne-'emadhf 
ne'*gmar  u*  »,  w. 

Aus  dieser  lautlichen  Scheidung  geht  wohl  klar  hervor,  daas 
die  Präfixe  mit  a  und  i  (e)  doch  nicht  identisch  sind  und  nicht 
derart  mit  einander  vermittelt  werden  dürfen* 

Wenn  schon  auf  dem  Gebiete  des  Hebräischen  der  Identi* 
fidrung  der  beiden  Präfixreihen  mit  i  und  a  lautliche  Schwierig* 
ketten  entgegenstehen,  so  ist  dies  noch  mehr  in  Betreff  der 
Ideotificirung  der  äthiopischeii  mit  e  zu  sprechenden  Präfixe  mit 
den  antbischen  der  Fall.  Das  äthiopische  f  kunn  nicht  aus  a 
MtsteAdeB  sein,  sondern  kun  oor  auf  u  oder  •  mrGekgebeo. 
Der  Laut  u  steckt  hinter  e  in  jff-fa^fm^  ff-ton^jt,  dagegeo  kana 
das  {  innerhalb  der  Grundform  uid  der  BelezivfbmeQ  nar  aiia  i 
^  bebr.  t  erklärt  werden.  Während  aber  das  Hebriisebe  oebei  j 
üoA  m  vor  i^ttiiralen  Hauchlautea  und  bei  gewissen  schwacheio 
Tifbett  <!.  Bw  jßäsAk^  yt*fmi,  y«4ii»)  aufweist,  bat  das  Aedii«h 
fkAm  aacb  bier  f  eiiffillbit  (vergL  yf-nMK  s^Ai)*  —  Wire  dn 
itbiipfacho  f  mwa  m  bervergcgiaicm,  dsan  dSrfte  voo  ^t^fißa  ,€r 
war  gross*  im  Dontiv  aiehc  9i*imt  hmn,  aooden  viasca  oolh* 
WMdig  dk  Fona  fi'&oy  (mA  mmmtm  =  mmuM^  iiittrtuML 
—  EbMM  biUen  mmmfm  ^tieT  ««*  IT**»  «^  JT'"*^ 
I*  =9f-*a9«dvf|f-'f«f,kn  gengt,  katieder 


WM 


*.i 


wfa^ 


FaD 


W< 


im 


Mj^m^  mii 


T€fi^ 
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Fall;  allen  diesen  Bildungen  liegen  nicht  die  Präfixe  mit  e,  son- 
dern die  mit  a  zu  Grande.  Wir  gelangen  also  auch  im  Aelhio- 
pischen  zu  zwei  Präfixreihen,  von  denen  die  eine  mit  f  (für  i), 
die  aodere  mit  n  ausgesprochen  wird. 

In  Erwägung  dieser  Umstände  müssen  wir  annehmen,  dass 
es  io  den  semitischen  Sprachen  zur  Bildung  des  Durativs  zwei 
parallele  Präfixreihen  gegeben  habe,  von  denen  der  einen  der 
Vocal  a,  der  anderen  der  Vocal  i  zukam.  Den  Unterschied  zwi- 
schen beiden,  der  einmal  existirt  haben  muss,  können  wir  gegen- 
wärtig nicht  mehr  ermitteln,  —  Man  scheint  ihn  frühzeitig  ver- 
gessen und  die  beiden  Reihen  mit  einander   vermengt   zu  haben* 

Wir  gehen  nun  zur  Darstellung  der  mittelst  der  beiden 
Pronominalreihen  gebildeten  Zeitformen  (Aorist  und  Durativ)  über, 
indem  wir  für  die  einzelnen  semitischen  Sprachen  Paradigmen 
aufstellen. 

I.  Arabisch. 
a)  Aorist. 


Sing.  1,  Pers,  katah4u 

2-  Pers.  masc.  katab-ta 

fem.     katab'ti 
3,  Pers,  masc.  kataha 

fem.     katab-at 


Plur.  L  Pers.  katah-nU 

2.  Pers.  masc.  katab-tum 

fem«     katab-tunna 

3.  Pers.  masc.  katab-U 

fem.     katab-na 


Dual  2,  Pers.  katab-iuma 

3.  Pers,  masc.  katab-ä 
fem.     katab-atä 


b)  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  'a-ktub-u      Plur.  L  Pers 

2.  Pers.  mast.  ta-ktub-u 
fem.     ta-ktub-tna 

3.  Pers,  masc.  ya-ktub-u 
fem.     ia-ktub'U 


na-ktub-u 

2,  Pers.  masc.  ta-Jctub-üna 
fem.     ia-ktub-na 

3.  Pers.  masc,  ya-ktub-üna 
fem.     ya-ktub-na 


Dual  2.  Pers.  ta-ktub-äni 

3.  Pers.  masc.  ya-ktub-ani 

fem.     ta-ktub-ani 


^ 

t)  Canjuncti?* 

^^ 

^^^^   SiDg.  1.  Fers, 

'a-kiitb^     Plur.  1.  Per». 

fia^£lii&-^^f 

^^m 

masc 

ta-Jäuh-a              2.  Pers. 

masc  ta-kiub^      1 

fem 

ia-kiuh^ 

fem.    /o-jRfiifr-ff^H 

^^H             3.  Pers. 

masc- 

^a-ktub-a             3-  Pere. 

masc  ya^tiub-^^M 

fem. 

ta-ktub-a 

fem.    ya-U«ii-i^H 

Dual 

2.  Pers.             ta-kiub^ 

3,  Pers.  masc*  pa-ktub^ 

fem.     tor-ktub-ä 

d)   JUSSIT. 

1 

^^^            Wie  der 

ConjuneÜT,  mit  Schwund  des  a 

am  Ende  fo-ifn^^ 

^H         bJis  dieses  nicht  einem  Stiffix  (ta-Hub-na)  aogebarU                      1 

e) 

Energischer  Jussiy. 

d 

^^^^    *a^kiub-anna  \ 

1.  s,  w 

Vor  dem   doppelten  h  werden   die  L&ng^| 

^H         f  erkürzt  (ia-ktub-i'nnay  ta-Uub^u-nna)^  mit  AosDahme  des  a.  Vor    | 

^H         *nma  wird  im 

Gegentheil  a  verlängert  und  das  Suffix  lautet  nach    | 

^H        ä  immer  -niiu 

Man 

sagt  ta-ktub-^^nni^  ta-ktuh-tuhnni.                   | 

^H                  Ebenso 

bildet 

man  ^a-ktub-an  o.  s.  w. 

Jene  Formen,  die 

^K         innerhalb  des  ersten  Typas  auf  -auni  ausgehen^ 

werden  hier  nicht 

^M        gebildet 

f)  ImperatiT. 

^^H 

masc 

'm-^kiub             Plur.  masc 

'u-bub-U 

fem. 

*M-J;hii-i                     fem. 
Dual  *uaub'ä 

uktub-ma 

^^^P            Man  kann  auch  hier  die  beiden  energtscbea  Foraen  'u-iiulh   | 

^        «nna,  "u'kiub- 

an  bilden,  welche  denselben  Ge^t2en  wie  die  Jnssiif-   1 

^H         formen  unterliegen. 

TL  AethiopUelu 

a)  Aorist 

^^^   Sing.  1.  Fem. 

m^or-te     Plur.  K  Fers. 

najfür-ma 

^^^             2.  Pers, 

mm9ar4sa              2.  Pos. 

fem. 

«a^ofslf 

fem,     mt^nr-i|i« 

^^H 

masc 

mngara                3.  Fers. 

■lisc  mif€ttr*M 

imu 

fem.     Miiyttf^    _ 

399 


b)  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  '^-nag^       Plur.  1.  Pers.  ng-naggr 

2.  Pers.  masc.  tf-tutggr  2.  Pers.  masc.  tg-nagfr-ü 

fem.     tf-naggr-l  fem.     tg-nagir-ä 

3.  Pers.  masc.  t/e-naggr  3.  Pers.  masc.  yg-nagfr-ü 

fem.     te-nag^  fem.     f/g-nctgfr-a 

C)   CODJUDCtiV. 

Sing.  1.  Pers.  ^g-ngfr        Plur.  1.  Pers.  ng-nggr 

2.  Pers.  masc.  tg-ngfr  2.  Pers.  masc.  te-ngfr-ü 

fem.    tg-nggr-t  fem.    tg-nggr-ä 

3.  Pers.  masc.  yg-nggr  3.  Pers.  masc.  yg-nggr-ü 

fem.     tg-nggr  fem.    yg-nggr-ä 

d/Imperativ. 

Sing.  masc.  wf^rp-  Plur.  masc.  nggr-ü 

fem.    n^r-t  fem.    nggr-a 

in.  Hebr&lach. 

o^  Aorist 

Sing.  1.  Pers.  (jafai-ft        Plur.  1.  Pers.  gätal-nU 

2.  Pers.  masc.  qätaUtä  2.  Pers.  masc.  qetaUtem 

fem.     qätcd't  fem.     qetod-ten 

3.  Pers.  masc.  ^äto/  3.  Pers.  masc.        ,  . 

fem.     qätgl'äh  fem.     ^    ^ 

6^  Durativ. 

Sing.  1.  Pers.  'e-qtöl  Plur.  1.  Pers.  ni-q^l 

2.  Pers.  masc.  ti-qtöl  2.  Pers.  masc.  tUqteUü 

fem.    Ji'qtgUl  fem.     ti'qtölg  näh 

3.  Pers.  masc.  yi-q&l  3.  Pers.  masc.  yi-qtgl'ü 

fem.     ^»-(^föi  fem.     ti-q^le-nah 

c)  Imperativ. 

Sing.  masc.  9^^ö2  Plur.  masc.  qitl-u 

fem.    ^^/-i  fem.     qg^lg-nüh 
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IV.  Assyrisch. 

a)  Alter  Aorist  (mit  Perfectbedeutaog). 
Sing.  1.  Pers.  iahna-ku     Flur.  1.  Fers.  — 

2.  Fers.  masc.  iokna-i  2.  Fers.  masc.  iokna^-tunu 

fem.    iahnort  fem.  — 

3.  Pers.  masc.  iakin*)  3.  Fers.  masc.  iakn^ 

fem.    Saknät  fem.     iakn-a 

Dual  3.  Fers,  idkn-^l, 

b)  Altes  Durativ  (mit  Aoristbedeatuog). 

SiDg.  1.  Fers.  'a-ihun         Flur.  1.  Fers.  ni-Skun 

2.  Fers.  masc.  ta-Skun  2.  Fers.  masc.  taSkun^u 

fem.     ii^-Skun-i  fem.     ta-ikun-a 

3.  Fers.  masc.  yi-Skun  3.  Fers,  masc  yi-SkuiP'U 

fem.     ta-Skun  fem.    yi-ikun^ 

Dual  3.  Fers,  i-ikun-ä 

c)  Neues  Durativ  (Fräseus-Futurum). 
Sing.  1.  Fers.  a-Sakin       Flur.  1.  Fers.  ni-i<Mn 

2.  Pers.  masc.  ta-iakin  2.  Fers.  masc.  ta^idkin^ 

fem.    ia-Sakin-i  fem.     ta-gaktn-a 

3.  Pers.  masc.  yi-Sakin  3.  Fers.  masc.  yi-Sakin-u 

fem.     ^a-jfaitn  fem.    yi-joA^in-a 

d^  Imperativ. 
Sing.  masc.  sukun  Flur.  masc.  ifuirn-u 

fem.    Sukn-i  fem.    5uA:n-a 

V.  Aramäisch. 
a)  Aorist. 

Siog.  1.  Pers.  qetie-th 

2.  Fers,  masc  q^tol-t 

fem.    qeißl't  **) 

3.  Pers.  masc  q^l 

fem.     qeü-ath 


*)  , stellen,  legen''. 
*)  Geschrieben  qftal-ii. 
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Plnr,  1.  Pers.  qetal-n 

2*  Pera*  raasc.  q^taUton 
fem.     q^tal'ien 
3.  Pers.  masc*  q^taUün^  q^tal*) 

fem,     qetal-en^  qetal-e^  q^ial 

b)  Durativ. 


Sing.  1,  Fers.  'e-qtU 

2.  Pers.  masc,  te-qtdt 
fem.     te'qiel'iu 

3.  Pers,  masc.  ne-qtol 
fem*     tß-qtöl 


Plan  1.  Pers.  ne-qtöl 

2.  Pers.  masc.  te  qtd-ün 

fem,     te  qtehän 

3.  Pers.  mase.  ne-qt^l-un 

fem.     ne-qUl-an 


c)  Imperativ. 

SiDg.  masc.  qe0l  Flur.  masc.  qeiöl'ün^  qftöl 

fem,     qeiöl-i  fem.     qeioUm^  qfßl-^ 


\ 


Die  VerbaX-Nomlna. 

ÜEter  diesem  Ausdrucke  verstehen  wir  den  Infinitiv  und 
das  Participium. 

Die  Bildung  des  Infinitivs  ist  in  den  semitischen  Sprachen 
mannigfaltig,  und  da  hierin  die  verschiedenen  Sprachen  ihre  eigenen 
Wege  verfolgen,  so  dürfen  wir  den  Infinitiv  kaum  in  die  Grund- 
sprache zurückversetzen. 

Das  Aethiopische  hat  für  den  Infinitiv  zwei  verschiedene 
Formen,  von  denen  die  eine  substantivischer,  die  andere  dagegen 
verbaler  Natur  ist. 

Die  letztere  könnte  am  passendsten  mit  dem  Gerundium  des 
Latein  oder  mit  der  Absolutivform  des  Sanskrit  verglichen  werden. 
—  In  der  äusseren  Bildung  schliesst  sich  aber  die  substantivische 
Form  ans  Verbum,  und  zwar  das  Durativ  an,  während  die  verbale 
Form  von  der  Bildung  des  Verbums  sich  ganz  entfernt. 

Der  verbale  Infinitiv  wird  gleichmääsig  gebildet,  indem 
dem  letzten  Consonanten  des  Stammes  der  Laut  i  vortritt.  Man  sagt 
qaiil  ,,törjten",  half  „essen", /as,slm  „vollenden*',  ^a-shlt  ^verderben**, 
ia-zarV  „gesäet  werden*',  ta-makkir  „versucht  werden",  *astadaliw 
.bereiten"'* 


•)  Geschrieben  qfial-n. 

Xflllvr,  Fr.,  SprmeliiriM«iiteti«ft.  III.  2. 
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Der  substantivische  Infinitiy,  welcher  dureb  das  Abstrtct-Si 
'öt  oder  -5  charakterisirt  wird,  geht  beim  Gruadstamm  vom  ver- 
balen Iiifiuiti\r  aus  (z,  B.  qatü'ot  oder  qaiü^^  dagegen  ist  er 
innerhalb  der  abgeleiteteu  Stämme  nichts  anderes  als  der  mit 
dem  Suffixe  -öt,  -ö  versehene  alte  Durativstamm  (der  gegenwärtige 
CoDJuDctivstamm), 

Man  sagt  z.  B. :  /ass^m-ot  oder  fassem-o  „vollenden**,  bärfc-dt 
oder  bärfk'd  „segnen**,  'afq^r-dt  oder  'a-fur-d  ^lieben*,  ta'hbfs-^t 
oder  ia-labes-ö  ^sich  ankleiden^,  'asia'r^'ey-ot  oder  *a»to-rf*fy-ö 
„sich  zeigen,  sichtbar  werden*  u.  s.  w. 

Das  Arabische  schliesst  seine  Infinitive  der  Form  nach  mehr 
an  den  verbalen  Infinitiv  des  Aethiopischen  an,  ohne  lautlich  da- 
mit übereinzustimmen;  ein  Zusammenhang  mit  der  Verbalform 
(Durativ)  ist  hier  nicht  vorhanden.  Von  dem  Grundstamme  sind 
nicht  wenrger  als  36  verschiedene  Bildungen  möglich,  doch  können 
die  folgenden  als  die  am  häufigsten  gebrauchten  gelten:  qaÜü 
„Mord*,  marad'ü  ,Erankheit^i  dzulüs-ü  ,das  Sitzen*,  fmün^'ü 
„Rauheit*^.  —  Bei  den  übrigen  Stämmen  (mit  Ausnahme  des  Ke- 
flexivums  des  Intensivs-  und  Kinwirkungs*Stammes)  erscheint  der 
Vocal  ä  vor  dem  letzten  Wurzel- Consonanteo,  blos  beim  Intensiv* 
stamme  tritt  der  Vocal  ?  an  derselben  Stelle  zu  Tage.  Man  sagt: 
ta-qül  ü  (zu  qatiala%  qitälü  (zu  qalala),  'i-qt^-ü  (zu  ^a'qtala\ 
*iqtitäl  ü  (zu  'iqtaiala)y  'inqitäl-ü  (zu  'inqatüla),  'istiqt^ü  (zu 
^isiaqtalaX  dagegen  iaqattul-ü  (zu  taqaUctlä)  und  i€UfSiul*ü  (zu 
icuiäiala). 

Der  Infinitiv  des  Hebräischen  schliesst  sich  der  Form  nach 
an  den  substantivischen  Infinitiv  des  Aethiopischen  an,  indem  er 
nichts  weiter  als  den  Stamm  des  Durativs  repräsentirt.  Man  sagt: 
qäßl  (9ffoOi  ^öö^i  haqtil  {haqiiF),  hiqqüUl  (die  absolute  Form 
hiqqäiöl  ist  eine  Neubildung),  hUhqaiiiL  MerkwtLrdig  sind  die 
beiden  Passiv-Infinitive  quttcU  und  haqtal^  insofern  als  das  Ära* 
bische  zu  den  Pas^ivstämmeo  keine  Infinitive  besitzt*). 

Der  Infinitiv  des  Aramäischen  schliesst  sich  in  doppelter 
Beziebaog  an  den  substantivischen  Infinitiv  des  Aethiopischen 
an,  insofern  er  etnestheils  den  mit  dem  Präfixe  m-  vermehrten 
Durativstamm  anwendet^  andererseits  das  Suffix  -üth  demselben 
(mit  Ausnahme   des  Grundstammes)   anhängt*    Vor   dem  letzten 


*)  Audi  dai  Saaskiit  betiut  keinen  Paaair-Iafiaiti?. 
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Wurzel-Consonanten  erscheiot  der  Vocal  a,  bei  oflFener  Silbe  ä. 
Man  sagt:  me-gtal^  mi^aUäl*U  (mf'qattäl-üth'ä)^  ma-qtäl-ü  (ma- 
qtäl '  Uth-ä),  me-thqgtäl'U  (me'thgftal-üih'ä),  me-thqattal-ü  (me- 
ikqatiäl-ntJi-ä)^  me'UaqiM'ü  (me'Haqtäl-üthä), 

Während  die  semitischen  Spractien  in  Betreff  der  Bildung  des 
Infinitivs  von  einander  ziemlich  stark  abweichen,  stimmen  sie  in 
Betreff  des  Participiums  mit  einander  mehr  überein*  Das  Parti- 
cipinm  ist  im  Ganzen  und  Grossen  eine  mittelst  des  Präfixes  m- 
vollzogene  Modification  des  Durativstammes,  mit  Ausnahme  des 
Participiums  der  Grundform,  das  zwar  aus  dem  Schema  hervortritt, 
aber  eine  in  den  einzelnen  Sprachen  wiederkehrende  Bildung  zeigt. 

Der  Bau  und  die  Verbreitung  dieser  Bildungen  wird  am 
besten  die  folgende  Uebersicht  klar  machen : 


I 


i 

I.  ActiTum. 

F 

J^rnbiBch 

Aethiopisch 

Hebrtti&cli 

Ararnüiscli 

1 

qätil-ü 

sädjq 

qQtel 

qötel 

2 

mu-qaitd'ü 

ma-fakk^r*) 

me'qaUU 

me-qaUd 

3 

mu'qätil'ü 

ma-fiäffq^*) 

— 

— 

4 

mu-qtil'ü 

ma-d-ßen  '^**) 

ma-qtü 

fna-qtel 

5 
6 

7 

— 

ma'labbfw^) 

— 

— 

mU'qtatil'ü 

tahawas-t\\) 

— 

me-thqgiel 

8 

mu'taqattil'ü 

latayyaT't^f^) 

mi4hqat0 

me-ihqatial 

9 

mu-taqaiü'ü 

tamlaq  l*^) 

— 

— 

10 

mU'nqatü'ü 

ma-guargu^r 

niqiäl 

— 

11 

mU'Staqtil-ü 

ma'$tamhfr*'\'\) 

— 

mc'tiaqtal 

12 

— 

ma'üaiayyer^\'i^-\)         — 

— 

13 

— ^ 

ma-stasäkm  f*) 

— 

— 

•)  „erklärend,  Erklärer'*. 
•*)  „ketzerisch,  Keteer". 
•••)  „erlösend,  Erlöaer**. 
t)  „uEterweisend,  üoterwetaer**,  ist  mit  2  ToUfcommen  identiicli. 
ttj  „was  sich  bewegt'*. 
ftt)  „yogelflugbeobachter**. 

•t)  «SpöUer-. 
•ff)  »lim  Gnade  bittend*. 
*ttt)  »vögelflugbeobacbtend". 
t*)  „friedeüntiftend", 

26* 
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Arabiacb 
tna-qtül'ü  *) 
muqaiiaUii 
mu-qätal'ü 
mu-qtal'ü 


II.  Passivuin. 

Aethiopiech 

/essütn  ^^) 


sequyf) 

/Sqtir  ff) 


Hebr&tftch  Amniisch  < 

qatul  qffÜ 

nte-quttal  mf-qatial 

m<hqfäl  fna-qtal 


mu'-qtaici'ü 
mu-taqattal-ü 
mu-taqätal'ü 
mu-fiqatal'ü 


'Sstfrkubfn)  — 


Pie  pronominaleii  Objeet-Goinpleineiite  dee  Terbums. 

Die  semitischen  Sprachen  haben  gleich  anderen  Spracbea 
die  Fähigkeit,  die  das  nähere  oder  entferntere  Object  aasdröekendeD 
Pronominal'Elemente  mit  dem  Verbum  zu  einer  Einheit  zu  ver- 
schmelzen. Die  südsemitischen  Sprachen  können  sogar  beide, 
sowohl  den  Ausdruck  für  das  nähere  als  auch  Jenen  für  das  ent- 
ferntere Object,  dem  Verbum  unmittelbar  anfügen* 

Die  Form  der  das  Object  ausdrückenden  Pronominal-Saifixe 
ist  mit  jener  der  Possessiv-Suffiie  (siehe  S.  356)  identisch  bis 
auf  die  erste  Person  des  Singulars,  welche  als  Objects-Suffix  in 
allen  Sprachen  -nJ  lautet. 

Der  AofügungS'Process  geht  am  regelmässigsten  im  Ank 
biseben  vor  sich;  die  Formen  des  Verbums  erleiden  dabei  kein« 
Veränderung,  blos  das  Verbal-SufGx  -tum  und  das  Object- Suffix 
'kum  nehmeo,  wenn  ein  anderes  Suffix  auf  dieselben  folgt,  die 
ursprüngliche  Form  -tumü,  -kumU  an.  Man  sagt : 


*)  Die  Form  rci^üi-M  »Geeaadtier*  wird  wdii  alt  Participtam  gelnmiichli 
♦*i  ,fe6cJirteben^  tob  AoAi^il 
*^)  «ToUeodel"  toh  fatmam. 

tt)  ngeJieht*  ton  'afqmnu 
ttt)  »irertieft  in  eine  Sache*  rtm  r-k-b, 
*t)  iiveniaiiiiiielt*  tob  f-6-'. 
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qüiula-nl  „er  hat  mich  getödtef* 
qataltu-ka  „ich  habe  dich  getödtet" 
qaialnä'hu  ^wir  haben  ihn  getödtet* 
qataltttniü-hu  ^ihr  habet  ihn  getödtet'' 
^agtuh-nJ  ^er  tödtet  mich" 
yaqiulurm'ka  „sie  tödteö  dich** 
taqtnlu-hu  „du  tödtest  iho** 
taqtula-m  „dass  du  mich  tödtest" 
tmqiula'ka  „dass  wir  dich  tödteo'*  11.  s.  w. 
yurhkmnü-hum  ^er  wird  sie  euch  zeigen* 
'aia-nl-ka  „tir  gab  dich  mir*' 


Im  Aethiopischen  treten  die  folgenden  Veränderungen  des 
Auslautes  der  Verbalformen  vor  den  Prooominal-Suf fixen  ein: 

Das  Pronominal-Suffix  der  ersten  Person  Pluralis  des  Aorists 
nimmt  die  ursprüngliche  Form  -nä  an<  Man  sagt  nagar-na  aber 
nagar-nü-ka.  Die  auf  u  auslautenden  Formen  verwandeln  dieses 
vor  Vocalen  in  w  und  die  auf  l  auslautenden  in  y.  Die  letzteren 
kürzen  das  *  vor  Suffixen,  die  mit  Consonanten  beginnen  in  f, 
das  auf  äthiopischem  Boden  zu  e  werden  muss.  Jene  Formen, 
welche  mit  Consonanten  schliessen,  nehmen  vor  consonantiseh 
beginnenden  Suffixen  ein  a  zwischen  Verbum  und  Suffix,  mit 
Ausnahme  der  Conjunctivformen,  welche  die  mit  h  beginnenden 
Suffixe  unmittelbar  anfügen.  Das  Verbal- Suffix  -ka  tritt  vor  dem 
Pronomirial-Suffix  der  dritten  Person  -Ai7,  *ha  als  -ka  auf  Bei 
den  Formen  der  dritten  Person  des  Sing,  masc.  und  der  zweiten 
Person  des  Sing,  raasc,  welche  auf  a  auslauten,  schmilzt  das  aus 
'hü  verkürzte  -ü  mit  dem  auslautenden  a  zu  ö  zusammen,  welches 
Suffix  dann  auch  auf  andere  Formen  übertragen  wird.  Man  sagt: 

•  nagaranl  „er  erzählte  mir" 

fiagarü-ka  ^sie  erzählten  dir" 
nagarnä-hü  „wir  erzählten  ihm'^ 
nagarkU'ha  ^du  erzähltest  ihr" 
nagarkw^  ^du  (masc.)  erzähltest  ihm"* 
nagarke-ut  ^du  (fem.)  erzähltest  mir** 
migarky  a  ^du  (fem.)  erzähltest  ihr" 
nagarat-a-ka  ^sie  erzählte  dir** 
yenager-a-na  „er  erzählt  uns" 


406 

nenager-a-ka  ^wir  erzählen  dir"^ 
yfnger-ka  ,,dass  er  dir  erzähle*" 
wahabJcü-kä-hü  ,ich  gab  ihn  dir* 
yahabketnW'Q  „dass  er  sie  euch  gebe** 
wahaba-m-yon  „er  gab  sie  (fem,  plur.)  mir*' 

Im  Hebräischen  tritt  vor  den  Object-Saffixeo  die  durch 
Äuslautgesetze  benacbtheiligte  Form  des  Verbums  in  einer  or- 
sprüDglicberen,  blos  im  Anlaute  durch  den  Accent  etwas  ver- 
kürzten Gestalt  wieder  auf.  —  Es  erscheint  z,  B.  die  Grundform 
in  folgender  Weise  hergestellt: 


a)  Aorist, 

SmgaUr  Plural 

1.  Pers.              q^talti  L  Pers.              qetcUnü 

2.  Pers.  masc.  qetalta  2*  Pers.  masc«  qetaUu*^ 

fem.    q^taltl  fem.            — 

3.  Pers.  masc.  qftäla^  9f'«^*)  3-  Pers.  masc,  qfiälm 

fem.     qgtälath  fem.             — 

b)  Durativ, 
vor  'khä,  -khetn^  -khen  vor  den  übrigen  Suffixes 

Sing.  1.  Pers.  eqtolg  ^eqf^ 

2.  Pers*  masc,  Uqtalf  tiqt^ 

fem.  tiqiiti 

3.  P^».  masc  yiqtole  y»?^^ 

fem.    tiqtolg  Hqi^ 

Plnr.  1.  Pers.  niqtole  niqifi 

2.  Pers,  tiqt^U 

3.  Pers.  y^^tflü 

Die  Formen  ^eqtde,    eqt^e  sind  aus    aqtulu  hervorgegaogCQ. 

Beispiele: 

q^la-m  „er  tödtete  mich* 

q^täla-hü  oder  qetäio  (=  qftdla-u}  ,er  tödtete  ihn* 

qgtälekh^m  ^er  tödtete  euch* 


*)  Die  letztere  Form  vor  den  Saffixen  der  iweiten  Peraoii« 
**)  Ana  dem  alten  qftaltum  herTQirgeg&nge&. 
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q0lath'hü  oder  q^talaitü  ^sie  tödtete  ihn* 
q^aliö  (=z  qetaUa'ü)  „du  tödtetest  ihn* 
qetalt'ämd  oder  qetalt-äm  „du  tödtetest  sie** 
qetaltt-hü  oder  qetaltl'ü  ^du  (fem.)  tödtetest  ihn''  oder  „ich 
tödtete  ihn" 

qetaltH-m  „ihr  tödtetet  mich** 
qeiahui'kha  „wir  tödteten  dich** 
yiqteJe-nl  „er  tödtet  mich" 
fiqtole-khefn  „er  tödtet  euch" 
yiqifte'm  ,er  tödtet  sie* 
yiqtdü'hü  ^sie  tödten  ihn'* 
yiqidü'khem  ^sie  tödten  euch" 
yiqtllü-m  ^8ie  tödten  sie" 

Im  Aramäischen  werden  hios  die  Formen  der  dritten  Person 
des  Singulars  des  Aorists  und  die  Formen  des  Durativs  in  Ver- 
bindung mit  den  Suffixen  der  zweiten  Person  des  Plural  -kön^ 
-km  unverändert  angewendet ;  sonst  lauten  die  Formen  folgender- 
massen : 

a)  Aorist. 
Singular  Plural 


1. 

Pers. 

qetaltä  (-e) 

1. 

Pers. 

qdalnä 

2. 

Pers. 

masc. 

q^4(^ltä 

2. 

Pers. 

masc. 

qetaltön 

fem. 

q^ialil 

fem. 

qdaUen 

3. 

Fers, 

masc. 

qatla 

3. 

Pers. 

masc. 

qatlUn^  qaÜU 

fem. 

qetaU'a  (-e) 

fem* 

qatlen 

b)  Durativ. 

Singular  Plural 

!•  Pers.  ^eqtda  1.  Pers.  neqiela 

2,  Pers,  masc.  ieqtda  2.  Pers.  masc.  UqMün 

fem.     teqtdJn  fem.     teqi^län 

3.  Pers,  masc.  neqtfJa  3.  Pers.  masc.  neqtdün 

fem.    ieqtda  fem.    mqi^lan 

Beispiele: 

q^iahkön  ^er  hat  euch  getödtet** 
neq&'kon  ^er  tödtet  eiich^ 


^^^  ^^    ^^Hl^^^^r 

^^H 

^^^K            qatla'H^  ^er  hat  mich  getödtet^ 

^^^1 

^^^H             qaU-ch  ,er  hat  ihn  getodtet 

a 

^^H 

^^^H            qatlnh  „er  hat  sie  getodtet 

tt 

V 

^^^H             qaüü-n  oder  qatlun-a-n  **)  , 

,sle  haben  mich  getodtet''       ^| 

^^^B            qaiiu't***)  ,sie  haben  ihn  getodtet'' 

^^M 

^^^H            qftaähn'f)  „du  (fem.)  hast  mich  getödtef*                   ^^^| 

^^H            neqielä'kh  ,er  tödtet  dich'' 

^^H 

^^^H            fteqtda-n  ,er  tödtet  uns^ 

^^H 

^^^H            mqtelnH'ä'n  «sie  tödten  uns 

« 

^^^M 

^^^B            neqtelnnah  ,sie  todten  sie" 

(fem,) 

^H 

^^^^^ß                                    Ble  ZmUenansdrÜcke. 

^H 

^^^P            Den  Zahlenausd rücken    der 

semitischen 

Sprachen   liegt  das 

^        YgUig  entwickelte  Decimalsystem  : 

EU  GruDde. 

Dieselben  lauten: 

^^^^                                    Arft^isch 

Aethiopisch 

Hebräisch        ^J 

^^^^^        1  masc.  aiad'ü^  tcälj^id-ü 

ahad'ü 

*€hadh           ^H 

^^^^H          fem.     Uhda^  wäitid-at-tl 

*a^at'i 

^ahaih          ^H 

^^^^^^        2  masc*  'üi^näni 

kfit'U 

ifnayim       ^| 

^^^H                fem.     '^naWni 

k^tei't 

sdiaffim  ^^^^ 

^^^ft^       3  masc.  d^läd-at-ü 

salas-iU 

äiiöiäh  ^^M 

^^^^^H           fem.    ^alä^ü 

saläs 

ims     ^^M 

^^^^^^       4  masc.  'arba-at-ü 

'arha-iu 

arbaak       ^M 

^^^H                fem.     'arha-ü 

*arba 

'arba*           ^| 

^^^H            5  masc,  yatmat-ü 

jamfS'tü 

hami&sah      ^H 

^^^H                fem.     '/ants 

iamss 

hlmei      ^^^^1 

^^^^^_^      6  masc.  sitt-at-u 

$fd^4u 

hssäh   *  ^^^H 

^^^^^ 

Sfdfft 

^^1 

^^^^^^       7  masc.  sab'-ai'ü 

sab*a-tu 

sihKäh     ^H 

^^^m              fem* 

Sfbt 

leMa     ^^1 

^^^^^^       8  masc.  ^amaniy  at-ü 

Boman^ü 

^tnöHöil^^H 

^^^^^H          fem.    ^am^til 

samäm 

.%mditeA       ^H 

^^^^^^      9  masc.  H^*'(d*ü 

te/a-tü 

t/ioA             ■ 

^^^m              fem.    Hs'-ü 

tps'e 

(esa'              ^1 

^^^1          10  masc,   'asarai-ü 

'aiar-tu 

'jtÄgrSA     ^^H 

^^^^H          fem. 

fgr 

'eser        ^^^| 

^^^^V             *)  bescliHebeD  q^tja-n*. 

^^^^B            **}  Gefichriebeo  qaÜU-ni^  qaäUn-^'nh 

^^^H 

^^^H          ***)  Gtschrieben  qatlu-hu 

^^^1 

^^^B             t)  Geschrieben  ^f(a2n-fii. 

_i 
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Arabisci 

i 

Aethiopisch                 Hebräisch 

11 

masc. 

'aiudaaSara 

'aSartü 

wa          'ahadh'äsar 

fem. 

*ihdaaSrata 

'aJiadü 

'aJ^ath'esreh 

20 

masc. 

'isr-üna 

'fS-rä 

'esr-tm 

30 

masc. 

d'alad"üna 

saläS'ä 

SfdS'tm 

40 

masc. 

'arba-üna 

\ 

'arbe'-ü 

'arba-tm 

50 

masc. 

jiamS'üna 

jiams-ä 

h^miii'tm 

[00 

miat'ü 

me'^ 

me'äh     . 

»0 

'alf'ü 

^elf 

'eleph 

Assyrisch 

Aramäisch 

1  masc. 

al^adu 

iadh 

fem. 

i^'tu 

iedh'ä 

2  masc. 

Sanen 

tren 

fem. 

Saniten 

tarten 

3  masc 

ScUastu 

tlaihn 

fem. 

SalSu 

tläth 

4  masc. 

arbatu 

'arbfä 

fem. 

arbau 

'arba 

5  masc. 

hamiStu 

J^amiä 

fem. 

kamSu 

hameS 

6  masc. 

Sastu 

iettä 

fem. 

SaSu 

Seth 

7  masc. 

Sibi'tu 

Sabh'ä 

fem. 

sib'u 

Sgbha 

8  masc. 

Samnatu  (?) 

t^münya 

fem. 

Samnu  (?) 

t^üne 

9  masc. 

tiSttu 

teS'ä 

fem. 

tVsu 

tfSa 

10  masc. 

isirtu 

*esra 

fem. 

isru 

*^sar 

11  masc. 

— 

hfdhasar 

fem. 

— 

hgdhaesre 

20  masc. 

isrä 

'esr-in 

30  masc. 

SilaSa 

tläth'tn 

40  masc. 

irbaä 

'arbfin 

50  masc. 

hamiä 

hamS-m 

100 

mal 

mü*) 

1000 

cdapu 

'äleph 

•)  Geschriebeji  ma'a. 
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Im  Aethiopiscliea  hmmrvnF^tk  Zahlwort 
gdroatmeiie   ille   Ansdinck  ftr  «zwei*,    der  drai 
timgai  semitBcbes  Sprachen  eotspricht,  aock  tot  n  des  We 
dmieea  »11%  ,der  zvesie*  (Tag)  iiad 
Der  dafir  eiiieetfeleiie  Aufdruck  ijfSei  bednlet  atßtIBtSk  J 
Qiid  kehn  im  Hebräischen  als  ÜToytiii,  im  Arahiachca  ab  U 

Der  Aiadnick  fir  «zwmn^  ab  nmal  tob  »Kbii*  1^ 
üelierreat  der  allai  Tigenmabn  ZiUmethode»   wolcte   vor 

ateüaiig  der  decadischeD  vorhaiideii  gewesen  sein  miiss.  —  Die 
Attsdrficke  der  Zahlen  von  30  Im  90  räd  PlnrallilkloiiBea  der 
efilsprecheDden  EicheiteD*  Wie  ans  der  Ue 
AnsdiQcke  für  lOO  and  lOOO  berrorgeht,  zaUtea  die  Ur 
bis  Tatisend,  abo  höher  als  die 


S^raehprobam. 

I.  ArmUseii^ 

a)   Sprache. 

«MM      ha9mra         Jafzu-hm         ka^mrm         jaUdm-im,    — 

Wer  2ahlreich-jst    Bede-setoe    zahlreich-ist  Fehlen-sdo.   — 

fw-Tfam  U4-^äkit-i  taimma  tmh^     qabk 

e^-wM-Terzeihen  zoniem-ÜB  wMBcaden  (ein)  SiMig  an^Stode  betör 

^OB  yn-^j/aro  U-l-älim-i  da»M  w^id^  —  el- 

dass  würde- verziehen   zu-dem^WbaeaieB    Siflde     eine.      — db* 

Kooiee  (sind)  Bidtta-  Iber  die^lfeae^eB  ttnd-dte-GeliäneB  (mQ 

Bkhter  fiberdie-Etaige.  — dasGitadeitges€beiik(i^)Sdilin^>AaB>i 

(«ekhe)    aassaet     tn-den-Herzes      die-Ltebe.     —     der-Tbor 

umM  deo-Beielidiiuii  uad  (aber)-d^-Webe    sucht  die-VaUeDdang* 

—  *al-iifitii  'äiimü  am      wmiaaÜimM 

—  die  Measchen  (siad)    Gelehrter      oder     Lernender  (Schiller) 


•)  Arnold  F,  A.  QwiloMthtt  Arilka.  Hidb  IB6^  2  Bdf. 


iGa'Bä*iru  4-näsi  hamadzä,         —    man     lam 

und  (das)  übrige   der-Meo  sehen   Mücke ngezücht,   —     wer    nicht 


ta-kun    *inda'hu  eaudzatü  dzatmlatü 
sie*ist    bei-ihm    Gattin 
muruwatü      wa-tnan 
Männlichkeit     und-wer 

fa4aisa  la-ku 

und-da-nicht-ist    zu-ihm 


fa-laisa  'inda-hu 

schöne  und-ila-nicht-ist  bei-ihm 
lam  yakun  'inda-hu  ^awlädü 
nicht  ist  (sind)  bei-ihm  Kinder 
fajr-ü  min-al'dunya  wa-man  lam 
Ruhm  voü-der-Welt  und-wer  nicht 
ya-kun    'inda-hu     haMni  fa~lui$a  la~ku    yammü,    — 

ist  (sind)  bei-ihm  diese-beide  und-da-oicht-ist  zu-ihra  Kummer.  — 
*  al-tasundzu>  surüru  §akrt       wa'-^^umümu 

die -Heirat     (ist)     Freude    (eines)    Monats    und-Ktimmer    (der) 
dahri,      —    'al-tazwldzu    'awwalu-ku      haläwatU     wa-äytru* 
Lebenszeit.  —     die-Heirat    Erstes-ihr  (ist)  Süssigkeit  und-Letztes- 
hu      ^adäwatü,    —    man  ääraka  'al-suUüna     ß 

ihr  Feindschaft.  —    wer     Genossenschaft-ieislet     dem-Sultan    in 
*u^i  4'dunya  Säraka-hu  ß        ÖuUi 

Macht  -der  (dieser)-Welt  leistet-GenOBsenschaft-ihm  in  Erniedrigung 
4'äj(iraii, 
-des-letzten  (Tages), 

b)  Anekdote* 

saala       munadzdäimü      an      radzult  talia-hu 

Fragte  Astrolog  von      Mann     Constellation-seine. 

fa-qüla         taisü  qala  laisa  fi-l-samäi         taisü 

da-sagte-er:  ^Bock* ;  er-sagte:  ^nicht-iet  auf-dem-Himmel  Bock*; 
qüla-l-radsulu        käna   ya-qfdu  4-munadzdzim-nna     -l-tälfu 
sagte-der-Mann;  nWar(en)  sagte(n)  die  -Astrologen  die-Conbtellation 
ß  wiludat'i  dzadyü    tm^'anä         sir-tu  ka}il& 

in  (bei)  Geburt-meiner  ^Böckleiu"  und-ich  bin-geworden  alter-Kerl 

fa-la         budda     'an     ya-slra  iali'-l  taisa. 

daber-nicht  Mangel  dass  sie-ward  Constellation^meine  Bock." 


man  .  .  ,  laf^u-hu ;  man  ist  mit  -Au  zu  verbinden  (S,  363 
tt,  364).  —  yu-^faru  sab'üna  Sanbü;  das  Subject  im  Plural  hat  in 
der  Regel  das  Verbum  im  Singular  vor  sich  stehen*  —  Die  Zahlen 
van  11  bis  99  nehmen  die  Ausdrücke  für  die  gezählten  Dinge  im 
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Accusativ  des  Singulars  zu  sich.  —  qabla  „bevor^,  eigentlich 
Accusativ  eines  Nomens  qahlü  ^Vordertheil**  —  *eiM  wird  mit 
dem  ConjuQctiv  verbunden,  —  ^aUmuluku  Plural  von  nmlikü^  und 
l^ukkämü  Plural  von  itakimü.  —  nasü  ^Menschen*,  Coliectiv  zu 
Hnsänü  „Mensch**,  —  *al''tilamäu  Plural  von  'allmü,  —  *ala  von 
*4»y  ^tiber  etwas  sein",  von  Haus  aus  ein  Nomen.  —  ^qulühü 
„Herzen**  Plural    von  qalhü,  —  ma-habb-at-ü  „Liebe'*   von  hi-b-k 

—  malü  „Reichthum*  von  m-tt-/,  daher  Plural  'a-mnäZ-«,  — 
vulgär  ausgesprochen :  d-dzähü  yitluh  el-mäl  waVäq^  yiüub  el-kemal, 
mal  und  kemäl  bilden  ein  Wortspiel,  da  ka-mäl  ^wie  Reichtfaum** 
bedeutet*  —  mutaallimä,  actives  Paiticip  des  Reflexivs  des  Intensiv- 
Stammes  (mit  Causativ-Bedeulung)»  —  sä'iru,  Particip  von  S'-r 
^ übrig  bleiben**.  —  man  . ,  .  'inda-hu  wie  oben.  —  lam  wird  mit 
dem  Jussiv  verbunden;  ta-kun  von  k-w-n;  die  Indicativform  lautet 
takünu^  wegen  der  geschlossenen  Silbe  rauss  ü  zu  w  verkQrzt 
werden.  —  'inda  pbei",  von  Haus  aus  ein  Nomen  =.  , Anlehnung*. 

—  fa-laisa]  fa  leitet  den  Nachsatz  ein;  laisa  ^ist  nicht**  die  ne- 
gative Copula»  —  ^Q'idad-ü  (sprich  aulädü)  Plural  von  waladü 
(sprich  naiadtl)  »,Kind".  —  taztcldzü  Infinitiv  des  Intensiv-Stamines 
mit  Causativ*Bedeutung  von  z-w-dM^  einer  aus  dem  griechischen 
J^Oyo;  „Ehepaar**  ^  zaudhl^  zaudzatu  gebildeten  arabischen  Wurzel. 

—  ^araka  Eiftwirkungsstamm,  so  viel  wie  ein  sarlkü  , Genosse* 
sein,  wird  mit  dem  Accusativ  des  Objectes  verbunden»  —  *tz^ 
von  *'£'M  und  duUü  von  fi-l-l  —  munadzdzhnü  actives  Particip 
des  Intensiv-Stammes  im  Sinne  eines  Denominativ-Stammes  vod 
nadzrnü  „Stern**.  -=-  iälru  „der  aufsteigende **,  d.  h.  das  auf- 
steigende Sternbild.  —  Es  gibt  ein  Sternbild,  das  dBadyü^  aber 
keines,  das  tahü  heisst.  —  kana  ya-qulu;  ya-qulu  von  q'w4; 
wegen  des  Singulars  zum  Plural  des  Subjects  vergK  oben;  durch 
Verbindung  des  Aorists  von  kana  mit  dem  Durativ  des  bestimmten 
Zeitworts  wird  unser  Imperfectum  umschrieben.  —  sirtu  von  s^j/'f 
, werden**,  eigentlich  ^aDkommen**.  Alle  Verba,  welche  dem  Sinoö 
nach  dem  Verbum  subst,  gleichkommen,  werden  mit  dem  Accusativ 
des  Prädicats  verbunden.  —  fa4ä  budda;  wenn  la  durcbgebends 
verneint,  nimmt  es  den  verneinten  Ausdruck  im  Accusativ  ohne 
Artikel  und  ohne  das  n  am  Schlüsse  zu  sich;  buddü  eigentlich 
^Trennung,  Mangel** ;  die  Ph^a^^e  hat  den  Sinn  „es  ist  nothwendife 
es  ist  eine  noth wendige  Folge*',  —  yaslra  CoDJuoctiv  (abhätigig 
von  *an)  von  s-y-r  (vergU  sir^tu). 
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II.  Aethloplech. 

a)  Das  Pater  noster. 

'ahü-na  za-ba-samay-ät  ye-i-qaädas 

Vater  -  unger    welcher  -  io  -  Himmel  -  n,     er  -  werde  -  geheiligt 
spn-ka         te*msä'      ma-nges-t-ka     pe-knn      faqäd-ka    ha-kama 
Tame-dein,  es-komme     Reich-dein,      es-werde  Wilie-dein    io-wie 
ba'Samätf  wa-ba-medr-nJ  slsatfa-na  za-la-la 

im-Himmel     und-auf-Erde-auch,      Nahruog-UDsere     wekhe-zu-zu 

*elat-na       haba-na   yöm        ^<^<^-yS^^9       la-na         'abasä-na 
Tag-uuserem  gib- uns   heute,    uBd-erlasse    zu-uiis  üorecht-uoseres 
kama   nehia-nl    na-fadeg  la-sa-ahasa  la-na 

wie    wir-auch  wir-erlasseQ  zu-welcher-Uiirecht-gethan-hat    zu-ud8 
wa''i-tü'lfa'na  wt^sta  ma-nsu-t  'ala 

aiid-nicht-mache-komnieo-uos       hinein  (io)    Veröiichung     sondern 
adyena-na        tca-häieha-na       'em-kml-ü      'eküy      'esma    zVa-ka 
erlöse-uns      und-errette-uns     aiis-all-deni    Bösen     deun       dein 
tfffM    ma-nges-i     fail  wa-sebha-t     la-ülam-a  'älam, 

es        Reich       Kraft  und-Rühm  zu-Kwigkeit  (der)  Ewigkeit. 

b)  Anekdote  n'*'}. 

nasara     dlydganes  tabtb         b^'ese      *ah*^d-a  nablr-ö 

Sah       Diogenes  (der)  Philosoph     Mann    dummen  sitzen 
lä-*da    'fhpi     wa-ye-be        nä-ku     ^ehen  nablr-ö  lä'*ela    'eben, 
zu-auf  Stein  uod-er-sagte  aich-ihn  Stein    sitzen    zu-auf   Stein. 
ye-bel'tv-Ö     bfi^üy-än  la-seqmt    la-weni-nu        'ausab-ka 
sie-sagten-ihm    viele  zu-Sokratesza-was-denn  hast-geheiratet 
b^'^sJt-a    neest-a     wa-anta  b^-esl      guzüf  tm'tibjy 

Weib       kleines      und-dii  (doch)     Mann     starker    uud-grosser? 
f/e  be      \'sma  'ana      yarai-kU  n^stU-a  'emna  ^ekJt* 

er*8agte     weil    ich    lieber-habe   (ein)  kleines     als     (ein)  böses. 
ye-bel'Q  beU-sl      la-manakös    ba-enta       m^ntnU 

er- sagte- ihm       Mann      zu-Mönch       wegen    wessen-denn 
fadag^ga        *älam-a  wa-tnannan-ka  ye-be 

hast-du- verlassen    Welt    und-hast-du-verschraäht?  er  sagte   (weil) 

farth^-tfii        kama    y§etl       ta-fadega-nl. 
fürchten- mein    dass      sie      sie-verlässt-mich. 


•)  Drllmann  A.:  ChreBtomatliia  a.ethiopica.  Leipzig  1S66.  8. 
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jff-kUm  ran  i-w^,  —  kabo'na  ^r  hob  +  na  fO 
lA'o-iia,  CftusattTsUmm  ron  b-uh'  ('o&'is).  —  wmmti 
—  iaiib^  dgentlicb  „Arzt*  =  anii.  tMbu,  aber  wie  dts  simk 
iakimü  sawoU  »Arzt*  als  aach  ,Wets^**  —  Vf^t  AceosatiT 
voo  &j''^t.  —  noMr-o,  InfinitiT,  hier  fonnlich  imStime 
ticipiams.  —  tf{'i^j  Durativ  voo  b^fa  ^  ff-tU  (dessen  l  im  Af 
laote  abfallt,  vergL  weiter  outeD  y^^^ä-«^^),  —  nff94^  Fem.  ?ofl 
ii^lt^.  —  iif^/i^  för  nfestU. 


HL  Hebräisch, 
Genesis  lU^  1—6. 

i.     tce-han-näliäi  hüyah  'Urüm      mik-kol  ^yfoik 

1.  mid'die-Schlaiige  war  listig  voQ-Gaozbeit(des)Lebendigas 

des*  Gefildes   welches   gemacht-hat     Ibwh     Gott       UQd*sie-$sgt 

'el'hä-'iU^  'aph      ll        'ämar     'elohim    W      th-oki^U 

za-dem- Weibe :  p  wirklieb  da£9  gesagt* bat  GoU  nicht  6oUt*ibr*e8seD 

mik^köl  'es  hag-gän, 

Ton-Ganzbeit  (des)  Gebäomes  des-Gartens?*' 

2.  wai't-ö'mer    tm-'iisäh     'eI-*afi-fiSjal        mip-pgn 
2*  und-sie-sagt  das- Weib  za-der-Schlange :  „von-Fracht 

'es  hag-gän        n-dkhä, 

Crebäumes  des^Garteas  wir-esseo. 

5,       tt-mip-j3fri  hä-^es         ^^kr    bg-thakh     hag^gi 

3.  aber-Yon-Frucht  des-Baumes  welcher  in-Mitte  des-Garteni" 
^ämar        'fahtm     W  th-ö'kheUü       mim-mennü      tcj-fö' 

hat-gesagt     Gott     nicht  sollt- ihr- essen      von-ihm      und-niclit 

thi-ggfü         h-o  pen        t^-mtUh^ün. 

sollt-ihr-rtihren  an-ihn  dass-nicht  ihr-sterbet*  • 

4.  way-y'ö'mer  han-nähäi        'd-ha-USSäh 
4.    und-sagt   die-Scblange  zn-dem-Weibe 

tf'fnüih'ün, 
ihr-sterben-werdet. 


.nicht  zo-sterben 
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5.     ki    yodhea  '§löJnm     kl     be-yöm       ^^khole-kheni 

5.  denn  wissend  (ist)      Gott     dass  am-Tage   Essens-eueres 
mim  -  mmnü  ive  -  ni  -  phqeh  -  U  'em  •  khem         wi-hyl'^ 

YOn  -  ihm      imd-sich  -  öffnen  -  werden     Augen  -  euere    und  •  ihr- 
them  herlohim     yddhe'e     tobh       wa-rU. 

gewordeo-seid  wie-Gott    kennend  Gutes  und-Böses,*' 

6\      wai-te-re'       hü-issah       kl     iöbh       hä-'es      le-ma^akhUl 
iy.  und-sie-sieht    das- Weib    dasa    gut    der-Baum  zum-Essen 
Wf-hhl  tha^atväk         hü       la-'emtyim  wf-nehmädk 

und*dass    Lustgegenstand    er    xu-den- Augen    und-begehrenswertb 

Ää-'es  li'haskil  traf-ii'qqah  mip-piry-ö 

der-Baum  zum-Einsichtigwerden  und-sie-nimmt  von-Frucht-seiner 
wcU't'ö'khal  wat4i-ttm  gam  If-'U-äh  * imnuah  way-y-ö'lchal, 
und-sie-isst  und-sie-gibt    auch  zu-Mann-ihrem  mit-ihr  und-er-issL 


Axunerkimg^fiii. 


arum 


mtn. 


«listji? 


vor- 


=    „listiger   als**;    das 


Hebräische  besitzt  bekanntlich  keine  Form  für  den  Coraparativ 
und  Superlativ  des  Adjectivums.  —  hmjyaih  von  hayyah  ^das 
Lebendige",  Fem.  von  kay  (für  hayy),  wegen  des  folgenden 
Genitivs.  —  way-yomer  wahrscheinlich  =.  im-l-yomer.  —  ha- 
HUäk^  das  Aleph  darf  nicht  verdoppelt  werden,  daher  Ersatz- 
defaoung.  —  mip'^pen  =  min  ppri,  ^  tt-gg^'-ü  für  ii-ng^'-U  von 
n-ff-,  —  f^-mUth-Tm  von  m-w-t,  —  möih  te-nmik-mK  Der  Infinitiv 
dient  zur  Verstärkung  des  bestimmten  Zeitwortes;  „nicht  werdet 
ihr  Todes  sterben'*.  —  we-niphq^hil^  das  we  bezeichnet  die  noth- 
wendige  Folge  zu  dem  Vorhergehenden,  —  'ene-kkeni  von  'ayin. 
—  vnhylthem  -=.  tr^  -j-  Inytthem  von  h-y-y  {h-y-h),  —  te-re'  von 
r-'-A  (r-'-y)  mit  Abfall  den  letzten  Radical-Consonanten.  —  hasklly 
Infinitiv  des  Cauaativ-Stammes.  —  tiqqai.  =-  ti-lqa^.  —  tiUen  = 
ti-nten, 

IT*  Oet-Aramälflch  (CbaldäiBch), 
Targum  Onkelos  zu  Genesis  III,  1—6* 

[I       1.         wi'JjLiuy-ä      hawü  'ärtm       mik  kol  hewath 

1*  uod-die-Schlange  war  li*>tig  von-Ganzheit  (des)  Lebendigen 
bär-a  dt  *^bhadh  y-y         ^eJohm     wa-amar 
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le'*ittelka  be-qüit-a  'gre  Smar  ^-y 

zu-dem- Weibe :    „(ists)    in-der-Wahrheit   dass  gesagt*bat    I-h-w-h 
lä'        th-ekheUun  mik-kol  *llän  gin-t-a. 

nicht  sollt-ihr*es8en  von-Gaozheit  (des)  Gebäumes  des-Garten3.^ 
2*    wa-gmereth    *üteth-a         le-hit/oy-a  mip-pere 

2.  und-sie-sagte  das- Weib  zu-der-SchlaDge :  „VOD-Fracht(des) 
*ilan  ffin-t-ä        n-ekhüL 

Qebäomes  des-Gartens  wir-essen. 

5.       u-mip-pere  'tlün-a  dt         hhi-m^stüth  gin-^"^ 

3.  aber-von-Fmcht  des-Baumes  welcher  in-Mitte  deä-Garteos 


la  th-ekhd-nn        min-neh 

nicht     sollt-ihr-essen      voo-ihm 
beh  di-l-mä*  tf-mUth-un. 

an-ihn  auf-dass-nicht     ihr-sterbet* 
hiwy'U  le ' '  itteth  *  ä  lä' 


gmar  y-j/ 

hat-gesagt     I-h-w-h 

thi-qrebh'ün 
solit-jhr-nahe- treten 
4.  wa-gmar 

4,  UQd-sagte    die-Schlange   zu-deni- Weibe:    „Eicht 
te-müth-ün, 
ihr-sterben-werdet. 


und*oicbt 


sterben 


5.    'gre        gfle 

5.  denn  offenbar 
df4h*dikh{{'Ut$      mmneh 

fl0*ilir"  esset  von  -  ihm 

Ulld*ibr*seiQ-werdet 
lum-Bfis«!!/ 

6.  uad-sie-sah 
liml^dass    Arieuei  er 


qgdäm  y-y      'jre         ftf-yöiM-ä 
(ists)     vor  I-h-w-h     dass     an-dem-Tage 

we'yith'paiieh'än  'ene-khon 

und  -  sich  -  öfl  Den  -  werden    Augen  •  euere 
ke-rabhrabh'in      käkhem-ln  ben        0k 

wie*Herren     unterscheidend  zwischen   Gut 


das-Weib   dass    gut    der-Baum    zum*I 

le-'aifnn  U-meraggogh  *Uän*ä ' 

zu-Atigen     uod-wünschenswerth    der-Battni 

bheh         ü-neslbh-ath  me-'ibh-eh 


«uttv  Kiiisichtigwerden    an-ihm     und-sie-nahm     von-Prucht-sei 
iri'  '#Jt4/*<ilA  nihgbh-<Mth    'aph        le-bhal-ah        'immäh     wa- 
iiiid«8iiMiK;it  imd-sie-gab  auch  zu-HerrD-ihrem   mit-ihr   undn 


_       'jMH   0d«r    itm  ,Weib*  —  hebr,    IHäk   —  qfBL 
«\Vallfildt^  —  ffinniS  , Garten**  =  hebr,  gan^  arab.  dzunn-d-^ 
fff^,  Paltid^  pass.  von  g-l-y  (S.  404).  —  häkhfmtn,  Particip 


von    h-k-m,  —  hazath    von    h-z-i/.  —  me-raggagh^   Particip.  pass. 
(S.  404),  —  mh^bhath  für  we-t^ahah/tat/i. 


V.    Weat'Aramäiich    (Syriech). 

Das  Pater  tioster» 

'ahhU-n         de-bha-hnaij-a  ne-th-qculdus        §emä  kk 

Vater- uoser  der-iD-dem-Hinmiet  er-werde-gehetligt  Name-dein 

U'the^     malk'Tdh'ä-kh    ne-hwr'  sebhy'tin-ä-kh  'aikhana   de-bhQ' 

es-komme     Reich-dein      es-werde      Wille-dein       wie       in-dem- 

smäy-ä         'aph  h-ar-ä  habk         la-n  lalpn^ 

Mimmel      ebenso      auf  -  der  -  Erde      gib      zu  -  uds      das  -  Brot 

de-sünqün-an         ^aum-änä  wa-^bhö^     la-n         haubai-n 

dea-Bedürfnisses-UDseren  heute  und- erlasse  zu-uds  Scbülden-unsere 

*aikhana   d-'äph    henan  $^bhaq-n       le'hatjijabhat'n  wt4ä^ 

wie         auch       wir    erlassen  zu-Schuldnerü-unseren   uod-nicbt 

ia-ela-n  le-nesy-mi-ü  'elä  passü-n     tmn 

eingebeu-mache-uns    in-die-Verstichiing     sondern    errette-ans   aus 

biS'ä  meiul     de-dhilukh        hl      malk-Utk-a        wg-ltail-ä 

dem-Bösen      denn     des-Deinen       es      das-Reich     und-die-Kraft 
icf'th€'$bölj'lü     k-'ülam  'rdm-m, 

und-Preis     zu -Ewigkeit  (der)  Ewigkeiten. 

tiHie'  von  'ethd  ('-£-%  —  'a/-ä  «Erde*"  =  hebr,  'eres, 
arab.  ^ard-Ü.  —  hubh  von  y-A-fc  ^  arab.  wahaba,  —  yaum- 
änä  =  yaum  hana,  —  liaub-a  „Schuld*,  kayyabh-ä  „Schuldner'*. 
—  taela-n  von  'ael,  Causativ  zu  'al  (*-/-/).  —  passU-n  von  pa^s$ 
^befreien,  erretten**,  Intensiv-Stamm  von  p  S'\ 


Mail«Tf  Fr.«  Sprftebwiiieiitcbftrt.  in,  2, 


27 


418 


Nachträge  und  VerbesBerungen. 


Zu  Seite  318,  Zeile  8  vob  oben:  Die  VerschlosslÄnte  ^  ff,  t^  d,  p,  h 
nehisen  die  Aussprache  toq  Aspiraten,  r^spectife  Affhcatao,  daüJi  ito,  veim 
üuien  VocaJe  vor&n geben. 

Zu  Seite  351,  Zeile  D  yoq  oben:    Wir  haben   bei  d«r  Anfilhninf  d«i 
Aj«iiiÜ8€heD  den   westlicheo  Dialekt   (das  S^rrisebe)  vor  An^^  gehabt. 
Ost-Aramäisclien    ChaldiiiBcheii)  lautet  daa  Paradigma: 


malk-a 
wifUkh 


mfählm^  »Stadt* 


D&terschied  iwit 
gam    verwischt 


376,  Zdle  5  Ton  oben:  Im  Hebr&iaelieD  ist  der  1 
:hen  den  tmiii]tiTe&  und  den  intransitiven  Vertai  in  d< 
und  werden  die  tntranaittven  Verba  im  Aontt  nach  dea 
Muster  der  transitiven  bebaadeli.  tal^^  qoidkii^  ynrH  werden  tu  Inhkal, 
fä^Sioi,  ^itrai  nnd  wie  fOtol  teclirU  Bhw  spocsditch  tritt  die  cntraniitfe 
Form  liarrnr,  wie  s.  R:  qadhiH^  pfrQ'4em  voa  f9nk  (für  ^^rts)  ^  ithiop 
iQar|ffii.  Dagegen  bÜt  das  Dorativ  die  Form  der  intransitiven  Verba  ets^ 
Man  sagt:  yi-ibai,  tfi-qda^  jßrai. 

Zu  Seite  385^  Zeile  4  von  unten :  Im  HebrÜsehen  findet  theOs  Zt- 
sasmensicbang  Stalin  Üheiis  wird  sie  outerlaasen,  jedodi  nicht  unter  Ein* 
fcfitM^  des  OB  Aetluopiaclien  dordgeAlhrten  Unterschiedes.  Mma  tedil: 
hmtfga  (häsai  ^vefschtSD,  wegreteen*),  tälfls  ik^al  ,YoU«nden*)i,  Mff 
(airor  ^einschliessen,  driafcs*),  dann  b^MOM-mS  nelwn  bass-lHikW,  K«to 
jß9-gAh  kommt  !■  Hebttaecbni  sack  im  sH  dem  AramüadieB  Ctbtireis^ 
üiHMnde  Typus  fi-it9m  (traas.)w  fi4tmm  (intraM.)  foa  mmam,  iämem  «fsO- 
enden,  rollendet  wmndcm*  vor. 

Zu  Seite  387,  Zflüe  h  von  obea:  kekr.  ^m  ^  amb.  fOwta  ist  sdkOS 
iWBQffi  saiMT  temikfccB  Fs»  kcne  gpvApnekbek«,  Miden  eine  Neit> 
kdduig«  da  es  lA  fan  enteren  Falle  «Mi  lasiea  Hiss*«. 

Zn  Seim  9S7,  Zeile  8  nm  dken:  Dans  die  Pri£ze  mit  o  nnid  t  von  e^ 
mnder  gias  ttcsckMiB  atad,  ktw tiita  wMigMi  htibr.  fi-aMr  (tm  wttnt 
»ktttir  sem*V  f^^4«<*  Cwi  kaAaA  ^wUk  fivtkian*i  gifttkcr  yff-s^k.  Di 
jrtf-AM  (vitt  tamsm  ««ÜWant  fMir  (von  nmrvr  ,artng»-)  Iramdiive, 
^■gcfMi  iHM«^  l^«*^*  9*-«^  Jatrasiüiie  F<  dwf ■ag  kaka,  no  ktente  siA 
f^agea,  ok  nickt  die  o^Pitfiie  nrsprtnglick  des  Usasitiriai»  die  i«Pfifoe 
dnn  titTMuitlff  Yotkoa  saflcfaHBeB  siad» 

Im  Mit  im,  XoOt  8  mi  okea:  Dnn  BSMong   kosnmt  in  der  a^l 


Radiert  IT  ist.   wim  Ä^Hf  (^ 


rl^-ii-»L  'G'HHk  r-K-s) 
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mödh^dh  „mesficn"  {m-d-ä),  qTjtmm  .^aufrjchten*"  (q-w-m)^  rdmem  „erhöhen* 
(r-ir-m),  mvgh?gh  ^zerflifssen  lassen"  (m-w-g).  Bei  dem  innigen  Zusammen- 
hangt, ivekher  zwischen  diesen  beiden  Wur^dreiben  bestebt  (sabb-  =  qam" 
und  jfii'STjbh  =  tfa-qönt\  können  wir  »nnelinien,  dass  diese  Bildung  von  den 
Verben  der  ersten  Reibe  ausgegangen  ist  und  auf  die  Verba  der  zweiten 
Beihe  übertragen  wurde.  Der  Emwirkungastamni  ersetzt  bei  diesen  Verben 
den  Intensivstamm.  höq^q  ist  ganz  gleichbedeutend  mit  hiqqeq^  da  me'höqeq 
„Gesetzgeber'*  das  active  Particlpium  zq  dem  pa88i?en  mtj'huqqftq  ^Gesetz, 
Satzung^  ist.  Vom  ElnwtrkDiigastamnie  wird  gleicbwie  vom  Intenstvstamme 
iqiHilf  qutjal,  hith-qafj?l}  das  Passivum  (romam)  und  das  Keflexivum  abi;e* 
leitet:  htth-mddhdäh  „sich  aasstrecken",  hUh'qömeyn  „sich  aufrichten*",  hüh- 
mT^Mgh  „steh  auflösen^.  Damach  sind  im  hebräischen  Verb  um  folgen  le 
Stamme  enthalten  (?ergL  S.  377): 

A)  A  c  t  i  V  0.  m  : 

L  Grundatamm      .,..,.  q^tfal 

2.  Intenaivptamiii    ,,.,,.  ^*f^^^ 

3.  EinwirkungB stamm      ....  qrdel 

4.  Cauaativstamm  von  I      ...  hi-qUl 

8.  RGflexivstamm  von  2  hUh'qattjl 

9,  Retit'xivstamm  von  3      .     ,     .     hUh-qöUl 
10.  Reflexivitamm  von  l      .     .     ,     ni-qtal 


E)  P  a  B  s  i  V  u  m  : 

Intensivatamm quttal 

Einwirkungsstamm     ....  qi}tal 

Causativstamm  von  l       ...  ho-qtjil 


^HF  Schliesslich  wird  der  geneigte  Leser  ersucht,  folgende  Druckfehler  und 
Versehen  zu  berichtigen: 

Seite  280^  Zeile  H  von  unten  und  Seite  281,  Zeile  4  von  oben  i^t 
Uatt  Cx)  einfach  x  z«  setzen. 

Seite  246,  Zeile  15  und  16  von  oben  lies  ttatt:  5i,  St  —  in  beiden 
Fillen  -sl 

Seite  802,  Zeile  9  von  unten  lies  statt:  Die  pronominalen  Gomplemente 
des  Verb  um  I  —  Die  pronominalen  Object*Complemente  des  Verbums, 

Seite  B21f  Zeile  IS  ?on  unten  lies  statt:  arab.  dahahü   —  Sahabü. 

Seite  323,  Zeile  15  von  unten  lies  statt:  bifr/ftlut  —  btira*ihfi. 

Seite  330.  Zeile  3  von  unten  lies  statt:  mi-gd*fl  —  mi-ghdaL 

Seite  346,  Zeile  4  von  unten  lies  statt:  pithra(h)  —  pi^ia(h) 

Seite  366,  Zeile  6  von  tint<en  lies  statt :  ^frnM?^—  ganubke'  oder  richtiger  j 
0ünn&bh^\  und  Zeile  3  von  unten  statt:  dt-sagked  —  d^-snghedh. 


2V 


IV.  Der  indagermanisclie  Sprachstainin. 


All^esielner  Cliaraktdr  dl#«es  8praoltitamm«s. 

Dts  Laotsystein  dieser  Sprachen  zeigl  eine  seltaae  Ebcs- 
iniasigkeit  in  Anlage  und  EDlwicklung.  Von  Haus  aus  sehr  ein* 
fach,  hat  es  sich  in  den  einzelnen  Staminspracheii  ni  eioer  wnodcr- 
baren  Folie  entwickelt.  Das  auf  anderen  Sprad^ebietai  beobacktele 
Ueberwnchern  der  Hanch-  und  Zischlaute  konmt  hier  nicht  vor. 
Die  Wurzel  besteht  aus  einer  beschränkten  Anzahl  von  ConsoiiaiileB, 
die  sich,  mit  einem  Vocal  verbunden,  einsilbig  sprechen  laset. 
Die  HalbFOcale  j,  w  sind  mit  den  Yocalen  £,  n  identisch  ood 
erleiden  beide  in  der  Regel  keine  besonderen  Verftnderungeo*  Die 
Wurzel  wird  während  des  Wortbildungsprocesses  dnrcfa  Eindringen 
des  Vocales  a  (ä)  veräudert.  Die  Entwicklung  dieses  Voimlei 
den  man  als  das  treibende  Motir  der  Flexion  bezeichnen  kaaa 
bringt  tbeits  allein,  theih  in  Verbiodung  mit  den  unveränderlicbeD 
Vocalen  i,  a  jenen  seltenen  Reichtfaum  von  Vocalen  hervor,  durch 
welchen  die  indogermanischen  Sprachen  sich  ausieidiDen. 

Die  zur  Darstellung  der  Formen  verwendeten,  von  aosaea  aa 
die  Wurzel  und  den  Stamm  tretenden  Elemente  gehören  durchwegs 
in  die  Kategorie  der  Suffixe*  Die  indogermanischen  Sprachen  unter- 
scheiden  streng  zwischen  Wurzel^  Stamm  and  Wort.  Die  beiden 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  deutlich  von  einander  ge* 
schieden:  das  letztere  bernht  auf  der  piidicativen  Aassageform- 
Dem  Nomen  kommt  ein  dreifaches  grammatisches  Geschledrt 
(Maseulinum.  Femininum  und  Neutrum)  zu;  dasPersooal-ProDOOQeD 
der  ersten  uod  zweiten  Person  sowie  auch  das  Verbum  sind  (U' 
ge^n  geschlechtslosl  Für  die  Zahl  sind  ursprünglich  drei  Kaie- 
l^orien,  nämlich  Siognlar,  Dual  und  Plural,  vorbanden.  Der  Dtul 
erweist  sich»  wie  im  Semitischen,  als  eine  Seitenform  des  Plurals. 
Voa  den  Casus  werden  die  rein  grammatischen  (Nomiuativ.  Accd- 
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sativ,  Genitiv)  vollstäQdig  ausgedrückt;  die  Ausdrücke  für  die 
rein  räumlicheo  Casus  halten  sich  in  massigen  Greuzen.  Das 
Verbum  geht  von  zwei  Stainmbil düngen  aus,  welche  auf  dem 
Gegensatze  der  bereits  vollendeten  und  der  sich  entwickelnden 
Handlung  beruhen.  Der  Ausdruck  der  eigentlichen  Zeit  tritt  erst 
später  dazu.  Die  Beziehung  auf  die  Person  findet  durch  Suffigirung 
von  Elernenteu  stfltt,  die  mit  dem  Personal-Pronomen  zusammen- 
hängen. —  Die  Scheidung  der  verschiedeuen  grammatisch-logischen 
Kategorien  ist  hier  rein  durchgeführt. 

Ueber  die  ursprüngliche  Wortstellung  belehren  uns  die 
zahlreichen  Wortzusammensetzungen  (Bildungen,  welche  auf 
der  Zusammenfassung  der  im  Satze  zwischen  zwei  Nominal- 
Ausdrücken  bestehenden  grammatischen  Verhältnisse  zu  einer 
Worteinheit  mit  Unterdrückung  des  lautlichen  Ausdruckes  für 
dieselben  beruhen),  die  aus  den  älteren  Sprachperioden  sich  er- 
halten haben.  Darnach  stand  das  Bestimmende  stets  vor  dem 
zu  Beistimmenden,  also  der  Genitiv  und  das  Adjectiv  vor  jenem 
Ausdrucke,  zu  dessen  Bestimmung  sie  dienen,  das  Object  vor 
dem  Verbum,  dessen  Inhalt  es  bildet  —  Durch  die  zur  höchsten 
Blüthe  entwickelte  Flexion,  die  eine  vollständig  durchgeführte 
lautliche  Bezeichnung  der  verschiedenen  grammatischen  Verhält- 
nisse gestattet,  konnte  die  Sprache  die  Gliederung  der  Satztheile 
nach  den  Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Erregung,  die  ihren 
Ausdruck  in  der  Rhetorik  findet,  vornehmen,  eine  Möglichkeit, 
die  anderen  Sprachen,  z.  B.  den  uralischen,  altaischen  und  nament 
lieh  den  einsilbigen  Sprachen,  vollkommen  abgeht*). 

Die  indogermanischen  Sprachen  besitzen  ein  reines  flectir- 
bares  Relativ-Pronomen.  Die  Zahlenausdrücke  beruhen  auf  dem 
Decimalsystem ;  die  Spuren  des  Vigesmal-Systems,  welche  im 
Keltischen  und  durch  Vermittluog  desselben  auch  im  Französischen 
sich  finden,  rühren  aus  dem  Baskischen  her. 


•)  Sitze,  wie  das  Homerische  fdf^tv  agtä»  5#ct,  das  Virgirsche  ^arai& 
Tiriimque  cano'*,  das  Ovid^sclie  „aurea  prima  &ata  est  aetas^  laBseo  sich  Bchwer 
aberseueo,  weiiu  mau  das  Meiram  eiokaUeu  und  zogleich  den  rbetoriicben 
Eiodnick  d^s  Originals  herforbriogeu  wtlL  Nicht  nmson&t  sind  u^cr,  arma 
und  aurea  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt,  da  auf  ihnen  der  Nachdruck 
gelegen  ist.  Die  Uebersetzang  nSinge  den  Zorn  o  Göttin  des  Peleiaden 
AchiUeB*^  ist  insoferu  oicht  ganz  geoau  rhetorisch,  als  in  ihr  daa  Singen  und 
)rn  bervorgehobea  wird. 
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H  der  aadiMgndcB  verginckcadcB 
genuuKifktm  SprachstaaiBes  bachrtakea  wir  «as  aaf  die  Be- 
tnchtmg  der  Staoiaspradia  (Alt-IadiKL  Ak-Irui<ck,  Aimeandk. 
Ghcdnsck,  Utamch,  Alt-Kdtech.  Goäxk.  fitMJyfc,  Ah- 
Sbviscfc).  iadcB  wir  die  Behudfaug  der  aaf  ciaea  kw 

(Xeo-Iadttd^  Xea-IruiKh,  nmanisde  lud 

Sprachco)  cikm  iolee»deB  Absdieitte,  welcher  mk  der  BOdug 

der  aoaljtiEtkeB  Wracken  oberinflpc  ach  beyrhiftJBBw  wiid,  for- 

bchftlteo« 

a>  Die  Laote  der  iadogeraiaBischeii  Greadsprache. 


i  « 

A,  a» 


k  9      gh 

t  j      gk-j 

t  d      dh  s  —  rfl     n 

p  b^)   bh  —  IT  m 

Die  Laote  k»  g,  gh  wurden  am  weicheo  Gaamen  (daher 
Telare  Gutturale  geaanat),  die  Laute  I\  g^  gk  am  harten  Gaumen 
articulirt.  Wir  nennen  die  erstoien  kurz  ^hintere*,  die  letiterea 
^vordere*  Gutturale. 

bß  Die  Laute  des  Griechischen. 

L  Vocmle. 
z  m 

ZT,  0    Ca» 

£1,  xi,  r>i,  -ji,  rj,  z-o^  O'j 

X,    T.    « 


Die  Geschichte  dieses  Ljuites  ist  s^ir  dnakeL 
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2. 

.  Consonanten 

X 

r 

X 

•(h)        ■ 

rW 

T 

d 

* 

<3      p  X 

V 

7C 

ß 

? 

V- 

Der  alte  Laut  u  ist  im  Griechischen  zu  u  (ü)  geworden. 
Der  zu  2^  (dz)  gehörende  Stammlaut  ts^  der  im  Urgriechischen 
sicher  vorhanden  war,  wurde  durch  Assimilation  des  einen  Be- 
standtheiles  an  den  anderen  getilgt,  also  in  aa,  tt  verwandelt. 
Die  Laute  j  und  w  haben  sich  längere  Zeit  als  p  erhalten,  sind 
aber  später  ganz  verloren  gegangen.  |^ 

Die  Laute  Xi  ^9  ?  sind  nicht  Gonsouanten-Diphthonge  ß-h^ 
t'h^  jhh)^  sondern  einfache  Fricativlaute.  Dem  &  steht  im 
lakonischen  Dialekte  direct  g  gegenüber.  Z.  B.  s-ikti  =  oi^ju, 
dtfo^  =  ayaaö;,  ^iloLCCCL  =  ^aXaG<ya,  ^ptov  =  CTipCov  u.  s.  w. 

c)  Die  Laute  des  Lateinischen. 

1.  Vocale. 

a  ä 

e  e  od 

i  l  u  ü 

ae,    oe^  au 

Die  alte  Sprache  besass  die  den  gleichbedeutenden  griechi- 
schen entsprechenden  Diphthonge :  ^  (=  ^,  ^,  ai  (=  ae),  oii—oe^  ü), 
eu  (=  i2),  (m  (=  5). 

2.  Consonanten. 

c  (q)    g  h 

t  d    s     j         r    l    n 

p         h    f     w  iy)  m 

d)  Die  Laute  des  Keltischen  (Alt-Irischen). 

1.  Vocale. 

a  ü 
e  e  00 

i  i  u  ü 
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Die  Liagen   werden   in  der  Begd  durch   das  Zdcfcen  des 
scharfen  Accentes  aosgedrackt:  a,  ^,  t  n.  s.  w. 

<li,  of,  <>i,  6e^  ia^  üa 
auj  ot,  ei,  ot,  «t,  uc,  00.  äj  eu,  ui,  m,  etfi,  üai 

S.  Coneownten. 

f    <2     f A     ir     r    Z     n 
p    b     f  m 

e)  Die  Laute  des  Gotischen. 

L  Vocale. 

a 

e  ö 

i,  i  (et*)        u,  ü 

€t\  aif  tu,  au 

2.  Conaonanten. 

h    g    h  n 

td^ssjrln 
p    h     f         ^  {^)  *w 

f)  Die  Laute  des  Litauischen. 
1.  Vocale. 

a 

e    €     e     e    ö 

i     i  (y)     u,  M,  M 

ei,  ai,  au  (or),  wi,  ei,  äi,  aa 

2.  Consonanten. 

i  g 

tä^  ts*)^  dz    s  z    j 

i  d      s  z*)     r     l    n 

p  b     —  w  (v)            m 

*)  ts  (c)  and  g  sind  fremde  Laate,   da  sie  blos   in  Lehnwörtern  vor- 
kommen. 
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Die  Laute  is,  dz,  welche  für  /j,  dj  im  Hochlitauischen  vor- 
komineD,  werden  nach  der  polnischen  Orthographie  cz^  de  ge- 
schrieben. Ebenso  schreibt  man  für  S  und  z  nach  derselben 
Orthographie  sz^  i. 

g)  Die  Laute  des  Alt-SIavischen. 
1.  Vocale. 

a 

e  e  0 

i  i  ü  u  u 

(o/,  ov)  e,  0 

2.  Ck>n8onaQten. 

k  g     Ji 

ts  (c)    —  S     z    j 

ts  (c)    — 

t  d  s     z    r    l    n 

p  h  —   w  {v)        m 

h)  Die  Laute  des  Alt-Indischen. 
1.  Vocale. 


a     ä 

e 

ö 

i 

t          u  ü 
ät,  äu 

«. 

S,  »,  1, 

ü,  Ü,  1,  0, 

ä«, 

m 

2.  Consonanten. 

k 

g      kh 

gh       h 

h 

n 

ti 

dz  m 

dzh    1 

j 

fi 

i 

d      th 

dh      s 

r 

r  9 

t 

d       th 

dh      s 

l 

n 

p 

b      ph 

bh     — 

w 

m 

h,  ist  stumm  und  wird  tief  in  der  Kehle  gesprochen,  so 
dass  am  Schlüsse  der  Worte,  wo  dieser  Laut  regelrecht  vor- 
kommt,   der    ihm    vorangehende    Yocal    nachzuklingen    scheint. 
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at,  ef,  oi,  ät,  üi\  üiy  aei,  aöi^  au^  ou^  eu  (alle  durch  Umlaut 
entstanden). 

2.  Consonanten. 

q  h 

*       P        Z         Y  » 

tS      dz    i   Sh   z    j  n 

t       d      d'   s   8    z    r  r  (hr)  n 

p       b     f        V         w  m 

l)  Die  Laute  des  Armeoischen. 
1.  Vocale. 

a 
e     e    €    0 
i  u 

wi»  «;,  «w,  ^ö 

2.  Consonanter. 
q  h  h 

/«  di  ah  i  z    j 

ts  dz  tsh 

t  d  th  s  z    r     r    l     n 

p  b  ph  —  VW  m 

Die  regelm&asige  Irfkutrertretaiiff. 

Aus  dem  unter  der  Rubrik  a  gegebenen  Lautsystem  der 
indogermanischen  Grundsprache  haben  sich  durch  gewisse  auf  den 
einzelnen  Sprachgebieten  geltende  Lautgesetze,  welche  eben  den 
Charakter  dieser  begründen,  die  unter  den  Rubriken  b  bis  l  ge- 
gebenen Lautsysteme  entwickelt.  Es  ist  nun  unsere  Aufgabe,  die 
regelmässigen  Entsprechungen  der  Laute  in  den  einzelnen  Sprachen 
darzulegen  und  die  den  Yeräuderuogeu  der  Laute  zu  Grunde 
liegenden  Motive  zu  erörtern. 

Wir  werden  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  mit  den  Con- 
sonanten beginnen. 


A.  Die  OonBonanteiL. 

L   Die   MomentanlAtite     der     vier    Or gas  •  Belli en 
gehörenden  tonenden  Aepirateü. 


mit   deti 


Wir  meinen  darunter  die  Laute  t.  g;  ^\  ^;  t  d:  p,  b 
gh,  ^Ä,  rfA,  hk,  —  Wir  werden  seheu,  dass  in  Betreff  der  Deut 
und  Labialen  eine  vollhommeoe  Regelmässigkeit  beobachtet  werden 
kann,  und  dass  btos  das  Verhältniss  der  beiden  Reihen  der  Gattural* 
Laute  (nämlich  k,  ^,  ffh  und  A',  ^\  jh)  zu  einander  und  die  tc 
Aspiraten  einer  ausfUhrlicheo  Erörteruo|r  bedürfen. 


u)    Das    Verbältniss    der    beiden    Gattural-Reihea 

einander. 

Der  unterschied  in  der  Articulation.  wie  er  in  der  Grund- 
sprache zwischen  den  beiden  Reihen  geherrscht  haben  mu>s,  exi- 
Stirt  gegenwärtig  nirgends;  es  zeigt  sich  aber  die  Verschiedenheit 
der  beiden  Reihen  in  den  aus  den  Lauten  hervorgegangenen  Pro- 
ducten.  Am  schärfsten  zeigt  sich  der  Gegensatz  der  beideo 
Reihen  im  Litu-Slaviscben,  wo  den  Lauten  S.  fj  stets  im  Litauischen 
i,  ^,  im  Slavischen  5,  2,  dagegen  den  Lauten  i,  g  in  beiden 
wieder  k,  g  entsprechen.  Daran  schliessen  sich  Indo-Iranisch  und 
Armenisch,  wo  K-  als  t$h^  s  (armen* )^  1  (ind.),  «»  **^  (irao-)i  §  ^ 
U  (arm*),  4^  (ind*),  z  (iran.)  wiederkehren,  dagegen  k^  g  wieder 
die  Laute  i\  g  oder  ts^  dz  reflectiren*).  Die  übrigen  SpracheD 
(Griechisch,  Lateinisch,  Germanisch,  Keltisch)  halten  f,  y  als  reine 
Gutturale  fest,  während  sie  an  Stelle  von  A%  g  neben  den  Lauteo 
k,  g  auch  p  (manchmal  auch  t\  &,  w  treten  lassen. 

Diese  Verschiedenheit  der  Entwicklung  scheint  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  Aussprache  beider  Reihen  zu  beruhen.  Die  Torne« 
am  harten  Gaumen  articulirten  Laute  verfielen  frühzeitig  der  Er- 
weichung (MuiUirung,    Palatahsirung),    während    die    hinten   am 


•)  Weno  den  Lauten  it,  g  im  lDd0*IraQiscbeD  und  im  Slamchen  ti,  <ß 
it)  entsprfchen.  so  ist  dies  ein  Procc^,  der  auf  beiden  Sriteo  seinen  spedalleD 
Grund  hat  Die  Laute  (J,  dz  haben  im  Indo-Iraniscfaeo  tu  der  gezaeumiMB 
indo-irani sehen  Sprachp^riode  sich  entwickelt  aas  ürs&ehea,  die  aodi  fltdit 
völlig  erkannt  lind^  während  dieselben  Lante  ün  Sla vischen  erst  in  d«7 
almfischen  Sprachperiode  aus  A\  g  dorch  den  erweichenden  Einfluss  folgcadcr 
•-  und  r-Laote  hervorgefanfen  sind. 


weichen  Gaumen  articulirteii  Laute  frühzeitig  eio  parasitisches  u 
hinter  sich  erzeugten«  Uieses  u  assimilirte  sich  als  le  nach  und  nach 
den  vorangehenden  Coosoüanten,  verdrängte  ihn  vom  Platze  und 
setzte  sich  selbst  ao  seiner  Stelle  fest.  Die  aus  //,  j  erzeugten 
Laute  i;,  gj  gingen  in  ü^  e?i  über,  welche  durch  Assimilation  des 
J,  i  an  die  vorhergehenden  Moinentan-Laute  zu  ts^  dz  sich  ent- 
wickelten. Sowohl  ti,  dz  als  auch  fs,  dz  gingen  durch  Verlust 
ihrer  explosiven  ersten  Elemente  m  ä\  z,  s,  z  über. 

Dieser  Entwicklungsgang  wird  durch  die  alt-indischen  Laute 

[~  ^  <^»  ^fl<l»  ^^^  ^if  später  sehen  werden,  auch  durch  das  A  (filr  {fh) 
postulirt  Bei  *■  zeigt  sich  unter  gewissen  Bedingungen  f  und  bei 
h :  ^»  als  Residuum  des  Lautprocesses,  der  nur  aus  den  Ursprung* 
liehen  Formen  th^  (ßh  begriffen  werden  kann. 


h)  Die  tönenden  Aspiraten. 


Die  Reihe  der  tönenden  Aspiraten  kommt  blos  im  Alt- 
Indischen  und  (in  veränderter  Form)  im  Griechischen  vor.  Wäh- 
rend das  Alt-Indische  sie  noch  immer  als  Doppellaute  (tönender 
Explosivlaut,  verbunden  mit  dem  tönenden  k)  besitzt,  hat  das 
Griechische  wahrscheinlich  durch  Uebergang  des  tönenden  Hauch- 
lautes  in  den  stommen  und  darauf  folgeude  Assimilation  der 
vorangehenden  Explosivlaute  an  denselben  diese  Laute  in  stumme: 
kh,  ih^  ph  verwandelt  und  aus  diesen  endlich  die  Affricaten  /j,  ^,  9 
erzeugt. 

Aile  übrigen  indogermanischen  Sprachen  haben  diese  Laut- 
reihe aufgegeben  und  dadurch  zunächst  die  Reihen -//i,  dh,  bh  und  g, 
d,  b  in  eine  einzige  zusaramenfalleo  lassen.  Diesen  Process  finden 
wir  durchgeführt  in  den  iranischen  und  litu-i<Iavischen  Sprachen, 
in  denen  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Reihen  nicht 
besteht.  Ändere  Sprachen  (z.  B.  das  Latein  in  seinem  /'  und  dem 
daraus  hervorgegangenen  b)  haben  Spuren  des  Bewusstseins  von 
der  Existenz  der  alten  Reibe  gh^  dh^  bh  gerettet. 

Andere  Sprachen  wieder  haben,  um  das  Zusammenfallen  der 
beiden  Reihen  <y,  d,  b  und  gh^  dh,  bh  zu  verhüten,  die  alten 
tönenden  Momentanen  in  stumme  umgestaltet,  so  dass  die  alten 
gh^  d/i,  bh  als  g,  d^  h,  und  die  alten  y,  rf,  b  als  k,  i^  p  er- 
scheinen. In  diesem  Processe  begegnen  sich  das  Armenische  und 
das  Gotische.  Ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  Sprachen  besteht 


^ 

^H 

^H         darin,  daa 

■  abo  die  all 
^H         aber  die  al 

■  faUea  Hat 
^1        intBeÜMi 

■  9,d,hm 
H       ficfae«  Uoti 

H         4er  am    k 
^H         sdüebaBg 
H        Aaims  g« 
H        M  dgieiitli 

^1           IHUlillllllP, 

3  das  Annenscke  des  Proeeas  mit  «oter   tetat^H 
u»  Beibea  A  A,  U  ood  9,  ^  &  tob  eiuBdcr  adMUet,  1 
ten  Reihen  9,  d,  b  und  k,  t,  pm  dne  Reibe  imw— wi-  1 

.  —  Dagegen  hat  daa  G«tiKhe  dadarefc,  daai  ^  ^M 

i,  «,  ^  and  i,  f,  #  an  ^  >,  /^  oagcstaltet,  des  laat- 
encUed  dvniben  wieder  befgwtdlL 
eisielit  dafana«  dssa  ur  Fnoes  der  uutTctschieoan^ 
tarsteo  im   Getiacben   vorliegt,   in   der  partiellen  Yer- 
der    iranischen    nad  lit><eiarächea    ^rächen    sdnei 

flmlidie  Ekaeheiwag  in  nichta  AndeRK  ata  der  um-  1 

der  altea  tSoendea  Aqiiraten  ihre  Begrfladnng  falet:  1 

^H            ITabenictat   der   lAat«.   weleta«   dm  MomwiimB  -  ZmaUm 
^H            tönenden  Aspiraten  in  den  ainaalna«  IIHMiiiifiliiM  m 

1  md  dM  1 

Lö.           SIST.              ImBmk             Ina. 

k      k  (u,  u)      k.kk,ti     t,  ot),  «1 

9        9(di,di)       g*,k            S 

^  tl          1 
9.  di,  ii 

B 
■ 

■ 

Grieck.                    Im.                     Kcit 
«.  s,  T            e  Ö)*)              c  ek  ••) 
7.  &                  *                       9 
h7-  *           K9tf,'          9-  i 

9m' W    1 

> 

• 
• 

k                    a,  d           äz,  s            i 

^^H                  Ca 

Grandspr,    Griecb 

P 
h 

bh 


Got 

r 
p 
h 


Järundapr, 

P 
b 

t  bh 


Beispiele : 

GruBdspr.  katwar-  ^vier",  lit  keturi,  altsl.  ceiürije  (?  —  ft 
wegen  des  folgenden  e),  lateiQ.  quatuor  (=  quatuors^  quatuores), 
kelt.  cethir^  kymr.  peäivar,  gotb.  fidvör  (für  ßd^vör)^  ind.  tsatwar-^ 
altb,  tkuu'ar-,  griech,  TETTaaec,  Tic^ape?**),  (böot.)  irsT-ap^;,  (dor.) 

B-^op&;,  (hom.)  m^p£<;, 
Grundspr.   pawiaw-,   pankti*   „fünf**,    lit*  pmki^    altsl.  peti 
ide  für  pmÄ*^Oi    latein.  quinque  (^  pinque),   kelt.  corr,    kyinn 
/«mp,  got.  /iw/,  griech,   t;£vts,  (aeol)   7:i[X7rE,   ind.-iran,  imnisan-, 
Grundspr.  ak-  „sehen",  armen,  akn  (Stamm  akan-)  ^Äuge**, 
lateiD.   Q€ulu8^    got.   augöy  lit.   akis^  slav.  okn   (für   öJös^   Stamm 


•)  Wird  nicht  geBchriebei. 
)  Die  VerwÄndlmig  von  altem  k  in  t  im  fl riech isclien  geht  auf  t«J| 
fespectite  tl  zurück,  bietet  also  ei  Den  Pakt&lisiruDgsprocesR  dar.  Dieser 
Procees  darf  aber  hier  Eicht  so  wie  im  Slavischen  etwa  durch  Einfluss  eines 
folgenden  e^  i  erklärt  werden»  weil  er  einerseits  auf  sehr  wenige  Pralle  be- 
achränkt  ist  and  andereiBeits  es  im  GriechiacheD  eine  Menge  von  Fällen  gibt, 
die  ^  +  *,  Ir  +  *  unTersehrt  darbieten.  Die  anderen  Fälle  für  A*  =  t  lind: 
x/vr#  (für  jr/vTtf*  =  penise)  =  latein.  quinque  (für  pinque),  Utb,  penki^  ind. 
panHan*;  rtf  (für  1^4  =  tsis)  ^  lat,  quh;  riet;  (für  xSiUi;  =  ihisis,  thitk)  ^ 
.  taSa;  -TÄ  (ftir  jOe  :=  t^e)  =  ind.-iran.  -Üa^  latein.  -que. 
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flies-  =  ohs'),  griech.  o^scs  (fBr  5ä/e  (Hoa-A  ^fs^^  wfm*  (Trig.X 
daoa  ö^T-TTlp  , Seher*,  -Sr-cärir-^,  ö^-ist-cm  piogelii^« 

Gruodspr.  jriic-  «iebeo*,  lit  jfpvas  ,iebeiidjg\  dftT,  iku 
(für  ^'ri4X  armeD*  faoi  ,  leben*,  kearhf  ^das  Lebea',  goc  ^mm 
(für  <;tatta-j«),  ind  -iran.  dim-  «lebeii^,  griedu  h^>^  I^en. 
(^  f^iros),  kelt  tiM,  Wa  ^lebeodig'*. 

Gnindspr.  j«^   ^verbindeo*,   lit.  junßos   »ioch*,  alisl. 
(=  ji^^),  griech.  I^-rriv,  Imtein,  j><^m,  goL  Jui^  iiid.-tnuL  judi»^ 
mL  Joga-.  _ 

Grandspr.  yru«   «schwer*^   iod.  furm-^   got  hmr-B^ 
fm€~i-s,  griech.  K3tp>-;. 

Grandspr.  an^i-  «Schlange*«  liL  amgü^  mmgmwfB  «Aal*, 
altsL  offoriMi^  griech.  t/j^,  ö^h,  e^^^^X*^  latem.  emjFiM.  aiiyiiiZicK 
tBd.  üAi-  (=  ügki')^  irafl.  oü-,   armen.  ö<22  (=^  amdzj  smdMy,  ti. 

Gmndspr*  Mmfik-  .schmelzeiif  triaielo*,  lil.  «lu^t, 
»Schofe'',  altsL  migf^  lateio,  niii^ii«!,  mmgU^  nix^  Ntip-i-s, 
wfGi,  iftfo,  gat  aiuM»,  kdt.  a»^  «Tropfeii*,  iad.  snik-  (=^  «'«^vHL 
allli.  smiB-* 

Omadapr.  ^fair-  «glBlieci«  wann  seta*^  iiid*  ylama*  , Wime  > 
altb.  ynrema-  ««arai^,  aitsL  j^riff, grteb.  <»efu^  *>epQ^  lateio,  ^Mwi^ 
AiriMM  (fmrnms).  fmrmmx^  goL  «am-,^  , wannen*. 

Gnuidspr.  tamä^  Mim-  »bnndeit',  iad.  lato*,  alü».  «oto*. 
liU  itaila^  altsl.  #jflo,  griecb.  e-xzt^.  tateta,  eeiilitai^  kalt  eA* 
kyior.  cojil,  goc*  Aaml  (Aiwifg-)  in  Compos 

Gruadspr»  rfaÜgai-,  daMä  oder  «idtavt-ri-f  atfA^-ri  «21^0', 
lad.  imm-,  altb.  ilmm-,  til.  i(ämii$^  itümi,  altaL  cfe$lir|,  griacL 
ikuL,  Jateta.  iiae»i,  kelt.  äeidk  (flir  ilcd;  daciaiX  goÜL  toAaa 
(spr.  ItfAwn). 

Gnmdspr*  Ai*  oder  £rm^  »boren  "^^  iiid*  ira-,  Irataai-  «Rate*! 
atebu  srw-,  «miM^,  altsL  riw-li  «beftbmt  setQ%  aMiab'  «bCren*, 
übM  (Stamm  dbct^s-X  grieeb.  x>*>-,  x^^  lalda.  efü*  (uieWaiX 
kelt.  da  .Böhm*,  got  Mi««»  .Geb5r*. 

Graadspr.  aMi^  .^streiebeai,  abwiacbeo^^  iiid.  mmHBh^  altk 
■Mrp*,  lit  aid^  mU^i  »aielkeB*  =  allsL  ailfaa,  ailpS,  grkcL 
xpiX-^i».  oa-.rr^jtu,  iateui.  aMifaa,  kelt  mdg  ,Mildl",  got  aiihi^ 

Gnmdspr.  yaö-  «keoaea*,  iad.  iMä-,  alth.  i«K,  aia» 
liaikrfa<ai,  Aor.  Imi»-m/,  Caasat  lg«pi-iffiib<maiH  iit  ümSti,  ik^ 
^•«14  gnecb.  ycyniiiQttH  ItL  Mieo  (=:  faiaeai»  tefgt  ^-fa0a^ 
got  fatu^«*  ^  Y^Pds«^ 
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GruDtlspr.  watfj-  ,sich  miiheo,  arbeiten**,  ind.  ürdi-  „Kraft, 
Kraftfüile",  altb*  war^-^  armeo.  gortsem^  griech,  psp^ov,  pspop^fa, 
rop-f4  got.  vaurk,  vaurk-ja  (spr.  woi-k^  workja), 

Grundspr.  ivat/h-  „ führen,  fahren**,  ind,  wah-^  Part.  perf.  pass, 
U(ßa'  für  u4zh4a'^  altb.  waz-^  armeD*  wazem  „ich  fliege",  lit  t>e^tt, 
altsh  vezo^  griech.  foyo;  ,, Wagen",  lateio.  veJiOy  kelt,  ßn  „Wagen** 
(für  fegn-  ^=  wahana-)^  got.  ga-viga,  ga-vag-ja, 

Grundspr.  ligh-,  riißi-  „lecken",  iod,  lih-,  Part,  perf,  pas3. 
U^hiJh  für  li^ih'ta-,  armen.  Itjretn,  lit.  Iez4i,  altsL  Zi2!«ii,  griech* 
X£C;^ca,  latein.  imjgro,  kelt.  I%im,  got.  M-laig-ön  ^belecken**. 

Grundspr.  dhigh-  „streicheo,  kneten,  anfhäufen**,  ind.  deha* 
„Körper*,  altb.  daeza-  „Aufhäufung",  pairi-daejsa-  „Umwallung*', 
griech.  toT/o-;,  Tst/o^  (für  ^X/o-t;,  -^sTx^?)»  latein,  fingo,  figura, 
got.  ddga^  daigs  (daiga-), 

Grund&pr.  ghima-,  (fhaima-  „Winter",  ind.  Äiwa-,  altb.  jerima-, 
armen,  dztuet-n  (Stamm  üzmeran-),  lit.  zhna^  altsl.  zbna^  griech. 
j^etjix,  /itawv,  latfin*  hiems^  kelt.  ^fim  „  Winter •*. 

Grundspr.  dankt'  „Zahn",  ind.  danta'^  altb.  dantan-^  armen. 
aiamn   (Stamm    aiaman')^    griech.     656vt-,    lateiti.    dmii-i-^    got. 

Grundspr.  dam-  »fest  anfassen,  fest  machen,  bändigen**, 
ind.  damajumi^  dama-  „Haus**  ^=  altb.  äpnäna-^  nmäna-^  armen. 
tun^  altsl.  domUy  griech.  ^e^w,  JejiLot;,  i!6|jL0i:,  (5üi[jL«,  t5i{Avif5p.t,  tlfajjLiXn;, 
latein.  domarc^  domusy  kelt.  rfam  ^ Stier**»  a«*r-dam  „Vorhaus**, 
got,  ga-tam-ja^  tim-r-ja, 

Grundspr.  rmtdha-^  rudhra-  „roth",  ind,  rudhira-j  Idhiia',  loha* 
«röthliches  Metall,  Kupfer,  dann  Metall  überhaupt**,  armen,  arujr 
„Messing*'  =  altsl.  ruda^  ^i^dru^  got.  rauds^  lith.  raudmas^  griech. 
ipu>p<5;,  latein,  rufus  (röufo$\  ruber  (rufro-)^  kelt.  rüad, 

Grundspr.  wardha-  „Wort, Name",  latein.  verbum  (:=  verfum% 
lit.  vardas  „Name*,  got*  vatird  (spr.  word), 

Grundspr.  dhicara-  „ThÜre*,  ind.  dwar-^  dwära-^  altpers. 
duwardj  armen,  durn  (Stamm  duran-),  griech.  -^«ip«,  latein.  fores^ 
altsl.  dinri^  dvortj^  lit.  durgs^  got,  rfaur,  kelt.  dorus  „Thor, 
Schwelle". 

Grundspr.  par-u-  ^viel",  j>ar-»a-  „voll**,  ind,  puru-^  pur^a-j 
altb.  pauru'  (altpers.  paru-)^  perpia-^  lit.  pilnas^  altsl.  pUmy, 
griech.  770>.»j;,  latein.  plenus^  kelt.  il  (für  hil  =.  pilu)^  got.  /i?t*-, 
fulls  {=.  fuUas  ^  fulnas). 

Mau  er.  Fr.«  Sprech viiiemchnft.  lU.  t.  28 
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ürundspr.  patar-  „Vater**,   ind.  pitar-^  altb.  pUar-,  armi 
}^jr^  griech,  TraTTJp,   latein.   pater^    kelt  athir  (für   huthir),    got. 
/ödar. 

Grundspr.  pati-  „Herr,  Ehegemahl,  selbst**,  ind.  pati-,  altb. 
|)ai7i-,  armen,  haj,  lit.  jpaf^,  pais,  />ah'  „Ehefrau**,  ve^pats^  griech* 
Tcöfft^,  iTÖTvi«,  latein.  poti$^  -pte^  -pse  (suo-pte^  t-pse)^  got.  fa^s 
(Stamm  /ö^t-),  bru^-fa^s  „Bräutigam*. 

Gruadspr.  hhar-  „tragen,  üehmen**,  ind.  tAar-,  altb.  bar-, 
armen,  beretn^  altsl.  fcero,  ira^*,  griech*  (pefm,  latain.  /ero,  kelt. 
biur  (ftlr  ö/urw  ^  6irw),  got.  baira  (ßpr,  6era). 

Grundspr.  hhrätar-  „Bruder",  ind.  hhratar-,  altb.  broiar*^ 
armen,  r^bajr^  altsL  bratru,  lit.  6röZi5,  griech.  '^^p^'^^p,  o^iTtiis, 
latein.  fraier^  kelt.  hrdtlür^  got.  fcrö^ar. 

Grundspr.  raWi-  „anfassen,  erwerben"^  ind.  ä-rabh-^  griech. 
dtX<pir^o),  latein.  iabos,  altsl.  raij^^,  rabota^  robiti^  got.  arbai^s^ 
Q/rbaidja, 

Grundspr.  sarW*-  „schlürfen,  trinken*',  armen.  arb4  (Aar*) 
„ich  habe  getrunken**,  arbenam  „ich  betrinke  mich**,  griedl. 
po^soi,  latein.  sarbeo,  lit.  srtbiu^  srebtu 

Einige  tJnree^elmässIgrkeiten  In  der  Laatvertretuis, 

1,  Wechsel  von  k  und  U. 

Grundspr.  aUman-  „Stein,  Steingewölbe,  Himmel •*.  ind. 
aSman-y  altb.-attpers*  asmart-^  griech.  abtjjxdv  „Ämbos'*  und  \xti/i»v 
„Vater  des  üranoa",  got.  himins  (himina')^  alth.  hamar\  dagegen 
lit.  akmü  (Stamm  aknmi-),  altsl.  kamn  (Stamm  Aawei»-),  was  auf 
grundspr.  akman-  zurückgeht. 

Grundspr,  swa-Kura-  „Schwiegervater*',  ind.  itcaiura-  (für 
swahirä)^  sivahii'  „Schwiegermutter**,  altb.  qctsura-  (hwmsura'% 
griech.  ixupo;,  exi»pi,  latein.  sacer^  saerus,  got*  svaihra^  «t^aiAro,  lit 
iesuras  für  sesuras;  aber  altsl.  svekru,  was  auf  grundspr-  swd' 
kura*  zurückgeht. 

2.  Wechsel  von  §  und  </Ä. 

Grundspr.  aijham  „ich**,  ind.  aÄam,  altb.  o^jm,  altpers.  ötfcii« 
(arfötw);  dagegen  griech.  e^tav,  latein.  ejo,  got,  il,  welche  in  der 
Grundsprache  agam  voraussetzen. 

Grundspr.  magh^  „wachsen,  gross  werden",  ind.  mahäi^'% 
altb,  maz-y   mashnt-]   dagegen  griech.  ^^  {]fjs^%>,Ki'\  got,  »w^^ 


(mikilu')^  armeo.  mets  „gross**,  iod.  madzman*  „Grösse",  welche 
grundspr.  mag-  voraussetzen. 

3.  Wechsel  von  K^  k  und  //A,  gJu 

Grundspr,  Jcard',  griech*  xatpjta  „Herz",  latein,  cor  (corrf-), 
kelt  cride^  Ut  SirdiSj  altsl.  srndjce^  got.  haiy^  (spr.  h^ttö)^  da- 
gegen ind*  Ärd-,  h/daja-^  altb*  mrgöaja-^  was  grundspr.  (jhard- 
voraussetzt. 

Grundspr.  naha-  „Nagel**,  iud.  nakha-,  neupers.  nSyfun^  da- 
gegen griech.  ovii|  (övujj-),  latein.  unguis^  kelt.  inga^  Ut.  nagas^ 
altsL  t^ffiäi^  got.  ga-nagl-ja  (von  einem  Stamme  wa^/a-),  welche 
alle  auf  nagha-  zurückgehen, 

üare^elm&siiirlEeiteii  der  g^otlsohen  Ij&utversoMebiuig. 

Für   grundsprachliche  A,  f,  |>    kommen    öfter    statt    der   zu 
Erwartenden   //,  ^,  f  im  Gotischen  grössteutheils  im   Inlaute  die 
Laute  g,  ä,  h  vor,  d,  b*  statt  den  stummen  Fricativeü  finden  sich 
tönende  Verschlusslaute. 

1,  got  tagr  „Thrane**  statt  fahr  nach  griech.  cWxpi»; 

got.  -figtis  (Plur.  tigjus)^  unser  „-zig**  in  zwan-zig,  vier-zig, 
statt  •Uhus  nach  taihun  und  griech.  ükx; 

got.  gulga  (Stamm  galgan-)  statt  Aa/Aa  nach  latein*  cruso^ 
oder  =  lit.  zalga    „Stange,  Ruthe"  ?  dann  Grundform  jhalgha-. 

2.  got.  ßdvör  „vier"  statt  /i^n^ör  nach  ind.  ßatwar-; 
got.  fadar  „Vater**  statt  fad-ar  nach  gviech.  Trx-n^p; 

got.  /orft-  (Nom.  fa^s)  „Herr**  statt  fad^i-  nach  iod.  pati'i 
got.  /örf/a  „ich  füttere**  statt  foo-ja  nach  griech-  -xTsoaxt, 
altb.pifw-  „Speise",  altsl.pi/ojwj*  „gemästet'*  und  altb.;)a.>-  „anfüllen**; 
got.  hardus  „hart"  statt  har^us  nach  griech.  xpxTti«; 
3i  got.  hauhi^  statt  haufi^  nach  latein*  caj?M<; 
got.  bi'leiba  statt  bi-Uifa  nach  griech.  Xstirca; 
got.  5i&un  statt  si/ioj  (=  siffun)  nach  ind,  ^a/jfan-; 
got.  braids  „breit**  statt  frai^s  nach  griech.  x^ÄT-i^. 
Die  Präpositionen   af  (=^  ar^i)  und   w/  0^tti5)   lauten  vor  •w, 
a6  {ab'u)j  üb  {ub-uh). 
Diese  Ausnahmen,  welche  man  aus  den  Acceutverhältnisseo 
ableitet*),  stimmen  merkwürdigerweise  mit  der  althochdeutschen, 


♦)  Verner  io  Kubn's  Zeitacbr.  f,  Ter  gl  Sprachforsch.  Bd.XXUI,  S,97ff. 
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p^ 
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haubi^ 
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midja- 

mm  «Mitte« 

Hut 

taihun 

sAam  ^zehn« 

danta- 

tun^us 

tamd  «Zahn- 

9^ 

baira 

piru  yicfa  trage« 

— 

pund 

pkant  «Pfund« 

— 

hilpa 

hilfu  .ich  helfe^ 

päda- 

fotu» 

rwo^  ,Fiis3« 

Man  betrachte  die  EDtwicklungeD  der  griuidsprachhcheo 
Laote  k^  /,  p  in  der  aufgestellten  Tabelle  und  man  wird  das  von 
an5  angegebene  Factam  bestätigt  finden^. 


2>le  Entatehang  der  stnnunea  Aapirmtea  des  Alt-Xndisolieti  und 
der  Frloativen  dea  Iranischen  und  SeltlsoheB* 

loi  Alt-Indischen  sind  die  stummen  Aspiraten  kh^  tih,  (*, 
th,  ph  späteren  Ursprungs  und  sind  in  der  Regel  durch  deü 
aspirirenden  Einfluss  eines  benachbarten  s  hervorgegangen.  Z.  B. 
ind.  ühad'  „bedecken"  für  skadfhj   got,  skadus  „Schatten*,  ioi 


^}  YergL  damit  im  Keltischen  d  für  th  and  g  für  c^  (nach  t,  i}  ^ 
SufÄxBilliea  Z.  B.  berid  „er  trägt**  für  beruh  =  bcreti  =  ind,  hharo^ 
bethad  „des  Lebens^,  Geoitiv  tod  &4fof/»u  für  bcthathj  beotfiathti^  =  grieeh. 
/Mrifr-oc,  cathraig,  Dativ  von  cafAtr  „Stadt"  für  cof AraicÄ  =  eafAröicAi  *= 
co^ArocAt,  wogegen  der  Genitiv  cathrach  (für  ortpraDglicbea  cathrackas)  l%0^^ 


tihid'  ^spaUen**  für  skid-j  griech,  tr/jXiiu^  i'^/j^j^^  latein.  scindo, 
ind,  tihur-  pSchereo''  für  skur-^  sJcar-^  griech.  x£ip<ü  unser  , scheren"*, 
ind,  stha-  „stehen**  ^griech.  rjToc-,  ind.  sthag-  „bedecken"  ^^griech* 
<JT£7-,  ind.  asthi'  „Knochen"  ^  griech,  <vrr£ov. 

Im  Iranischen  gehen  die  stummen  Fricativlaute  aus  den  ent- 
sprechenden Momentanen  durch  den  Eiufiuss  folgender  Reiblaute 
(r,  6*,  J,  w)  und  Nasale  (/*»  w/)*),  die  tönenden  Fricativlaute  aus  den 
entsprechenden  Momentanen  durch  eben  denselben  Einfluss  und 
in  Folge  von  deren  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  hervor.  Altb, 
y^ratu-  „Einsicht,  Verstand"  ^  ind,  kratu-^  altb.  Jceref-s  «Körper**, 
Nomin,  von  %rgp-,  altb.  pu&ra^  ^Sohn**  —  ind.  putra-^  altb* 
mergd'ju'  „Tod**,  altpers,  marsiju  =  ind.  m^tju-^  altb.  -jh^öw 
^dich^  :=  ind.  timm^  altb»  dütar-  „Schöpfer**  hat  im  Genitiv  da»ro^ 
im  Dativ  dä^re^  altb.  merr^a-  „Vogel"  (neupers.  mur-r)  :=  ind. 
mjrga-^  altb*  paSa-^  „Fuss**  ^=^  ind.  päda-^  altb-  daÖämi  „ich  gebe, 
setze**  =i  ind.   dadUmi  und  dadhämi^  griech,   *5CJtap.t   und  Ti^njAi, 

Alt-Baktrisches  ^^j  entwickelt  sich  im  Alt-Persischen  zu  Ij 
(geschriebeu  ^y).  Z.  B.  altb.  haid-ja-  (ind.  sa^ja")  „wahr,  offenbar** 
=  altpers.  hoBija-y  altb.  m^r^^JM-  „Tod"  ^  altpers.  marHjU"^ 
altb.  qaepai^ja-  „selbst,  angehörig**  ^  altpers,  uwaipasija-, 

Alt-Persisches  r^  entwickelt  sich  im  Ält-Baktrischen  durch 
s-r  hindurch  zu  s,  Z.  B.  altpers.  marUja-  „Mensch"  —  altb.  maäUja-^ 
mmha-  „todt,  sterblich",,  a-mpha  ,^ unsterblich"  ^  ind,  mjrta^^ 
a-m/ta-y  altb.  aSha-  „Reinheit**,  ashawan*  „rein"  ^  ind.  /ta-^ 
ftawan-^  altb.  p§santi  =r  ind.  prtanü. 

Die  stummen  Fricativlaute  cA,  <A  des  Keltischen  entstehen 
aus  den  ihnen  entsprechenden  Momentanlauten  ^%  t^  wenn  diese 
zwischen  Vocalen  stehen.  Z,  B.  kelt.  edi  „Pferd''  für  ek%ias  == 
latein.  equu$^  kelt  seckem  „Nachfolge"  =  latein  sequi,  kelt.  deich 
für  d€ci,  dtce  =  latein.  decem^  kelt.  /i*^Ae  (Genitiv  /ieAcf,  Dativ 
fichii)  ==  latein.  viginti  (:^  (ii?i-cenfi),  kelt.  /ocA  für  iöcas  := 
latein.  lacm,  Uclie  „Blitz",  Genitiv  lochet  ^  got  liuhc^^  vergl. 
ind.  rötsis'  ^Licht",  altpers.  rautSah-^f  altb.  rmtiah-  ^Tag",  kelt. 
brdthir  „Bruder"  :^  latein.  frater^  kelt.  mdthir  „Mutter**  ^=  latein, 
ma^er,  kelt.  athir  „Vater"  =:  latein.  pater,  kelt.  cerfuV  „viel"  ^ 
latein.  quatuor^  kelt.  ro#Ä  „Wagen"    =  ind.  raiha-y  latein.  röfa. 

f  •)  Dar  Uebergang   der   Gutturale  uud   Palatale  vor  *  jd  x»   ^°d  der 

1     Dentale  in  dereelbeii  Stellung  in  s  wird  später  beiprocben  werden. 


AU> 


Diese  Latite,  welche  in  SiiflhaMw   klnfig   taftreten,    aber 

Ivieiiiala  eisen  Bestandtheil  der  Wurzel  aosnndm,  mrd«zike& 
fÖUige   EotwieklaDg    rm    Alt-IndidelMQ    iem   Bninie  der 

'DrtTida*5prme]ieo,  in  deaeo  sie  Uafg  ih  ntefriieade  Besteid- 
tbeile  der  Wurzelii  erstbeioea.  Sie  eotslelieB  tm  Alt-Indiscfaeo 
diircb  den  Enfln»  eiiies  bemchbaiten  r  oder  s,  wobei  diese  LuU 
in  dem  nengebildcteo  eneomintlM  Dental  nntergehm.  Z.  B  dB^aUk^ 

ipSebwer  zn  tias^hen*  für  dur-dahko'^  dB^äi-  aübet  Terehfend, 
nnfromm*  f&r  dur-dsi-^  dt^i-  ,bSse  ßednnnog  habend*  fBr 
dur^dhl-,  femer  ind*  äan4a-  „Stock'  ^^  griecb.  üiipw,  iud*  po?- 
, kaufen,  wetten*  ==  griech.  ^zf-rt-,    ind.  däsfiko/ra-  ^Baocfa*  ~ 

^griecb.  -fz/TTr^.  ind*  ita^n-  «stechend,  heiss*  ffir  iari-ii-,  fafo- 
plJfer*  statt  taria-^  rergl«  Üra-^  firiha-,  kana-  ,Eomcheni  TropfeO| 
Fnnke*  statt  iar-na*  Ton  Uraii  ^tr  ütreot  ans*  a*  s.  w. 


S.  Der  ZiBchlaiLt  a 

Das  gnindsprachliehe  dentale  s  erscheint  in  den  indogerma* 
nischeo  Stainmsprachen  in  dreierlei  Ge^talr,  nfimlich  erstens  durch- 
gebends  als  s  festgehalten  (im  Litauischen,  Germanischen  und 
IndiscbeB),  zweitens  daneben  zu  h  geidiwächt  (im  Griechischeo* 
Keltischeo,  SlaYiscbeu  nnd  Iranischen),  und  drittens  daneben  m  r 
entwickelt  (im  Lateinischen). 

Bei  Verwandlung  des  ^  in  A  ist  die  Artieulationss teile  in  deo 
hinteren  Theil,  bei  Verwandlung  in  r  dagegen  (dnrcb  die  Mittel* 
stufe  z)  in  den  vorderen  Theil  des  Mundcanals  verschoben  worden. 

Da  das  Litauische  und  Indische  dem  Slavischen  und  Irani- 
schen gegenüber  den  Laut  s  festhalten,  so  folgt,  dass  die  Ent- 
stehung des  /*  in  den  beiden  zuletzt  genannten  Stammspracben 
einer  späteren  Periode  angehört  Wir  werden  sehen,  dass  auch 
die  Bedingungen  für  die  Entwicklung  des  s  zu  h  auf  beiden 
Sprachgebieten  ganz  verschieden  sind. 

Am  klarsten  lie^t  die  Entwicklungsg:escbicbte  des  »  in  den 
iranischen  Sprachen  vor.  —  Dort  erscheint  das  s  in  der  Gestalt 
von  8,  s  und  h.    Als  s  tritt   altes  s  auf  vor  den  stummen  Ver- 
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^cMusslaiiten  k,  U^  ^>  p,  dem  Nasal  n,  im  ÄniflBHh  im  Iulauii,'ii^ii 
der  Vocal  ä  vorangeht,  und  naeh  t,  welches  vor  dem  s  dann  ausfällt 
Mao  sagt  as-fi  ^er  ist**,  spas-  „schauen",  »par^d-  „nacheifern",  snä- 
„waschen",  maaja-  ^Fisch*^  ffir  mat^a-,  lyourntäs  „Menge,  Fülle"  für 
pounität'S,  Als  ä  erscheint  altes  »  nach  stummen  Verschlusslaiiten, 
ausser  t,  die  durch  das  *  aspirirt  werden,  nach  r  und  nach  Vocalen, 
ausser  ä.  üeberail,  ausser  im  Auslaute  und  im  Inlaute  vor  Stumm- 
lauten,  schreibt  man  im  AUbaktrischen  das  *?  mit  einer  eigenen  Form, 

I  welche  vielleicht  sh  ist.  Z.  B^paiti-S  ^Herr",  tanu-i  „Körper",  baroi-ä 
^=:  ?^p3t;,  nar-S  „des  Mamies",  wäy-S  „Rede",  äf-s  „Wasser**,  maz- 
tita-  „amgrössten",  x^^*^^''«*"  „Herrschaft",  arshau'  „Mann"  =  ap^v, 
aü^ha  ^dieser"  =  ind,  esa,  maUha-  „Widder"  =  ind.  mBsa-,  äkoid-ra- 
yybebautes  Land"  =:  ind.  IcsiUtra-,  da^hina-  „rechts"  ^=  imL  dalmna-. 
Die  Entwicklung  des  s-  zu  h  vollzieht  sich  unter  folgenden  Be- 
dingungen: Im  Anlaute  vor  Yocalen  und  den  Consonanten  j^  w,  r, 
m;  im  Auslaute  nach  den  Vocalen  n,  äf  und  im  Inhmte  zwischen 
zwei  Vocalen,  deren  erster  a,  ä  ist  und  vor  den  Consonanten  /,  ic, 
r,  m,  wenn  ihm  selbst  a,  ä  vorangehen.  Das  h  in  der  Stellung 
zwischen  zwei  Vocalen  wird  im  Altbaktrischen  regelmässig  mit  dem 
Nasal  h  verbunden  (vermnthlich,  weil  seine  Articulafcioo  sehr  schwach 
war),  ausser  wenn  ein  I  auf  dasselbe  folgt  (maochmal  auch  ti),  wo  es 
rein  bleiben  mnss.  Die  Nasaliruug  des  h  findet  auch  vor  r  statt,  wo 
dann  das  h  austallt.  Folgt  auf/*  eiü  später  schwindendes  7,"  dann  wird 
ihm  n  vorgesetzt.  Nach  a,  ü  im  Auslaute,  welche  daun  iiu  Altbak- 
trischen in  0,  a  verwandelt  werden,  wird  das  h  nicht  geschrieben. 
Neben  altb.  hw  ==  altpers.  uw  (für  Imw)  kommt  auch  q  vor, 
welches  die  Aussprache  des  armenischen  q  und  des  neupersischen  ywa 

■l^ehabt  haben  muss.  Z.  B.  hwar§  und  qar§  „Sonne"  =  ind.  »trar, 
Genitiv  hiro  =  ind,  mra^,  hwa-  und  qa-  „selbst^  :=  ind.  awa-, 

Beispiele: 

had'  „sitzen^  ^  ind.  sfid-,  hitS-  „ausgiessen"  =  ind.  sk^-,  kmar- 
„sich  erinnern^,  gewöhnlich  geschrieben  mar-  ^=  ind.  s^tnar-,  bawahi 
^du  wirst"  ^=  ind.  bkawasi,  manaJd  „im  Geiste,  Gemüthe"  ^  ind. 
manan,  manahha  j,mit  dcDi  Gemüthe"  ^=^  ind.  mannisä,  mananho  „des 
Gemüthes"  =  ind.  mannms,  -manh^m  „den  Mond"  =  ind.  mäsam^ 
dagegen  dTimiVüm  (für  {hi-mühjam)  „(Zeit)  von  drei  Monaten", 
wafihu-,  wohu'  „gut",  aftJm-i  ^Welt**,  Accus.  aJiüm,  hazanra-  „tau- 
send" (für  bazafthra')  =  ind.  sahasra-,  danJius  „Gau"  ^  dahjuS, 
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a/ihät  =  inti  asjäi,  mjm  ^ilas  Pferd"  (für  aspah,  vei'gh  altpers-  haß 
„der  Gott**)  =  iud,  ahea^,  damaja  „der  Keligioü"  (für  daenajäh)  =: 
ind.  Hiwäjäs,  qafna-  „Schlaft  (für  hwafna-)  =^  ind.  swapfia-,  qaiJiar- 
,, Schwester*^  (für  hwat'Jiar-)  r=  ind.  swasar-, 

Ganx  anders  sind  die  Bedingungen  der  Wandlung  eines  grund- 
sprachlichen  a  in  h  im  Slavischen.  Das  h  hat  dort  eine  harte  Aus- 
sprache (h)f  was  schon  ans  seiner  Darstellung  in  der  dem  Griechi- 
schen entlehnten  Schrift  der  alten  Slaven  durch  x  hervorgeht.  Dort, 
wo  das  Iranische  altes  8  mit  Vorliebe  in  h  wandelt,  im  Anlaute  vor 
Vocalen,  hat  das  Alt-Sla?ische  in  gleicher  Weise  wie  vor  Conso- 
nanten  das  s  conservirt.  Dasselbe  geschieht  auch  in  der  Mitte  der 
Worte  zwischen  Vocalen,  deren  erster  a^  ä  ist,  während  nach  Vocalen, 
die  von  a,  ä  Tersehieden  sind,  das  Slavisehe  h  hat,  gegenüber  dem 
iraüischeii  ,i  Man  kann  beinahe  sagen,  dort,  wo  das  Indische  das 
zwisehenvocalische  s  rein  bewahrt,  Ijewahrt  auch  das  Slayisehe  sein 
8  rein,  dort,  wo  das  Indische  dieses  s  tu  s  umgestaltet  (vergl.  weiter 
unten),  bat  das  Slavische  die  Neigung,  das  grnndsprachliche  a  iu  J 
zu  verwandeln. 


Beispiele: 

ses'tt  „sitzen"  (für  sBä-ii)  =  altb.  had-,  iüd,  »ad-;  seiira 
„Schwester*'  (für  sweMra)  ^  altb.  qaiihar-,  ind.  swasar-;  »edmi 
„sieben*^  ^  altb.  hapfan-,  iad.  »aptan-;  no»^  „Nase"  =  altpers. 
nälia-,  ind.  näsä;  bo8%i  „barfuss"  ^=  lith.  basas;  dagegen  uho  „Ohr** 
=  got.  ausö;  mekit  „Fell,  daraus  gemachter  Sack"  :=  lit.  maüat, 
iran.  maeSha-,  ind.  me^a-;  muha  „Fliege*  ^^  lit.  mt«e,  lateili. 
mu9ca;  $uk^  „trocken"  =  Ht.  samas;  mylia,  inoha  „Schwieger- 
tochter" =  lud,  87ui8ä  {für  siinma);  ücfyÄt*  „alt,  morsch **  =  latein, 
veius-tus. 

Darnach  hat  es  den  Anschein,  als  ob  Formen  wie  rijbah\^ 
Nenliildungen  nach  i*abehy.  waren,  omsomehr,  als  Mi  kl os ich 
(vergl.  Gramm.  IIl,  S.  340)  im  Alt-Böhmischen  Locative  plur.  auf 
-08  anführt. 

Im  Griechischen  wird  das  alte  s  im  Anlaute  vor  Vocalen 
nnd  vor  r  in  der  Regel  in  h  verwandelt,  erhält  sich  dagegen  öfter, 
wenn  ihm  ein  später  als  f  ausgefallenes  w  unmittelbar  nachfolgt, 
geradeso  wie  vor  allen  Consouanten;  im  Inlaute  geht  es  in  der 
Stellung  zwischen  zwei  Vocalen,  diese  mögen  wie  immer  beschaffoo 
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A,  in  der  Regel  in  h  Über,    das  später  ausfällt,  wird   dagegen 
im  Auslaute  nach  Vocaleo  durcfageheuds  festgehalten« 


Beispiele: 


pich  setze  mich*,  äJo;  „Sitz* 


iod  sad-,  lateio.  sedere 


^sieben*  ^  ind.  saptan-f  lateln.  Septem^  ertojijtt  „ich  folge* 
^  ind.  sati'^  lateln.  sequor,  %kq  ^Sal2*  =.  latein.  so/,  ?*;  , Schwein* 
=•  latein.  st^,  psfto  »ich  fliesse**  =  ind.  srawati  ,er  fliesst*,  poycw 
„ich  schlürfe**  =  latein«  sorbeo^  lit,  srebiu.  —  fdXiu  „Glanz^ 
^Xivti  ^  cftkx;,  ^sATrivTi  ^Mond"  von  ind.  swar-^  ^'^iti>  ^  'jfrfÄci» 
,ich  schweige'',  Yergl.  alth.  steigen  „schweigen",  aiör.po;  ^Eisen" 
^zcptAcpo;,  vergL  liL  svidm  „blaDk***  —  tteq;  (=  rs/io^)  ^^männliches 
Glied"  ^  ind-  pasas-^  7£V£o^  für  ysWia;  ^  vevsto;,  Genitiv  von 
Ycve;-,  ^m;  „Geschlecht* ;  \L\i^  ^Maus*,  Genitiv  txud;  (:^  p-uAd;) 
statt  {jiuc-(kt  v'^^;  „Schwiegertochter"  z=  vuA&;,  vti^,  ind.  ^m^, 
latein.  nurus,  16;  „Gift*  für  ^%fi%  ^  f^»  ind.  tri^a-,  latein,  virus^ 
io^  „Pfeil*  =  ind,  i^u-,  pva  , Fliege*  :=  aj^ix,  ti-iHiiat,  vergl  lit. 
fitti5^,  altsL  tnuha^  latein.  mt4sca,  —  v7n;o;  =:::  ind.  aiwas^  e^eps^ 
=  ind.  a(>harc$Sy  9£po^  :^  ind.  bharis. 

Manchmal  ist  das  für  das  verwandelte  s  zu  verwendende  A 
im  Anlaute  ebenso  abgefallen^  wie  dies  mit  dem  h  im  Inlaute 
regelmässig  geschieht.  Z,  B.  'Eptvi;  für  *Epivo;  ^=  ind.  saranju*^ 
Itso;  ^wahr"*  für  eTt(5;  =  ind.  saija-^  l^^f-i^  ^Feuchtigkeit*,  btoativta 
^ich  befeuchte'  für  bt(i.4^,  lx{^advci>  von  iod.  5i7l-,  altb.  Ät75-  „be- 
feuchten". 

Die  Verwandlung  des  s  in  A  zwischen  zwei  Vocalen  im  In- 
laute ist  jedoch  nicht  ausnahmslos;  es  finden  sich  genug  Fälle, 
welche  gegen  diese  Regel  Verstössen.  Z.  B.  t!f'jvit*T3tt  ^du  kannst* 
von  Jivajjwtt,  ^ucÄ  Aorist  und  >6<iW  Futurum  von  >uw.  Solche 
und  ähnliche  zahlreich  wiederkehrende  Formen  beweisen,  dass 
die  in  der  menschlichen  Sprache  wirksame  Form-Apperception 
die  Laut-Äpperception  manchmal  überwindet,  d.  h.  die  rein  mecha- 
nischen Lautregeln  nicht  durchgreifend  wirken  lässt. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  erscheint  es»  dass  eine  Sprache, 
welche  das  s  zwischen  zwei  Vocalen  in  h  verwandelt  und  dieses  A 
dann  tilgt,  umgekehrt  durch  Verwandlung  eines  verdoppelteo  5  in 
ein  einfaches  oder  durch  Entwicklung  eines  t  durch  Einäuss  eines 
diesem  unmittelbar  folgeoden  i  zu  s  das  s  in  dieser  Stellung 
(zwischen  zwei  Vocalen)  wieder  einzuführen  bemüht  ist.  Man  sieht 


iüd.  itiwäjäSp 
„Schwester" 

Ganz 

IspraehUcliei 
spräche  ß 
scheu  eti' 
wo  das 
Vocaljr 
i  nant'' 


.^^^  ''^n  musste),  aus  ?:^ti;  =  ind. 


r^. 
^ 


'/$ 7^,  ^Ger\lb\^  (vergl  aic^TÄo;)  die  Form' 


■^r^ 


f^  ^4/g  f^iJwTi  =  iod.  dndatK 


^P^J^*^^^  i  iJH  Anlaute^  ausser  vor  i^  wo  es  sparlc 
^f^  i^^ii^^    i^eht    dagegen    im    lolaute    zwischen    zu 


it'fff^'"'  ^^khe^  nicht  geschriebeu  wird.  Z.  B.  sen  ,all*| 
^   fi^i^^^   sfiifh  p Schatten*'  =  ^fii.  skadus,  sruth  «Strömt 
Mf^^''*  ^^MfgöD  tech  „Haus",  Genitiv  davon  iige  =  gnech 


«t/<**i 


i/A  *^   -^  ^\ch  gehe**  ^  griech.  «rrxtyw.     Ferner:    fem  ,dn 
*  r^'/>rf^\  /;^^Ä«,  iere^i  :^  ind.  hharmi;  tige^  Genitiv  y€ 
trAP^'      «^  für  i"^^^^,  tegeha^  stegesas  =  griech,  <7t£yeo;, 
/w«^  "'    .^öher   dem   Iranischen,    Slavischen,    Griechischen    nntf' 
welche    das    alte  s   öfter    in  h  wandeln^    bietet   das 

blos  im  Inlaut 


^'*^*^^  dre  Entwicklung  dfts  s  in  r  dar,  und  zwar 


^     Ij^ji  fwei  Vocalen  (wo  s  zu  e  wurde),  dort  wo  das  Griechis 
^^.  jv'eJtiscbe    regelrecht    ein  h  dargeboten    haben,    z,  B.  genn 
r  ni^-i^  gefieris    für  getier-us,    genes-us  (^evs-y-o;),    Musarum    fUl 
w^.^^/i/i,  Mtwasum  ^  Mo^jcr^wv  fUr  Mou<raTtüv,  nl/rt^s  ^Schwiegei 


ocb^et 


für    «w^«5  =.  griech.  wo^ 


P#^^  =  griech»  f t<5;  für  ("i':<5;,  aMn> 


für    vu'jo^,    m>M<?  «Gift** 
Ohr**  für  amis  :=  lit.  at4Jt9|| 
^^  Genitiv  öris  für  5;»-«  r^  ind.  ^-^  mw^,  Genitiv  mUris  für  m«M, 
|g^>  u*  s*  w. 

Andere  Wandlungen  des  grundsprachlichen  s^  mnei 
eher  dieses  seine  Natur  unversehrt  erhält^  sind  folgende: 
Im  Alt-Indischen  wird  das  grundsprachliche  s,  wenn  ihm 
jner  oder  nasalirter  Vocal,  der  nicht  a,  ä  ist,  oder  einer 
ftnsonanten  r,  /,  k  vorangeht  und  ein  Vocal  oder  einer  der  Con- 
«^onanten  i,  f,  th,  m,  j,  w  folgt,  in  §  verwandelt.  Man  bildet  vofl 
manas-  ^Gemüth"  den  Genitiv  mafms-a.%  den  Dativ  fnana94, 
den  Locativ  manas-i^  dagegen  lauten  von  dhunus-  ^Bogen**,  dzßtip- 
w Licht**  dieselben  Casus  dhami^-as^  dißti^'as^  ^lanu^-e^  dijöfi^-fV 
dhanu$4^  dljdti^-L  Man  sagt  bhara-si  ^du  trägst**,  dagaijot' 
ianö'^i  „du  dehnst  aus**,    bibhar-^i    ^du   trägst",    ebenso   cfiS^oft* 


m  Gt^H 
r  der" 


I^cr  wird  geben*,    dagegen  bham^jati    ^er  wird    sein*,    wak^jaii 
n^r  wird  sprechen*. 

Im  Auslaute  geht  s  im  Alt-Indischen,  wenn  das  Wort,  wo 
^es  sich  findet,  den  Satz  schliesst  in  das  stumme  k  über,  z.  B. 
oiFira^.  Jcawil^,  bhänuh^  abharah^  tutuduh  für  aSwa$^  hawis^  hhänus^ 
ahharas,  tutudus.  —  Schliesst  dagegen  das  Wort,  dessen  Aus- 
laut £  bildet,  den  Satz  nicht,  so  wandelt  sich  s  vor  folgenden 
sonoren  Lauten  in  r  (durch  die  Mittelstufe  r).  Später  nahm  dieses  r 
nach  a,  ä  eine  so  schwache  (wahrscheinlich  einem  fluchtig  ge- 
sprochenen u  ähnliche)  Aussprache  an,  dass  es  ganz  verschwand 
und  dabei  dat$  vorangehende  a  zu  o  verdampfte.  Dieses  o  fiel  mit 
dem  aus  a  -h  ti  entstandenen  ö  zusammen :  aswas  dramiH  „das 
Pferd  läuft "*  wandelt  sich  darnach  zuerst  in  a^tcm  dratcati,  dann 
in  aswar  dratcati^  dann  in  aiwau  drawati^  endlich  in  aitvo 
drawati. 

In  einzelnen  Fällen  hat  sich  ina  Alt-Indischen  das  s  an  be- 
nacbbartes  $  assimilirt,  Z.  B,  iasa-  „Hase**  steht  für  ktsa-^  nach 
dem  altd-  Jmso,  angels.  hara^  sirasura-  ^ Schwiegervater '^  steht 
für  swasura-^  nach  dem  griech.  S5tup6<;,  latein.  socer^  m^ka-  „trocken* 
steht  fUr  su^ka-^  nach  altb.  AuifJ^o-,  altpers*  uika-. 


9.  I>ie   tonenden    Spiranten  /,    Wf    die   Zitterlaute    r^    l  und   die 
Hesonanslaute  n,  m. 

Wir  Stellen  diese  drei  Gruppen  von  Lauten  hier  zusammen^ 
weil  sie  das  eine  gemeinsam  haben,  dass,  wenn  sie  in  einer  Silbe 
der  kürzesten  Form  (ohne  den  Yoeal  a)  auftreten,  sie  entweder 
direct  in  Vocale  übergehen  (nämlich  j\  t^),  oder  einen  ganz  be- 
stimmten irrationalen  Hüfsvocal  an  sich  ziehen,  der  so  kurz  lautet, 
dass  der  Consonant  selbst  eine  vocalische  Geltung  zu  besitzen 
scheint.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laute  r  im  Alt-Iodischen  und 
Slaviscben  der  Fall,  und  indem  man  die  scheinbare  vocalische 
Geltung  des  r  als  ganz  sicher  annahm,  war  man  geneigt,  nicht 
nur  dem  r  in  anderen  Sprachen  eine  vocalische  Geltung  zuzu- 
schreiben, sondern  diese  auch  auf  die  gleiche  Erscheinungen  dar- 
bietenden ßesonanzlaute  auszudehnen'*'}. 


*)  Man  nennt  den  vocaliBchea  Heftouanzlaiit  Nasalia  Booana. 
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daraus,  wie  rasch  auch  in   der  menöchlichen  Sprache  die  M€ 

wech^eltj    und    dass    die    alte,  lauge  Zeit   verpönte  Mode  später 
einmal  wieder  auftaucht 

So  eutstand  aus  [aItto;  „in  der  Mitte  befindlich**  für  'j.v.>j% 
=  ind,  madhja-  die  Form  jiico;,  aus  vevE'T'jt,  Locat.  Plural-  von 
-fivo;,  die  Form  ysv^^ti  (während  grundsprachliches  vcv£/yi^  Dativ 
Sing.,  bekanntlich  zu  *;EV£t  werdt^n  musste),  aus  tt-Sti;  z=z  ind*  paii- 
die  Form  7;6a;,  aus  atT^^y^-ri;  „Gefühl**  (vergl.  ata^nTixri;)  die  Form 
a'fc,9^,OT:,  «?i(5(i><Tt  „er  gibt*  aus  öWtiiTt  =  ind,  dadäti. 

Im  Keltischen  wird  s  im  Anlaute,  ausser  vor  f,  wo  es  spurlos 
abfällt,  festgehalten,  geht  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei 
Vocalen  in  h  über,  welches  nicht  geschrieben  wird.  Z.  B.  sen  ^alt"* 
=  lateiu,  senejr,  scäth  „Schatten*  ^  got.  skadus^  sruth  ^ Strom* 
==  ind*  sröias,  dagegen  tech  „Haus",  Genitiv  davon  tige  =  griech* 
*7ziYKy  ttoyaim  „ich  gehe"  r-  griech.  ttsij^w.  Ferner:  beri  „du 
trägst"  für  bereif  bereht\  beresi  =  ind.  bharasi;  tige^  Genitiv  von 
tech  ^Hatis"^  für  iegea^  tegeha^  stegesas  =z  griech.  irrf^so;. 

Gegenüber  dem  Iranischen»  Slavischen,  Griechischen  und 
Keltischenj  welche  das  alte  s  öfter  in  h  wandeln,  bietet  das 
Latein  die  Entwicklung  des  s  in  r  dar,  und  zwar  blos  im  Inlaute 
zwischen  zwei  Vocalen  (wo  s  zu  z  wurde),  dort  wo  das  Griechi&cbe 
und  Keltische  regelrecht  ein  h  dargeboten  haben,  z,  B.  genta^ 
Genitiv  gmieris  für  gmer-uSj  genes-us  (yev&t-o;),  Musarum  filr 
Musüisum,  3lHsasum  =^  Moufrcfxov  für  3Io^j<riaa)v,  ntlrus  ^ Schwieger- 
tochter** für  nüats  ^  griech.  vuo;  für  vu^o^,  tirus  „Gift**  für 
vizus  =  griech,  pt-S;  für  p^'^^;,  auris  „Ohr**  für  auzis  -=.  lit.  amis, 
ö«,  Genitiv  dm  für  oz-is  =  ind.  Us-^  müs^  Genitiv  muris  für  muM, 
musis  u.  s.  w. 

Andere  Wandlungen  des  grundsprachlichen  5,  innerhalb 
welcher  dieses  seine  Natur  unversehrt  erhält,  sind  folgende: 

Im  Alt-Indischen  wird  das  grundsprachliche  s,  wenn  ihm  ein 
reiner  oder  nasalirter  Vocal,  der  nicht  a,  ä  ist,  oder  einer  der 
Consonanten  r,  ?,  k  vorangeht  und  ein  Vocal  oder  einer  der  Con- 
Fonanten  k^  /,  th^  m^  j^  w  folgt,  in  $  verwandelt  Man  bildet  von 
manas-  „Gemüth"  den  Genitiv  mafias-as,  den  Dativ  manas-iy 
den  Locativ  manas-i^  dagegen  lauten  von  dhanus-  „Bogen**,  dißiii^ 
pLicht*^  dieselben  Casus  dhanu^-as^  dijöti^-as^  dlianuq^^  dijoti^-h 
dhanu^'ij  d^joti^'L  Man  sagt  bharasi  „du  trägst "*,  dagegen 
ianö-$i  „du  dehnst  aus'',    bibhar-^i    „du   trägst^,    ebenso   dS^^ 


^er  wird  geben*,  dagegen  bhawi^jaU  „er  wird  sein**,  iraJc^jati 
„er  wird  sprechen*. 

Im  Auslaute  geht  s  im  Alt-Indischen,  wenn  das  Wort,  wo 
es  sich  findet,  den  Satz  schliesst,  in  das  stumme  /*  über,  z.  B* 
aiwah,  kawih^  bhänuh^  abharah^  tutuduh  für  ahvcts^  kawis^  bhanu8^ 
ahharas,  intudus.  —  Schliesst  dagegen  das  Wort,  dessen  Aus- 
laut 5  bildet,  den  Satz  nicht,  so  wandelt  sich  s  vor  folgenden 
sonoren  Lauten  in  r  (durch  die  Mittelstufe  b).  Später  nahm  dieses  r 
nach  n,  ü  eine  so  schwache  (wahrscheinlich  einem  flüchtig  ge* 
sprochenen  u  ähnliche)  Aussprache  an,  daös  es  ganz  verschwand 
und  dabei  das  vorangehende  a  im  o  verduiDpfte.  Dieses  o  fiel  mit 
dem  aus  a  +  u  entstandenen  o  zusammen;  aSwas  drawaii  „das 
Pferd  läuft"  wandelt  sich  darnach  zuerst  in  ahmz  drawaii,  dann 
in  ühvar  drawati,  dann  in  aswan  drawatl,  endlich  in  ahvö 
drawati. 

In  einzelnen  Fällen  hat  sich  im  Alt-Indischen  das  s  an  be- 
nachbartes S  assimilirt»  Z,  B.  SaSa-  ^Hase**  steht  für  sasa-^  nach 
dem  altd,  haso,  angels.  hara^  SwaSura-  „Schwiegervater'*  steht 
MrswaSura-,  nach  dem  griech.  £stup4;,  latein*  socer^  su^ha-  „trocken" 
steht  für  SM^Ara-,  nach  altb.  huska-,  altpers.  nSka-, 


St  Die   tonenden   Spiranten  J^    «?,    die   Zitterlaute    r,    i  und   die 
BeaonanBlaute  n,  ni. 

Wir  stellen  diese  drei  Gruppen  von  Lauten  hier  zusammen^ 
weil  sie  das  eine  gemeinsam  haben,  dass,  wenn  sie  in  einer  Silbe 
der  kürzesten  Form  (ohne  den  Vocal  a)  auftreten,  sie  entweder 
direct  in  Vocale  übergehen  (nämHch  j,  w),  oder  einen  ganz  be- 
stimmten irrationalen  Hilfsvocal  an  sich  ziehen,  der  so  kurz  lautet, 
dass  der  Consonant  selbst  eine  vocalische  Geltung  zu  besitzen 
scheint.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laute  r  im  Alt-Indischen  und 
Slavischen  der  Fall,  und  indem  man  die  scheinbare  vocalische 
Geltung  des  r  als  ganz  sicher  annahm,  war  man  geneigt,  nicht 
nur  dem  r  in  anderen  Sprachen  eine  vocalische  Geltung  zuzu- 
»chreiben,  sondern  diese  auch  auf  die  gleiche  Erscheinungen  dar- 
bietenden Besonanzlaute  auszudehnen*). 


*)  Man  nenQt  den  vocalischcn  EesoDaiizlaut  Na&alie  Boiians. 
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daraus,  wie  rasch  auch  in  der  menschlichen  Sprache  die  Mode 
wechselt,  und  dass  die  alte,  lange  Zeit  verpönte  Mode  später 
einmal  wieder  auftaucht. 

So  entstand  aus  (jt.£-7^o;  „in  der  Mitte  befindlich **  für  iJ^t*^j% 
=  ind.  madhja-  die  Form  jje.£to;,  aus  ysvs'T'ji,  Locat.  Plaral-  too 
vivQ;,  die  Form  yev&ti  (während  gruodsprachliches  ^ivt^n,  Dtli? 
Sing.,  bekanntlich  zu  ^svei  werden  musste),  aus  tt^Sti;  :=  ind,  paH* 
die  Form  x'i^i;,  aus  «tTi^-'/iTi;  ^Gefühl**  (vergL  alij^iTüto;)  die  Farm 
afe*^T.«5tc,  SiS(ß)f7\.  ^er  gibt*'  aus  (>t()ojTt  =  ind.  dadüiu 

Im  Keltischen  wird  s  im  Anlaute,  ausser  vor  ^,  wo  es  spurlos 
abfällt,  festgehalten,  geht  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei 
Vöcaien  in  h  über,  welches  wicht  geschrieben  wird.  Z.  B.  sen  ^alf* 
^  latein.  senex^  scdth  „Schatten*  ^  got.  skadus^  sruih  , Strom* 
=  ind.  srofasy  dagegen  (eck  „Haus",  Genitiv  davon  tiffe  ^  griech* 
<7T£'y^;,  tiagaim  „ich  gehe**  :=  griech,  aTziyjm,  Ferner:  fceri  «du 
trägst**  für  Jerei,  berehif  bcresi  =.  ind.  bharasi]  tige^  Geniti?  foo 
tech  ^Hans",  für  tegea^  tatjeha^  stegesas  =  griech.  frrt-/£o;. 

Gegenüber  dem  Iranischen,  Slavischen,  Griechischen  und 
Keltischen,  welche  das  alte  s  öfter  in  h  wandeln,  bietet  das 
Latein  die  Entwicklung  des  s  in  r  dar,  und  zwar  blos  im  Inlaute 
zwischen  zwei  Vocalen  (wo  s  zu  z  wurde),  dort  wo  das  Griechi^he 
und  Keltische  regelrecht  eio  h  dargeboten  haben,  z.  B.  gmus, 
Genitiv  generis  für  gener-us,  genes-us  (-fEvs^-oc),  Musarum  für 
Musazum^  Musasnm  =  Mou<i^,tdv  für  Moudidwv,  nurus  ^Schmeget' 
toehter**  für  nvzus  —  griech.  vjo;  für  vimjo;,  virus  „Gift*  ßf 
vizus  :^  griech,  ft'S;  für  Ft'j^J;,  aMr<>  „Ohr**  für  auzis  ==  lit.  ausis, 
08^  Genitiv  oris  für  ots-is  r=  ind.  «5-,  m«^,  Genitiv  muris  für  müM, 
1»I<5I5  u,  s.  w. 

Andere  Wandlungen  des  grundsprachlichen  «,  innerhall) 
welcher  dieses  seine  Natur  unversehrt  erhält,  sind  folgende: 

Im  Alt-Indischen  wird  das  grundsprachliche  s,  wenn  ihm  ein 
reiner  oder  nasaiirter  Vocal,  der  nicht  a,  ä  ist,  oder  einer  der 
Consooanten  r,  ?,  k  vorangebt  und  ein  Vocal  oder  einer  der  Coo* 
i^onanten  A,  /,  th,  m,  j,  w  folgt,  in  $  verwandelt  Man  bildet  voD 
manaS'  pGemüth"  den  Genitiv  manas-as^  den  Dativ  manoi-i^ 
den  Locativ  nianas-iy  dagegen  lauten  von  dhanus-  „Bogen**,  dijotii^ 
»Licht**  dieselben  Casus  dhanu^-as^  dSjoti^-as^  eDiant4^-e,  dijoti^-l 
dhanu^'i^  dzjöti$'L  Man  sagt  bhara-^i  „du  trägst",  dagegen 
tanO'^i  „du  dehnst  aus**,    bibhar-^i    „du   trägst",    ebenso   däsjaii 


^er  wird  geben**,    dagegen  bJmwi^jati    ^er  wird    sein**,    trah^jati 
.er  wird  sprecbeD**. 

Im  Auslaute  geht  5  im  Alt-Indischen,  wenn  das  Wort,  wo 
es  sich  findet,  den  Satz  schliesst,  in  das  stumme  h  Über,  z,  B. 
aSwah^  kawik^  bhänuhy  ahJiarak^  tutudiih  für  aiwas,  hawis^  bhänits^ 
ahharas,  tiäudus.  —  Schliesst  dagegen  das  Wort,  dessen  Aus- 
laut s  bildet,  den  Satz  nicht,  so  wandelt  sieh  s  vor  folgenden 
sonoren  Lauten  in  r  (durch  die  Mittelstufe  ^).  Später  nahm  dieses  r 
nach  fi,  ä  eine  so  schwache  (wahrscheinlich  einem  flüchtig  ge- 
sprochenen j^;  ähnliche)  Aussprache  an,  dass  es  ganz  verschwand 
und  dabei  das  vorangehende  a  zu  0  verdumpfte.  Dieses  o  fiel  mit 
dem  aus  a  +  ti  entstandenen  ö  zusammen:  a^was  drawati  „das 
Pferd  läuff"  wandelt  sich  darnach  zuerst  in  ahvaz  drawati,  dann 
in  ahvar  drawati,  dann  in  aswati  drawati^  endlich  in  ahvo 
drawati. 

In  einzelnen  Fällen  hat  sich  im  Alt-Indischen  das  s  an  be* 
oaehbartes  s  assimilirt.  Z,  B.  iam-  ^Hase"  steht  für  msa-,  nach 
dem  altd.  kaso,  angels*  /wira,  swaäura-  „Schwiegervater*'  steht 
für  swahira*^  nach  dem  griech.  ixupi;,  latein.  socer^  Su^ha-  „trockeo** 
steht  für  su^ka-^  nach  altb.  huska-,  altpera.  uika-. 


B,   Die   tonendexi   Spiranten  J^    w,    die   Zitterlaute    r,    l  und   die 
Beeonanalaute  f»,  «», 


flfei 


Wir  stellen  diese  drei  Gruppen  von  Lauten  hier  zusammen, 
il  sie  das  eine  gemeinsam  haben^  dass,  wenn  sie  in  einer  Silbe 
der  kürzesten  Form  (ohne  den  Vocal  a)  auftreten,  sie  entweder 
direct  in  Vocale  übergehen  (nämüch  j,  w)^  oder  einen  ganz  be- 
stimmten irrationalen  Hüfsvocal  an  sich  ziehen^  der  so  kurz  lautet 
dass  der  Consonant  selbst  eine  vocalische  Geltung  zu  besitzen 
HCfaeint.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laute  r  im  Alt-Iudischen  und 
Sla vischen  der  Fall,  und  indem  man  die  scheinbare  vocalische 
Geltung  des  r  als  ganz  sicher  annahm,  war  man  geneigt,  nicht 
nur  dem  r  in  anderen  Sprachen  eine  vocalische  Geltuog  zuzu- 
schreiben^ sondern  diese  auch  auf  die  gleiche  Erscheinungen  dar- 
bietenden Besooanzlaute  auszudehnen*). 


*)  Man  uennt  den  voc&lischen  Retoüauzlaut  Nasalis  sooana. 
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daraus,  wie  rasch  auch  in  der  menschlichen  Sprache  die  Moile 
wechrielt,  und  dass  die  alte,  lange  Zeit  verpönte  Mode  spät^ 
einmal  wieder  auftaucht. 

So  entstand  aus  {xs^ttoc  „in  der  Mitte  befindlich**  flir  [j^z^p; 
^  ind,  nmdhja-  die  Form  p-sio;,  aus  veve'tti,  Locat»  Plural-  voo 
^ivo^»  die  Form  ^sveti  (während  grundspraehliches  ^iv^yt,  D&ti? 
Sing,,  bekanntlich  zu  vivst  werden  musste),  aus  x'Sn;  =  ind.  path 
die  Form  tto^h;,  aus  -it^^yjTt;  y^Gefühl"  (vergL  v.ma-TiTvx.rj;)  die  Form 
«fe*>*/)'7t;,  SlSiof7i  „er  gibf^  aus  SlömTi  =:  ind.  dadäti. 

Im  Keltischen  wird  s  im  Anlaute,  ausser  vor  t,  wo  es  spurlos 
abfällt,  festgehalten,  geht  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei 
Vocalen  in  h  über,  welches  nicht  geschrieben  wird,  Z.  B*  sen  ,alt* 
=  latein,  seneji\  scdth  „Schatten*'  ^  got  skadus^  sruth  ^Slrom* 
=  ind.  sröfas^  dagegen  fech  „Haus"^  Genitiv  davon  tige  =  griecfa. 
<rw£Yoc,  tlagaim  „ich  gehe**  =  griech.  crsiyta.  Ferner:  beri  ^in 
trägst*  für  berei\  herehi^  beresi  ^  ind.  hharasi;  tige^  Genitiv  voo 
tech  „Haus**,  für  tegea^  tegeha^  ategesas  ^  griech.  a^ir^t^z. 

Gegenüber  dem  Iranischen.  Slavischen,  Griechischen  uod 
Keltischen,  welche  das  alte  s  öfter  in  h  wandeln,  bietet  das 
Latein  die  Entwicklung  des  s  in  r  dar,  und  zwar  blos  im  Inlaut« 
zwischen  zwei  Vocalen  (wo  s  zu  2  wurde),  dort  wo  das  Griechische 
und  Keltische  regelrecht  ein  h  dargeboten  haben,  z.  B.  genu$, 
Genitiv  generis  für  gener-us,  genes-us  (-^evs^-o^),  Musarum  für 
Musamm^  Musasum  =  Moucritov  für  Movn7a«jci>v,  ntirus  ^  Schwieger* 
tochter"  für  niiztis  =  griech.  vuo;  für  vüto;,  virus  „Gifl*  filf 
vizus  ^  griech.  pt^S;  für  rt^<5;,  miris  j,Ohr'*  für  auzis  ^  lit.  ausis^ 
ös^  Genitiv  oris  für  dz4s  ==  ind.  05-,  müa^  Genitiv  müris  für  mügU, 
mfisis  u.  s.  w. 

Ändere  Wandlungen  des  grundsprachlichen  ?,  ionerbalb 
welcher  dieses  seine  Natur  unversehrt  erhält,  sind  folgende: 

Im  Alt-Indischen  wird  das  grundsprachliche  s,  wenn  ihm 
reiner  oder  nasalirter  Vocal,  der  nicht  a,  5  ist,  oder  einer 
Consonanten  r,  ?,  k  vorangeht  und  ein  Vocal  oder  einer  der  Coo- 
Fonanten  k^  t^  th^  tw,  j,  w  folgt,  in  9  verwandelt.  Man  bildet  von 
manas-  ^Gemüth*'  den  Genitiv  manas-as,  den  Dativ  fnanas*i^ 
den  Locativ  manas-i^  dagegen  lauten  von  dhanus-  „Bogen*,  dijötU* 
„Licht*'  dieselben  Casus  dhami$-as^  äSjöti^-as^  dhanu$-€^  dijöti^-t, 
dhanu^'i^  dzjofi^'i.  Man  sagt  hhara-si  ^du  trägst **,  dagegen 
tanö'^i  ^du  dehnst  aus''^   bibhar-^i    ^du  trägst^,    ebenso   däyaii 


,^er  wird  geben**,  dagegen  bhawi^jati  ^er  wird  aein",  waJc^jati 
„er  wird  sprechen**. 

Im  Auslaute  geht  5  im  Alt-Indisehen,  wenn  das  Wort,  wo 
W  sich  ftüdet,  den  Satz  schliesst.  iu  das  stumme  h  übcr^  z.  B. 
aswah^  Jcawih^  bhänuh^  ahharah^  tutudu)t  für  ahvaSy  kawis^  bhänus^ 
abharas^  tntudus,  —  Schliesst  dagegen  das  Wort,  dessen  Aus* 
laut  s  bildet,  den  Satz  nicht,  so  wandelt  sich  s  vor  folgenden 
sonoren  Lauten  in  r  (durch  die  Mittelstufe  js).  Später  nahm  dieses  r 
nach  (I,  9  eine  so  schwache  (wahrscheinlich  einem  flüchtig  ge- 
sprochenen u  ähnliche)  Aussprache  au,  dass  es  ganz  verschwand 
und  dabei  dab  voranfi;ehende  a  zu  0  verduriipfte.  Dieses  0  fiel  mit 
dem  aus  a -{- u  entstandenen  ö  zusammen:  aSwas  drawati  „das 
Pferd  läuft"*  wandelt  sich  darnach  zuerst  in  aswaz  drateati,  dann 
in  amar  drawati^  dann  in  aswan  drawati^  endlich  in  astvo 
drawati. 

In  einzelnen  Fällen  hat  sich  im  Alt-Indischen  das  s  an  be- 
nachbartes s  assimilirt.  Z.  B.  sasa-  „Hase*^  steht  für  msa-,  nach 
dem  altd.  haso,  angels*  hara^  swasura-  „Schwiegervater*^  steht 
f^T  swaSura-^  nach  dem  griech.  Exvpd;,  latein»  socer,  Iw^ia-  „trocken** 
steht  fUr  si^ka-y  nach  altb.  hmka-,  altpers.  uSka-. 


3.   Die   tonenden   Spiranten  ^,    w^    die   Zitterlaute    r^    l  mnd    die 
Keaonanslaute  n,  tn. 

Wir  stellen  diese  drei  Gruppen  von  Lauten  hier  zusammen, 
weil  sie  das  eine  gemeinsam  haben,  dass,  wenn  sie  in  einer  Silbe 
der  kürzesten  Form  (ohne  den  Vocal  a)  auftreten,  sie  entweder 
direct  in  Vocale  übergehen  (nämlich  j,  w)^  oder  einen  ganz  be- 
stimmten irrationalen  HUfsvocal  an  sich  ziehen,  der  so  kurz  lautet, 
dass  der  Consonant  selbst  eine  vocalische  Geltung  zu  besitzen 
scheint.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laute  r  im  Alt-Indischen  und 
Slavischen  der  Fall,  und  indem  man  die  scheinbare  vocalische 
Geltung  des  r  als  ganz  sicher  annahm,  war  man  geneigt,  nicht 
nur  dem  r  in  anderen  Sprachen  eine  vocalische  Geltung  zuzu- 
schreiben, sondern  diese  auch  auf  die  gleiche  Erscheinungen  dar- 
bietenden Resonanzlaute  auszudehnen*). 


*)  Man  nennt  den  voc4U8chen  ResoaaDzl&ut  Nasalia  eouans. 
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ind.  av'  «in  Bewegung  setzen)  rudern",  aritar-  «Ruderer*^ 
aritra-  ^ Ruder**,  griech*  apoTpov,  £pi<Tcaj,  latein.  aratrtim^  remm 
(für  rdmus)^  lit  ar-ti  „pflügen**,  %r4i  „rudern"»  altsl.  ortäi^ 
got.  arja  „ich  pflüge*. 

B)  Die  asiatischen  Sprachen  haben  r,  die  europüischen  It 

ind.  sru-  „hören**,  Srawas-  ^Ruf,  Ruhm*,  altb.  btu-^  srawnh^, 
griech.  3c>.>j-,  ^lifocy  latein.  du-  (induius)^  altsl.  slu^l^   got.    Ä/n-. 

iod.  paru'  „viel**,  pürya'  „voll*,  altpers.  pörw-  =s  altb. 
pourti'^  perma^j  griech,  7:oVj;,  latein.  pknusj  lit.  j^ilna^.  altsL 
joh/Mjf,  got.  /?/«-  „viel**,  /'li/ia-  r^^öli". 

iod.  dirgha-  „lang",  altb.  darf^m-^  griech.  ö^Av/i^  latein, 
/öw//t*i?  (für  dionfjus),  lit.  t7//«s  (für  dilgas)^  altsL  f?''/,*7'/  (für 
dlign\  got.  /a^ys  (Ifigf/f^-  für  ila^ffa-), 

ind.  r/A-,  später  auch  (/A-  ,jlecken",  armen.  /*';£rr^>i  (,mi"  ^f-^^^'U 
„ich  lecke*",  griech,  y^i/j^j  latein.  lingo^  altsl  //ra//,  got.  hi-hihrw 
„belecken^. 

B.  Bio  Vooale, 

Wir  werden  weiter  unten  bei  Gelegenheit  der  Betrachtuog 
der  Wurzel,  der  Flexion  und  anderer  Kategorien  den  innigen 
Zusammenhang  des  Vocals  mit  der  Entwickluag  der  Wurzel  der 
indogermanischen  Sprachen  zu  begreifen  Gelegenheit  haben.  Um 
nun  nicht  der  Erörterung  vorzugreifen  und  den  Zusammenhang 
der  dort  vorzutragenden  Materie  aufzuheben»  werden  wir  hier  aus 
der  Lehre  von  der  Wurzel  blos  das  hervorheben,  was  zum  Ver» 
stUndnisse  der  nachfolgendeii  Untersuchung  nothwendig  ist. 

In  Betreff  der  Form  der  Wurzel  sind  folgende  Ansichten 
theils  überhaupt  möglich,  theils  wirklich  vorgetragen  worden* 

I.  Ansicht  (die  Ansicht  der  indischen  Grammatiker): 

Die  Wurzel  rep rasen tirt  die  aus  den  Worten  und  Stammen 
erschliessbare  kürzeste  Form  des  zu  Grunde  liegenden  lautlichen 
Stoffes,  sofern  diese  Form  in  ihrem  vocalischen  Bestandlheile  äo( 
die  in  der  Sprache  als  Grundvocale  angenommenen  voriiiisrhea 
Elemente  (a^  t,  «,  /)  zurückgeführt  werden  kann. 

AI»  Wurzel  gelten  daher  z.  B.  m-  „sein",  j»at-  „falleji*, 
gam-  „gehen*,  rik-  (rit^')  „loslassen**,  jug-  (judz-)   „verbinden*» 


[^machen**,  welche,  wenn  sie  in  der  Form  ä-,  pt-,  gm-  er- 
scheinen, eine  Schwächung,  dagegen,  wenn  sie  in  der  Form 
raik'^  jaug-^  kar-  auftreten,  eine  Steigerung  erleiden. 

Der  Einwand,  der  gegen  diese  Ansicht  erhoben  werden 
muss,  ist  folgender;  Es  ist  ganz  unstatthaft,  zwei  Vorgänge,  die 
zusammengehören,  von  einander  zu  trennen  und  in  einem  Falle 
jene  Form  (as-)^  welche  der  gesteigerten  Form  des  anderen  Falles 
(raik-)  entspricht,  dagegen  in  eiDem  anderen  Falle  jeoe  Form 
(rik-),  welche  der  geschwächten  Form  des  ersten  Falles  (-«)  ent- 
spricht, als  Grundform  zu  betrachten.  Oder  coccret  ausgedrückt: 
wenn  rik-,  jug*^  kf-^  weil  sie  die  kürzeste  Form  ihrer  Stamm- 
sippen repräsentiren,  als  Wurzeln  gelten,  dann  müssen  auch  s-, 
pt'^  gm-  als  die  kürzesten  Formen  ihrer  Stammsippen  als  Wurzeln 
angesehen  werden,  oder  wenn  man  «5-,  pat-,  gam-^  kar^  als 
Wurzeln  gelten  lässt,  dann  müssen  auch  folgerichtig  raik-^  jO'Ug- 
(und  nicht  riA-,  jug-)  als  Wurzeln  betrachtet  werden*  Wir  ge- 
langen damit  zu  der 

IL  Ansicht  (d  erAnsicht   der   sogenannten 
^Junggrammatike  r"). 

Die  Form  der  Wurzel  lautet  gleichmässig  as-,  pat-^  gam-^ 
kar-,  raik'^  j^^HJ'^  oder  nach  der  Ansicht  dieser  Schule  über 
den  Vocalismus  es-,  ptt',  gem-^  ker-^  reik-^  Jeti^-. 

Die  Schwächung  der  Wnrzel  zu  s^^  pt-,  gm-,  k/-,  rik-^ 
jug*  ist  durch  die  Tonlosigkeit  heTVorgeiufen,  d.  h.  durch  die 
Betonung  des  auf  die  Wurzel  folgenden  Suffixes  bedingt.  Von 
gern-  kommt  ga-td-ii^i:  gm4d'\  von  ker-v  kf-td-^  von  m/:-:  rik-td- 
und  von  Je^g- :  juk-id'.  Gegenüber  dem  Suffixe  "ta  erfordert  das 
Suffix  -a  die  volle  Wurzelform;  man  sagt  gem-o-^  ker-o-,  reik-o*^ 
jeug-O'  (als  Verbalstamm),  gomo-^  kor-o-^  roik-o-,  joug-o-  (als 
Nominalstamm), 

Der  bedeutendste  Einwand  gegen  die  Stichhältigkeit  dieser 
scharfsinnigen  und  einfachen  Theorie  besteht  in  Folgendem: 

In  der  ältesten  Periode,  nicht  nur  des  Indischen,  sondern 
der  indogermanischen  Sprachen  überhaupt,  welche  in  den  Weda- 
Hymnen  vorliegt,  finden  wir  vielfach  Substantivfarmen  angewendet, 
welche  sich  in  ihrer  Form  mit  der  von  den  Grammatikern  ange- 
nommenen Form  der  Wurzel  decken.  Z.  B.  dis-  „Richtung, 
Himmelsrichtung,    Weise**    (=    dis-    „zeigen"),    d/§'    ^Anblick", 


t 
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Wir  fassen  daher  die  Wurzel  als  den  während  des  Wort- 
bildungsprocesses  stets  unverändert  bleibenden  Lautcomplex,  d.  h, 
jenen  Lautconaplex,  der  nach  Eliminirung  des  Vocals  a  und  seiner 
Ableitungen  übrig  bleibt. 

Wir  möchten  daher  die  Wurzel  derart  ansetzen,  dass  wir 
die  UDveräudert  bleibenden  Bestandtheile  derselbeo  io  consonan- 
tischer  Form  hiostellen  uod  jene  Steile,  wo  durch  Eindringen 
des  Yocals  a  die  Erweiterung  derselben  stattfindet,  mit  einem 
Striche  bezeichnen. 

Die  indogermanische  Wurzel  ist  ebenso  ein  theoretischer 
Begriff,  wie  es  die  semitische  Wurzel  (vergL  S.  328)  war,  und 
gerade  so,  wie  wir  auf  dem  Gebiete  der  semitischen  Sprachen  die 
Formen  k-t-h  ^schreiben",  /'-r-s  „zerreissen",  m-ic-t  ^sterben*  an- 
gesetzt haben,  weiden  wir  auch  hier  Wurzeln  wie  -s  „sein",  p-i 
„fallen**,  w-k  ^sprechen**,  sw-p  „schlafen",  j-wg  „verbinden'', 
f'jh  „lassen,  loslassen,  verlassen",  aufstelleo. 

Die  indogermaniscbe  Wurzel  erscheint,  wenn  sie  innerhalb 
des  Wortes  auftritt,  in  einer  zweifachen  Form: 

L  in  der  kurzen  Form,  wo  dann  jene  Elemente,  welche 
vocalisirbar  sind,  alsVocale  auftreten,  und  consonantische  Elemente, 
die  schwer  aussprechbar  sind,  mittelbt  irrationaler  Vocale  ver- 
bunden werden; 

2.  in  der  längeren  Form,  welche  durch  Zusatz  des  Vo- 
cales  a  hervorgebracht  wird.   Der  Gegensatz  beider  Formen  geht 
I     aus  folgender  Zusammenstellung  deutlich  hervor: 
I  Kurze  Form:   -5,  p4,  g-m^  k-r^  tc?-t,  j'(/,  sw^p^  3'^y^  ^-J*- 

^^m  Längere  Form :  as,  pat^  gam^  kar^  wakt  jag^  swap,  jaug^  raik 
^y  Nach  unserer  Auffassung  sind  nicht  nur  jaug,  raik,  kar 
f  gegenüber  jug^  rik^  k/  (wie  die  indischen  Grammatiker  lehren), 
I  sondern  auch  as,  pat^  gam^  wak,  jag,  $wap  gegenüber  ^r,  pt^ 
gm,  mA,  ig,  siq}  (wenn  man  den  Ausdruck  beibehalten  darf)  ge- 
steigert. 

Nach  dem  soeben  Dargelegten  wird  der  den 
Vocalismus  betreffende  Theil  der  Lautlehre  ledig- 
lich auf  die  Betrachtung  des  Vocals  a  reducirt. 

Der  grundsprachliche  Vocal  a  erscheint  im  Laufe  der 
Sprachentwicklung  in  den  Formen  a,  f,  o,  i,  u,  d.  h..  er  macht 
die  Wandlung  in  alle  einfachen  Elemente  des  Vocal-Dreieckes 
durch, 
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Wenn  man  das  Verhältoiss  der  drei  Vocale  a,  e,  o  zu  dl 
beideo  grundsprachlichen  Vocaleu  i,  u  =  j,  le  betrachtet,  »o 
merkt  man  bald,  welch  gewichtiger  Unterschied  zwischeo  beideo 
obwaltet*  «,  /,  u  sind  Laute,  die  voo  einander  grundver- 
schieden sind  (dies  leuchtet  schon  aus  einer  blossen  Betrach- 
tung des  Griechischen  eiu,  wo  T:oLd"^  Tn^-  und  ttj^-  eine  ver- 
schiedene Bedeutung  haben  und  eines  das  andere  nicht  vertreten 
kann),  während  a,  e^  o  nicht  in  demselben  Sinne  verschieden  sein 
können,  da  ein  Laut  den  anderen  factisch  vertritt  So  können 
die  beiden  Stämme  ^epo-,  f^zoz-  in  ^spo-msv,  ^ioz-7t  von  einander 
nicht  verschieden  sein,  ebenso  kann  in  Betreff  von  920  und  ^ 
in  «pifco,  ^p'ip'^c  eine  Verschiedenheit  von  einander  nicht  behauptet 
werden  in  dem  Sinne,  wie  sie  z.  B.  zwischen  77gt>-  und  m>-  oder 
Trj;^-  obwaltet.  In  av,9^p(o7:o:,  xys^ziß^-tzt;  i'/J^fo^,  ^7A^*j  i^'t*'>v,  ^f"»3t  liegt 
überatt  nach  dem  Zugeständoisse  aller  Sprachforscher  blos  e  i  n 
Stamm,  nämlich  dtw^pcoT^o«,  ^X^P*'  ^^*  ^^  Grunde,  womit  still* 
schweigend  anerkannt  ist,  dass  in  0,  z^  ot  ein  einziger,  aber 
verschieden  entwickelter  Laut  vorliegt. 

Aogesichts  dieser  Thatsachen  und  Zugeständnisse  kann  wohl 
behauptet  werden,  dass  a,  ir,  o  aus  einem  ihnen  zu  Grunde  lie* 
genden  Vocale  sich  entwickelt  haben.  Dieser  Vocal  kann 
allen  Anzeichen  nach  kein  anderer  als  a  sein. 

Der  die  Vocale  a,  e,  0  betreffende  Sachverhalt  ist  der 
folgende: 

Dem  indisch-iranischen  a.  also  dem  er  der  asiatischen  SpracheOf 
stehen  auf  dem  Gebiete  der  europäischen  Sprachen  und  des  ArmC' 
nischen  die  drei  Vocale  a,  e,  0  (mit  den  aus  den  zwei  letzten 
hervorgegangenen  i,  u)  gegenüber.  Dabei  entsteht  nun  von  selbst 
die  Frage:  wo  ist  der  primitive  Bestand  vorhanden,  d.  h,  ist  « 
primitiv  und  sind  a,  e,  0  aus  ihm  entstanden,  oder  sind  a,  e,  a 
primitiv  und  sind  dieselben  in  den  asiatischen  Sprachen  spSter 
zu  a  zusammengefallen? 

Bei  der  Betrachtung  der  drei  Laute  a,  c,  0  auf  dem  Ge- 
biete der  europäischen  Sprachen  zeigt  sich,  dass  c  und  o  nicht 
ganz  dasselbe  Verhalten  zeigen.  Während  e  (oder  dessen  Seh wäcbnogt) 
allgemein  ist,  tritt  o  nicht  überall  auf,  sondern  ea  8teht  dem- 
selben oft  ein  a  gegenüben  Unsere  Untersuchung  wird  sich  daher 
wesentlich  vereinfachen,    wenn    wir    das  0  vorderhand    weglassen 


und  UDsere  BetrachtuDg  auf  das  allen  europäiscben  Sprachen  lU- 
kommende  e  beschränken. 

Jene  Sprachforscher,  welche  von  der  Ursprtinglichkeit  der 
drei  Vocale  a,  e,  o  der  europäischen  Sprachen  und  der  ünursprUng- 
lichkeit  des  a  der  asiatischen  Sprachen  überzeu{2:t  sind,  behaupten, 
die  asiatischen  Sprachen  hätten  einmal  ganz  bestimmt  das  e  be- 
sessen, da  dieses  deutliehe  Spuren  seines  ehemaligen  Daseins 
hinterlassen  habe.  Ihr  Hauptbeweis  gründet  sich  auf  die  Eigen* 
Ihümlichkeiten  der  Reduplication  des  ludischen  und  Iranischen, 
welche  Sprachen  die  in  der  reduplicirten  Silbe  stehenden  Gutturalen 
durch  Palatale  ersetzen.  Mau  nimmt  an,  dass  die  im  Griechischen 
geltende  Reduplicatioos-Methode,  einen  Consonanten  mit  darauf* 
folgendem  e  in  die  reduplicirte  Silbe  zu  setzen^  die  ur^äprüngliche 
sei,  und  dass  die  asiatischen  Sprachen,  welche  diese  Methode 
nicht  befolgen,  sondern  den  Vocal  der  Stammsilbe  in  die  redu- 
plicirte Silbe  hinüberuehmen,  einer  späteren  Verrälschung  sich 
schuldig  gemacht  haben.  Diese  Ansicht  ist  vom  Standpunkte  der 
von  Pott  über  die  Reduplication  angestellten  Untersuchungen  im 
vorhinein  als  unrichtig  zu  verwerfen.  Dieselbe  bildet  aber  im 
Vereine  mit  einem  den  slavischen  Sprachen  zukommenden  Laut- 
gesetze, wornach  e  vorangehende  Gutturale  in  Palatale  verwandelt, 
die  Grundlage  des  Beweises^  dass  der  hinter  den  Palatallauten 
der  reduplicirten  Silbe  der  asiatischen  Sprache  ursprünglich  vor- 
handene Laut  kein  anderer  als  e  gewesen  sein  könne.  Darnach 
sollen  iud,  tMkära  ^er  hat  gemacht*",  dzagUma  „er  ist  gegangen**, 
dzuhäwa  „er  hat  geopfert**  aus  kekore^  ffegome^  geghowe  hervor- 
gegangen sein. 

Wir  wollen  nun  den  Verfechtern  der  Ansicht,  dass  die  Vo* 
cale  6,  a,  o  ursprünglich  allen  indogermanischen  Sprachen  zuge* 
kommen  sind,  die  Annahme  gelten  lassen,  dass  e  den  vorangehenden 
Guttural  in  einen  Palatal  verwandle,  und  dass  die  Grundsprache 
dieses  e  wirklich  besessen  habe. 

Dabei  möge  es  uns  nur  gestattet  sein,  um  die  Stichhältig- 
keit der  Hypothese  zu  prüfen,  jenes  Experiment,  nach  dem  die 
Anhänger  dieser  Hypothese  rufen,  anzustellen. 

Man  behauptet:  Der  grundsprachliche  Laut  e  besass  die 
Kraft,  vorangehende  Gutturale  in  Palatale  zu  verwandeln.  Dieser 
Laut  €  kommt  aber  blos  in  den  europäischen  Sprachen  wirklich 
vor.  Das  natürliche  Postulat  ist,  dass  in  den  europäischen  Sprachen 
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alle  Gutturale,  auf  welche  e  folgt,  in  Palatale  umgewandelt  worden 
sind.  Dies  ist  jedoch  nirgends,  mit  alleiniger  'Ausnahme  des 
Slavischen  (nach  einem  erst  auf  dem  Gebiete  desselben  durch- 
geführten Gesetze),  der  Fall.  Das  dem  Slavischen  zunächst  stehende 
Litautscbe  zeigt  von  einer  Affection  der  Gutturale  durch  nach- 
folgendeB  e  keine  Spur.  Namentlich  aber  das  Griechische,  welches 
die  Urform  der  Redoplicatiou  bewahrt  haben  soll,  bietet  Formen^ 
die  mit  dem  obigen  Postulat  schlechterdings  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  sind.  Wir  begegnen  Formen  wie  /i^Ao^st,  y^P^^^^t,  xiyuseAi 
welche,  wenn  die  oben  aufgestellte  Hypothese  richtig  wäre,  noth* 
wendig  tI/Ao^ä  (für  t'jsxao^x),  «Jsvpxyx  (für  ^^i^pi^px),  TiynxAx  (für 
T^^^uxoc)  lauten  müssten. 

Es  hat  also  mit  der  ganzen  Hypothese  folgendes  Bewandt* 
niss:  Zur  Erklärung  eines  Phänomens  wird  eine  Kraft  ange- 
oomraen,  die  dort,  wo  das  Phänomen  wirklich  beobachtet  werden 
kann,  nicht  nachweisbar  ist.  Man  stellt  nun  dort,  wo  die  Ejraft 
wirklich  nachgewiesen  werden  kann,  das  Experiment  an,  um  d«( 
früher  beobachtete  Phänomen  zu  erzeugen.  Das  Experiment  ver- 
sagt hartnäckig.  Das  Phänomen  muss  also  anders  erklärt  werden. 

Kann  schon  in  Betreff  des  t-,  welches  allen  europäischen 
Sprachen  gemeinsam  ist,  die  grundsprachliche  Ursprünslichkeil 
nicht  nachgewiesen  werden,  so  ist  dies  in  Betreff  des  o  noch 
weniger  der  Fall  —  Es  wird  sich  weiter  unten  bei  Betrachtung 
der  einzelnen  Laute  zeigen,  dass  dem  griechischen  und  slavischen 
0  im  Litauischen  und  Gotischen  nicht  u,  sondern  a  entspricht. 
Da  wir  nun  für  das  Litu-Slavische  eine  ältere  gemeinsame 
Periode  annehmen  müssen,  so  können  wir  in  Betreff  der  Frage, 
welcher  Laut,  o  oder  0,  der  alterthümlichere  ist,  nicht  lange  zweifel- 
haft sein,  umso  mehr,  als  auf  dem  Gebiete  des  Slavischen  selbst 
die  Entstehung  des  a  aus  a  nachgewiesen  werden  kann*). 


•)  sn'igii  ^Schnee*'  steht  für  snaigas  gegenüber  i^oijf.  Die  Vorale' 
(für  ai)  umä  oj'  (vor  Yocalen)  sind  mit  eio&Dder  vaUkommen  gleichwertbig.  — 
Neben  tler  Form  des  Stammea  rl^ko^  „WolP  muBs,  wenn  man  von  alaviscbeji 
Nominalatüiiimen  überhaupt  sprechen  will,  für  vli*ka  (Geo ),  Wjic«-  (Locat), 
vl\tci  (Nom.,  ?lüT.),  vlycfh\f  Doth wendig  eine  zweite  Stammform^  r/jiJba*  ange* 
nommen  werden,  aus  welcher  vUjkat,  vhjkni  {ss  ii/x6>,  Dativ  für  Locat), 
vl^kai  (=  Xxtxotjt  vlitfiesu  (=  XJxoi«n)  hervorgegangen  ttind.  Ebenso  kann  rye» 
nur  aus  rekais  erklärt  werden.  Im  Armenischen  kommt  bekannttich  oebra 
tnardo'  .Menich^  auch  der  Stamm  marda-  vor. 


Der  wahrscheinliche  Sachverhalt  in  Betreff  der  Vocale  a, 
0  dürfte  folgendenoassen  aufgestellt  werden: 

Die  Grundsprache  besass  zur  Erzeugung  der  Flexion  den 
einzigen  Vocal  a.  Dieses  a  mag  schon  in  der  Grundsprache  be- 
gonnen haben,  sich  zu  e  zu  differenziren,  obschon  dies  nicht  im 
mindesten  nachgewiesen  werden  kann.  Dieser  Differenzirungs- 
Process  wurde  jedoch  erst  nach  der  Loslösung  der  europäischen 
Sprachen  von  den  asiatischen  auf  dem  Gebiete  der  erateren  weiter 
entwickelt  und  vollendet.  In  den  asiatischen  Sprachen  sind  selbst 
die  Ansätze  zu  der  Diflerenzirung  des  a  zu  e  vollständig  ver- 
schwunden. 

Wir  bemerken  dabei,  dass  wir  den  Ursitz  der  Indogermanen 
nach  Europa  verlegen,  und  dass  die  asiatischen  Sprachen  für  eine 
durch  Migration  vom  gemeinsamen  Grundstocke  abgelöste  Insel- 
welt uns  gelten.  —  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  solche  von  dem 
geraeinsamen  Grundstocke  losgelöste  Organismen  an  der  späteren 
Entwicklung  nicht  iheilnehmen^  eoüdern  in  dem  Zustande  des 
alten  Standpunktes  verharren.  Sie  sind  daher  für  die  Entwick* 
luDgagescfaichte  von  der  höchsten  Wichtigkeit 

Nach  unserer  Anschauung  stellt  die  Entwicklung  des  Grund- 
vocals  a  in  den  indogermanischeii  Sprachen  sich  folgender- 
massen  dar: 

Grundsprache  a 


In  do- Iranisch 
a 


Europäisch  und  Armenisch 


Litu-Slavo-Germ. 

a  (o) 

I 
Slavisch 

{a)o 


Armeno-Italo- 

Graeco-Keltisch 
{a)  0 


Auf  dem  Gegensatze  der  einfachen  vocallosen  und  der  mit 
dena  Vocal  a  versetzten  Wurzel  einerseits  und  dem  Gegensatze  der 
aus  dem  Grundvocale  a  entwickelten  Vocale  e  und  a  oder  o  anderer- 
seits beruht  jene  Erscheinung,  die  man  mit  dem  Ausdrucke 
„Vocal Steigerung**  belegt  hat,  und  die  wir  hier  der  Kürze 
halber  beibehalten  werden. 
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Es  gibt  eine  doppelte  Vocableigefiuiff:  1.  Die  Vocabteigei 
der  asiatischen  Sprachen  (Indisch  and  Iranisch).  Dieelbe 
in  dem  Zusätze  eines  a  zur  Wurzel*  2.  Die  Yocalstetgertuig 
europäischen  Sprachen.  Dieselbe  hat  zwei  Formen,  deren 
in  dem  Zusätze  eines  e^  die  zweite  dagegen  tn  dem  Zusätze  einea  a 
(Litauisch,  Gotisch)  oder  o  (Griechisch,  Lateinisch,  Keltisch,  Skvisch) 
zur  Wurzel  besteht. 

Das  Sanskrit  hat  durch  abermaligen  Zusatz  eines  a  xa  dam 
bereits  vorhandenen  a  eine  zweite  Steigerangsform  entwickelt. 
Dieselbe  kommt  in  der  Regel  bei  der  secundaren  Wortbildung  i& 
Anwendung«  Sie  hängt  mit  der  Yocalsteigerung  der  europ&iscbeo 
Sprachen  nicht  zusammen« 

Ehe  wir  zur  näheren  Betrachtung  des  Vocalismus  uns  wendeo« 
mögen  eioige  Beispiele  zur  Illustnrung  der  oben  atigegebeaett 
Lautentwicklung  hier  Platz  finden: 


Ind.                 Iran, 

ArmeD. 

Griech. 

L&tdn. 

ad'                ad- 

ut-em 

iSi^ 

edö 

hhar^             bar- 

ber*em 

fi^ 

feto 

manas-          nutnah- 

dzet*) 

(livo; 

genm 

Uffka-             tvifirkw 

gajlch 

>,*JXO- 

lupo* 

gajla- 

Kelt. 

Lit 

SUt. 

Got. 

itheni 

edu 

jamj 

ita 

berim 

— 

fcerö 

haira 

ffeifw 

debesis 

nebes- 

sigis 

^— 

pilka- 

vluko' 
vluka- 

vulfa- 

l.  Die  küraeBte  Form  der  Wurzel 

Die  kürzeste  Form  der  Wurzel  kommt  vor:  im  starken 
(nicht  zusammeDgesetzteD)  Aorist,  im  reduplicirten  Perfectum  (mit 
Ausnahme  des  Singulars  Äctivi),  in  der  starken  Präsensbildnog 
(mit  Ausnahme  des  Singulars  Activi),  vor  den  zur  Bildung  des 
IVäseusstammes  verwendeten  Suffixen  -na^  -nu,  *ja,  ^ska,  W 
den    Notninalstämme    bildenden    Suffixen    -ta    (Part  perf,  pa»»K 


*)  SS  altb.  eadah'  ^Htotertlieil,  Schwanz". 


459 


-ti  (Nom,  abstr.),  -w  (Adj.)  u.  s,  w.,  daoD  dort,  wo  die  Wurzel  als 
Nomen,  sowohl  allein  als  auch  als  letztes  Glied  eines  Compositums, 
auftritt. 

Dabei  werden  j\  w  als  Bestandtheile  der  Wurzel  Toealisirt 
(in  if  u  verwaudelt) ;  die  Liquiden  und  Nasale  (r,  /,  n,  m)  nehmen 
den  irrationalen  Vocal  {siehe  S.  448)  zu  sich;  in  jenen  Sprachen, 
welche  eiuen  Ausdruck  für  das  vocalische  r  besitzen,  wird  daftir 
derselbe  eingesetzt.  Soest  nimmt  die  Wurzel,  wenn  schwer  aus- 
sprechbare Consonantengruppen  entstehen  sollten,  den  Vocal  a 
(asiatische  Sprachen)  oder  e  (europäische  Sprachen)  als  Hilfsvocfd 
zu  sich. 

Diese  Vorgänge  können  am  deutlichsten  im  Indischen,  Alt- 
Baktrischen  und  Griechischen  beobachtet  werden,  weshalb  wir  hier 
vorzüglich  diese  drei  Sprachen  berücksichtigen  werden. 

Indisch:  a-s^p-am  „ich  ging*',  dagegen  a-tah^-ma  „wir 
zimmerten*,  sa-s/p-us  ^sie  sind  gegangen"»  dagegen  ia-takß'US 
„sie  haben  gezimmert**,  i-mas  „wir  gehen'*,  hi-sru-ma  „wir  haben 
gehörf*^  bi-bhid'Us  ^sie  haben  gespalten",  mf-nü-ti  „er  schmettert 
nieder"  (=.  griech.  u.a;>-vak),  dhjr^-jid'U  ^er  ist  dreist,  er  wagt 
es",  (ja-istsha4i  „er  geht*  (von  g-mX  s-mas  „wir  sind"  (von  -s), 
ki-'ta-  „gemacht**,  ha-ta-  „getödtet"  (von  h-n\  nk-ta-  „gesprochen"* 
(von  W'k),  sup'ia'  „eingeschlafen"  (von  sw-p)^  juh-ta-  „verbunden" 
(von  j-wg)  aber  maUia-  „berauscht**,  pai-i-ta-  „gefallen**,  ij^p-ti- 
„Sättigung,  Befriedigung",  jukM-  „Verbindung",  mjrd-u-  „zart, 
weich", /i^^Ä-w-  „ausgedehnt,  breit",  ur-u-  „ausgedehnt"  (von  M>r, 
Comp.  war*iyüB')^  gur-u-  „schwer*  für  gr-u-  (=  griech.  ßapi;),  da- 
gegen lagh-U'  gleicht",  hhin-fia-  „gespalten"  (für  bhid-na^  bhug- 
na-  „gebrochen"  (von  bh-wg)^  aber  auch  paw-tia-,  san-na-j  tShan^na' 
(statt  pad-na-^  sad-na-,  tshad-na-%  welche  p-d^  5-d,  tsh-d  zu  Grunde 
legen  sollten,  ebenso  {^ak-ti-  „Macht,  Kraft",  bhakM-  „Devotion, 
Hingabe"  gegen  t/p-ti-^  §ru'ti*. 

Unorganische  Verlängerung  bieten:  pur-na-  uVoll",  stlr-na- 
^ausgestreut,  ausgebreitet",  pür-ta-  „gefüllt**,  gür-ta-  „gepriesen", 
■pr-^l•  „Preis",  pnrwa^^    „voran,  zu  Anfang   befindlich"  u.  s.  w., 
Hmlcbe  für  pr-na-y  stf^va-^  pf'i^'t  g/'^^'i  gT'^^'^  pfwa-  stehen. 
W  Im  Ak'Baktrischen  liegen  die  Verhältnisse  im  Grossen  und 

I  Ganzen  so  vor,  wie  im  Indischen.  Das  altbaktrische  ere^  das  dem 
I  indischen  f  entspricht,  wird  im  Neu- Persischen  durch  tir  vertreteu. 
M  Z,  B-  altb.  mg-gYa-  ,  Vogel"  ==  neupers.  mur(^  altb.  b'^r^ta-  „ge- 
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»ittrdai.    Wir   findea  aber  öfter  im  Kea^PenisAea   or  an  Stdk 
von  irn   Z.  B*  neopers.  ftan2db    «gemaekt*  =  altii.  if^]?!«»-,  «ai 
ein  UetM^reifea  des  ar  in  die  Sphlre  des  er^  aodMlH 
üebe^retfeo  fiadet  sich  öfter  im  A.lt-Baktrisebea«  ^  B*  /i 
aiwi'imar^^  qar^Uh^  birU^^  wtHia-f  qorgU^^  tsriti-«  jMrltf-^ 
gtgeaftber  deo  regatreektaa  i;p|to-,  %^ffc^,  fr^-^'iti'^  <HV^ 
n.  i.  w.    EbeDsa   mr^ja^   tir  ^fS^ijo^  n.  s.  w 
darais,  daas  das  Alt-Baktrisdie  liereits  hftafig  das  Bewasüaetn 
4er  Bedeutaog  de$  ^r^  Tertoren  hat  und  dasselbe  n^acb 
ar  (art)  ersetzt. 

Griecb.  ^r/ßv  laün.  Aar.  Toa  ijm  (ffir  ^ü»  mit  regelredteai 
Verlust  der  Aspiratioo)  =  ind.  #-i,  ^sr^xkoo:»  ,ieh  flog*  =  tad 
p-i,  t^'pw  yich  todtete*^  =:  ind.  ä-m  (=  s*-«),  püC^  ,idi 
werfe*  fBr  ßdEX/m  loii  ^>.  ^  ind.  g-l^  {i.aivo{A2JL  «ich  rase*  ftr 
aiajb{juu  tob  jh-^,  iXismv  «ich  Terliesa*,  i^v^  .ich  flah*»  Üjoam 
«ich  erblickte*  von  4-pc,  iaepx^ov  ,ieb  zerstörte*  ?oa  ^-pa^t  X^ 
.aosgegossea*,  tt-ttv;  ,treii*,  &xt':<  .befaageii,  gangbar*  too 
f-v  ==  iod.  ff'Mj  TÄT'i<;  p  gedehnt*  von  t-v  ^  ind*  l-«,  öaf^  odtf 
dpxTo?  ^abgehäutet*  von  itr  »schinden*,  jr^  (fÄr  jriri?)  , 
giemtag*«  f^isK  (für  ^h-t^  .Schwund',  Jxt.;  (für  3^ti;)  ,Gi 
iXoK  (filr  ÜTi;)  ,das  Springen*,  ^p^i;  (för  ipri;)  «Hebung"*  «a^Ai, 
xfouJiat  «Herz*,  :rXxT>i  «breit,  anagedehnt'',  kTjxyy^  «leicht*,  ßpa^ 
»knrz*,  ifXTo;  «Bir*  2=  ind.  fi::?a«;  'sifi^^  «Befriedigung,  Kr* 
götzung*,  9ix,i^  «das  Sehen*  sind  nach  ^^sU^  «Sehen*,  '^^^.^  «dia 
Sprechen**  gebildet  för  zu  erwartende  Tjwck;,  ^fi^i;,  mit  Verkennnas 
der  Bedeutung  des  px  (=/)  wie  im  Ah^Baktriacben;  dmisafir' 
rathen  S^-  (für  StUziz)  „das  Zeigen*,  ;r3^:^  „Verbindung*  (fBr 
I^jaiTicX  d&ss  der  Sprache  das  Bewusstsein  der  mit  dem  Sufäie  4i 
2a  verbindenden  Form  der  Wurzel  abhanden  gekommen  ist,  ib 
man  <Sw,  l*^=f'Z  erwartet*). 

2.  Bie  längere  (erweiterte)  Form  der  IKTurset 

Die  längere  (erweiterte)  Form  der  Wurzel  wird  duitfa  te 

Eindringen  des  Vocals  a  herrorgebracht. 


allpert^  itw^M-  (1^  ^r-t^n- ,  neapen. 


Ind.  tr-msti^  »3tb.  kfff4Mi^ 


Nach  den  oben  über  den  Vocal  a  und  seine  verschiedene 
Entwicklung  in  den  asiatischen  und  europftischen  Sprachen  ge- 
machten Beraerkungen  haben  wir  auf  dem  Gebiete  der  letzteren 
zwei  Steigerungsformen  zu  unterscheiden. 

Die  Uebersicht  derselben  stellt  sich  folgendermassen  dar: 

Erste  Steigerung. 


Qrieeh. 

LUeio. 

Eelt 

Lit. 

Slav. 

z 

« 

e 

e,  t 

!'  I 

ZI 

ei  (i,  e) 

e  {ia\ 

*         et\  e 

1 

eu 

eu  (5) 

6  («a), 

au     ü 

u 

Got 

Armeil. 

Ind. 

Iraa 

(e)  i 

e 

a  (ä) 

a  (ä) 

H 

l 

ai  {€) 

ai  {ae) 

in 

UJ 

au  (ö) 

au  (aö) 

1 

Z' 

weite  Steigerung*). 

6«t 

Lit. 

Sl&v. 

G  riech. 

L&tela* 

a(5,  D 

fl(ö) 

oia) 

0  (x,  r,,  a 

0        0  (a,  e, 

3) 

ai 

ah  ^ 

oj,  e 

Ol 

öi  (m) 

au 

au 

ov 

oo 

ou  p) 

Eelt. 

Armen. 

Ind. 

Iran. 

d(o) 

0  (a) 

a  («) 

a(5) 

di  (de), 

öi  (de) 

e 

ai  (e) 

ai  {ae,  oi) 

da 

«i 

au  (ö) 

au  (oö) 

Das  Alt-Indische  hat  selbstständig  die  Laute  ai,  au  entr 
wickelt,  Dass  dieselben  jungen  Datums  sind,  beweist  schon  der 
Umstand,    dass    ihnen    in    keiner    der   verwandten   Sprachen  ein 


*)  Id  Bezug  auf  die  betdeu  Eeihcu  der  Steigerung  Bind  vielfache 
StdniDgfn  eingetreteo.  Bas  Lateinische  hat  eu  durch  ou  ersetzt  (was  für 
die  spätere  Sprache  gleicbgiltfg  ist,  da  beide  in  9  susammeugezogen  werden) 
und  ixancbmai  statt  des  ta  erwartenden  oi  (später  ae,  n)  ein  ei  (später  i) 
eintreten  lassen.  Das  Slavische  bat  das  zu  erwartende  eu  vor  Coosonaaten 
in  u  zasamtnengezogeD,  vor  Yocalen  dagegen  durch  ov  ersetJEt.  Im  Armeni- 
sehen  gibt  es  blos,  gleichwie  in  den  asiatischen  Sprachen,  den  griechischen 
#c,  ev  und  of,  ov  gegenüber  ^wei  Aequivalente,  nämlich  ^  (=£  et  und  ai)  und 
uj  (^  eu  und  au). 


4C2 


Äequivalent   entspricht.    —    Dagegen    dürfte  n  gelbst    schOD 
Grundsprache  angehören. 

Die  erste  Steigerung  kommt  beispielsweise  beim  Verbiä^ 
innerhalb  des  mittelst  des  Suffixes  -a  gebildeten  PrüseDSStammes, 
beim  Nomen  innerhalb  der  mittelst  des  Suffixes  *as  gebildeten 
Neutra,  die  zweite  SteigeruDg  beim  Verbum  innerhalb  des  redu- 
plicirten  Perfectums  im  Singular  des  Activurns,  beim  Nomen  inner* 
halb  der  mittelst  des  Suffixes  -a  gebildeten  zahlreichen  Substantiv* 
und  Adjectiv-Stämme  zur  Verwendung. 

Auf  dem  Verhältniss  der  Vocale  der  ersten  und  zweiten 
Steigerung  der  europäischen  Sprachen  zu  einander  beruht  der 
sogenannte  Ablaut  der  germanischen  Sprachen  und  des  Griechi- 
schen, jener  zwei  Stammsprachen,  welche  das  reduplicirte  Per- 
fectum  rein  bewahrt  haben.    Man  vergleiche; 


Erste  Stei 

gening 

Zweite  Steigerung 

dipjcoujtt 

Sita 

Öidrj-,xx         ml 

<)£xvtii 

fara 

Sidrr/jt          ßr 

fvr^jyj. 

leta 

i^ca^^tx          laitöi 

ysh^ 

steiga 

>iXoiTrx        staig 

wS^fü) 

ffiuia 

TTSOOJv«*)    gaut 

Beispiele  für  die  Vocalsteigerung : 

Indisch:  bdiihati  ^er  nimmt  wahr**  (6-icdÄ),  najati 
führt*  (n-i),  bharaü  ,er  tr&gt*  (W-r),  patati  ,er  OIM*  (jMK 
patiaii  „er  kocht*  {p-tS)^  §ratcas'  ,Ruhm'  (li'-if),  tedias*  «ScUlfc; 
Eifer,  Glanz*  (t-jiU),  tapas-  .Gluf*  (^p),  dzanas-  ^Gesclitedil* 
(di-H),  tutöda  ,er  hat  gestossen*^  (t-u^ä),  bibheda  ^er  bat  ge^akett' 
(bk'jd),  bheda-  „Spaltung*,  icida-  .Wissen**  {uhjd^  föMa-  »Be- 
gierde* {l'wbh). 

Man  bildet  papätia  ^er  hat  gekocht*^  (p-tS)^  tSakSm  «er 
bat  gemacht*  (iEsr)  und  nach  diesem  Muster  miräwa  «er  htf 
gehört  •"  {ir-w),  ninäja  ,er  hat  geführt*  {n-j^  wo  man  idckt 
etwa  ^mti,  n^  annehmen  darf. 

Der  Wechsel  zwischen  a  und  a  seigt  sich  in  der  Bilditfig 
der  Causalverba,  Regelnissig  sind  bödk^foH  »er  macht  da» 
sehen*  {b-t€dh\   tchiajati    ,er  macht   kennen*    (ir-jrf), 


*)   D&mr    wird    febraodti    ^m^«,   da  ov 
oittsten   Füllen  eiae  ander«  Fonction  hat. 


ii  *m 
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„er  macht  gehea**  (y-m),  dmnajati  „er  macht  geboren  werden'* 
(di-ti),  dagegen  haben  a:  püiajaii  ^er  macht  fallen*  (p-t)^ 
jüirajati  „er  lässt  machen"  (k-r),  sräwajati  ^er  macht  hören'' 
(ir-w)^  mjajati  „er  lässt  führen'*  (n-j).  Manchmal  kommt  U 
neben  a  vor,  z.  B* :  tiälajati  oder  i§(zlajati  „er  lässt  in  Bewegung 
setzen*  (^-^-0>  dzwalajati  oder  dzwalajati  „er  lässt  flammen* 
{dzw'l)^  nütajati  ^er  lässt  als  Schauspieler  auftreten*,  iiatajati 
^er  lässt  tanzen*  (beide  von  n-(  „tanzen**)  u.  s.  w. 

Die  zweite  Steigerung  des  Indischen  (die  sogenannte  Ti/ü?dAi) 
ist  ein  specifisch  indisches  Lauterzeugniss  und  kommt  vorwiegend 
innerhalb  der  secuodären  Stammbildung  in  Atiwendung.  Ihr  ä 
ist  nicht  mit  dem  a  der  ersten  Steigerung  zu  verwechseln,  Z.  B.: 
InuJcika-  ^weitlich"  von  loka-  „Welt**,  tmidika'  ^einer,  der  sich 
mit  dem  Weda  befasst*  von  weda-  „Wissen,  bes.  heiliges  Wissen", 
dhärmiJca'  „pflichtkundig"  von  dharma-  „Pflicht,  Tugend^ .rnädhur ja- 
^Stissigkeit*  von  madhura-  „süss*,  wäitsajc^anja-  „Geschicklich- 
keit, Kenntniss"  von  witsak^ana-  „kundig,  geschickt*,  mudzanja- 
„Bravheit,  Edelmuth*  von  sudzana-  „brav,  edel*  (für  wasu-dzana)^ 
ffaurawa-  „Gewicht»  Würde*  von  guru*  „gewichtig,  würdevoll* 
(für  gru').  Aus  der  Form  der  beiden  letzten  Beispiele  lässt  sich 
das  junge  Alter  der  ganzen  Bildung  leicht  erkennen. 

Alt-Baktrisch :  bawaiii  „er  wird*  (b-w)^  najeiti  „er  führt" 
(n-j*),  haraiti  „er  trägt"  (fe-r),  jazaite  „er  opfert*  (j-0\  raotSah- 
„Glanz*  {r-wis),  paesah'  „Gestalt,  Schmuck*  {p-js),  tvaiMh-  „Rede, 
Wort**  (to-ts)^  manah'  „Gemüth,  Geist*  {m-n),  waeda  „er  weiss" 
(Perf.),  tvoistä  ^du  weisst*,  tatasha  „er  hat  geschaffen"  (i-Sh), 
iiakana  „er  hat  gebeten,  gefordert"  (A-*«),  /ra-wawaf^a  „er  hat 
gelehrt*  (w-ts)  —  im  Indischen  dagegen  papatsa  u.  s,  w,  — 
daeza-  „Aufhäufung*  id-jz%  zadm-  „Gefallen"  (z-wi),  maefa' 
„Wolke*  {m^ji/,  m^jz). 

Armenisch:  herem  „ich  trage*  iesanem  „ich  sehe*  ==  (^Ej'.xojjwji, 
dzet  „Hintertheil,  Schwanz*  =^  altb.  zaSah-^  erek  ^=  ind.  radzas-^ 
griech.  ir,l?^f>c,  dizem  (für  dezem)  „ich  häufe  auf*  ^  got.  deiga^ 
Ugem  (für  lezem)  „ich  lecke"  =  griech.  IzLytit,  yuz^m  (für  ynjeem) 
^ich  rege  auf,  suche"  =  altb.  ymzaite  „er  bewegt  sich*,  han^U 
„ähnlich,  gleich*,  worin  gU  ^  griech.  eIäo;,  lujs  „Licht*  = 
altb.  raofnah'^  ujz  „Kraft,  Stärke*  =  altb.  addzah-^  ind.  odzas*, 
lusa-tvor  „Licht  tragend*  (gleich  einem  altpers,  *  rautsa-hara-)^ 
griech.  o<o;-9rko;),  dez  „Haufen*  =  altb,    daeza-^   griech.  tq^ 
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got  düiffs  {dai^a-},    m^  «Crio*  ^  aJtb.  mt^ga-,  pkmjth 
Eifer*  =  grieclt  fr:^rM.  bußs  .Nahnmg*  =  altind.  hkog«^ 

GatiBcb:  siia  ,tch  sitze',  li^  «ich  liege"  (=  grieciL  X-jr), 
#r€i$ra  „ich  steige*,  heifa  Jch  beisse^,  güUa  «ich  pesse",  ftiA« 
,ldi  liehe*,  siffü  .Sieg",  riquU  «Fiogteniiss*  (=  griech.  i:^t)f 
Mf  ,er  sass*,  lag  «er  lag",  Maig  ^er  sticsg*,  bait  ^er  bisa*, 
ffoui  «er  goss*,  ^auA  ,er  zog*,  staiga  (Stamm  staig^-}  «Steig*  — 
^Trit/^/c,  daigs  Stamm  daiga-)  -=.  griech«  toTjt^o;,  Von  «ito  bildet  mia 
das  Caasativum  mf/a  «ich  setze "",  von  l%ga\  lagja  ^ich  lege*, 
leisa  pich  lerne*:  /aisf/a  «ich  lehre*, 

e,  ö  sind  ^  ä  uod  ebenso  wie  t  zu  a  verhält  sich  a  zu  f,~R 
Z.  B.  sianda  ^ich  stehe*,  Cansat.  5/V5df;a,  nad  ßäja  ^ich  föttere*. 
Cansat  zu  griech.  TrxTiooai,  /iira  «ich  fahre*,  Perf.  ßr^  ana  ^itk 
atbme*,  Perf.  ön;  got*  jer  „Jahr«  steht  für  jär^  mim^s  «Mo»df 
Monat*  für  mänds^s,  meija  »ich  male,  schreibe*  fQr  mälja;  dalier 
verhält  sich  greta  «ich  weine"  zu  Pert  gaigrot  wie  grriech   irrrf^ix 

zu  f^pciiy^* 

Litauisch:  mer^d-mi^  mer-d-u  «ich  liege  im  Sterben*'  (iw-r), 
reiu  «ich  fahre*  (w-i),  esmi  „ich  bin*  (-5),  rf^  «ich  brenne^ 
(d-g)^  tehi  «ich  verlasse*  (^i*),  Ö^  «ich  lecke*  (I-ji)*  <farto 
«Arbeit*,  darbus  «arbeitsam*  (d-rb),  varus  „kochbar*,  vfi^^M 
, Antlitz*  ii€'jd),  kemas  «Dorf,  Hof*  (got  haims)^  devM  „Oo^ 
(d'jw),  prötus  „Verstand*  (su-prant-u^  $U'pras-ti\  stögas  „Dach* 
(jd-g),  Sodas  «Baumgarten*  (5-i),  mar-inii  „sterben  lassen*  (m-f), 
gaiv'inti  „beleben*  (ggms  „lebendig*),  laug-inti  „erscbredcea* 
{bug4i  ^sich  schrecken*)* 

Alt-Slavisch:  vez-o  «ich  fahre*  (ir*jf),  peJtö  «ich  brate*  (p-t), 
rid  „sprich*  für  rekais  (Optat.)  gegen  rtko  „ich  spreche*,  n«te 
(Stamm  nelKs-)  „Himmel,  Gewölk**,  sima  „Schnee,  Winter*  = 
lit,  zimia^  griech.  y/lii-x,  jrstaciv,  lizati  „lecken"  =  griech.  >jxyu^ 
armen,  lizem  «ich  lecke*  für  tlMem^  uho  „Ohr*  (Stamm  wies-  fix 
uses-,  euseS'),  mztt  „Wagen**  {w^2%  plotu  „Geflecht,  Zaun*  (jW 
fUr  pl'Jc-t  auf  slanschem  Boden  entstanden),  snegu  .Schnee* 
(got  snaivs),  m^u  „Widderfell,  ein  daraus  gemachter  Sack*  (ini 
iwcfo-),  hlehj-  „Brot*  (got,  hlaifs),  stena  „Wand*  (got.  sfam}, 
worin  e  aus  ai,  griech.  oi  entstanden,  gnoj  „Fäulniss,  Mist*  (s 
gnojij  von  gn-j),  kg  „Talg,  Unschlitt*  (=  loju  von  /-j),  Jtrwf 
«Dach*  {kr-i€),  5arfi7f  „setzen**  (s-d),  ranVt  „kocheu*  (ic^r^ glühen •)» 
pri'l^p-iti  «ankleben*  (von  pri-Up-nöti  „kleben*,  iatrans),  mp&ifi 


^tränken*'  (von  na  +  p-j),  huditi  „aufwecken"  (zu  hudeti  „wach 
werden**,  von  h-wd  ^  ind.  b-wdh). 

Griechisch*);  'i-^r^tfi  ^ich  decke**,  ^i^  „ich  trage**,  <yip/,oaai 
„ich  erblicke'*,  Xaxea  j^ich  verlasse*^  O'-J'^h  «^^i?*^  «ich  salbe" 
(W?)i  ^^{^  uich  fliehe**  (y^w^f),  fiFt»>  »ich  fiiesse",  yiftü  ^ich 
giesse**,  l^ivo;  „GemÜth"  (Stamm  [J^vst-),  tcv//^;  ^Mauer"  (Stamm 
Tst^ea-),  i^su^o;  ^Gespann**  (Stan)m  i^s'-r;^-),  ^Jidop/^gt  „ich  habe 
gesehen',  "Xi>.oi7TÄ  „ich  habe  verlassen*',  stXyAou^at  „ich  bin  ge- 
kommen**  (m  rik^^^rj^y  Dagegen  'iQS'jya  „ich  bin  geflohen**  für  zu 
erwartendes  xioo^-v-x.  di&r/%  „ich  habe  gebissen**  (zu  iViicvto), 
lfp*ü-fx  „ich  bin  zerbrochen,  geborsten**  (zu  pTi-p^at),  Wyo;  „Rede**, 
^opo^  „Tribut,  Abgabe**,  toi/o;  „Wand,  Mauer**,  aXot^vi  „Salbe, 
Salbung**,  ).c^t;roc  „übrig  geblieben**,  TrroutV/i  „Eile,  Hast**  (Tr-u't^), 
pofTi  „Fluss,  Fluth**,  xc^r''^  „Guss,  Trankopfer **,  'k^io-^b;  „Führer" 
(zu  avci)),  apüjvo;  „helfend,  schutzreich**  (zu  a^Toy*^)* 

Lateinisch :  ve^o,  fe^«,  /Vro,  (//co  (^  d^icü),  /?,{^o  (=  feido^ 
griech.  Tret^J-oji-at),  rfweö  (:=  douco  für  de?«(?o),  ^/?iio  (glouho  für 
gleuho)^  gmus  (aber  anws)»  /oedtis  (foidos  für  feidos),  toya  (von 
^««^0  :=  -*f^i/)t  i'ü'i^s  (^  reii?öj*  für  ?7oit;os),  vlcvi^  (^  e?e^icos  für 
wicos),  vlnum  (=:  vemom  für  i?omot/»),  ?1?ji4ä  (i=  oenus^  oinos^ 
$Oit*  ain$)y  coecus  (^  coicoSy  got.  haihti)^  rufus  (^  ronfoSf  got. 
rat«<Ia),  moneo  (vergL  trienti*),  doceo  (zu  dt^co  ^=  dicsco^  <5M5aT/,ta). 
Die  Laute  ^,  ö  sind  ebenso  wie  im  Gotischen  zu  beurtheilen. 
Z,  B.  Äedeö-  (gegenüber  sedt'o),  donum^  dös  (drdi-)^  röbur  (altind, 
rädhcis). 

Keltisch:  cdim  „ich  verberge**,  latein,  eeloi  berim  „ich 
trage**,  herit  sie  tragen**,  latein.  fcro,  ferunt;  tech  „Haus**  = 
griech.  (ttey^^  ('^^^T^^-)*  temel  „Finsterniss**  z=  iod.  tamas^  lige 
«Lager**  =  griech,  My/jc,  tiagaim  „ich  gehe"  =  griech  ^r^x^^f 
ad  fSded  „er  erzählte",  vergl  ind,  tvl^da,  iüaih  „Volk"  =  got. 
Muäa^    loche    „Blitz",    Geoit,   lochet  ^  got.  liuhas-^  m   rädi  „er 


•)  Im  Griechischen  und  Lateinieclien  kommen  neben  tt^  ev^  tu,  ov}  l  (»), 
Ä  die  Vocalformen  a«  =  ae^  av  ^=  uu  vor,  die  in  Wurzelsilben  seltener  zur 
iwenddDg  gelangen  und  dann  sowobt  et^  eu  als  auch  of,  ov  eatsprechen. 
Z.  B«  griech.  «t^w  „ich  zünde  an"  (=  ^0^  XatUg  „linkB**  (=  oi),  xüw  (für 
quj^oji  „ich  zünde  an**  (=  fu),  rwp'^f  „Stier'*  (=  ot>?),  got.  %iiur\  latein* 
Cäfdo,  „ich  haue  nieder**  (==2  eil,  ae^es  „fester  Wohnsitz*  {=^  oi?),  attjF«o 
„ich  Termehie'*  (=  et*),  saucim  „verwundet"  (—  ou?)^  got,  »iwfc».  Im 
Lateinischen  wird  bekanntlich  für  ot  oft  ae  geschrieben, 
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hat  gesprocbea^,  vergl  got.  rddja;  öin^  oen  «eios*  :=  lateim  mm$ 
(=  oinos),  got.  ains;  cdech  „blind**  =  latein.  co€Cu$\  n6^  «heiligt» 
vergL  griech,  vt^- ;  rüad  „roth"  ^  got.  rauds,  lateio.  rf}fu$  (i=  ronfüs). 

Die  Vaoal-Verldirsuiig  und  die  Vocal-Schnr&chimg, 

Wir  haben  dabei  blos  jene  Fälle  im  Auge,  welche  nickt 
durch  die  Auslautgesetze,  die  Ein  Wirkung  der  Coosonaateii  auf 
die  Vocale  oder  den  Accent  bedingt  sind,  sondern  auf  der  spon* 
tauen  Forteut Wicklung  der  Laute  selbst  beruhen. 

Die  Vocal Verkürzung  ist  eine  den  slavischen  Sprachen  eigen- 
thlimliche  Erscheinung;  wir  finden  in  denselben  die  alten  Lpante 
f,  u  zu  |,  u  verkürzt.  Z,  B.  snhnöd  „trocken  werden"»  buitii 
,wach  sein*,  dißti  „Tochter*  (Stamm  duUer-  für  dukter*\  ^^pati 
„schlafen'',  hh/ha  «Floh*  =  lit.  blma;  hotilu  , Kessel'  =  lit 
k€Uilas^  got.  katUs;  misa  „Messe^  ^  latein.  missa,  misda  oder 
mnzda  „Lohn,  Abgabe*  ==  griech.  jitti^i;^  krisiu  oder  ir^f 
, Christus"  ^  griech.  /v.rro;. 

Die  Vocalschwächung  besteht  darin,  dass  die  Laote  e,  0  sn 
i\  u  herabsinken.  Das  Indische  hat  auch  jenes  er,  welches  dem 
e  der  europäischen  Sprachen  entspricht,  zu  t  verkürzt.  Z*  B. : 

Indisch:  sihita-  „gestellt*,  hita-  „gelegt**  (für  dhiia-)  = 
griech.  ^ETO^;  bibharmi  ,ich  trage*,  ti§thämi  „ich  stehe*,  pibSmi 
„ich  trinke*,  welche  Formen  aus  bahharmi^  tcLsthami,  papSmi 
(vergl.  dodämi  „ich  gebe*,  dadhämi  „ich  lege*)  hervorgegangen  sial 

Griechisch:  -^dTrrw,  trTTjj^t,  Aidcam,  -d^^u  (im  Indischeo  oil* 
sprechen  ihnen  dadämi^  dadhämi)^  U&i  ^  vi-M,  ittttt»:  ^  lateii* 
equus\  TutTtu  für  tIxtio  (vergl.  Tix-vov,  I-tsx-ov,  ts-tosc  at,  Trut-^;); 
3tt;^vr,(u,  vergl.  xs^iiwjat  =:  xs^^icvjjjit ;  vjxti-,  latein.  riocfi-,  lit 
nakiis^  got,  nakti-;  ov^  (♦»^J//)  vergl  lit.  nagas,  altslav.  ncj^ 
got.  nagla-  {ganagl-ja). 

Lateinisch :  gigno^  intet  (für  mter\  ignis  (für  egnis  =  iii 
ügni'\  hirunda  für  hefundo  =  griech.  y£>biii>v,  firmus  für  /rri»i 
=  ind.  dAarwiei-,  ^«tffjM«^  (für  penque),  ursus  (für  orsii^,  oresitf). 
In  den  Verbalsuffixen  entspricht  dem  griechischen  s  (?ff.Ä;,  oita, 
9l;«£Ts)  im  Lateinischen  i  {hgis^  legit^  leffüe)  und  in  den  Nomiiisl* 
stammen  dem  griechischen  0  (1:77^^  fc7?w):  u  (equuSj  equum). 

Im  Slavischen  wird  e  zu  1,  n  und  0  (in  Snffixeii)  m  f 
geschwächt  Z.  B.  iit^fjkH  , leicht*  =  lit  few^os,  iod.  lanhu-:  w^ 
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^Hund''  =  altpreuss.  peku,  ind.  pasu-  ^Vieh*";  vliera  „gestern", 
von  vcceru  „Abend**,  lit.  vafcaras;  rici  „sprich*  (für  reJcais)^  voo 
rehö\  dumd  „ich  blase,  athme''  =  ind.  dhamämi^  tuko  „ich 
webe**  =  latein.  iexo. 

Im  Gotischen  ist  altes  e  regelrecht  (ausser  vor  r  und  h)  zu 
i  und  altes  o  (auch  ausser  vor  r,   h)  zu   u  herabgesunken,    sita 

L    „ich  sitze**  steht  für  seta  (gegenüber  baira,  sprich  bera^  ^ich  trage **) ; 

I   /aiAu  (sprich  fehu)  „Vieh*';  vuJfs  „Wolf*   steht  für  volfs,  gegen- 

[     Über   gabaur^s   (sprich   gahor^s)   „Geburt",    fauhö   (sprich   föho) 

I    ^Fuchs^ 

I  In  den  Verbalsuffixeii  des  Präsens  entspricht  dem  griechisch- 

I    slavischen  e   im   Gotischen   %  (gleichwie  im  Lateinischen).    Z.  B. 

^||f^  sitith  =  legis^  iegit^  legite. 

^B        In  gleicher  Weise  steht  im  Gotischen  der  Diphthong  iu  für 

I   eu  (parallel  mit  ei).   Z*  B.  gmta   „ich  giesse*  für  geuta^   vergl. 

F    griech.  (pci^w. 

L 

^H  Unter  dieser  Erscheinung  begreifen  wir  die  Umbildung  eioea 
^Konsonanten  in  Folge  des  Einflusses  eines  benachbarten  Conso- 
L  nanten  in  Betreff  seines  Härtegrades  (stumm,  tönend).  Der  Laut 
bleibt  während  der  Verändeniog  innerhalb  seiner  Organreihe 
stehen.  Der  Process  tritt  in  der  Regel  so  ein,  dass  ein  Laut  dem 
folgenden  erst  zu  articulirenden,  seltener  dem  vorangehenden, 
bereits  articulirten  Laute  sich  aoähnlicht.  Wir  werden  vom  Stand- 
punkte des  Lautes,  welcher  von  der  Veränderung  betreffen  wirdi 
die  erstere  Erscheinung  die  Anäheliehung  nach  vorwärts  (Anähn- 
lichung  an  den  erst  zu  articulirenden  Laut),  die  letztere  Erschei- 
nung die  Anäbnlichung  nach  rückwärts  (Anähnitchuug  an  den 
bereits  articulirten  Laut)  benennen*). 


Ble  Itantver&ndernngeii. 

A.  Die  Wirkungen  der  Consonanten  auf  CoaBonanten. 
« )   Die   A  u  ä  h  n  1  i  c  h  u  n  g. 


*)  Unsere  Betrachtungsweise  de»  Proceaaes  ist  nicht  die  gram- 
matiBche,  sondern  die  psycho logiscb  e.  E^  seien  z,  B.  die  Laute  a,  b, 
c,  dt  e  ,  .  .  X  gegebeo,  die  succesaive  ins  Bewushtaein  eintreten.  Wenn  nun 
2.  B.  der  Laut  e  im  BewusatseiD  vorhanden  ist,  dann  liegen  die  Laute  a,  b^ 
e,  d  bereits  hinter  ihm;  dagegen  die  Laute  f^  g^  h  .  ,  ,  x  var  ihm.  da  die 
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Ole  AnähflliclNDii  »iah  ^vm^TU. 

Als  ftUgemeiner  Grundsau  gilt:  Stouiiilaile  hftba 
Slommlattte,  tönende  Laute  wi^denim  tooeode  ¥or  meh^  daker 
nltesen  StumiDlaute  vor  töoeiideD  in  tdiieiide,  tönende  Laute  r&r 
snunmen  in  Stuniinlaute  sieb  yerwaodeln* 

1.  AUiüdi?ch.  Von  ad-mi  «ich  esse*  lautet  die  zweite 
dritte  Person  a^#l,  aWi;  von  bhurai-  , tragend"  lautet  der 
Pliir«  bharad'hkis^  der  Local  Plural  Mumti-su,  —  Die  gntnd- 
spfaehlichen  Laute  k^  g  (=  ind.  fi,  dz)  erscheioeo  Tor  deo 
adilnsslanten  und  s  stets  als  k^  ^,  wibrend  die  gmndspracb 
Laale  f,  ^  (=  ind,  i,  dli)  im  lolaate  vor  s  stets  als  it,  y^  vor 
I  stets  als  (i,  rii,  Tor  den  Suf&xen  -bhjam^  -bhis^  -bhjas^  -su  itad 
dem  NomiDatiwaffixe  -«  bald  als  k,  ^,  bald  als  fJ,  ^  aoftreteii. 
Z.  B.  (fco/i):  natja-^^k  «Wahrheit  redend'^  &aija-M^f-bki$^  mk44* 
(Part.  p€rf.  passOf  ti^-ftifit  (latX  müt-^jümi  (Fat).  —  CfiiJ^; 
ahoa-juk  ^Pferde  anschirrend*,  asim-jug-hhis^  juk'ta-  (Part  perf. 
pas»,),  juk-U'  (Äbstract-Nom.),  jdk-^ämi  (FuL);  dagegen  {miy. 
wH  «Stamm**  (für  wi^  +  5,  was  sich  nur  aus  wiß-s  erUbca 
lisst),  wid'bhis^  irfXa-  (Part  perf.  pass.X  pra-trcfc-^öwi  (Fot).  — 
{dfS):  mcarnifk  «der  Sonne  Anblick  habend*  (für  $9tar^fk'i\r 
miKir'dfg-bhis^  dfH^  (Part.  perf.  pas?.)»  drah-^ami  (Fat).  — 
(jadz):  dhta-jat  «den  Göttern  opfernd"  (fttr  d€Wthfa4i  +  ^ 
diwa-jad-bhis,  i>fflr-  (för  i4i'4a*\  jak-^jämi  (Fat),  —  (^Tvflf): 
föio^i^i  ,Welt  schaffend*',  Idka-fjrg-bhis^  ^f-(«*,  ^dt'^mt  (Fnt). 
Der  Laut  ^  folgt  der  Analogie  von  S,  erscheint  also  vor  ^  im 
Inlaute  als  k,  sonst  als  ^.  Z.  B.  (clin» :  diciY  «Hass,  hassen*  (ftr 
rfirifi  +  s)i  dwi^^4Ai$^  dwt^^w,  <firif-<^-,  (Part,  perf.  pass,)  cTMät-i» 
«da  hassest*,  clt^^^^i  (Fut.) 


enteren  bereits  dordi  das  Bevuattteta  hindimligfiofeo,  refpectire  Ter- 
«cbwondeD  ilad,  die  leUteren  dmgpfeo  erst  ini  BewnistBeia  treten  iolleo. 
WeoD  miD  f  dem  Tor^nfehettden  d  atsmiilirt  wird,  lo  sei|^  sich  in  dltiea 
Procetse  der  reme  mecb&iiische  Zug  der  AttraiioD  des  d  %n  f ,  indem  äw  M 
d  f  0  einer  bettimmten  LtoteneoginiK  eiDgeMUten  MoAdwerkzeage  bei  r ,  de« 
Gtsetxe  d^  Stoases  folgend,  fortwvketi ;  wird  dafegen  e  dem  folgeiiden  f  up- 
milirt,  so  ist  dies  eto  spootaoer  Act,  welcher  Tonmssetxt,  dass  mm  f  Bcboo 
iji9  Bewusstsein  hereiugezogffn  hat  und  dement  sprechend  bei  der  Articttbti90 
des  f  die  Mundwerkieuge  nach  der  Articulatjon  des  f  einrichtet.  Die  enlei« 
(mechanische)  Assimilation  settt  ein  engeSf  die  letalere  idynamisebe)  du  ht- 
Ueuteod  weiteres  Eewuiatteio  vorana. 
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Die  alten  Aspiraten  gh^  (ß^  dh^  hh  sind  in  dieser  Regel 
Dur  soweit  inbegriffen,    als   der  auf  sie  folgeude  Consonant  nicht 

der  dentale  Verschlusslaut  ist,  wo  dann  nicht  eine  Assimilation  an 
diesen,  sondern  umgekehrt  die  Assimilation  des  dentalen  Ver- 
schlusslautes an  sie  stattfindet.  (Siehe  weiter  unten  „die  Anähn- 
lichung  nach  riickwärts**.) 

2.  Ält-Baktrisch.  änp-ta-  ^\yetTOgen^(voüdab)Jrahda'„  Vorder- 
fu8S**  für /ra-p(a)-(fe-,  mn^-dradlühja'  ^Länge  eines  Monats**  flir 
fnaS'drädzahja-^  us-stä-  „aufsteht^n",  aber  us-har-  „heraustragen*. 
—  Die  Nasale  n,  wi  gelten  in  Betreff  der  vorangehenden  Laute  $ 
(=  grundspr.  fc),  z  (=  grundspr.  ^/,  yA)  für  Stummlaute-  Z*  B. 
mals-man-  „Urin'*  für  malz  man- ^  jas-na-  ^Opfer''  für  jaz-na-^ 
har^s-man-  „der  heilige  Opferzweig"  =  bar^z-man-  ==  ind.  hrah- 
man-  (für  braffh-man-). 

3.  Griechisch,  kv^^-i^  aber  ),£x-to;,  )i^t;  (=  XIx-ti;);  Tf-.tß-iii, 
Fut.  To('^w ;  yfAff'Ui  aber  yf^aß-^^r,v,  vä-^^fiaTC-Tat-  Dem  Laut  *>  werden 
vorangehende  Gutturale  und  Labiale  assimilirt,  z.  B.  'rr>,t5cu*, 
T^kzyS'f^^xi.',  kv;iüy  lv//hfiy%i;  [^Xx^-,  ßXa^-^irvat,  Vor  ji.  werden  die  Gut- 
tnralen  in  y  verwandelt,  z.  B,  7r\E'/-ci>,  TülTrXs-Yfjiat ;  TS'i/t«,  TiTUYfiJw; 

4.  Latein*  0570,   acffo,  actus;  scribo^   scripsi^  scriptus  u.  s.  w, 

5.  Alt-Slavisch*  Von  vcz-ö  „ich  fahre'*  lautet  der  Infinitiv 
neS'ti  statt  t;Äe-h',  von  mazati  (maz-ö  :=  Pta£-j-ü)  „aXsi^etv,  /jikiv" 
kommen  mas-fj  ^Salbe**,  mas-lo  „un^uentum,  TAxtov"  u.  s.  w. 

G.  Im  Litauischen  befolgt  man  in  dieser  Richtung  die  pho- 
netische Schreibweise  blos  dort,  wo  das  Bewusstsein  der  Abstam- 
mung von  der  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  nicht  mehr,  wie  z.  B* 
in  duk-ie  „Tochter"  für  dug4e  vorhanden  ist;  dagegen  wird  in 
den  anderen  Fällen  gemäss  der  Et}inologie  geschrieben,  aber 
nach  dem  in  die  vorliegende  Rubrik  fallenden  Lautgesetze  aus- 
gesprochen. Man  schreibt  daher  iä-heg-fi  „heraus-laufen**,  lip- 
dams    „steigend*^,  spricht  aber  iz-bek-ti\  lib-dams. 


IL  Ofe  AnähnlicNung  nach  rüeliwärfs. 

Diese  Erscheinung  wird  im  Alt-Indischen  beobachtet  bei 
Wurzeln,  welche  mit  gh,  gh,  dh,  bh  auslauten  (vielfach  =  ä), 
besonders  wenn  das  Suffix  -ta  (Part,  perf,  pass.)  auf  dieselben  folgt. 
Falls  das  Product  des  Processes  fU^i  ist,  dann  wird  aus  dieser 
Lautgruppe  einfaches  ijh  und  es  tritt  bei  vorangehendem  i,  u  die 
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ErsatzdehnuDg^  bei  voraDgehendem  a  die  Verwandliiog  in  o  (am 
älterem  ü  entstanden)  ein.  Von  dagh-  (dah-)  , verbrennen**  lautet 
das  Part,  perf»  pass.  dagdha-  für  dagh-dha-  =:  dngh'ta-\  die- 
selbe Form  lautet  von  mujh-  (mih-)  „Wasser  lassen*:  mldha-  für 
mitiilf^a-  ^  midh-dha-  -=.  mi4^k4a-,  von  sot/h-  (sah-)  ^aashalten, 
ertragen** :  »ö^/m-  für  so^^a-  z=  smlh-dha-  ^  sad^h-ta-,  lu  der- 
selben Weise  bilden  gu4h-  (^uh-)  ^verbergen** :  gü^ha-  Itlr  gu4'<ß^' 
=  gudh-ilha-  -=  gudh-ta-,  nadh-  (nah-)  ^verbinden,  anknüpfen*: 
naddha-  für  7iadh-dha-  =i  nadh-ta-,  labh-  ^anfassen,  erlangen': 
labdha-  für  labh-dha-  ■=.  labh-ta-. 

Ein  auf  einen  Cerebral  (vgl  S.  438)  folgender  Dentallaai 
assimilirt  sich  demselben.  Während  man  von  ad-  «essen^  at4i 
„er  isst**  bildet,  lautet  dieselbe  Form  von  dwt^-  (dw-j^)  «bassen*^ 
dwe^'ti  ^er  hasst;  der  Imperativ  2,  Pers.  Sing,  von  dwi^-  lautet 
dwi4<pii  für  dwi(-dhi,  das  nur  aus  dwhß-dhi  (mit  Substituirung 
von  S  fUr  §^  vergl.  Seite  426)  erklärt  werden  kann. 


b)  Die  A  ngleichung. 

Unter  der  Angleichung  begreifen  wir  den  üebergang 
Consonanten  in  einen  anderen  benachbarten  Consonanten.  Der 
Consonant  wird  während  dieses  Processes  aus  seiner  Organ* 
reihe  in  jene  des  benachbarten  Consonanten  hi  »über- 
geführt. —  Darnach  ist  diese  Erscheinung  gleichsam  als  eine 
Fortsetzung  der  vorangehenden  (der  Anähnlichung)  zu  betrachteo. 
Dieselbe  tritt  gleich  der  vorangehenden  Erscheinung  bald 
vorwärts,  bald  nach  rückwärts  wirkend  auf. 

L  Dte  AnglclchQng  nach  vorwärti. 

1.  Alt*Indisch.  Dieselbe  betrifft  blos  das  d,  wenn  n^  l  mil 
dasselbe  folgen.  Aus  bhid-na-  wird  bkin-na-  ^gespalten*,  m 
tihad-na-:  Uhan-na-  „bedeckt,  beschattet"^  aus  tid-na^i  aiiH»- 
^Gegessenes,  Speise'*;  kpäla-  „klein,  unbedeutend**  (Nebenfonn: 
k^^ra-)  steht  für  k^ud-la*, 

2^  Aus  dem  Alt-Baktrischen  ist  buna-  (für  biid^na*)  «Gniiuit 
Boden"  =  alttnd.  hidh-fm-  zu  verzeichnen. 

3*  Im  Griechischen  und  Latein  besteht  die  Teodeni  deo 
Lauten  n^  rn,  l^  r,  s^  in  Suffixen  oder  in  W^urzeln,  wenn  nämlicb 
diesen  Präpositionen  vortreten,  vorangehende  Laute  anzugleichen. 
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Griechisch:  vr^iu  «ich  kleide  an**  fllr  fl>v^-[jLt  (latein.  vestio)^ 
i^jz^^iz  „finster'*  für  E;:-£^£<i-vd-^,  i;o[>vvgp  ^ich  gürte**  für  ;aKj.vu'|jL^ 
^tXoajjLEtW^  „lieblich  lächelnd"  für  'pi^o-^rasw^Yic  von  sm-j^  Üklx  „Kleid*, 
leabisch  stjLpix,  für  Fs^H-*  {l^^'\^^'^')i  yj^*^^  „tausend"  (statt  x^'-'^^'^Oi 
lesbisch  yiXkm^  für  yialioi^  yE7pa|jt.aai  für  yiypat^jj-jjLai,  >tO[j,}i.6;  für 
xox-[jwS-?,  T^o'sat  (homer.)  für  T:o^'-'ji,  fr/ATiy^  für  <7^jv-)iY(*>,  '?jppio>  für 
'3uv-p4ü>,  ^w^ii^i.iü  für  TJv-ia>Cü),  Dagegen  bleibt  das  v  der  Präpo- 
sition £v  vor  folgeDdeni   \  <>,  ^  unversehrt.    Z.  B.   Ev-^a^eutü,  iv- 

Latein :  pmma^  pinna  für  pes-na,  pis-na  (==  pet-na^  pU-na)^ 
summus  für  ^wp-mus,  ßamma  für  flag-ma^  serra  für  sec-ra,  seUa 
für  sed'la^  asdlus  für  asew-Jw^j  ^«ssi  für  jub-si  (aber  n?ip-5i). 

Die  im  Griechischen  und  Latein  beobachtete  Tendenz,  den 
Lauten  w,  w,  ^,  r,  ^  vorangehende  Laute  anzugleichen,  besteht 
auch  im  KeltischeD,  wenn  auch  das  Product  der  Angleichung,  wie 
im  Griechischen»  durch  Aufhebung  der  Consonanten-Verdopplung 
und  Ersatzdehnung  des  vorangehenden  Vocals  wieder  zerstört  wird, 
amm^  am  „ich  bin"  steht  für  ammi  —  as-nti^  amtnl  ^wir  sind" 
für  amml  ^  ammtsi  ■=•  as-misi^  dess^  des  ^rechts**  steht  für  deks 
(altind.  dajc^ina'\  der  „Thräne"*  für  d^rr,  deJtr  (=  t>3bt;.u),  tes 
^Hitze"    für   iess^    Ups   (fep-su-),   fin    „Wagen"    für  fenn^   ftgn 

Der  Nasal  n  wird  im  Keltischen  folgenden  Stumm  lauten, 
sowie  auch  den  beiden  stuinmen  Spiranten  s,  f  assimilirt  Statt 
der  Verdopplung  tritt  in  der  Regel  Ersatzdehnung  ein.  Z.  B, 
eis  für  c%s9  =  eins  (latein.  cmsua)^  cet  für  cett  ^  cent  (latein. 
cefitum\  coic^  cük  für  coicc^  cwtcc,  coinc^  cuinc   (latein.  quinque). 

Im  Alt-Slavischen,  Litauischen  und  Gotischen  kommt  blos 
die  Assimilation  des  s  an  folgendes  m  vor,  im  Gotischen  auch 
die  Assimilation  des  s  an  folgendes  r  innerhalb  der  Präposition 
US  bei  folgenden  mit  r  anlautenden  Verben,  Z,  B*  altslav.  tomu 
„diesem^  für  tosmu  (vergL  altind.  iasjnäi)^  litauisch  tarn,  kam  für 
tamui^  kamiü  {=,  tasmuiy  kasmui  verglichen  mit  altpreuss.  stesmu^ 
ka^mii),  gotisch  ö^amma  für  d-asma  (=.  n'hasmü,  altind,  tasmUt).  — 
Während  got.  im  „ich  bin^  für  immi  (==  ismi)  steht,  hat  das 
Litauische  esmi^  ßsmh  das  Alt-Slavische  jesmi  mit  unversehrtem 
5  erhalten*  Man  sagt  got.  us-bairan  „heraustragen**,  us-dreiban 
„hinaustreiben**,  us-fulljan  „ausfülleD*,  dagegen:  ur-rinnan  „aus- 
gehen** für  us-rinnan^  ur-raisjan  ^aufstehen  machen'*  für  us-raisjatu 
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ir  Die  Angleichung  nach  ruekwärts. 

Diese  Art  der  Angleichung  fehlt  dem  Alt-lDdischeii  und  Alt« 
Iranischen  ganz  und  kommt  vorwiegend  im  Griechischen  und 
L&tein,  seltener  im  Keltischen  und  Gotischen  zur  Anwendung. 

Im  Griechischen  werden  die  Laute  j,  tr,  s,  welche  bekannt* 
lieh  in  selbständiger  Stellung  theils  ganz  verschwunden  (als  r  = 
j\  ir),  theils  eingeengt  worden  sind  (als  h  ^=.  s),  vorangehenden 
Consonanten  angeglichen.  Der  äolisehe  Dialekt  bewahrt  das  Pro- 
duct  der  Angleichung,  während  in  den  anderen  Dialekten  häufig 
die  Consonanten-Verdopplung  durch  die  Ersatzdehnung  des  voran- 
gehenden Vocals  aufgehoben  erscheint. 

Aus  fovfx  »die  Kniee*'  wird  zunächst  y^wx,  dann  ^o^vx;  aus 
5;i;.;at  „Versuch*  ^rlppat,  dann  :t^;.x;  aus  '-ivc«  ,ich  streae  aus* 
<3i:lfö<it>,  dann  -^T^apti*;  aus  I^tsa-:«  .ich  stellte  fest,  fertig*  iioL 
I-itsaXx,  sonst  irrst>.a;  aus  r/sa^rx  ^ich  theilte  zu*  aoL  r^uijLx,  sonst 
btEvx%]  aus  rii^oL^^zZf  Ti^F^^rs^  wird  Trrrx;.s^  TsnoLps^;  aus  «>/>;: 
Sykr^Zr  aus  ojx^o;  (latein.  tiftio'u«):  cSa^;,  aus  jasv^-:  {«£wt,  wxw-, 
jÄ-X-»^;  aus  /sv-Pö-  (latein.  amar);  ywo'i  X^^- 

Im  Lateinischen  wird  t  eines  Suffixes  an  vorangehendes,  ans 
Dentalen  entstandenes  8,  5  an  vorangehende  r,  L  dano  r  an 
vorangehendes  /  angeglichen.  Man  sagt:  ama-tus^  doc-tus,  aber 
fissus  für  fiS'tus  (=  fid-tus}^  gressus  för  gres-Uts  (=  gred-iusl* 
Nach  ursprünglichem  5  bleibt  t  unvereehrt  Z.  B.  r^-fUy 
hos'iis.  Danach  scheint  das  Suffix  -issimus  (^  'is-timus^ 
griech.  -s-j-txto;)  eine  Ausnahme  von  der  Regel  zu  bilden. 
fer*sem  wird  ferrem,  aus  rrf-s»«:  rrfTmi,  aus  rfirus  (:= 
oJXo-;  für  r^M^^) :  reZIw^,  aus  iwo/m  (für  moldr-i-B)  ^  altind* 
altsiav.  mladu:  tHoUis, 

Im  Keltischen  und  Gotischen  wird  das  t  eines  Suffixes 
vorangehenden,  aus  einem  Dental  entstandenen  5  aageglicheo. 

Keltisch:  fiss  »Wissen*,  fUr  fi^su-,  fis-tu-,  fid-im-i  se$s  ,Siti* 
fllr  sessH'^  ses-tu*  =:  s^tu-. 

Gotisch :  uS'siasAi' ,  Auferstehung"^  ßkTu$-sins-ii-  ^zuä-siad-H'^ 
fraujimassn-  »Herrschaft*  för  fraujimas-tm'^  fraujmai'im'. 

Im   Gotischen  wird   mmtekiBml   n    varmngehttideai  I  moga- 
gliehen,  Z,  B.  /ulla-  .voll*  fBr  /W-na-.  mHa  ^Wene**  fÖr  nJ-i*L 
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c)  Die  Aspiratian  und  die  Assibilation, 

1.  Alt-Indisch,    f  wird   durch  vorangehendes  k  in  s  (^)  ver- 
"wandelt.  Z.  B.  rJc^a-  „Bär**  ^  griech.  z^^kto^,  Jc^itt-   „Gründung* 

=^  griech.  xTt^t;,  ^ai^-  ^zimmern,  behauen,  bauen",  tak^an-  „Werk- 
meister^ 1=  griech.  t£/.tcüv,  k^an-  „verletzen,  tödten*  ^  xTsma, 
pak^a-  ^Seite,  Flügel**  —  latein.  2>f^ctus{%  —  ^  wird  durch  voran- 
gehendes 5  in  ih  umgestaltet*  Z.  B*  sthä-  ^  griech.  'stx-,  asMi- 
^  griech.  o-iteov,   stha^-  =^  griech.  iTsy-,   sthüra'  ^^  altb.  stadra', 

2.  Alt-Baktrisch,  Die  Laute  ä^,  ^  (/.%  rfi),  t,  rf,  /;,  ?j  werden 
durch  folgende  Zischlaute,  Nasale  und  r  in  die  entsprechenden 
Affricaten  jr,  Yi  «^t  fl,  /*,  v  verwandelt.  Z.  B.  tmy-^v  „Rede"  für 
wah-s  {teäts's),  yratu-  ^Einsicht,  Verstand**  ^  altind.  kratu-^  a-fra- 
^an  der  Spitze  befindlich"  =  altind.  apra-^  pi^^ra-  „Sohn"  = 
altiud,  jndra-^  tafnah-  ^Hitze''  für  iap-nak-^  fra  „vor"  ^  altind. 
pra^  aß  „Wasser"  für  Ups  (äp). 

Vor  j  geht  t  in  .%  ^  in  f,  und  vor  h?,  welches  dann  zu  v 
wird,  geht  t  in  >  über.  Z.  B.  nier^.'hjn-  ^der  Tod*^  :=  altind. 
mftjU'y  iifjtmi  ^ich  preise**  für  up-Jefni  (von  m?-;j),  .>t?tfm  „dich" 
=  altind.  twnm.  Das  Alt-Persische  bietet  für  alles  fj  =:  altb,  Jt-j 
öfter  ^,  Z.  B.  marsiju-  ^  allb.  vtere^yu-^  hatUja-  ^  haid'ja'. 

Vor  dem  Laute  ^  im  Anlaute  von  Suffixen  werden  in  den 
altiranischen  Sprachen  die  hinteren  Gutturalen  (i,  g^  respective 
/^,  d^)  in  y,  die  Dentalen  in  s  (für  zu  erwartendes  ^),  vor  dem 
Laute  d  im  Anlaute  von  Suffixen  die  Dentalen  in  r  umgestaltet.  — 
Die  Labialen  werden  in  dieser  Stellung  in  der  Regel  nicht  afficirt, 
gegenüber  dem  Neu-Persischen,  wo  ebenfalls  die  Verwandlung  des 
p  vor  dem  t  in  /'  durchgeführt  erscheint. 

Z.  B,  uyta-  „gesprochen **  für  «A-fa-  (von«?-fl),  juyta,  ^ver- 
bunden, angespannt'  für  juk-ia-  (von  j-wdz}^  basta-  „gebunden* 
für  ha:i^fa'  =  bad-torj  raewasfpma-  „am  reichsten"  für  raewa*'*- 
Uma-y  raewat'fema'-  ^  dazdi  „gib^  für  dad-di.  —  Dagegen  g^rep-ta- 
„ergriffen**,  hap-tan-  „ sieben *,  wo  das  Neu- Persische  girif-inh^  haf't 
darbietet. 

Ueber  die  sporadische  Verwandlung  des  alten  rt  zu  sh  im 
Alt-Baktischen  vergl.  S.  437. 

H.  Im  Griechischen  üben  das  p.  und  die  Dentalen  auf  die 
vorangehenden  Dentalen  »^-j  r^  einen  aspirirenden  Einfluss  aus.  Der 
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des  Nomeos.  Aus  g  +  j  sollte  di  werden.  Dieses  wird  aber  darch 
Aufgebeo  seines  explosiven  Bestandtheiles  in  z  (beim  Verbum), 
z  (vorwiegend  beim  Nomen)  verwandelt.  Aus  plak-jö  ,ich  weine* 
wird  plac-o  (von  plakati  =  lit  plak-ti),  aus  Ifjg-jo  ^ich  lüge*  wird 
hd-fj  (von  lu^ati^  got.  liuga\  aus  oinkja  ,Schaf**  wird  or/ra,  aus 
^i9'i^  nSteg,  Weg*  wird  stiza^   aus  lug  ja  ^Lüge":  luza. 

Einen  davon  abweichenden  Verwandlungsprocess  machen  die 
Dentalen  in  Verbindung  mit  folgendem  j  durch»  Zwar  werden  aus 
t  -\-  j,  d  -\-  j  zunächst  ebenso  U^  di^  aber  in  der  weiteren 
Behandlung  dieses  Productes  gehen  die  beiden  Gruppen  der  südost- 
slavischen  und  der  west-slavischen  Sprachen  auseinander.  Dieser 
Verwandlungsprocess  des  alten  t  +  jj  ^  +  i  ist  einer  der  Haupt- 
punkte, welche  den  charakteristischen  Unterschied  dieser  beiden 
Sprachgruppen  begründen. 

Die  südost-slavischen  Sprachen,  zu  denen  auch  das  Alt- 
Slavische  zählt,  gehen  von  ß,  dz  aus,  während  die  west-slavischen 
Sprachen  die  aus  Ö,  dS  entstandenea  Laute  (vergl.  das  Griechische) 
ts^  dz  zum  Ausgangapunkte  nehmen.  Im  Alt-Slavischen  ist,  wie 
auch  im  Bulgarischen,  bei  U,  dz  eine  Metathese  der  beiden  Ele- 
mente eingetreten,  so  dass  diese  Laute  in  der  Form  1^,  zi  er- 
scheinen. Das  Polnische  bietet  dafür  ts  (c),  dz\  das  Tschechische 
ts  (c),  z  durch  Ausfall  des  explosiven  Bestandtheiles. 

Beispiele:  Aus  krot-jo  „ich  zähme^  (von  krotiti^  einem  De- 
Bominativum  von  krotuhu  ^zahm**),  wird  altslav.  kroMo^  aus  mä-^ 
^ich  werfe**  (von  metati)  meäfö,  aus  bud-jo  ^ich  erwecke''  (von 
huditf)  huzdo^  aus  urslavischem  goved-jas  „dem  Rinde  (ßtJt^o) 
angehörend*  wird  gotezdh 

Aus  s  -f  /  und  seinem  Aequivalente  h  -f  y,  wo  dann  stall 
Ä  das  zu  Grunde  liegende  ^^  wieder  hergestellt  werden  muss,  ent* 
steht  I.  Aus  piS'jo  „ich  schreibe**  (von  pisatf)  wird  piid^  ans 
dus'ja  {düh'jo)  „ich  blase,  athme**  (von  dühcUi)  düiö. 

Aus  ts  +  j  (c  -{-  j')  entsteht  ts  (?) ;  aus  2  +  ji  i.  Von 
ütici  „Vater"  wird  das  Adjectivum  relativum  urslav.  otic^jas  ge- 
bildet, welches  otidt  lautet^  aus  grog-jo  ^ich  drohe*'  (von  grügiii\ 
entsteht  grozd 

3.  Litauisch.  Im  Hoch  litauischen  werden  fj^  dj  in  ti  (cz),  äi 
verwandelt.  —  Aus  put-ju  ^ich  blase"  wird  puczu^  aus  jauiß 
„des  Ochsen"  jauczö^  aus  sed-ju  ^ich  setze  mich,  sitze*  »cdz^, 
aus  zödjö  „des  Wortes"  zodzö. 
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luteressant  ist  das  Verhalteu  des  Lettischen  gegeoüber  dem 
Litauischen,  Während  das  Litauische  die  Gutturalen  vor  eioem 
folgenden  ./  unberührt  lässt,  wandelt  das  Lettische  k  +  j  in  ts 
und  g  -\-  j  in  dz,  gleich  dem  Griechischen.  So  eutiteht  aus 
brauk-ja-m  ^wir  fuhren**  brautsam,  aus  lug-ja-m  „wir  baten* 
ludzam. 

Den  litauischen  Lauten  ts  (c^),  di  für  ^  -j-  j,  d  +j  stellt 
das  Lettische  1^  i  gegenüber.  Es  ist  hier  der  explosive  Bestand* 
theil  gleichwie  innerhalb  des  S.  429  erwähnten  Processen  einfach 
ausgefallen.  So  entsteht  aus  ptti-ja-m  „wir  blasen'^  im  Lettischen 
pusarn^  aus  aitd-ja-m  ,wir  weben"  auzam. 


e)  Ausfall  eines  Consonanten  im  Innern  des  Wortes. 

(Ekthlipse). 

L  Indisch.  Der  Laut  s  in  der  Mitte  zweier  Momentanlaute 
fällt  aus,  z.  B.  aus  ut-stha  wird  ut-thä^  aus  nt'SthapaJami  „ich 
richte,  stelle  auf **  ut'thäpajämi;  aus  ö-i^aij;?-s-ia  „ihr  warfet"  wird 
mk^äipta.  Auch  der  Laut  i,  der  als  selbständiges  Lautelement 
dem  Indischen  unbekannt  ist,  fällt  aus  in  der  Gruppe  fßh  +  ^, 
die  dann  in  äh  H-  t,  tjh  4-  4K  4  -h  r/A  übergeht  (vergL  oben 
S.  470).  So  entsteht  aus  Udzh'ta-  zunächst  lidh-ta-,  dann  U^h-dha-^ 
Krf-^/ia-,  endlich  lldha-.  Ebenso  sind  nndha-,  mniha-  aus  fni^zh-ta» 
mnfßh'ta-  auf  demselben  Wege  hervorgegangen. 

Der  Laut  r  ftllt  nach  bh  manchmal  aus.  Z.  B,  bhudz  „ge- 
oiessen*^  für  hkrudz-  (vergl  gotisch  brükja  „ich  brauche,  gebrauche** 
und  latein,  fruor  für  fruffvor\  bhandz-  , brechen''  für  hhraiuiz' 
(vergl  got.  brika^  latein,  frango,  griech.  f^^xy^'^'P-O* 

2.  Alt-Baktriscb.  Der  Laut  t  fällt  vor  5  aus,  wobei  5  als 
solches  stehen  bleibt  und  nicht  etwa  in  h  verwandelt  werden 
darf.  Z.  B.  wird  aus  matsja-  „Fisch**  masja-^  aus  dregwat-sU 
(Local  des  Plurals  von  dregwant-  „schlecht")  dregwasü^  aus  pouru- 
iai'S  „Menge*  wird  pourutäs. 

Der  Laut  x  ^^^^^  ^^^  ^'*  ^^^-  Z.  B.  wird  aus  daysidna- 
„rechts''  dashina-^  aus  ta^ßh-  „zimmern^  bauen,  schaffen"  task-^ 
aus  moyshu  „schnell  (altind.  majfcfti-,  latein.  mox)  mos/iu. 

3.  Griechisch.  Die  Dentallaute  t,  d-y  d  und  der  Nasal  v 
werden  am  Ende  von  Wurzeln  und  Stämmen  vor  buffixalem  t,  und 
V  am   Ende  von   Präpositionen  vor  l  im  Wurzelanlaute    elidirt. 
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Z»  B,  y^'joji.ott  für  r^d-m-tML^  xo^^i  für  Äor.tj^-^,  psXTrt^it  für  ffiXtrfJ-^v 
Äat{jto<Ti  für  J«£|/,ov-ct,  ^iJ^ijyo;  für  ctiv-^J^o;. 

Das  'J  der  Suffixe  •a^Ät,  -<t*5,  -oov,  -d^v  wird,  weoa  as 
zwischen  zwei  Consonanteo  zu  stehen  kommt,  elidirt  (vergL  oben 
das  Alt-Indische).  Z.  B.  steht  ^(i'(^kf^%i  für  ^E-ff.i'p-'s^xt,  te-t. 
für  Te-TTj^-<5>£. 

4.  Lateinisch,  Die  Laute  t\  ^  werden  vor  Nasalen 
nach  r,  h  wenn  ^  s  auf  dieselben  folgen,  dann  rter  Laut  s  vor 
w,  tw,  i,  d  und  die  Laute  ^,  d  vor  i'  ausgestossen.  Z.  B.  examm 
für  ex-ag-men^  Stimulus  für  stig-muluSy  Inmen  für  Z«c-m(^n,  ftdmm 
für  fulg-tnen^  fames  für  fag-mes^  vänus  für  t^ac-wus  (vergl.  ra^Hit«), 
wrÄMs  für  itrcÄw^^  (griecb,  ip^To;),  j^öwö  für  jsoswö,  i^osrno;  pcsco 
flir  porcsco  (vergl  procM»),  sarfus  für  sarc-tus^  tortus  für  iorc-tm^ 
brevis  für  bregvis  (bregu-i-s)^  levis  für  ?f</tns  (legu-i*s),  nivis  ftir 
nigvis^  fruor  für  frugvar^  struo  für  strugvo^  suäms  für  srnthns 
(svädu'i'S), 

&•  Alt-Slavisch.  Der  Laut  /c  schwindet  vor  ^^  ä,  der  Laut  f 
vor  s  (wo  dann  Ersatzdehnung  eintrittX  der  Laut  d  vor  tw,  c, «, 
die  Laute  2>,  v  vor  m.  Die  Laute  t,  d  Bchwindeu  vor  dem  Laute' 
in  den  Sprachen  der  südöstlichen  Gruppe,  während  die  Sprachen 
der  westlichen  Gruppe  die  Lautgruppen  ^1,  dl  beibehalten. 

Beispiele : 

Die  slavische  Wurzel   plet-   ist  aus  pfe&-<-  hervorgegangea, 
ebenso    steht    letUi    „fliegen'*    für   lekteti   (vergK   lit,  lck'U\  pHi 
„fünf''  steht  für  penUi-  (altind.  pankti-),    netopim  „FledermattÄ* 
für    nektO'püri^   destnu  „rechts"   für  dekshiu^    (vergl,  altind.  dak* 
^ii^a-^  altb,  dashina-),  tesati  ^zimraerD,  behauen**  für  irksati  (vergi. 
altind.  tak§'^   altb,    ta§h')^  resu    „ich  sprach*    (Aorist   von   rtk^ö) 
steht  für  rek-su,  nesy  „ich  trug"  (dieselbe  Bildung  von  nes-a)  filr 
nes'su^   dami  „ich  gebe*  steht  für  dad-mi^  jamj   «ich  esse*  ftr 
jad-^l^   ebenso  dave  „wir  zwei   geben**,  jave    „wir   zwei    eÄseö^, 
dem  «du  gibst*,  jasi  „du  isst*  für  dud't%  jad-ve,  dad-si^  jad-m 
stfntf  „Schlaf,  Traum*  für  supnu^  u-sundU  ^einschlafen*^  für  «-^f 
nd-ti^  kanoti  „träufeln"  (vergL  kap^ti)  für  kap^nö-ti^  tonöii  „unter- 
tauchen, ertrinken"  (vergl  iop-t-^* '„versenken*)  für  top'Hö'tt^  dint 
^Tag'*  für  tf/t'-m,  pfe/u  „geflochten*  für  pld-lij  (tschechisch  irf^^K 
paiu  „gefallen*   für  pad-lu  (tschechisch  padl)^   oralo  „Pflug*  ftr 
ora-dh  (tschechisch  oradh)^  selo  „Sitz,  Ausiedlung,  Acker*  für  W-/^ 
(tschechisch  sedlo). 


6.  Litaui&eh.    Die  Laate  (,   d  fallen  vor  s  aus.  Z.  B.  nusiu 
^ich   werde   werfeo**    für  met-siu^   vesiu    „ich  werde  ftihreü"    für 

t^ed-siu. 


f)  Abfall  der  GonsODanteD    in  Anlaute«    wo   nicht  die 
Anlautsgesetze  der  Sprache  deo  Abfall  fordern, 

1.  Indisch,  nsru-  ^Thräne*  steht  fiir  daSm-  (vergl.  griech. 
ddbtpy,  got.  tagr\  ahan-  ^Tag*^  für  dah^an-  (=  got.  datjs^  daga-)^ 
ai~  ,„ wohin  gelangen*^  für  noi-,  tarä  „Stern**  für  starä  (vergl  st/--). 

2.  Alt-Baktrisch.  skoi:i-ra-  „bebautes  Land''  für  /shoU'Hra'j 
ihajana-  „Wohnung,  Sitz*,  Shiti-  „das  Wohnen,  die  Wohnung* 
für  yßhajana-y  yshiti'. 

3.  Griechisch:  Tat'j;.o;  für  '^Tflctjf.o;  (alth.  staora-^  got.  stiur)^ 
xeif.ü)  für  r^tv.oi  (vergl  altind.  tMur-  für  skar'\  §-/-tovx  für  xs- 
y-TOv«,  syviiiÄat  für  YSYvtuxa,  ^'j^opa  für  Trs-y^o;-«,  (juivw^At  für  'porrfv^ptt, 
podov  für  ßpfWov. 

4.  Lateinisch.  It'^'^^,  fojfa  für  stego^  stoga  (griech,  'ttä*;'-),  bellum 
für  dmlium^  honus  für  duonuSy  hini  für  duinU  latus  für  plaiu8 
(griech,  rr'XxT'k),  w^er  für  cwfcr  (ind,  katara-^  griech.  -oteso;), 
uW,  Mtide  für  cttii,  cunde  (vergl.  ali-cubl^  ali-cunde), 

5.  Litauisch,  ügas  nlang"  für  d%as. 

6.  Slavisch.   imefi-  BName**  für  nimm-* 


I 


g)  Laut  e  ins  Chi  eh  ung. 

1.  Indiscb,  Der  Laut  j  wird  eingeschoben  zwischen  e  und 
einen  folgeDden  Vocal,  wem  dieses  aus  a  -{-  i  entstandene  e  nicht 
in  aj  aufgelöst  werden  darf.  Dies  ist  der  Fall  in  den  Formen 
bodhejam^  hodhejus  u,  8,  w,,  welche  für  bödheatn^  bödheus  stehen, 
die  den  Lautgesetzen  gemäss  in  bodhajam^  bodhajus  verwandelt 
werden  sollten.  Dadurch  würde  aber  der  Zusammenhang  mit 
bödhes,  bodhet^  bödhema  u.  8.  w.  aufgehoben. 

In  gleicher  Weise  wird  w  zwischen  u  und  einen  folgenden 
Vocal  eingeschoben,  wenn  durch  die  von  der  Regel  gebotene  Ver- 
wandlung des  u  in  tv  eine  allzu  grosse  Häufung  der  Consonanten 
entstünde.  So  steht  Saknuwanti  ,8ie  können*^  für  iaknwanti 
(s;  iak-nu-anti), 

2.  Griechisch.  Zwischen  v-o,  (i.-(v,  (xO.  werden  *^,  ß  einge- 
schoben. Ist  dies  im  Anlaute  der  Fall,  dann  schwinden  die  Laute 
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V,  pL  und  die  eiogeschobeneD  Laute  bleiben  an  deren  Stelle  zurück. 
So  steht  avöpo;  für  dtvp-d?,  luz^m^^Ax  , Mittag"  für  fjLEi-ii«.f/4flt» 
a|Aß|:rOTQ;  „unsterblich*  für  ä-fx^.oTo;  und  ^^i^ot^z  »sterblich*  für 
(jLßpoT^;,  [jE.;xjTd;;  ^liljfr/A^  ^ich  gehe,  komme**  für  [i^'Act><ntü>,  (A'At^ouw 
(|Ao^£lv),  ß>.{TTü>  „ich  schneide  Honig  aus^  für  ♦jL^Xt-rrcy,  tA>iTTct>  (statt 

3.  Lateinisch.  Zwischen  ?rt-.^,  m-^  wird  oft  p  eiogescboneü. 
Man  schreibt  hiemps^  sumpsi,  emptus^  eontemptus  für  hiems,  i^ufim, 
emtus^  cofUemius,  ^H 

4.  Ak-Slavisch.  Zwischen  s-r,  z-r,  z-r  werden  f,  d  einge- 
schoben, ebenso  zwischen  p4\s^  dann  zwischen  die  Labialen  p,  i, 
i\  7n  und  ein  folgendes  j  der  Laut  L  Die  indische  Wurzel  »rw 
„fliesseu**  lautet  im  Ält-Slavischen  stru-^  davon  struga  «Flutb^ 
Strom**,  ostrovu  „Insel*"  (das  Umflossene);  das  Wort  Mif^arA  lautet 
ißdraili\  für  po-grep-ti  (=  po-greh-ti)  ^begraben*  sagt  man 
pogrep'8'ti^  für  kup-jo  „ich  kaufe \  Jcupja  „Kauf"  sagt  ni&D 
kup'l-jö^  kup-l-ja^  fUr  lov-ju  ^ich  fauge**  lov-l-jö,  für  drem-jo  ,tch 
schlafe  ein*  drem-l-jfj.  Von  avraanm  „  Abraham **  lautet  das  Ad* 
jectivum  relativum  avraam-Ul  „abrahamitisch'*  für  avtaam-ja-s 


B.  Die  Wirkungen  der  Voeale  auf  die  Cooeonanten. 

Diese  Wirkungen  beziehen  sich  auf  die  Laute  s,  t  und  die 
Gutturalen^  letztere  blos  im  Slavischen  und  Lettischen. 

L  Indisch*  s  geht  zwischen  zwei  Vocaleu,  deren  erster  nicht 
a,  a  ist,  in  $  üben  Die  Belege  dafür  siehe  auf  Seite  442, 

2.  Ält-Baktrisch.  Die  tönenden  Momentanlaute  werden  i& 
der  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  in  die  entsprechenden  Fric&liv- 
laute  verwandelt. 

Z.  B.  ba^a-  ^Gott*  ==  altpers.  baga-^  moyu'  ,  Magier^  = 
altpers.  magn-^  mt^n^^a-  „Vogel"  ^  altind.  ni/ga-^  puSa-  ,Fuss*  = 
altind,  püda-^  duiümi  sowohl  „ich  gebe^  als  auch  „ich  stelle*"  = 
=:  altind*  dadümi^  dadhumi^ 

Zwischenvocalisches  s  erscheint,  sofern  es  dem  altindischeo  i 
entspricht,  als  A,  dagegen,  sofern  es  dem  altindischen  ^%  entspncbtf 
als  ^7/.  Vergl  Seite  439. 

3.  Griechisch,  t  mit  vorangehendem  Vocal  wird  in  einfacbeo 
Suffixen  ausser  im  dorischen  und  böotischen  Dialekt  vor  i  in  ^ 
verwandelt 
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Man 


dorisch  ^aii  „er  spricht" 


att  (pTjs;;  ^05»;  „Herr, 


Ehegemal'^  (fem.  T.6vtta)  ist  aus  x5tcc  {—  altiüd,  patl')  heryorge- 
gangen.  Für  rAöijT-is-;;  (dar.)  sagt  mau  ::Xo67-ic-;  „reich ^^;  2iS£act 
^sie  gebeu"^  steht  für  Zi^ixzi  (altind,  dadafl),  ^spcj^t  „sie  trageu^ 
für  ^ipovTt  (altind.  hharanti). 

Man  bildet  regelrecht  r.oiri'Si^y  at^^si;,  dann  nach  Analogie 
tiS^;,  Xihz^  r/i'V.;.  Man  sagt  aber  7rotr,TJ)w;,  a!::Qrjt*A5;,  ^onnTt/i;,  ava- 
XüTtxc^  (yon  avaXiwn;),  jedoch  auch  Xs^^^sv,  füatxi;  (von  <p65^  für  ftkt^). 

Ausser  der  Regel  stehen  r.iüYi\j,oi,  s^eiov  für  Trir^pta,  I::£t5v,  welche  ^ 
bieten,  wo  man  x  erwartet,  und  ^rA5/{:Y;}AXTta  „Habsueht'S  oizix  „Ursache", 
ahtü^,  orpaTti  „Kriegsbeer",  welche  z  bieten,  wo  7  stehen  sollte. 

Wenn  t^j  für  -j  und  Suffix  -tr^vv;  für  -rjvr,  steht,  dann  ist  dies 
aus  der  Aussprache  des  u  als  ü  zu  erklären*  «i,  ^i  für  to»,  t£  sind 
nach  ^0  gebildet. 

Orundspraehliehes  5  wird  im  Griechischen  zwischen  zwei  Vo- 
calen  in  h  verwiiudelt.  Die  Regel  ist  aber  nicht  allgemein.  Die 
Belege  dafür  8iehe  Seite  44(X 

Im  dorischen,  namentlich  im  lakonischen  Dialekt  wird  auch 
das  aus  tj  entstandene  zwiscbenvocalische  s  in  h  verwandelt,  und 
wird  dieses  k  gleich  dem  h  der  gewöhnlichen  Schriftsprache  nicht 
geschrieben.  Man  sagt  für  p.o-jaoe,  das  aus  Mrornja  entstanden  ist, 
lakonisch  fxiLa,  für  t^ücj^  das  für  ::r/r]3£  steht,  lakon.  röca,  für  exXt- 
-cyTot  (=  iy,->/--cvT-J3t)  lakon,  rA/u-wa. 

Im  lakonischen  Dialekte  wird  das  auslautende  8,  welches  im 
Griechischen  bekanntlich  als  solches  stets  festgehalten  wird,  in  r 
Terwandeit,     Man  sagt  z,  B,  tip  ^==  tic,  v£y,up  =  vexj;,  T.ip  :=  tcö6$, 

4.  Lateinisch,  s  wird  zwischen  Vocalen,  ebenso  zwischen  Yo- 
calen  und  den  tunenden  Consonanten  (Sonauten)  v,  n^  m  durch  die 
Mittelstufe  z  in  r  verwandelt  (vergl.  S.  442).  Z,  B.  generls  = 
^en6#~u«i  car-men  ^  C£W'i?i«nj  rfmr-nw«  =  die^-nttSj  fur-vus  1=  fm- 
vtiB  (vergb  fmcus),  Minerva  ^=  Menes-va, 

5,  Alt-Slavisch.  Die  Gntturaleo  gehen  vor  e,  e,  i  in  Palatale 
(6  =  ts,  z  —  di}j  vor  ursprünglichem  B  (=^  ai),  das  später  auch 
zu  i  verkürzt  wird^  in  Linguale  (e  =  ts,  z  :=  dz)  über.  An  dieser 
Bege!  nimmt  auch  s  Theil,  welches  hier  als  ^^  beziehungsweise  als 
ä  erscheint.    Vergl.  S.  440. 

i^etijrije  „vier"  steht  für  kefUrije  ^=  lit.  ketun,  ölovekn  „Mensch" 
hat  im  Voeat.  Singul.  clovB6e  für  6loveke  {=•  griech.  Mgui-i),  im 

Matior,  Fr.,  Spruch winseiuebAft.  lU.  2,  31 
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Locat.  Sing,  d^egen  ÜovScS  (eigentL  Datir  =  griedL  MpAay),  im 
Nomin.  Plor.  6hv9ci  für  HavHa  =  Oovihai  (=  griedL  «Ipiffiet). 
Ebenso  hat  bogu  „Gott''  Yoc.  Sing,  boie  für  badie  =:  hogt^  Locat. 
bozgy  Nom.  Plor.  bozi  ftlr  bodzi  =  bogaL  Man  sagt  olrola^  ,,Enabe", 
aber  im  Diminniiynm  otroiS  (Stamm:  ofro^  =  citok-ii).  Von 
pekr  „backen'',  mog-  „yermögen"  lantet  die  erste  Peraon  des  Sing. 
Praes.  pekrd,  mog-d,  dagegen  lauten  die  iweite  und  dritte  Person 
peö-eH,  mo£-eH;  pe6-eH,  moi-tti. 

Zu  dem  Nominativ  vko  „Ohr"  gehört  der  GenitiT  «te-e  (fBr 
ursprfingliches  u$e»-o$),  der  Plural  Nom.  Aoc.  uU$-€i.  Ton  «ntka^ 
„Mönch"  lautet  der  Yoeat.  Sing,  mmie,  yon  duku  „Geist"  der  Nom. 
Plnr.  dusi  (für  altes  dutai). 

Die  Lantgruppen  h4,  g-t,  s-t  gehen  durch  deu  Eiiiflnss  mes 
folgenden  i  (i)  in  ti-t,  di-t^  i-t  dann  sämmUidi  in  U  fiber.  Dem 
urslavischen  U  steht  im  Alt-Slavischen  H,  in  den  westslarisehen 
Sprachen  dagegen  c  (u)  g^enflber.  Von  pekr  lautet  der  Infinitir 
peiffty  Sech,  pid,  von  mog-:  moSti,  2ech.  mod.  Der  Stanun  cUbr- 
„Tochter"  lautet  im  Alt-Slayischen  duHer-  (Noul  duJHi  für  im 
=  duiter);  demselben  entspricht  im  Cechischen  deera  (ss  dmoer-a). 
Der  Infinitiv  zu  vrt&-d  „ich  dresche"  lautet  vrUH  (fBr  «r«i-lO. 

Altes  9  wird  in  der  Begel  dort,  wo  die  arischen  Sprachen  die 
Laute  §,  S  darbieten,  in  h  verwandelt.  VergL  S.  440. 

6.  Litauisch.  Im  Litauischen  sowie  auch  im  Alt-Preussischen 
werden  die  Gutturale  durch  folgende  i,  e  nicht  afficirt  (vergl. 
altpreussisch  ketwirts  „der  vierte",  gyvans  „die  Lebendigen'')^  da- 
gegen geht  im  Lettischen  in  diesem  Falle  k  m  U,  g  in  dz  über. 

Den  litauischen  Worten  kdias,  kdies  „Weg",  lükys  „Bär^ 
gelezU  ^ Eisen",  gile  ^Eichel"  entsprechen  im  Lettischen  tseli,  latdif 
dzehis,  dzile.  Von  perk-u  „ich  kaufe"  lautet  die  zweite  Person 
perts-i,  von  süg-u  ^.ich  stehle"  südz-u 


C.  Die  Wirkungen  der  Vocale  auf  Vooale. 

Die  hieher  gehörenden  Erscheinungen  lassen  sich  in 
drei  Gruppen  vertheilen: 


*)  mniht^  =  altd.  munich,  griech.  oovayo;.    Das  h  wird  hier  ebenso  "^ 
handelt,  wie  wenn  es  aus  *  hervorgegaogen  wäre. 
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L  Die  Voeal-Abwerfufig  (Elision).  Diese  findet  iü  der  Begel 
statt,  wenn  der  auslautende  Vocal  eines  Stammes  mit  dem  anlau- 
tenden Vpcale  eines  secinidäreii  Suffixes  zusamriieiitrift't. 

2.  Die  Vocal-Zusanaueiizieliung  (Contractiom,  Dieselbe  findet 
statt: 

a)  innerhalli  der  Wort'/usammensetzuug  (Coiupositiou)  zwischeu 
dem  schliessenden  Yoeab^  »K^s  erst+Mi  iiiiil  d>'m  anlautenden  Vocale 
des  folgenden  Gliedes: 

h)  innerhalb  der  Abwandlung  <Fft>xiou)  zwischen  dem  aus- 
lautendeu  Yoeale  des  Stammes  und  dem  anlautenden  Yoeale  deä 
Flexions-Suffixes; 

e)  iü  einigen  Sprachen  in  jenen  Fällen,  wo  durch  Tilgung 
eines  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  Consouanten  diese  zwei 
Vocale  unmitlelbar  zusainaientreffeu, 

3.  Der  Umlaut.  Derselbe  bestellt  iu  dem  Kinflusse  eines 
Vocales  auf  den  Vocal  der  vorangehenden  Silbe,  welcher  dadurch 
umgeändert  wird, 

1.  Alt-Indisch,  bala-  „Kraft",  davon  bal-ln-  „kräftig",  madhu- 
tüy  „8üss'%  davon  mndhur-ja'  „Süssigkeit". 

§icvfähca'  „weisse  Kosse  besitzend^  =  hceta-aHwa-,  ffirindra- 
^Bergesfurst"  =  giri-indra'^  gadMndra-  „Elephantenfflrst**  ^  ga* 
dia-indra-,  krmöraga'  «schwarze  Schlange'*  ^=  kvsna-uraga',  ahcät 
„vom  Pferde^  (Abb)  -=  aswu-at,  a§wE  j,iDi  Pferde^  (Loc.)  ==  a^wa-i, 
aiwäja  „dem  Pferde ^^  (Dat.)  =  a^wa-aUi, 

ia  wird  oft  zu  i  zusammengezogen.  Das  Zeichen  des  Optativs 
Medii;  i  und  des  Activiims  bei  den  sehwaf^hen  Verben  ist  aus  iä 
zusammengezogen,  welches  noch  bei  den  starken  Verben  im  Activum 
im  Gebrauche  ist.  Vergb  dicvs-i-ta,  bödhet  (=  bödha-ht)  gegen- 
über von  ditis'jä't.  Andere  Fälle  sind:  bharant-i  (femin,  zu  bha- 
rant')  statt  hharant-ia  ;=  griech,  oipcuaa  (■=  c=pvT*J2),  wie  auch 
die  Flexion  desselben:  Gen.  bkarmUjäs  =  bharant-ja-as,  Dat.  bha- 
rantjäi  =:  bharant-ja  at  klar  beweist.  Der  wedii^che  Instrumental 
ütl  steht  für  üti-ä;  iks-  ist  ein  altes  Desiderativuui  =  i-ak-^-, 
ebenso  gebildet  wie  *jo«-  ^  i-äp-s-.  Die  Laute  i,  u  werden  vor 
anderen  Lauten  als  sie  selbst  sind,  in  dei*  späteren  Sprache  (dem 
Sanskrit)  in  die  entsprechenden  Hallivocale  j,  iv  verwandelt.  In  der 
alten  Sprache  (der  Sprache  ihr  Wedci-Iiymuen)  ist  dies  Jedoch  nicht 
der  Fall  So  wird  z.  B.  vdrja-  ^kostbares  Besitzthum''  im  Weda 
Varia-  gesprochen,  dzjök  „lange"^,  ahivat  ^er  rief^  lauten  diiök,  ahuat 
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2,  Alt-Baktrisch.    ae^jna-  „Brennholz**,  daron  ff^^T'^.-m- 
Brennholz  versehen"^,  a-qa/na-  „schlaflos*^,  daron  nqafn-ja-  ^Schlaf- 
losigkeit"*. 

Was  die  Zusammenziehiing  gleicher  und  ungleicher  Vocale 
innerhalb  der  Wortzusammensetzung  anlangt,  so  wird  hei  den  erster?n 
in  der  Regel  statt  der  Länge  die  Kürze  gesetzt  Z.  B.  upafana- 
^Studium"  :=  upa-aj^na-,  frapajemi  „ich  erreiche,  gelange*^  ^ 
fra-apajfimij,  aivifi-  „Nähe"  =  nivt-iti',  anuyÜ-  „gem^ses  Sprechcö* 
=  anu-u/ti'.  Doch  findet  sich  bei  a  aach  ä,  z,  B,  jw/tagpa-  „aa- 
gespannte  Bosse  habend*^  —  juyja-aspa-,  upäzcdtt  „er  bringt  hin* 
:=  upa-azaUi.  i,  u  bleifjcn  als  Vocale  stehen,  i,  B,  tizi-ariti-  „schadh 
Lanze  besitzend^,  poura-aspa-  ^ viele  Rosse  besitzend*^. 

Ausserhalb  der  Wortzusammensetzung  werden  i,  u  vor  an» 
gleichen  Voealen  in  j^  w  yerwandelt  und  ist  dieser  Process  bei  m 
häufiger  als  bei  i.  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  tc  vorangehendes 
i  häufiger  aspirirt  (wodurch  aus  ixe  —  &v  hervorgeht),  als  dies  bei 
j  der  Fall  ist  (wo  dann  wahrscheinlich  statt  -ja  —  -ya  gelesen 
werden  muss),  Z*  B.  rad^w-Op  Gen.  von  mtii',  hai^ja-,  aber  hitja- 
(lies  hitija').  Das  Alt-Persische  bietet  gegenüber  den  auf  S.  437 
erörterten  Fällen  von  ij  =  «j  Formen  wie  martija-  (sprich  martiü'), 
tja-  (sprich  tia-), 

-ja,  'Wa  werden,  wenn  ein  m  darauf  folgt,  vor  welchem  sie 
der  Regel  gemäss  zu  -j^,  -w^  werden  sollten,  in  -I,  -ö  zusammen- 
gezogen. Z.  B.  wird  aus  hUjam  „den  zweiten**  =  büvn,  aus  Ärf- 
Shwiwi  ^ein  Drittel"  ^  !>rUkiini,  -aja,  -awa  werden  in  ders^ben 
StelluDg  -üE,  -aö,  Z.  B.  wird  zan^ajam  ^Herz^  zu  zan^laEm,  jawam 
i,das  Getreide"  zu  jaöm. 

Der  Umlaut,  welcher  dem  Alt-Persischen  unbekannt  ist,  wird 
im  Alt-Baktrischen  durch  die  Laute  i,  w,  ^  fj,  w)  erzeugt,  derart, 
dass  der  vorangehenden  Silbe  ein  i,  beziehungsweise  ein  u  zuge- 
setzt wird.  Diese  Erscheinung  ist  bei  i,  i,  j  ungleich  häufiger  al> 
bei  tt»  %t\ 

a)  Der  Umlaut  hervorgerufen  durch  i,  0,  j. 

Derselbe  tritt  ein,  wenn  i,  ,^,  d,  B,  n,  p,  6,  v,  ^,  r  zwischen 
den   beiden  Voealen.   dem   aflßcirenden  und  dem  afficirten,  uteben. 
sonst  nicht.     Es  entstehen  dadurch  die  Doppellaute  au  et,  r'  '-'■ 
«1;   üi,  fiel,  aöi,     Z.  B.  hawaiii  „er  wird**   =   bawati,  aivi-i 
jeiü   ^er   zündet   an^^  :=  aivi-raöUajetif   awi-raötiajati;   ni-tcoif]^* 
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„er  wird  zurückgehaUeu"  :=  ni-tcorjeti  =   ni-icarjaU;  jazait^^  ^er 
mag  opfern **  ^  jazaU,  uiti  „also"  ^  iiti  (gebildet  von  w,  wie  in- 
disches iti  Toa  ijj  Mnili  „preise^  ^  atMi^  mpaeihjo  „den  Pferden** 
^  aspaehjo,  k§r^.fmöiti  „er  macbt^  =  k^r^naOtL 
_        h)  Der  tJmlaut  hervoi'gerufeü  durch  n,  w. 

Derselbe  tritt  blos  dann  ein,  wenn  in  der  vorangehenden  Silbe 
iier  Voeal  a  steht  und  wenn  der  Laut  r  zwischen  den  l>eiden  Vo- 
calen,  dem  afficireuden  imd  dem  affieirten,  sich  befindet.  Es  ent- 
stehen dann  die  Doppellaute  au,  ow,  §u,  äu.  Z.  B,  haurwa-  „ganz, 
jeder"  ^  harwa-^  pryitru^  „viel"  ^^  poru-^  jmnt',  g^urwajat  „er 
ergrifft   =  genvajaf,  g^ncajatf  däuru  ^Holzstöck»   Speer"  ^  dam, 

3,  Griechiseh,  aoyg-;  davon  >oY-iy.2-c,  If^^o-c,  davon  SniHi-to-;, 
xr^-t;  davon  y.y,--iJ<;,  >tr,;:-(o-v.  Nach  langem  a  unterbleibt  die  Ab- 
werfung, Z.  B.  ^YCpatTo-;,  avav-^aTo-;,  2(y.2-io-^. 

Bei  der  Ziisammenziehimg  werden  die  gleichen  Vocalo  in  der 
Eegel  zu  einer  Länge  vereinigt.  Es  ergeben  darnach  7,-\-x  :^  n^ 
€+rj  =  IQ,  o-hw  =  ü),  54-o'j  =:  sj,  i-|-i  ^  %  e  +  ei  :=  et.  Da- 
gegen ergeben  eH-e  =  ^i,  o  +  o  dorisch  und  böotisch  <*>,  sonst  cv, 
So  wird  aus  toasjags  (für  -oXc^w^jo)  7:o>ijjiü>,  T:sXqi.3u.  Der  Grund  für 
u^  cu  liegt  darin,  dass  £  in  seiner  Aussprache  zu  i  (vergl.  das  La- 
teinische, wo  *  dem  gnechischeu  £  entspricht,  Imjitia  =  \iysxt)  und 
0  zu  u  hinneigt  (vcrgL  latein,  notti'  ==  griech.  vuxt-). 

Bei  der  Verbindung  des  0  mit  a,  t;  überwiegt  der  Laut  des 
0,  bei  der  Verbindung  des  «  mit  s  bald  jener  des  a,  bald  jener 
des  I-  Es  wii*d  aus  a  -J-  5,  i»5  +  0  oder  e  -1-  a,  0  4-  r^  =  (*>,  aus  «  -|-  £, 
3t +  r^  :=r  a^  aber  aus  ^  +  aj  1^  +  «  ^=  "»i'  Aus  ^ -|- 5  oder  o-^-t 
wird  öu,  aus  £  +  et  oder  5  +  it  wird  ot. 

Wenn  durch  die  Voealzusammenziehung  die  Diphthonge  5',, 
73t,  wt  entstehen,  dann  wird  der  zweite  ßestandtheil  derselben,  das 
ir  welches  wahrscheinlich  wie  h  gesprochen  wurde,  verschliffen.  Man 
setzt  ihn  aber,  der  Etymologie  wegen,  als  stummen  Laut  unter  den 
ersten  Bestand theil  des  Diphthonges.  Beispiele:  vivea^  (bei  Homer 
dreisilbig)  =  yevoj;;  Y£V£t,  ^sviat  (bei  Homer  auch  dreisilbig)  =^  y£v55, 
ji^Tt.  Aus  lozoko^  (=  altind.  däsa-)  „Sclave'*  wird  lodX^^j  woraus 
bei  Theokrit  Bwaqc,  sonst  3s7as;  entsteht.  Aus  aXY^Occ-ia  ^Wahr- 
heit" wird  aK-^fiiix  (viersilbig),  aus  y.oriXo;  (vergl.  latein.  mmi) 
yjorAo^.  Aus  i:aFi3-  entsteht  xai5-  (bei  Homer  zweisilbig),  irxtS-  (ein- 
dlbig),  aus  Fktj  „gut'^  (altind.  ram-j  iS  (bei  Homer  zweisilbig),  ei. 
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Aiiiiircr-ir.   /jyxisr;s;   -Wolfgrimm*   =   /-oÄCTsq.     Ans   itztli 

'  „Gesang-    wird    is-3r.,    ci^r^    aos    t:^'.:i:    =    -njiMSi:-    MS    r=ii5L;  = 

T-oi;.   aus   cis-x:  =   ^r'^    ^^  -'-?T'*I-  =    -'^^    *0^   a:-»«  =  ^-^> 

Sporen  eines  e«>ns«jnantischen  j  im  Inlante.  das  in  der  Bege; 
zü  h  geworden  isi  ivergL  S.  444).  finden  «ir  in  dem  Laote  £. 
Z.  B,  --'^to;,  'zzi.su^,  welche  xi/Ji*;.  rsXjw»  in  sprechen  sind.  Ton 
xsX:-,  £T£i;  r^i^l  =  altind.  Pnija-,  swHCfxx.  ssjqs^^^s  för  ss^^jj:, 
5£:-.;£ST2:  :=  5s>^:s^:,  ^vJ^.zzzi,  Ijn  Armeüsehen  muss  bekanntlich 
ta  wie  y<i  gelesen  werden. 

4.  Lateinisch,  arro-,  davon  arr-^li-*.  j^rro-..  davon  terr-äi-s. 
Ans  ama<->  (für  amajoj  wird  aiao.  a^is  amtaei  ifor  amtajeik  wird  amotf. 
ans  awdnt  ifnr  awlijit    wird  amdii.  aas  aBM^framl  ifnr  ajnarenfiif 
wirii  am/Inf njf.  ans  Roma-i  =  RowkaL  Rowk'it, 

.>.  Keltisch.  Hier  ist  besonders  der  ümlant  herTonahel«rn. 
welcher  in  änai«>ger  Weise  wie  im  Ait-Baktrischen  seine  Wirkung 
äassert- 

Von  dem  Siamme  haUn-  .Glied-  laatet  der  <jen.  Sing,  nr- 
sf»räLgI;eh  halii  i=  iateia.  ^i-rn  .  worans  baälL  dann  endlich  sach 
Abfal!  des  schüesseiiden  V<i.?ais  haSl  wird.  Von  demsell-en  Stamme 
laatei  der  I^äi.  Sing,  ursprünglich  tafln  •=  latein.  atrro,.  Dar&ns 
eiits:eb:  durch  ümlaTii  ?-t«4Vh.  welches  schliesslich  in  IomR  tte- 
geL:,  A-f  «iiese  Weise  siehen  dem  Nomia.  ftr  .Mann-  \^=^  laZ'Sä. 
rtVy  'ier  Gen.  ^^r  i=  IäTe:!L  iVn"  .  der  Dat.  nur  i=r  lateijL  ri«. 
j-rrrit*  rr.     A~5    :i-*:    -::-h    :ri^--    i=    liie:::!.    tiTo     wirf    v\/-^. 


•".  .\l>SLLTr:c:"::.    Vm   5^  ,j  .We:*-   komm:  5rri-l*kn  ^k'zf  iif 


r»i^   A1>-S1äv:^ :be    iilie:    a-i,   ».-«i    se^-eneinander.     Li*  s:r 
;z-iz:ii^i:~i:-'iri.     Z.  3.    f.T-a-^?;-   .ies   ie:ien".   noTii-yn**   .3=2: 

:.ii-r-.  T.i  ij-'.:i*  .ArVe::-  i i-r'-i>>i-*.ci#  -Ar'^TiTer-.    Bei  ier  T..'.i- 
i-fiiir.fiii-i'iir   rL:f:ei:   i-s   a  —  <i  -=.  ■",   ä::s  a  — i  =  c^  iif 

=  ••'.    A~>    '"*•."?  3  .er  j^-:-"i:~  wird /^föji.  jr^tr*.  a:is  ^^^^t^  .  -i3: 


bandiau,  dagegen  im  Hoch-Litauischeu  mit  Uebergang  des  i  in^ 
=  bandiau  für  handjau.  Aus  dvasja  „Seele'*  wird  dvam,  aus 
iödjas  „Wort**  =  ^}dU,  aus  jautjat  „Ochse*^  ^  jautitf,  aus  arkljas 
pAckerpferd"^  ==  arkli/s. 

Das  Nominativ  des  Plurals  ködim,  jautlai  wird  iu  der  Regel 
Tio  behandelt,  dass  das  dem  Stammbildiings-Suffixe  augehöreude  / 
als  Vocal  gilt»  die  Formen  also  zudei,  jautei  lauten.  Docli  kommen 
daneben  auch  zodzd,  jauczei  vor, 

8,  Gotisch»  Von  manna-  f^  maunan')  kommt  mann-lüka-f 
von  guda-  :=  gud-üka-.  Bei  der  Vocalzusanjmensetzung  ist  be- 
sonders i  +  a  =  iV  i  (ei)  anzumerken.  Aus  kumam  wird  knni 
„Geschlecht",  aus  handia  wird  handi  „Band",  ans  hairdias  wird 
hairdeis  (herdoi)  „Hirt^,  aus  9ökiu  ^  sOkei^  (sOkt^)  „du  suchst**, 
aus  sHtiäs  (Conjunctiv  tu  sat)  =  stteis  (sms)  „du  sässest^.  Der 
letztere  Fall  stimmt  mit  dem  Alt-Indischen  dwis-l-ta  gegenüber 
dwif-jfht  vollkommen  ül^erein. 

Der  Umlaut  kommt  in  allen  germanischen  Sprachen  mit  Aus- 
nahme des  Gotischen  vor.  Er  ist  daher  gleichwie  im  Awesta  als 
eine  spätere  Entwicklung  zu  betrachten.  Während  aber  der  Umlaut 
im  Deutscheu  blos  durch  t,  j  erzeugt  wird,  findet  in  den  skandinavi- 
schen Sprachen  auch  die  Erzeugung  desselben  durch  u  statt.  Im 
Alt-Hochdeutschen  wird  durch  i,  j  das  a  der  vorangehenden  Sin*e, 
aber  nicht  ausnahmslos,  in  e  verwandelt.  Man  sagt  fallu,  fam 
aber  fellU^  fdllt;  ferh,  ferit. 

Im  Mittel-Hochdeutschen  wird  durch  i  oder  ein  daraus  hervor- 
gegangenes e  jeder  Yocal  der  vorangehenden  Silbe  mit  Ausnahme 
des  i  und  seiner  Verbindungen  umgelautet.  Es  gehen  daher  aus 
ö,   ä,   M,   Ü,   Op  ö,  t«?j   ou 

in  der  vorangehenden  Silbe  durch  folgendes  l  oder  e  hervor: 

e,  ae,  «,  in,  ö,  oe,  ue,  ÖiL 
Z.  B.  gast,  gette;  jär,  jaerie;  iäfp  taste;  brüst,  btiUtB;  müSf  minse; 
kochp  koche;  Ion,  loem;  $tuol,  stuele;  töup,  heUjuben, 

Im  Neo-Hochdeutschen  macht  man  zwischen  e  und  ä  einen 
orthogi'aphischen  Unterschied,  indem  man  ä,  ae  dort  schreibt,  wo 
die  Ableitung  von  a  noch  gefühlt  wird,  dagegen  dort,  wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  c  anwendet.  Man  sehi^eibt  j^ßrändej  jährlich'*,  weil  der 
Znsammeuhang  mit  ^Brand,  Jahr^  noch  deutlich  vorliegt,  dagegen 
^Ende^  (=  göt.  andu),  ^ietze^  (=  got.  9atja),  ^iimme"^  (=  got. 
namnja). 
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D.  Die  WirkuDgeo  der  Cotisonänten  auf  die  Vocale, 

Unter  dieser  Kubrik  befassen  wir  die  Abfärbung  der  Vuc 
durch  die  Lippenlaute,  welche  eine  Verdunipfnng,  und  durch  dmj,  wel- 
•ches  eine  ErheUnng  des  Vocals  erzeugt;  ferner  die  Er^atzdehnung 
(die  natörüche  Verlängerung  des  Vocals  an  Stelle  der  dOrch  Atis- 
fall  eines  Consonanten  eingebüsst^n  Positionslänge)  und  die  G^gen* 
bilder  derselben  die  Schwächung  und  den  gänzlichen  Schwand* 

1.  AU-Indisch,  Der  Laut  p  trübt  oft  folgendem  a  za  u«  Z.  B. 
purU'  «viel**  für  pant-  (altpers.  paru-^  grieeh.  to/^),  pur-^  pura-, 
puri'  „Stadt""  =  grieeh,  ^iXt;.  Nach  p,  b  wird  f  durch  wr,  da- 
gegen nach  anderen  Consonanten  durch  ir  dargestellL  Z.  B.  pürwa, 
pnnia-  gegenüber  tinia-,  stinta-.  Der  Vt)cal  a  schmilzt  mit  folgendem 
II  in  u  zusauiuien.  Z.  B.  ttbhä  =  griech.  a;ji^t*),  latein,  amba; 
tuttidiUt  hödhejm  stehen  für  tu-tud-ant,  hodh-a-l-ont 

Was  die  Dehnung  anbelangt,  so  werden  i\  u  durch  folgendes 
j  öfter  gedehnt.  Z.  B.  mjatc  ^er  wird  gesammelt**,  i^rftjat^  „et 
wird  gehört"*  —  dagegen  krijati  ^er  wird  gemacht",  da  dieses  fÄr 
kijate  steht.  Die  Ersatzdehnung  kommt  innerhalb  der  Wortbildung 
und  Fleiion  öfter  zur  Anwendung.  Die  Formen  lu^ha-  „geleckl% 
güMa-  „verborgen*"  stehen  für  liMha-j  gti44^'  (vergl.  S.  41% 
Himanös  „wohlwollend^  steht  für  gumanas-s,  ball  *.kraftToU**  ßr 
balin'9. 

Während  f^pi»*v  für  <?^cvt-;  die  Ersatzdebnung  darbietet,  hat 
dieselbe  das  entsprechende  indische  bharan  für  bharant-s  nicht. 

Innerhalb  der  Wortbildung  begegnen  wir  manchmal  an  Stell« 
eines  aus  a  verlängerten  ä  den  Lauten  e,  ö.  Z.  B.  ^dhi  „sei*^  für 
oB-dki,  dehi  „gib"  für  dedlti,  dad-dhi,  petima  „wir  sind  gefallen'' 
für  paptima,  tti-petit^  ^sie  öeleü  nieder'^  für  ni-papttuif  wöipium  ^lu 
führen"  für  tvad^hum  ^  imiizhlum;  8ö4hum  ^zu  ertragen*^  föi 
sadtjhiim  =  satj^h-tum.  Die  Sprache  der  Wedas  besitzt  noch  di« 
Formen  sadha-^  m(J[här-,  welche  den  späteren  Sanski'itformen  sö^ha-, 
S{>4här'  entsprochen, 

2.  Alt-Baktrisch.    Die  Labialen  verwandeln   folgendes  o  ia^ 
Z.  B,  pourtt-  „viel**  =  altpers*  paru-^  voku-  ^gut^  =s  altind. 
moilm  „schnell"^  ^=.  altind.  mak^ü.     Der  Laut  a  geht  durch  naci 
folgende  n,  m  im  Auslaute^  seltener  in  Inlaute  in  f  über,  Z,  B, 
für  a^am,  hpit^^m  ^  altind.  »antam,  kfuH  ^  altind.  sanHp  nfmah- 
^Gebet"  =  altind.  namoj-.    Wenn  dem   a  ein  Palatal  vorangeht 


imt  statt  des  zu  erwartenden  ^  öfter  ein  *.  Z.  B.  wätkim  neben 
wäü^m  „die  Kede"  für  wätiam,  die  Wurzel  d^hn  neben  diam  ^Vmii- 
nien^,  tat  Sinti  neben  tat^^nU  „sie  laufen*^.  Der  Laut  /  verwandelt 
folgendes  a  in  e.  Z.  B*  nlwae^jajemii  niwmoajeitl  ^  altind.  «/• 
wedajämij  ni-wedojati  „ich  thue  kund,  er  tbut  kund**. 

Die  Ersatzdebniiiig  ist  in  der  Sprache  des  jüngeren  Awe^ta 
am  Ende  der  Wortformen  nur  daun  erkennliarv  wenn  das  Wort  nicht 
vocaliseh  schliesst.  Nach  einem  allgemeinen  Auslantgesetze  müssen 
dort  alle  Längen,  welche  im  Auslaute  von  mehrsilliigen  Worten  vor- 
kommen,  gekürzt  werden.  Dagegen  werden  umgekehrt  in  der  Sprache 
des  älteren  Awesta  gleichwie  im  Alt-Persischcu  im  Auslaute  stehende 
Kürzen  verlängert. 

3.  Griechisch.  Hier  nimmt  die  Ersatzdehnung  ein  weites  Gebiet 
ein.  Es  stehen  dann  für  ot  =^  a  (äoliscb  durch  at  ausgedrückt), 
Tfj,  für  j  =  ö,  für  i  =::  et,  r,,  für  z  :=  id,  cy  (äolisch  ot).  Das 
äolische  ai  nmss  wie  a  (=  ä)  gesprochen  werden,  da  man  sonst 
äol.  (Natcntti)  =^  ^^/i^gy.ü),  äol.  ^i\vmf5ifM  r=  ^',|i.vii5cry,ta  nicht  bi^greift. 
Es  ist  daher  ^näskö,  mimnäsko  und  nicht  ^hnaiskö,  mimnaiskö  zu 
sprechen.  Das  äolische  et  gegenüber  dem  gewöhnlichen  ou  beweist, 
dass  SU  ursprünglich  nicht  wie  unser  u  gesprochen  worden  sein 
kann,  sondern  wie  aii  gelautet  haben  muss.  Z.  B.  aus  jaIXäv;  wird 
liEAa;,  äol.  pLiAai;,  aus  ripLi^av;  ^=  vu^^aec,  äol.  vufjifat;,  aus  It^txw^  ^ 
Isr^va  für  stjaw«,  aus  t^oÖwvo^  ^  TcoOstvö;  (für  ttcOswoc),  aus  xM^xq 
^=.  TiÖ£ic;,  aus  E'jpLsve^-i;  -=  cufACv/jC,  aus  v/^o'n}%  :=  iyyj7^,  äol  l^oiff«, 
aus  vöjicv;  =^  vojAou^^  fiol  voiJLotc,  dorisch  vc|j^t«jq,  aus  stpovr;  =  ^epwv, 
aus  ^jjnjo;  -s^  (I)(j.o;  (für  c{j.j/.o;). 

Aus  v  +  j,  p+j  eutsteheu  tv^  tp,.  aus  v-J-i»,  p  +  ü  =  uv,  up. 
Z,  B.  xTsvjw  ,,ieh  tödte^  wird  zu  v^tcivü),  |uX«vja  zu  {AsXaiv«,  x^pjüi 
„ich  seheere"*  zu  x£(pcü,  Bot^pja  ^Geberin"  zu  Sctstpa,  Aus  Sopuo;, 
2opuaTo;,  *pvuo;,  Y^viocTo^  entstehen  die  jouischen  Formen  loupiq,  8ov- 
pato^,  Yoyvsi;,  v^ivat^;.  Aus  7:«pjo;  (==  latein.  parvm)  entsteht  izwj- 
po^,  aus  v£p'isv  (=r  latein.  nermts}  v£jpov. 

4.  Lateinisch.  Das  nach  dem  Laute  t?  stehende  e  wird  oft  zu 
0  getrübt.  Z.  B.  wmo  für  vewo  ==  griech,  Ftixiwj  Wro  für  vbLvo 
=  griech.  f=/.uw,  lit.  vdti^  volo  für  t^e/o  vergl.  velim,  vdUm,  Die 
Ersatzdehnung  findet  öfter  statt.  Z.  B.  exämen  ==  exagmen,  major, 
mäjestas  =  ma(ij&r,  muffje^tnSt  mfjo  =^  wig/o,  2?ö»o  :=  posno. 

Ein  grosses  Gebiet  nimmt  im  Lateiniseheu  die  durch  den 
Aecent  veranlasste  SchwächiiDg   (im  Inlaute),    Kürzung  und   ganz- 
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liehe  Abwerf ang  der  Vocale  (in  der  letzten  Silbe)  ein.  Z.  B.  faUo, 
fefeüi;  eano,  ceeini;  facio.  ronfido;  caput,  Ofxipvf,  sinciput;  rapio, 
ahripio;  aequus,  imquu*:  quaero,  inqulro;  claudo,  ocelAdo;  causa, 
accüso;  plnwlo,  explodo.  Ans  homö  wird  hcnno,  aas  ferO  (?£?•*)  = 
ftro,  aus  mihi,  tihl  =  mDäy  tibi,  ans  eau$ä  (Bixi^  xtIx)  =  catua. 
Der  gänzliche  Abfall  der  Vocale  findet  im  Anslante  bei  t  oder  ans 
i  entstandenem  e  statt.  Z.  B.  eift  fnr  esti,  sunt  für  sonfi,  ferunt 
für  feronti,  animal  für  animaU  =  animali,  calcar  for  ealcare  = 
caUnri.  Der  Ausfall  der  Voeale  betrifft  den  in  der  letzten  Silbe 
vor  dem  schliessenden  #  stehenden  ThemavocaL  So  entsteht  ans 
genti'9  ■=  genU,  gens;  ans  morti-s  =  morts,  mor»;  ans  menti-s  = 
ments,  mens;   aus  viro-$  =  virs,    vir:    aus  puer<h$  =  puers,   puer. 

5.  Alt-Slavisch.  Der  Laut  r  trübt  den  vorhergehenden  Vocal 
e  zu  o.  Z.  B.  sloto  ^sloces-)  für  sleto  ^gUres-j  =  grieoh.  x/ifs; 
('jLf.ifi^'^,  sünoie  „die  Söhne*  für  süneve  =  got  sunjui  für  sunevet, 
ploteii  ^er  fliesst.  schwimmt*^  für  pleteti  =  griech.  ttaetsi.  Um- 
gekehrt wird  grundsprachliehes  a,  wenn  ihm  j  vorangeht,  statt  in  o. 
dann  in  e  verwandelt.  Von  biti  „schlagen-',  delati  „machen"^  lautet 
das  Participium  Praesentis  passivi  ==  bijemu,  dilajemu  gegenüber 
nes-omn  „getragen-,  pek-omu  „gebacken*'. 

Die  Nasale  schmelzen  mit  vorangehendem  grundsprachlichen 
a  (o)  oder  i  (dem  zum  Xasal  gehörenden  irrationalen  Vocal.  vergl 
S.  448)  zu  o.  ^  zusammen,  und  zwar  im  Auslaute  regelmässig. 
im  Inlaute  dann,  wenn  ein  Con.sonant.  mit  Ausnahme  von  j,  auf 
dieselben  folgt.  Aus  vnjn*)  „Name"  =  altind.  nama  (für  näniä, 
nnninj  wird  iim,  aus  rankäm  (lit.  rank<i  „Hand"^)  wird  röko,  aus 
pekä-m  (einer  Neubildung  von  pekä  =  asvw)  wird  peko,  aus  baranti 
=  herotiy  aus  dadinti  (für  dadmti  =  griech.  licixz'.)  wird  dadtti 
Dagegen  sagt  man  zemlja  für  zemjä,  weil  dem  Nasal  ein  j  nach- 
folgt. Der  aus  o+ Nasal  entstandene  Laut  o  wird  zu  u,  9t,  und  wenn 
auf  denselben  ursprünglich  «  gefolgt  ist,  nach  späterem  Abfall 
dieses  zu  ü  gekürzt.  In  jenem  Falle  aber,  wo  dem  ds  ein  j  voran- 
geht, entsteht  aus  -jOs  nicht  -jü,  sondern  -ß,  was  auf  -jüis  (mit 
Abfiirbung  de?  a  durch  das  vorangehende  J)  zurückführt.  Z.  B.  aus 
«oto  „hundert-  (eättcv).  das  für  seto  steht,  wird  suto,  aus  so  „zu- 
sammen'^ (=  ind.  sa/üj  wird  tn^i,  aus  azö  „ich*^  {=  ind.  aham) 
wird  /zzm;  aus  pekos  „backend"  /^=  pekant-s)  wird  ^A'w,  aus  r/uiö» 

*|  iwun  ergibt  imt,  aber  pöti-m  (lateJD.  pontenij  pdf^. 


"m 


(:=  griech,  Xux5»x;  für  Xvkov<;J  wird  viuk%  ans  katilöB  ^Steia**  (Gen, 
kaimne  vergL  latein,  homo,  Gen,  höminü)  wird  kamü;  dagegen  wird 

aus  bijant'g  nicht  hljö,  sondern   hljt^  aus  delajant-s  3=   di'laje. 

Die  Ersatzdeluiung  findet  im  Alt-Slavischeu  hänfig  Anwendung, 
Z,  B,  ri^m  (Aorist  von  rek-  „sprechen")  für  rek^^  (1=  rak-sam), 
nem  (Aorist  von  ne^-  ^tragen")  für  ne^sn  (=  nalc-sam).  Aus  ma- 
ter-s  wird  mattr  daraus  mute,  woraus  schliesslich  nach  dem  Auslaut- 
gesetze  matt  wird. 

6.  Litauisch.  Die  Aifection  des  Vocals  durch  einen  folgenden 
Nasal,  welcher  wir  im  Slavischen  begegnet  sind,  kommt  auch  hier 
yor,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  sie  blos  das  lange  a, 
welches  hier  0  lautet,  betrifft.  Aus  ^m,  ön  entsteht  zunächst  un, 
das  nach  dem  Auslautgesetze  der  Sprache  in  u  übergeht.  Ans 
ve£a-m  (einer  Neubildung  von  veia  „ich  fahre**  :=  grieeh,  (fspw) 
entsteht  mzöm,  veiün,  veiu;  aus  akmeii/km  (Gen.  Plur.  von  akmm- 
„Stein ^)  entsteht  akmenöm,  ahnenün,  akmenu.  Dort,  wo  das  Sla- 
Tische  -ö«  in  ü  verwandelt,  erscheint  im  Litauischen  dafür  u, 
Z.  B.  vilkus  (Acc.  Plur.  von  väkas)  ^  altslav,  vliku,  vluku  für 
ursprüngliches  vilkans  {^=  got.  vuJfam),  Der  Laut  J  hat  auch  hier 
die  Eigenschaft,  nachfolgendes  a  zu  erhellen,  das  dadurch  zu  e  wird, 
Z.B.  kntnjeSf  kraitjas  „Blut**:  tnr  je^köjai  „ilu  hast  gesucht**  sagt 
man  jesköj&L 

Gleichwie  im  Lateinischen  kommt  auch  hier  die  wahrschein- 
lich durch  den  Aecent  erzeugte  Verkürzung  und  gänzliche  Abwerfung 
des  Vocals  in  der  Schlusssilbe  häutig  in  Anwendung,  Man  sagt 
gerö'ß  „die  gute",  aber  gera  (mit  verkürztem  Schlussvoeal  wie  latein. 
ancilla),  linkamini  „du  erheiterst"  steht  für  UnksminU  =^  linksminai, 
da  man  noch  UnksminU-»  „du  erheiterst  dich**  sagt.  Statt  mJtame 
^wii*  führen",  ve^aie  „ihr  führet"  sagt  man  m£ain,  veiat,  statt 
akimi  „mit  dem  Auge"  ==  akiin,  statt  ^eramui  „dem  guten"  = 
geram,  statt  tamui  „diesem"  =  tum,  —  fi^nag  „Herr"  wird  zuletzt 
zu  plus,  anas  „er"  zu  ans,  pönamit^  „den  Herrn"  zu  pönams,  patis 
„Herr'',  dann  „selbst"  zu  pats. 

7.  Gotisch.  Hier  ist  die  von  den  deutschen  Grammatikern  so- 
genannte Brechung  anzuführeu.  eine  Erscheinung,  welche  darin  be- 
steht, flass  vor  den  tief  gutturalen  Lauten  h  und  r  statt  der  zu 
erwartenden  Laute  i,  Uj  welche  aus  e,  0  geschwächt  sind,  diese 
selbst,  und  zwar  als  m,  au  geschrieben,  eintreten.  Man  sagt 
Zp  B.  ^ita,  gaqumitsj  aber  iaiVa  (bera)  „ich  trage",  falhu  (fohu  = 
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lateui.  2'^'"J   rt^i^li^'t    gahaar^s    (gahor^it<ft    „^»l'OuM  ".  juunu    q\ 

Gleichwie  im  Latein*  und  Litauischea  spielen   auch  hier  die  | 
Verkürzung,  der  AKfall  und  Ausfall  der  Vocale  in  der  letzten  Silbe ' 
des  Wortes  eine  giosse  Rolle.     Aus  hanä  y^Hahn'*  wird  hana,  aus 
imlla   „WoUe^   =^   vulla;  aus   iVft  (eTci)  =  ist,  aus   bairandi  (för 
bairanti)  =s  bairand;  aus  ßskas  ^Fisch"  =r  ßnks,  aus /a^ij  ^Hef?*' 
faO^Sf  aus  gabaur^is  ^  gabaur&s> 

Att-  und  Auslaut. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  die  Gesetze  des  An-  und  Au»-  - 
lautes   der  indogermanischen   Stammsprachen   kurz   darlegen.    Mit 
den  Gesetzen   des  Aulautes  hängen  jene   der  Reduplicatiou  zusam- 
men und  mit  diesen  wieder  die  Behandlung  der  tönenden  Aspiraten, 
sofern   sie  innerhalb  eines  Wortes   in  zwei  aufeinander   folgendea , 
Silben  vorkommen.     Die  Gesetze  des  Auslautes   sind   ffir  die  mehrl 
oder  weniger  treue  Erhaltung  der  Formen  massgebend. 


Die  Gesetze  des  Anlautes. 

Je  stärker  im  Allgemeißen  die  Articulationskraft  einer  Sprache 
ist,  desto  mehr  ist  sie  im  Stande  die  Consonantengruppen  im  An« 
laute  und  daher  die  einzelnen  Formen  in  ihrer  grösseren  Ursprung* 
lichkeit  zu  Ije wahren.  Beschrnnkung  der  anlautenden  Consonautea- 
giuppen  in  Folge  der  erschlafften  Articulationskraft  zieht  eine  Ver- 
stumraeluDg  der  Formen  im  Anlaute  nach  sieh. 

Im  Anlaute  der  indogermanischen  Grundsprache  wurden  jdie 
Lautcombinationeu,  deren  zweites  Element  die  Danerlaute  j,  w,  ff 
l,  n,  m,  8  und  deren  erstes  Element  den  Zischlaut  s  bildete,  ge- 
duldet. Dieses  Gesetz  wurde  in  den  einzelnen  Stammsprachen  immtf 
mehr  und  mehr  eingeengt.  Die  aus  drei  consonantisehen  Element«! 
bestehenden  Anlaute  stellen  eine  Combiuatiou  der  beiden  vorh«* 
gehenden  dar,  indem  s  das  erste  und  einer  der  Dauerlan»**  Ax^ 
dritte  Element  bildet. 

Am  freiesten  in  Betreff  des  Anlautes  ist  das  Alt-Baktrii^ck 
Daran  schliessen  sich  das  Griechische  und  Alt-Indische.  Parauf 
folgen  das  Slavische  und  Litauische.  Am  empfindlichsten  gv^^^ 
Consonantengruppen  im  Anlaute  sind  das  Gotische  und  LateinL^ehiJ^ 


L  AJt-Baktrisch.  Mit  naehfolgettdem  r  verbrndea  sich:  g^  d, 
*/  X»  ^r  fl  *i  ^;  "»*  Qii^  naehfolgeüdeiir /:  5,  d^,  d,  h;  h,  f^  8,  z; 
n,  m;  mit  nachfolgendem  w:  k,  f^,  di,  d;  A,  1!^  (wo  dann  rc  in  v 
übergeht);  mit  nachfolgendem  n:  Xf  1>  ^^  ^>  ^  (einmal),  i;  mit 
nachfolgendem  m:  s  (einmal),  n.  —  s  verbindet  sich  mit  folgendem 
k,  U,  tj  p;  z  mit  folgendem  g^  d^  h;  s  niit  folgendem  k;  x  mit 
folgendem  »  (einmal),  j5;  z  mit  folgendem  g;  t  mit  tolgeudem  k, 
6;  /  mit  folgendem  i.  Anlautgrnppen.  welche  ans  drei  Consonanten 
bestehen^  sind:  yji,  yßw,yjnj  yjm;  fst,  frj;  str,  sttc,  srw,  Skj ;  vry\ 
drw,  brWf  zrw,  mnc.  Aus  vier  Consonanten  bestehen  die  Anlaut- 
grnppen:  yßiw,  yjnw,  sirj, 

2.  Griechisch.  Mit  nachfolgendem  X  und  p  verbinden  sich: 
X,  T,  r;  Y,  g-  y^  0,  9;  mit  p  allein  verbindet  sich  $.  Mit  nach- 
folgendem V  verbinden  sich:  x,  z^  v,  S;  x,  0-  jx;  mit  nachfolgendem 
ix:  X  (zwei  Fälle),  t,  5,  (t.  —  5  verbindet  sich  mit  nachfolgendem 
X,  T,  7:;  ß;  X,  '^^  ?;  y-  und  7:  verbinden  sich  mit  naelifolgendem  - 
tmd  Xi  9  ßiit  nachfolgendem  0.  Von  den  Consonantengi-uppen,  die 
ans  drei  Elementen  bestehen,  luldet  er  das  erste  und  p  oder  X  das 
dritte  Element.     Dieselben  sind:  taa,  crp,  rxX,  ü^\  79p. 

3.  Alt-lndiscL  Mit  folgendem  r  verbinden  sieh:  t,  dz,  d,  h; 
ghj  dh,  bh,  w,  «;  mit  folgendem  rund  l:  k,  p,  g,  A,  5,  m;  mit  fol- 
gendem j:  kh,  U,  Uh,  tf  jjf  di,  d,  dh,  u%  «»  9^  n;  mit  folgendem 
w:  k,  ff  rf^,  df  dk;  h^  S,  #;  mit  folgendem  n:  kj  di,  gh,  h,  s,  »; 
mit  folgendem  m;  dh,  i^  s  (im  Weda  auch  tm).  s  verbindet  sich 
mit  nachfolgenden  k,  t,  p;  M,  th,  ph;  i  mit  folgendem  U,  k  mit 
folgendem  h  und  /,  p  mit  folgendem  s.  Die  aus  drei  Elementen 
bestehenden  Anlautgruppen  sind;  ksn,  ksm,  kmv. 

4.  Alt-Slavisch.  Mit  folgendem  l  und  v  verbinden  sieh:  k,  6, 
t,  p;  g,  df  h;  w;  h,  s,  z,  ^,  m;  mit  nachfolgendem  r  allein:  c,  i. 
Mit  nachfolgendem  w  verbinden  sich:  k^  ^,  c^  t;  g,  d;  h,  s,  z,  i; 
mit  folgendem  n:  k,  g,  s,  z,  m;  mit  folgendem  m:  k,  A,  s,  z,  —  $ 
verbindet  sich  mit  folgenden  A%  ty  p;  ^  mit  f  nnd  z,  I  mit  d. 
Innerhalb  der  aus  drei  Elementen  bestehenden  Gruppen  stellen  k, 
i,  Zf  i  das  erste  und  f,  r  das  dritte  Element  dar.  Dieselben  sind: 
skl,  skr,  8(1  f  str»  Stlj  zdr,  idr,  dann  skv.  Aus  vier  Consonanten  be- 
steht die  Anlautgruppe  skvr. 

a.  Litauisch.  Mit  nachfolgendem  /  und  r  verbinden  sich:  k, 
p,  g,  bj  ä,  8;  mit  r  allein:  t,  d;  mit  /  allein:  i.  Mit  folgendem  i? 
yerbinden  sich:  fc,  t,  d,  s,  i,  s;  mit  folgendem  n;  k,  ^,  z,  s;  mit 
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folgeüdem  m:  i,  z,  s.  —  s  verbiüdet  sich  mit  folgeudeu  k,  t,  f 
und  Ä  mit  folgenden  ^  p.  Aülautsgruppen  aus  drei  CoDsoDAnten^ 
deren  erstes  Eleoient  «,  S,  und  drnvn  drittes  l,  r,  v  Tüldeo,  sind: 
ikr,  skl,  Mr^  spr,  spl,  skv,  litr. 

6.  Gotisch.  Mit  folgenden  r  nnd  /  verbinden  sich:  k,  g,  b; 
h,  »>,  f,  m,  mit  folgendem  r:  t,  d  und  rait  folgendem  /  allein  s. 
Mit  folgendem  w  verbinden  sich:  fc,  t,  d,  h,  s,  mit  folgendem  n: 
k,  b,  h^  8  und  mit  folgendem  m;  s,  —  s  verbindet  sich  niil  fol* 
genden  k,  /,  p.  Die  aus  drei  Consonanteu  bestehenden  Lautgruppen 
sind:  skr,  str^  spr. 

Mit  p  föngt  kein  echt  gotisches  Wort  an.  Jene  Wörter,  bei 
welchen  p  im  Anlaute  vorkommt,  sind  Lehnwörter.  In  deBselbeo 
komaien  auch  die  Combinationen ;?/, />)Vj?#  vor.  Das  dem  gotischea 
//  entsprechende  griechische  ß  weist  in  den  meisten  Fällen,  wo  es 
im  Aulaute  steht,  sicher  auf  ein  grundsprachliehes  g  züiüek.  Das 
indische  h  ist  vielfach  aus  hh  oder  w  hervorgegangen.  In  dein  6 
der  anderen  Sprachen  steckt  meistens  altes  hk.  Diese  Umstäudis 
siud  für  die  Betrachtung  des  grundsprachlichen  b  entscheidend. 

7.  Lateinisch,     Mit  folgernden   r  und  /  verbinden  sicli 

g,  h,  f;  mit  folgendem  r  allein  f.  Mit  folgendem  v:  q,  *.  —  * 
verbindet  sich  mit  folgenden  f%  ',  p.  Anlautsgruppen  aus  drei  Con- 
sonanten  sind:  scr^  str^  »pr,  spL 

In  der  alten  Sprache  und  einzelnen  aus  dieser  stammendeo 
alterthuralicheu  Formeu  und  Eigennamen  kommt  n  als  zweiter  Be- 
standtheil  der  Gruppe  ffn  vor.  Die  spatere  Sprache  dagegen  hii 
ffH  eliminirt.  Die  mit  dr  anlautenden  lateinischen  Worte  sind  fremden 
(griechischen  oder  galliselien)  Ursprungs,  In  Folge  der  strengeji 
AnlautgesetÄe  wurden  im  Latein  die  Formen  im  Anlaute  öfter  wesent- 
lich verstümmelt  So  wurde  aus  oudoi'  (vergL  grioeh«  xvt^ca  = 
xviSja)  ^  nidorf  aus  gnotua  =  notus,  aus  tkitus  =:  latus^  aus  dra- 
cemus  (=r=  altin d.  dräkm)  =  racemicSj  ans  dlongus  (slav*  dligu)  ^ 
hngm,  aus  silii-  {=  alth.  strit)  :=  lii-,  aus  atlorns  =  locu*,  aitf 
inix  =  nia:,  aus  sniiruß  =  7iurus  u.  S.  w. 


Die  Heduplication* 

Dje  Reduplieation  als  Wortbildungsmittel  im  weitegten  Siajie 
ist  ursprungüeh  nichts  Anderes  als  Wiederholung.  Zuerst  ist  sie 
die  Wiederholung  des  ganzen  Wortes,   dann  blos  die  Wiederholung 
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des  im  Bewusstsein  des  Redenden  als  wichtigst  erscheinenden  Be- 
standtheiles  des  Wortes,  entweder  des  Anfanges  oder  des  Endes 
desselben.  In  den  indogermanischen  Sprachen  ist  blos  die  erste 
Art  der  AViederholung,  nämÜHi  die  des  Anfanges  des  Wortes  be- 
liebt. Der  Process  der  Wiederholung  schreitet,  iDdem  er  sich  des 
rein  sinnlichen  Momentes  zu  entkleideu  sucht*  dahin  fort,  dass  er 
zu  einer  Wiederholnug  des  Aulantes,  dann  blos  des  wichtigsten  cou- 
sonantischen  und  yocalischen  Elementes  desselben  wh-d  und  schUess- 
lich  in  einer  mit  dem  farblosen  Yocal  a  (e)  verbundenen  Wieder- 
holung des  hervorstechendsten  consonaiitischen  Elementes  herabsinkt, 
Ton  diesen  Entwicklungsstufen  haben  alle  indogermanischen 
Sprachen  mehr  weniger  deutliche  Spuren  erhalten. 

1.    Die    Reduplication    im    Lateinischen^    Keltischen    und 

Gotischen. 

Hier  wird  in  der  Eegel  der  Verschlusslaut  mit  dem  Vocal  e  re- 
duplicirt.  Im  Latein  deuten  iteti,  apopondi  darauf  hin,  dass  man 
ursprünglich  st^  sp  reduplicirte;  die  beiden  Formen  stehen  unzweifel* 
haft  für  sfesti,  spourpondi  Das  Gotische  nimmt  factisch  sk,  st  in 
die  reduplicirte  Silbe,  skaida  „ich  scheide"  bildet  skaiskaid  (spr, 
skekaid),  stauta  ^ich  stosse"  =  »taUtaut  (spn  stesiaut),  fleka  „ich 
beklage"  =  faiß^rk  (spr.  feßök).  Sonst  wird  blos  der  festere  con- 
sonantische  Bestandtheil  genommen,  Z.  B.  fraüa  „ich  versuche^ 
=  faifrais. 

2,  Die  Redtipücation  im  Alt-Indischen  und  Alt- 
Baktrischen. 

Das  Indische  ersetzt  (gleich  dem  Griechischen)  die  Aspirate 
in  der  Reduplication  durch  die  ihr  entsprechende  Nieht-Aspirate. 
Indisch  und  Alt-Baktriscb  substituiren  in  der  reduplicirten  Silbe  dem 
Guttural  den  entsprechenden  Palatal. 

Wenn  im  Aulaute  der  Wurzel  sich  Consonantengruppen  be- 
finden, dann  wird  von  den  beiden  Elementen  (s,  ä,  flüssige  Laute, 
Nasale  und  Explosivlaute)  der  kräftigere  (Explosivlaut  gegenüber 
s,  «,  den  flüssigen  Lauten  und  Nasalen;  5,  S  gegenüber  den  Hfis- 
sigen  Lauten  und  Nasalen;  Nasale  gegenüber  den  flüssigen  Lauten) 
^in  die  Reduplicationssilbe  herübergenommen. 
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Aub  dem  altindischeü  tL^tha-  (Praes.),  (fufikti-  (Perf,) 
über  altb.  hiäfa-,  griech.  bia-  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  dio 
Grundform  stlsta-,  stmia-  (vorgl.  oben  das  Latein)  gelautet  haben 
mussf*  Von  bk-r  ^tragen^  Ifildet  man  im  Alt-Indischen  hihkr  (Praes,), 
babh-r  (Perf.),  von  kh-n  „graben'*  =  t^akk-n,  von  h-w  (tjh-w)  „aus- 
giessen,  opfern"  =  dhih-w,  von  tvcd  „stossen"  =  iui-ud,  von  h-todh 
„wahrnehmen^  —  hnbhml,  von  hhjd  „spalten^  Uhh-ulj  von  dr-n 
yj laufen**  =^  dadr-m,  von' dr-w  y, laufen^  ^  dtulr-ir,  Viin  ^k-tt^  ^bt*- 
decken,  verbergen**  Uushw  (für  kusk-w), 

Bemerken swerth  siud  habh-w  (stark  babhüicaj,  sas-w  (stark  m- 
mwa)  statt  der  zu  ei^wartenden  htihh-u%  sus-w  (buhhäwa,  $usäwa,  wo- 
von letzteres  auch  vorkamrat)  von  bk-w  ^sein^  und  s-w  „zeugen,  ge- 
bären^, welche  den  üebergang  zu  der  im  Griechischen  geltenden 
Red  nplicationsmethode  bilden. 


II  Die  Reduplication  im  Griechischen* 


I 


Die  Aspiraten  werden  (gleichwie  im  Indischen)  in  der  redupli- 
eirten  Silbe  durch  die  ihnen  entsprechenden  Nichtaspiraten  ersetzt 
Wenn  eine  consonantische  Lautgruppe  im  Anlaute  der  Wurzel  «ich 
findet,  dann  wird,  wenn  die  Gruppe  aus  einem  Explosiv-  oder  Fri- 
cativlante  und  eiuem  der  Laute  X,  p,  |i.,  v  besteht,  der  er^te  Be- 
standtheil  geuommen.  Sonst  wird  beim  Vorkommen  von  consonaa- 
tischen  Lautgruppen  im  Anlaute  in  der  Regel  in  der  redupUcirt^ 
Silbe  der  Cousouant  ganz  fallen  gelassen  und  wird  die  Rednplicaüon 
durch  den  ihr  zukommenden  Vocal  £  angedeutet,  womit  sie  äa&?ttr- 
lich  mit  dem  sogenannten  Augment  zusammenfallt.  Doch  finden 
sich  bei  der  Lautgnippe  xt  auch  Fälle,  bei  denen  x  in  die  redtt- 
plieirto  Silbe  eintritt.  Die  gänzliche  Abwei'fung  des  anlautenden 
Consonanteu  liefolgt  anch  die  Gruppe  j/  und  theilweise  auch  di< 
Gruppe  ^K 

Von  yßui  „ich  giesse"  lautet  das  Perfectum  xi^jx«,  von  «w- 
„entstehen**  =  -isjux«,  von  öüo)  ^ich  opfere^  =  'i%%2.  Von  ^j^ 
ipich  sehreibe"  bildet  man  Ys^pa^a,  von  xuma  „ich  tödte*^  =  Ixw^ 
von  xtflfoiA«i  ^ich  erwerbe^*  ^  xixxTfjiJLaj,  von  vrJX^  ^icU  gründe,  be* 
baue^  t=  IxTirjjtat,  aber  den  Infinitiv  x£xr.x£vat;  Ytvvtijxw  i7>ij-)  Jci 
erkenne"  bildet  rpwxa,  ßX^ffrivta  ^ich  keime,  sprosse'*  :=  I^Vjecttjxä, 
aber  ^Xd^rrui  ^ich  schadige"  =  ^ißXotfa. 


Die  BehandluBg  der  alten  Aspiraten  gh^  dh,  hh  (==  griech.  /^,  ö,  ^) 
in    swei    aufeinander    folgenden   Silben    im    Alt^Indischen   xmd 

ariechiechen. 

Wenn  auf  deoi  Gebiete  dieser  beiden  Sprachen  itt  zwei  auf- 
einander folgenden  Silben  eine  der  alten  Aspiraten  gh,  dh,  hh 
(griech.  Xi  ^,  ^)  vorkommt,  wird  regelrecht  die  an  erster  Stelle 
stehende  Ai^pirate  in  die  entsprechende  Nicht-Aspirate  verwandelt. 
Dadurch  erhält  das  hei  der  Rediiplieatioa  Im  Indischen  iiud  Grie- 
chischen über  die  Behandlung  der  Aspiraten  Bemerkte  seine  Be- 
gründung. 

Weuu  in  Folge  eines  Lautgesetzes  die  an  zweiter  Stelle  stehende 
Aspirate  ihrer  Aspiration  beraubt  werden  muss,  dann  bleibt  die  an 
der   ersten  Stelle   stehende  Aspirate   als   solche   unversehrt  stehen. 

Die  Wurzel  gh-tvdh  „verbergen"*  wurde  im  Indischen  zu  g-tv4h, 
respective  tj-ick  Ojuh),  im  Iranischen  zu  g-wd  (altpers.  gud,  altb, 
gvz  für  gulu  ijii  Griechisehen  zu  xuO-,  woraus  -/.uO-  werdeu  musste. 
Wenn  also  ind,  guh-  und  griech.  xuö-  gleich  gesetzt  werden,  dann  ist 
nicht  etwa  g  =^  *-  als  iinregelinässige  Lantvertretung  anzunehmen. 

Ebenso  entspricht  altind.  hudh-  deai  griechischen  ruQ-,  dem 
gotischen  Muda.     Als  Grundform  ist  hh-wdh  anzunehmen. 

Indisch  dih-  (deliu)  entspricht  griech.  ti/-  ('*^xo;,  -^V.-^Ji  g^**- 
deiga  (daign').    Als  Grundform  der  Wurzel  ist  dh-jgli  aazuuehmen. 

Die  Grundformen  bh-wdh,  dh-jgh  werden  dnrch  die  gotischen 
Aequivalente  hiud<i^  ddga  uothwendig  gefordert. 

Im  Indischen  lautet  von  bh-wdh  (hudh)  das  Futurum  hhöt- 
9jaf0,  von  dh-gh  (dahj  „brennen'^  dhaksjatL  Ebenso  lautet  von 
Optx-  „Haar^  der  Genitiv  tpi^-^^i  aber  der  Nominativ  öp{;,  von  Op£<p- 
^ nähren*^  d^s  Praesens  tpc^ta,  das  Futurum  aber  Ope'i^w,  von  kyj- 
„haben ^  (altind.  sah  ==  sagh)  das  Praesens  lyj^^  das  Futurum  da- 
gegen £;<jj. 

In  Folge  der  Ausdehnung  dieses  Gesetzes  auf  die  Wortbildung 
überhaupt  im  Griechischen  wurde  aus  i-6&-0riV  ^c  ixibr^^i,  aus  e-06- 
^,v  =  rwör^v.  Dagegen  bieten  r^ailt^^:  „lass  dich  erziehen^,  «jwOtjr. 
^rette  dich^  für  -at^ejOr^Öt,  ciüOyjOi  eine  abweichende  Behandlung, 
offenbar  weil  durch  die  regelrechten  Formen  -atBsjT^O'.,  c^tt/Ji  der 
Zusammenhang  mit  £xatBe'jOr|V,  iawOtjv  zerrissen  worden  wäre.  Ebenso 
hält  sieh  die  Aspirate  an  beiden  Stellen  dann,  wenn  sie  innerhalb 
einer  Lautgruppe  vorkommt,  wie  iOp^-^aOr//,  eOAt©0y;v  beweisen. 


MuiUr.  Fr.,  St.racbwiBhiostliatt.  11 L  5?, 
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Bie  Gesetze  des  Auslauts. 

Im  Auslaute  waren  innerlialb  der  Grundsprache  neben  $§mmt- 
licheD  Voealeu  alle  einfachen  Consonanten  mit  Ausnahuie  der 
t<5uenden  und  Aspiraten  gestattet,  also:  k,  f,  p,  «,  r,  l^  n,  vu  Von 
Consonantenverbindungen  kamen  jene  ver,  deren  zweiten  Bestand- 
thejl  8  bildet,  also:  k»,  ts.  ps,  rs,  ts,  um.  Diesem  Standpunkte  kommt 
unter  den  lebenden  Stammsprachen  am  nächsten  das  Alt-Baktriseh**. 
Das  Indische  gestattet  blas  einfache  Laute,  schliesst  daher  sämnit- 
liehe  Consonantengruppen  vom  Auslaute  aus.  Das  Griechische  duldet, 
nach  Ausschluss  der  Monientanlaute  x,  t,  ::,  neben  ^,  f,  v  noch  it; 
(f),  r;  (dr),  A;;,  v?.  Das  Lateinische  hatte  ursprünglich  wahrschein- 
lich dieselben  Auslautgesetze  wie  das  Griechische.  Das  KeltLsch*^ 
duldet  blos  r,  n,  das  Gotische  ursprünglich  blos  s,  r,  n  (wenn  diesem 
w  Torangeht),  dann  von  jenen  Grappen.  deren  zweiter  Bestaodtheil 
ein  «  ist.  die  Gruppen  hs,  m,  das  Litauische  blos  $  (n)f  das  Sit- 
Tische  blos  nasalirte  Yocale, 

In  allen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Indischen  und  Grie- 
chischen, macht  sich  die  wahrscheinlich  durch  den  Aecent  heiror- 
gerutene  Tendenz  geltend,  die  Vocale  im  Auslaute  zu  kürzen.  Im 
Dialekt  des  älteren  Awesta  und  im  Alt-Persischen  erscheint  di« 
umgekehrte  Tendenz,  nämlich  die  Vocale  im  Auslaute  zu  rer- 
längern. 

Im  Einzelnen  gelten  innerhalb  der  Sta  nun  sprachen  folgende 
Auslautgesetze: 

1.  Alt-Baktrisch.  a)  Ansiautgesetze  in  Betreff  der  Consonanten 
Im  Auslaute  sind  gestattet;  k,  t,  r,  s,  i,  n,  m.  Davon  haben  k,  r 
stets  den  Vocal  ^  hinter  sich*  Von  Consonantengruppen  kommen 
vor:  X**  ßp  ^%  **f  *'•  *) 

b)  Auslautgesetze   in   Betreif  der  Vocale.     Alle   am  Schlüsse 
der  Formen,  die  mehr  als  einsilbig  sind,  vorkommenden  Längen  ein- 
facher Vocale  werden  in  der  Sprache  des  jüngeren  Awesta  gekünt 
Dagegen  bleibt  die  Länge  am  Schlüsse  einsilbiger  Foni] 
Von  dättir-  ^Geber^  lautet  der  Nom.  Sing,  ursprünglich  '' 
aber  zu  data  werden.  Der  Instrum.  Sing,  von  cwpa-  ^Pferd**  bioUrt 
ursprünglich  mpä,  wird  aber  zu  aspa>  —  daena  ^Religion*^ 
i^teht   tur  (htPiitl.    Dagegf*n   "irlirtMlif    man   ?/»    .wplr>»r^"     nit     * 

*i  Atts  ^  wurde  ni,  t   B.  ptmrum-»  , Menge-  =  poumtiU. 
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'ja  wird  am  Schlüsse  zu  -e  zusammengezogen,  für  a$pnhja  (Gen. 
Sing,  von  aspa-)  steht  aspahe,  für  kanja  j^Mädchen**  =  kaine;  von 
dem  Stamm /raiira^an-,  ein  Eigenname  (Ae.c. /mwrcwjiattfwO,  lantet 
der  Nominativ  frahrase  für  fmhrmja.  Dieses  e  scheint  kurz  2U 
sein,  gleich  jenem  in  karajeiti;  es  wird,  wenn  es  in  den  Inlaut 
tritt,  nicht  in  ae  verwandelt  gleich  dem  langen  e  in  te  ^diese": 
denn  während  man  tnü-fsa  j,iind  diese"  sagt,  steht  aspahe-Ua  und 
nicht  a9pahae-Ua. 

Die  Silben  -rm,  -um  werden  am  Schlüsse  der  Worte  zu  -im, 
um  verlängert.  Davon  ist  jedoch  das  aus  -am  später  entstandene 
-im  ausgeschlossen.  Aus  gmrim  „den  Berg^  wird  gainm,  aus  ahum 
„die  Welt"  =::^  ahfim.     Dagegen  bleibt  wätshu  unverändert. 

Verschieden  davon  ist  das  vocalisehe  Auslautgesetz  des  älteren 
Awesta.  Dort  wird  öfter  ein  kurzer  Vocal  im  Auslaute  imorganisch 
verlängert,  ein  Vorgang,  der  an  das  Auslautgesetz  des  Alt-Persischen 
erinnert. 

Im  Alt-Persischen  kommen  blos  folgende  einfache  Consonanten 
im  Auslaute  vor:  r»  &,  m.  Dazu  kommt  die  Nasalirung  des  Vocals 
(Auuswära).  welche  in  der  Sclirift  nicht  ausgedrückt  erscheint.  Das 
^j  welches  im  Alt-Baktrischen  so  häufig  im  Auslaute  erscheint,  fallt 
ab  bis  auf  jenen  Fall,  wo  ihm  ein  u  (au)  vorangeht,  wo  es  in  i  sieh 
verwandelt.  So  wird  nbaraf  ^er  trug^^  zu  abara,  aflät  „er  schuft 
zu  üiUt,  nait  ^nicht"  zu  nai  (naij),  dagegen  akunatä  „er  machte", 
adat^Snmit  ^er  wagte"  zu  akunau^,  adursnauL  ahara  kann  aber 
neben  aharat  auch  aharä  =  aharan  „sie  trugen"  bedeuten. 

Alle    ursprunglieh    im   Auslaute   stehenden   kurzen   Vocale 
werden  gelängt.    Daher  schreibt  man  7nanä  „meiner",  agauham  „er 
nannte  sich",  d^aatij   ^er   spricht",   amij   ^ich   bin",   dadrUnw  ^er 
,gebe*^.  haratuw  „er  l)ringe". 

2.  Alt-Indisch.  Im  Alt-Indischen  kommen  ausser  allen  reinen 
«nd  nasalirten. {mit  Anuswara  versehenen)  Vocaien  im  Auslaute  fol- 
gende zelin  einfache  Consonanten  vor:  k,  t,  t,  p,  ü,  w,  h,  m,  /,  /*. 
Der  Laut  fj  ist  der  Substitut  sowohl  für  s  als  auch  für  r.  In  Folge 
dieses  Lautgesetzes  müssen  die  tönenden  Verschlusslaute  in  die 
ihnen  entsprechenden  stummen,  die  Aspiraten  in  die  ihnen  eut- 
sprecbenden  Nicht-Aspiraten  umgewandelt  werden.  Die  grundspracli- 
lichen  Laute  k,  g,  gh  erscheinen  dabei  stets  in  dieser  Form,  wahrend 
die  grundsprachliehen  Laute  Äf,  g,  gh  als  Palatale  auftreten.  Diese 
sind  als  zusammengesetzte  Laute  vom  Auslaute  ausgeschlossen  und 
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werden  ebenso  wie  die  Lautgriippen  behandelt,  für  welche  das  G 
gilt,  dass  alle  Laute  bis  auf  den  innerhalb  der  Gruppe  auf 
ersten  Stelle  stehenden  abfallen  müssen.  Der  Laut  f  (^  altem  f^ 
folgt  in  der  Regel  dem  s  {^=  altem  U),  Darnach  steht  für 
„der  Wind^  =  tnarut ,  für  hharant-s  „tragend**  ^  bharam, 
aatja-tväU  „Wahrheit  sprechend'^  ^  $atjaicäk,  für  aiwo^udi  „Pferde 
anschirrend"^  ^  aheajuJc^  dagegen  für  wii  ^Ansiedler*'  =  letf  (statt 
mti)j  für  rädz  ^König"'  ^=  rät^  für  madku-lik  (entstanden 
-lißh)  „Honig  leckend''  =  4i(,  für  dwi§  „Hasser^  =  dmf. 

3.  Grieehiseh.  Von  einfachen  Consonanten  stehen  im  AusI 
?,  Pf  V.  Bios  die  Partikeln  ex,  six  gehen  auf  %  aus.  Von 
gonanteugruppen  sind  gestattet:  c»  7E,  pc,  *>  6,  a;,  *k  (mit  Toraa- 
gehendem  u  u,  im  kretischen  und  argivisehen  Dialekt  auch  noch  0, «, 
1.  B.  itv;  =  Tö^i;.  TiOiv;  ^=  ^Miz).  In  Folge  der  Ans  laut  geselle  werdea 
die  Formen  am  Sehlasse  Tielfach  verstummelt.  Aus  l«€f€T  wird 
t^ep^  aus  ^spccT  =r  fi^if  ans  ^anB  =  n^  aus  ^pi^a^^rs:  :=  t?inM^ 
auä  -fiXacÄT  =  *^£k3l^  aus  vjxt^  :=  -^j^  aus  sIpcvK  =^  ?#••*♦  A» 
IX^tvO;  =  r/.pLtv;.  Manchmal  erscheinen  t,  0  am  Schlosse  der  ForoMi 
alü  V  Iit  diesem  Falle  stand  or^rüngUeh  htnler  tkneD  der  Tsttt 
t,  der  später  abtieL  So  wurde  aus  xscti  :=  spsc,  aus  ^s'h  ^  ^ 
aas  Mt  =  6£^.  Der  Fall  dürfle  ebenso  wie  ^ict?  für  ^tj;  i^  altisi 
jiatf-)  S.  4^  IQ  benrtheilen  seio. 

4.  Lateinisch.  Das  Latein  laatete  orsiuiingiieh  mit  den  fuaf 
Cansonanten  t,  r,  l,  n,  m  aus.  Daneben  hat  m^prunglich  jtitshtt- 
tefides  I  als  d  sieh  in  Tieleii  Fillea  gehalten.  Von  deo  Consouatü* 
grappen  scheinen  die  im  GriMkiseken  naehwetsbaren  forhaoden  p^ 
Wesen  in  sein.  Die  ZaU  dtf  malutenden  einfachen  Coosonmnies  nid 
der  CoBsounlengnippen  wvri#  nbtr  direh  die  anf  der  Binwirfcmf 
dta  Aecentes  benbende  Tonlislgkeit  foo  1  nnd  daraas  entstnndeaeB 
t  in  der  leliten  SiIIm  (din  in  f  tb«gia|in  ind  in  der  Schrift  nickt 
ansgedriekl  vnrden)  bedentead  Termfeft.  se  dass  £e  Auslaute- f-^ 
des  Lateinis«Aen  jenen  des  QriecÜseben  gegeiAber  als  be* 
freier  ersebeinen  (lesgjL  weiter  mnlen  die  Anshi^feBetae  dea  G^^tisdM)- 

Damaeb  ktenen  in  Latein  fartiseb  nn  Anskmte  sübea? 
L  ABe  einfliflbien  Oeneennnlen  mii  Ausnahme  nm  f.  |^  4>  /»  ^ 
ai  Omi  iienarteMi  üiM,  besttbend  ans  iwei  C^nsoünnten,  dnm  errtJ 
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Bestandtlieil  e'm  Nasal,  r,  Ij  und  deren  zweiter  Bestandtheil  ein 
Explosivlaut,  oder  deren  erster  Bestandtheil  ein  Explosivlaut»  ein 
Nasal,  r»  Ij  und  deren  zweiter  Bestandtheil  der  Laut  s  ist,  oder 
deren  erster  Bestandtheil  der  Laut  *?  und  der  zweite  Bestandtheil 
der  Laut  t  ist.  3,  Consonantengruppen,  bestehend  aus  drei  Con- 
sonanten,  deren  erster  Bestandtheil  ein  Nasal,  r,  /,  deren  zweiter 
BestaBdtheil  ein  Explosivlaut  nad  deren  dritter  Bestandtheil  <^*r 
Laut  Ä  ist.*) 

Zwei  StumnUaiite,  ebenso  alle  Doppellaute  dürfen  im  Aus- 
laute nicht  vorkommen.  Daher  wird  htci  tu  lac;  meU,  fellf  öbh  zu 
tnelf  fei,  o». 

So  lange  das  Latein  Ijios  eine  gesprochene  Spraehe  war,  war 
der  Auslaut  in  Betreft'  gewisser  nicht  scharf  articulirter  Laute, 
nämlich  (t,  s,  m,  nicht  genau  fiiirt.  Das  letztere  geschah  erst,  als 
das  Latein,  vornehmlich  durch  den  Einfloss  des  Griechischen,  zur 
Schriftsprache  sich  entwickelte.  Von  der  oben  erwähnten  Unbe- 
stimmtheit ging  manches  auch  in  die  Schriftsprache  hinüber,  indem 
Doppelformen  entstanden,  deren  eine,  an  die  Grammatik  sich  an- 
lehnend, den  consonantischen  Auslaut  festhielt,  die  andere  dagegen, 
von  der  gewöhnlichen  Sprache  ausgehend,  von  demselben  gajiz  ab- 
sah. So  entstanden  magis  und  möge,  ftctrunt  nnd  fecere  (aus  fe- 
ceröd),  amabarh  und  amahare. 

Dass  die  Laute  d,  s,  m  im  Auslaute  wirklich  schwach  ge- 
sprochen wurden,  dies  beweist  der  spätere  Schwund  des  schliessenden 
d,  wornach  aus  equöd,  bonöd^  patred  die  Formen  equö,  lonö,  patre 
wurden,  dann  der  Umstand,  dass  m  in  der  Poesie  nicht  als  voller 
Consonant  gerechnet  wird  und  auch  s  bei  Ennius  in  derselben  Gel- 
tung vorkommt,  ferner  das  Factum,  dass  auf  Inschriften  die  Laute 
0,  m  in  dieser  Stellung  Öfter  nicht  ausgedruckt  erscheinen.  Z.  B, 
Furio  =z  Furt  OS  (spater  Furiu^J,  oino,  viro,  Jüonoro  =i  oinom,  m- 
rom^  duonof'om  (=  späteren  ununif  viruvit  ho7W7*um), 

Bei  den  Vocalen  macht  sich  im  Auslaute  die  Tendenz  zur 
Kürzung  bemerkbar.  Aus  cattsä  wird  cuma  (dagegen  causa  := 
cauaäd);  homö  bleibt  entweder  oder  wird  zu  homo;  ebenso  bleiben 
canö,  mihi,  tibi,  »ibi  entweder  so  stehen  oder  werden  mit  verkürzter 
Endsilbe  zu  caiio,  tnihi^  tibi,  sibi. 


*)  Diese  Laute  entsprechen  in  umgekehrter  Ordimng  den  häufiger  wieder- 
kehrenden Anlautgruppen. 
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5.  KeltisSn^Von  den  ursprüDglich  schliessenden  einfacaen  Coi 
sonanten  bleibt  blas  r,  der  Nasal  erscheint  im  Anlaute  des  folgeih 
den  Wortes,  Für  die  urspröDglich  oder  später  nach  Abfall  der 
sehliessendeii  Coasoiiantea  im  Auslaute  stehenden  Vocale  gilt 
allgemeine  Regel,  dass  die  langen  Yoeale  La  die  entspreciiei 
kxinen  verwandelt  werden,  die  kurzen  dagegen  ganz  abfallen.  Diich 
diese  Auslautgesetze  gelangt  das  Keltische  zu  Fornaen,  welche,  was 
den  Auslaut  anbelangt,  den  Formen  des  Lateinischen  ihnlich  ^^ehe«. 

Es  Ideibcü  z,  B.  eter,  ttir  r=  lat,  inttr,  brdikir  (Voc.)  =  bL 
fraier,  aber  aus  bhaUrem,  bhrdihräm  ('=  fratremf  fruirum)  Wirt 
brtühir  n-,  brdthar  «-.  Aus  riro»  (Xom.),  mätara^  (äen.)  wird /er, 
mtUkar,  tu-bera  „dieat*^  ist  aus  as-bträi,  tu-brnrai  ^dicunt"^  tm 
oB-berai^if  ßru  (Acc,  Plur.)  aus  Wrw  (^  tiro^u)^  ftMihi  (Ace.  Pliir.) 
^Tates-'  aus  ftähu  (=  faihim),  mu^  j,I>iener^  (Xoiil)  aus  ^nogm^ 
mog^  (Acc,  Flur,)  aus  mogäs  (^:  wwg^nt)  herrorgegangeB. 

&  Gotisch.  Das  ursprungliche  Aodaiitgisetz  des  Gottschai 
war  mit  jenem  des  Grieehiseheu  identisch,  womach  foii  den  eoi- 
fuehen  Consonanteu  Mos  r,  9,  n  (mit  Torangeht^ndem  uj  und  foe 
dea  Consonantengruppen  jene  erschienen,  deren  zweiter  BestaiidtlMl 
9  ist  (im  Gotischen  blos  k»,  m  naehweisbart. 

Jeder  schUesseude  ConsoAant^  der  ditesem  Lauii^r^t-ur  n*dri- 
^pimch,  musste  ab&Ueu  (so  wwrde  aus  ^amtmät  ^=  ihiwam);  Qdaiek- 
mal  wurde  der  Auslaut  dareli  di«  antieteude  Partikel  -^f  (wt^lck 
hier  in  ^t  wardy  vor  der  ZersISntiig^  bewahrt«  1.  B.  ^tU-n^  ßam^ 
mimmn^  (TergL  ilttnd.  olieft^  =  otedi  +  aj« 

In  späterer  Zeit  machte  sich«  gleichwie  im  LaSedi,  durch  im 
Sii^lnss  des  Acc^utee  das  GeseU  geilMd,  die  t&  der  Eiubilk 
stehMideii  Laute  o,  1  tum  lOBfosen  f  z«  kiii»it  welchem  bei  dw 
Fixirug  dwSpadie  durch  die  Sehhft  gar  aiehl  baeielutet  «iiid#. 

Simmtlidie  am  Schlüsse  der  Fermeu  steheodea  Yocalr,  mi 
Aitsitahiiie  Tou  »,  am,  wuideii  gekttnL  La  Folge  dessen  steht  Of 
Ä  :=  «,  fSr  ai  =  u.  far  a»  z=r  m:  >t  wird  nadi  S.  4^7  tu  1  n- 

In  F^lge  4m  An^xauas  una  AuiaH^  reo  ^  -  r 

6e4isehe  n  /^mPft^»!Hiiwtfi,  viklie  jaen  im  Inuiu  .m  4;-  <-iU.' 
smBi  w«den  ktaMn.  Se  ward  %us  ßtkm,  fm9U  =  ßtk^,  /n^,  i» 
jjta  vlÄB|>  =  fUm^  wm  Jokern  Qsssr*^  =M*  *^  f*^  (^«^)  ^ 


ans 


a 


m)   =   hmmm,  &m 


■€    (i 


■>   = 


503 


aus  hananam  (hominem,  eig.  homonem)  ^  haiian,  aus  altind.  tusjdi 
=:  x^aiß  aus  nimm,   nimi^  =:  nimw,    nimi^,  aus  nimitü,  nimi^a 

^  fümit»,   nimid'^    aus  nimavai  =  mmaas  ^=  nimos^   auö  halrmUü 
(=  (fipetjf)   =r  hatraduf  aus  hauazal  (jsipEiat)   =r  bairaza, 

Auffalleud  sind  Aa4W<)  ^Herz"^,  wofür  man  halrtun  (altmd. 
näma)  oder  TielDiehr  hamiun  erwartet.  Ferner  Acc,  Sing,  regol- 
reeht  tjiha  für  giläm,  dagegeu  uuregeimässig  Gen*  Plur.  gihö  für 
(fibüjfh  Ebenso  auffalleud  ist  blhulm,  wofür  mau  blinda  erwartet. 
Vergleiche  das  unregelmässige  lit.  pönai  gegenüber  deai  regel- 
rechten geri. 

7.  Litauisch.  Im  Litauibcben  stehen  ursprünglich  blo;^  s  und 
die  Nasale  im  Auslaute.  Vor  dem  Nasal  wandelt  sich  ä  (o)  in  u. 
Der  Nasal  f^llt  später  überall  spurlos  ab.  Vor  schUessendem  n 
wandelt  sich  in  jüngster  Zeit  a,  seltener  «  in  tonloses  ♦;,  das  wie 
im  Gotischen  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt  wird,  und  fallen 
mehrere  im  Auslaute  stehende  Tocalische  Elemente  ganz  ab,  wo- 
durch ziemlich  harte  Auslautsfornieü  erzeugt  werden.  Aus  vilkus, 
ponas  werden  vilksj  pOm,  aus  ptUijt  ^  pats,  aus  ellkum  wird  iHlka 
(geschrieben  tilkq),  aus  akim  =  aki  (aki),  aus  Bunum  =  mnu 
(ttuuji).  Aus  bt'gä-m  (einer  Neubildung  von  h^gä)  wird  bigu,  aus 
tnlkäm  (Gen.  Plur.)  ^==  vUku^  aus  akmfm  {akmfm)  =  akmä.  — 
Statt  pöfiftse  (Loc.  Plun)  sagt  man  pönüg,  statt  akimi  (Instr.  Sing.) 
=^  (ikinif  statt  tü^ni  (Instr.  Sing*)  ^=^  täm,  statt  tarne  (Loc.  Sing.) 
:=:  tarn  u.  s.  w, 

8.  Altslaviseh.  a)  Gesetze  in  Betreff  der  Consonanten.  Die  einzig 
ini  Auslaute  möglichen  Nasale  fallen  ah  oder  schmelzen  mit  den  voran- 
gehenden Vocaleu  zu  den  uasalirten  Vocaleo  c7,  B  zusammen,  b)  Ge- 
setze in  Betreff  der  Vocale*  Alle  eutweder  msprüoglich  oder  in 
Folge  des  Consonautenalifalles  im  Auslaute  stehenden  Vocale  werden 
verkürzt.  Es  entsteht  dann  aus  äi  =  e,  aus  ai,  e  r=r  i,  aus  au,  o  = 
u,  aus  ä  =  Qf  aus  mi  =^  d,  if,  aus  i  =  t,  aus  ü  ^  if,  aus  a  = 
e,  aus  am  ^  u,  aus  ams  ^=.  iL  aus  *  =  t,  aus  u  =  m.  Darnach  ist 
vUku  =  >^x5v,  noHl  ^  naktia,  naktim;  sUnu  =  tmii^,  vl^ci  =  Xjxci, 
r/|c^  (Loc.  Sing.)  =  Xkw  (Dat.),*)  vlj^e  =  Xuy.£*  slove^a  =  grundspr. 
iirüwasäf  mati  =r  maiit  (für  nuttür,  malenf),  pekü  =  pakans  (':=  /i't- 
kant$)f  kamn  =  kanionSy  vlikii  =   Ajy.:;j;  (/.Oxov?),   nor^  ^^  naväm, 


•)  Der  echte  Local  müsste  t?^fci  ^  griech.  oTxot  lauten. 


fMi^  pelcdti  =:  pakati,  pahmti;  nest  (Imperatir,  aber  von  Haus  aiL< 
Optativ)  -^  n&tU^  nemt  (=  grieeh.  9«^^,  ^P^O- 


I>i8  euphoniachen  Regeln    des  Sanskrit,    welche    auf  die  Warte 
imierhalb  des  Satses  sieb  besiehen  (sogeo.  Sandhi). 

Im  SaEskrit  wird  der  gauze  Satz  aU  eine  phonetische  Einheic 
hehandelt,  deren  einielne  Glieder  sieh  l^estimmten  enphonisehea 
Gesetzen  anbequemen  müssen,  in  ihnlicher  Weise  wie  dies  in  den 
einxelnen  indogermanischen  Stammspraehen  mit  den  Silben  od^r  der 
Wurtel  und  den  Suffixen  gegenüber  dem  ginxen  Worte  der  Faß 
ist.  Diese  Behandlung  de«  Satzes  erkUrt  sich  ans  der  Natar  dei 
Sanskrit  ab  einer  für  religiC^s-Uterarische  Zwecke  präpariiten  Kasten* 
spräche,  welche  nur  ron  grammati-eh  treV»ildt*teD  Männern,  nie  2^*H 
fom  Volke  gesprochen  wurde. 

EigenthümUch  dem  Sanskrit  ist  die  metrische  Form  der  meisüi 
JLiteratuiprodaete,  womit  der  gtnzliche  Mangel  einer  eigentlichü 
i^rosa  lasammenhängt.  Man  kann  die  indisdie  Pr^a  ab  eine  der 
metrischen  Form  beraubte  Poesie  nennen,  wie  man  aach  amgekekrt 
die  Dietion  einer  Menge  tod  LiteraturpnMlueten  mit  dem  Aasdrncfee 
einer  Terstficlrten  Prosa  bezeichnen  kann.  Nicht  \Am  die  auf 
aehtae  Literatur  bezüglichen  Abhandlangen,  sendem  aoeh 
matiiselie,  astroDomisehe,  ja  setlbst  leiikalisehe  Werke  werden  ia 
Gewand  der  Poesie  gekleidet. 

I>ie;^  VermeBguq^  der  Fro^  mit  der  Fo^te  hat  gewiss 
tigeBthQmIiche&.  ui^prnaglidi  blos  der  Poesie  zsikommenden 
Geselle  tenngL  Dieselbea  sind  nicht  nr^prönglieli^  dadia 
aelnen  ihnen  iane^rhnlV  des  Salies  nnterworfenen  Wertfinttn  aidtf 
in  Oirer  ilteren  Gestalt,  sondern  bereits  nnch  den  oben  trtrtert^ 
Attdantgeisetiien  Qnigiefermt  anftreteB. 

Wann  diese  Gessdae  fesIgesleDt  wnrdei  1^^ 

Grammatiker  faiben  dteselben  anek  auf  dieä  -r  i^ 

Weda-HTouieji)  tbartragen  nnd  damit  die  richtige  Ans^r 
reriUseht.    Die  alte  eehte  Anaspenehe  kann  hlos  n*   * 
de$  Metmms  wieder  hergestellt  worden. 

Die  Sandhi*Kefel&  theilen  >idi  in  iwei  AUhmlnngen,  je 
dem  sie  die  Vgeale  eder  die  Conntnnnten  hetrrfTen. 


A.  Saadhi-Regeln^  welche  die  Vaeale  betreffen. 

L  Die  gleichen  Vaeale  werden  zu  den  entsprechenden  langen 
^nsammengezogen.  Z.  B.  wird  ans  wäri  ihn  asti  „Wasser  hier  ist"* 
^  wärlhäMi,  au8  sä  api  }k§aU  ^sie  auch  sieht**  ^  säpjk§ate,  aus 
bahu  udakam  „viel  Wasser"  =^  hahntfaknm. 

2.  a  vor  nicht  gleichen  einfachen  Vocalen  ergibt  zusammen 
mit  ihnen  die  Guna*s  der  letzteren,  vor  den  Guna's  ader  Wyddhi^s 
derselben  ergibt  es  zusammen  mit  ihnen  die  Wfddhi's  derselben* 
Aus  tawn  ifätihä  ^dein  Wunsch^  wird  tawctMihä,  aus  m  uwätia 
„sie  sprach*^   ^=   söicalH,  ans  jathä   rai/j  „wie   ein  Patriarch^  =^ 

jatharsih,  aus  tmvn  ewa  ^dein  nun"  :=  tmcähea,  aus  tawa  atttwarjam 
„deine  Herrschaft**  ^  tawäihwarjam,  aus  tawa  ö^adhlh  ^^dein  Heil- 
krant"  :=  tawämadhih^  aus  tmva  äutmikjam  ^deine  Sehnsucht"  =: 
iawüutmtkjam, 

3.  Die  Laute  I,  «,  r  vor  nicht  gleichen  Vocalen  oder  Di- 
phthongen gehen  in  die  entsprechenden  Halbvoeale/,  u\  r  über;  z.  B. 
aus  tti  uktwä  ^so  gesprochen  habend"^  wird  itjuktwa,  ans  madku 
Uta  ^Hanig  hier"  =  madkieiha,  aus  hödhati  ewa  „er  nimmt  nun 
wahr"  ==  hödhntjeica,  aus  kartf  twfi  „Wirkendes  ist"  =  kuHrasti, 

Ueber  die  Sprache  des  Weda  in  Bezug  auf  diese  Kegel  vergL 
oben  S.  483. 

4.  Die  Laute  «,  ö  werden  vor  den  Vocalen  ausser  vor  ä  in 
ajj  aw  aufgelost,  wobei  dann  die  beiden  sonantischen  Elemente  j,  w 
versehliffen  werden,  so  dass  ein  Hiatus  entsteht  Aus  ivane  ast^ 
wird  wana  äsf^  (^  wajiajäiU),  aus  prabhö  ägafMska  j,Herr!  kamia 
herbei"   =  prahha  ätjatitSha  (^  p^^ahhafw)  ägafHsha). 

5.  Vor  dem  Vocal  &  bleiben  «,  ö  unverändert,  dagegen  wird 
dieses  f1  elidirt;  z,  B.  aus  wanB  asti  „im  Haine  ist  er"  wird  wan^ 
'stS,  aus  9ö  (tpi  „er  auch"  =  so^pi. 

li.  Die  Diphthonge  nl,  au  werden  vor  folgenden  Vocalen  in 
ä;V  aw  aufgelöst,  wobei  j  versehliffen  wird.  Aus  tasmäi  adät  „ihm 
gab  er^  wird  tasmn  adftf,  aus  tau  iha  „sie  beide  hier^  =^  tainha. 

B.  Sandhi-Regeln.  welche  die  Consonanten  betreffen. 

Die  allgemeine  Regel  betrifft  jene  zehn  Consonanten,  welche 
im  Auslaute  zulässig  sind  (vergL  S.  499),  saramt  den  nasalirten 
Vocalen  und  lautet:  Vor  stummen  Consonanten  dürfen  blos  stumme. 
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Tor  iöneaden  blos  tdneud^,   v>i  uaä^eü  Mos  musale  sl«bt:u. 
gelten  säiomtUche  Vocalo  als  tönend. 

Ans  tcäk  asH  ^Rede  ifif*  wird  vag-OMti^  aos  wsk  daitäü  ^S» 
Rede  gibt^  =  wag-dadäti,  aU5  teäk  nöHi  „die  Rede  ist  nicht*'  = 
wäü-nästip  aus  to/  «rl^t  ^dieses  b?t  nicht**  :=  ian-näsii 

Die  besonderen  Kegeln  betreffen  blos  die  Tiejr  Coosonantea 
1,  n,  ^^  m  und  den  nasalirten  Tocal;  sofern  sie  im  Au«; laute, 
und  die  beiden  Consonanten  h^  i,  sofern  sie  im  A alaute  Tor- 
koaimen. 

t^  Der  Laut  t  assimiürt  sich  folgenden  Palatalen^  CerebraleB 
und  dem  Laute  /.  Aus  tat-tia  „und  dies**  wird  tatB-Ua,  aus  tat- 
d^tjaii  ^dies  gewinnt  er^  ^r  tad£-diajati,  aus  iat-lUMiam  ^dies  ge- 
schrieben'^ :=  taUUkhitanu 

n-  Der  Laut  n,  hinter  welchem  i  oder  «  in  Folge  der  Ans- 
lautgesetze  abgefallen  ist,  erhält  vor  folgenden  stummen  Palatalen* 
Cerebralen  oder  Dentalen  den  Terlorenen  Laut  in  Gestalt  eines  Zisck- 
lautes  der  Orgaureibe  des  nachfolgenden  Lautes  und  geht  dabei 
selbst  in  den  Anuswära  (Nasalirung  des  Vucals)  über.  Aus  Matraa- 
Ua  ^und  der  Herr^  wird  bhatcäi-Ua,  aus  abhawan-tia  j,nnd  sit 
wurden*^  ^^  ahhawtU-iia^  aus  ulhawan-taifa  „es  waren  da*^  =  ahha- 
wüM'tiüra,  —  Vor  tönenden  Palatalen,  Cerebralen  und  i  geht  n 
in  den  Nasal  der  l>etreffenden  Organreihe  ober.  Aus  ländiftjufi 
^diese  besiegt  er"  wird  tan-dmjatif  aus  tän-miäpa  ^diese  fer- 
fiuchte  er"  tafiiaiäpa,  aus  tün-4in4man  ^diese  Trommeln''  tä^ 
dtmlmün,  —  Der  Laut  «  wii*d  eiuem  uachfolgenden  l  afisimilirt. 
wobei  der  Vocal  der  vorangehenden  Silbe  uasallrt  (mit  dem  Anu- 
swära  versehen)  wird.  Aus  tan4abdhuni  ^diese  zu  erlangen**  wird 
täl'lubdhufn, 

tn  und  Anuswäm*  Diese  beiden  Laute  ersetzen  einander 
derart,  dass  in  der  Pause  (zu  Ende  der  Periode),  dann  vor  döi 
Halbvocalen  j^  Wj,  r,  l  und  Zischlauten  (i,  ?,  s)  nur  der  AnuswjUi* 
vor  Vocalea  nur  m  geschrieben  wird.  Vor  den  V'erschlusskuteö 
und  ihren  Aspiraten  kann  entweder  der  Nasal  der  betreffeüdeii 
Organreihe  oder  der  Anuswara  gesetzt  werden.  Man  schreibt  m 
der  Pause  tä  „diesen*^,  gai^ä  „Schaar^,  ebenso  tä-jal^  •,diesen  wer^ 
la-raicth  ^diesen  die  Sonne",  fä-^asäpa  ^diesen  verfluchte  er**.  '»- 
»unü  yydiesen  Sohu*^,  dagegen  tä-tjanä  „diese  Schaar"  oder  ^aiV'jfä»tf; 
tä'bhopatl  ^den  Erden herrn**  oder  tam-bhäpatu 
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(i.  Der  Laut  h  ist  im  Aaslaute  entweder  aus  m  oder   aus  r 

liervorgegaugen.  Dieser  ungleiche  Trspraug  deß  i  ist  jedoch  in- 
different bis  auf  jenen  Fall,  wo  demselben  a,  ä  vorangehen. 

Die  allgemeine  Regel  in  Betreff  des  i  lautet:  /i  bleibt  stehen 
vor  den  stummen  Gutturalen  und  Labialen.  Es  kann  ebenso  auch 
vor  den  Zischlauten  (i,  s^  s)  stehen  bleiben,  kann  sich  aber  anch 
dem  folgenden  Zischlaute  assimiliren.  Vor  den  stummen  Palataleu. 
Cerebralen  und  Dentalen  wird  U  m  den  Zischlaut  der  betreffenden 
Organreihe  verwandelt.  Vor  allen  tönenden  Lauten  (auch  den  Vo- 
ealen)  wird  J^^  wenn  ihm  nicht  h  vorangeht,  durch  die  Mittelstufe 
s  in  r  umgewandelt.  Bei  nachfolgendem  r  tritt  keine  Verdoppelung 
ein,  sondern  einer  der  r  Laute  fällt  ab  und  der  vorangehende  Vo- 
cal  wird  veriringert.  Man  sagt  rnmah  (tilr  rämaß),  punah  ({ür  punar), 
rawih  (fiir  rattUJj  dmhih  (für  dmlus).  Ferner;  räma/i-kämajate 
y,Rama  liebt",  rümali^mparBa  ^Rama  bei'ührte",  rümaly^a^apa  oder 
räma^-m^äpa  ^Rama  fluchte**,  räfnnfii'SaBära  oder  räma^smära 
,,Rama  ging"»  rämaitsa  „und  Rama'^,  rämaatu  „Kama  aber**, 
rawir-nästi  „Sonne  ist  nicht",  dadur-ewa  „sie  gaben  nun",  aber 
dndn-rämäja  (für  dadur-rämäja)  „sie  gal>eii  dem  Rama^. 

Die  besondere  Regel  in  Betreff  von  ah,  fth  vor  den  tönenden 
Lauten  ist  folgende:  Ist  h  aus  r  entstanden,  dann  geht  es  wieder 
in  r  über,  ist  es  dagegen  aus  «  hervorgegangen,  dann  geht  alt  in 
ö  über,  ä/i  dagegen  in  ä.  Aus  puna^-gatUkhaÜ  „er  geht  wieder" 
wird  punar-ijatstshati^  aus  punali-Ul  „er  kommt  wieder"^  ^^  punar- 
ötij  ans  punah-röhati  „er  steigt  wieder  in  die  Höhe"  =  punä-rOhat! 
(t^r  pumtr-röhati).  Aus  rämah-diidäu  „Rama  gab**  wird  rämödadäit, 
aus  rämal^-iwa  „wie  Rama"  ^  räma  Uta  (für  rämaw-iica  ^^  rämö- 
iwa)f  aas  räniah-asti  „Raum  ist"  =  rämöid  Ebenso  sagt  man 
iiwä/jt  „die  Glücklichen"  (für  »iwäs),  iiwCi-fjaUtihanti  „die  Glück- 
lichen gehen"  für  8ucäS'tjatMhantl,  imä-ütiiih  „die  Glüeklichen 
sprachen"  für  ^üvnk-nthdu 

Die  Verwandlung  des  a/i  (as)  in  ö  ist  jung;  wie  der  Weda 
zeigt,  ist  der  Verwandlung  in  ö  jene  in  ar  hervorgegangen.  Aus 
ar  hat  sich  durch  sehwache  Articulation  des  r  als  n  zunrichst  aw, 
dann  o  entwickelt.    Vergl.  S.  443. 

h.  Der  Laut  h^  welcher  bekanntlich  aus  den  tönenden  Aspi- 
raten aller  Organreihen  sich  entwii*kelt  hat,  wird,  wenn  er  im  An- 
laute eines  Wortes  steht,  dem  ein  auf  einen  Verschlusslaut  aus- 
lautendes   Wort    vorangeht,    nach    Assimilation    des    auslautenden 
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ConsoDanten  des  vDraogeheDdea  Wortes  zur  töüenden 
auslautenden  Oonsonanten,  Aus  väkM  wird  vag-gki,  aus  räf-ki  = 
rä4'4^h  aus  M'hi  =  tad-dhi,  aus  äp-hi  =  öfc-iÄt.  hi  .selbst  ist 
aus  jÄi  (—  griech.  711  hervorgegangen. 

i^  Anlautendes  »  wird,  nachdem  es  das  auslautende  i  das 
yorangehenden  Wortes  sich  angeähnlieht  hat,  in  tih  Terwanddi 
Aus  t€U'irutwä  ^dieses  gehört  habend*^  wird  tafi-tikrutwä. 


Der  Aecent, 

In  Betrefif  sowohl  der  ursprünglichen  AccentverhÄltaisas«  d«r 
indogermanischen  Sprachen  als  auch  ihrer  Entwicklung  sind  wir 
ToUständig  im  unklaren.  Die  jetzigen  Sprachen  gehen  weil  aaf- 
einander  und  selbst  ganz  nahe  verwandte  Idiome,  wie  1,  B. 
Cechische.  das  Russische,  das  Sloveniscbe.  zeigen  gar  keine  Uel 
einstimmung.  Von  den  alten  Stammsprachen  sind  uns  in  dieser 
Hinsicht  blos  das  Altindische  ond  Griechische  bekannt^  die 
manchen  Punkten  eine  Uebereinstimmung  zeigen.  Doch  wird 
Beseichnuog  iJi  den  Weda-Hymnen,  welche  die  enropüselieG  Ge- 
lehrten auf  den  Accent  beziehen,  von  jenen  Forsebenit  welche  seihst 
in  Indien  gelebt  und  das  Sanskrit  aus  dem  Maiide  der  Brahman» 
als  lebendige  Sprache  erlernt  haben  ^  wie  IL  Hang,  O.  BtUer. 
anders  gedeutet  und  die  Geltung  derselben  ak  Aoeent  entscliMei 
in  Abrede  gestellt. 

Sonst  wird  von  den  Sprachforschern  der  Aeeeiil  blos  im  li* 
tanischen  bezeichnet,  dagegen  in  den  übrigen  Sprachen  gar  nieht 
ausgedrückt.  Wir  haben  wegen  der  pcoUematischen  Nnior  im 
Aecentes  im  Indischen  einerseits  nnd  der  Ersehwening  de^  Satiü 
und  der  Correctur  beim  Yorfauden^ein  eigener  Aecentzeichen  ii- 
dererseits  den  Accent  bis  auf  die  allgemein  angenommene  Bcieieb- 
nnng  dess^ben  im  Griechisehen  nicht  uagedrüekt. 

Dass  mit  dem  Accent  die  Gestalinng  der  Wortform  ma»* 
menliiiigt  nnd  dass  in  ihm  der  eigentttclie  Gmnd  des  IiwUMii 
TerfUles  der  Sfcielien  gesucht  werden  mnss;  tsl  aneh  nnsere  üeto* 
xeuging .  doek  g^dren  die  dahin  afanekaideii  Probleme  in  dai  Be- 
reieh  4er  Hrpothesen  nnd  lassen  sieh  okM  einen  gieasen  Ap pii«t 
nieht  iwtiagea.  Wir  missen  daher  hier,  wo  es  ans  nMhr  «m  üt 
Darlegmag  des  AIlgeflMiiie&  als  die  Cntersnchnng  des 
n  thnn  Ui^  von  ihnen  gänilick  UmgAng 


Die  Wurzel  and  däs  Wort, 

Jedem  Worte  innerhalb  der  indogermanischen  Sprachen  liegt 
eine  Wurzel  zu  Grunde,  d.  h,  ein  bestimmter  Lautcomplex,  mit  dem 
eine  bestimmte  Idee  verknüpft  ist  und  der,  soll  der  Sinn  dieser 
Idee  niolit  gestört  werden,  als  untheilbar  gelten  muss.  So  ist 
z.  B.  mit  dem  Laiitcomplexe  hh-jd  die  Idee  des  Spaltens  verknüpft, 
derselbe  ist,  sofern  die  daran  geknüpfte  Idee  nicht  gestört  werden 
soll,  untheilbar,  denn  wenn  wir  z.  ß.  das  schliessende  d  wegnehmen 
und  hli-j  fibrig  lassen,  so  druckt  dieses  hh-j  nicht  mehr  die  Idee  des 
Spaltens,  sondern  die  Idee  des  Furch tens  aus. 

Die  Wurzeln  der  indogermanischen  Sprachen  zerfallen  in  zwei 
begrifflich  und  grösstentheils  auch  lautlich  von  einauder  geschiedene 
Kategorien,  nämlich  1,  Stoffwurzeln  und  2.  Formwurzeln,  Die 
ersteren  bezeichnen  entweder  sinnliche  oder  sinnlich  gedachte  An- 
schauungen, die  letzteren  dagegen  sinnliche  oder  sinnlich  gedachte 
Verhältnisse,  unter  denen  die  metaphysischen  Anschauungen  von 
Raum  Büd  Zeit  begriifen  werden.  In  die  erster«  Classe  fallen  die 
verschiedenen  Thätigkeiten  und  Erscheinungen,  in  die  letztere  Classe 
die  von  der  Betrachtung  des  Subjectes  ausgehenden  Kaum-  und  Zeit- 
Verhältnisse  (Snbject  und  ObJect>  Dasein  und  Abwesenheit,  Gegen- 
wart und  Vergangenheit  u.  s.  w.).  Diese  beiden  Kategorien  der 
Wurzeln  sind  anch  lautlich  von  einander  geschieden,  indem  die 
Formwurzeln  einen  massigen  Umfang  haben  (sie  bestehen  in  der 
Regel  aus  einem  Vocal  oder  einem  einfachen  Consonanten*  der  von 
einem  Vocale  getblgt  ist),  die  Stoffwurzeln  dagegen  auch  aus  mehreren 
consonantischen  Elementen  zusammengesetzt  erscheinen. 

Durch  Antritt  des  Formelements  an  das  Stoffelement  geht  das 
Wort,  sofern  es  einen  Theil  des  Satzes  bildet,  hervor.  Und  zwar 
gilt  es  innerhalb  der  iudogerinanischen  Sprachen  als  allgemeines 
Gesetz,  dass  das  Formelement  dem  Stoffelement  nachfolgt 

Die  beiden  das  Wort  bildenden  Bestaiidtheile,  nämlich  Stoff- 
nnd  Formelement,  schmelzen  zu  einer  Kinheit  zusammen,  welche 
sich  darin  äussert,  dass  eine  gegenseitige  Anähnlichimg  der  beiden 
Elemente  stattfindet.  Und  zwar  ist  dieser  Process  von  dem  inner- 
halb der  sogenannten  agglutinirendeu  Sprachen  (der  uralischen,  al- 
taischen)  geltenden  Proeesse  ganz  verschieden.  In  den  agglutini- 
rendeu Sprachen  wird  die  Gestalt  des  Formelemeutes  durch  das 
vorangehende  Stoffelement  bestimmt;  der  Vocal  des  Suffixes  richtet 
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sieh  aaeb  dem  Voeal  der  ToraogeheDdes  WarxeLf  der 
Cogaooatit  des  Soffixes  wird  in  der  Reget  dem  mshitleiidM  Cm- 
i^onanten  der  Warzel  assimilirt.  Aoders  mserhilb  der  iodögWiM- 
Diseh^Q  Spraeheo.  Da  wird  umgekehrt  die  Gewalt  deg  Sl4^IMenifiiil» 
ditrcb  daa  folgende  Formelement  bestimmt,  der  Tocal  der  Wand 
richtet  sich  oach  der  Form  des  Safiiies,  der  aasUuteiide  C<»BS<iBaal 
der  Warzel  wird  ia  der  Regel  dem  aolaotendcii  ConsoittaieB  dis 
Daehfolgeoileii  Sitlfises  anrimJItrt 

Die  psyehiselie  T^lkasiiiig  ist  bei  den  beiden  Proeessee  gm 
f  enekiedeo,  Wibreiid  w  dea  aggtntiaireiideii  Sprichea  edn  B^oieol 
naich  dem  andero  doreh  das  Bewusatsein  liebt  end  ein  soeoeirafes 
Anfügen  des  einen  an  das  andere  stattfindet,  tit  innerhalb  der 
»iodagermaniscliefl  Sprachen  beim  ErMtheiaen  des  entea  (Wvntt-) 
ffiementefl  daa  Bntnelen  der  naebfolgend^  Elemente  ins  Bewasii- 
sein  scholl  g^gaben,  so  daas  das  Wart  nicht  wie  dort  ans^  Ueiaerea 
Theilen  zaaaniaieagefligt,  sondern  in  der  Thst,  gleieh  der  dem  Haapti» 
des  Zens  entjpntageniii  Pallas  Athene,  als  eine  ToUkonuDaae  Eid^ 
heil  erscheint.  Jedesroalt  wenn  wir  innerhalb  der  iadogei mani^h^fl 
Sprachen  den  Wnrzelbesta.ndtheil  des  Wortes  aosspreehen.  nas 
das  daranf  folgeade  Soffii  im  Bewnsstaein  bareits  fwrhaaden  ssia, 
da  die  Form  des  eisteven  nach  der  Form  des  letilerai  sieb  riditit 

Die  wortbildenden  Soffiie  xerEiülen  in  lanllieher  and  begrif- 
Keher  Hinsieht   in   mehrere  Kat^orien.    In  arsteier  Beriehong  ist 
die  Form  der  WarreL  an  welche  ^e  jedeismal  aagefagt  werden,  dir 
EintheiJiiDgsgnind,    Es  gibt  Snffiie.  welche  an  die  Wurzel  in  ihm 
kürzesten  Form  antreten^  dagegen  andere,  welehe  Mos  an  die  mittelf^ 
de^   FlexionsYOcak   a   erweiteste  Wnnel   angehängt    werden.    Dw 
leltteren  zerfallen  in   den   enropiiseben  Spnehen  wieder  in  iwei 
Kategonen,  je  nachdem  der  FlexionsToeal  in  der  Form  e  oder  a,  9 
herrortritt.    In  liegrifflieber  Hinsieht  ist  xnaiehsl  jener  rnter5eU|l|fl 
xwi^hen  den  Snffixen   festzastdlea.   der  daranf  beruht,   ob  diO^I 
das  Snffix  blos  die  Ansefaannng.  welche  in  dem  Element,  an  welch«« 
dasselbe  tritt,  ihren  Aasdmek  fiadei.  tnodifeirt  oder  begreoft  wird. 
oder  ob  in  dem  SafSxe  die  Beiieliiing  eiiier  Ansehanong  atif  i!t> 
andere^  d.  h.  eines  Satigliedes  anf  das  andere  niedefgelegt  er^ 
Die  SnfBie  terfallen  ton  diesem   Standpunkte  in   stamml 
nnd  in  wortbildende  oder  flectirende.     Die  erstercü  theü*.. 
wieder  in  zwei  £at^r(»nen.  je  nachdem  sie  nnmittelbar  an  die  Worx^l 
oder  an  einen  bereits  dnrch  ein  Snffix  gebildeten  Stamm  antreten. 
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Die  ersteren  werden  primäre,  die  letzteren  secundäre  Suffixe 
genannt. 

Zur  Erzeugung  eines  Wortes  ist  innerhalb  der  indogermani- 
schen Sprachen  das  Vorhandensein  eines  wortbihleiiden  oder  Flöxions- 
suftixes  absolut  nothwendig,  Wuneln  ohne  Suffixe  oder  nackte 
Stämme  allein  sind  nieht  geeignet  in  den  Satz  als  fertige  Worte 
einzutreten.  Wo  dies  der  Fall  zu  sein  sebeint,  dort  ist  das  Flexions- 
element in  späterer  Zeit  in  Folge  der  Auslautgesetze  abgefallen. 
Auch  jener  Fall,  wo  das  Flexionselement  diireh  ein  Wort,  also  durch 
ein  Stotfelement  angedeutet  wird,  gehört  der  späteren  Entwicklungs- 
pliase  der  Sprache  an  und  wird  von  uns  bei  der  Behandlnng  der 
analytischen  Sprachen  erörtert  werden. 

Unter  den  stammlaldenden  Suffixen  sind  namentlich  diejenigen 
herTorzuheben,  welche  ein  Handelndes  (Agens)  bezeichnen.  Dieselben 
gehören  entschieden  zu  den  ältesten,  da  sie  den  beiden  fiectirbaren 
Redetheüen,  in  welche  die  Rede  zerfallt,  nämlich  dem  Verlmm  und 
dem  Nomen  zukommen. 

Verbum  und  Nomen  haben,  was  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Stamm  anlangt,  einen  und  denselben  Ursprung:  sie  sind  blos  durch 
die  Flexion  dieses  Stammes  von  einander  unterschieden.  Innerhalb 
beider  bildet  das  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  Nomen,  und  zwar 
beim  Verbum  speciell  das  Nomen  Agentis,  die  Grundlage.  Falls 
dieses  Nomen  Agentis  im  Sinne  eines  Prüdicates  mit  einem  per- 
sönlichen (auf  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  bezuglichen)  Pro- 
nomen, welches  die  Function  des  Siibjectes  übernimmt,  zu  einer 
Einheit  vereinigt  wird,  dann  entsteht  ein  Verbum;  treten  dagegen 
an  dan?:  Nomen  überhaupt  pronominale  Elemente  nichtpersonlicher 
Bedeutung,  welche  eine  Relation  desselben  zu  anderen  Ausdrücken 
bezeichnen»  dann  entsteht  ein  Nomen.  Darnach  ist  blos  das  Verbum 
eine  vollständige  Aussageform,  weist  auf  nichts  ausserhalb  desselben 
Gelegenes  hin.  kann  also  selbst  einen  Satz  bilden,  während  das 
Nomen,  als  unvollständige  Aussageform  auf  etwas  ausserhalb  des- 
^Hbf^n  Gelegenes  hinweisend,  einen  Satz  zu  bildt^n  nicht  im  Stande  ist. 

L  Das  Nomen. 

Am  Nomen  sind  folgende  vier  Pnnkte  zu  lietrachtcn:  1.  die 
Stammbildung.  2.  das  Geschlecht.  3.  die  Zahl  und  4.  die  Casus- 
endung. 
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Die  Stammbildyng* 

Was  die  Stammbüdung  aaUagt,  so  wird  5ie  mittel&t  ikrr  ol 
erwähnten  primären  find  secondären  Suffixe  Tolhogen;  es  giH 
in  der  Sprache  auch  Stämme,  und  zwar  nicht  nur  beim  Xi 
sondern  aneh  beim  Terbnm.  die  änsserlidi  mit  der  Wund  uA 
decken,  an  denen  also  das  primäre  StammbikliuigssiifBx  gar  aieU 
MSgedräckt  erscheint  Solehe  Stimme  sind  bks  d«r  äliestett  Spraek* 
Periode  eigen  und  lassen  sieh  demgemäss  nnr  im  AIt-Indiscbf9f 
Alt-Baktrischen,  Griet^hUchen  and  Latdniseheii  nadiweiseji. 

Beispiele:  Allind.  du-  .HimmelsriektOBg,  Gegead^,  dfi- 
a Anblick**,  wii-  .Niederlassung.  Stamm^,  judh-  „Kampf-,  kf^  ^Q^ 
stidt^.juiii'  ^Genogse-*;  altb,  ifrfjh  ^Körper*',  hwar-  sGlana,  Seue^; 
gliech*  fU=^  x^-'t*  (x^-^&-)  »Wasser  mn  Hlndewisekeii'*;  hbtSB. 
ntst  (n&c-J,  dmx  (due-),  arti-fesc  (-/iBö-). 

Die  wiebtigsleii  der  Stammbildtti^ssiiffixe  eiad: 

L  -a.  Dasselbe  erseketnt  sowohl  als  primires,  vie  aoeh  ik 
sieeandiies  Suffix«  Als  primäres  Snffix  fordert  es  fheils  die  kum. 
Ilieik  die  gesteigerte  Form  der  WnneL 

a)  primär:  Altind«  jif j^-  ^^oeh«  Gespann,  ut^^cnieciii-',  pu-a- 
^Dammhirsch*',  jf^-a-  ^.^Ansehimuig,  üttteraeknumg,  Wmk^^  ftteda 
,»Spaltung^^  U^Ht-  ^Gansa.  Kntieii'';  aUb.  t^fTt-^-  trVofel*. 
«lnB-a-  ^Hnnger*  f=  xihul-a-j,  dTtgox-a-  *Löge,  Betrug*,  u^ 
^Anhänlimg'';  griecK  Fer^-^i,  i/T"^-^»  ^^-if  '^^-^^  i:^  rr-  , 
latein,  jm^u^m,  eamn'dw'U't^  veme^fic-Urä^  H^-ii*«  |f^  rwf-ih^); 
altsla?.  fdc^H'  „Hitxe*",  m^nW-a  «Xeid-,  o-jfror-^  ^iMil^^  «T^^ 
•Sammlang*;  iit.  rittwK»  ^WolT",  ^-^  ^Schattmhlasie»,  JarM« 
.Arbeil*,  famk-^i  ^etf.  kaJh^  ^pBede*;  gt^.  t%-^-  -Wi^,  rmlf^ 
sWolf.  raiM/-^  i,roth%  Uathm-  »lieb'. 

b)  secudir.  Altüid.  focderl  das  SbSk 
SeciiadirsnfBxen  die  iweit«  Sto^eiwftg  das  ei 

slaramas,  i.  B.:  tamm-^  ^fiista^  fM  tom-as-  ^Finstenits6%  ilt^' 
täfly^  ^GMck^  TOI  m  Vmf  m    ^glftdrKrh,  gitta  Ar 

aa«lr«ma-tf- ^boher  Bokni'^  TSn  JM-^«VHa»- «berikiii .  . 

besitaefld^;  altb.  rgwirtä  n    ,,faisler^  tob  ff^rtJfc-  (:=  tad.  ^ 
rggfiaii  <  ,^leiithtend'^  tos  raart  rti-  (tesgL  ümL  r»tf-«i->^    In  il«& 
emckpibebea  ^ndioi  kttausl  e  ak  SecuMÜmflia  sellaii  tot. 

%  -I.  pruBir  uid  aeemidär.  a)  prmin  firfbitet  bald  ift 
knree,  bald  (seltaier)  di«  gesteuerte  Fem  dar  WvneL    AtttaiL 
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iutS-i'  „rein",  fer-j-t-  „Ackerbau",  bki*ffi-i-  „regsam,  bewäglich*^,  lip-u 
„Schrift/*,  ar-i-  „regsam,  rüstig"*,  arts-i-  „Strahl*^,  «A-i-  „ScUange", 
np-l'  „naher  Verwandter**;  altb,  ^rpz-i-  „gerade,  richtig^,  dp-f^z-i- 
„fest,  stark**,  ai-i-  „Schlange**;  grieeh.  Hr-tc,  r/.-*-??  TtsX-t-^;  latein. 
m-i-B,  ap'i-s;  lit.  av-i-s,  ak^i-8  ^Auge**,  pil-i-s  „Schloss",  got.  slahri-» 
„Schlag",  gnrds  ({jard-i-)  „Haus"  (neben  ijard-a-), 

b)  seeuüdär.  Altind.  yäurukuh-t'  „ein  Nachkomme  von  Pn- 
nikutsa^y  wäidadcaic-u  „ein  Nachkomme  von  WidadaSwa'^;  altb. 
rao^n-i"  „ölig^,  (ratr^hna-  „Oel"),  patmain-i-  „saugend"  (paeman- 
^Milch"),  ar/ßhafii'i-  „nachtlos,  hell*^  (-/Jkapan-  „Nacbt'*),  zaraS-Hsfr-i- 
„auf  Zarathustra  bezüglich";  latein.  magn-mum-i-ä,  pudlUmim-i-s, 
grnv-i-s  (ßapj-c),  Uv-i-s  (iXor/u-?),  moU4-8  (altiud.  mfdu-),  homin-l' 
neben  hf/min-,  amant-i-  neben  amaut-;  altsla?.  kamen-i-  neben  A;a- 
mm-;  lit,  akmen-i-j  dukter-t-  neben  cJcmeu-^  dukter-, 

3.  -II,  primär  und  f^ecundür.  a)  primär  Erfordert  bald  die 
kurze,  bald  die  gesteigerte  Form  der  Wurzel.  Altind.  rdl-tt-  „ge- 
rade". jt*hh-\v-  „knostreieh"*,  myd-u-  „zart",  pai-u-  „Vieh",  mcäd-u* 
„süss":  altb,  pfr^h-u-  „breit",  pour-i^  «viel"  (==  altpers*  par-u-), 
fi^«r-w-  „Leiche",  tan-u-  ,,Korper";  griech.  -Aarr-j-i;,  '^ok-'j-qy  t^5-'j-^, 
v£x-j-q:  latein,  ten-u-i-s,  suävis  (=:  8uädu-i-$);  lit.  phi-ti-s  „breit", 
droi'U'S  ^^kühn",  battg-tt-s  „furchtbar";  got.  faik-u-  (feh-u-),  ßpt-u-^ 
{=  altind.  päd-u-  -=  päd-a-),  ikad-tt-s  „Schatten**,  tun^ii-s  „Zahn** 
(=  altind.  danta-). 

b)  secundär.  Got.  hhröth*-ii-  neben  brö^ar-  {brö^rjm  :=  tninjus^ 
bro^runs  =  mnuns,  hröil-nim  ^  sunum),  dauhtr-u»  neben  dauhtar- 
(vergl.  das  Secundärsuföx  4  im  Litu-Slavischen). 

4.  -y«,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  jiic/i-^/a-  „Ter- 
bnnden,  befreimdet",  bhödija-  „Genuss,  Labung",  wid-jä  „Wissen"; 
altb.  maiT'ja-  „tödtlich",  wair-ja-  „wünschenswerth";  griech.  jji«v-{a, 

^cfKTs^z  ^  0aAar/-J3i;  lateim  J^fur-iV«,  gen-iu-s,  in-gmi-m-m;  altsla^. 
«f/zrt  „Steig"  :=  «({g-ja,  lu^  „Lüge"  =  ^ug-jn,  kuplja  „Kauf"  = 
kttp-ja;  lit,  kelia-4  „Weg**,  iöfl-ja-s  „Wort";  got,  kuit-t  (^^  kun-ja-), 
hand'i  (^^  handrjä), 

b)  seenndär.  Altiud.  irawmja-  „rühmenswerth**,  nrattcuf-ja 
yyPreigbegier",  rahas^ja-  „Geheimniss",  sakh-ja-  „Freundschaft  (von 
mikh-l-)y  wajaihja-  „Freund,  Altersgenosse"  (rntj-cts-  „Lebenszeit"), 
päHittf-e-ja-  „unt^r  Mensehen  geschehend",  ärdz^un-^e^ja-  „ein  Nach- 

Emme  des  Ardzuna",  9ärumt-jar   „ein  Nachkomme  der  Saramä"; 


33 


5H        ^^^^^^^^^^ 

alib*  Kästr-ja-  ^Ackerstuaim^  (wäM-tra-  ^Weide,  AriEFT**),  aipja- 
i^fam  Pferde"-,  hix^Tra-ja  „«ctf  des  Haoma  (»eidgUch'^;  grieeh.  a/^g^ 
(=  x>.is^£r-'jt),  5tjij-t5-c.  i-fspa-^^-^  i^^i^xTii  (=  i^rwr-'^V,  xj»(.-t3, 
|Lz>.2x-ix;  klein,  vicior-ia,  poient-ia^  mpient^iOr  tuptrb-ia,  princqHiu-Wi, 
tootn-io^;  altslaT,  oTfZ/  ^auf  dea  Adler  tieifiglicli'^  ==  eril^+Jm^t 
avraamli  ^  arraaii«<^,  o#i?i  ,aiif  den  Esel  hezogtich*  ^=^  on- 
l^-r-ja-,  veier-ja  ^ Abendessen^ ;  üt.  «ew^V  (Noat  mtm)  ^Gras*, 
TergL  altl».  Aatia-,  üitein*  tenea;;  marg-JQ'  (K&tSL  mawgüj  ^bunter 
Odise^  von  mar^  ^bont'' ;  got.  haird-ja-  (Nom.  kmrddB)  pHirU»*. 
rmkja-  (Xöm.  rmki)  ^Herrschaft^  Ton  rmka*  ^Heiroclier*. 

5,  "Jti^  primär  und  seeundär.  a)  primär.  Altind.  mä-ju-  ^Wind^ 
pä-jn-  ^Be^chützer'^»  man-ju-  ^Eifer**,  jadiju-  ^G^tter  Ter«iir«llii 
firomiö'",  9ah'ju^  ,^Urk**;  altb,  tä-ju-  ^Dicb*^,  pä-ju-  j^SchüiteT, 
wmin'jU'  „Geist**:  grieclu  TnL-€>-?,  -^-s^-;,  2^;^m^~^^ 

h)  secundär.  Altind.  aiftaju'  ^Bosse  begehrend'^,  oiogf-ji^ 
^Iki^and  snchend*^,  irmoa^jit-  ^Buhnu  fcnte  begehr^nd^,  mrga^ytir 
„Wild  jagend*;  grieeh.  »r^-eis;,  srsr-ei-^i  lit  katiliu-B  ^KesMt 
micher^.  pM^tit-«  r=  pi^d-Ju^)  -,Töpfer*  ^>Äda-^  ,.Top^|. 

6.  -tra,  primär  und  secnndär.  a)  prtmir.  Altind.  ra^^-nh 
^^eigdtzlieh.  fröhlich*',  ai-^ta-  y,Pferd*^,  jwir-iWK  ^Tome  befindCdi* 
(fttr  pr^wa-),  ürdkncia'  ^erhoberi,  hoch^;  altb.  m-pa-,  fr^-wa-^  griedi 
h^kc^  (:=  Bp^i-«-^),  5>Ä€  1^1=  cX-fs-^  ^=  altind.  mr-wa-);  IsLtm^ 
e^'^m-^f  ard'Um-$,  oaeHcti-#^   al-vu-^;   lit  pU^M^  ^Banch^,  !»(-« 

Da«  Suffix  -icci  hingt  einefiseits  mü  -100%  anderereettfi  mi 
-«  ntsammen.  TergL  altind.  tak^wa,  tah^woH^  idt-ii  ^eüendt  dahiir 
sdiiessend^. 

h\  seenndir,  Altind.  kMa-tea-  ^langhaarige,  or^-ioei  ^flotbend^: 
altb*  hnma-wa-  ,.Bnten  befindüeh^,  wutja-w^  j^weisheilSToU,  kiiti 

«.  -o«  (primär)  fordert  die  gesteigerte  Waraetform.  .^i  u. 
opHZi  .ihÄtig-,  dj>-a#  pWerk**,  tjadi-4M  ^arldtomme'',  tjdd^-m  ^Vä* 
tasdenheit*",  ired-ci«-  ^Bedts,  Kezmtniss*',  hhikU^MM-  pXahnutg^i 
tt«rf#-a#-  ,Re4e^  MUfOi-  ^Gemith,  Sinn**;  altK  dwaeAndA^  ^H« 
Pein^nog'',  oddäE-^At-  »Kran,  Stirfce'',  drädl-^iJ^  ,.Lai^»^  üt«»- 
«AA-  ^Gebet^;  griech.  -r^>-H,  i*«^^-^;,  «asF-s^  fs2-s^  ^^^-^;  1*1«»»* 

o<tor;  altslar,  Woro  (#for-«h/#  »«*<»  ,tHimmd*  (»iiA-at^  =  piect 

(Nom,  lit&Mti;  =  altslar.  nai^ai-^  kmlLs^^  (Xom.  itxtI&eM>  „SpridK 


51S 


tig-ii-a-  =  altiiul  sah-m-)  „Sieg",  mi&fi- 
(:=  rm-ü-a')  „Ruhe". 

Wie  man  sieht,  halien  das  Litauische  und  Gotische  das  allen 
indogerniafliseheü  Sprachen  ZEkommeude  Suffix  -m  erweitert,  uad 
zwar  ersteres  durch  das  Suffix  -?«,  letzteres  durch  das  SufÖi  -a. 

8.  "ig  (primär)  hat  die  Wurzeliorni  von  <ts.  Altiud,  dzjöf-is^ 
„Licht»  ülanz",  Uhard-U-  ^Schirm,  Schutz",  harh-is-  „Oiiferstreu^, 
tt-ar^-w- „UinlauP :  altb.  barfz-ii-  (—  altind.  barhis-),  ha^-ü-  ^Sitz*^ 
(=  altiud,  md-as-),  »nai^ü-  „Waffe  zum  Schlagen", 

9.  'US  (primär)  hat  die  Wurzeltorm  von  -as,  Altind,  dzau- 
m-  „Geburt,  Schöpfung.  Geschlecht,  Art"  (vergL  dian-as^)^  tap-us- 
„glühend,  Gluth",  vergL  damit  iajj-itr-  y.glühend",  tap-as-  „Gluth", 
dhanits-  ^Bogeu",  in  der  späteren  Sprache  dhan-n-,  man-us-  „Mensch, 
Stammvater  der  Menschen",  in  der  späteren  Sprache  wa«-«-.  Von 
manns'  kommt  mänus-a-,  von  manu-  dagegen  mänmc-rß-  (juittelst 
des  Seeundärsutifixes  -a):  altb.  (an-ui-  „Körper"  (Nebenform  tan-u-), 
tcaf-ui'  „Cntergang,  Ende". 

Wie  man  sieht,  sind  die  Suffixe  4sj  -its  grösstentheils  Neben- 
formen des  Suffixes  -os. 

10*  -ra^  -la,  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  ittk* 
ra-,  später  iuk-la-  ^leuchtend,  glänzend",  has-ra-  „lächelnd"*,  radh- 

gering",   später 
„oftenbar".  tc^- 


altslav.  rifd-ry  ^roth",  mig-la  „Nebel",   da-rv  „Gabe";   lit. 
„Morgenrothe",   sktJ-ra  „Span",    kait-^^a   ^Hitze",    mM-la-i 


i-ra-    „roth",   an-i-la-    „Wind",    ksud-ra-    „leicht, 

k^ll^X'  (=  kfud'la-);  altb,  sw/^-ra-  „roth".  tsiO-ra- 

m-  „scharf";  griech,  £ptj6-po-;,  ^zt2-pc-?  „klar",  to-pa  „Sitz",  xeo-pa, 

cnq-Xt;,  d-jA^x-Xr,^  latein»  aerra  (■=.  sec-ra),  sella  (^  md-laj,  sac-ro-, 

ag-ro-; 

„Dünger",  ^atslm  „Spiel"  (=^  ^aid-la-s);  got.  cik-ra-  „Acker"  = 
ÄYP<&s»  stt-l^-  ,.Sitz,   Nest"  =^  B-pa,  mik-i-Ia-  „gross"  =  [Asy-a-Ac-, 

b)  secuudür.  Alimd,  päm-ra-  „staubig^,  mu^ktM^a'  „mit  Hoden 
versehen",  rath-i^-ra-  „im  Wagen  fahrend",  bahu4a-  „dicht",  bhi- 
ma-lu-  »furchtbar^,  diiwa-la-  „lebensvoll":  altb.  pajahh'va-  „mil- 
chend", zauru'va-  „alt*^;  griech.  Ivlfr^-^i-z  „dm^stig",  cr^-r^-Äd-;  „schweig- 
sam", Ic7jj-ps-;  „kräftig",  ^s^-s-pd-q  „furchtbar". 

IL  -rti,  primär,  Altind.  hhJ-ni-  „furchtsam",  pat-a-m  „flie- 
gend", tmnd'ä-ru  „preisend,  Preis". 

12.  -rf,  primär.  Altb.  ti^fvi'  „Pfeil";  griech.  H!-pt-;  „kundig". 

13,  -anp  primär  nud  secundär.  a)  primär.  Altind.  takf-an- 
^Werkmeister,  Bildner",  uksan-  „Stier",  ud-nn'  „Wasser",  radi-nn^ 

33* 
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fraii";  altl>.  uyn-an'  ^Stier**,  (ashan-  y, Werkmeister,  Bildoer**,  Ji 
nn-   „Jüngling";  griech.   sixwv  „Bild**  (six-ov-)^   xi%z-i^^   ^Bildner*;' 
latein.  pect-en-,  aspergo  (a-äperg-in-);  altslav.  kor-e  (kor^ii')  „Warzel**: 
lit.  vandtl  (mmd-en')  „Wasser^;  got.  eato  (vat-in-), 

h)  secundär,  Altind.  blos  in  einzelnen  Feraiain-Büdungen,  t,  B. 
Jndrätil  „Gattin  des  Indra"  =  indr-än-ja,  vamnäni  ^Gattin  das 
Varnna"  =^  vanm-än-ja.  Wahrscheinlich  gehört  auch  bieher  pain4 
„Gattin",  fem,  zu  patü  „Gatte",  was  auf  ein  ehemaHges  pat-nt^ 
(^paH -j-ati)  hinweist.  Ältb.  mar^tan-  „Mensch**,  eine  Weiterbildung 
von  mar^-ta-  „Sterblicher,  Mensch",  aiicl-yßoitan'  ^das  Wohnen"^,  eio« 
Weiterbildung  von  mwiyßoi-ta-  (welches  so  gebildet  ist  wie  grieck 
xöi-TYj),  ahuräni  „Tochter  des  Ahura",  tütrßm  „Begleiterin  des 
Tischtrja^;  griech,  \{i%jvta  ^Wt5lfin^,  fem.  von  AJxog  (=i  Xuxanrja)» 
welches  Wort  hier  zum  Stamme  Xuxav-  erweitert  ist,  yatv«  =  'jxtj^ 
vergl.  'jö-ßo<n«ic,  Ticxvta  {=:  ind.  patm),  fem*  zu  ti^qh;  (==  ind.  p^i^)t 
latein.  das  Suffix  -tiön  ^=  -H-^ön  vergl  unter  dem  Suffixe  28.  -tL 
Eine  grosse  Verbreitung  hat  dieses  Secundärsuffix  im  Gotischen, 
t,  B.  blindan-  (schwach)  neben  blinda'  (stark),  baurgjan-  „Bürg^* 
=:  baurg-ja-  (gebildet  wie  haird^ja-),  hairtajt*  von  einem  voraus- 
zusetzenden hairta,  latein.  cord-  (vergL  altslav.  blago-srud^  „mild- 
herzig" gegenüber  srydlce),  managein-  =r  nmnng-jä-\-an  (mamuj^ 
:=  altslav.  fn^nogtj). 

14  -in,  secundär.  Dieses  Suftix  kommt  äusserst  häaßg  im 
Indischen,  seltener  im  Alt-Baktrischen  vor,  wo  statt  dessen  ftach 
»it%a  erscheint,  z.  B,  alt  ind.  bat-in-  „kräftig"  (hala-  ^  Kraft*), 
dhan-in-  „reich",  bham-in-  „leuchtend",  käin-in-  „begierig  liebend*; 
altb.  j'*^K7-m-  „mit  Getreide  versehen,  Gefilde**,  häm-in-  „sommerlich*. 

15.  *ana  (primär).  Altiud.  dana-  „Geschenk*  f=  efa-iwii), 
et'^ftr^a-  „Hoden",  äs-ana-  ^Sitz"*,  wäh-afia-  „Wagen**,  ^öhh-anü- 
„glunzend,  schön",  swap-aim-  „schläfrig",  mäd-ana-  „ergötzend'*: 
altb.  maeth-ana-  „Wohnung",  maö^-atui^  „Lfisternheit",  harfz-^m^ 
„Ausgiessung";  griech.  rdpY-xi»s-v,  Spsz-atvq-v,  3p£--ivr<  ^Siehel%  Hx- 
aw^Vj  ^^Y-or/Y3  „Wetzstein*^,  ?T£«-avo-«;,  Tzif-rff^  ^Kranz"*,  tit-»is 
„passend";  latein.  pag-ina,  dom-intiM^  dom-ina;  altslav.  ?»*^-«in» 
„grön";  lit.  dov-ana  „Gabe",  alk-atm-s  „hungrig**. 

16,  «ita^  primär  und  seeundär.  a)  primär.  Altind.  fwtyir^ 
^Schlaf»  miua-  „Speise"  f=  ad-na-),  jaiU-na-  „Opfer*,  pmi*na- 
^Frage",  itiWA-Ha-  „Boden.  Grund";  altb.  q^f-nn-^  jas-na-f  frt^n^t 
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buna-  (:=  hud-na-);  griech»  'vk-vs--,  Xix-vo-i;;  latein.  somnus  (=  svoih 
nu-ä)',  altslay,  »ta-ny.  ^Lager"  (ind.  sthäna-  ^,Ort,  Platz");  lit 
»ap-na-s,  stö-na-s, 

b)  seciiDdäi\  Altind.  pwrä-90- ^alt"  (von  imrä  y,frülie**),  ^ätm- 
Uar-Una-  „jährlich",  mal4na'  „schmutzig";  altl>.  raötiahnna-  ^mit 
Glaaz  versehen*^,   wa(Bah4na-  ^.mit   dem  Worte  vert^ehen";   grieeh. 

latein.  ver-nu-a,  pater-^iU'»,  mater-nu-g,  frater-nu-s,  diur-nu-s;  altslav, 
ver-iny  „treu^  von  veraj  vod-piy.  „wässerig**  von  voda;  lit.  btd- 
na-s  „elend"  von  beda  „Elend",  ver-ua-s  „treu'^  von  vera  „Glaube**, 
mf-na-B  „frei"  von  vaU  „Wille", 

IT.  -ni,  primär  AJtjiid.  agni-  „Feuer**,  wak-ni-  „fahrend, 
Hoss",  jjf^'iu-  „gesprenkelt,  bunt",  wf^-in-  „AVidder^,  jo-iri-  „Mutter- 
leib, weibliches  Glied ^,  srö-ni'  „Hüfte^;  altb.  tcaHh-ni',  sraö-^ii-^ 
raö/ßi-m-  „glänzend";  grieeh.  ona-vi-^;  latein.  ig-ni-a,  pa-ni-s,  jienü 
^jww-w"-Ä  (vergL  altind,  pasas-^  grieeh.  tAoc);  altslav.  da-ni  „Ab- 
og-nj  „Feuer";  lit.  har-ni-s  „Zank*';  got.  annhmni'  ^Auf- 
trag" ^  ana-hud-ni-, 

18.  -nUy  prinifir.  Altind.  bhd-mi-  „Lieht,  Strahl",  dlifs-nu' 
„kühn,  muthig",  »ü-nu-  „Sohn",  dhfi-nu-  „mikheiid,  Kuh";  altb, 
bä-nu-,  taf'HH'  „Hitze";  altslav.  sü-jt^;  Ut.  su-tiu-a;  got  su-nu-s, 

19.  ^mUf  primär  und  secundär,  a)  primär.  Altind.  Hg-ma- 
^scharf",  ghar-ma-  „Wärme,  Gluth",  judh-ma-  „Kämpfer",  sö-ma- 
„ausgepresster  Saft^;  altb,  aBs-ma-  (^=  aed-ma-)  „Brennholz",  haö-ma- 
=  iüd.  iö-ma,  gar^-ma-  „warm,  heiss",  tay^-Dia-  „hurtig,  kräftig"^; 
grieeh.  ^i^-w  „Wärme",  fisp-ixi-«;  „warm",  ptij-iAY;  „Meinung'^, 
jjLVT^pj/ifj  „Gedächtniss";  latein.  fov-Jim-s  „warm",  al-mu-s,  ani-jinis; 
altslav.  pis-ftia-;  lit,  du-ma-i  j,Raueh";  got,  var-ma-, 

b)  secuiidär.  Altind,  khujittr-i-ma  „durch  das  Grabscheit  (khan- 
%'tra-)  erscklosseu",  agr-i-ma-  „an  der  Spitze  (agra-)  stehend"; 
altb.  zantu-ma-  „zur  Genossenschaft  (mn-tu-)  geliörig",  daqju-ma- 
„aur  Gau  (dagju-)  gehörig*^;  grieeh.  a/.y.-t-iJiG-;  (»Ay-rJ,  vs^t-i-jaö-; 
(v6«no;)^  lit  jauu'i-ma'a  „Tanz  der  erwachsenen  Dorfjugend"  (jau- 
nas),  tol-i-ma-s  „fern"  (toU  adv.  r?*"öi*n'*),  hali-u-mu-s  „Weisse" 
(balta-8  „weiss"). 

20.  ^man,  primär.  Altind.  da-man^  „Geber",  dar-nmn-  „Zer- 
breeher",  so-man-  „Somapresser'^,  ai-man-  „Stein,  Fels,  Himmel"» 
imr-man^  «Schutz.  Panzer",   wm-man-  „Gewand"  und  -Nest",  wS^- 


fnan-  „Haus*' 


nä-man-  „Name";  altb.  as-man- 


« Himmel",  maes-man- 
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( 


Ange**  (:=  UayJ-m(iu-u  sie 


,, Kenner^,  y,rjO-ixwv  „Schlupf- 
Winkel",  7:uO-tjn;v  ^Grund,  Botlen^  (verglJ  altind.  budh-na-J^  «ot-jAijv 
„Hirt^;  latein.  ag-meiif  sS-men,  nö-men;  altslav.  kamtl  (Som,  von 
ka-men)  „Steiü^,  pht-mn  (Noui,  von  jda-Tmn-j  ^Flamme  ^,  hne  (Som, 
VOE  imen-)  „Name";  lit  ak-mä  (ak-men-)  „Stein",  aä-mü  (ai-fnety'} 
„Schuei<ie'^  id-m{^  (M-men-)  rjuöges  Öröii''  t=:r  lat-  ger-msn;  got 
hliu-ma  (hliu-mcm-)  „CrehÖr",  namö  (na-man-)  „Name". 

21.  ^mantp  primär  and  secundär.  a)  primäi'.   Griech.  T:^Srf' 

teg-i-ment-u-m, 

h)  secundar.  Altind.  vma-mant-  ^mit  Gütern  versehen^,  barki^ 
mant-  „mit  Opfers  treu  versehen*^,  Uaksm-mitni-  ^ymit  Aagen  ver- 
sehen'*: altb.  malxL-mani-  ^mit  Honig  versehen*',  yratu-mant'  y,nut 
Verstaert  versehenes  hämtrmani-  „mit  Strahlenglaaz  versehen^. 

22.  "ivan^  primär  und  secundär.  a)  primär.  Altind.  adh-icau- 
^Weg^,  Jadz-wan-  „Oi>ferer",  jitflk-itan-  „Kämpfer**:  altb.   ai-wan- 


fhjr^z-wan 


„  Fessel  *S 
Altind.  p^ä-waU' 


h)  secuniiär.  Altind.  p^ä-wan-  „schiüdbeladen**,  ttü-wan-  ,^ 
recht,  heiligt,  magkn-icnn-  „gabenreich'*,  ini^(l-wan-  „willfährig*: 
alth.  mUdn-wan  „mit  Lohn  versehen^,  mjazda-wan-  „mit  Opfer- 
fleiseh  versehen",  aSha-wan-  (für  arta-wan-)  r=  altind,  fta-ican-. 

23.  -u?«mf,  secundär.  Altind.  aSwa-wnnt-  «^mit  Pferden  be- 
gabt^, rafha-wanf'  „mit  Wagen  versehen",  rüpa-want-  y,mit  ßeh<5ner 
Form,  Gestalt  versehen",  tdäa-want-  „mit  Gesprochenem  versehea* 
gesprochen  habend",  d^stu-want-  „gesehen  habend";  altb.  z^uta-usalt- 
„thätig"  (7,mit  Händen  versehen"),  pu^m-want-  „mit  Söhnen  "9^- 
^k^hkiiv^,  frazainfi'Wfini-  „mit  Naehkümmeuschaft  versehen";  grieelt 
X^pUi;  ^  yxp'.-H'n-^^  djxireXociq  =  d^TCsXo-rtvr-?;  lateilL.  corpuUntw 
-=.  corpur-vent-u-tf,  himtn'ös-U'8,  v^nt-ös-u-sf 

24.  ^ka,  primär  und  secnndäi'.  a)  primär  (selten),  Altind. 
{fu^ka-  „trocken",  mrd-i-ka'  „Gnade,  Huld";  altb.  Äu^-ta-,  rn^-hi* 
„Nutzen";  griech.  Oi^-xr,;  altslav.  pkt-kip  „Volk",  zfia-k^i  „Zeichen*; 
lit,  kid'i-ka'8  „Drescher**,  kirp-i-ka-s  „Scheerer", 

b)  secundär.  Altind.  putra-ka-  „Söhnchen",  dhämi-i-ka-  „tngeail- 
haft",  wnid4-ka-   „Einer»   der   sich   mit  dem  Weda   beseh: 
täuk-ika-  „weltlieh  gesinnt";  altb.  draßha-ht-  „Fähnchen",  mu^,n'. 
hi'  „Mensch**,  knini-hi  „Jungfrau";  gi'iech»  Ac7-i-y.i-;,  w^sjA-.-xi-;, 
TaatTt-x4-;;  lateiu,  locus  ^  »tlo-cu-s  (stlo-  ^==  altind,  sthala-),  wB-i-ci»-*^ 


Z.  B. 

schieden  voö 


bdUcU'S;  altslav.  Ijg^-ky,  „leicht**»  Bhidy^k^  „süss**,  blizy^-ky.  „nalie*^; 
lit  draugal'ka  „Gefiihrtiu'*  (draugaUis  „Geföhrte**),  pagön-ka  ^Hei- 
diE"  (pagönaa  „Heide*^);  got,  ^taina-ha'  „steiaig". 

Verwandt  mit  -tka  ist  -iska,  welches  im  Griechischen,  Sla- 
viscben,  Litauischen  und  Gotischen  als  Secundärsuffix  erscheint, 
ratB-töto-q,  T.2il-i^Tt^  v£rv-i7y,o-;  „Jüngling",  ganz  ver- 
V5av-r/i-^  „jugendlich^ ;  nWh  ien-iskit  „weiTdich'*,  moi- 
isky^  „männlich" ;  lit»  kun-Uka-s  „leiblich'^,  tev-i^kri-s  „väterlich", 
l>'tiW'iSkf(-s  ^litauisch";  got.  gud-kka-  „göttlich",  mann-iska'  „mensch- 
lich", bani'iska'  ,,l{iDdisch", 

2a  -f,  primilr,  von  welchem  das  Participialsuffix  -nf  (*ant) 
eine  Erweiterung  sein  dürfte,  Altind.  §rU't-kaTna-  „hörende  Ohren 
habend^,  kawana-äni-t'  „Anrufung  hörend"^,  stu-t-  „Lobgebet,  Preis- 
lied'*, 9ö7na'Sii-t'  „Soma  pressend"^,  gö-dli-t-  „Kinder  gewinnend", 
mv-i't-  „Fluss",  mar-u-t'  „Wind";  altb,  si^u-t-gadika'  „hörende  Ohren 
habend**  ahüm'StU't'  „die  Welt  preisend",  stu-t-  „Preisender",  yßmft-t- 
j, Weisheit",  äbp-^'t-  „Wasser  tragend  f=  ap-h^r^-t-);  griech.  avvü)^ 
(Ä^7v<d-T-)  ^nicht  kennend",  k-rrA^^  (i-rsoj-T-)  „nicht  fallend",  av- 
Bpo(^/i^;  (dvJpc-O^/rrT-)  „Männer  tödtend",  rofio-^po)«;  (<I)|io-ßpü>-T-)  „Bohes 
essend". 

26.  -nf,  'antf  primär  und  secundär.  a)  primär,  bildet  Farti- 
cipia  Praesentis  u,  s.  w.  Activi,  darüber  siehe  unter  den  Parti- 
cipien  (beim  Verbiim). 

b)  secundär,  Griech.  2öup»T-  =  lop-ar,-^  vouvät-  =  vqvy-at-; 
altslav.  otroBi  (otroUt-)  ^Knäblein"  ss  otrok-it-  von  otrok\i  „Knabe", 
09{le  (o^ilM'J  „Eselein"  von  os/%;  lit.  bröl-atis  (brul-at-ja-s)  „Brüder- 
chen"* vandm-atis  „Wässerchen",  merg-nU  (^=  merg-uf-ja)  nMäg- 
delein", 

27,  -fa,  primär  und  seeundär,  a)  primär.  Altind.  wä-ta-  „Wind", 
fcra-üt'  „guttücher  Wille,  göttliche  Ordnung,  Gesetz^,  r-ta-  „passend, 
heilig,  Kecht,  heiliges  Werk",  nak-ta-  „Nacht",  dü-ta-  „Bote", 
radi-a-ta'  „Silber",  jadi-a-ta-  „anbetungswürdig'*,  gä-tha-  „Gesang", 
mm-i'tkü'  „Ziisarnmenstoss";  altb.  as-ta-  „Gesandter",  dü-ta-  „Bote*^, 
9rnö-ta-  „das  Hören",  ^r^z-a-ta-^  jaz-a-ta-,  yn-du-  „Sehmiitz",  tslx^a 
^Sflhne,  Strafe";  griech.  xoT-to-<;,  %oi-Tr^  „Lager",  ^c-to-c  „Trank", 
xpi-TÄ-  (xptTK^,;)  „Richter",  xpo-^Trj-ta-  (TTpcfr^-n^;  „Prophet");  latein. 
noxa  ^s  noc'ta;  altslav,  Hity.,  il^t\t  ^^gelb"  =^  lit.  gel-ta-it]  lit.  bat- 
tos  „weiss"  salta-s  „kalt",  braata  =  bnulta  „Fürth":  got.  nah-ta- 
^Nacht"  (neben  nakt-  =:  ttah-ti-). 
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li)  secundär.  Altind.  dlna-tä  ^Schwäche",  nagna-tä  j^Nacktheit*. 
bandhu-tä  „Verwandtöchaft";  üth,  Jesnja4a  „Aübetuugsw1irdigk*?il*', 
hubaoidi-ta  „Wohig^ruclp;  griech.  >upaiy-T«-  (xspi^-Tr,^),  roXi-ia- 
(t^oXittj;)  ,  i^TTTo-Ta-  (tei^^;);  lateilK  ala-tu-s^  auri-iu-s,  coniutu-9: 
altslav.  nog-a^y  ^mit  Ffisseii  versehen",  hog-a-ty.  „mit  Reiehthtim 
versehen",  ÄcjJo/a  „Weisse"^,  drago-tu  „Kostbarkeit*^,  dly.go-ta 
^Länge"*,  lr\inO'ta  ^Schwärze";  lit.  skylMa-s  „lf5cherig"  (skyU 
„Loch^),  dulH-ta-s  „staubig^  (dtdkis  „Staiib^),  sveikata  ^Gi^^^imd- 
beit**,  ffifva-ta  „Wohnbesitz";  got,  diup'l&a  „Tiefe*^. 

28.  'tif  primär.  Altind.  pati'  „Herr",  patti'  (=  pad-u*j 
„Pussgänger'*,  amti'  „Diener*^,  dmä-H-  „Verwandter",  abhimäti' 
„Nachstellung"  und  „nach&i teilend,  Feind",  abhibküti'  „Ueberraacbt** 
und  „überniäehtig",  df-ti-  „Sclilanch",  pak-ti-  „gekochtes  Gericht^ 
Bok-thi'  „Schenkel^,  (is-thi-  „Knochen";  altb.  niz*bi^r^4i'  „das  Hinaus* 
tragen",  ni-Miti  „das  Niederlegen'^,  qar§4i'  ,,da8  Essen",  fra-rnuy^'ä- 
„Ablegung  von  Kleidern",  upa-stm-ti'  „Lobpreisung":  griech.  xsöi^ 
tWEVTt;;,  ^a-Tt-;,  ©i-ort-q,  pw-ct-c,  fj-GX-t;^  irctr^-ffi-^,  Ti^t^  (Tax-^-;);, 
vergl.  ':;otr,-Ttyi^,  Tjot-Ttxs;;  lateiu.  pö-H-,  mcer-do-ti',  mor-ti-,  gm-H^f 
fmn-ti-,  dö'U;  noc-ti-;  altslav.  »^-niri-ii,  noäti  =  nok-ti;  üt.  pa-ti-* 
„Herr,  selbst",  ge^i-ti-s  „Verwandter",  nur-ti-a  „Tod";  got.  tnak-tk 
ga-ba ur-tM' ,  ga -q um -tki- . 

Eine  speciell  lateinische  Entwicklung  liegt  vor  in  der  Zih 
samniensetzung  des  Snt'tixes  -ti  mit  dern  Suffixe  -ön  (-öint)  in  der 
Form  'tiön,  Z.  B.  nä-tion-f  cönd-i'iion-^  sta-tioti',  amb-i-iion'. 

Das  Suftix  -ti  erscheint  zu  -t  verkürzt  in  griech,  vüx-t-  =r 
vüK-Tt-    (=  latein.  rioc-ti');   got,  nah-t-  ^  nah-ti*   {^=    lit.  naktiij 

29.  ~tu^  primiir.  Altind.  r^tU'  „bestimmte  Zeit,  Zeitlauf', 
kra-tU'  „Kraft,  Einsicht'*,  gä-tu-  „Gang,  Bahn",  dhä-tu-  „Gruudkge, 
Bestaudtheil",  ie-tu-  „Brücke",  tan-tU'  „Faden";  altk  yra-tu',  ga-lu-, 
hfW'tU';  griech.  ris-fy-  „Stadt",  i^rrvj-c  ^Speise",  ziv^z  „Pichle' 
=  7;ix-Tu-;;  latein.  vic-tu-Sj  grasms  ^  gred-tu-Sf  aud-i-tu-s;  lit,  Ig-iM* 
„Hegen";  got.  kus-tu-»  „Probe,  Prüfung",  vaks-tu-i  „Wachsthum'*- 

30.  -twat  priuiär  und  secundär,  a)  primär,  Altind,  kartua^ 
„was  zu  thun  ist"^,  nnm-tua-  „was  zu  l>eugen  ist"  (von  nam-lj 
altb.  wä'^m  „Heerde",  zä-^va  „Geburt";  latein,  sfa-tua;  got,  tali- 
9vö8  (Flur.)  „Herberge",  fnja-^va  ,, Freundschaft",  ^a>^<i  „Feind- 
schaft", 

b)  secundär.  Altind.  garbha-ttca-  „Schwangerschaft",  diwa^m- 
„Göttlichkeit",  rnkhi-twa-  „Freundschaft",  amiia-twa-  ,^üusterhlicb' 


»vu-  „guto  That*^- 

31,  'twana^  seeimdär.  Altind.  martja-twana-  „Weise  der 
Menschen",  sakhi-hmna-  ^Frt^midscbaft",  pati-twana'  j^Ehe,  Ver- 
mählung", mahi'twmm'  „Grösse*^:  altb.  nain^vana-  ^Heirat" ;  grieeh. 
liYJXKO-^j'* Tt ,  ztti c pc- rj vy; ,  i\ tr^ \io - Tj'^r, . 

32,  ^tätif  --tätf  secundän  Altind.  detva-iätu,  dewa-tät-  ^Gottes- 
dienst, Göttersehaar^,  sarwa-täH-,  mrim-tüt'  ^Ganzheit,  KratV 
füUe";  altb.  amtp^i^-tat'  „ünsterhliehkeit".  uparaAüi-  ^Erhabenheit^, 
vMa-tät-  „Glück",  hauvwa^at-  ^Ganzheit,  Fülle";  griech.  ^fÄ^j-Tv;; 
(ßpaSü-Tr^T-),  Xeirti-TiQ^,  ^stvi-Tirj;,  fXjxu-Tr,;,  Tpx/;j-TT,;:  lateiQ.  pofe8-fötf-j 
eim-iäti', 

33,  'tar,  ^tÜTf  primäi-.  Altind,  pi-tar-  „Vater",  mä-tar- 
„Mutter*^,  hhrä'tar'  „Bruder'*,  da-tär-  ^Geber",  die-tär-  „Sieger", 
d&^'läT'  „Begehrer";  alth.  pt-tar-,  mä-^iar-t  hrä-laV',  dä-täv-,  ha- 
maU-Ulr^  „Feiiid"  ('==  hamaef-tär-),  stnö-tär  „Lo))i>reiser" ;  griech. 
Tra-T/,f:  (Acc.  ra-xip-a),  5o-T^p  (Aec,  oc-Ti;p-a),  t^-Ttup  {=:  nl-'(ap)j 
latein,  pa-tm',  via-tei*,  fra-Ur,  da-tor,  ac-tor,  mc-tor*  Altslav..  lit., 
got,  blos  hei  Verwandtsehaftsnamen  (-tar);  altshiv.  ma-ti  (ma-ter'), 
dy^ti  „Tochter"  (duHer'  für  dak-ier-J  u.  s.  w.;  lit.  mO-ti  (moter-j, 
duk'ti  (duk'ter-)  u.  s.  w,;  got.  fa-dar,  brö-d^ar-,  dauh-tm*'  u.  s.  w. 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -tar  ist  das  Suffix  -(ar-ja, 
welches  in  den  filavischen  Sprachen  dem  Suffixe  -tür  der  anderen 
Sprachen  {Indisch,  Iranisch,  Griechisch,  Lateinisch)  entspricht, 
z.  B.  uci-telj  „Lehrer".  Das  Lateinische  hat  das  Suffix  -tär  (för) 
zu  'tür-o,  -tür-a  entwickelt,  z.  B.  ^cnp-turu-s,  acrip-tiir'a,  geptd-- 
iura.  Andere  Weiterbildungen  im  Latein  sind  die  mittelst  -ia,  -k, 
TL  B.  mc'tov'ia,  vic-tr-ic-  (victrix), 

34,  'tra  (im  Weda  oft  -tara  zu  sprechen)  ist  eine  Weiter- 
bildung von  'tärf  primär,  Aitind,  pä-tra-,  pa-tara'  „Triiikgefäss, 
Gefass  überhaupt",  k^e-tra-  „Feld,  Gegend,  Land",  waa-tm-  „Kleid"^ 
kpit%tra'  „Wetzstein",  jadz-a-tra'  „Terehrungswürdig",  pat-a-fm 
„Flügel",  ar-i-tra'  ^Ruder",  khan-i-tra^  „Spaten";  altb.  was-tra 
„Kleid",  Slioi-d-ra-  ^:  altind.  k^Mra-,  mä-^ru'  „heiliges  Wort",  dot- 


Ära-  „Auge";   griech. 


3tCC-TpO-V, 


iyi-ikr^   „ Pfl  ugsterz  " ; 


latein,   «m- 


tru-m,  cJ/mstrum  =  cluud-tru-m;  altslav.  ora4o  (cech.  ora-dlo), 
Hdo  „Schnsterahle"  =  »iv-dlo  (ßech.  iidlo),  Weiterbildungen  des 
Suffixes  'tra  sind  griech,  -TT,p-ic-v,  latein.  'tr-i-no-,  -tr-hna,  z*  B. 
K5tpir,-TK5pio-v,  7;o-Tr^p{p-v,  2txaG-TTf;pi^-v,  cstjjAw-ti^pio-v,   doc4rinat  pis-trina 
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^Bäckerei*',    tomf-tnuK-    „K^.Mtn^UlJ^^"  ,    /  ^^-^iTOl^^fofrajpfQltSllte*', 
tom-frirtum'  „lJarbi<?rlianJwerk*^ 

In  Betreff  der  Suffixe  -nt  (Part.  Praes.  Act*),  -'mUf  *mmM 
f'tnnaj^  -mänaf  »äna  (Part,  Praes.  und  Perf.  Med,),  ^wäs^ 
'Watp  'U8  (Part.  Perf.  Act.)»  -taf  'Ua  (Part.  Perf.  Pass.),  'itaeja, 
'imija  (Part.  Fut.  Pass.),  'ttt^  *tum,  -taive  u.  s.  w.,  -a^,  *U, 
'dhi  (Intin.),  -tJäSf  'Ista^  -tara^  -tania  (Comparativ  imd 
Superlativ)  siehe  imter  den  betreffenden  Rulirikeu  weiter  uüten. 

Was  die  Bedeutung  der  einzelnen  Suffixe  anlangt,  so  läs^t 
sich  nicht  liehaupten,  dass  vom  Anfang  an  eine  ganz  bestimme 
Bedeutiieg  mit  irgend  einem  Suffixe  verknüpft  gewesen  sei.  Die 
Bedeutung  bewegte  sieh  ursprCinglieh  in  einem  grösseren  umfange 
und  wurde  erst  später  durch  den  Gebrauch  iumier  mehr  beschrilDÜ. 
In  der  Regel  ist  dort,  wo  der  Lautkfirper  am  geringsten  ist  (l)ei 
den  aus  einem  einzigen  Vocale  bestehenden  Suffixen  -a,  -i,  -n),  Ak 
Bedeutung  am  weitesten,  während  dort,  wo  ein  bedeutender  Uul- 
lieher  Umfang  vorliegt,  die  Bedeutung  am  meisten  beschrflokt  und 
liestimint  erscheint. 

Jene  Suffixe,  welche  Nomina  agentis  bezeichnen  (*tär,  ^m), 
hängen  mit  den  Suffixen,  welche  Instrumente  andeuten  f-^r«,  -awt), 
innig  zusanmien.  Das  Suffix  -as,  welches  in  der  Regel  das  Ite- 
sültat  einer  Thätigkeit  (ein  Neutrum)  bezeichnet,  tritt  oft  auch  im 
Sinne  eines  Nomen  agentis  auf.  Dasselbe  ist  auch  von  dem  Suffiii* 
4i  ZU  bt^merken,  welche^'  Thittigkeiten  (Feminina)  ausdrückt,  aber 
auch  zur  Bildung  von  Nomina  agentis  verwendet  wird.  Da^  SaflSi 
-txi;  bildet  im  Griechischen  ausschhesslich  Adjectiva  relativa,  in 
anderen  Sprachen  daneben  auch  Diminntiva;  dagegen  bildet  -'.ci:^ 
im  Griechischen  aussehliessÜL-h  Diminntiva.  während  das  dfmselhea 
entsprechende  litu-slavisch-go tische  Suffix  iska  (-iikfi)  blos  Adjectm 
relativa  Ididet,  Darnach  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  dem  i^ 
cundäreu  Suffixe  -tn,  welches  in  allen  Sprachen  mit  Ausnahme  d«? 
Griechischen  zur  Bildung  der  Nomina  abstracta  (Feminina)  xm- 
wendet  wird,  im  Griechischen  in  der  Bedeutung  eines  Suffixes  iffl 
begegnen,  welches  vorwiegend  Nomina  agentis  Idklet. 

Neben  der  Bildung  der  Stämme  aus  Wurzeln  und  Stämmen 
besitzt  die  Sprache  noch  ein  drittes  Mittel»  um  neue  Stämme  w 
schaffen,  nämlich  die  den  indogermanischen  Sprachen  eigenthöm* 
liehe  Wortzusammensetzung  (Composition),  welche  wir  hier  in  Kdne 
betrachten  wollen. 
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Die  Wortzusa m  me 

Die  WortziisauiiueiLsetziing  Ijernlit  auf  der  Zusaoimonfassiiiig 
der  BestiiiiQjuiig  mit  dem  Bestimmten  zu  einer  Einheit,  indem  die 
"^ammatische  Bezeichnung  der  Besfcimnmng  nicht  durch  die  sonst 
fiWichen  Laiitmittel,  sondern  durch  die  blosse  Stellung  angedeutet 
wird.  Bekanntlich  ist  die  Stellung  der  einzelnee  Satzglieder  inner- 
halb der  indogerniani sehen  Sprachen  tüese,  dass  das  Bestimmende 
dem  zu  Bestimmenden  YOrangeht.  Erst  in  späterer  Zeit  folgt  das 
Object  dem  Verbum  nach.  Diese  Stellung  der  Satzglieder  finden 
wir  auch  in  der  Wortzusammeusetzuug  wieder. 

Die  Bestimmung  eines  Nomiualausdruckes  findet  entweder 
dui*eh  ein  adjectivisehes  Attrilnit  oder  durch  ein  im  Abhängigkeits- 
verhältnisse stehendes  Substantivum  statt,  z.  B,  „schnelles  Pferd**', 
„des  Hauses  Herr*^,  „den  Weg  kemiend**,  ^dem  König  unterthan", 
„ins  Dorf  gegangen*^,  y,vom  Himmel  getallen^,  „durch  Gott  geschenkt" 
u.  s.  w.  Im  Falle  der  Wortzusammensetzung  bildet  nun  das  Nomen 
sammt  seiner  Bestimmung  eine  Einheit,  die  gleich  einem  einlachen 
Ausdrucke  hios  durch  Al»andernng  des  Auslautes  fleetirt  wird. 

Von  dieser  regelrechten  Stellung  der  Compositionsglieder  machen 
jene  Composita,  deren  zu  bestimmendes  Glied  ein  Participium  Prae- 
BMDtis  Activi  bildet,  eine  Ausnahme.  Hier  geht  das  zu  Besthiimende 
^eni  Bestimmenden  regelmässig  voran.  Und  umgekehrt  kann  man 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  in  jenen  Fällen,  wo  eine  solche 
Stellung  der  Compositionsglieder  vorkommt,  wie  2.  B.  in  dem 
deutschen  ^St<3renfried^,  das  erste  Glied  der  Coniposition  von  Hans  au?* 
ein  Participium  Praesentis  Activi  (störend  den  Frieden)  sein  müsse. 

Ein  weiterer  Unterschied  der  Composita  ist  dadurch  begründet, 
ob  das  zu  bestimmende  Glied  seine  selbstständige  nominale  Be- 
deutung beibehält,  oder  ob  es  sammt  seiner  Bestimmung  in  das 
Attributivverhältniss  zu  einem  entweder  ausgedrückten  oder  hinzu- 
zudenkenden Nomen  tritt,  d.  h,  andeutet,  dass  das  im  Compositum 
Liegende  von  einem  Andern  besessen  wird.  Z.  B.  ^lange  Hand" 
und  ^Langhand",  d.  h.  „Jemand,  der  eine  lange  Hand  besitzt*". 

Von  diesem  Standpunkte  lassen  sich  die  Wortzusammen- 
setzungen folgendermassen  elassificiren: 

L  Selbstständige  Composita,  welche  wiederum  zerfallen  in: 

A)  Abhangigkeitscomposita  (im  Indischen  ^Tatpurusa's'*  ge- 
nannt), 
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B)  Beetimmungs-  oder  determinative  Composita  (im  Inrli^ohen 
Karmadhäraja'ß  genannt). 

Bei    den  ersteren,   A),   kommen  an  den  einzelnen   Gliedern, 
'wenn  das  Compositum  aufgeliist  wird,  verschiedene  Casus  zum  Vor- 
schein  (z,  B.    „Hausherr^    =^   ^Hauses  Herr**),   während  \m  den 
letzteren,   B,   die  einzelnen   Glieder  dieselben   Casusexponenten  an 
sieh  tragen  (z,  B,  ^Schönherg"  =  ^schöner  Berg**). 

n.  Attributive  oder  possessive  Composita  (im  Indischen  Bahu* 
wrihi'ö  genannt). 

Wir  w^erden  im  Nachfolgenden  dafür  ans  den  einzelnen  indo- 
germanischen Stammsprachen  Beispiele  anföhren. 

I.  Selbstständige  Composita-  A)  Abhängigkeitscomposiu.  ai  Das 
zu  bestimmende  Glied  folgt  dem  bestimmenden  nach.  Altind, 
gkrta-mu'  „Butter  träufelnd*^,  dhanna-md-  „Pflicht,  Tugend  ken- 
nend^, nakhabhinmi'  „durch  den  Nagel  gespalten",  gö-hitu'  ^dein 
Vieh  nutzlieh**,  swaviia-patita'  „vom  Himmel  gefallen",  girinatU 
„Bergfluss",  sthfdtpakwa'  „im  Topfe  gekocht*^;  altb.  aspa-gam- 
i,Pferde  yerschiingend**,  a«po-«ia«a- „Pferdestall",  ic^hrko-diata-  pVoa» 
Wolfe  getödtet",  wäto-b^rfta-  „Yom  Winde  getragen":  griech.  ^y 
zojx-6-^  „die  Seelen  führend",  ^ctpo-ßs^yi-q  „Schweine  mästend*^^  «x^ 
3cip.5-<;  „Bosse  bändigend^,  öss-Sötos  „von  Gott  gegeben",  pLyjTs^^iwiif 
„Vater  der  Mutter".  öso-ixTf^Ttiip  „Göttermutter";  lateiu.  caim-dicu-i, 
veneßcit»  (für  mnenhßcn-sj^  omni-potens,  igm-poiens,  igm-vomunt  aitt- 
teii^ns,  magni-loqtüta;  altslav.  bogo-rodka  „Gottesgebärerin^,  hri$t(h 
Ijtihii.  „Christus  liebend",  zlo4vor\i  „Büsewichf*;  lit.  pMdfnujiu 
„TopfdeckeP,  grUk-tvanis  „Sündfluth**,  peu-pudü  „llilehlopf^:  got 
veina-bmi  „Weinbeere",  veinatnu  „Weiubaum"  (Weinstoek),  daura- 
vards   „Thorwart**,   gud-hus   „Gotteshans",   mgißlaun  „Siegeslohn*. 

b)  Das  zu  l)estimmeude  Glied  (Part,  Praes.)  geht  dem  Im?« 
stimmenden  voran.  Altind.  hharad-wädia'  ^Kraft  bringend",  k^ja^ 
mra-  „Männer  tödtend".  iarad-dwEsaS'  „den  Feind  überwältigeml*. 
mandad-wira  ^ Manner  erfreuend "*,  mandajat'sakha'  „den  Freund  er- 
heiternd"; altb.  frädat-gmiha-  „die  Welt  fcirdernd".  barahäjnpfa 
„Gnadengeschenke  bringend",  baratzaö&ra-  „Weihwasser  bringend*, 
asrüwafat'gcix'f^a'  „die  heiligen  Gesänge  nicht  recitirend";  griedt 
<p£p£«j-^tO'C  (für  o£piT-&ts-;)  „Lebensunterhalt  tragend**,  ^s&sü-t^; 
{^ipt-'^^^q)  „Schild  tragend \  fspi-xapTcs-;  „Frucht  tragend**,  ^^^ 
nmjx;  „das*  Uebel  tragend".  iXxsst-TrsrXo?  „Gewand  nach^chleppend^t 
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Tsp^i-xfpofx^s-?  „donnerfroh*^,  Tip'^(-Xopoq  „taDXfrob**,  A-p^^f-Xaoq,  Hauff- 
Tiiot^  a.  s.  w. 

B.  BestJmmungscomposita.  Altind.  mahü-dewä'  „der  grosse 
Gott"  ^Schiwa),  nilfAi^ala-  ('==-  utla-utpalur)  „Blauer  Lotus^,  kfma- 
savpa-  „schwarze  Schlange**,  ghana-^Jäma-  „wolkenschwara";  altb. 
war^flusrnn-  (=^  war^dwa-z^ma')  „weiche  Erde^,  upara-naBma-  „obere 
Seite*^,  dar{rfo-dtiti'  „langes  Leben",  hUIcu-päsmi-  „trockener  Staub"; 
grieeh.  ved-zoX^  „Neustadt",  7:oEXoti6-7joX^  „Altstadt**,  xaXaio-äouXoc 
„AJtsclave**',  TMai-ixrtbip,  ::aAai>jjLitü)p  „die  alte  Stamnimutter**,  vto- 
ßXotrrc^  „frisch  sprossend^,  a£f-vao;  „stets  Hiessend";  latein.  aUt-volaiis 
;,hoeh  fliegend^,  largi-ßuus  „reichlich  fliessend",  soU-hqu-mm  „Selbst- 
gespräch, Monolog",  von  einem  nicht  belegbaren  soU-loqum  ab- 
geleitet; aUslav.  dohro-god\t  „gute  Zeit" ,  pravo-veru  „richtiger 
Glaube",  mli-slava  „grosser  Kuhm";  lit.  mrhi-gfdvis  „Oberkopf", 
ifen-tflvis  „alter  Vater"  (Urahne),  ptts-hrrdh  „Halblintder",  pikt-zole. 
„schlechtes  Kraut"  (Unkraut);  got.  faura-ßtU  „Vorhaut", ^'k-mi/rv/ei* 
„das  viele  Worte  machen",  aftm'ana'gtödmns  „Wiederauferstehung", 

II.  Attributive  oder  possessive  Composita.  Altind.  divgha-hähtir 
„ruit  iaugeD  Armen  versehen",  dmmdaftH'iuiman-  ^init  dem  Namen 
Devadatta  versehen"*,  krta-ki-fja-  „mit  dem  zu-Thuendeu  {krtja-) 
als  Gethanenem  (krta-)  versehen",  tHutä-para-  „mit  dem  Nach- 
denken als  der  vornehmsten  Besekiftigung  (pfxra-)  versehen",  dM- 
wfücrti'  (=  deti'n-flkjrti-)  „mit  der  (iestalt  eines  Gottes  versehen". 
Uäru-lOikma-  „mit  schonen  Augen  versehen",  ^rt-mana»-  „wohl- 
gesinnt"; altb,  aJö-'/ßöoa'  „mit  einem  Helm  ans  Erz  versehen", 
ahuro-tkaifMa-  „mit  dem  Glauben  an  Ahnra  versehen",  (pmas-tUd-nt- 
„den  Ursprung  in  der  Finsterniss  habend^,  haömo-gaona-  „von  der 
Farbe  des  Haoma";  grieeh,  XP^^-^T/M  (XP^-«T/-^-)  j?""*^  goldener 
Lanze  versehen"*,  ypu^-atTTitu  (/pu^-a^?:'.«?-)  „mit  goldenem  Schilde  ver- 
sehen", xfUGr£d-y,'jxAo-w  „mit  goldener  Scheibe  verseben",  lAsXT^-i-jnro-c 
flUiit  schwarzen  Pferden  versehen" ,  |xeXocv-6«py-<;  „mit  schwarzen 
Augenbrauen  versehen",  A£'j*/-toX£vo-c  „mit  weissen  Ellenbogen  ver- 
sehen", 5*ö-^j:tüv  (ca6-5pwv)  ,,mit  gesundem  Sinne  versehen",  ci>-(i.£'<n(5^ 
^wohlgesinnt^,  p.ay^6-x£tp  „mit  langen  Händen,  Armen  versehen"; 
latein.  comi-pes  „mit  Hornfüssen  versehen"^,  ftngui'ptis,  lotig^i-pe8^ 
f^ng-nnimisj  mttgn-anhnus  oder  magn-animUf  pnmlLanimWf  con-cor«; 
altslav.  bBh'ok{t  „weissäugig",  hfago-m^iidit  „mildherzig",  bn^zo-nog^ 
„schuellfüssig",  ^r^uo-vlas^  „schwarzhaarig",  malo-mrif,  „kleinglän- 
big":  lit  did-galvis  (dld-galv-ja')  „grossköpfig",   bred-plaukis  „reh- 
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haarig^  am-j^afm  ^altk^pfig'^  (gmnkOpfigV  did^urmt  ,ff<mxsAmbg^, 
pen-bmrms  ^MilcJmitiad^ :  got,  arma-hairts  •liArmberz^*,  tmSar4mkm 
aVefseluedeiiheit.  die  Qualität  tiBeo  aod^ra  (an^arj  Leili  fimk)  iit 
iMSttseo*^^  ijja'hi9ts  „einem  anderen  Stamme  (Jemni) 
ama^aims  ^in  der  Heimat  Tietindlieli'*.  lau9-^krB  ^imi  feerem  ] 
lam4iandm  ^mit  leeren  Händen*^. 


B.  Das  GeseitleebL 

Zum  rnteräcltiede  ron  den  hamito-^eniitascken  Sprachen, 
zwei  grammatisehe  Ges^^hlechter  kennao,  besüzen  die  ind<igiaim* 
nisehen  Sprachen  derten  drei  oimtich  das  männliehe,  das  weibiiclie 
und  das  aiehlkhe.  Daviin  liesiUt  ab«r  blois  das  weiUieke  eine  U- 
stimmte  laetliehe  Beseiehsung. 

Das  Geschlecht  war  nrsprtoglicb  in  der  Spfieh«»  ni'^lit  vniw 
banden,  was  daraos  herrorgeht,  dass  die  ilteslen  k 
drücke,  nämlich  jene  für  die  rersehiedeiian  Verwaiiai-rruiogriij«' 
innerhalb  der  Familie,  keine  GesehleeUsiiidien  an  sicli  tragen.  Die 
weiblichen  Ausdrücke  altind,  titd/ar-  ^Matter*,  dnMiar'  ^Tochter*, 
neasär-  „Schwester'  sind  ebenso  gebildet  wie  die  münnliehen  pitaf- 
^Yater^  ihr^iar*  ^Brwder^;  die  Fiemimna  in  pä^r-,  Ikrmar^  misstct 
im  Geiste  der  indogermanischen  Sprachen  piit^  hkrüir-i  lauten. 

Daftr,  dass  das  GescUedii  eine  erst  apiler  lur  Toüen  Ettt* 
Wicklung  gek^immene  Kategorie  ist,  spricht  auch  der  U instand.  Am 
tnnerfaalli  de^  Verbnma  jegliche  Spur  einer  GeschlochBbeteiA- 
nnng  fehlt. 

Als  HotSonsMcheii,  d.  h.  als  laiUliclie«  Zeicheij.  miiTi^^ 
de»efli  Tom  MasonllB&tamm  der  Femininstamm  al^geleitei  wiri 
ffangirt  das  Suffix  -ja,  dessen  Form  uns  am  reinsten  im  Griecbi^ktfl 
{^i^^-^  =.  fcaovsa)  tolgicgentritt  Wir  werden  damselben  nameat* 
lieh  bei  den  mit  Oona^muiten  und  dem  Voeal  n  ^Uiei^end^ti 
Stämmen  5fter  begegnen. 

Was  das  Kentnun  anbelai^  m  hat  e^  :sich  » ; 
spiler  Zeit  ans  dem  Mascnlinwm  entwickelt    £s  unt.. 
Illingens  rm  denselben  lantUch  blos  im  Sabjecl*  und  Objecteasaf 
i(NmaiiialiT  nnd  AccusaÜTV  wHueiid  es  in  den  iil 

ikm  osammeiAUt*  £s  bum  daher  im  G^eni^;.^  .....  ^.^^  ..mA* 
stemm  wohl  tm  «aem  Pm&instamm «  nicht  aber  Ton  elnea 
seUielsliiMUgeii  KefUnlstemoi  die  Bede  sein. 


C.  Die  Zahl. 

Der  Ausdruck  der  Zahl  geht  in  den  iiidogeriiiauitfcheü  Sprachen 
von  der  Auffassung  des  Wortes  als  der  Bezeichnung  des  einzelnen 
Individuums  nicht  aber  der  ganzen  Art  aus.  Wenn  auch  da.s  Wort 
in  der  letzteren  Bedeutiujg  öfter  erscheint,  so  ist  demnach  diese 
Fimctioii  nicht  die  ursprüngliche. 

Die  indogermanischen  Sprachen  l>esitzeii  von  Haus  aus,  d.  h. 
von  der  Grundtiprache  aus  üherkommeu.  die  Ausdrücke  für  drei 
Zahlen,  nämlich  Singular,  Phiral  und  Duah  Die  letztere  Kategorie 
(den  Dual)  finden  wir  in  den  ältesten  Phasen  sämmtlicher  indo- 
geroiani.schen  Sprachen  vor,  sie  wurde  aber  bi^  auf  einzelne  üeber- 
reste^  welche,  wie  im  Hebräischen,  auf  die  paarweise  vorkommenden 
Dinge  sich  beziehen,  nach  und  nach  fallen  gelassen,  so  dass  sie 
schliesslich  als  sel)>stständige  grauimatisehe  Kategorie  ausstarb, 
Ueberdies  ist  zu  bemerken,  dass  dem  Dual  nicht  so  wie  dem  Sin- 
gular und  Plural  jene  scharfe  Unterscheidung  der  Casus  zukommt, 
sondern  dass  er  gleich  dem  Neutrnm  die  beiden  Verhältnisse  des 
Sabjeets  und  Objects  von  einander  nicht  scheidet  und  im  günstig- 
sten Falle  Idos  über  drei  verschiedene  Formen  zum  Ausdruck  von 
mindestens  acht  Casus  zu  verfügen  hat. 

Der  Singular  hat  an  sich  kein  Ijesouderes  Zeichen,  wogegen 
der  Plural  sM^  durch  bestimmte  Suffixe  angedeutet  wird.  Von 
diesen  Suffixen  ist  -as  das  älteste  und  allgemeinste.  Dasselbe  dürfte 
nach  unserem  Dafürhalten  mit  dem  primären  Suffixe  -asj  welches 
Nomina  abstracta  bildet,  identisch  sein.  Dieses  Suffix  vereinigte 
sich  mit  den  gleichzeitig  auftauchenden  Zeichen  der  verschiedenen 
grammatischen  und  räumlichen  Casusverhällnisse  zu  einer  untrenn- 
baren Einheit,  Dies  trat  schon  zu  jeuer  Zeit  ein,  wo  noch  kein 
gi-ammatisches  Geschlecht  extstirte  und  sämmtliche  Nominalformen 
nach  einem  Muster  flectirt  wurden.  Daher  kommt  es,  dass  in  der 
Flexion  zwischen  Masculinum,  Feminiimm  und  Neutrum  in  allen 
Casus  bis  auf  den  Stibject-  uud  Objectcasus  (Nominativ  und  Accu- 
sativ)  kein  Unterschied  besteht  «nd  dieser  lediglich  auf  die  beiden 
bezeichneten  Casus  sich  beschränkt. 

Neben  dem  Exponenten  hu  tritt  innerhalb  des  Pronomeu  das 
Element  -i  anf,  zur  Bezeichnung  des  Plurals  des  Masculinums.  Es 
mag  sein,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Masculinum  und  Femini- 
num, der  auf  die  bisherige  Weise  im  Plural  nicht  zum  Ausdrucke 
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gelangte,  bei  Ausdrueken  so  allgemeiner  Bedeutung,  wo  der  Sinn 
die  mangelnde  Bestimmtheit  der  Sprache  nicht  leicht  ersetnjn 
konnte,  Anlass  tu  dieser  Entwicklung  gab.  Im  Laufe  der  Zeit  Ter- 
breitete  sieh  diese  Flexionsweise  über  die  unbestimmten  Pronomina 
und  Adjeetiva,  ging  von  da  auf  die  a-Stämme  der  Substantiva  über 
und  drang  hier  sogar  in  die  Mexion  des  Femiömums  ein. 

Was   den  Plural   des  Neutrums  anlangt,   so  hat   er  sich   am 
spätesten    entwickelt:    die   Zeit  seiner   vollen   Entwicklung    gehört 
nicht  mehr  der  Grundsprache  an,  sondern  jener  Periode,  in  welcher 
sich  die  Grundsprache  bereits  in  die  beiden  Abtheilongen,  der  euro- 
päischen und  asiatischen,  gespalten  hatte.  In  den  europäischen  Sprs- 
chen  bildet  das  Suffix  -<i  den  Plural  des  Neutrum  überhaupt,  in  den 
asiatischen  Sprachen  dagegen  findet  sich  dieses  Suffix  blos  bei  im 
a-Stämmen.  Bei  den  i-  und  u-Stämmen  finden  wir  hier  5fter  den  Plural 
dem  Singular  ganz  gleich,    Z.  B.  altind.  jödinnä  puru,  mnä  purui 
durita  puru  jedesmal  für  purü^  purü-ni;  dasselbe  ist  auch  im  Awesta 
der  Fall     Die  consonantischen  Stämme  auf  -tw,  -an  unterscheideo 
im  Awesta  den  Plural  vom  Singular  dadurch,   dass  sie  den  Suffix- 
vocal  verlängern.   Z.  B.  raötias-täa  y^vmd  der»  den  Glanz",  nftma  „dar 
Name^  (für  namnn)^  Plnr.  raotSas-t^a  ^und  die  Lichter*^,  nflmän  (fÜr 
tiämtm).     Im  Alt-Indischen  bilden  die  entsprechenden  Stämme  aaf 
•Off,  -an  den  Plural  ebenso  durch  Verlängerung  des  Vocals,  aber  mit 
dazutretender  Nasalirung.    Ueberdies  erscheint  hinter  dem  Schloss* 
consonanten  der  Vocal  i  als  Suffix.  Z.  B,  rapas-  ^Gebrechen**.  dMajim^ 
„Geschlecht*^,  nämau'  ^Name^,  Plur.  rapäm,  dianuM,  nämänL   B«u 
den  -an-Stämmen  kommen  auch  Formen  vor,  die  mit  den  Singolir- 
formen  identisch  sind,   z.  B.  nama  (Sing,  und  Plur.).    Da  uuu  im 
Alt-lndisehen    die    den    europäischen   Pluralformen    der   a-Stümnw 
entsprechenden  Formen   im  Weda  mit  diesen  identisch  sind  (SiSp»» 
dOna  =  dämi),  dagegen   in  der  späteren  Sprache  durch  das  Suffii 
'Hl  vermehrt  auftreten,  so  liegt  der  Schluss  nahe,  die  obigen  Formel 
rnpS^i,  dianCm,  nämüni  in  rapäi-i-m,  rfiarifi*  +  i«,    nämä-^-niu 
zerlegen  und   dieses    -tti  für   eine  specifisch   indische  Entw 
zu  erklären.    Es  haben  daher  die  beiden  asiatischen  Stammj^pi^^ ... 
die  Bildung  des  Plurals  des  Neutrum  durch  Längung  des  SuiÜxvorali 
mit  einander  gemeinsam,  d.  h.  die  Methode,  den  Plural  zu  bilden, 
in  der  indisch-iranischen  Periode  entwickelt 

Da   nun   die   asiatischen  Sprachen  mit  den  europäisch t^n  Wo* 
in  Betreff  der  a-Stämme  zusammenstimmen,   so  liegt  dw»  Frap» 
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nahe,  all  wir  nicht  hier  den  eigentlichen  Ursprung  des  Plurals  des 
Neutrams  zu  suchen  haben,  d.  h.  ob  nicht  die  Bezeichnung  des 
Plurals  am  Neutrum  blas  bei  d*^n  a-Stämmeu  der  Grundsprache 
angehört  und  von  hier  aus  die  Keime  sich  w'eiter  entwickelt  haben? 
Wii'  werden  weiter  unten  sehen,  dass  auch  im  Singular  im  Subject- 
und  Objectcasus.  wo  dem  Neutrnm  von  Haus  ans  der  nackte  Stamm 
zukommt,  es  die  a-Stämme  sind,  welche  schon  in  der  Grundsprache 
durch  Annahme  des  Objectsuffixes  -m  es  zu  einer  eigenthümlichen 
grammatischen  Form  bringen. 


D.  Die  Casusendungeu* 

Die  Casusenduugen  sind  die  Exponenten  der  Tersehiedenen 
Verhältnisse,  in  denen  die  nominalen  Satzglieder,  respective  die  durch 
die  einzelnen  Nominalstämme  ausgedrückten  Vorstellungen  zu  ein- 
ander sich  befinden.  Die  Zahl  dieser  Verhältnisse  ist  ursprünglich 
eine  ungemein  grosse,  beinahe  unbegrenzte,  doch  finden  in  den 
indogermanischen  Sprachen  vorzüglich  die  das  Subject  selbst  be- 
treft>nden  Verhältnisse  ihren  lautlichen  Ausdruck,  im  Gegensatze 
z.  B.  zu  den  uralischen  Sprachen,  wo  vorwiegend  die  das  Objeet 
betreffenden  Relationen  in  die  Sphäre  der  Abwandlung  hineinge- 
zogen werden* 

Die  Anzahl  der  Casus  betrug  in  der  indogermanischen  Grund- 
sprache mindestens  acht,  nämlich:  1.  Casus  des  Subjects  (Nomi- 
nativ). 2.  des  Objects,  der  näheren  Bestimmung  des  activen  Ver- 
bums (Accusativ),  3.  der  Anrufung  (Vocativ),  4.  der  Beziehung. 
der  näheren  B*^stimmung  des  Sabstautivs  (Genitiv),  a  der  Bewegung 
zu  etwas  hin  (Dativ),  6.  des  Zusammenseins  mit  etwas,  sowohl  im 
Zustande  (Social)  als  auch  in  der  Thätigkeit  (Instrumental),  7.  der 
Existenz  innerhalb  einer  Sai-be  (T.oralK  >^.  dr^r  Bewegung  von  etwas 
weg  (Ablativ). 

Wenn  man  auf  die  diesen  Casus  formen  zu  Grunde  liegende 
innere  Form  näher  eingeht,  so  zeigt  sich  sofort  ein  tiefgreifender 
Unterschied,  nach  welchem  sie,  wenn  maa  den  Vocativ  ausscheidet 
(der  Vocativ  ist  nämlich  kein  Casus  im  Sinne  der  andern;  er  re- 
präsentirt  den  nackten,  ohne  alle  Beziehung  hingestellten  Stamm), 
in  zwei  Kategorien  zerfallen. 

Die  eine  Kategorie  (Nominativ,  Accusativ,  Cicnitiv)  umfasst 
jene   Casus,   welche   rein  logisch-grammatische   Verhältnisse   (Sub- 
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ject,  01/jeet,  RektioD)  bezeichne!!,  während  die  andere  Kattgorie 
(Dativ*  Ablativ*  Soeiai.  Instrumental.  Local)  jene  Casus  eDihält 
welche  die  verschiedenen  unter  den  Dingen  möglichen  Raami&» 
sehanungeu  (das  ^-Hinzu".  das  ^Hinweg"*,  das  ^Bei.  iüt,  An-,  das 
oDrinoen^j  zum  Ausdruck  bringeo.  Wir  können  die  ersteren  Casus 
als  die  logisch'grammatischen*  die  letzteren  als  die  loeal* 
temporalen  Ca:?us  bezeichnen. 

Die  logisch-grammatischen  Casus  sind  ganz  diesellHUL  wdebe 
wir  in  den  semitischen  Sprachen  gefunden  haben  (S.  343V  Die 
Existenz  derselben  legt  für  den  hochentwickelten  Charakter  der 
indogermanischen  Sprachen  Zeugniss  ab,  und  wie  wir  weiter  imteB 
sehen  werden,  sind  sie  auch  am  tiefsten  im  Bewusst^ein  der  Spr&cbe 
eingewurzelt. 

Als  Zeichen  der  einzelnen  Casus  fungiren  die  folgendeu  El^ 
mente : 

1-  Nominativ.  Der  Prononiinalstamm  sa  ^dieser*^  ganz  iiacb 
derselben  Auffassung,  wie  sie  in  den  semitischen  Sprachen  vor- 
liegt (S.  343),  Die  Verkürzung  von  m  zu  «  ist  durch  den  litüiTi- 
sohen  Charakter  der  indogermanischen  Sprachen  gegeben.  Im  Ploril 
sollte  das  Suffix  des  Nominativ  -ms  (s  +  as)  lauten.  Dassels 
sich  jedoch  blos  in  den  asiatischen  Sprachen  innerhalb  der  ar^ 
als  Antiquität.  Statt  -saa  ist  überall  durch  Abkürzung  das  Salb 
-ÜB  eingetreten,  welches  diesen  Casus  gleich  dem  pronominalen  Suffiw 
-I  hinreichend  kennzeichnet. 

2.  Accusativ.  Das  Suffix  desselben  lautet  -wi,  wofrlr  beim  Ab- 
tritt an  die  consonautisch  auslautenden  Stämme  nach  S.  448  inL 
iran.,  grieeh.  -«,  latein.  -em,  lit.  -im,  slav.  -i,  got.  -um  '-^  ' 
müsste.  Die  Formen  haben  aber,  bis  auf  die  griechisch-Iateiü. 
durch  Störungen  gelitten.  Bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  geh« 
die  Bildung  regelmässig  vor  sich.  Tm  Plural  verschmilzt  das  Acco- 
saiivelemeut  -m  mit  dem  zu  8  verkürzten  Pluralzeichen  as^  so  (!a5* 
das  Suffix  des  Acc*  Plur.  -ms  (-ns)  lautet. 

Der   Ursprung  des   m   ist   gleich  jenem   des  ä  in!     ' 
Pronomens   zu   suchen.     Wir    linden   m   vielfach   als   in:^ 
Bestandtheil   von   Suffixen   mit  vorwiegend   neutraler   und   | 
Bedeutung  verwendet. 

Im  Dual  ist  zwischen  dem  Nominativ  und  Accu^*ativ  kein 
lieber  Unterschied  vorhanden.  In  beiden  erscheint  blos  das  Dualsi 
welches   ursprünglich   für   das    Masculinum   -a    gelautet   zu    bal 
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scheint,  dauD  aber  zu  -a  gelängt  wurde.  Daneben  erscheint  im  In- 
dischen für  das  Femininum  nnd  Neutrum  das  Suffix  -l  in  Verwen- 
dung, das  vielleicht  mit  dem  Motioussuffix  -Ja  zusammenhängt. 

3.  Genitiv.  Die  Zeichen  des  Genitivs  sind,  besonders  wenn 
man  auch  das  Pronomen  in  den  Bereich  der  Betrachtung  einbe- 
zieht, sehr  mannigfaltig,  was  sich  leicht  aus  der  adjectivischen 
Geltung  dieses  Casus  erklärt  Darunter  sind  namentlich  die  beiden 
Suffixe  -aa  (europ,  -os)  und  -sja  (griech*  -qjc)  heryorziiheben.  Das 
erstere  ist  das  allgemein  gebrauchte,  das  letztere  kommt  blos  bei 
den  masciilin-ueutralen  Stämmen  in  -a  zur  Verwendung  und  kann 
auch  hier  blos  in  den  asiatischen  Sprachen  und  im  Griechischen 
nachgewiesen  werden.  Wir  halten  -sja  aus  der  pronominalen  De- 
clination  in  die  nominale  eingedrungen  nnd  sehen  es  als  eine  Weiter- 
bildung des  Suffixes  -as  (=  -s^a)  an.  Was  -as  anbelangt,  so  er- 
Wicken  wir  darin  eine  Zusammensetzung  aus  a  +  *  und  finden  in 
dem  üj  das  mit  deni  Secundärsuffixe  -a  identisch  sein  durfte,  die 
eigentliche  Bezeichnung  des  Genitivs,  während  das  s  als  Zeichen  der 
Concordanz  des  Adjectivs  mit  dem  Substantiv  aus  jener  Zeit  stammt, 
wo  die  Anschauung  des  Masculinums  jene  der  anderen  Geschlechter 
überwog.  In  dem  ja  von  -sja  steckt,  gleichwie  in  -aSf  eine  Ad- 
jectivbildung;  aber  ohne  ausgedrückte  Beziehung  auf  das  Substantiv. 
Darnach  ist  z.  B,  tamas'ds  j,der  Finslerniss'^  (Gen.  von  iavim')  mit 
iamm-a-B  ^der  Finsterniss  angehörig,  dunkel"  ursprünglich  iden- 
'tisch.  ebenso  wie  auch  amm-s-ja  „des  Pferdes^  von  namns-ja-  ^ehr- 
erbietig, der  Ehrerbietung  aHgehÖrig,  auf  dieselbe  bezüglich"  im 
Verhültniss  zu  den  l>oiden  Wurzeln  a^  und  natu  sich  nicht  wesent- 
lich iintercscheidet, 

Räthselhaft  und  dunkel  ist  das  Pluralsuftix  des  Genitivs.  Es 
geht  beim  Nomen  auf  die  Form  -am,  licim  Pronomen  auf  die  Form 
'Säm  zurück.  In  -mm  steckt  vielleicht  dasselbe  Element,  was  wir 
in  -8'ja  gefunden  haben;  was  ist  aber  -ämf 

Verschieden  von  den  Elementen  dieser  drei  logisch-gramma- 
tischen Casus,  welche  innerhalb  der  Elemente  der  Wortbildung  nnd 
der  Pronomina  ihre  nächsten  Verwandten  finden,  sind  jene  der 
übrigen  local-temporalen  Casus,  deren  Zeichen  auf  Elemente  zurück- 
gehen, deren  Verwandte  wir  in  der  Reihe  der  Präpositionen  nnd 
localen  Adverbien  suchen  müssen. 

4.  Dativ,  5.  Ablativ,  tl  Social-Instrnmental.  Diese  drei  Casus 
gehören  offenbar  zusammen,  da  sie  im  Dual  blos  durch  eine  Form 
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repräseutirt  er^scheineii,  aämiich  das  ^uthx  ihlI. 
im  Plural  im  Indisch-Iraaisclieii  der  Dativ  uad  Ablativ  laiulicU  eins 
sind  (ihi'  Suffix  lautet  ind.  Mjm*)  und  endlich  das  Suf&i  des  In- 
strumentals Pttiralis  (-Wiw**)  mit  dem  Suffix  des  Dativ-Ablativ 
-hhjas  sich  verwandt  erweist.  Die  Analyse  dieser  Suffixe  ist  uicht 
schwer;  es  steckt  in  ihnen  offenbar  das  Element  bhi,  welches  wir 
auch  in  der  Präposition  ind.  abhi  f=  ambhijj  griech.  api^C,  alts\ 
umbi,  altd.  umpi  wiederfinden.  Dass  dieses  Suffix  bhi  auch  im 
Singular  existirte,  beweiseu  für  den  Dativ  die  Formen  iud,  tU'hhj-am, 
lateiü.  ti'hl  und  für  den  Instrumental-Ablativ  das  homerische  Suffii 
-5t,  z.  B.  3'-^-r'  iiUiit  öewalt-^,  *::'  ^/ßi:-w  „vom  Wagen'*  und  da.«* 
armenische  Suffix  -b,  z,  B.  e^bar-b  ^mit  dem  Bruder*", 

Dieses  Suffix  bhi  dürfte  j&doefa  blos  in  der  räthsethafteu  Form 
'HU  innerhalb  der  litu-slavischen  Sprachen  als  Soeial-Instrumental- 
suffix  noch  existiren,  wogegen  es  sonst  theils  in  einer  bodenteud 
verstümmelteren  Form  vorliegt,  theils  frühzeitig  durch  andere  Suffii«i 
ersetzt  wurde. 

Wir  halten  es  nämlich  für  wahrscheinlich,  dass  das  Sufßi 
des  Dat.  Sing,  -al  (=  altind.  e)  mit  dem  Elemente  bhi  zusamm**o- 
hängt,  derart,  dass  eine  Form  abhi  durch  Verschleifung  des  bh  m 
A  (vergl.  ind.  ma-hj-am  „mir**,  latein.  müd)  und  endliehen  Ausfall 
dieses  /*  zw  ai  sich  entwickelte. 

Als  eigentliches  Suffix  des  Ablat.  Sing,  erscheint  bei  den 
a-Stänimen  im  ludisch-Iranischen,  Lateinischen  und  Litu-Slavi 
(wo  die  Form  den  verloren  gegangeneu  Genitiv  ersetzt)  das  ■- 
-a^.  Dieses  Suffix  findet  sich  im  Iranischen  auch  bei  den  i-  nnd 
u-,  sowie  auch  öfter  bei  den  consonantischen  Stammen  angewendet 
Sonst  erscheint  au  Stelle  dieses  -ai  das  Genitivsuffix  -as.  Man  kann 
die  Sachlage  verschieden  deuten.  Entweder  ist  -as  eine  Entwicklung 
von  -at  (gleichwie  das  indische  Verbalsuffix  -üb  aus  ^jit  entstanden 
ist)  und  das  Zusamnienfallen  des  Ablativ  mit  dem  Genitiv  iu  eine 
Form  verdankt  einem  Lautwandel  seinen  Ursprung,  oder  es  wrirde 
das  Ablativsuffix  -at  von  dem  Genitivsuffix  -as  verdrängt,  in  gleicher 
Weise  wie  wir  spjlter  im  Litu-SIavischen  umgekehrt  das  Genitiv- 
suftix  durch  das  Ablativsuffix  verdrängt  seheiL 


*)  Ind.  -hhjM   wahrscheinlich  entstanden  aus  -l^hjainjt^  Tcrgl.  ullpreu». 
>mans  Dat.  Plur.  von  tvaika-ä  ^Knechf*. 
•*J  Ind.  'hktJt  für  'hhu,  yergl  altb.  -ifU  und  Ältslar.  -mi. 
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Der  Soeial-Instnimeatal  bietet  im  Bereiche  der  europäischea 
Sprachen  dort,  wo  er  als  Casus  noch  existirt,  nämlich  im  Liiu- 
Slavischee,  das  Suffix  -mi,  welches  wir  bereits  oben  besprochen  haben. 
Dagegen  zeigt  sich  in  den  asiatischen  Sprachen,  welche  beide  noch 
den  Instrumental  besitzen,  ein  ganz  anderes  Element,  nämlich  das 
Suffix  -ä.  Dieses  Suffix  kommt  in  den  europäischen  Sprachen  Idos 
im  Litii-Slavischen  bei  Stämmen  auf  -a  und  sonst  in  einzelnen 
AdTerbialbildungen  vor.  Es  ist  daher  ursprünglich  die  Bezeichnung 
eines  andern  Casus»  etwa  des  reinen  Socials  gegenüber  dem  Instru- 
mentab  in  dem  Suffixe  -ä  enthalten.  Das  zu  dem  Suffixe  -ä  ge- 
hörende Pluralsiiffix  scheint  nie  gebildet  worden  zu  sein. 

7.  LocaL  Die  Suffixe  dieses  Casus  lauten  in  den  einzelnen 
Zahlen  von  einander  so  verscirieden«  dass  man  kaum  an  einen  Zu- 
sammenhang derselben  mit  einander  denken  kann.  Das  gebräuch- 
lichste Seffix  des  Singulars  ist  4,  das  im  Indischen  heim  Pronomen 
der  dritten  Person  in  der  Form  'in,  vor  palatalen  und  dentalen 
Stummlauteii  iui  Satze  als  -im  (A0)  erscheint.  Dieses  •*  kommt 
^Hoh  in  den  europäischen  Sprachen  von  Daneben  erscheint  dais 
Suffix  altind.  -ä  (später  du),  altpers.  -ä  bei  den  Stfimmen,  welche 
auf  -i,  u  auslauten,  z.  B.  altpers.  güOic-n  (von  gäO^U'  ^Flatz,  Ort"), 
harauwatij-a  „in  Araehosien'^;  altind.  afjnü  (später  agnäu)  von  aytii-, 
Hanau  neben  sänmc-i  (von  Bänu-),  Ein  specieUes  Suffix  zeigen  im 
Indischen  die  Feminina  in  -a,  nämlich  -am,  z.  B.  sahkäjäm  (von 
sabhä  ^Versammlung^.  Stamm  sahhäja-);  doch  dürfte,  da  im  Alt^ 
Baktrischen  die  hieher  gehörenden  Formen  kaiViaja  (von  Jcaüha), 
dar^dmja  (von  dar§dia),  beides  Ländernamen  gen.  fem.,  auf  den 
Ausgang  -ajä  schliessen  lassen,  hier  auch  nur  das  Suffix  -ä  vor- 
liegen und  das  daran  gehängte  -am  ein  auch  sonst  öfter  vorkom- 
mendes Erweiterungselement  sein. 

Den  beiden  Suffixen  des  Singulars  4  (4n,  4m),  -ä  steht  das 
Phiralsnffix  -»um  (denn  so  muss  die  ursprüngliche  Form  gelautet 
haben)  gegenüber.  Wir  finden  dasselbe  im  Alt-Baktrischen  und 
Alt-Persischen  als  -sua  (-iua^  'hua),  im  Ali-Indischen  als  -sti,  im 
Griechischen  als  -»tm  {=^  -cmv,  -(Tffs).  im  Litu-Slavischen  als  -se, 
-/iV  wieder.  Nach  Analogie  der  Suffixe  Mjas,  Mis  (=  -hki-m) 
müssten  wir  -«u«ä  in  -m-u»  zerlegea  und  in  dem  Suffixe  -as  das 
Zeichen  des  Plurals  erblicken.  Dann  aber  wissen  wir  mit  dem 
übrig  bleil>enden  $u  gegenüber  den  Singularexponenten  4,  -a  nichts 
anzufangen. 
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Derselben  Schwierigkeit  begegnen  wir  beim  SofSie  d<?s  Daald. 
alriiid.  -08,  welches  neben  dem  Local  auch  den  ßeuitiT  bezeichnel 
und  von  dem  wir  also  gar  nicht  wissen,  welchem  der  beiden  CasBS, 
ob  dem  Loeal  oder  dem  Genitiv,  es  ursprünglich  zukom^mt.  I>eEi 
indischen  -ös  entspricht  im  Awesta  als  Genitiv  -a  (^  ah),  ?or  der 
enklitischen  Partikel  tia:  -äs-Ua,  Mit  dem  awestischen  -ä  ist  da^ 
alr persische  -ä  im  Sinne  des  Locals  (2.  B.  dastajä)  identisch.  Dem 
alt  indischen  -ös  als  Local  entspricht  im  Awesta  bei  Stfimmen  in 
-i*  regelrecht  -aöi  (z.  B.  afJiu-j-aöi  „in  beiden  Welten**),  dageg^ 
bei  Stämmen  in  -a  -=  -o,  z.  B,  zasia-j-o,  ubo-j-o.  Das  Suffix  -0 
geht  bekanntlich  auf  -as  zurück.  Wir  gewinnen  also  für  den  G»^ 
nitiv-Locativ  des  Duals  drei  Suffixe,  nämlich  -as,  -üm^  -im». 

Innerhalb  der  europäischen  Sprachen  ist  es  blos  das  Slansche, 
welches  den  Genitiv-Locativ  des  Duals,  und  zwar  mit  demselben 
lautlichen  Exponenten  wie  das  Alt-Indische,  erhalten  hat.  Das  in- 
dische Suffix  'öS  finden  wk  auf  slavischem  Boden  als  -u  wieder. 

8.  Vocativ.  Der  Vocativ  ist  kein  Casus  im  Sinne  der  an- 
deren, da  er  kein  Verhältniss  ausdrückt.  Er  stellt  in  der  Regel 
den  nackten  Stamm  dar  und  sollte  eigentlich  mit  den  Interjectionen 
in  eine  Kategorie  gestellt  werden. 

Durch  Anfügung  der  Casussufßxe  an  den  Stamm  entstand  die 

Flexion  der  Nomina.  Anfangs  gab  es.  gleichwie  in  den  sr«:7 *^n 

agglutinirenden  Sprachen,   eine   einzige  Deelination,   da   <  vö 

immer  dieselben  waren.  Im  Laufe  der  Entwicklung  bildeten  sich 
aber  schon  in  der  Grundsprache  mehrere  Declinationeu  heraus, 
die  aber  nicht  auf  der  Verschiedenheit  der  Suffixe,  sondern  auf  der 
Yersehiedenheit  der  Ausgänge  der  einzelnen  Stämme  und  deren 
sonstigen  lautlichen  Gestaltung  beruhten.  Wir  werden  weiter  unteo 
bei  der  Darstellung  der  Deelination  auf  diese  Verschiedenheit  *^^r 
Stämme  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Auch  die  lautliche  Verschiedenheit  der  Declinationen  der  ein* 
zelnen  indogermanischen  Stammsprachen  von  einander  ist  nicht 
etwa  auf  der  Einführung  neuer  Methoden  in  jeder  dieser  Sprachea 
gegründet,  sondern  hat  ihren  Grund  vorwiegend  in  den  Auslaut- 
gesetzen,  welche  für  jede  dieser  Sprachen  gelten.  In  den  meisten 
Fällen  lag  überall  eine  lautlich  vollkommen  identische  Bildung 
lu  Grunde,  welche  nach  Massgabe  der  für  eine  jede  Sprache  gü- 
tigen Auslautgesetze  sich  verschieden  entwickeln  musste. 


S35 


Dadurch,  dass  in  mehreren  Sprachen  die  im  Auslaute  stehenden 
onsonanten  schwinden  müssen,  werden  jene  grammatischen  Formen, 
?elche  auf  Consonanten  schliessen,  verwischt  und  tauen  oft  zwei 
Casusformen,  welche  ursprünglich  durch  den  cousouantischen  Auslaut 
von  einander  geschieden  waren,  in  eine  einzige  zusammen.  Die  Sprache 
druckt  dann  zwei  ursprüaglieh  deutlieh  verschiedene  Casus  durch 
eine  einzige  Form  aus.  Es  wird  dadurch  die  Zahl  der  in  der 
Sprache  vorhandenen  Casus  lautlich  eingeschränkt.  Oft  kommt  aber 
auch  ein  Casus  durch  andere  als  lautliche  tirüiuie  der  Sprache  ab- 
handen, und  wird  sein^^  Function  von  einem  andern,  ihm  der  Be- 
deutung nach  verwandten  übernommen. 

Dies  ist  der  Grund,  warum  die  wenigsten  der  indogermanischen 
Sprachen  sämmtliche  acht  Casus,  welche  wir  im  Alt-Indisehen  und 
Alt-Baktrischen  finden,  bewahrt  haljeu.  Schon  das  Alt-Persische 
der  achämenidischen  Keilinschriften  zeigt  eine  Einbusse,  indem  es 
den  Dativ  verloren  zu  haben  scheint,  einen  Casus,  der  auch  in  den 
jüngeren  Entwicklungen  des  Indischen,  im  Pilli  (wo  er  blos  bei 
den  Stämmen  in  -a  vorkommt)  und  in  den  Pnlkrt-Dialekten  (wo 
er  ganz  fehlt)  zum  Absterben  hiuneigt. 

Sieben  Casus,  gleich  dem  Altpersischen,  besitzt  auch  das 
Litu-Slavische.  Der  Ablativ  (der  schon  im  Indischen  mit  dem  Genitiy 
bis  auf  die  Stäairae  in  -a  zusammenfällt)  ist  dort  verschwunden, 
mit  Ausnahme  der  Form  der  masculinen  und  neutralen  a-Stämme, 
welche  filr  den  bei  diesen  Stämmen  verloren  gegangenen  Genitiv 
eintritt. 

Sechs  Casus  besitzt  das  Latein.  Der  Instrumental  fehlt  ihm 
als  eigene  Form  und  der  Locativ  tallt  lautlich  mit  anderen  Casus 
(Gen.,  Dat.,  Abb)  zusammen.  Fünf  Casus  finden  wir  im  Griechi- 
schen, Keltischen  und  Gotischen,  indem  nebst  dem  Instrumental 
und  Local  von  welchen  blos  einige  Spuren  übrig  geblieben  sind, 
auch  der  Ablativ  als  selbstständiger  Casus  wegfällt. 

Was  die  Vertretung  der  Casus  anlangt,  so  wird,  wie  bereits 
oben  bemerkt  worden,  ein  Casus  dann  durch  einen  andern  ver- 
treten,  wenn  er  aus  der  Sprache  als  lautlich  unterschiedene  Form 
verschwunden  ist.  Doch  finden  sieh  auch  Fälle,  dass  eine  Ver- 
tretung stattfindet,  wenn  jener  Casus,  der  vertreten  wird,  in  der 
Sprache  noch  lebt.  Bekanntlich  vertritt  im  Griechischen  der  Local, 
sowohl  im  Plural  als  auch  im  Singular,  bis  auf  die  «-Stämme  den 
alten  Dativ.    Dagegen  lebt  der  alte  Dativ  bei  den  a-Stämmen  noch 
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fort  uud  hat  den  sporadisch  Torkommenden  Locativ  Terdrängt.  Im 
Slavisehen  ist  bei  den  o-Stäminen  der  alte  Dativ  noch  erhalten,  er 
fungirt  aber  als  Locativ.  wogegen  bei  diesen  Stämmen  der  Dativ 
durch  den  Locativ  der  u-Stämme  vertreten  wird.  Der  Locativ  jedoch 
der  o-Stämme  sowie  auch  der  consonantischen  Stämme  ist  ver- 
schwunden und  wird  durch  den  Dativ  ersetzt. 

Neben  dem  lautlichen  Verfall  spielt  aber,  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  europäischen  Sprachen,  die  Triebkraft  des  vom  mensch- 
lichen Geiste  beseelten  sprachlichen  Organismus  eine  grosse  Rolle. 
Die  Sprache  sucht  jene  Einheit,  welche  durch  die  lautlichen  Ver- 
änderungen verloren  gegangen  ist.  wieder  dadurch  zu  ersetzen,  dass 
sie  jene  Methode,  welche  am  tiefsten  im  Bewusstsein  wurzelt,  auf 
andere  Fälle,  deren  Princip  im  lebendigen  Sprachbewusstsein  keinen 
Halt  hat.  überträgt  und  hiemit  in  der  That  neue  Formen  schafft 
Diese  Formen  «Neubildungen),  welche  man  gewöhnlich  Analogie- 
bildungen oder  ganz  unrichtig  unorganische  Bildungen  nennt,  sind 
ebenso  regelrecht  als  die  alten,  wie  man  vermeint  ohne  Anal*>gie 
gebildeten  Formen,  die  uns  nur  deswegen  regelrecht  erscheinen, 
weil  uns  jene  Formen,  aus  welchen  sie  seilet  hervorgingen.  unl»e- 
kannt  sind. 

Die  Deolination  der  nominalen  Stämme  ist  eine  doppelte: 
L  die  nominale,  zu  welcher  die  Substantiva  und  Adjectiva  gehören, 
und  IL  die  pn>nomißale.  welche  wiederum  a>  in  die  Declinati»>2 
'irr  c-^<-.^h>ob::^rL  Pr>:i 'inini  -i-rr  •irltr-en  Per>"n  und  >•!  in  dir  Pr- 
oIizu:::-n  «irr  gr>ohIroh:sl.>>'?n  Pr>L:iri::.>i  «irr  er?:ra  und  zwri:-: 
Person  irriir.:. 

I—  L::ii::>;hrn  uzi  G>::^:brz  wird  .iis  AijrOTivuiii  pr-L- 
uiizi.!  dr  ::::.  uiii  im  Gr:r:ri:>;iirL  uli  Li:rii.:5'?iirLi  sind  4rr  X- 
niiLiTiv  u::  i  0--:::^  Plunilis  -irr  -i2-S:ii:i;nir  nn«:  im  Litani^OL-i 
uni  '^;i.v>;rri  irr  X::i:iii::v  P>ril:<  if^  ^li^yilz^iiL.  d^r-r?-^! 
S::imu:r  ii.    iir  ;r-  micilr  l^T:1:Li:i .z  ü^rrgrtrrTr-. 

I.  r*i.>  N- ■'.:?":::    ij.:    i.::li:  ^^ir  't^-t?   i-rr  -r-ST-immr   irr  X> 
-    ;-  T'iTiv.  A'  ;i::v  ::i:  L;-:ä::T  Sir^r.  '»ir:    irr  S:äcizi  :::::: 
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3.  der  Nominativ  des  Plurals  des  Masciilinum  nimmt  statt  -«» 
das  Suffii  't  an; 

4.  der   Genitiv   des   Plurals    hat    statt    der   EuduDg   -mn   die 
Endung  '»am. 


I,  Die  Deellnatioii  des  SuhstaiitlTinus  imd  Adjectlvniiis, 

Indem  wir  zur  Betrachtung  der  Flexion  der  Substantiv-  und 
Adjectiv.stämme  sehreiten,  werden  wir  den  StoflF  in  folgende  Gruppen 
eintheilen: 

A.  Die  Declination  der  consonantisch  endigenden  Stäumie. 
Diese  Declination   ist  die   ursprCmgliehste.     Sie   findet   sich   in  der 

^Sltesten  Periode  der  Sprachen  (im  Weda,  Awesta,  bei  Homeri 
arch  zaldreiche  Beispiele  vertreten ,  nimmt  aber  im  Laufe  der 
Spracheutwieklung  immer  mehr  a!».  um  der  voealischen  Declination, 
namentlich  der  a-Declination,  den  Platz  2u  räumen.  Die  a-Deeli- 
nation  ist  unter  allen  die  jüng^ste,  befasst  aber  in  den  jüngsten  Ent- 
wicklungsstadien der  Sprachen  die  zahkeichsten  Formen  unter  sich. 
Den  ganz  gleichen  Vorgang  werden  wir  weiter  unten  beim 
Verl^um  beobachten  können.  Auch  dort  treten  in  der  späteren  Zeit 
die  sogenannten  starken  Verba,  an  denen  die  älteste  Sprache  ziem- 
lich reich  ist,  gegen  die  schwachen  zurück.  Es  sind  namentlich 
die  Verba  denominatiTa,  welche  sämmthche  Yerbaltormen  sich  zu 
assimiliren  streben. 

B.  Die  halbvocalische  Deehnation.     Dieselbe  umfasst; 

1.  Diejenigen  Stämme,  welche  auf  -äu,  -au, 

2.  jene,  welche  auf  -i,  -ü, 

3.  jene,  welche  auf  -i  (-aj),  -u  (-atc)  ausgehen. 

C.  Die  vocalische  Declination.     Dahin  gehören: 

1.  Diejenigen  Stämme,  welche  auf  -a  auslauten  (Mascuhna 
und  Neutra). 

2.  die  sngeuannten  i^-Stumme  und  in  den  asiatischen  Sprachen 
auch  die  juehrsiUiigen  7-Stämme,  d.  h.  jene  Stämme,  welche  ur- 
aprünglich  auf  das  Motionszeichen  ^/a  endigen. 

A.  Die  consonantischd  BecItBation« 

L  Masc,  Fem.  altind.  ici5-  j,Ansiedlung.  Ansiedler  (Mensch)** 
^  altb.  wU'f  altpers.  wiS-j  griech.  ^Xsß-  ^Ader",  arm,  a-^hiur  ^Quelle, 
Brunnen*'  (==  ^ps^^tp). 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktr. 

Alt-Pers, 

Griecliisch 

Amieoii^ 

Sing, 

Noul 

wii 

wli 

f 

fhi^ 

€rfiiuri 

Acc 

wii'äm 

ttm-pn 

wii^-am 

^\iy^ 

Zrorfbiur 

Gen. 

wiä'tis 

UU'O 

ivi&-a 

9X5^-:; 

a^ber    J 

Dat. 

mi-e 

tri«-« 

fehlt 

fehlt 

erffier  1 

Abi. 

mi-as 

wU-at 

trt^-a 

fehlt 

Ä-cr^ 

Instr. 

tci^-ä 

ttfls-a 

m&'ä 

fehlt 

crf6er-Ä 

Loc. 

tcU'i 

tClS'i 

wi34j 

oi.i^-i*) 

^ 

Voc. 

ttit 

tcls 

f 

sXfd 

J 

al  N. 

A.  Y. 

tcu-a 

f 

9X£g-£ 

_    ■ 

D.  A.  L 

wi4'hhjäm 

wU'i'bja 

t 

9X£ß-5tV 

— 

G,  Loc. 

tciä'OB 

f 

f 

fehlt 

— 

lur.  Nora. 

mi-as 

U^'O 

tcid^-a 

^Xi&.i5 

arfber-q 

Acc. 

wiä-a^ 

WU'O 

m^-a 

fU^-^ 

z-a'xber-i 

Gen. 

wis'äm 

tet$'äm 

tci&'äm 

^Xsß-iSv 

cTfber-tih 

Dat.  Abi 

wid'bhjas 

Wi^'i'hjo 

f 

fehlt 

h-a^fber-td 

Instr. 

wii}-bhi8 

wU'ibU 

f 

fehlt 

a^ber-b-q 

Loc. 

w3c-§u 

f 

f 

cXrJ/t**) 

— 

Voc. 

teii-as 

mis-o 

wi^-a 

(fXißs; 

— 

In  den  übrigen  Stammspiachen  ist  die  consonantische  Decli- 
nation  nicht  mehr  unversehrt  vorhanden.  Im  Latemischen  eiistireo 
in  der  alten  Sprache  noch  Genitive  auf  *U8  ^^  griech.  -&;,  diö 
Accusative  auf  -em  ^^  griech.  -a  (vergl.  S.  448).  die  bei  Plantiu 
vorkommenden  Nom.  Flur,  auf  -^s  (ped-es)  und  die  GeoitiTe  irr  -w 
{z.  B.  homin-um,  amant-um).  Im  üebrigen  sind  die  eonsonantischen 
Themen  durch  Anfügung  des  Suffixes  -i  famatä-i'}  vocalisch  ge- 
worden.   Ueber  deren  Deelination  siehe  unter  B. 

Im  Alt-Slavischen  gehören  die  eonsonantischen  Stamme  hlo^ 
wegen  des  Nom.  und  Gen.  Acc.  Sing.,  sowie  des  Nora.  Plur.  hiehex, 
2.  B-  Sing.  Nom.  kamü  „Stein'',  Gen.  Acc.  kamen-e,  Plur.  Noql  ka* 
men-e.  Die  letzteren  Formen  sind  unregelmässig.  Der  Genitiv  kamm^ 
steht  statt  kamen-o*^)   und   der  Accusativ  kamen-e  für  kame9i4. 


*)  und  **)  fangiren  als  Dative. 
***)  Vergl-  ocew,  das  nur  für  ofe^§  «tehen  kann.    Stünde  es  fSLr  - 
dann  mösste  es  nothwendig  oceie  lauten. 
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Die  übrigen  Casus  gehen  von  dem  mittelst  des  Suffixes  -i  erweiterten 
Stamme  (kamen-i-)  aus,  z.  B.  Instr.  Plur.  kameni-mi,  Acc.  Plur. 
kameni. 

Das  Litauische  flectirt  blos  den  Nom.  und  Gen.  Sing,  und 
Plur.  auf  die  in  diese  Rubrik  gehörende  Weise,  z.  B.  Sing.  Nom. 
akmü,  Gen.  akmens  (=  aJcnien-as),  Plur.  Nom.  akmens  (==  akmen- 
es),  Gen.  akmen-u.  Sonst  sind  die  mittelst  des  Suffixes  -i  oder  -ja 
erweiterten  Stämme  (akmen-i-,  akmen-ja-)  der  Declination  zu  Grunde 
gelegt  worden. 

Aus  dem  Gotischen  gehören  die  mittelst  des  Secundärsuffixes 
-an  abgeleiteten  zahlreichen  Stämme  hieher.  Das  Paradigma  von 
hanan-  „Hahn"  lautet: 


Singular 

Plural 

Nom. 

hana 

hanan-s 

Acc. 

lianan 

hanan-s 

Gen. 

hanin-s 

hanan-B 

Dat. 

hanin 

hanam 

Voc. 

hana 

hanan-s 

Davon  ist  Sing.  Acc.  hanan  nicht  ursprünglich,  da  er  hanan-un 
C=  hanan-m)  lauten  müsste,  sondern  nach  der  a-Declination  f=  ha- 
nan-a-m)  umgewandelt.  Der  Gen.  hanins  steht  für  hanin-as,  der 
Dat.  hanin  für  hanin-i  (von  Haus  aus  Locativ).  Der  Acc.  Plur., 
der  nach  griech.  <pX£ß-a<;  (=  cpXsß-v;)  regelrecht  haninuns  lauten 
sollte,  ist  wie  im  Indo-Iranischen  dem  Nominativ  assimilirt  worden. 
2.  Neutra.  Altind.  manas-  „Geist,  Gesinnung"  =  altb.  manah-, 
griech.  fsvs;-  „Geschlecht"  =  latein.  gentis. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

Lateinisch 

Sing.  N. 

A.  V. 

manas 

mano  ^ 

76vo; 

genus 

Gen. 

manas'fis 

manaiih'O 

Ysveo;, 

Y^vou? 

gener-is 

Dat. 

manaS'B 

mananh-e 

fehlt 

fehlt 

Abi. 

manas-as 

manafth-at 

fehlt 

gener-e 

Instr. 

manaS'ä 

manaith-a 

fehlt 

fehlt 

Loc. 

manaS'i 

manah'i 

fSVct*) 

gener-i**) 

Dual  N. 

A.  V. 

manaS'i 

? 

veves,  ' 

Yr/Y) 

— 

D. 

A.  I. 

manö'bhjäm 

? 

Ysvistv, 

YSvoTv 

— 

G.  L. 

manaS'ös 

? 

fehlt 

— 

♦)  und  **)  vertreten  den  Dativ. 


Grlechkdi 

tkatdnlich 

•frisat*  ^bni 

gener^ 

•j-eveoiv,  ^rnir* 

gener-um 

fehlt 

gener-i-bu9 

fehlt 

fehlt 
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Alt-ludisch    AU'Balvtrisch 
Plur,  N.  A.  V.    maufUi         manä 

GeiL    manai'äm     mananh-äm 
Dat.  AbL    mano'hhjiu  mane-bjo 
Instr,    rnanö'bhis     manl^-hU 
Loc.    manal^-iii     mana-hu*)     vfvcn-g^viv&n**)    fehlt 

AltslaT,  nebes-  ^Himmel",  Sing.  Nom.  Aec.  Voc.  nebo,  Gea. 
nebes-e  (für  luhes-o»),  Plm%  Nom.  Aec.  Voc.  nebes-a,  Gea.  n^b$$'th 
In  deü  übrigen  Casus  wii'd  der  Stamm  nebes-  zu  nehes-i-  umg^ 
staltet. 

Im  Litauischen  werden  die  Stämme  in  -e#  zu  Stämmen  in 
-es-Jn-  umgebildet.  Das  dem  aUslavischen  nebes-  ©ntsprecheüdn 
litauische  debes-  bildet  sein  Paradigma  von  dehes-ja-  (Kom,  debemsh 

Im  Gotischen  gehen  die  Stämme  in  -o«  durch  Antritt  de« 
Secundarsitffixes  -a  in  solche  auf  -asa-  (-is-a-)  über. 

Die  von  den  neutralen  Stummen  auf  as  abgeleiteten  posse:^ 
siven  Composita  (Bahuwrfhi)  lassen  im  Nominativ  des  Singular  fttr 
das  abgefallene  Zeichen  dieses  Casus  -$  Ersatzdehnung  des  Voc^ls 
der  letzten  Silbe  eintreten.    Z,  B. 


Alt-Indisch 
dur-manaS' 


r 


schlecht  gesinnt" 


Nom.  Sing,    dur-manäs 


Alt-B&ktrifioh      Griet  Ill^'  n 
dui-manah-     sj7*jji£v£c- 

dui-mafia        Jyc-jx^;. 


3.  Die  stanimabstufenden  Stämme  in  -an.  Mase,  altind.  rä- 
diän-  „König",  altl».  urwau'  ^Seele"*,  griech.  zsiijlsv-  „Hirt*^»  latein- 
liomon-f  altslav,  kamen'^  lit.  akmen-,  got.  hanan-;  Neutr,  nltind 
"iiäman-,  altb.  näman-. 

Diese  Stumme  haben  die  Eigenthümllchkeit  in  den  asiaiiscfit^n 
Sprachen  den  Toeal  der  letzten  Silbe  vor  den  Suffixen  der  sog^ 
nannten  schwachen  Casus  (alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nom. 
aller  drei  Zahlen  und  des  Aec.  Sing,  und  Dual)  zu  elidiren.  Ifl 
diesem  Falle  sollten  die  europäischen  Sprachen  die  Abstufung  a,  </ 
und  jene  Vocale  bieten,  welche  als  irrationale  Vocale  den  Resonaai' 
laut  n  begleiten;  sie  bieten  aber  für  die  letzteren  e^  i. 


♦)  Für  nwinflA-Ä«.     Nebenformen:  mmmhxcQ,  mandhwüf  iawmAi*. 
•♦)  Vertritt  den  Dativ. 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Sing.  Nom. 

radia 

urwa 

Acc. 

rüditän-am 

urwän-^ 

Gen. 

räd^ii-as 

urun-o 

Dat. 

rädin-e 

uimn-e 

Abi. 

rOdin-as 

urun-at 

Instr. 

rädzA'ä 

uimn-a 

Loc. 

radhi'i 

urun-i 

Voc. 

räd^an 

urwa 

Dual.  N.  Ä.  V. 

rädhän-a  (-äu) 

urwän-a 

D.  A.  I. 

rädza-bhjäm 

urwa-bja 

G.  L. 

rädh\'d8 

? 

Plur. 

.  Nom.  Voc. 

rOdiän-as 

urwän-o 

Acc. 

rädbi-as 

urun-o 

Gen. 

radh\'äm 

urun-äm 

Dat.  Abi. 

räd^a-bhjaa 

tinca-bjo 

Instr. 

radza-hhis 

unca-hU 

Loc. 

radza-su 

urwO'hwa 

Lateinisch 

Alt-Slavisch       Litauisch          Gotisch 

Nom. 

homo 

kaviü             akmü 

hana 

Gen. 

homin-h 

kamen-e         akmen-s         hanin-a 

4.  Die  stammabstufenden  Stämme  in  -tar,  -tär,  Altind.  hhra- 
r-  „Bruder",  dätär  „Geber"  =  altb.  brätar-,  dätär-,  griech.  Tcorcep-, 
iTcp-.  Dieselben  stossen  ebenso  wie  die  Stämme  auf  -aii  in  den 
hwachen  Casus  (bis  auf  den  Loc.  Sing.,  der  bei  beiden  Suffixen 
ir  zeigt)  den  Vocal  der  letzten  Silbe  aus. 

Alt-Indisch  Alt-Baktrisch  Griechisch 

Sing.  Nom.      bhratä  bräta  xa-n^p 

data  data  ^TOTwp 

Acc.      bkrätar-am  brätar-^m  ::aTsp-a 

dätär-am  dätär-^i  pYj-rop-a 

Gen.      bh'ättis  brä&r-o  raxp-o; 

dätus  dädr-o  ^Y^Top-c«;   . 

Dat.      bliratr-e  bra&rB  fehlt 

dätr-e  däd^r-B 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

Abi. 

=  Gen. 

brä&r-at 

fehlt 

Instr. 

hkrätr-a 

brä&r-a 

fehlt 

dätr-ä             , 

dä&i'-a 

Loc. 

bhrätari 

brätair-i 

TZXZp-i 

dätaii 

datair-i  * 

pniTOp-t 

Voc. 

bhrätar 

brätar§ 

i:dr:zp 

dätar 

dätar§ 

^^TOp 

Dual  N.  A.  V. 

bhrätar-ä  (-äu) 

brätar-a 

TTOTep-S 

dätär-ä  (-äu) 

dätär-a 

^nStcp-s 

I.  A. 

bhrätf-bhjäm 

brätar§-bja 

Taxep-otv 

datr-bhjam 

dätan^-bja 

pYJTOp-OtV 

G.  L. 

bkrätr-ös 

? 

fehlt 

dätr-öa 

f 

Lir.  Nom.  Voc. 

bhrätar-aa 

brätar-o 

xorep-s^ 

dätär-as 

dätär-o 

M-p-e; 

Acc. 

bhräfpi 

brätar-o 

raT£p-a^ 

dätjm 

dätär-o 

pi^Top-as 

Gen. 

bhrätf'71'äm 

brädr-äm 

^aT£p-(i)V 

dätf-n-am 

dä&r-äm 

^YJTOp-ü)V 

D.  A. 

bhrätY'bhjas 

brätar§-bjo 

fehlt 

däti'-hhjas 

dätar^-hjo 

Instr. 

hhräff-hhis 

brätar^-bls 

fehlt 

däti'-hhis 

dätar§-bU 

Loc. 

bhrätf-su 

? 

TraTpi-cji 

dätr-m 

f 

pYiTsp-c: 

Ob  die  Form  des  Nominativs  mit  r  im  Auslaute,  wie  sie  im 
Griechischen  vorliegt,  oder  jene  mit  abgefallenem  r,  wie  sie  vom  In- 
dischen und  Iranischen  geboten  wird,  die  ursprungliche  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Wir  sind  geneigt  das  erstere  anzunehmen 
und  die  indisch-iranische  Form  für  eine  diesen  Sprachen  speciell 
zukommende  Entwicklung  zu  erklären.  Die  Form  des  Genitiys 
bhräfus,  dättis  steht  für  bräf^s,  däffs  (mit  Uebergang  des  r  in  «. 
wie  in  aswar  für  aswas  =  a$wau  =  aswD).  Im  Awesta  ist  damit 
der  Genitiv  von  nar-,  welcher  nar-s  lautet,  zu  vergleichen.  Die 
altbaktrischen  Formen   des  Duals  D.  A.  I.  =  bratar^.-bja,   däfar^- 
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bja,  sowie  des  Plurals  D.  A.  brätar§-ljo,  däiar^-bjo,  Instr.  brätar^- 
blif  dätar§'hU  sollten  brät^r^-bja,  dät^r§-bja,  brät^r^-bjo,  dät^r^-bjo, 
brätp-^^-hUf  dätp*^-hU  lauten;  wegen  ar^  statt  §r^  vergl.  S.  460, 
na;r-  bildet  regelrecht  n§r^'hjo. 

Die  indischen  Plnralformen  bhräfr-n,  dä(f-n,  bkräif-ii-äm,  däff-n- 
dm  sind  Analogie InUkogen  nach  der  Deelination  der  i-  und  «-Stämme 
und  haben  ihren  Ursprung  der  Ansicht  der  Grammatiker,  dass  r 
ein  Vocal  ist,  zu  yerdankeu. 

Im  Weda  fiuden  sich  noch  Ueberreste  der  ursprünglichen 
DeeliuatioD  iu  der  Form  8wa»r-äm  „der  Schwestern"  für  mva^f-it-äm, 
und  ufjr-am  ^der  Männer"  für  nf-n-äm. 

Der  Stamm  -tar  des  Loc,  Sing,  kehrt  im  Weda  auch  im 
Gen.  Loc.  des' Dual  wieder,  indem  dort  2,  B.  pürds  „der  Eltern** 
püm^'ös  gelesen  werden  muss. 

Das  Lateinische  stimmt  in  Betrefl'  der  Scheidung  der  beiden 
Kategorien  der  Nomina  in  -tar  (VerwandtschaftsnameD  mit  Aus- 
nahme yon  masäV')  und  -tär  (Komina  agentis)  mit  dem  Indisch- 
Iranischen  und  Griechischen  überein.  Man  sagt  daher  pater,  pa- 
trefn;  f rater,  f rat  rem;  mater,  matrem;  aber  dator,  datorem;  soror, 
iororem  (im  Awesta  jedoch  qahhar-pn). 

Die  Participia,  welche  mittelst  des  Suffixes  -nt  gebildet 
werden,  zeigen  im  Alt-Indischen  Stammabstufuug,  nämlich  -ant  und 
-aij  dagegen  nicht  regelmässig  im  Ält-Baktrischen,  wo  z.  B.  im 
Sing,  Dat.  neben  drwait-e  die  Form  har^.nt-e,  im  Abi  neben  drwat-at 
die  Form  ibUhjanUat,  im  Gen,  neben  b^r^zat-o  die  Form  triskint-o, 
im  Loc.  neben  a$Ucait4  die  Form  asttvaint-i^  Dual  Dat.  h^r^z^n-bja 
für  bp'^zpit-bjaf  Plur,  Acc.  neben  dr^fjwat^o  die  Form  drivant-o^ 
Gen.  die  Form  hn^kint-äm  u.  s.  w.  sich  finden. 

Diese  Formen  zeigen  im  Griechiseheu  (fsp-ov-:-)  und  Lateini- 
schen (fer-e7it-i-j  gar  keine  Spur  der  Stammabstufung,  ebenso  wie 
im  Litu-SlaTischen,  wo  sie  mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing,  (altslav. 
pek-il  „backend"  =  pek-aut-s,  Vit  diig-qs  „brenneod"  =  deg-ant-s) 
den  mittelst  des  Sectindärsuffixes  -ja  erweiterten  Stamm  (altslav. 
peköSta-  ^  pek-ant-ja-f  lit.  degantja-  ^-z  bald  deganti-,  bald  de- 
gancza-)  zu  Grunde  legen.  Auch  das  Gotische  hat  den  unverkürzten 
Stamm  beibehalten  oder  ihn  durch  das  Secuudärsnffix  -an  erweitert 
Z,  B,  sit-and-f  gä-and-au'  (vergL  die  Stämme  in  -osj. 

Auch  in  Wiirzelwörtern  zeigt  das  Alt-Indische  öfter  Stamm- 
abstufung, wo  die  übrigen  Sprachen  nichts  dem  AehnJiches  bieten. 
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Z.  B.  wird  j^fäd-  „Fuss**  folgendermassea  declinirt:  Siug.  pät, 
am,  pad'OSf  pad-ti,  pad-as,  pad-ä,  pad-l;  Dual  pädä,  pad-bhjäm, 
pad'ös;  Plur,  pad-us,  pcid-as,  pad-äm,  pad-bkjas,  pad^hhh,  pat-stu 
Das  dem  indischeu  päd-  entsprechende  -os-  bildet  dagegen  seia 
Paradigma:  Sing,  -su;,  T:55-3t,  zsc-i;.  ^zo-i;  Dual  -zlz,  -z-Azh;  Plur, 
icoBe;;,  ^sSsq,  ^s^üiv,  xc^{. 

Während  das  «Trieehische ,  abgesehen  von  den  Ableitungen 
^fLo;  (=  ztl-jo-q),  zil-*Xo^i  XI,  s.  w,,  keine  Spur  eines  seibstständigen 
Stammes  ttes-  zeigt,  begegnen  wir  im  Latein  blos  dem  Stamme 
ped-,  wogegen  der  Stamm  pod-  ganz  unbekannt  ist. 

In  anderen  Fällen  zeigt  das  Awesta  Stammabstufung,  wahrend 
das  Ält-Iodische  sie  nicht  bietet,  z,  B*  in  dem  Stamme  tcätJ.  Die 
Flexion  desselben  lautet  im  Awesta:  Sing.  wäx-S,  wäti-fm  (wätS-im), 
^tcafi'O,  wäts-ft,  "^watS-i;  Plur.  wättt-o,  watio,  wat^-äm,  icrrf^i-hjo. 
Im  Alt-Indischen  dagegen  wird  *cäf^- ohne  StamraabJ^tnfiino'  fl.i-firf- 
wäk,  t€äii-am,  ivät^-as,  wrlti-e  u.  S.  w, 

rHese  Thatsaehen  beweisen  einerseits,  dass  es  ursprünglich  eine 
Keihe  von  Stummen  gab,  deren  Declination  anf  der  Stammabstufnng 
gegründet  war,  später  aber  durch  Vermeiigmig  der  beiderseitigen 
Formen  Störungen  erlitt,  andererseits  dass  das  Princip  der  Stamm- 
abstiifung  auch  auf  Falle  übertragen  wurde,  wo  es  ur&pnlnglieh 
nielit  ViM'lianden  gewc^sen  war. 


B*  Die  halbvocalische  Declinatioo. 

1.  Die  Declination  der  auf  ~au,  -au  endigenden  Stämme, 

Das  Wesentliche  der  Declination  dieser  Stämme  besteht  darin« 
dass  das  zweite  Element  des  Diphthonges  vor  vocaliseh  anlautenden 
Suffixen  in  den  Halbvocal  w  verwandelt  wii'd. 

Die  Stämme  auf  -««  gehen  vollkommen  regelmässig,  rergl 
altind,  näu-a  „Schiff'^,  näw-am,  näw-as,  näw-B  tt.  s,  w.,  grieeh.  t^ 
jon.-episcb  vt;::;  vaO-v,  joD,  v^-a  (=  nfiic-m);  jon^-episch  vir;?-;;,  vtjr-K 
vi;r-£;,  v;r-ci>v;  vxj-ci,  jon.-episch  vy/j-5i.  Im  Alt-Persischen  und 
Lateinischen  ist  der  Stamm  »mi*-  in  näm-i-  übergegangen. 

Die  Stämme  in  -au,  zeigen  im  Indisch-Iranischen  Stamm- 
abstufung,  z.  ß.  altind.  gm-9  „Bind",  gäm  (=  gäw-am),  gOs  f=  gatc4 
für  gaw-m),  gaw-?,  gaic-ü,  gaw-i;  gäw-ät  gö'bhjäm^  gme-og;  gäw-oii 
gas  (^  gmc-as),  gaw-üm,  gO-bhjai,  gö-bhü^  gö-m.  Im  Weda  mü^eo 
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'»  9^>  $^9  öfter  zweisilbig  gelesen  werden,  d.  h*  man  muss  die 
oben  angedeuteten  Grundformen   gäwam,   gawas  wieder  herstellen* 

Altij.  gäU'S)  gäm  (auch  gämn,  gaöm),  g{ttif  gaöt^  gawe  (gawoi), 
gaica.  Sonst  sind  noch  gmcäm,  gmbU  zu  belegen,  was  alles  mit 
den  indischen  Formen  vollkomraen  übereinstimmt. 

Griech.  ßsO-^,  ßov-v,  ßoF-c;,  ßoF-i;  ß:F-£,  ßcF-otv;  gdf-e;,  ß^^^ 
ßcF'tüv,  ß5i*-<jtV 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  ßoGv,  ßou<j  gegenüber  zu  erwar- 
tenden ßcfji,  ßcra<;  (hom.)  dieselbe  Störung  zeigen  wie  ind.  gäm,  ga$ 
für  gäwam,  gawas. 

2.  Die  Declinatioo  der  auf  i,  u  auslautenden  Stämme. 

Die  den  Stamm  beachliessenden  Vocale  f^  ü  bleiben  vor  den 
mit  Vöcalen  beginnenden  Suffixen  ursprünglich  unverändert.  Das 
Alt-Indische  hat  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  in  der  späteren 
Sprache  {dem  Sanskrit)  in  diesem  Falle  t,  a  wie  sonst  in  j,  w  ver- 
wandelt, dagegen  bei  den  einsilbigen  Stimmen  t^  w  beibehalten, 
was  es  durcli  ij,  uw  ausdrückt.  Das  Griechische  weist  auch  Spuren 
der  Verwandlung  von  l  in  mehrsilbigen  Stämmen  zu  j  (durch  i 
ausgedrückt)  auf. 

Altind.  dtala-in-  „Wassertrinker'',  kkala-jm-  „Auskehrer"  lletv 
tiren  regelmässig:  dMla-pl-s,  khala-pü-s;  dmla-pj-am,  khala-pw-am; 
d^ala'pj'€is,  khala-pw-oB;  dann  dmla-pl-hMs^  khala-pü-hhis  u.  s.  w. 
Dagegen  fUit-s  ^ Gedanke^,  hkn^B  „Erde"*:  dhij-am,  hhiiw-am;  dhij-as, 
hhuw-as  (clhij-LWy  hhuw*m);  dhij-^t  bhuw-e  (dhij-äi,  bhuw-äi);^)  ferner 
dhi'bhis,  bhft-bhü.  Wenn  dagegen  diese  Worte  als  letztes  Glied 
eines  Compositums  vorkommen,  dann  k<5nnen  sie  auch  wie  däala^i^^ 
khala-pü-  flectirt  werden. 

'iXt-;   „Stadt", 


Mit  diesen  Stfimmen  sind  die  griechischen 
ffO-;  „Sau**  zu  vergleichen-  tSkk-z  wird  folgendermassen  tiectirt: 
Sing.  Acc,  T:cAt-v,  Gen,  Jon,  T^iA'.-o;,  hom.  rS^t-zq^  später  -niXs-o)^**) 
(sprich  beide  poljos),  Dat.  jon.  -cXt  (=  -d/vt-i),  sonst  tSkw^  Plur. 
Nom.  Jon.  ir6Xt-£^;,  sonst  (tsoXs-s^)  TsdXetG,  Acc.  jon.  xdXt-aq,  xsäXl^ 
sonst  (^oXs-a?)  ::cX£i;,  Gen.  jon.  7röX(-u)v,  sonst  7?d>^-ü)v  (spr.  poljön), 
Dat.  Jon.  T^Xc-ffi,  sonst  7:6a£-5j. 


•)  dhij-äi^^fjkiitß-ä» ;  dhij-m,  hhuw-ai  sind  von  den -t,  respective  jVStEm- 
m«n  (S.  55.5)  herlibergenommeiL 

**)  Von  den  Ja- Stämmen  lieriibergenommen. 

llfiller.  Fr.,  Bpi^B^bwi^boUAcburt.  IJI.  i.  35 
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cu-<;  wird  wie  ind.  hhü-s  declinirt,  nämlich:  Acc.  cu-v,  Gen. 
oü-c?,  Dat.  cu-i  (in  beiden  mit  kurzem  ü);  Plur.  (rj-tq^  <w-a;,  tj-wv, 
oü-ct  (durchwegs  mit  kurzem  u). 


3.  Die  Declination  der  in  -i  (-aj),  -m  (-aw)  ausgehenden 

Stämme. 

Diese  Themen  sind  stammabstufend,  d.  h.  sie  bieten  je  zwei 
Formen  des  Stammes  dar,  von  denen  die  eine  auf  -i,  -u,  die  andere 
auf  -aj,  -aw  endigt.  Sie  stehen  aber  mit  den  stammabstufenden 
übrigen,  namentlich  den  consonantischen  Themen  nicht  im  Ein- 
klänge, da  sie  nicht  wie  diese  in  den  starken  Casusformen,  sondern 
in  mehreren  schwachen  Casus,  wie  dem  Genitiv,  Ablativ,  Dativ 
des  Singulars,  die  starke  Stammform  darbieten,  dagegen  im  Accu- 
sativ,  welcher  die  starke  Stammform  erfordert,  die  schwache  Stamm- 
form zu  Grunde  legen.  In  Folge  dessen  ist  der  genetische  Zusam- 
menhang der  beiden  Stammformen  bis  jetzt  noch  sehr  unklar. 

Die  Flexionsmethode  dieser  Stämme  verdankt  ihre  Ausbildung 
der  Grundsprache,  da  sie  in  allen  indogermanischen  Stammsprachen 
völlig  übereinstimmt. 

a)  Stämme  auf  -i  (-aj), 
Altind.  agni-  „Feuer",  altb.  gairi-  „Berg",  armen,  ayß-  „Krank- 
heit", grieeh.  ßaat-,  latein.  genti-,  kelt.  fäthi-  (=  väti-)  „Dichter'*, 
altslav.  7?o^i-  „Weg",  lit.  aki-  „Auge",  got.  balgi-. 


Singular. 


Nom. 

Acc. 

Gen. 

Dat. 

Abi. 
Instr. 

Loc. 
Voc. 


Grieeh. 

ßaji-v 


Altind.  Altb.  Armen.        Grieeh.  Latein. 

agni'S  gairi-S  ayt 

agni-m  gairl-m      z-ayt 

agues  garois  ayti 

agnaj-e  gar^-e  ayti  fehlt 

.    agnes  garoit  li-aytv,      fehlt 

^gf^'f'*)  gairi  ayti-w     fehlt 

ag  711-71- ä  — 

agnä  (-äu)    gara 
agnt  galre  —  — 

*)  Wedisch  o/^/ü  steht  für  agrü-ü. 
**)  Für  ßaaejo;,  ßoijej'.. 
***)  Für  genti-8,  geiili-ni,  geiUeiSy  genteid,  gerilei  fgentej-ij. 


gens 

gentem 

gentis 

fehlt 

gente(d) 

fehlt 


Kelt. 
fdlth 
fnith  n- 
fdtha 
fdifh 


—        ßac£-t**)        genti***)        — 
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Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

pöti 

aJci'S 

balg-s 

Acc. 

pdti 

aki 

balg 

Gen. 

pöti 

alas 

balgis 

Dat. 

pdti 

akei 

balg-a 

Instr. 

pdt§-mi 

aki-mi 

fehlt 

Loc. 

pdti 

akyje 

fehlt 

Voc. 

pöti*) 

ake 

balg**) 

Dual. 

Alt-Indisch       Alt-Baktrisch     Griechisch 

Alt-Slavisch   Lit 

N.  A.  V. 

ajni***)            gairi 

ßi<X6-6. 

pöü               0 

G.  D.  A. 

agni-bhj 

JäM        gairi'bja 

ßace-oiv 

pdti'fna         0 

G.  L. 

agnj'ös 

? 

poti'ju 

Plural. 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Armenisch 

Nom. 

agnaj-as 

garaj'O 

axt-g 

Acc. 

agnl-n 

gairi'S 

z-ayt'S 

Gen. 

agni-n-äm 

gairi-n-äm 

ayiti'tsh 

Dat.  Abi. 

agni'bkjas 

gairi'bjo 

ayti-tsh 

Instr. 

agni'bhis 

gairi'blS 

ayti'Vhq 

Loc. 

agni'SU 

gairi'Shu 

— 

Griechisch 

Lateiniscl: 

i            Keltisch 

Nom. 

ßac£-£^,  ßaae».^ 

gentes 

fdthi 

Acc. 

ßice-o;,  ßiaet^f)          gentesff)         fdthi 

Gen. 

ßajecüv 

genti-um 

i          fdthe  n- 

Dat 

.  Abi. 

fehlt 

genti-bu8          fdthi-b 

Instr. 

fehlt 

fehlt 

— 

Loc. 

ßaa£-at 

fehlt 

— 

aki 
aki-m 


*)  Der  Unterschied  der  slavischen  Formen  von  den  litauischen  ergibt 
sich  ans  den  Auslautgesetzen  des  Slavischen. 

**)  Sind  Neubildungen  nach  dem  Muster  der  a-Stämme. 
***)  agni  steht  für  agni-ä.    Das  altslavische  pbti  weist  auf  ein  ursprüng- 
liches pba  (=  p5H-äJ  zurück. 

f)  ßaa££«,  ßaaea;  =  ßaasje;,  ßaaej«;. 
ff)  gentea  steht  für  genteia  =  genteja. 

35* 
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Noiii. 

Acc. 

Gen. 

Dat. 
Instr. 

Loc. 


Alt-SlaTisch 
pöHj-e 
pöH 
pontij 
pöte-m^ 
pdti-mi 
pote-h^i 


Litauisch 
aky-s 
akis*) 
aki'U 

aki-mis 
aki-se 


Gotisch 

halgeU 

halgi-ns 

balg-^ 

balgi-m 

fehlt 

fehlt 


b)  Stämme  auf  -u  (^aw). 


Altind.  poMi-  „Vieh^  =  altb.  pasu-,  armen,  yratu-  „Bath. 
Ermahnang"^,  griech.  fXux^i-  „süss",  latein.  fructu-,  altslav.  sGnU', 
lit  sünu-,  got.  sunu-  „Sohn". 

Singular. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktr. 

Armenisch       Griechisch 

Lateinisch 

Xom. 

pasus 

pasu-i 

yrat 

ikjfx-h-^ 

fructu-8 

Acc. 

paiu-m 

paMü-m 

z'/rat 

•fKJX^y 

fructu-m 

Gen. 

pai&$ 

pasaö^ 

Xratu 

vX:>x£-5; 

fmctOs 

p€ufui 

^=  f/j>x£r- 

zz)  (^=  fructevof 

j[>altc-a«(w.) 

pasK-o 

Dat. 

paitnc-e 

p€UaK'€    JT^^ 

fehlt 

fehlt 

pa^ie-i  (w.) 

pastc-t 

Abi. 

pfMSÖS 

pasaöi 

i  x«»f-«  fehlt 

frmetu 

p^iSHT-aj^iw.) 

pasic-at 

('=  frucieiod 

Instr. 

pti^H-n-fl 

pasica 
p<isu 

ynjtu 

fehlt 

fehlt 

L.v. 

|MK<'i?r-i(w.) 

pOüffT-l 

— 

^/.JX£' 

fructui 

p*.l^'JU 

p<uO 

=   '^\•JXz^'^ 

1        '=  fructeiei 

V.v. 

JM^ö 

pLl;fj 

— 

•^/-.xi 

— 

AU-^LiTij<-h 

Lira-disch 

Gocisch 

Noiu. 

SHflli 

SÜfkU-^ 

iunu'i 

Aco. 

ft7H(f, 

mnf( 

4Hnu 

Gen. 

tÜfUl***\ 

) 

SÜfiflHS 

fHiiaujf 

Ddt. 

sänoc-i 

tüHui 

fehlt 

vi-?::  T;* 


"*    AlnT?u.<s.  'XVB.'w. 
**    F'ir  j-ct-fi/iw. 

**    ]}:^<*i  Form  i>t  i:i>  i-er  x-CV^:Iiai:ion.  h'?ricer2«i:oaim-*z.    Die  Form 
el.a-^  ür'b^f:!  »Ajox*  aL?  Dii^it  r^is^irt.  -eritiiri.'ht  zor.  riTutt^  welches  ebrcsi.' 
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Instr. 
Loc. 
Voc. 


Altslavisch 

süm*) 

8üne**) 

8ünu 


Litauisch 
sünu-mi 
sünuje 
sünau 


Gotisch 
fehlt 


sunau 
8unu 


»**\ 


Dual. 


Alt-Indisch     Alt-Baktrisch  Griechisch 

Alt-Slavisch     Litauisch 

N.  A.  V. 

pa^                 pasu 

YAüX;-£ 

sUna-f)          8ünu 

D.  A.  I. 

paSubhjäm      pasu-hja 

yXux6-oiv 

sUn'^-ma        sünu-m 

G.  L. 

paSW'ös            pasw'ä 



s^noV'U 

Plural. 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Armenisch 

Nom.       paSaw-as 

pasaW'O 

yratq  * 

paSw-as  (w.) 

pdsw-o 

Acc.       paSaw-as  (w.) 

pdsatc-o 

2-X^fl^^« 

paiUn 

pasü'S 

Gen.        paia-n-äm 

pasw'äm 
pam-n-äm 

'/ratu-tsh 

Dat.  Abi.       paSu'bhj(M 

pasu'bjo 

yratu-Uh 

Instr.        paSU'bhis 

pasU'bU 

XrcUu-q 

Loc.        paSU'fu 

pasU'Shwa 

— 

Griechisch 

Lateinisch 

Nom,         y'kiixzX^ 

fructüs 

(=  Y^üxiF-g 

;)            (=  fructeves) 

Acc.         yX\)Y.ei<; 

fructüs 

(=  vXux^F-a;) 

Gen.        yXüxswv 

fructu-um 

Dat.  Abi.        fehlt 

fructi 

'bU8 

(=  friLctU'btLs) 

Instr.        fehlt 

fehlt 

Loc.        Y^^>^~^^ 

fehlt 

*)  und  **)  vergl.  die  Anmerkung  ***)  auf  S.  548. 
***)  Vertritt  den  Dativ. 
t)  Aus  der  a-Declination  hertibergenommen. 
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Alt-Sla?isch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

sünaf>e  *) 

$ünü8 

«in;ii****) 

Aec. 

sünoc'ii 

8ÜnU8**) 

sunu-ns 

Gen. 

9iJnov-^ 

sänu 

nmtC'^ 

Dat. 

tünovo-m^ 

8ünu-ms 

8unu-m 

Instr. 

9unor-iJ 

$ünU'mi$ 

fehlt 

Loc. 

»finov-i-h^ 

sünü-se 

fehlt 

Diese  Declinationsform  gilt  für  jene  Stämme,  welche  männ- 
lichen Geschlechtes  sind.  Die  Stämme  weiblichen  Geschlechtes 
weichen  davon  in  folgenden  Punkten  ab:  Im  Alt-Indischen  haben 
die  Feminina  ausschliesslich  im  Instr.  Sing,  die  Form  ohne  i»,  z.  B. 
gatj-ä  (von  gati'  ^Gang"),  dheiuc-a  (von  dhenu-  ^Kuh")  und  im 
Acc.  Plur.  statt  des  männlichen  Suffixes  -u  das  weibliche  Suffix  -*, 
z.  B.  gafis,  dhenft;t.  Im  Gen.,  Abi.,  Dat.  und  Loc.  Sing,  sind  auch 
die  Suffix^  'äs^  -äi,  -am,  über  deren  Entstehung  unten  bei  den  so- 
genannten Stämmen  in  -ä  (S.  555)  gehandelt  werden  wird,  zulässig: 
z.  B.  gatj-ös,  dhenw-äs:  gatj-äi,  dhtnw-üi;  gatj-äm,  dhenw-äm. 

Im  Alt-Slavischen  haben  die  Feminina  der  i-Stämme  im  Instr. 
Sing,  statt  der  Endung  -j-mj  die  Endung  -ijo,  welche  eine  Doppel- 
bOdung  darstellt  (k(>stij?f  von  kosti-  «Bein-"  dürfte  aus  ko^jä-i-m 
hervorgegangen  sein),  und  im  Nom.  Plur.  statt  der  Endung  -yV 
*potijei  die  Endung  -i  /A"*rfi;,  worin  eine  üebertragung  des  Aecn- 
<ativ<uftixes  -u  auf  den  Nominativ  vorliegt  ivergl.  die  indisch- 
iranisehen  Stämme  auf  -«  =  -ja  . 

Im  Gotischen  werdea  die  Feminiaa  der  w-Stämme  ganz  >> 
wie  die  Masoulina  abgeändert.  Die  Feminina  der  i-Stämme  weich-ea 
^lo>  im  «lenitiv  uad  Pativ  des  Singulars  von  den  Ma^eulinea  ih. 
Der  Genitiv  von  ansti-  .Gnade-  lautet  an^taU,  der  Dativ  an^^ii. 
'lie  sioh  als  eohte  Formen  der  4-DecIiaatLon  verrathen. 

Die  Deoiination  der  Neutra.  Die  Neutra  der  auf  -i  und  -» 
sohlies^endea  Srämiue  sind  nicht  sehr  häufig.  Im  IndLsehen  or-i 
AI:-lKik:risohen  gehören  dazu  ner-en  Aije*^tivea  auf  -*,  -u  einige 
Xoniina,  ■üe  in  der  si'ä:eren  Sprache  iaimer  seltener  werden.  Im 
Griechischen    sinl    die   Aijecriva    in    -*'.    -u   wie    r.:-r:-   «erfahreL. 


*^    Für  il:er£<  tJnwtj. 


kundig",  -fhaw-  „süss**  hieher  zu  rechnen  und  von  Substantiven 
das  Wort  facr-Tu-  „Stadt*',  Ans  dem  Lateinischen  gehören  lilns  die 
Nomina  neutra  in  -i  und  -u  und  die  Adjeetiva  in  i  hieherj  die 
Adjectiva  in  -i*  sind  bekanntlich  dtiroh  Annahrue  des  Secundär- 
snffixes  -i  zu  t-Stäramen  geworden.  Dem  Litauischen  fehlt  das 
Neutrum  überhaupt  ganz;  im  Alt-Sltivischen  kommen  keine  Neutra 
in  -i,  -M  vor  und  das  Gotische  kennt  solche  )}los  auf  -u  (faihu-), 
und  zwar  nur  im  Singular,  nicht  aber  auf  -/. 

Das  Neutrum  weicht  vom  Masculinum  in  folgenden  runkton 
ab:  Nominatjiv  (sammt  Yocativ)  und  Accusativ  s^ind  gteich  geformt 
Im  Singular  werden  sie  durch  den  nackten  Stamm  repräsentirt,  im 
Plural  nehmen  sie  in  den  europäischen  Sprachen  das  Suffix  -a  zu 
üirer  Bildung  an,  während  in  den  asiatischen  Sprachen  der  Plural 
durch  Längung  der  auslautenden  Vocale  4,  -u  zu  -I,  -ö  und  im 
späteren  Indischen  (dem  Sanskrit)  durch  weitere  Anfügung  des 
Suffixes    ni  cbarakterisirt  wird. 

Man  bildet  im  Alt-Indischen  von  ^uUi-  „rein",  puru-  ^viel"! 
hii&i^  punt  (auch  SuUi,  puru),  womit  altb.  war^,  hubaoßi,  tcohü 
oder  wohn  übereinstimmen.  Im  Sanskrit  lauten  dagegen  die  älteren 
Formen  ^utsif  puru  -=  .sufH-ni,  piinMii. 

Im  Indischen  existirt  für  das  Neutrum  der  i-  und  «-Stämme 
eine  eigene  DecIinationsforD],  welche  in  der  älteren  Sprache  bei 
w-Stämmen,  und  auch  hier  nicht  besonders  häufig,  sich  findet,  im 
Sanskrit  aber  als  eigene  Kategorie  sieh  festgesetzt  hat.  Dieselbe 
besteht  in  dem  Einfügen  des  Elementes  n  zwischen  den  Stamm 
und  das  vocalisch  beginnende  Suffix,  dem  wir  bereits  beim  Instr. 
Sing,  und  dem  Gen.  Pior.  begegnet  sind.  Man  bildet  also  von 
wärt-  ^Wasser*^,  madhu-  „Honig^  den  Sing.  Dat.  wäri-n-?.,  madhu-n-B, 
den  Gen.  AbL  wärt-ti-njj,  madhu-n-aBy  den  Loc,  icäri-n-i,  madhu-n-i, 
ebenso  Loc.  Gen,  des  Duals  imri-n-ös,  madhun-ös.  Diese  Decli- 
nation  ist,  wie  man  klar  sehen  kann,  eine  speciell  indische  Ent- 
wicklung. 

C.  Die  vocaliaoh©  Deelination. 
1.  Die  auf  -a  anslauteoden  Stämme  (Masciilina  und  Neutra). 

Altißd.  ahca-  „Pferd"^  =  altp.-altb*  aspa-  =^  grieeh.  tTr^co-, 
latein.  equo-,  armen,  mardo-  ^Mensch",  altslav.  rabo-  „ Knecht '*,  lit. 
pöna-  „Herr^,  got.  indfa-  „Wolf^* 
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Alt-Indisch     Alt-Penisch   Alt-Baktrisch   Annenisch        GriechiMh 


Nom. 

aifwa-s 

aspa            aspo 

mard 

^•»•»w— ^ 

Acc. 

€Lhca-m 

aspam         asp^m 

z-mard 

KS5-V 

Gen. 

ahca-sja 

cupahjä       aspahe 

mardoh 

iSZSM 

Dat. 

aiwäj-a*] 

)       fehlt            (upcd 

(mardoh) 

hxu 

Abi. 

ahcät 

CLgpä             aspät 

(i  mardoh)      fehlt 

Instr. 

aitcd  {w. 

)       aspa            aspa 

mardo-w 

fehlt 

aSweiia 

—                — 

— 

— 

Log. 

aSwB 

aspaij          €Ufpüt 

— 

hza-**) 

Voc. 

aiwa 

aspä            a$pa 

— 

?SS£ 

Lateinisch 

Keltisch    Alt-Slayisch 

LiUuisch 

Gotisdi 

Nom. 

equur-s 

fer           raby> 

pönas 

vtüfs 

Acc. 

equu'tn 

fer  n-      raby, 

pönq 

vulf 

Gen. 

fehlt 

fehlt        fehlt 

fehlt 

vulßs***f) 

Dat 

equo 

ßur          rofeef) 

pönui^) 

fehlt 

Abi. 

equo(d) 

fehlt        raban) 

pönO**j) 

tmZ/af) 

Instr. 

fehlt 

fehlt        raho-mi 

pönu 

fehlt 

Loc. 

ejtti***) 

fir            rabum) 

pöns 

fehlt 

Voc. 

eque 

fir            reibe. 

pöne 

mdf 

Alt-Indisch 

N. 

A. 

V. 

aiucä  C-äu) 

D. 

A. 

I. 

aixcä-hhjäm 

G. 

L. 

aätcös  (w.) 

aiicaj-ös 

Dual. 

Alt-Baktrisch  Griechisch  Alt-Slavisch  Litauisch 

aspa  tTHTU)          raba  pönu 

aspatl-hja  TzTrstv        raho-ma  pöna-m 

aspajä  fehlt         rab-u  fehlt 
aspaj'O 


*)  Für  ahrai-a  (=  -amj. 
**)  Kommt  vor  in  oTxou 

***)  Fungirt  als  Genitiv  bis  auf  Fälle  wie  domi,  CoHntki. 
t)  Fungirt  als  Locativ. 
ir)  Fungirt  als  Genitiv, 
ftt)  Von  einem  «-Stamme;  fungirt  als  Dativ. 
*t)  =  rabu. 
**t)  =   raba. 

***t)  Wahrscheinlich  vuljijti  (—  vulfa^a)  mit  Anlehnung  an  giUtö». 
t*)  Fungirt  als  Dativ.    Oder  iculfa  =  vulfai  (Loc.)? 


f 

Plural 

Alt-Indisch 

Alt-Persisch    Alt-Baktrisch 

Armenisch      Grieoh 

Nom. 

aMvägas  (w.) 

aspäka 

üspähJ 

\o 

mard-q           itwu^: 

aSicäs 

aspä 

aifpä 

—                — 

Acc. 

ahvän 

aspa 

aspä 

z-mard-s        l-jr^ou; 

Geß. 

aiwän-äm 

a^m-n-äm       asj}a-n 

'am 

mard4>'tik      ttrzwv 

Dat.  Abi. 

ahce-bhjas 

? 

aspatli- 

bjo 

mardö'isk      fehlt 

lüstr. 

ahve-bhü  (w.) 

aspai-bii 

aspoi'b 

U 

mardo-w-q 

ahcöis 

— 

a»päii 

T:nroi; 

Loc. 

a^we-su 

aspai'HUWä     aspae-Skwa 

—             txroict 

K 

aspae-i 

^hu 

w 

Lateioisch 

KelttBch 

Alt-SluYisch 

Litauisch           Gotisch 

Nom. 

equi 

fir 

rabi 

pönal              vuffös 

Acc. 

equoB 

ßru 

rahii 

pönus             vuJfa-ns 

Gen. 

equo-r-um 

fur  n- 

rabi^ 

pönu               val/'^ 

Dat.  Abi. 

fehlt 

ferai'h 

raho-my 

pöna-miis        mtlfa-m 

Instr. 

equis 

fehlt 

rabü 

pöimis             fehlt 

Loc.     fehlt 


fehlt 


rabe-hy         pOnä-se 


fehlt 


Der  lastr.  Sing,  altiüd,  aSwä  ist  blos  wedisch,  bietet  aber, 
wie  man  aus  dt^m  Vergleiche  mit  dem  Alt-Persischen  und  Alt- 
Baktrischen  ersieht,  die  ursprüngliche  Form  dar. 

Die  Yöllige  Gleichheit  zwischen  altind.  aitcäis,  altb,  a^iyäü, 
griech,  Tt^ci?,  lat.  equis,  altslav.  rabü  (für  rabois),  lit,  pönaU  spricht 
zu  beredt,  als  dass  mau  nif^ht  an  die  Identität  des  Ursprungs 
denken  konnte.  Der  Locativ  17:7:017%  welcher  bei  Homer  nebeü  dem 
Instrumental  Txnot;  vorkommt,  kaun  nicht  mit  demselben  ideatisch 
sein,  da  sonst  latein,  equls  (^=  equois),  welches  man  nicht  von 
tin;ot;  trennen  kann,  equir  lauten  musste.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
ttCTCotfft  durch  hänfigen  Abfall  des  schJiessenden  t  (wie  in  SiSw;  ^ 
BiBw^t)  mit  tT^voi;  gleich  geworden  und  dann  mit  ihm  zu  einem 
Casus  (Dativ)  zusaoi  nunige  fallen  ist. 

Der  lateinische  Genitiv  (Locativ)  equi  ^  equoi  und  der  Dativ 

==  effnoi  verhalten  sich  zu  einander  wie  griech.  F={-/.o:  zu  rstxüi. 

Im  Alt-SlavischeE  sind  die  a-Stämme  mit  den  n-Stämoien 
zusammengefaHen  (vergL  die  Declination  der  Stämme  in  -u).  Der 
a-  (&')  Deelination  gehören  an:  Sing.  Dat.  rabB  f=r  rabäi),  der 
als  Locativ  fimgirt,  ÄbL  raba  (:=  rabat)^  der  ffir  den  Genitiv  gilt, 
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Instr.  rabo-mi,  Voc.  miß,  ferner  der  gaaze  Dual  raha,  ralnHiißt 
roiu  (=  rabö8,  vergL  aitca$)  und  der  ganze  Plural  raU  f=  w- 
6öiJ,  roii^  (=^  rabons)^  raby-  f=  rabäm),  rabom^,  rahff,  rabthif 
(=  roÄg^j*  Dagegen  gehören  Sing.  Nora.  raby.  (:=  rahus)  und 
ioc.  rabu  (=  rabov-i)^  der  als  Dativ  fangirt,  entschieden  der 
w-Declination  an.  Der  Acc,  Sing,  rab^  kann  sowohl  ans  raho-mf 
wie  auch  aus  rahu-m  entstanden  sein.  Auf  die  u-DecIination  ist 
es  auch  zu  beziehen,  wenn  statt  rabo-mi,  rabo-ma,  rabo-m^  die 
Formen  rah^-mi,  raby-ma,  raby-my  vorkoinnien.  Von  raby  köanea 
auch  sämmtliche  Casus  gebildet  werden,  welche  oben  von  isim 
aufgezählt  worden  sind,  z.  B.  rabove  neben  rabl^  rabovii  uelm 
rabu  u,  s.  w. 

Die  litauische  Form  Sing.  Dat.  pönid  deckt  sich  nait  Bunui^ 
so  dass  luan  gleichen  Ursprung  voraussetzen  kann.  Das  All-PreuÄ- 
sische  besass  den  Dativ  auf  -aij  z.  B.  wirdai  „dem  Worte**  (voö 
wirda-B  =  lit.  varda-^}^  daneben  aber  auch  den  Dativ  auf  -«, 
z.  B,  waldniku  „dem  Könige'^. 

Die  Form  des  Gen.  Sing,  im  tiotischen  vulßs  hls^t  sich  hri 
jetzt  nicht  befriedigend  erklären. 

Im  Flur.  Nom,  ist  in  allen  europäischen  Sprachen  bis  auf 
das  Gotische  die  rronominale  Deelination  eingetreten.  Im  Latei- 
nischen ist  dieselbe  auch  im  Gen.  Flur,  durchgedrungen.*) 

Anzumerken  ist  das  vor  den  Suffiien  erscheinende  ä  im  Izl^* 
Sing,  im  Alt-Indischen,  im  Gen.  Loc.  des  Duals  und  im  Dat.-AW« 
Instr.  und  Loe.  des  Plurals  im  Indisch-Iranischen.  Merkwürdiger 
Weise  begegnen  wir  diesem  e  auf  europäischem  Boden  im  Loe.  Ploi^ 
des  Griechischen  und  Alt-Slavischen  wieder. 

Die  Deelination  der  Neutra  weicht  von  jener  der  Masc 
wiederum  in  der  Bildung  des  Nominativs  (Vocativs)  und  Accu; 
ab.  Im  Singular  ist  das  Zeichen  des  Neutrum  das  sonst 
Accusativ  bezeichnende  Suffix  -m,  wodurch  das  Neutrum  voo 
Sprache  als  Object  aufgefasst  erscheint.  Im  Plural  tritt  uns 
diese  Casus  das  SufSx  -a  entgegen.  So  bildet  man  im  Alt-bdh 
sehen  däna-m  ^Geschenk",  Flur,  danä  (später  däfiä-ni),  alth.  t» 
8tr^m   „Kleid",   Flur,   wastrüf   griech.    Swpo-v,   Plur,    S«^«,    ''  '" 


*)  Doch  kommen  noch  Tor;  deum  =  deorum^  fitbrum  =  fahrot-mmk^  t 
^  tocioTfttti, 
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donu-rriy  Plur*  dona,  altölav,  d^lo  j,Tliat,  Werk^,  Plur.  delaf  got, 
vaurd,  Pliir.  vaurda.  Die  slavische  Form  des  Singulars  delo  ist 
eine  Umbildung.  Dieselbe  geht  auf  delos  zurück  und  bezieht  sieh 
auf  einen  ursprünglichen  ntnitralen  as-Stamm  (delo  hat  auch  in 
der  That  Gen,  delese),  dMo  lässt  sieh  nicht  aus  dilom  erklären; 
da  oben  rabovi  ^^  rahy.  (Äee.)  ergeben  hat,  raüsste  delovi  dann 
nothwendig  dein  lauten.  Das  Eindringen  der  neutralen  ««-Stamme 
iQ  die  Deklination  der  a-Stämme  kommt  aueh  im  Alt-Baktrischen 
vor.  Von  ^hoid-ra-  „bebautes  Land,  Wohnsitz"  {=  altind.  k^ttra-) 
lautet  der  Plural  ihoiD-rä,  §hoiihräs-t^^a.  Dieser  kann  nur  auf  einen 
Stamm  ^hoiOmh'  bezogen  werden. 


2.   Die   sogenannten  ä-Stümme   und   die   mehrsilbigen 
i-Stämme  der  asiatischen  Sprachen  (Feminina). 

Diese  Stämme  sind  sünimtlich  mittelst  des  Motionszeiehens 
(des  Charakters  des  Femininum)  ja  aus  anderen  Stämmen  hervor- 
jangen.  Beim  Antreten  an  a-Stämme  wird  das  j  in  der  Regel 
&rschliffen  und  kommt  blos  noch  in  den  asiatischen  und  sporadisch 
in  den  europäischen  Sprachen  zum  Vorschein;  dagegen  erhalt  es 
sich  nach  den  Consonanten  und  dem  Halbvocal  w  (=  u)  durch- 
gehends  und  geht  wiederum  in  den  asiatischen  Sprachen  bis  auf 
jene  Fülle,  wo  vocalisch  beginnende  Suftixe  au  den  Stamm  an- 
treten, das  hinter  dem  J  stehende  a^  indem  es  mit  j  in  *  zusammen- 
gezogen wird,  verloren. 

Altind.  »üna-ja'  „Armee",  hharant-ja'  „die  Tragende"»  altb. 
daena-ja-  „Keligion",  astwait-ja'  ^mit  Körper  begabt"  fem.»  grienh, 
XOJpa,  <p£pcu7a  (sepcvT-ja) ,  lit,  famtlia,  altslav.  rüba  ^Fisch",  lit. 
menja  „Mädchen"»  got.  giba  „Gabe", 


Singnl 

ar. 

Alt-Indisch 

Ält-BattriBch 

Alt-IodiEch 

Alt-BaktriBch 

Nom. 

g^nä 

daena 

hharantt 

CLsiwaitt 

Acc. 

stnäm 

däenäm 

hharanüm 

astwaitlm 

Gen. 

senäjäa 

damwjA 

bhartinfjfts 

astwai^jä 

Dat. 

mnajiii 

däenajüi 

bharantjäi 

astwaiOjäi 

AbL 

amäjtU 

daenajät 

bharantjäs 

asttcaii^jät 
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Alt-Indisoli 

Alt-Baktrl8oh 

Alt-Indiseb 

Alfr-Baktritek 

nstr.     s^najä 

»Snä  (w.) 

dcOnaja 
daina 

iharanifä 
bharanU  (w.) 

athmddja 

Loc.     sSnäjäm 
Voc.     8SnS 

daSnaja 
daSra 

bharanifüm 
bharanti 

OMtwaidja 

Diese  Formen  sind  folgendermassen  su  erUftron: 
senä,  daSnä  stehen  fBr  89na^a,  dama-ja,  hharwM,  atkuU 
far  hharant'ja,  astwait-ja,,  Stämmei  welche  in  der  Dadination  gaa 
deutlich  zu  Tage  treten.  Das  Alt-Baktrische  hat  die  tot  den 
SnfEixe  -ja  stehende  Efirze  des  Yocals  a  noch  bewahrt,  das  Induoke 
dagegen  dieses  a  yor  dem  folgenden  j  (wie  anch  sonst)  bis  aif 
den  Instrumental  gelängt.  Der  aus  •Snaja-,  doBnafa-  yeiUnb 
Stamm  sSnaj-,  daSnaj-  erscheint  im  Vocatiy  tSM,  daiSnL  Aas  i9- 
naja+as  wird  sBftajaa,  aus  sBnäfa+B  =  sBnaJäi,  ebenso  aus  Uo- 
rantja+as  =  bharantjäs,  aus  bharantja -^^  B  =  Maranf/dil  Dl 
nun  bharanH  und  nicht  bhaiHifdja  wegen  des  Nominatiys  im  Spnusk* 
gefBhl  als  Stamm  wurzelt,  wurden  -lu,  äi  als  selbststftndige  Soffiia 
abgelöst  und  auch  auf  die  weiblichen  ir  und  u-Stämme  flberfarago. 
Diese  üebertragung  ist  aber  ziemlich  alt,  da  das  griechisohe  Snflii 
-ug  =  -cu  (ic6Xe(i){),  z.  B.  ^utoik  =  altind.  bhü^a»,  davon  Zeng- 
niss  ablegt. 


Griechisch                           Lateinisch 

Nom. 

Xwpa*) 

(fipo'j^a               fnmilia 

Acc. 

ywpa-v 

(fipoufsxi              famüiam 

Gen. 

ywpa? 

^epo'jsTj;              familioB 

Dat. 

7,^9^ 

9£pojaYj                 (familiae)  **) 

Abi. 

fehlt 

fehlt  *                familia(d) 

Loc. 

Xa[xa{ 

—                  familiae 

Voc. 

ywpa 

9^pouaa                familia 

Alt-Slavisch             Litauisch             Gotisch 

Nom. 

rüba 

merga               giba 

Acc. 

rilbd 

mergq               giba 

Gen. 

rühü***)              mergös              gibös 

*)  '/iozx  =  y  topaja,  familia  =  JamiUaja,  rüha  =  rübaja  (Yergi  den  In- 
strumental), merya  =  mergaja,  giba  (=  giba)  =  gibaja, 

**)  Locativ,  ersetzt  das  verloren  gegangene  famHiä  =  ywp«. 
♦♦*)  i)ie  Form  ist  rathselhaft.    Sie  kann  nur  auf  rüboru  zurückgehen. 
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Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Dat. 

rübe 

mergai 

gibai 

Instr. 

rijbojö 

merga 

fehlt 

Loc. 

rilbe 

mergöje 

fehlt 

Voc. 

rybo 

merga 

giba 

In  den  europäischen  Sprachen  ist,  wie  man  sieht,  bei  den  von 
a-Stämmen  abgeleiteten  Femininformen  das  Vorhandensein  des  Mo- 
tionssuföxes  -ja  bis  auf  die  beiden  Spuren  im  Alt-Slavischen  und 
Litauischen  (rübojd,  mergöje)  verschwunden,  da  die  Zusammen- 
ziehung von  -aja  zu  -ä  stattgefunden  hat.  Altslav.  rilbcjö  ist  aus 
rßbojä  +  m  entstanden,  wobei  rübojä  dem  indischen  senajä  ent- 
spricht und  m  =  mi  das  später  angetretene  Instrumentalsuffix  (wie 
Instr.  Plur.  späteres  raby.-mi  für  das  ältere  rabü)  repräsentirt.  Lit. 
mergöje  hat  von  einem  älteren  mergäjä  (=  ind.  senäjäm,  welches 
aus  sBnäjäam  hervorgegangen  ist)  seinen  Local  nach  pöne  gebildet. 

Dual. 

Alt-Indisch      Alt-Baktrisch   Griechisch  Alt-Slavisch    Litauisch 


n:  a.  V. 

^691^ 

daene 

X(ipa 

röie 

mergi 

D.  A.  I. 

senä'bhjam 

da^nä-bja 

Xwpatv 

rüba-ma 

mei'gö-m 

G.  L. 

senaj'ös 

da^naj'ä 

fehlt 

rüb-u 

fehlt 

Der  griechische  Dual  ist  eine  Neubildung  nach  dem  Muster 
des  Masculinums.  Das  Alt-Slavische  sollte  den  Lautgesetzen  ge- 
mäss rübi  (=  lit.  mergi)  bieten. 

Plural. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Nom. 

senäs 

•  daena 

bharantja^ 

astwai&jo 

senäsas  (w. 

) 

bharanüs  (w.) 

astwaitU 

Acc. 

senäs 

daenä 

hharantis 

astwaülä 

Gen. 

8enän-äm 

daena-n-äm 

bharanU-n-äm 

astwaiti-n-äm 

Dat.  Abi. 

8Snä'bhja8 

daenä'bjo 

bharantl'bjo 

astwaiti-bjo 

Instr. 

senä'bhis 

daenä'bU 

bharanti'bhis 

astwaiti'bU. 

Loc. 

senä'SU 

daenä'hu 

bharantl'8U 

astwaiti'Shwa 

558 


Griecli 

lisch 

Lateinisch 

Nom. 

/wpai 

^ipo'JZJi 

familitu 

Acc. 

/>P2? 

I^Z^Z^JC^ 

familias 

Gen. 

/wpwv 

?spcusü»v 

famUiarum 

Dat.  Abi. 

— 

— 

ßlia-buM 

Instr. 

ywpa;; 

^sps-S^y^ 

famüiis 

Loc. 

ywpxc; 

9£po6cat3t 

fehlt 

Alt-SlaTisch 

Litauisch 

Gotisch 

Nom. 

rühü 

mergös 

gibäs 

Acc. 

rabü 

mergas*) 

gibös 

Gen. 

r&b^ 

mergu 

gibö 

Dat. 

ryba-my. 

mergö-ms 

gibö-m 

Instr. 

rüha-mi 

mergö-mis 

fehlt 

Loc. 

rübah^ 

mergö-se 

fehlt 

Die  griechischen  Formen  x*^?*^  oizz^sji  und  das  lateinische 
familiae  (=familiaij  sind  Neubildungen  nach  dem  Muster  der  männ- 
lichen Declination.  Der  Genitiv  derselben  Sprachen  /«opöv  (=  yyipibn 
^  /wpicrwv),  osfcvcwv  (=  cspsjcicjv  =  ©epcusiswv).  familiarum*^) 
ist  nach  der  Pronominaldecllnation  gebildet.  Die  altslayische  Form 
rübü  =  Nominativ  und  Accusativ  gehört  von  Haus  aus  dem  Aeco- 
sativ  an  und  ist  mit  der  litauischen  Form  mergas  für  mtrgaiu 
identisch.  Man  vergleiche  damit  die  Formen  hhararttu,  ashcaifu 
in  den  oben  aufgestellten  Paradigmen.  Got.  gibo  (Gen.)  hat  sein 
0  gegenüber  vulft  dem  ö  der  übrigen  Formen  zu  verdanken. 


Declination    der    mittelst   des  Seeundärsuffixes  -ja    abgeleiteten 
dreigesehlechtigen    Kominalstämme    im    Litu  -  Slavischen    und 

Grotischen. 

Die  Declination  dieser  Stämme,  obschon  sie  mit  jener  der  im 
Vorhergehenden  l^ehandelten  a-  und  sogenannten  ä-vStarame  identisch 
ist.  bedarf  doch  einer  specielleu  Behandlung,  da  sie  in  den  einzelnen 
Sprachen  manches  Eigenthümliche  darbietet. 


*)  Altpreus?.   rankam  von  ranka-   =   altslav.   roka. 
**)  Ks  kommen  nach  «ier  Nominaldeclination  noch  vor:  cotUcoluni  =  coe- 

licolarum,  Urrigenuni    =   ttrrigenarum. 
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Wir  wählen  dazu  aus  dem  Slavischen  die  Stämme  konja- 
Pferd«  (m.),  volja  „Wille"  (f.),  polja-  „Feld"  (n.),  aus  dem  Li- 
iuischen  jautja-  „Zugthier"  (m.),  iöljä-  „Gras,  Kraut"  (f.),  aus 
em  Gotischen  hokarja-  „Schriftgelehrter"  (m.),  bandjä-  „Band" 
f.),  kunja-  „Geschlecht"  (n.). 


Masculinum. 


Alt-Slavisch           Litauisch 

Gotisch 

Sing. 

Nom. 

konj                 jatUü 

bökareis 

Acc. 

koni                 jauti 

bökari 

Gen. 

konja               jauczö 

bökareis 

Dat. 

konju               jauczui 

bökarja 

Instr. 

konje-mi          jauczu 

fehlt 

Loc. 

koni                 j(^utyje 

fehlt 

Voc. 

konju*)           jauti 

bökari 

Dual  N. 

A.  V. 

konja               jauczu 

D.  I. 

konje-ma         jav^za-m 

fehlt 

G.  L. 

konju               fehlt 

Plur. 

Nom. 

koni                 jautm, 

bökarjös 

Acc. 

konji**)          jauczus 

bökarjam 

Gen. 

koni                 jauczu 

bökarja 

Dat. 

konje-my,         jauczams 

bökarjam 

Inst. 

koni**)            jauteis 

fehlt 

Loc. 

koni-hy,            jauczü-se 
Neutrum. 

fehlt 

Alt-Slavisch           Goüsch 

Sing. 

N.  A.  V.        polje              kuni 

Dual  N.  A.  V.       polt               fehlt 

} 

Plur. 

N.  A.  V.        polja              kunj 

a 

*)  Aus  der  w-DeclinatioD. 
**)  konje  =  rabü  (=■  rabona)  und  koni  =  rabU  (=z  raboit). 
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Femininum. 

Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

Sing.  Nom. 

volja 

ioU 

handi 

Acc. 

voljö 

iölq 

bandja 

Gen. 

volje 

iöUs 

bandjös 

Dat. 

voll 

itölei 

bandjai 

Instr. 

voljejö 

iöle 

fehlt 

Loc. 

voll 

iöUje 

fehlt 

Voc. 

volje 

iöU 

bandi 

Dual  N.  A.  V. 

voll 

itöli 

D.  I. 

volja-ma 

itöU-m 

fehlt 

G.  L. 

volju 

fehlt 

Plur.  Nom. 

volji 

iöles 

bandjös 

Acc. 

volji 

iöles 

bandjös 

Gen. 

vol} 

iöliu, 

bandjö 

Dat. 

volja-my, 

iöU'ms 

bandjö-m 

Instr. 

votja-mi 

idU-mis 

fehlt 

Loc. 

volja-hy^ 

ioU'Se 

fehlt 

Das  AdjectivTim. 

Das  Adjectivum  weicht  in  Betreff  seiner  Flexion  vom  Sob- 
stautivum  nicht  ab,  bis  auf  das  Adjectivum  des  Litauischen  und 
Gotischen,  dessen  Behandlung  wir  weiter  unten  besprechen  werden. 

In  Bezug  auf  die  Stammbildung  des  Adjectivums  ist  die  Stei- 
gerung desselben  hier  nachzutragen.  Das  indogermanische  Adjec- 
tivum besitzt  eine  dreifache  Steigerungsform,  nämlich  den  mit  dem 
Gruudstamme  identischen  Positiv,  den  Comparativ  und  den  Super- 
lativ. Die  beiden  letzteren  werden,  je  nachdem  sie  durch  primäre 
oder  secundäre  Suffixe  abgeleitet  werden,  entweder  von  dem  Stamme 
des  Positivs  oder  von  der  diesem  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  ab- 
geleitet. 

Es  gibt  nämlich  zwei  verschiedene  Steigerungssuffixe:  1.  die 
primären  Suffixe  -jäs  f-jas)  für  den  Comparativ  und  -is-ia  (für 
-jas-ta)  für  den  Superlativ;  2.  die  secundären  Suffixe  -tara  für  den 
Comparativ  und  -tama,  -tfajm-ta  (-ta-taj  für  den  Superlativ. 
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Die  primären  Suffixe  -jäs,  -is-ta  kommen  in  allen  indoger- 
manischen Sprachen  vor,  während  die  Suffixe  -tara,  -tamu,  -täta 
bis  auf  die  AbleitUDgeu  von  Pronominen  und  Präpositionen  dem 
Litu-Slavischen  and  Gotisehen  fehlen.  Im  Latein  ist  iibrigens 
-tara  ebenso  erstarrt  und  kommt  blos  in  einzelnen  AdjectivbiJduogeu 
ohne  Bewusstsein  der  Comparatiou  vor.  Im  Griechischen  und  Latein 
treten  -taraj  -iama  mit  dem  primären  Suffixe  -jäs,  welches  zu  -ts 
zusammengezogen  erscheint,  in  Verbindung  (-i^-xspo-.  'ü-simo-),  und 
die  Suffixe  -jäs,  -ü-ia,  weiche,  wie  oben  bemerkt  worden,  primilr 
sind,  werden  in  den  europäischen  Spracheu,  mit  Ausnahme  des 
Griechischen,  «ifter  gleich  secundären  behandelt,  wofür  übrigens 
auch  in  den  asiatischen  Sprachen  Belege  sieh  finden. 

1,  Die  primären  Suffixe  -jOh,  -ü-ta. 

AUind.  nctiv-jfh-  ^neuer"  von  nawa-,  auch  naw-l-jas-,  naw-istha- ; 
gar-hjäs'  „schwerer^  von  gitr-u,  (jar-iMct' ;  kmp-i-jä^  „schneller"  von 
kpp'ra-,  kfep-i^ttka-;  jad^'wan-  ^opfernd j  Opferer^  hMei  jadi-l-jäs-, 
jadi-isfha-,  dagegen  kommt  von  itk^-xia-  „scharf"  tik^'U-i-jM-  (statt 
des  zu  erwartenden  t^df-i-jm-)  vor. 

Alth*  äü-iL'  „schnell**  ^  ös-jäuh-,  äs-üta-;  kas-u-  „klein**  ^ 
kas'jahh',  kas-Uta-;  darfz-ra-  „fest"  ^  dar^z-iHa-;  maz-änt-  „gross** 
=  nuiZ'jahh'^  maz-Uta-,  aber  auch  upa-raol-a-  „hoch  gewachsen** 
^  uixtraOil'ista' ,  nazda-  „nahe"  (=  nad-da-)  ^  nazd-jänh-, 
nazd-lMa-, 

Griech.  a?ax-pi-c  ^=  alT/-im,  aXT/-i^o-c^  aX^civo;  „schmerziich'* 

jiwv),  xix-tTtO'^.  Die  Form  des  Comparativsuffixes  -wvg-  neben  -iqv- 
geht  aus  der  Declination  dieser  Stamme  deutlich  hervor:  yi.zilta'*  hat 
im  Acc.  Sing,  neben  |X£(t;ov-a  die  Form  jasilo)  =r  (xsi^ou-ä,  Nom.  und 
Acc.  Plur,  neben   tx£{^QV£;,   pid^ovac   die   Form   iasCSou;   ^=   [xctLocr-sc, 

Latein,  mag-nu-s  =  major  (=  mag-jor-)^  aeti-ex  ^=  sen-wr^ 
aber  auch  doc-tu-s  =:  doii-ior,  cup'lda'S  =  cupid'ior, 

Altslav.  glüho-k\i  „tief"  =::  gl^l\;j  (für  gldbl^  ^=  gldb-jua-^-jita), 
Fem.  gldhlm  C^=  ghlb-jas-^ja),  dadiyki^  „süss"  =  slazdij  (für  «fci- 
£ill  =  alad-jas  -{-ja»),  Fem.  dazdiii  (^^  Hlad-jus-ja)^  alier  auch  von 
dohr^  ^gut,  trefflich"  =  dobrej  (=  dobra-ijas),  Fem,  dobnjH; 
sirasiny  „fürchterlich"  =  straiiny,  Fem.  straäimjäu 

MüUer^  Fr,  «pmchwiwenÄchÄft.  Hl.  t.  36 
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Lit.  gera-s  •.gut*'  =  ger-es-ni-B  f=z  gera-is-n-ja-sf),  ger-iauM- 
-ia-8  (z=  ger-ians-ia-sj ,  sald-u-s  y.süss"  =  sald-esnu,  9ald-iau*i(U, 
sald£aimas,  aber  auch  möki-ta-s  ^gelehrt-  =  mökitesnis,  rnuki' 
cziausias  ^=  mökitjausiasj ,  pa-mk-in-ta-s  «verachtet*  =  pan^k- 
intesnis,  panekinczausias.  Im  Alt-Preussisehen  lautet  der  Compa- 
ratir  von  malda-s  rjöDg"^  =  malda-is-ja-  (Xom.  Plur.  maldaüei;, 
also  ohne  das  im  Litauischen  zu  Tage  tretende  Suffix  -lui. 

Got.  juh-iz-an-  jünger^  zu  junga-,  hat-iz-an-  ^besser*,  hat- 
Uta-  «bester"  zu  gada-:  hauh-iz-an-,  kauh-isfa-  von  hauha-  «hoch*: 
hlind-Oz-an-,  Fem.  blind-öz-ein-,  hlind-mta-  von  blinda-  «blind-. 

2.  Die  secundären  Suffixe  -tara,  -tama,  -ta-ta. 

Altind.  prija-tara-,  prija-tama-  von  prija-  ^lieb"^.  tiäru-tara-y 
Uäru-tama-  von  tiäru-  .lieblich".  Wedisch  icidus-tara-,  midhm- 
tama-  gegen  das  spätere  rndtcat-tara-,  mldhtcat'tama-. 

Allh.  GOdzas-tara-,  Gödfas-t^ma-  ^kräftiger,  kräftigst",  hu-k^^p- 
tfma-  «am  meisten  wohlgestaltet",  jätu-mas^pna-  (von  jätu-mat) 
«am  zauberischesten",  hu-haöili-t^ma-  ^am  wohlriechendsten". 

Grieeh.  xc>55-;  «leicht"  =  xsj^£-T£fs^  xs^ci-Tort^,*)  "j-X-oLr-: 
^SÜSS"  =  -{i^\fr.^ztzzz.  'f/.jxj-zxzz^^  yip'xvr:''  «lieblich"  =  7.^^^> 
T£fs;.  yap-.f£T-T2Ts;.  /jTas-;  «geschwätzig"  bildet  \7L\-iz-ztpZ'^  /.a).- 
•--TXT--r.  —ur/i-c  -bettelhaft"  :=  rTwy-ir-TSfc-;,  :rMtf/-{c-Tx:s-;,  worin 
-:r  eine  Zusainm»:*nziehuD£r  J»:*s  primären  Comparativ<uftiie>  -.w>  = 
Jos  «vergi.  -:z-'.z-z)  darstellt,  gleichwie  im  Lateinischen  -U-fimiu 
=  -Is-timu-f.  In  Fällen  wie  z(3>zzz*-iz-zizz-z,  £JC2:;jL:v-£r-T£sc;  dürttf 
dasselbe  Suffix,  jetioch  mit  Anlehnung  an  die  in  -£;  auslautenden 
Stämme  vürliegen. 

Liiteiü.  jUtjrr-rimus,  uOrr-nmus  {(ÜT  pigtr-^imus,  uber-c^imw^  = 
fii'jr  i'-*nnu.<,  Hb'::y-*tmiti  sonst  ?ewr»hnlieh  -U-riimu^  z.  B.  pjf^ut'ii- 
:^i-ih^.  ••i'iijitincrüt-U-^tmu^ ,  aJr-is-simu^,  hrri-U-simus.  Das  Suftil 
-ttr  k'-muii  im  Lateinischen  bl^s  bei  Adjeotivbildungen  und  Sub- 
s:an:iv-n  vhne  die  Bedeutung  der  Steigerung  »'ih^-fer,  maii-i^-ter , 
und  J'eiin  Pr-L-niec.  wenn  v^n  zwei  Dingen  die  Rede  ist  iz.  B. 
itrr.  I-. »iVr.  ./Vr-  .  nie  a^-er  ais  C«>mparativsuffix  vor.  Dassell^t^ 
ist  auvh  im  Litii-Slavisoben  und  Gotischen  in  Betreff  sowohl  «le? 
Suthxe-  -Mni,  ;\i-  av.oü  in  Betreff  des  Sut'Sxes  -tahia  der  Fall. 
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II.  Die  üeelliuUloii  des  Proiiomens. 

a)  Die  Deolination  der  geschleohtigen  Pronomina 
der  dritten  Person 

Die  gt^solileehtigen  Pronomina  der  dritten  Person  zerfallen  in 
folgende  Kategorien: 

1,  Die  Demonstrativ-Pronomina.  Dieselben  weisen  auf 
einen  Gegenstand  bald  in  grösserer,  bald  in  geringerer  EnifernuDg 
hin  oder  heben  ihn  als  besonders  wichtig  hervor.  Die  zu  den  ein- 
zelnen Zwecken  verwendeten  Stämme  gehen  theils  mit  der  be- 
stimmten Fnuction  in  die  Grundsprache  zurfick,  theils  gehört  die 
specielle  Entwieklnng  derselben   deii   einzelnen  Stammsiprachen  an. 

Ein  der  Grundsprache  angehörender  Demonstnitivstamm  ist 
der  Stamm  ia.  Derselbe  erscheint  in  der  Regel  mit  dem  Stamme 
sa  combinirt.  derart,  dass  sa  specieil  zur  BezeichmiDg  des  Subjecty 
(Nom.  Sing.  Masc.  und  Fem.)  dient,  in  den  übrigen  Formen  da- 
gegen der  Stamm  ta  zm  Verwendung  kommt  (z.  B.  altind,  sa  ^er*^, 
sa  ^sie'*,  tad  „es**,  ta-m  „ihn^  u.  s.  w.,  altb.  ha,  hä,  tat,  t^m 
U.  s,  w*.  griech.  6^  i^,  t6,  tcv  u.  s.  w,,  got.  sa,  so,  i>ata,  ^mm  u.  s.  w.). 
Bios  das  Litu-Slavische  nimmt  auch  den  Stamm  ta  in  den  Nom. 
Sing.  ]\Iase,  nud  Fem.  auf  (slav.  ty,  ia,  to,  i\i  u,  s.  w..  Ut.  tast 
ta,  tat)  tq  u.  s.  w.)  uud  im  LateiDischen  sind  beide  Stämme  bis 
auf  einzelne  Zusammensetzungen  (is-te^  is-ta,  ü-tu-d,  is-ttf-m  ii.  s.  w.) 
verschwunden. 

Weit  verbreitet  ü^t  der  Stamm  /.  Derselbe  komjul  in  den 
asiatischen  Sprachen  theili?  allein,  theib  mit  dem  Stamme  ma  ver- 
bunden als  i-ma-,  häutiger  aber  mit  den  Stämmen  ta^  sa  (altind, 
i-sa,  e-ta-,  altb.  ae-sha,  aP-ta-),  tia  (altind.  tMui-)  combinirt  vor. 
Er  erscheint  im  Lateinischen  (i-s,  i-dj  is-te^  h^se)  und  im  Gotischen 
(i'Sf  i'ta,  i'fia  u.  s.  w.).  Während  aber  im  Lateinischen  und  Go- 
tischen der  Stamm  i  durch  alle  Numeri  und  Ca^us  deelinirt  wird, 
ist  in  den  asiatischen  Sprachen  jene  Declination^  zu  welrher  der 
Stamm  i  gehört,  aus  nicht  weniger  als  vier  Stämmen,  uämüch  i, 
ima,  a,  ana  zusammengesetzt.  Der  Stamm  a  kommt  übrigens  noch 
als  Nominativ  zum  zuj^ammengesetzten  Stamme  a-mn  (als  masc. 
a-s-äii,  neiitr.  a-d-as)  vor,  dessen  volle  Declination  deu  iranischen 
Sprachen  fehlt.  Es  ist  dort  dafür  jene  des  Stammes  awa  (mit  dem 
Nominativ  altb.  hdUj  altpers.  hauw  =  altind.  asäu)  eingetreten. 

36* 
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Der  iranische  Stamm  aica  erscheint  mit  dem  Tor-  nnd  nach- 
gesetzten Stamme  ta  combinin  im  Griechischen  wieder  (rjrs?  = 
sa-u-ta-s,  i^TT,  =  iä-U'täy  t^jt^  =  ta-u-ta-d,  -icjcsv  =  ta-^ta-m. 
TxlTT/i  =:  tä-u-ta-m).  Dem  Lateinischen  eigenthümlich  ist  der  Stamm 
ho-  i  hie  =  hoH-ce,  kaec  =  ka-i-cej  und  im  Litu-Slavischen  be- 
gegnen wir  dem  im  Indisch-Iranischen  vorkommenden  Stamme  ana 
(innerhalb  der  Declination  des  Stammes  i)  wieder  (sIav.  on\i,  lit. 
anas'.  In  gleicher  Weise  ist  den  iranischen  Sprachen  die  Ver- 
wendung der  vorwiegend  enklitischen  Stämme  sa  f'ia,  Aai,  si  fJä, 
ihi^,  di  eigenthümlich. 

Schliesslich  ist  noch  der  Stamm  ja  in  erwähnen,  der  im 
Litu-Slavischen  als  Demonstrativstamm  fnngin.  sonst  aber  als  Re- 
iativstamm  auftrin.  Neben  ihm  erscheint  eine  Zosammensetznng 
desselben  mit  dem  Stamme  gmndspr.  Ea,  der  sonst  blos  noch  im 
Griechischen*)  sich  findet,  nämlich  Icja  (lit.  ija-,  altslav.  #;V/  im 
Gebrauche.  Der  Stamm  ja  wird  in  den  asiatischen  Sprachen  mit 
dem  Stamme  ta^  *a  zu  tja,  *fa  zusammengesetzt.  Dieser  zusam- 
mengesetzte Stamm  wird  im  Alt-Indischen  (im  Weda)  als  Demon- 
stratiTum  verwendet,  während  er  im  Alt-Persischen  die  Function 
des  Kelativums  übernommen  hat. 

2.  Das  Interrogativ-Pronomen.  Als  Inierrogativ-Pron«>- 
men  fangirt  der  Stamm  &a,  ki  laltind.  ka-*,  ki-m,  iran.  ka.  ka-t, 
t^i'i.  fit  ^  griech.  r.-;.  T-:.  latein.  ♦;»/-*,  'pti-d,  slav.  ht,  ko.  ci,  k^^-to. 
0'*-*  ■.  Mr.  %vi-^.  g'>t.  .ar*!-^,  Äi'7.  hr._i  . 

o.  Das  Kelativ-Pronoin-ra.  AL?  Relativam  ersoh-ein:  l-l 
Alt-Indisohea  'ml  Al:-Bak:ri5»-^hr2.  j'i  «aitind.  j'i-$,  ja.  j'\-*L  il:''. 
■•;•._;■■■!./!*  .  'ieni  -iis  grl-eobisoh-  :;.  r,  l  entsprich:.  Im  .Vl:-Pr:- 
siseh-en  nz  i-c.  wir  *Uz  ii<a;iinir::^-es«e:ir»?a.  Scamm  .f;'".  .«/'.;  VV: . 
'II  i  im  Ldi-riL.iS'-IieiL  i-^z.  S:dn:ui  -^ixk-.  von  •ienea  der  «rrst^er^  'ri 
Wi  r»'rii:-"-:is:rj.::v-.  -irr  irtzr-err  '.-e:  "irü  Inr^rrogarivstäauuen  -er- 
-Ki'i-  w.  r-irz  is:,  iz  -i-rr  F^iH'-rio-  rin-rs  Kelarlv-Prozoiu-Mis  irie^ir-:. 
DriLi  Ld:e:2:s;iTL.  sohlirss:  ji-:h  -:i5  Liuiiisohe  mit  d-r  Vrns-r^n- 
iiz;C    irr     rÜTL    Iz.:rrr:cd:iv-Pr:zvu:ii.i   vj-*.   vun»     =  knrU  = 
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tiyum  entweder  den  Demonstrativstamm  ja,  aber  mit  Anfügung 
der  Partikel  ie  (=  griech.  y^)?  oder  den  Interrogativstamm  ha,  an 
welchen  dieselbe  Partikel  beliebig  auch  angefügt  werden  kann.  Im 
Gotischen  ruht  die  relative  Kraft  in  der  Partikel  ei,  welche  dem 
Demonstrativstamme  ta  (sa)  angefügt  wird  (sa-ei,  sö-ei,  d^at-ei, 
d^an-ei  u.  s.  w.). 

4.  Das  Reflexiv-Pronomen,  Als  Reflexiv-Pronomen  fungirt 
der  Stamm  swa-,  der  theils  als  Substantivum,  theils  als  Adjectivum 
erscheint.  Im  Alt-Indischen  und  Alt-Baktrischen  kommt  blos  der 
Nominativ  swajam,  hwo  im  substantivischen  Gebrauche  vor,  die 
übrigen  Casus  sammt  einem  etwas  abweichend  gebildeten  Nomi- 
nativ sind  nur  vom  Adjectivum  vorhanden.*)  Im  Griechischen, 
Lateinischen,  Litu-Slavischen  und  Gotischen  fehlt  dagegen  der  No- 
minativ des  substantivischen  Reflexivs**)  und  sind  blos  die  obli- 
quen Casus  (griech.  ou,  ol,  s,  lat.  sui,  sibi,  se,  altslav.  se,  sehe,  sehe, 
sobojö,  sebB,  lit.  savq,  savqs,  savö,  sav,  savimiy  savyje,***)  got.  sik, 
seina,  sü)  nachzuweisen.  In  diesen  Sprachen  wird  das  adjectivische 
Reflexiv  (giiech.  5;,  latein.  suusy  altslav.  swoj)  durchgehends  flectirt. 

Ueber  den  Unterschied  der  pronominalen  Declination  von  der 
nominalen  ist  das  Wesentliche  oben  S.  536  bemerkt  worden,  wel- 
ches man  zum  Verständnisse  der  nachfolgenden  Paradigmen  nach- 
lesen möge. 

1.  Alt-Indisch. 
Masculinum  Neutrum  Femininum 

Sing.  Nom.  sa-s,  saf)  ta-d  sä 

Acc.  ta-m  ta-d  tä-m 

Gen.  ta-sja  tasjäs  f=  ta-sm-ja-as) 

Dat.  tasmäi  (=  ta-sma-e)  tasjäi  (=  ta-sm-ja-e) 


*)  Die  obliquen  Casus  zum  substantivischen  swajam  werden  im  Alt- 
Indischen  von  ätman-  (vielleicht  =  aic-t-man-  =  arab.  nafs-ü  S.  363)  gebildet. 
**)  Als  Nominativ  verwendet  das  Griechische  aOrd;  (welches  ursprünglich 
gewiss  ein  Nomen  war  =  ätman- f)j  das  Lateinische  ipse,  das  Litauische  pa^*«,  pats 
(eigentlich  =  altind.  pati«,  griech.  hoti;  und  im  Lateinischen  ipse  =  i-pte  vor- 
handen), das  Slavische  8ami^,  das  Gotische  »ilba  (silian-J. 

***)  Im  Alt-Preussischen  kommt  auch  der  Nominativ  subs  vor.  Zu  dem- 
selben sind  vorhanden:  Acc.  suhban,  Gen.  supsas,  Dat.  aubbai. 

t)  80-8  vor  Wörtern,  die  mit  Vocalen  anlauten  (wo  es  in  aö  verwandelt 
werden  muss)  und  in  der  Pause,  sonst  überall  sa. 


öoi; 


Iftafcrvfli 


1          AbL 

toMm^  (= 

lo^^^Tna-ctf ) 

roi/Ai 

1        laslr. 

iMaäf  t&ta 

iüjü 

1          Loc 

iasmin  (z^ 

im-^ma-in) 

rut^ain  (-^  fa-^m-ja^-mfi 

Dual  N.  A. 

m  (muj 

li  (=  «a-ij 

ff  (=  la-i) 

a  A.  L 

tä-b^äm 

m-hh^äm 

L        G.  L. 

taj-€€ 

iaJ-Gs 

Flor.  Xom. 

ti  f^=  ta-ij 

tat   fä-fti 

im 

Acc, 

tä-n 

tä,  ia-ni 

iM9 

Gen- 

tt§-üm 

fä-iHm 

Dat.  ÄbL 

teih^tu 

tiB^OM 

Instr. 

tebim,  täiä 

tß-hhü 

L          Loe. 

tS-m 

m-m 

Die  Flexion  des  Stammes  i  (itiselislaaim)  laut«!: 

Ma^caUntLin  Nmilrmii  Ftminiittuii 

Sing*  Nom.     aj-wH  i-dHxm  ij-4im 

Acc.     ima-m  t^l^m  imä-m 

Dat.  asmäi  (=   a-sma-^J  asjöi  (=  a-sm-ja-t) 

Ab].  CLsmät  €ujä8 

Instr.  anena  anaj-ä 

Loc.  ewmm  ("=  a-sma-in)  asjäm  (==  a-sm-ja-äc 


ual  >.  A. 

tmä 

(tmcUi) 

ime 

ime 

D.  A.  I. 

ä'bhjäm 

ä'bhjäm 

G.  L. 

anaj'Os 

anaj'ös 

lur.  Nom. 

ime 

imä, 

imä-ni 

imäs 

Acc. 

imän 

imä, 

imä-ni 

imäs 

Gen. 

e-S'äm 

ä'8'äm 

Dat.  Abi. 

e-hhjas 

ä'bhjas 

Instr. 

e-bhis 

ä'bhis 

Loc. 

e-su 

ä'8U 

k 


567 


Der  Stamm  amu  hat  folgende  Flexion: 

Sing,      a-8'äu  a-d-as  a-s-äu 

amu-m  a-d-as  amü-m 

amxjfrsja  amu-^äs 

amu-fviäi  amu-yäi  u.  s.  w. 

Plur.  aml  (^=  amu-l),  amü-m,  amm,  aml§äm  (=  amu-l-s-äm), 
ammäm,  amlbhjas,  amübhjas  u.  s.  w. 

Daraus  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  das  in  t^,  te§äm  u.  s.  w. 
steckende  i  lang  ist. 

2.  Alt-Baktrisch. 


Masculinum           Neutrum 

FemiDinum 

Sing.  Nom. 

a^m 

ima-t 

im 

Acc. 

im§m 

ima-t 

imäm 

Gen. 

ahjä,  ahe,  anhe 

afJia 

Dat. 

ahmäi 

afihäi 

Abi. 

ahmät 

afihät 

Instr. 

ana 

äja 

Loc. 

ahmi 

aja 

Plur.  Nom. 

ime 

ima 

imä 

Acc. 

imän 

ima 

ima 

Gen. 

aeähäm 

äfthäm 

Dat.  Abi. 

aeibjo 

äbjo 

Instr. 

aBihU,  äü 

öhU 

Loc. 

aeShioa,  aUhu 

ahwa 

3.  Litauisch  und  Alt-Preussisch.*) 

Masculinum  Neutrum  Femininum 


Sing.  Nom. 

ta-8  (sta-s)              ta-i 

ta  (sta) 

Acc. 

tq  (stun)                  ta-i 

tq  (stan) 

Gen. 

tö  (stessei) 

tö8  (stesses) 

Dat. 

tamui  (stesmu) 

tat  (stessiei) 

Instr. 

tümi 

ta 

Loc. 

tame 

töje 

*)  Die  eingeschlosseneÄ  Formen  gehören  dem  Alt-Preussischen  an. 
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Masculinum  Neutrum 

Femininum 

'.  Nom. 

te  (stai) 

tos 

Acc. 

tÜ8,  tU8  (stans) 

las 

Gen. 

tu  (steison) 

tu 

Dat. 

temus  (steimans) 

tömua 

Instr. 

txzis 

tömü 

Loc. 

tüse 

tose 

Wie  man  sieht,  hat  das  Litauische  die  pronominale  Decli- 
nation  bis  auf  den  Dat.  Sing,  tajnui  und  den  Loc.  Sing,  tarne  des 
Masculinums  der  nominalen  Declination  angeähnlicht. 

4.  Alt-Slavisch. 


Masculinum           Neutrum 

Femininum 

Sing.  Nom. 

ty, 

to 

ta 

Acc. 

t^ 

to 

to 

Gen. 

to-go*) 

toje 

Dat. 

tamn 

toj 

Instr. 

temi 

tojo 

Loc. 

tonil 

toj 

Dual  N.  A. 

ta 

fe 

te 

D.  L 

tema 

tema 

G.  L. 

tojii 

tojii 

Plur.  Nom. 

ti 

ta 

tu 

Acc. 

tu 

ta 

tu 

Gen. 

fehlt 

tehif 

Dat. 

tPjn  u 

ttmif 

Instr. 

teml 

tdmi 

Loc. 

tihu 

t(~hv 

Hervorzuheben  ist,  dass  das  Alt-Slavische  noch  den  pronomi- 
nalen Gen.  Plur.  (teh\c  =  altind.  tf;mm)  besitzt,  welchen  da:?  Li- 
tauische (tu  gegenüber  altpreuss.  steison)  verloren  hat. 


*)  Eine  Adjectivbilduug?     Vergl.  armen,  -dz,  -s  und  gotisch  -k. 
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5. 

Gotisch. 

Mascalinum           Neutrum 

Femininum 

Sing. 

Nom. 

sa 

d^ata 

80 

Acc. 

d^ana 

&ata 

&Ö 

Gen. 

d-is 

d-lZÖ8 

Dat. 

x^amma 

dizai 

Plur. 

Nom. 

&ai 

»ö 

»ÖS 

Acc. 

d^am 

»ö 

»öS 

Gen. 

dize 

d-izö 

Dat. 

d^aim 

»aim 

Hier  sind  die  Formen  des  Gen.  und  Dat.  Sing,  des  Femini- 
nums d-izös,  dizai  hervorzuheben,  welche  mit  den  altpreussischen 
stesses,  stessiei  übereinstimmen  und  den  altindischen  tasjäs,  tasjäi 
genau  entsprechen. 

Im  Griechischen  findet  sich  von  der  pronominalen  Declination, 
insoweit  der  Stamm  im  Singular  durch  das  Suffix  -sma  erweitert 
erscheint,  keine  Spur;  dasselbe  gilt  auch  vom  Lateinischen;  doch 
sind  im  ümbrischen  Spuren  vorhanden,  welche  beweisen,  dass  diese 
Declinationsart  in  den  italischen  Sprachen  auch  einmal  vorhanden 
gewesen  war. 

Der  bestimmte  Artikel. 

Der  bestimmte  Artikel  ist  von  den  alten  Stammsprachen  blos 
dem  Griechischen,  Gotischen  und  Keltischen  eigen;  Ansätze  zu 
ihm  sind  im  späteren  Alt-Indischen  und  in  den  iranischen  Sprachen 
vorhanden.  Dagegen  mangelt  der  bestimmte  Artikel  vollkommen 
dem  Lateinischen  und  den  litu-slavischen  Sprachen. 

Der  Artikel  des  Griechischen  und  Gotischen  ist  das  Pronomen 
ta-  (sa-),  dem  man  auch  in  diesem  Sinne  öfter  im  Alt-Indischen  (vergl. 
die  Erzählung  von  Nala  =  sa  bhlmah,  te  hasäh)  und  im  Awesta 
(vergl.  den  5.  Fargard  des  Vendidad  =  täm  k§hy§m,  täm  wanäm; 
ho  rn§r§^o)  begegnet.  In  den  Keilinschriften  kommt  das  Pronomen 
aica-  (Nom.  hauw)  öfter  im  Sinne  des  bestimmten  Artikels  vor. 

Die  Entstehung  des  bestimmten  Artikels  ist  auf  die  Appo- 
sition zurückzuführen.  Der  bereits  bekannte  Gegenstand  wurde 
Anfangs  durch  das  Demonstrativ -Pronomen  bezeichnet.  Später 
wurde  dem  Demonstrativ-Pronomen  zur  grösseren  Deutlichkeit  das 
Substantivum,  auf  welches  das  Demonstrativ-Pronomen  zurückwies, 
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als  Apposition  beigegeben.  Statt,  wenn  Tom  Pferde  die  Rede  wiir. 
zu  sagen  ^dieses,  das*^,  sagte  man  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen 
„dieses,  das  Pferd^,  woraus  die  Bestimmung  des  Ausdruckes  ^das 
Pferd'*  gegenüber  dem  unljeii;tiiiiraten  ^Pferd^  hervorging. 

Die  Deelination   des  Adjectivums  im   Uotiscben  Uöd  Li* 

tauisehen. 

Das  Gotische  besitzt  zwei  Declinationsformen  des  Adjectivuiofi. 
eiue  sogenannte  starke  (jene,  die  unserem  artikellosen  Adjectirnm 
entspricht)  und  eine  schwache  (jene,  die  unser  mit  dem  Artikel 
\ersehenes  Adjectivum  reflectirt).  Das  erstere  Adjectirum,  welches 
mit  dem  Adjectivum  des  Litauischen  völlig  identisch  ist.  repr^ 
sentirt  die  pronommale  Deelination,  während  dem  letzteren  die  so- 
genannte schwache  nominale  Deelination  (vergb  den  Stamm  hanan- 
auf  8,  Ö39)  aufgeprägt  erscheint. 

Ausätze  zu  einer  solchen  pronominalen  Behandlung  des  Ad- 
jectivums besitzen  das  Alt-Indische  und  das  AU-Baktrische.  Im 
Indischen  werden  wmcci-,  sarwa-  ^jeder,  alle"^,  punra-  y^früher,  5,4- 
lich"^,  dakn^a-  ^rechts,  südlieh"  pronominal  Üectirt  mit  dem  ein- 
zigen rnterschiede,  dass  das  Neutrum  im  Nom.  Acc-  Sing,  nicht 
das  Suffix  'd,  sondern  -m  hat.  Dagegen  wird  der  Stamm  anja- 
„anderer^  so  wie  die  mittelst  der  Comparativ-  und  Superlativsttf- 
fixe  'tarn,  'fama  von  den  Stämmen  ja*,  ka-,  i-  (blos  Comp.)  ab- 
geleiteten Bildungen  (ja-tara-,  ja-tavta-;  ka-tara-,  ka-tama-  ^welcher 
von  zweien T  welcher  von  dreien '',  i-tara  ^^dieser  von  zweien*')  voll- 
kommen so  wie  ein  Pronomen  (sa-,  ta-)  abgeändert.  Im  Alt- 
Bakhischen  bildet  wlspa-  =  altind.  ivUim-  ebenso  wie  dort  das 
Neutrum  «v^vp^m,  aber  den  Nom.  Plur.  masc.  icup^;  im  Oenitir 
hat  es  neben  wupamJm  auch  die  Form  wupat^hdm.  Von  tmja- 
findet  sich  das  Neutrum  nnjat,  der  Dat.  Sing,  anjahmäi  (^=  altind, 
airjamialK  Nom.  Plur.  anß.  Gen.  Plur.  anjat'shfhu. 


Masculinum. 

D»5  sUrke  Adjectivum 

Das  AdjectiTum 

im  Gotischen 

im  LiUolschen 

Sing.  Nora. 

hftmh,  blinder 

g€rm 

Acc. 

blinjana,  blinden 

gerq 

den. 

bUndis,  blindes 

g^rö 

Dat. 

bUnd^^immaf  blindem 

fjeramui 

571 


Das  starke  Adjectivum 

Das  Adjectivum 

im  Gotischen 

im  Litauischen 

Plur.  Nom. 

blindai,  blinde 

geri 

Acc. 

hlindam,  blinden 

gerus 

Gen. 

blindaize,  blinder 

gern 

Dat. 

blindaim,  blinden 

geremus 

Neutrum.  Sing.  Nom.  Acc.  blindcUa  oder  blinda  C=  blindat), 
Plur.  Nom.  Acc.  blinda. 


Femininum. 

Sing. 

Nom. 

blinda,  blinde 

gera 

Acc. 

blinda,  blinde 

gerq 

Gen. 

blindaizös,  blinder 

gerös 

Dat. 

blindai  (blinder) 

gerat 

Plur. 

Nom. 

blindös,  blinde 

gerös 

Acc. 

blindös,  blinde 

gera^ 

Gen. 

blindaizö,  blinder 

gern 

Dat. 

blindaim,  blinden 

gerörws 

Die '  Formen  blindaize  gegenüber  ge^ru,  blindaizös  gegenüber 
gerös,  blindaizö  gegenüber  gern  sind  ebenso  wie  die  entsprechenden 
Formen  beim  Pronomen  der  dritten  Person  zu  beurtheilen. 


Die   Declination    des   bestimmten    Adjectivums   im   Litu- 

Slayischen. 

Im  Litu-Slavischen  wird  das  bestimmte  Adjectivum  (jenes,, 
welches  unserem  mit  dem  Artikel  versehenen  Adjectivum  entspricht) 
dadurch  gebildet,  dass  man  das  flectirte  Adjectivum  (welches  im 
Litauischen  pronominal,  im  Slavischen  dagegen  nominal  flectirt 
wird)  mit  dem  flectirten  Pronomen  ja-  zusammensetzt. 

Die  Declination  des  Pronomens  ja-  „er,  dieser"  lautet: 


Liti 

auisch 

Alt- 

■Slavisc 

»h 

Masc. 

Fem. 

Masc 

1. 

Neutr. 

Fem. 

Sing. 

Nom. 

jis 

ß 

i 

je 

ja 

Acc. 

ji 

j^ 

i 

> 

ß 

Gen. 

P 

Jos 

j^go 

jejS 
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Litauis 

5Ch 

Alt-Slavisch 

Masc. 

Fem. 

Masc.        Neutr. 

Fem. 

Dat. 

jam 

jöje 

jemu 

jy 

Instr. 

jümi 

ß 

imi 

jejö 

Loc. 

jame 

jei 

jemi 

jv 

Dual  N.  A. 

jü'du 

j'e-dvi 

ja           i 

i 

D.  I. 

fäm-dvem 

jörn-dvem 

ima 

ima 

Gen. 

jU'dvejü 

JU'dvejü 

jeju 

jeju 

Plur.  Nom. 

ß 

JÖ8 

i             ja 

ß 

Acc. 

jus 

jes 

je            ja 

ß 

Gen. 

ju 

> 

ihy. 

ihn 

Dat. 

jerns 

Jörns 

im\i 

irnvi 

Instr. 

jeü 

jömis 

imi 

imi 

Loc. 

jthe 

Jose 

thy, 

ihv 

Die  durch  Zusammensetzung  mit  dem  Pronomen  ja-  gebildeten 
bestimmten  Adjectivformen  des  Litauischen  und  Alt-Slavischen 
lauten: 


1 

.  Litauisch. 

Sing. 

Nom. 

geras'is,  geröji 

Acc. 

g^rqji,  gerq-je, 

Gen. 

geröjö,  geros-iös 

Dat. 

geramjam,*)  gerai-jei 

Instr. 

genljii,  geraje 

Loc. 

geramjame,  gerojoje 

Plur. 

Nom. 

gere-je,  gerös-iös 

Acc. 

gerüs-iu8,  geras-es 

Gen. 

gerU'ju,  geruju 

Dat. 

gerems-ems,  geröms'iöms 

Instr. 

gerai8-ei8,  geroms-iömis 

Loc. 

geräS'iäse,  gerös-iOse 

*)  Da  geram,  geramui  dem  gotischen  hUndavima  entspricht,  so  kann  in 
dem  letzteren  unmöglich  eine  Zusammensetzung  mit  ja-  (wie  man  behauj»t«?T 
hat)  enthalten  sein,  da  dann  in  yeram-jam  das  Element  ja-  doppelt  vorkommen 
müsste. 
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2.  Alt-Slavisch. 

Sing.  Nom.  dohrü-j,  dobro-je,  dobra-ja 

Acc.  dobril'j,  dobro-je,  dobrö-jd 

Gen.  dobra-ago,  dobrü-jS 

Dat.  dobrU'Umu,  dobrS-j*) 

Instr.  dobrüimi,  dobrojö**) 

Loc.  dobre-emi,  dobre-j*) 

Dual  N.  A.        dobra-ja,  dobre-i 
D.  I.        dobrü-ima***) 
G.  L.        dobi*U'ju 

Phir.  Nom.  dobrü,  dobra-ja,  dobrü-j^ 

Acc.  dobrij-je,  dobra-ja,  dobrü-j^ 

Gen.  dobrn-ihy. 

Dat.  dobrü-imy,  f) 

Instr.  rfoirw-iwift) 

Loc.  dobrü-ihy,  fff ) 

b)  Die  Deolination  der  geschlechtslosen  Fronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person  (Fronomen  personale). 

Sämmtliche  indogermanische  Stammsprachen  stimmen  darin 
mit  einander  überein,  dass  sie  den  Nom.  Sing,  der  ersten  Person 
von  einem  Stamme  gebildet  zeigen,  der  von  dem  in  der  Decli- 
nation  des  Pronomens  dieser  Person  zu  Tage  tretenden  Stamme 
(ma-)  verschieden  ist ;  altind.  aJiam  (für  agham),  altb.  az§my  altpers. 
adam,  armen,  es,  gi'iech.  iy^^i  latein.  ego,  slav.  azy^^  lit.  a$,  ai, 
got.  ik.  Durch  diese  Uebereinstimmung  ist  das  Vorhandensein  einer 
Doppelform  aßam,  agam  zur  Bezeichnung  der  ersten  Person  Sing, 
in  der  Grundsprache-  verbürgt. 

Ursprünglich  war  auch  im  Plural  der  ersten  Person  dasselbe 
Verhältniss  zwischen  dem  Nominativ  und  den  abhängigen  Casus 

*)  Das  Femininum  abgekürzt  für  dohre-j^, 
**)  Abgekürzt  für  dobnmii-imj^  dobrqjö-jelÖ, 
***)  Für  dobroma-ima, 

t)  Für  dobrom^'imif,  dohramii-imn, 

tt)  Masc.  und  Neutr.  regelrecht  =  dohrürifM,  dagegen  Fem.  zusammen- 
gezogen für  dohrami'imi. 

ttt)  Abgekürzt  für  dobrehtj-ihi,  dobrah^iht^. 
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vorhanden;  altind.  wa-j-am,  altb.  waem,  got.  veis.  Es  mass  aber 
hier  frühzeitig  eine  Angleichung  des  Nominativs  an  die  übrigen 
Casus  stattgefunden  haben,  da  alle  anderen  Sprachen  (Griechisch, 
Latein,  Litu-Slavisch)  von  derselben  Zeugniss  ablegen. 

Ein  anderer  wesentlicher  Punkt  ist  der,  dass  der  Singuiar- 
und  der  Pluralstamm  bei  den  beiden  Personen  lautlich  nicht  zu- 
sammenhängen und  der  Plural  theilweise  dieselbe  Behandlung  zeigt 
wie  der  Singular,  d.  h.  im  Bewusstsein  der  Sprache  als  Singular 
wurzelt.  Der  Plural  ist  daher  nach  der  Auffassung  der  Sprache 
wenigstens  hier  ein  generalisirter  Singular  und  nicht  eine  durch 
successive  Addition  mehrerer  Individuen  entstandene  Einheit. 

Dieses  Verhältniss  zwischen  Singular-  und  Pluralstanim  L^t 
noch  in  allen  Stammsprachen  aufrecht  erhalten:  dagegen  haben 
aber  mehrere  derselben  dadurch  neue  Umbildungen  vollzogen,  dass 
sie  einzelne  Casusformen  als  Stämme  substituirten.  Dies  geschah 
in  Betreff  des  Singulars  im  Litu-Slavischen,  wo  statt  der  alten 
Stämme  ma ,  twa-  die  Genitive  mana,  taica  im  Sinne  von  Stämmen 
erscheinen,  und  in  Betreff  des  Plurals  in  allen  Sprachen  mit  Aus- 
nahme des  Indischen,  Iranischen  und  Griechischen,  wo  die  enkliti- 
schen Object-  und  Abhängigkeitsformen  nas,  was  als  Grundlage 
neuer  Bildungen  auftreten.  Wir  werden  nun  im  Nachfolgenden 
das  Personal-Pronomen  in   den   einzelnen  Stammsprachen  erörtern. 


1.  Alt-Indisch. 


Erste  Person. 

Dual 
X.   A.     äiräm 
I).   A.   I.     äu'ähhjäm 


äirajos 
enklitische 
Form  für 

Acc   Gen.. 

Dat.:  iiäu 


Singular 

Xoni.  aham 

Acc.  7)1  am ^  mä'*) 

Gen.  viama      |      _^  G.  L. 

Dat.  mahjam  |  ' 

Abi.  inad 

Instr.  majä 

Loc.  maji 

Die  Form  äirnm  erweist  sich  als  echter  Dual  =  aH'ä-\-(.m 
(dasselbe  -am,  welches  in  mahjam,  asmabhjam,  xcajam  vorkommt). 
Der  Stamm  des  Plurals   asma-   ist    aus  a-sma-  entstanden  und  das 


Plural 
icajam 
asm  an  \ 

asmäkam      |   nas*) 
asmahhjam  j 
asrtiad 
asmähhiis 
asm  (1  SU 


*j  Enklitische  Forninn. 


575 


Element  sma  ist  dasselbe,  welchem  wir  innerhalb  der  pronominalen 
Declination  als  Stammerweiterungssuftix  des  Singulars  begegnet  sind. 
Da  im  altind.  tad  (tad-lja-)  wegen  got.  d^ata  das  d  ursprünglich 
ist  und  nicht  t^  so  müssen  wir  auch  mad,  asniad  (wegen  inad-lja-, 
asmad'ija')  schreiben. 

Zweite  Person. 
Dual 


Nom. 

Acc. 

Gen. 

Dat. 

Abi. 
Instr. 


Singular 
twam 

twäm,twä*) 
tawa 
tuhhjam 
ttoad 
twajä 


te*) 


N.  A. 

D.  A.  I. 

G.  L. 


Loc.    twaji 


juwäm 

juwäbhjäm 

juwajös 
enklitische 
Form  für 

Acc.  Gen., 

Dat.:  wäm 


Plural 
jüjam 

ju§män  j 

ju^mäkam      \  was*) 
jmmahhjam  j 
ju§mad 
ju§mäbhi8 
jufnxäsu 


Nom. 
Acc. 
Gen. 
Dat. 

Abi. 

Instr. 

Loc. 


2.  Alt-Baktrisch. 
Erste  Person. 


Singular 

az^ra 

mäm,  mä*) 

mana      ]      _.^ 
^      .     1  wie*) 

•7  •-      I    (WlOl) 

maibja    j  ^       ^ 
altpers.  ma  (=  mat) 


Dual 


nicht 
belegt 


Plural 
waeriiy  altpers.  wajam 
ahma         \ 
ahmäk§m  \         * 
akmaibjä  j  ^      ^ 

ehrnä 


Singular 
Nom.      tum,  tu 
Acc.      d^väm,  ^vä 
Gen.      tawa    \  te*) 


Dat.  taibjo  (  (toi) 

Abi.  &vat 

Instr.  drä 

Loc.  d'voi 


Zweite  Person. 
Dual 


jawäkpn 


Plural 
jid§m,  jilS 

jü§hmäk§m 
jüShmaöjo 
jüShmaibjä 
jüähmat 


wo  *) 
(wä) 


*)  Enklitische  Formen. 
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3.  Armenise 

h. 

Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nora. 

es 

me-q 

Acc. 

Z'is 

z-me-z 

Gen. 

im 

mer 

Dat. 

in-dz 

me-z 

Abi. 

h-in-en 

i  men-di 

Instr. 

ine-ic 

'  Zweite  Person. 

me-tc-q 

Singular 

Plural 

Nom. 

du 

du-q 

Acc. 

z-qe-z 

z-dze-z 

Gen. 

qo 

dzer 

Dat. 

qe-z 

dz&'Z 

Abi. 

i  qe^n 

i  dzen-di 

Instr. 

qe-w 

dze-ic-q 

in-  steht  für  min-  (=  altb.  mana)j  qe-  für  ^ro-.  In  dze-  lies 
wohl  eine  Umbildung  für  ju-  vor.  zis  steht  für  z-in-s  (vergl.  z-qe-z 
Der  Genitiv  der  ersten  Person  Sing,  im  dürfte  für  min  stehen.  Di 
Formen  mer,  dzer  sind  Adjectivbildungen.  Mit  dem  Dativsuffix 
-dz,  -z  sind  got.  -k  und  altslav.  -go  zu  vergleichen. 


4.  Griechi 

sch. 

Erste 

Per?. 

ÖU. 

Singular 

Dual 

Plura 

Nom. 

£70) 

Vti) 

r::^£'; 

Acc. 

£;JL£.  \xi 

r,\Liz 

Geu. 

£;JLSj,    \J.Z~j 

V(OV 

V^^* 

Dat. 

i'xzL  -^zl 

r:A» 

Zweite 

Pers 

?oa. 

Singular 

Dual 

Plural 

Xom. 

Tj 

ZZi'i 

yj.v^. 

Acc. 

-£ 

'^'J-^. 

Gen. 

zz'j 

r;<ov 

j;jitov 

Dat. 

zz\ 

^li'.v 
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Die  Formen  £|x£,  iixoG,  i[ioi  gegenüber  ij.£,  jxcO,  [jlo{  sind  Neu- 
bildungen. ejJLou,  [JLOJ  sind  neugebildete  Genitive  =  ipisb  =  eixeajo; 
(xci  entspricht  dem  altind.  me,  altb.  we,  moi.  cu  lautet  im  dori- 
schen Dialekt  tj.  vw  ist  =  altind.  näu  für  nä^  dagegen  ist  c^d) 
unklar;  vielleicht  =  wäm  für  ^tmm?  Die  Nominative  i^ixeT^,  ufjist;, 
lesbisch  a[x[jL£;,  i>[x|jl6?  für  aa-|jL£?,  ua-ixe^  sind  Neubildungen  nach  der 
nominalen  Declination  (tcoBsc;,  iXtfieXq)^  welche  die  den  indischen 
wajam,  jüjam  entsprechenden  Bildungen  ersetzen.  Zu  i^iiAstc;,  Ojxct; 
fügen  sich  t^hiäv,  tjjjia^  (=  i^pia?),  Ojxwv,  -j^x^  als  regelrechte  Genitive 
und  Accusative,  wogegen  die  Dative  r/txTv,  u|i.iv  in  Betreff  ihrer  Suf- 
fixe ("=  hhjami)  räthselhaft  erscheinen. 


5.   Gotisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

ik 

vü 

veis 

Acc. 

müc 

unkis 

unsis,  uns 

Gen. 

meina 

uhkara 

unsara 

Dat. 

mi8 

unkis 
Zweite  Person. 

unsis,  uns 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

»u 

— 

ju^ 

Acc. 

^uk 

ihqis 

izüis 

Gen. 

&eina 

ihqara 

izvara 

Dat. 

d^iis 

ihqis 

izvis 

Die  Formen  mik,  &uk  sind  die  alten  Accusative  (mi  =  ma 
=  mäm)  mit  der  Partikel  -k  =  griech.  ^e,  vermehrt  (vergl.  das 
Armenische).  Die  Genitive  sind  durchgehends  Adjectivbildungen. 
Die  Dative  mis,  unsis  u.  s.  w.  sind  von  Haus  aus  Genitivbildungen 
wie  vuJßs,  mis  (=  mesja)  entspricht  also  vollkommen  griech.  jjlsTo 
=  [Assjo.  veis  ist  dem  Stamme  nach  =  altind.  wajam,  altb.  watm^ 
aber  mit  einem  neuen  Pluralsuffixe  ('=  vajas),  jus  entspricht  voll- 
kommen altb.  jüS,  Die  Stämme  unsa-,  izva-  sind  aus  den  enkliti- 
schen Formen  nas,  vas  (=  ns-a-,  vs-a-  für  nas-a-.  vas-a-)  hervor- 
gegangene Neubildungen.  Die  Dualformen  sind  sämmtlich  junge 
Bildungen;  im  Schlusslaute  von  vit  ist  der  Ausdruck  für  die  Zahl 
„zwei"  (vergl.  das  Litauische)  nicht  zu  verkennen. 

Müller,  Fr.,  Spracbwissenschaft.  III.  2.  37 
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6.  Lateinisch. 


Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nom. 

ego 

nÖ8,  nö8 

Acc. 

me 

nö3,  nö8 

Gen. 

mei 

nostrum,  nostri 

Dat. 

mihi 

nobis 

Abi. 

me(d) 

nobis 

Zweite  Person. 
Singular  Plural 


Nom. 

tu 

VÖ8,    VÖ8 

Acc. 

te 

VÖ8,    VÖ8 

Gen. 

tui 

ve8trum,  vestri 

Dat. 

tibi 

vobis 

Abi. 

te(d) 

vobi8 

Die  Genitive  sind  den  entsprechenden  Casus  des  > 
(Sing,  mei,  nostri,  Flur,  nostrum)  homogen.  miJii,  tibi  sli 
mihei,  tibei  hervorgegangen  und  decken  sich  mit  den  iiid 
malijam,  tubhjam  (tubhja).  nös,  vös  entsprechen  den  altio' 
was,  während  nös,  vös  mit  den  altbaktrischeu  nä  (uäs),  ici 
zu  vergleichen  sind,  nöbis,  vöbis  sind  aus  nos-bis,  vos-bis  1 
gegangen. 


7 

.  Litauisch. 

Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plur; 

Nom. 

as,  az 

ve-du,  mu-du 

nif'S 

Acc. 

mane. 

mu6 

Gen. 

nnnu^s,*)  manö 

muma 

m  usu 

Dat. 

manej,  man, 

mq 

vtt-dums,  ?num 

-dv'em 

muvno. 

Insir. 

mani-mi 

miuiiU 

Loc. 

v}anj/Jr 

mnsijje 

*)  Dialektisclie  Nebenform:  munia. 
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Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

^oin. 

tu 

ju'du 

jus 

Acc. 

tave 

jus 

Gen. 

tavqs,^)  tavö 

juma 

jusu 

Dat. 

tav 

jum-dvem 

jumus,  jums 

nstr. 

tavimi 

jumü 

Loc. 

tavyje 

jüsyje 

Im  Singular  liegen  die  Stämme  mani-,  tavi-  Neubildungen  der 
im  Alt-Baktrischen  erscheinenden  Genitive  mana,  tawa  zu  Grunde, 
welche  noch  in  den  Genitivformen  manöy  tawö  rein  hervortreten. 
Die  Dativformen  man,  tav  lauten  im  Alt-Preussischen  mennei,  tM&i; 
ve-du,  ju'du  sind  Zusammensetzungen  mit  der  Zahl  „zwei",  und  ent- 
spricht vedu  vollkommen  dem  gotischen  vi-t.  Vom  Plural  der  ersten 
Person  lautet  im  Alt-Preussischen  zwar  Nom.  mes,  Acc.  ma^is,  aber 
der  Gen.  nouson,  der  Dat.  noumans.  Daher  scheint  hier  ursprüng- 
lich der  Stamm  na-  (hervorgegangen  aus  «cw  wie  im  Lateinischen) 
vorzuliegen,  der  sich  später  den  Formen  des  Nom.-Acc.  assimilirt 
hat.  Diese  Formen  sind  Neubildungen,  hervorgegangen  aus  dem 
Verbalsuffixe  der  ersten  Person  Plural  -ma.  Der  Nominativ  der 
zweiten  Person  des  Plurals  jus,  altpreuss.  jous  deckt  sich  mit  go- 
tischem jus,  altbaktrischem  jus.  Dem  litauischen  Acc.  jus  stellt 
das  Alt-Preussische  waiis  gegenüber,  welches  das  Vorhandensein 
des  Stammes  wa-  (ausgegangen  von  was  wie  im  Lateinischen)  ver- 
bürgt. Darnach  müssen  wir  sämmtliche  Casus  zu  jus,  trotz  alt- 
preuss. Gen.  iouson,  Dat.  ioumans  als  Neubildungen  betrachten, 
die  von  dem  aus  dem  Nominativ  abstrahirten  Stamme  ju-  aus- 
gegangen sind. 

8.  Alt-Slavisch. 
Erste  Person. 


Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

azi^ 

ve 

mü 

Acc. 

me 

na 

nü 

Gen. 

mene 

naju 

nasy, 

Dat. 

miine,  mi 

narna 

namtfi 

Instr. 

mynojd 

na7na 

nami 

Loc. 

my.ne 

naju 

nas\L 

nv 


*)  Dialektische  Nebenform:  levis. 
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Zweite  P 

*r*on. 

SiD^alar 

Dual 

Plxirai 

Nom. 

t^J 

r<i 

IM 

Aec. 

fK 

la 

r« 

Gen. 

tele 

raju 

la^V 

Dat. 

tebr,  ti 

tama 

riw»i.  r»" 

Instr. 

tob<Jo 

rama 

rawrt 

Loc. 

tthi 

raju 

t'JtH 

Dem  Siflgular  liegen  die  Stämme  mana-,  faha-  i  =  lii.  mani-,  j 
Uiv-iy  zu  Grnnde.  Der  Local.  welcher  mvni,  uhi  laaten  soUie.  hii  \ 
?ieh  mit  dem  Dativ  verschmolzen.  Der  Instrumental  zeigt  eine 
FemininMIdung.  Die  Stämme  des  Plurals  na-,  r<i-  sind  von  n^ 
ra<  Jilie  in  «o»-»/,  r<a#-v  =  nas-äm  ras-am  noch  vorliegen!  aus- 
gegangen. Die  Formen  des  L'>cativs  na^it,  ia$^  (an  Stelle  von  n 
erwartenden  na-hv,  vahv,  oder  =  nas-SKty  vas-ntf/  sind  jedenfalls  dem 
Genitiv  assimilirt  worden:  mü,  r«,  ebenso  wie  rr.  rn  sind  Xeo- 
bildungen.  doch  muss  mü  älter  sein  als  rtf.  da  es  mit  dem  litaui- 
schen mes  übereinstimmt. 

II.  Das  Verliam. 

Da?  indogermanische  Terbum  ist  eine  auf  dem  Suljects-  imi 
Prä'li'-atsvti-rhälüii.-s^  ^'er-ihende  Wonfonn.  wr-Iche  durch  Verbindnog 
-iL--  i^■:^  «i-r  Wurz-l  «i-rwaöh-eL-^a  in-lifftfr-ni-n  Theiuas  mit  eiiii^in 
p-r^■:.l:■:•b-:.  FrL-no!!.-«  -rz^:;g:  wird,  derart,  dass  d:^5e>  za  Jea 
Th-ina  iri  »irin  g>:-hrr,  Verhältiii?-e  steht  wie  da-  Su^ject  zum 
Prä'i:-;üTf  iLii^rhii/-  Jr-  >a:zrr>. 

I»a->  -ii-  a:;:  V..-:-.  jm  zu  Tage  tretendt-n  FlriiMüselemeDW. 
w-l.:-L-  •;:-•  P»ez:rb:ii:rL  ä::f  iw  verschiedenen  Persouea  andt^nWD- 
wirk-::!:  Pror.-ir.ii.i  >!l:.  Irhru  au>?rr  der  lautlich»^n  Ueberein?tiin- 
iiiwi.j:  «irr  iy.r:>:r:.  irrf-'/'-en  n.:!  den  entsprechenden  Proaominil-  . 
>::iii-:r.-:..  t-t  ;i".!rL::  iir  PirTrachtuLg  'if>  VerV.uais  in  sämnitli»'h«i  » 
>;r.;:h-:-.  •:->  Kr:krr:>r.-.  Diese  äilgemeiiif  Frage  iiiuss  äö-** 
>■:•:/.!->-'.:  -ii  vo::  ..iiese::.  :* -'jrvxeinen  Standi'Unkte  Kt-tracht^'t  werden- 
Kii/Afi:  i;:::;:-::.  ■:>  v-.?,  :-:;i  ^-scbränkten  Standpunkte  ^iner  eis- 
2-*.::-::  >prä''b-  -icicecv':.  ijr'.TeL^i  gemacht  werden,  haben  keine  ß^ 
:v-b:;j:::c.  K>  eil:  :;::!er  -ien  T,'rg'i-ichenden  Anatomen  aU  an?- 
^•::...  b:.  iA>s  :^>  Skvit-:  aii-r  Wiri-eithi-re.  daher  z.  B.  df<  Rin-i«^- 
•ir-  >-:-.'b;:L.Lie>.  «3-- A«iivr>.  dieselbe  osteoloirische  Orfiranisaii-'U  zeigt. 
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id  alle  Einwendungen  eines  Laien,  der  auf  die  verschiedene 
Isere  Form  dieser  Thiere  hinweist,  für  den  vergleichenden  Ana- 
pen von  gar  keiueiii  Bekinge. 

Entsprechend  der  Organisation  des  Verbtims  werden  wir  nun. 
\  beiden  Bestandtheile,  aus  denen  es  aufgebaut  ist,  nämlich  A.  den 
rbalstamm,  B.  die  Personalsnfftxe  einer  näheren  Betrachtung 
terzieheu. 

A.  Der  Verbalstamm, 

Der  Verbalstamm  geht  ebenso  wie  der  NomimilÄtamm  aus 
r  Wurzel  hervor.  Ursprünglich  waren  Nominalstamm  und  Verbal- 
tmm  identisch;  der  Verbalstamm  kennt  als  solcher  keine  anderen 
Idungsmittel  als  jene,  welche  wir  bei  Betrachtung  des  Nominal- 
tmmes  kennen  gelernt  haben.  Die  Difterenzirung  der  lieiden 
litune  trat  erst  später  ein. 

Wie  wii'  beim  NoDien  diejeuige  Stammform  als  die  älteste,  daher 
Sprünglichste  betrachtet  halien,  welche  äusserlich  mit  der  Wurzel 
b  deckt  (S.  512,  537),  ebenso  muss  uns  auch  beim  Verbum 
rse  Stammform  für  die  älteste  gelten.  Diese  Ansicht  wird  auch 
tch  die  Sprachgeschichte  l^estätigt.  In  den  ältesten  Werken  unserer 
rächen  (in  den  Weda-Hymneu,  im  Awesta,  in  den  homerischen 
(sängen)  finden  wir  diese  Flexionsart  durch  zahlreiche  Beispiele 
ptreten;  in  den  späteren  Phasen  greifen  diejenigen  Stämme,  welche 
ttelst  der  auf  -a  ausgehenden  Suföxe   abgeleitet  werden,   ebenso 

(»ich,  wie  wir  dies  an  den  Nominalstämmen  beobachtet  haben. 
Da  uun  jede  Manuigfaitigkeit  innerhalb  des  Organismus  auf 
|eii  ehemaligen  weniger  mannigfaltigen,  einfachen  Zustand  zurück- 
ist,  so  ist  es  auch  hier  wahrscheinlich,  dass  innerhalb  des  Ver- 
tns  wie  auch  des  Nomens  anfangs  blos  eine  einzige,  und  zwar 
l  einfachste,  mit  der  Wurzel  identische  Form  existii'te,  aus  welcher 
li  erst  nach  und  nach  durch  lautliches  Wachs thum  mehrere 
äere  Formen  entwickelt  haben. 

Die  älteste  Form  des  Verbums  bestand  daher  aus  der  Ver- 
tdung  der  im  Sinne  eines  concreten  Stammes  auftretenden  Wurzel 
t  dem  Personalpronomen.  Wir  haben  uns  von  da  ^geben"^  die 
rbalform  etwa  als  dä-m  ^ich  gab**,  dä-m4  ^ich  gebe,  werde 
ben^  vorzustellen.  Wie  bemerkt,  liefern  die  ältesten  Denkmäler 
Beres  Sprachstammes  zahlreiche  Belege  för  den  Bau  und  die 
iffassung  des  Verbalausdruckes.    Alle  diese  Formen  werden  theils 
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in  die  Kategorie  dos   Präseus  (intl   IL    Classe),    DhmK    .Ti.<    \. 
(einfache  starke  Bildung)  vertheilt. 

Dieses  li^ichi^t  einfache  Mittel  gewann  frühzeitig  Kiaen  Genüssen 
an  einein  andern  MitteL  das  wir  in  allen  Sprachen  des  Erdkreiüeä 
ausgiebig  verwendet  finden.  Wir  meinen  damit  die  Wiederholung 
oder  im  Sinne  der  Üectirenden  Sprachen  die  Reduplicatiom  Den  tJr- 
sprunß[  dieses  Stanunliildiingsuiittels  müssen  wir  vor  Allem  in  dem 
Bestreben  suchen,  die  Wiederholung  einer  Handlung,  sei  es  zum 
Ausdruck  der  zeitlichen  Dauer,  sei  es  zum  Ausdruck  Üirer  Intäi- 
sitüt,  durch  ein  dem  Geiste  der  Sprache  entsprechendes  siQnlich<!$ 
Mittel  anzudeuten.  So  entstanden  neben  da-m,  da-m-l  die  Formen 
dadäm,  da-dä-m-i,  welchen  wir  in  den  späteren  Sprachen  theils  ab 
PrtVsens-  (ind.  IIL  Classe),  theils  als  Aorist-,  theils  als  Perfecl» 
bildußgen  begegnen. 

Wie  heim  Nomen  ans  den  älteren  Stämmen  altind.  dugh-, 
ii?ii-,  dU'  später  durch  Anfügung  des  WortbildnngssufÖxes  -0,  4u 
auch  die  Vacalstejgerung  der  Wurzel  im  Gefolge  hatte,  die  Stimmig 
dnifha-^  tce^-a-,  dei-a-  erwuchsen  und  dann  neben  dem  Suffixe  •« 
ÄUch  andere  Suffixe,  wie  z.  B.  -ja,  -nii  u.  s.  w.  stammbildenil  »nf» 
traten,  ebenso  sehen  wir  auch  beim  Ver!>ura  den  anfangs  mit  der 
Wurzel  identischen  Stamm  durch  Zusatz  einer  Reihe  von  SulTiien 
erweitert.  Der  vollständigste  Parallelismus  zwischen  Nomen  und 
Verbnm  tritt  auch  darin  zu  Tage,  dass  diese  den  Verbalstamm 
bildenden  Suftixe  lautlich  mit  den  beim  Nomen  b«'ob.irbtöt«»n  Stamm* 
bilduugssuffixen  vollkommen  identisch  sind. 

Diese  drei  verschiedenen  Bildungsformen  (mimiich  1.  dt^r 
mit  der  W^nrzel  identisch,  2.   der  Stamm  die  reduplicirte    \\^.., 
darstellend,    3.  die  Wurzel  durch  Suffixe  zum  Stamme  erw^iUrM 
bezeichneten    anfangs    das   Verbum    als   Ausdruck   der    Th 
überhaupt,  ohne  Rücksicht  auf  eine   bestimmte  Zeit.   Art  u 
Dass  dies  wirklich  so  war  und  dass  in  den  Formen  des  V 
nicht  vom  Anfang  jene  Bedeutung  gelegen  war.  welche  die  sp&ten 
Zeit  mit  ihnen  verknöpfte,  dies  lässt  sich  durch  eine  kurie  Betnekr 
tung  einzelner  solcher  Formen  nachweisen. 

A[an   kann  von  keinem   der  oben  angegobeneii   drei  Stamm* 
bildungsraittel  behaupten,  dass  es  ansschliesslieh   zur  Bezeiehattiig 
dieser  oder  jener  Form  dient.    So  z.  B.  kann  nicht   gesagt  w-^r.fim. 
die  Reduplication  bezeichne  die  voilendeie  Handlung  des  Pert 
deswegen,  weil   wir    dieses   Mittel  im   Indischen,   Iranisehtttt  m^ 


ms 


Grit^oliisehen  in  grossem  Umfange  zur  Üiitlung  der  Perfectform  an- 
treffen. Die  Richtigkeit  einer  solchen  Ansicht  lässt  sich  leicht 
dadurch  widerlegen,  dass  dasselbe  Staruuiluldungsniittel  in  der- 
sell)eu  Sprache  zu  ganz  entgegengesetzten  Zwecken»  näJülich  zur 
Bildung  des  Präsens  und  des  Aorists  verwendet  wird. 

Wir  finden  5fter  ursprunglich  ganz  identische  Fornien.  welche 
in  einer  Sprache  iu  diesem,  io  einer  anderen  Sprache  in  jenem 
Sinne  verwendet  werden.  Die  Form  apaiam  z.  B.  hat  im  Alt- 
Indischen  die  Geltung  eines  Imperfet'tums,  da  das  dazu  gehörige 
Präsens  patämi  lautet.  Dagegen  fnngirt  das  dem  indischen  apnfam 
entsprechende  griechische  £i:€aov  als  starker  Aorist,  da  im  Griechi- 
schen das  Präsens  'e^w  fehlt.  Das  indische  apnptam  gilt  als 
Aorist,  während  das  demselben  entsprechende  griechische  iTUTTtov 
die  Geltung  eines  Tinperfectums  hat  Im  Griechischen  existirt  das 
Präsens  tAtt.^,  während  dem  ludischen  eine  Präseusform  paptämi 
unbekannt  ist. 

Im  Awesta  gilt  die  Form  bwat  (bimt)  als  Aorist  gegenüber 
der  Form  hawat  (=  altind.  ahkawat).  Dem  a westischen  hwat  würde 
im  Griechischen  ^.n  entsprechen,  welches  jedoch  in  der  activen 
Form  als  Intransitivum  wenig  gebräuchlich  ist  (bei  Homer  im 
Präsens)  und  daher  in  der  ujedialen  Form  e^Jeis  erscheint.  i^jv:o 
gilt  jedoch  als  Imperfectum,  da  das  Präsens  ^uc^i-at  lautet  mid  ein 
dem  indisch-iranische u  hhairäml,  bwcümi  entsprechendes  griechisches 
9ejc{A3tt  nicht  existirt.  Dagegen  eut-sprieht  der  griechische  Aorist 
(intrans,)  s^u  vollständig  dem  altindiiüchen  ahhüt 

Zu  dem  griechischen  Präsecs  5dpxo}j.ai  lautet  der  nicht  zusam- 
mengesetzte Aorist  loöXYjj^i  das  mit  tliesem  morphologisch  identische 
lYpÄ<pov  gilt  aber  als  Imperfeetum.  Wenn  beide  Formen  auch  der 
Function  nach  gleich  sein  sollten,  dann  miisste  entweder  das 
Präsens  Spay.ai  statt  5£p>ts}ju(i  oder  das  Präsens  yp^f*^  statt  Ypa<^^ 
eristiren.  Ebenso  sind  T-Öi  und  ^t-Oi  vollkommen  identisch,  doch 
gilt  das  erstere  als  Imperativ  des  Präsens  £t"p,i,  T-iJtEv  und  das  letztere 
als  Imperativ  des  nicht  zusammengesetzten  starken  Aorists,  da  zu 
diesem  -d-^m  (Aor.  l-m-ov)  als  Präsens  gehört. 

Aus  diesen  kurzen  Erörterungen  dürfte  klar  geworden  sein,  dass 
jene  Bedeutung,  welche  mit  einer  bestimmten  Verbalform  in  einer 
ausgel)ildeten  Sprache  verknüpft  ist,  nicht  immer  von  Anfang  an 
in  ihr  lag,  sondern  dass  die  Verbalform  ihre  eigentliche  Bedeutnng 

%ns   der  Stellung  erhält,    welche  sie   im    gesammten   Verbal- 
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arganiBmus  eituiimint.  Wir  köuueu  daher  ?«  B.  im  üriechischeii 
blos  dann  sagen,  diese  oder  jene  Form  ist  ein  ImpörfectuiD  oder 
ein  starker  Aorist,  wenn  wir  wissen,  wie  das  im  Gebrauehe  stellende 
Präsens  lautet.  Die  Formen  T/vtrov,  i<p'JYov  k<5nnen  an  und  für  sieh 
ebenso  gut  Imperfect-  (wie  Tacyov,  l©£pov)  als  Aoristformen  sein,  und 
mir  der  Umstand,  dass  die  Präsensformen  Kdr,hi^  «cijvta  und  di** 
Imperfectformen  iKi^r.oy,  ^^cy-j'cv  daneben  yorkommen,  zwingt  uns, 
Tm^t^v.  sVjv^v  als  starke  Aoristformeu  zu  fassen.  Die  Foriu  HT[t?t 
nehmen  wir  blos  desw^egen  als  starken  Aorist,  weil  das  Präsens  ^i^ 
nicht  vorkommt;  käme  dieses  vor,  danu  hinderte  uns  nichts,  i^^f 
als  Imperteetiim  zu  erklareu. 

Nach  diesen  Erörterungen  müssen  wir  annehmen,  dass  der 
Verbalausdruck  der  indogermanischen  Sprachen  ursprüngUrh  nichts 
mehr  als  die  Aussage  einer  durch  ein  bestimmtes  Subject  vollzogenen 
Handlung  repräsentirte  oder,  wenn  wir  in  unserer  Definition  der 
Yerlialform  mehr  gerecht  werden  w^ollen,  ein  bestimmtes  Subjekt  in 
dem  Zustande  eiuer  bestimmten  Thätigkeit  befindlich  hinstellt«. 
Der  Verbalausdruck  enthält  ursprünglich  nichts  von  der  Bezeich- 
nung der  Zeit,  Modalität  der  Handlung  und  anderer  Aceidentien 
in  sich.  Seine  Form  ist  lediglich  aus  der  im  Sinne  des  Stammes 
gefassteu  Wurzel  und  dejn  persunlichen  Pronomen  zusammengesetzt 

Im  Laufe  der  Zeit  mochte  der  unterschied,  welcher  zwischen 
einem  rasch  Vfirübergehenden  Zustande  und  einer  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmenden  Thätigkeit  obwaltet,  dem  SynacliUpwnsj^t^ein 
sich  aufgedrängt  haben. 

Damit  identisch  ist  der  Unterschied,  der  zwischen  eiuer  einui^ 
ausgeführten  Handlung,  z.  B,  ^einen  Hieb  mit  dem  Schwerte  ver^ 
setzen,  den  Wein  kosten"  und  eiuer  ITaudlung  obwaltet,  die.  w^m 
sie  abgeschlossen  werden  soll,  nothwendig  wiederholt  werden  ranas. 
tJm  einen  Baum  zu  föllen,  bedarf  es  wiederholter  Artschläge,  um 
den  Durst  zu  löschen  muss  man  deu  Weinschlauch  an  den  MunJ 
setzen  und  den  Schluck  mehrere  Male  wiederholen.  Diesen  unter- 
schied, der  sich  dem  Sprach bewusstsein  frühzeitig  tief  eingeprägt 
haben  mag,  suchte  die  Sprache  dadurch  auszudrücken,  dass  sie  jeüea 
Theil  des  Verbalausdruckes,  welcher  das  Prädicat  repräsentirt,  laut- 
lieh  erweiterte,  was  zunächst  durch  das  sinnliche  Mittel  der  Wieder- 
holung geschab,  später  auch  durch  Hinzutreteu  von  Elementeo, 
deren  ursprüngliche  sinnliche  B^^deutung  dem  Sprach bewuh^^t^sem 
frühzeitig  abhanden  gekommen  ist. 
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Der  Uüterscliied  zwischen  monientanBr  und  sicli  entwiekelüder 
Tliätigkeit,  welcher  den  Organismus  des  seEiitisühea  Verbums  be- 
herrscht, ist  es  auch,  welcher  der  Entwieklnng  des  indogermanischen 
Verbums,  wie  es  namentlich  im  Griechischen  so  herrlich  ausgeprägt 
erscheint,  zu  Grunde  liegt.  Hier  bilden  der  Aorist-  und  der  Präsens- 
stamm zwei  Systeme,  durch  deren  Vereinigung  die  Sprache  eine 
sonst  selten  vorkommende  Hariiiöuie  aufgebaut  hat. 

Es  ist  blos  eine  consequeiite  Weiterbildung  dieses  Systems, 
wenn  die  Sprache  gewisse  Thatigkeiteu.  welche  durch  eine  Sum- 
mirung  mehrerer  spedeller  Acte  zu  Stande  kommen,  vor  den  Augen 
des  Hörers  dadurch  gleichsam  ausmalt,  dass  sie  diese  Thätigkeiten 
als  sich  wiederholende  hinstellt. 

Dadurch  erscheinen  schliesslich  drei  verschiedene  Sj^steim?  ttu- 
wickelt,  die  sämmtlich  von  der  zeitlichen  Entwickelung  der 
Handlung  ausgehen  und  dieselbe  als  momentan,  als  fortdauernd, 
als  vollendet  und  abgeschlossen  hinstellen,  nämlich  das  System  des 
Momentan-  (Aorist-)  Stammes,  das  System  des  Dauer-  oder  Durativ- 
(Präsens-)  Stammes  und  das  System  des  Absolutiv-  (Perfecta) 
Stammes,  Diese  Stämme  unterscheiden  sieh  nicht  so  sehr,  wie  be- 
reits oben  bemerkt  worden,  durch  die  lautlichen  Mittel,  als  durch 
die  Stellung,  die  jedem  innerhalb  dos  Organismus  des  Verbal* 
ausdruckes  zukommt.  Es  begreift  sich  daher,  dass  wir  bei  unserer 
Betrachtung  des  Verbalstammes  nit'ht  wie  l)isher  von  der  laut- 
lichen Seite  ausgehen  können,  sondern  mehr  die  innere  Form  be- 
rücksichtigen mßssen. 


1.  Der  Momentan-  (Aorist-)  Stamm. 
Der   Momenten-   oder  Aoriststamm,    der    l*lus   im    Indischen, 


I  Iranischen,  Armenischen^  Griechischen  und  Alt-Slavisclien  nach- 
weisbar  ist,  kann  auf  vierfache  Art  gebildet  werden:  1.  durch 
die  Wurzel  selbst.  2.  durch  die  reduplicirto  Wurzel,  3.  durch  einen 
mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der  unveränderten  Wurzel  gebihteten 
Stamm,  4  durch  einen  mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der  reduplicirten 
Wm*zei  gebildeten  Stamm, 

1,  Bildung.  Der  Stamm  ist  mit  der  Wurzel  identisch.  Im 
Singular  des  Activums  findet  erste  Steigerung  der  Wurzel  statt. 
Die  Form  kommt  im  Indischen.  Irauisehen,  Griechischen  und  Ait- 
Slavischen  vor. 
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Beispiele:  Altind.  a-dät  ^er  gab",  a-bhü-t  „er  ward".  a-M^-i 
„er  hörte"  (s^'u-),  a-kar  „er  machte"  (für  a-kar-t).  a-kf-ia  (3.  Pers. 
Sing.  Med.),  a-mök  „er  löste"  (für  a-mok-t  von  muti-J,  a-muk-thäs 
(2.  Pers.  Sing.  Med.),  a-juk-ta  (von  judi-), 

Altb.  dä't,  a-srü-düm  (2.  Pers.  Plur.  Med.-Pass.  -dum  für 
'dw§mj,  raöS'tä  (für  raäd-ta)  ^er  wuchs"  (von  rud-),  güs-tä  „er  höre~ 
(von  gu^h'). 

Griech.  i-Bw-v  (i-Bo-pisv ) ,  i-Or,-v  (£-8£-|jl£v)  ,  l-srr^-v,  i-^u-v, 
£-ßr,-v,  i-^/'/w-v,  s-^pw-v,  äX-TC.  a;jL-'rvj-':c,  cj-tc.  /i-'^s,  Sex-TS,  /.sx-ts, 
xaO-9'.  (ind.  sni-dhi). 

Altslav.  vielleicht  hü  für  hü-s,  hü-t  =  altind.  a-bkü-s,  a-bha-t. 

2.  Bildung.  Der  Stamm  stellt  die  reduplicirte  Wurzel  dar. 
Die  Behandlung  der  Wurzel  ist  ebenso  wie  in  der  1.  Bildung. 
Diese  Bildung  lässt  sich  blos  im  Indischen,  Iranischen  und  Grie- 
chischen nachweisen. 

Beispiele:  Altind.  mu-mug-dhi  „löse",  mu-mök-tu  „er  möge 
lösen"  (von  muts-),  a-du-drö-t  j,er  lief",  a-ii-snat  „er  spornte  an~ 
(für  a-si-snath-t  von  snathajämi),  a-dii-gar  für  a-dzi-gar-s  „du  erweck- 
test", adii-gar-t  „er  erweckte*^  von  gar  „wachen",  Causat.  „er- 
wecken". 

Altb.  urü-raöS't  =  nruraöd-t  ^er  wuchs  empor"  (von  rud-). 

Griecb.  xe-x>.j-6',  xs-aXu-ts. 

3.  Bildung.  Der  Stamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der 
unveränderten  Wurzel  gebildet.  Diese  Bildung  kommt  im  Indischen. 
Iranischen.  Armenischen,  Griechischen  und  Alt-Slavischen  vor. 

Beispiele:  Altind.  a-slfi-a-f  „er  goss  aus-  (Imperf.  a-iint^-a'tiy 
a-icid-a-t  «er  fand-  (Imperf.  a-wind-a-t/,  a-srp-a-t  „er  schlich-  (Im- 
perf. a-sarp-a-t),  a-mutsa-t  y,er  Inste"   (Imperf  a-munti-a-i). 

Armen,  ehek  „er  brach-  (zu  Präsens  btfkam-m  „ich  breche"). 
e-gif  „er  fand-  (zu  Präsens  gt-ane-m  ^.ich  finde-),  e-hat  „er  schnitt 
ab"  (zu  Präsens  hat-aiu-m    „ich  schneide  ab-). 

Altb.  hic-a-t  ('=  hü-fi't), 

Griech.  £-a'.t:-c-v  (Imperf  £-X£:r.-c-v\  i-sj^-c-v  (Imperf.  i-r^-**;- 

c-v),    £-cpax-c-v,    £-T:p3[0-S-V,    £-T:£r-c-v. 

Altslav.  mog-if  (für  mag-a-inj  „ich  konnte-,  nes-e  (für  nes-es 
„du  trugst"  und  nese-t  „er  trug-). 

4.  Bildung.  Der  Stamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -a  aus  der 
reduplicirten  Wurzel  gebildet.  Diese  Bildung  ist  blos  im  Indischen, 
Iranischen.  Armenischen  und  Griechischen  vorhanden. 
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Beispiele:  Altind.  a-pa-pt-a-t  „er  fiel,  flog",  a-ptpat-a-t  „er  liess 
fallen,  fliegen",  adu-draw-a-t  „er  lief",  adzi-dian-a-t  „er  erzeugte, 
sie  gebar",  aicöU-a-t  „er  sprach"  für  a-ioa-iots-a-t,  a-iieS-a-t  „er  ging 
verloren,  verschwand"  für  a-na-ns-a-t  (von  na^-). 

Altb.  ta-ta§h-a-t  „er  schuf". 

Armen,  ar-ar  „er  schuf"  (zu  Präsens  ar-ne-m  „ich  schaffe"), 
t^hoqau  oder  tsho-gau  „er  machte  sich  auf"  (zu  Präsens  ertha-m 
„ich  mache  mich  auf"). 

Griech.  -Ji^-aY"--"^?  £-7:£-(pv-o-v,  Xe-Xax-ov  „ich  machte  theilhaftig". 

2.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm. 

Der  Durativ-  oder  Präsensstamm  erfreut  sich  einer  mannig- 
faltigen Bildungsweise.  Er  ist  entweder  mit  der  Wurzel  identisch  oder 
wird  theils  mittelst  primärer,  theils  mittelst  secundärer  Suffixe  von 
der  Wurzel  abgeleitet.  Die  Anzahl  der  Bildungen  ist  nicht  weniger 
als  sechzehn,  von  denen  zwei  der  ersten,  acht  der  zweiten  und 
sechs  der  letzten  Kategorie  angehören. 

A.  Der  Durativ-  (Präsens-)  Stamm  ist  mit  der  Wurzel  identisch: 

1.  Identität  des  Durativstammes  mit  der  einfachen  unveränderten 
Wurzel.  Diese  Bildung  ist  morphologisch  mit  der  ersten  Bildung 
des  Momentan-  (Aorist-)  Stammes  gleich*)  und  ist  in  allen  indo- 
germanischen Sprachen  wenigstens  durch  das  Verbum  substantivum 
vertreten.  Die  Behandlung  der  Wurzel  ist  mit  jener  der  betreflFenden 
Aoristform  identisch. 

Altind.  (IL  Classe)  ad-mi  „ich  esse",  as-mi  „ich  bin",  s-masi 
„wir  sind",  e-ti  „er  geht",  i-masi  „wir  gehen". 

Altb.  ahmi  „ich  bin",  mraö-mi  „ich  spreche",  diain-ti  „er 
tödtet"  (für  dzan-ii),  ni-pä-hi  „du  beschützest",  ni-päi-ti  „er  beschützt, 
bewahrt". 

Griech.  £?[x{  =  6a-[xi,  ^r^-ixC  „ich  sage",  ^a-iiiv,  9a-»-ö{  „sag"; 
eT-jjLi  „ich  gehe",  t-ixsv,  i-Oi  „geh";  xeT-ixai  „ich  liege". 

Latein,  es-t,  s-u-mus,  s-unt;  vol-t  (vul-t), 

Altslav.  jes-mj,  jes-tj  (Verb,  subst.),  ja-mj  „ich  esse"  =  jad- 
mi,  jas-ti  „er  isst"  =  jadtj, 

Lit.  edmi  „ich  esse",  sed-mi  „ich  setze  mich",  ei-mi  „ich 
gehe",  raud-mi  „ich  wehklage"  (=  ind.  röd-i-mi). 


*)  D.  h.  die  erste  Aoristbildung  repräsentirt  das  Imperfectum  zu  der 
vorliegenden  Präsensform. 


Got.  im,  üt  (für  is-mi,  i$-tij. 

2.  Identität  des  Durativstammes  mit  der  redaplicirten  WurxeL 
Diese  Bildung  ist  morphologisch  mit  der  zweiten  MomenUDl*ildaiig 
gleich.  Sie  findet  sich  blos  im  Indischen.  Iranischen  und  iinv- 
ehischen:  Spuren  derselljen  finden  sich  anch  im  Litu-SIaviseben. 
Dagegen  sind  die  Spuren  im  Lateinischen  und  Gotischen  dadurch 
rerwischt.  dass  die  reduplicirte  Wurzel  durch  Annahme  des  Suf- 
fixes -a  zum  Stamme  weiter  entwickelt  wurde. 

Die  Behandlung  der  Wurzel  entspricht  jener  in  der  zweiten 
AoristYiildung. 

Beispiele:  Altind.  (III.  Classe)  da-dä-ti  «er  gibt-,  hi-bhar-ti 
^er  tragt^.  hi-bhi-mas  .wir  tragen":  dzu-hö-ii  ^er  opfert"  (von  hu- 
=  griech.  yj^-i,  diu-hu-ma*  .wir  opfern*:  hi-hh^-ti  .er  fürchtet-, 
hi-hJä-ma*  .wir  fürchten". 

Altb.  da-la-mi  .ich  geliC"  und  ^ich  stelle''  =  altind.  dadäitti, 
dadhämi  (c-'^co^xl  *^^;jl'.  i.  za-zü-mi  .ich  lasse  los.  bringe  hinweg". 

Griech.  M-cw-piu  C!-sc->l£v:  T.-fyr,-\k\  -r.-hi-'^^i  T-rnj-^x:.  t-rra- 
iJL£v:  ::{-jx-::Ar,-iii  .ich  fülle-.  Tr:-:jL-rf:r.-;x:  .ich  verbrenne",  xi-xpr,-)!: 
^ich  leihe". 

Altslav.  dami  .ich  gebe"  =  dad-mj  von  da-  .geben". 

Lit.  dämi  .ich  gebe"  für  dud-mi,  dimi  -ich  lege"  für  dtdmi 
von  detL 

Schon  im  Alt-Indischen  geht  die  indogermanische  Wurzel  sfa-, 
weicht?  im  «Tri^'chiscben  :7Tr/jLi.  Iz'xxv»  liildet.  in  die  Form  fUfh-ä-wi, 
iiMli-ati  ül»er.  welrhe  Bildungen  im  Awe-ia  in  hiit-a-hi,  hUt-ai-fi 
wiederkehren.  Eb^n?«:»  wandelt  da^  Alt-Iudische  da.s  Präsens  v.»n 
jßö  -irinkeii-.  welches  1*^1^1.),}^,  pi-jfä-ti  einmal  gelautet  haben  muss. 
in  lAh'ä'tni  ißih-a-ti  um.  Xaoh  die-em  Muster  sind  umgestaltet: 
griech.  "/.-—t-z-xT..  Tri-rr-tii,   lat.  bib  i-t,  i^i'jrt-i-f,  got.  tjan-gi-^. 

B.  Der  Durativ-  (Prä>Mü>->  Stamm  wird  mittelst  eines  pri- 
mären SuffixHS  von  der  Wurzel  abgt-leitet. 

1.  Bildung  des  Stammes  milleist  des  Sulüxes  nä,  -na  (=  iud. 
-7*7  .  Die  Wui'z^-l  ersrhfint  in  ihrer  Grundl'««rm.  Jene  Veränderungen 
vor  den  Persoiialsuftixen.  welche  bei  d^n  beiden  vorhergehenden 
Bildungen  iuuerhali»  der  Wurzel  eintraten,  werden  hier  au  dem 
Sutlixe      rtn  stark,  wi,  -»«?  srhwaoh»  vollzogen. 

Altind.  (IX.  l'lasse»  ']rVu'hä-)ni,  'nh-nä-mi  ^ich  ergreife,  fasse". 
Plur.  'jrbfi-tä-iuii;*,  *;/7/-Mi-»j'/.<;  ^fr-ufi-ti  -er  Streut  aus",  pr-nä-fi  ^er 
tTillt".  mii^iiriti  ^t-r  nimnii  weir". 
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Griech.  piip'va-jjtaii  (vergL  ind,  mr-TiH-ti),  3aiJi-vr,-jAi  y,ich  bäü- 
dige**.  Med.  Sotp^-va-jjtÄi;  7c£p-vr^-|jL'.  „ich  verkaufe".  TA{8-vrpfjLi  „ich  zer- 
streue^. ::xt:-va-T3CL  Da  dem  ^  des  indischen  schwachen  Suffixes  -nl 
das  Alt-IiaktriÄche  und  Griechische  ein  a  entgegenstellen  (griech.  -vi), 
so  ist  dieses  l  als  eine  speeiell  indische  Entwicklung  zu  betracbteo. 

Im  Indischen  tinden  wir  BildiiDgen,  welche  ursprünglich  hieher 
gehören,  durch  Anfilgung  des  Secundärsnffixes  -a  weitergebildet. 
z,  B.  pf-na-ti,  apr-^a-t  neben  pv-na-ti,  a-pr-nä-i  Ton  pf-  „füllen^T 
mr-nf^-Hij  mr-nft-tif  n-mr-na-t  nelien  my-ntl-fl,  ff-mr-nä-t  von  mr-  ry^er- 
nuiluien".  Auch  das  (Iriechische  hat  mehrere  Stäiume,  die  nach  dieser 
Weise  gebildet  waren,  durch  Anfügung  des  Suffixes  -«  umgestaltet, 

Z.  B.   5ay,-vs^,  Ti|Jt-vci-,  X3t;i,-vc-. 

Im  Sanskrit  finden  wir,  namentlich  in  der  späteren  Sprache, 
in  der  zweiten  Person  Singnlaris  des  Imperativs  Praesentis  bei 
Wurzeln,  welche  auf  Consonanten  ausgehen,  eine  ganz  ergentbfim- 
liche  Stammbildung.  Während  von  kn  „kaufen**  die  betreft'ende 
Form  krj'iü-hi  lautet,  ist  sie  von  ai-  „geniessen"^  =  ai-ämu 
Offenbar  liegt  hier  ein  Suffix  äna  (aus  -ana  entstanden?)  vor. 
amit  ist  vielleicht  der  Stamm  tH-ana-  (schwach)  von  iV-  T?iö  ß^- 
ivegnng  versetzen,  erregen^,  sowie  auch  das  armenische  Snftix 
*ane  zusammenzustellen.  Wir  beziehen  auf  dieses  Suffix  -nna  die 
gi^iechischee  Formen  /.aii.3ivw,  \o^J/d^^t^^  rj7/r/<i>,  die  ursprüng- 
lich mit  ab;i-v(D,  i^^apTi-vw  nichts  zu  thun  haben.  Nach  dem 
Muster  des  griechischen  Sax-va^  und  )sa|Aß-flr/s-  haben  auch  das 
Armenische,  das  Latein,  das  Slavisehe,  das  Litauische  und  das 
Gotische  ihre  in  diese  Kategorie  fallenden  Bildungen  sümmtlich 
umgestaltet,  z,  B.; 

Annen,  ar-m-m  „ich  mache",  d-ne-m  „ich  lege^\  har-na-m 
„ich  hebe  anf"^.  dar-na-m  „ich  kehre  zurück'*,  ark-am-m  ^icb 
wt-rfe",  gt-ane-m  ^ich  finde^,  (lai-ane-m  „ich  schneide  ab'*,  harlsh- 
am-m  ^ich  frage",  iih-ane-m  „ich  salbe ^  (altind.  audz-,  latein. 
unguo^  ungo). 

Latein,  ifi-ni-t,  ponit  (por-§i-ni-t)^  sper-ni-tj  8ter*ni*t 

Altslav.  gas-ne-tj  „er  verlischt^,  driiz-ne-ti  „er  erdreistet  sieh**, 
mok-ne-ti  „er  wird  nass". 

-    Lit,  gau-nu   „ich    bekomme"^ .  ap-fii-fni-nii    ,/ich    zlcli»^    Fuss- 
bekleidung  an**,  d-nu  „ich  gehe". 

Got.  fraih'ni'd'  „er  frägt"^. 
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2.  Bildung  des  Stammes  mittelst  des  Suffixes  -nam,  -mm.  Die 
Wurzel  wird  wie  bei  der  Torhergeheoden  Bildung  behiindeh:  doch  leigi 
das  Griechische  oft  abweichende  Behandlung.  Diese  Bildung  kommt 
im  Alt-Indischen.  Alt-Baktrischen.  Armenischen  und  Grieehisehen  Tor. 

Beispiele:  Altind.  (V..  Vin.  Classe)  su-nö-ti  .er  presst  aus-. 
Plur.  9U'nu-mcL»;  kf-nu-fä  ^mach*^.  kf-nu-ki  c*der  if-nu-dki  -höre", 
äp-nu'hi  ^erreiche-,  ta-nö-ti  ^er  dehnt  aus*.  Plur.   ia-nu-ma*. 

Altb.  kfrf-naöid  .er  machf,  k^f-uüi-dJu  ^mach*.  ÄM-nö-/^ 
•.er  presste  aus". 

Armen,  ar-nu-m  .ich  nehme*  lAor.  e-ar-,  l-nu-m  Ath  fülle" 
würde  einem  indischen  py-nö-mi  /'=  pf-uä-mii  entsprechen. 

Griech.  Brlx-vj-jii.  B£{x-v'.»-;jlcv;  ivö^t  =r  Hz-^:^'^  ^ry^-v^-ju, 
^a»w5;i:   =   ^ü»r-v>-;i!  {=:  altiud.Jcw-,  2\Xh.jäi-,jäh'j,  ri^-vi-jx.,  tt^^- 

Gleich  dem  SufBie  -nä  (-naj  wurde  auch  das  Suffix  -luw 
^-nuj  im  Griechischen  durch  Zutritt  des  secundären  Suffixes  -<i 
zu  -n-a  umgestaltet.  Z.  B.  sOt-vi«»  ^schwinden,  schwinden  macheo* 
für  01-vJ-w.  s^ivfu»  TergL  s^n-vlr-^.   tivw   für   -rivf«,   TergL  t:-*/>-|jlx. 

Im  Alt-Slavischen  verschmolz  das  Suffix  nau  i-nuj  mit  dem 
zu  -na  umgebildeten  Suffixe  nä  inaj  derart,  dass  es  in  den  In- 
finitiv eindrang,  während  dieses  im  Präsens  sich  festsetzte.  vergL 
dvig-noti  .Wwegen-  gegen  drigne-tf  «er  Wwegf*.  Dabei  ist  nicht 
zu  verschweigen,  dass  das  Sutlix  -uO  Schwierigkeiten  macht.  ins<> 
fern  »fS  nicht  auf  -nau  oder  -nu,  sondern  auf    nau  <chliesseü  lä.^^i. 

o.  BiMuug  de=^  Stammes  durch  Ein^iringen  eines  Nasals  in 
das  Innere  der  Wurzel.  I>ie^t■  Bildung  scheint  blos  eine  Ent- 
wicklung der  beiden  vorangehenden  zu  sein  und  findet  sich  in  ihr«'r 
urspröDglicheu  Form  blos  im  Indischen  und  Iranischen.  Sy'diei 
hängt  sich  auch  das  Sutfix  -a  an  den  also  gebildeten  Stamm,  wie 
wir  difs  bei  der  mittelst  des  Süffixe^  -nä,  na  vollzogenen  Stamm- 
liildung  gesehen  haben. 

Altind.  ai  =  VII.  <  ia-se  /m-^j-'i-ä- /i*  ^er  verbindet".  Jio'#(/-w(i* 
«wir  VfrbindvL"  n«-»n  juat-  ,  m-u-a  dh-hti  .ich  hemme",  rundhh^o^* 
.wir  h^-nimen"  (von  mJft-  :  h\  =  VI.  «.'lasse  muut^-a-ii  .er  l«Vt" 
ivou  ?/«!//.>- y,  sii'ttf^a-U  .»^r  gifS-t  aus"  ivon  sitit-ß. 

Altb.  ai  irat^tyfl  .t^r  kommt  hervor"  nrits-j,  ti^üia^-ti  ^er 
verkündigt-  =  t,^{,i*i*ti  (von  f.^if-  :  h)  hint^aiti  „er  begies^t^ 
H'iini  t-nti  .sie  tinden"     nid-  . 
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In  den  übrigen  Stammsprachen  kommen  blos  Formen  vor, 
welche  der  indischen  Classe  VI  entsprechen,  z.  B.: 

Latein,  frang-i-t  (frag-),  jung-i-t  (jug-)y  ming-i-t  (viig-),  ling- 
i-t  (Ug-),  pang-i't  (pag-),  tang-i-t  (tag-), 

Altslav.  8ed-ö,  Infin.  ses-ti  (für  sed-ti)  =  B-,  leg-ö,  Infin. 
le§'ti  (für  leg-ii)  =  Xs^-. 

Lit.  at-ank'U  „ich  bekomme  offene  Augen",  Infin.  at-ak-ti, 
vergl.  ak-i-8  „Auge",  pa-bund-u  „ich  erwache",  Infin.  pa-hus-ti  (= 
pa-bud'ti),  krint-u  „ich  tropfe,  falle",  Infin.  kris-ti  =  krlt-ti,  vergl. 
kris-la-s  „Abfall,  Splitter"  =  krit-la-s. 

Got.  stand-a,  hrihg-a, 

4.  Der  Durativstamm  wird  aus  der  unveränderten  Wurzel 
mittelst  des  Suffixes  -a  gebildet.*) 

Beispiele:  Altind.  tud-a-ti  „er  stösst",  wiS-a-ti  „er  tritt  ein", 
sfd^-a'ti  „er  lässt  los". 

Altb.  kuSh-ai'ti  „er  tödtet",  wü-ai-ti  „er  kommt",  p^r^s-ai-ti 
„er  fragt". 

Armen,  ats-e-m  „ich  führe",  at-e-m  „ich  hasse",  graw-e-m  „ich 
ergi-eife",  kap-e-m  „ich  mache  fest". 

Griech.  Ypa^-e».,  yX'^<?-s'-5  «Y"^^« 

Latein,  rud-i-t,  niv-i-t,  ag-i-t,  al-i-t 

Altslav.  mr-e-ti  „er  stirbt",  ml-e-ti  „er  malt",  tr-e-ti  „er 
wischt  ab". 

Lit.  lip'U  „ich  steige",  lup-u  „ich  ziehe  die  Haut  ab",  mui-u 
„ich  schlage". 

Got.  &ul-a  „ich  dulde",  mun-a  „ich  meine",  saurg-a  „ich 
sorge". 

5.  Der  Durativstamm  wird  aus  der  gesteigerten  Wurzel  (mit 
erster  Steigerung)  durch  Zusatz  des  Suffixes  -a  gebildet,  z.  B. : 

Altind.  bödh-a-ti  „er  nimmt  wahr",  bhaw-a-ti  „er  wird"  (bhü-), 
naj-a-ti  „er  führt"  (m-),  bhar-a-ii  „er  trägt". 

Altb.  baw-ai'ti  „er  wird",  barai-ti  „er  trägt",  naj-ei-ti  „er 
führt". 

Armen,  miz-e-m  (für  mez-e-m)  „ich  pisse",  liz-e-m  „ich  lecke" 
(für  Uz-e-m),  juz-e-m  „ich  rege  auf"  (für  jujz-e-m  =  jaz-e-m). 


*)  Die  dritte  Aoristbilduug  reprasentirt  morphologisch  das  Imperfectum 
dieser  Bildung. 
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Griech.   /.£rz-£:,  5£>;-£L  tsJ^z*^  f^^-  7.^^  ssrsi.  ^spL-s-TX- 

Latein,  dic-i-f  <=  detc-i-fj,  duc-i-t  ■  =  donc-i-t  ffir  deuc-i-i  . 
/?ii-i-f  '  =  ßot'i'f  für  ßec'i-t;. 

Altilav.  plor-^'ti  für  pi^r-t-ti  .er  schifft-,  tloc-t^i  ..er  5>hi 
im  Baf?*. 

Lit-  CFi-M  .ich  lasse  zurück-  (Infin.  7£t-fi>  ni^f-«  .ich  huiir- 
(Infin.  TAyf-H,.  häi-u  .ich  werde  weiss-  llnän.  haUti:. 

<jOt.  gifit-a,  himg-Uy  tiMh-a^  hett-a.  d^ig<L^  ttJ^-a. 

6.  Der  Durativstainm  wird  durch  das  an  die  unTerin^iene 
Wnnel  gefugte  Suffix  -ja  abgeleitet,  z.  B.: 

Altind.  kup-ja-ti  .er  gerath  in  Bewegung-,  kfi-ja-ti  .er  wird 
mager-,  judk-ja-tt  .er  kämpft". 

Altb.  urtr^'jä-mi  .ich  arbeite,  bewirke-,  parö-iri^'jti-ii  .er 
stirbt-.  j*ir^'jfi-to  .sie  l»eide  kämpfen-. 

Armen,  eretr-i-m  .ich  erscheine",  yaus-i-m^  'gfjt-i-m  «ich  spreche*. 

Griech,  5;»  =  i^-j<-  (Perf.  IB-wc-a  Jch  rieche-  lintians.K 
^:^j*  -ich  schwitze-    '=   3r:s-:i*,    £^;u-.  =  O-js-^uc  r//^  =  r^iJ- 

Latein,  iftr/o  =  vf^ig-jo,  pöiUo  =.  lijsrxxL  für  i/^-j^-ju::-  /«iffo 
=:  pil'jo    zz^itjsa»  =  rs2>.-jto  .  renHV>,  farc-io. 

AltsiaT.  pU-^fi  .er  s*?hreibt-  für  pis-ja-ti,  plni-t-ti  .er  weint" 
für  plak'JG'ti.  hil-^-ti  .er  lügt"  für  h^g-ja-ii,  h^bd-O  .ich  bin  wach" 

Li:.  '7r-/*i  .:.;!:  ytlzr^.  ''Tücz-u  Jxh  f'ih>-  für  J'3t»^-i%i  dzii. 
;.::  j--;  r:r  .■■*  •-•!  .   jjJf-'    .::h  i^r^r-  für  'ibJ-/"  «li^ni:.  ab^-ri"  !^r 

W"r:rl  j-:uj>i  >-™X—  -m  jr^ili-;.     I»:-5e  BilriuLS"  kou-^::  '•K»^ 
:l    i^:.    --r  Täif  irL    S:  rioLri  t::    in.   Ii.ii>eh-:^.   IräL;>^-L-L  und 

L.:.   -:-•;-•.    ..-•:--.  /:•-•."-:. 

Ai:>i-v.    I».-^r    r^.ii::Lj    :-:..:.    "^  i  •?   Il  j'-tt-i-rj   für   yi^..*:-h-tl 

....  •/»  T>  :.-„  .>*   .*.->^   :•/.  i'-iij  li 'Li  Zw  "■•rlrirrLi. 
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>^.  Der  Darativstaimn  wird  mittelst  des  Söffixes  -ska  von  der 
unverändertea  Wurzel  abgeleitet. 

Altiud.  ga-tst^ha-ti  „er  geht*^,  iutfihati  „er  wfinscbt^  für 
is'iit^hd'ti,  prUfihati  „er  fragt ^  fQr  jtrH-tstkha'ii, 

Armen,  a^a-Uhe-tu  y,ich  bitte**,  ama-tshü-m  „ich  bin  beschämt**, 
fhacf-tM-m  y,ich  verberge  mich*^  hang-Uhi-m  „ich  ruhe  aus",  pÄo/- 
Uhi-m  „ich  rtüehte  mieh^. 

Grienh.  yi-vvw-sxüi,  O'Wj-intü»,  iXi-oxo-iAot,  (ipt^vu»  für  iaiy-^xüi,  Bi- 
5ä-rA(i#  für  Si-Bxx-cxü). 

Latein,  ditsco  ^   dl-dr-scu  (Per f.   f// r/iV-n,  ^>o*ra  ^  pojx-sco, 

lüi  Litu-Slavischen  und  Gotischen  kommt  diese  Bildung 
nicht  vor. 

C.  her  Durativ-  (Präsens-)  Stamm  wird  mittelst  eines  seeun- 
dären  Suffixes  von  einem  Stamme  abgeleitet. 

Die  Lautmittel  (Suffixe),  welche  hier  zur  Verwendung  kommen, 
sind  dieselben^  welche  wir  bereits  theils  liei  der  Behandlung  des  No- 
mens;  theils  bei  der  Betrachtung  der  primären  Verbalstämme  kennen 
gelernt  haben.  Wahrend  aber  den  primären  Verbalstämmen  die 
Wurzel  selbst  zu  Grunde  liegt,  werden  die  nachfolgenden  seeundären 
Verbalstämme  theils  von  Verbal-,  theils  von  Nominalstämmen  ab- 
geleitet. 

1.  Der  Durativt^tamm  wird  entweder  von  einem  Verbal-  oder 
einem  Nominalstamm  mittelst  des  Saffiies  -Ja  abgeleitet.  Im  Ver- 
balötamme  muss  stets  Steigerung  der  Wurzel  eintreten. 

Altind,  a)  von  einem  Verbalstamme:  a-roti-a-ja-t  ^er  liess 
leuchten"  zu  a-roU-a-ta  „er  erglänzte,  leuchtete",  a-pat-a-ja-t  „er 
machte  fallen^  zu  apnt'a-t  „er  fiel**;  b)  von  einem  Nomioalstamme: 
apm-ja'ti  „er  ist  thätig",  nanuu'ja-ti  „er  bringt  Verehrung  dar^, 
hhumn-ja'ti  „er  ist  rührig**  (hhurana-Jp  pf^tan-ja-ü  „er  bekämpft^ 
(von  pftanä  „Schlacht^),  drumä-ja-te  „er  wird  zum  Baume"  (druma-), 
prljä-ja-tc  „er  hält  werth'^  (v^V'^-)- 

Altb.  a)  von  einem  Verbatstamme:  ä-raOU-a-jeiti  „er  be- 
leuchtet^, paiti-raiti'a'jei'it  „er  bespült**;  b)  von  einem  Nominal- 
stamme:  u^maq-jä-mahl  y,wir  beten  an>*  (von  nfmah-). 

Armen,  von  einem  Nominalstamme:  dat-e-m  „ich  richte"*  von 
dal  „Recht.  Richterspruch"  (altpers,  data-),  darman-e-m  ^ich  nähre, 
heile"  von  darman^  brnawor-e-m  „ich  tyrannisire"  von  hrnatcorj  hra- 
parak-e  m   „ich   veröffentliche"   von   hraparak   „öffentlicher  Platz**. 

M  ä  1 1 1'  r «  Fr,  Spr«« :b«mst.iticb»ft.  m.  t.  38 
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Griech.  a)  von  einem  Verbalstamme:  ^^^  „ich  schlage  in 
die  Flucht,  ich  scheuche^  zu  ^eß-cjia:  „ich  fliehe",  ::pa:r£cii  „ich  wende"*, 
9Cf£t«)  „ich  trage*^  zu  Tps^Kü,  jp^;  b)  von  einem  Nominalstanmie: 
sATTÜ^t»)  =  reXriB-jw,  pXx>7w,  ^>jct:w  =  ^uXox-jü»,  Ts/iiii,  episch  ts- 
Xetw  =  TsXsT-jü»,  TsxjjLoipciiat  „ich  setze  als  Zeichen,  Ziel^  ('^sx^uf) 
=  Tcxiiaf-jo-jjLx,  &»^2iv(o  „ich  erheitere"  =  suspov-j»,  [i&kxrm  „ich 
mache  schwarz"  (ijlcaxv-)  =  sjaXov-jü»,*)  ^iXsci»  :=  ^tAe-jw,  ctxs«  = 
rctx£-jü>,  )rp'«>76<a  ==  xpcs-jw,  Bs'j>i<i>  =  BoüasJü),  xijiift*  =  Tqiaj«. 

Latein,  a)  von  einem  Verbalstamme:  fitgfä  =  fuga-ja^  lo 
fug-i't,  s^dat  =  Meda-ja-t  zu  «ede^^  cfocef  =  doce-ji-i  zn  ciuci^  C= 
di-dc'Scit),  $opit  =  topi-jit  zur  Wurzel  des  Nomens  Mop-Qr-;  b)  von 
einem  Nominalstamme:  oner-a-t,  ponder-a-t,  oper-a-tur,  labor-a-t, 
ctlebr-a-t,  prob-^-ty  (db-e-t,  esur-i-L 

Altslav.  a)  von  einem  Verbalstamme:  pri-lep-i-ti  „ankleben*^ 
(trans.)  in  pri-lip-iw-H ,  pri-Up-a-ti  „ankleben"  (intrans.).  tts-i-ti 
„aufhängen'^  von  vis-^-ti  „hangen"^,  loz-i-ti  „niederiegen*  zu  lei-ü 
(=r  Ug-ti)  „liegen",  tad-i-ti  ^setzen*  zu  ats-H  ($ed-o);  b)  von  dnem 
Nominalstamme:  ä^t-t-H^  zlit-i-H  „gelb  werden"  (vor  2^^t^J  äjhf), 
ttt^^a-ti  ^morsch,  alt  werden*  =  tet^-ja-ti  (von  vei^hf  „morscL 
alt-),  govor-i-ti  „sprechen*  (von  gotonf).  kval-i-ti  -loben*  (von  keala'h 
»jotovati  (Präs.  goiova-jdt  und  g':>toriti  (Präs.  goiorljd  =  goiai-jv) 
„fertig  machen-  (von  gjtor^), 

Lit.  a>  von  einem  Verbalstanime:  taik-au,  teük-y^  .zurecht 
tüc«^ü"-  zu  tink-u.  tink-ti  -pd^seri-.  hitiz-<iu,  ^aiLZ-y-ti  .wied'?rh>i: 
breoh-en-  zu  luz-^-u,  hcz-ti  -^rechen*  lintrans.):  h)  von  einem  N- 
iuinai<taiume:/vwMi'->-ti*  .erzühka"  ' ["i^ikn  •Erzählung- K  g^itar-'-n 

Gor.  i)  v»>ii  einr^m  Verbalitdoime:  hig-j'j  zu  %-*i,  :f'jt'J'j  ii 
:<i:-a.  dr'.tfik-J'.i  zu  **rink-*.i:  ^>  VOR  -einem  Nominalstamme:  pi^-'j'^ 
-ioh  fill-e*  «vou  ra.-.\i-  .  *l;.V-^.i  «ioh  SAize*  ivou  $filta-j,  luk-:-  ,ioh 
n^oh-e"  {y:z  jUkii'  .  ^iiainn-*:'  «k»h.  bin.  K«:'ni^~    &iud*jn-,, 

-.  Per  P'irjL:iv?ranim  wird  voa  einem  Nominalstanmie  mi::eli: 
de<  Süt'^.xes  -'.HCl  aoceleite:.  Diese  Bildau^  fcomjiir  im  ArmeuIsoheiL 
Griev*h:>ohen  iini  Liru-SIiviseaen  vor. 

Armen.  t\o--ti-ni  .ioh  verLisse.  ge^e  iof".  jur^-u-m  üt^h.  'ii 
beengt*     fur:  „ence*.  fi^^  i-fir*'  .oeeniTies  Herz  habend- K 


w 


C:il    --V-'"-     -■*■*-'••     >^-il-r    ^.     t-t:- 
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jer**  (tcoAt-nj;),  «pi- 


Grieche  xwt-£ü<i>  „ich  mache  Glauben  (:;(a 
„ich  mache  Rath"  (ßouXifj),  ^oXiT-eGto  „ich  bin 
TC51JC0  „ich  bin  der  Beste"  («pjrcoq). 

AHsIav.  kup-ova-ti  (Präs.  kupu-j-ö  verschieden  von  kupl-j-fi  zu 
kup-i'ti)  „einen  Kauf  f/cey?^^)  machen",  t^hhv-öva'ti  „einen  Wahrsager 
(vlyhü^)  machen,  wahrsagen**,  ver-ova-ti  „Glauben  (vera)  schenken, 
glauben^» 

Lit.  balt'ü-ti  „weiss  (balta^s)  schimmern",  Praeter,  baÜ-ava-Uf 
gdtün-a-ti  „gelb  (geltmius)  schimmern*^,  bad-fi-ti  „Hunger  (hadaa) 
leiden",  iaib-\%4i  „blitzen"  ßaiba-s  „Blitz"),  prarnk-au-H  „einen 
Propheten  (praraka»)  machen,  prophezeien"  ija&padöri-au-ti  „einen 
Wirth  (gaspadörim)  machen", 

3,  Der  Durativstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -na  (lit,  -ina) 
von  einem  Verbal-  oder  Nominalstaüime  abgeleitet.  Diese  Bildung 
beschränkt  sich  auf  das  Litn-Slavische  und  Gotische,  Im  Litaui- 
schen, wo  Ableitung  sowohl  von  einem  Verbal-,  als  aüch  von  einem 
Nominalstamnie  stattfindet,  werden  durchgehends  transitive,  im  Sla- 
vischen  und  Gotischen,  wo  die  Ableitung  blos  vom  Nominalstamme 
vorkommt,  dagegen  intransitive  Verba  gebildet. 

Lit  a)  von  einem  Verbalstamme  (sogenannte  Causativbildung): 
taik'in-u  „ich  passe  zusammen"  zu  tink-ti^  tik-li  „passen,  taugen", 
jauk-in-u  „ich  gewöhne"  zu  junk-af-itf  juk-ti  „gewohnt  sein",  baiiy- 
in-ti  „ich  erschrecke"  (trans.)  zu  hutj-st-Uj  biig-ti  „ich  erschrecke" 
(intrans.);  b)  von  einem  Nominalstamme:  balt-in-u  „ich  mache  weisg" 
(balta-s),  ger-in-u  „ich  bessere,  mache  gut"  (gera-a). 

Altslav.  iyJt'fU'ti  (Infin.  s{ih-nd'ti)  „er  wird  trocken"  (suki/j, 
u-slip-ne-fi  „er  wird  blind"  (»l^p\0,  ghth-ne-ti  „er  wird  taub"  (gluhn), 
hr^m-ne-ti  „er  wird  lahm"  (hrorn^), 

Got,  veih-ni'^  „er  wird  heilig"  (veiha-),  fidl-ni-i^  „er  wird 
voll"  (ftilla-),  dau^-ni'd'  „er  wird  todt"  (dau^a-  Participium  von 
diva  „ich  sterbe"),  mikil-ni-d'  „er  wird  gross  (mikila'),  verherrlicht". 

Eine  Verl>induiig  des  litauischen  Suffixes  -ina  mit  dem  Suffixe 
-ja  (-äja)  liegt  wahrscheinlich  vor  in  den  Ableitungen  auf  -lu-ön, 
z,  B.  skalk'in-ö  „ich  mache  einen  Knecht  (skalka-J^  bin  dienstbar", 
air-in-Q  „ich  mache  einen  Gesandten,  Boten"  (airu-s).  Doch  können 
auch  diese  Bildungen  von  solchen  aus  wie  gudßn-ö  „ich  mache 
einen  Priester  (gudjan-) ,  übe  dessen  Functionen  aus**,  fninjin-o 
„ich  mache  einen  Herrn  (fraujan-),  herrsche"  sich  ebenso  gebildet 
haben,  wie  die  griechischen  X£uxaivü>  „ich  mache  weiss"  (—  Xcuxav-jw) 


k 
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Ton  AEwxc*;.  yzXtxTi^  {^=  /xAc^gn^-jw)  ^ith  UÜe  schwer,  li£l%^ 
Xa>.£?d-^  nach  dem  Monier   Ton  y^u^^m  {=  (AEÄir-jü)  .^di  madw 
Schwan**  (;ji£/.av-)  geformt  worden  sind. 

4,  Der  DuraÜTstamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -«ii  ^  "  -^^^^a 
Nomin&lstamme  abgeleitet.  Diese  Bildo&g  kommt  lilo«  im  •  j :  /:*a 
TOT,  2,  B,: 

x^€r/vjj,:  für  xcp£7-r>-]jL:  „ich  erzeuge  Sali  lg  ua^  ./-f-^*  .^lüiuia: 
itÄfijr-),  TTcpcvvr^t  ^ich  mache  AiLsstreaeng**  (von  eiaem  nicht  ge- 
liräüchliehen  rops?.  Stamm:  «rtspsff-). 

5,  Der  DuratiTstamm  wird  mittelst  des^  "'  t*jiicni 
NomiDalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildtin^  Ir.  'irit^- 
cbi^eheD  und  Litauisefaen  nachweisen 

Griech.  irzpiz-ziti  „ich  schleudere  dea  Blitx"  {isTzp^cz^}^  /^aXe^-a* 
„ich  erzeuge  Jemandem  Drangsal  ^  hk  xoEi^exa). 

Lit.  (jtUtu  =  gdt'iu  ^ich  werde  gelb^  (geUa-M),  ^oMis-im  ^ieh 
werde  trockeu«  dürr-*  fiaum-sj^  mkantu  =  m-bai-im.  ^ich  wcf4e 
bitter^   (kariU'6), 

6,  Der  Durati?stamm  wird  mittelst  des  Suffixes  -»ka  ?on  emem 
Verbalstamme  abgeleitet.  Diese  Bildung  kommt  blo6  im  Griechi- 
schen vor 

a)  ska  fnngirt  als  reine  Stammerweitemng.  -pipa-^i/M  —  r^paw, 

b)  '«i:a  bildet  sogenannte  Verba  iteratira  aus  Terschiedeoea 
Verbaktämmen.    t/'i-aiu,  ^s^Y-t-cjic,  ^tJ^-vu-sju,  af tcr-c^s-^' ^    :    -?• 


3.  Der  Absoluti?-  (Perfeet-)  Stamm. 

Der  Charakter  des  Absolntiv-  (Perfecta)  Stammes  ist  die  B^ 
dnpUcation.  Üeber  dieselbe  vergleiche  man  das  &  494  Bemerkte. 
Das  Perfectum  scheint  lautlich  aus  dem  mittelst  d»?r  Rel  a 

gebildeten  Präsens   und  dem  in  eben  der*^ell>en   Weise    ^  n 

Aorist  sich  herausdifferenzirt  zu  haben. 

Das  auf  der  Reduplication  beruhende  Perfectum  kommt  in 
allen  indogermanischen  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Armenischeo 
und  Litu-Slavi^cheu  vor. 

Altind,  tu-Uki'a  ^er  hat  gestossen",  tu-tud-u»  ^sie  haben  ge- 
stossen"*;  hi-lkid-a  ^er  hat  gespaltet**,  bi-bhidm;  Ua-kär-m,  ^et  hat 
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gemacht",  Uakr-tui;  u^wntS-a  ^er  hat  gesprochen",  nUus  f=  u-uU-ta); 
pa-pät-a  „er  ist  gefallen^,  jp«/-wÄ,-  pa-pats-a  ^er  hat  gekocht",  pet^-its. 

Altk  ia-ta^h-ä  „ich  habe  geschaffen",  dä-dar^-a  ^ieh  habe 
erblickt",  aii-srtt-ma  „wir  haben  gehört". 

Griech,  -l-TzsiO-a,  y^-T?*^-*  (luan  erwartet  yi--fpoQ-a)^  ri-Fopy-j^^ 

Latein,  jrpo-ponrf-i,  »t4FA4^  cecin-i,  mB-min-t^  hi-fudi,  pu-ptig-i^ 
momord-i,  freg4  (^=.  frefg-i  ^:^  fre-freg-i),  cep-i  (=  cecpi  =  ce-ccp-i). 

Kelt,  cc-cÄa«  „ich  habe  gesungen**  von  canim,  ge-gon  „ieh 
babe  geiödtet**  von  gonaim,  re-raig  „er  hat  dargelioten'*  Ton  r?^m. 

Gotisch,  stal-Btant  (stauta),  skai-skaid  (skalda),  saiBlep  ($liipa), 
lai'lät  (iMa),  bcmg  (bmga),  gant  (giuta),  staig  (8(etga),  for  (faraj^ 
röth  (fratkja), 

B.  Die  PersonalBuMxe. 


Die  am  Verbnni  erscheinenden  sogenannten  Pronoininalsuffixo, 
jene  Elemente,  durch  welche  die  Beziehung  des  Verbalausdruckes 
auf  eine  der  Am  Personen  stattfindet,  sind  zweifellos  nichts  Anderes 
als  abgekürzte  Pronominalstämme  und  stehen  zu  dem  vorangehenden 
Verbalstanime  in  demselben  Verbältnisse,  in  welchem  innerhalb 
des  Satzes  das  Subjeet  zum  Prätiicate  sich  befindet  Es  bedeutet 
darnach  altind.  tud-a-mi  „schlagend  —  ich",  tud-asi  „schlagend  — 
du",  tud-a4i  „schlagend  —  er". 

Sowohl  die  ursprüngliche  als  auch  am  meisten  unversehrte 
Form  dieser  Elemente  findet  sich  idos  in  drei  Stamrasprachen,  näm- 
lich im  Alt-Indischen,  Iranischen  und  Griechischen,  daher  man  bei 
Betrachtung  der  betreft'enden  Suffixe  von  diesen  drei  Sprachen  aus- 
gehen muss.  Hier  zerfallen  die  Personalsuffixe  in  zwei  Reihen,  von 
denen  die  eine  auf  /  oder  einen  Consonanten  ausgeht  und  Verba 
mit  activ-transitiver  Bedeutung  bildet,  die  andere  dagegen  am 
Schlüsse  den  Diphthong  ai  oder  den  Vocal  a  zeigt  und  zur  Bil- 
dung von  Verdien  mit  medial-intransitiver  Bedentung  verwendet 
wird.  Innerhalb  dieser  zwei  Reihen  zerfallen  die  Suffixe  wiederum 
in  zwei  Abtheilungen,  nämlich  längere  und  kürzere  Suffixe,  Die 
ersteren  gehen  grösstentheils  auf  ai,  i  aus,  die  letzteren  auf  a  oder 
einen  Consonanten. 

Mittelst  der  längeren  Suffixe  werden  gebildet:  das  Präsens, 
das  Futurum  und  ursprunglich  wahrscheinlich  auch  das  Perfectnm; 


miiiei^t  der  küneren  das  IinpäkfBIIS,  da   Aiinsl,   der 
der  ImpeniliT. 

Wir  woDefl  ximächst  dem  geneigten  Leeer  fie 
FonneB  der  drei  Personen  des  Sii^iikrs  TorAlmiL 


Erst«  Perscm:  «tt,  nto^  m,  yapt. 
Zweite  Person:  n,  wai,  t,  m  (iimn,  -ia. 

Dritte  Person:  ü,  Ud^  t^  üu 


-4ö,  gnedu  -ä;.  r^g 


Ans  dieser  Uebersiclil  erlieDi  mit  rOlliger  SieherWU 
als  Cluimlcter  der  ersten^  ein  Dentil  oder  ein  ans  ihm  kerrorip* 
gmngenes  m  ab  Cltarakter  der  nretlen  ud  l  als  Charakter  der 
dritten  Person  uqpeselien  werden  missen.  Da  m  nttl  mo,  dem 
Stamme  der  ersten  Person,  i  mit  ia,  dem  Stamme  des  Demeft* 
strathrfmooMiis  der  dritten  Femon  tbereinstimmeii,  so  liegt  fie 
WahrwdieinBiJitfdt  nnhe,  daas  in  dem  Dental  ind  dem  ans  fiesem 
kerrorgegaagenen  t  der  Stamm  des  Pranomeiis  der  xweiten  PerMi 
tea  sieeki,  mneomekr,  als  dann  dte  Bntwiefciaiig  des  Ins  iaiA 
eb  naeldb^endte  w  ikre  Krfclirong  findet 

Die  Siefctigkeit  der  Annahme,  daas  die  Peraesabafl»  mit  dm 
entspreebenden  Pnmominalsttramen  identiscli  sind,  Toraingüsfeit» 
treten  an  ans  Mgende  zwei  Ragen  kman,  die  ^meh  hier  beantwwlit 
werden  missen:  1,  Wie  ferhatten  nidi  fie  fier  oben 
Saffisreihen  zn  einander?  2.  Wie  sind  die  Flnral*  nnd 
ai^  den  Si^nlaisaffixm  her  f «gegangen? 

Was  die  ente  nage;  nimJieh  das  TerUOtniss  der  ner  8nlb- 
reiken  u  einander  ankdangt,  so  sind  anr  iwei  Antworten  mfigHdt 
fittwedo-  sind  die  lingerea  Snffixformen  fie  nxsfringlidMm  sni 
sind  die  knneren  ans  ihnen  dnrch  Zerrtttnng  des  Anslantes  ml^ 
standen,  oder  es  sind  wmgefcekrt  die  ktiamen  Snffiitemen  dif  ar« 
springlicken  nnd  sind  fie  Bngeren  fWmen  ms  Quien  dnrek  Zn»ti 


angelnMfrH 
1  Dnalsal^H 


Der 
Bofiv  nahm  an,  dsns  di 
Actimms;  welche  anf  i 
sckBessende  i,  das  in  ai 
nadi  Bopp  ans  # 

kr  AetiTsnflie, 


^nehforschnng.   Raat 
xwar  jene  tm 
ind.    Diesü 
l^oiehmifisig  wiederitthrt,  M 
mid  die  Medmbnffiie  sind  Wiida' 
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zweiter  Stelle  stehenden  Suffixes  regolniässig  ausfiel  Darnach  ist 
mai  aus  ma-mi,  scä  aus  sa-si,  tai  aus  ta-ti  entstanden. 

Wie  weit  man  mit  Hilfe  dieser  Theorie,  welche  auf  zwei  spraeh- 
geschichtlicheu  Uuoiöglichkeiten  beruht,  nämlich  1.  der  Schwächung 
des  a  zu  i  iai  Auslaute  innerhalb  der  Grundsprache  und  2.  dem 
Ausfall  der  Consonanten  m,  s,  l  zwischen  zwei  Voealen,  die  Formen 
des  Plurals  zu  erklären  im  Stande  ist,  dies  kann  der  Leser  aus 
A.  Schleicher's  Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen,  in  welchem  die  Bopp'sche  Theorie  con- 
sequent  durchgefühlt  erscheint,  selbst  entnahmen. 

Dies  führt  uns  zur  zweiten  Frage,  nämlich  dem  Verhältniss  der 
Plural-  und  Dualformen  zu  jenen  des  Singulars.  Bopp  sieht  in  den 
Pluralsuffixen  eineComposition  zweier  persönlicher  Pronominalstämme 
derart,  dass  der  Ausdruck  für  „wir"  (altind,  mrm)  aus  „ich  H- du" 
(ma  +  twa)j  der  Ausdruck  für  „ihr**  aus  ^du+du"  (twa  +  twa),  der 
Ausdruck   für  ^jSie"  aus  „er  +  er"   (an-\-ia)  zusammengesetzt  ist. 

Wir  halten  diese  Ansichten,  welche  wir  hier  anführen  zu 
müssen  glaubten,  für  nicht  richtig  und  stellen  ihnen  gegenüber 
folgende  Sätze  auf:*) 

1.  Von  den  Suffoen  sind  die  kürzesten  die  ursprünglichsten 
und  sind  die  längeren  durch  Zusätze  bestimmter  semiotischer  Ele- 
mente aus  ihnen  hervorgegangen, 

2.  Die  Suffixe  des  Mediums  sind  nicht  Wiederholungen  der 
Activsuffixe,  sondern  sind  durch  lautlichen  Zusatz  aus  den  Activ- 
sufßxen  entstanden, 

3.  Die  Plural-  und  Dualsuffixe  sind  nicht  Wiederholungen 
jtweier  Pronominalstämme,  sondern  enthalten  ein  Element,  welches 
die  Zahl  bezeichnet 


**)  Wir  gehen  bei  unseren  Betrachttini?eü  von  dem  folgenden  ebenso  dnreb- 
olitigen  als  sicheren  Schema  ans: 

#  §^  jf-a-t  9-a  thaa 

t  l-i  t-a-i  t'<t  tat 

nt         fU'i  n£-a-t  nl-n  (fUUnt) 

Diese  Elemente,  welche  beinahe  die  HäJit«  aller  ausmachen,  können  sicher 
lentet  werden^  und  es  lässt  sich  an  ihnen  ein  bestimmtes  Princip  erkennen, 
handelt  sich  nnn  darum,  dieses  Princip  auf  die  anderen^  weniger  durch- 
sichtigen Elemente  anzuwenden,  ivas  natürlich  ohne  gewisse  Hypothesen  nicht 
möglich  ist  Diesen  Weg  muss  die  wissenschaftliche  Untersuchung  auf  jedem 
Oöbiete  einschlagen. 


im 


Wir    biftrachten   daher    die  Elemente  i«,   *.    -*   ^i> 
liehen  Kern  der  verbalen  Pronominalsufßie.    Die^dben 
m  d^r  Grundsprache  anü  ma,   twa^  ta  durch  S^hvÄrhnng  un4  AVI 
fall  des  unbetonten  auslauienden  o  hervorgegangen.     Der  Proö&m 
ist  ganz  derselbe  wie  bei  dern  Zeichen  des  NofoinattTs  -s,   «las 
ob«Q  (S.  530)  als  aas  $n  entstanden  erkUrt  haben. 

Ak  Plöraheiehen  fungirte  zuerst  das  SnfSi  -m,  dessen  a  : 
ans  einem  Dental  berrargegangen  za  sein  seheint  nnd  das  ersl 
später  mit  dani  bekannten  Ploralzeiehen  des  Nomens  (S.  537)  n- 
sammenfieL  Es  seheint  zunächst  innerhalb  der  ersten  Peirson  aa^ 
gewendet  worden  zu  sein,  da  wir  innerhalb  der  zweiten  und  drirt« 
Person  ein  anderes  Suffix,  nämlich  -am,  ^fi  finden. 

Diese  verschiedene  lautliche  Bezeichnung  des  Plurals,  wdebe 
an  den  Gegensatz  zwischen  dem  belebten  <MasenIin-Femininniiit 
und  unbelebten  (Zentrum)  Gesehleehte  innerhalb  des  Xomen^  er» 
innert,  scheint  von  der  AufTa^sang  des  Verhältnisses  der  er«t#» 
Person  (des  Redenden^  des  Stibjectes)  zu  den  beiden  anderen  (deo 
Angeredeten,  den  Objecten)  ausgegangen  zu  sein. 

Denselben  Gegensatz  zwischen  der  ersten  Person  und  dro 
beiden  anderen  finden  wir  ja  selbst  in  den  Stämmen  ma  eioerseit» 
und  twa  (im  Weda  auch  zur  Bezeichnung  der  dritten  Person  iß 
dem  Sinne  von  ^mancher,  dieser  oder  jener""  verwendet),  ta  ändernd 
seits  deutlich  ausgeprägt.  Darnach  bezeichnet  das  Suffix  -am  die 
zweite  und  dritte  Person  als  Object  (Neutrum)  gegenüber  d*m 
Suffixe  'Ui,  welches  die  erste  Person,  das  Subject  (das  MascuÜnum) 
charakterisirt  Wir  setzen  daher  nachfolgende  Suffixformen  ak  die 
orsprönglichen  an: 

*m  mHBä 

-I  i-am 

Später  wurde  das  SufSi  -am  auch  auf  die  erste  Person  ftfc«^ 
tragen  und  ein  Gleiches  geschah  mit  dem  Suffixe  -o«,  welches  dar 
ersten  Person  zukam,  in  Betreff  der  beiden  anderen  Personen,  io 
dass  folgendes  Verhält iiiss  sich  entwickelte: 


-Hl 

m-as 

f»-»aiii 

-9 

ff-aä 

ff-nm 

-i 

t-as 

t-am 
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Als  später  der  Dual  als  eigene  Kategorie  in  Jer  Sprache  sich 
fesl^ettte,  verwendete  die  Sprache  die  Torhandonen  Doppelformen 
und  fügte  nach  dem  Muster  von  mas  statt  des  bis  auf  einige  Spuren 
ausser  Gebrauch  gekommenen  warn*)  die  Form  was  hinzu. 

Die  Beziehung  der  Suffixe  galt  lediglieh  der  Person  und  Zahl; 
von  einer  Beziehung  auf  die  Zeit  war  weder  im  Suffixe,  noch  in 
dem  vorhergehenden  Yerbalstamm  etwas  enthalten.  Der  Verbal- 
ausdnick  war  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  vollkommen  unbestimmt. 

Die  Beziehung  auf  die  Zeit  wurde  durch  Zusatz  von  Prono- 
rainalstämraen  im  Sinne  von  Temporaladverbieu  hergestellt.  Zur 
Bezeichnung  der  Gegenwart  und  Zukunft  diente  der  auf  Nahegele- 
genes hinweisende  Stamm  /.  lur  Bezeichnung  der  Vergangenheit 
der  auf  entfernter  Liegendes  weisende  Stamm  a  (armen,  e-,  griech. 
i-\  Das  erstere  Element  wurde  dem  Verbalausdrucke  nachgesetzt, 
das  letztere  dagegen  vorgesetzt. 

Bevor  jedoch  die  lautliche  Beziehung  auf  die  Zeit  sich  an 
den  Verbalausdnick  heftete,  verschmolz  mit  demselben  ein  anderes 
Element,  welches  das  objective  Complement  desselben  darstellt. 
Dasselbe  bezog  sich  ursprünglich  auf  die  dritte  Person,  ward  aber 
später  auf  jene  Person  übertragen,  welche  mit  der  im  Verbalaus- 
dnicke  steckenden  Person  identisch  ist,  d.  h.  diente  zur  Darstellung 
des  Reflexivums.  Der  Vorgang  ist  genau  derselbe,  wie  er  im  Kot- 
tischen  (vgl  II,  1,  S.  120)  ausgeprägt  erscheint.  Diese  Beziehung 
auf  eine  der  drei  Personen  wurde  spiiter  auch  durch  HinzufOgung 
der  die  betreffenden  Personen  kennzeichnenden  Stämme  (ma,  iwa, 
ta)  näher  angedeutet. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  das  Bild,  unter  welchem  wir  die 
Entwicklung  der  Pronominalsuffixe  des  Verbums  uns  vorstellen.  Der 
Natur  der  Sache  nach  kann  es  den  Anspruch  auf  absolute  Wahr- 
heit nicht  erheben,  sondern  blos  auf  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit, 
die  um  so  grösser  sich  darstellen  wird,  je  mehr  es  uns  gelingt,  die 
Facta  mit  den  Postulaten  unserer  Theorie  in  Einklang  zu  bringen. 

Wir  werden  daher  zunächst  zur  Darlegung  der  vier  Suffixreihen 
in  den  drei  Sprachen:  Indisch,  Iranisch  und  Griechisch  schreiten 
und  die  Entwicklung  dersell)en  zu  zeigen  versuchen. 


*)  Griech.  -^vi  imd  altslav.  -mys. 


1,  8 üf fixreihe, 

(Activsuffixe  des  Imperfaets,  Aorists  und  Optativs,) 

Postulirte  GrundfornL 


-ni 

-WOB 

-ma^f 

^mam 

'S 

-tf-am 

'tf-m 

'i 

-tarn 

-ni 

Alt-Indiseli 

Ah-Baktrisch 

Griecliisch 

-m 

-m 

-^ 

-a 

i,  -ß) 

-€ 

't 

Kt) 

~WÜ 

•^— 

-tarn 

-t!9V 

-täm 

-nji* 

-ma 

-5*€V 

-tf^ 

h 

•t« 

-n 

! 

-V 

^ 


loer  früher  wirkli  bi*. 

waW  bewiesen.    *mm  \6. 

Itere,   auf  der  DifTeren! 
uft^rische  4§m  beweist. 


,  wird  durch  ii'an.  -tüahi,  altmd 
müber  -tami  (2.  Pers.)  i^t  eini 
iheude  Bildung,    wie  das  alt 


2.  Suffixreihe. 

(Medialsuffixe  des  Imperfects,  Aorists  und  Optativs.) 

Postulirte  Grundform. 


-m-a 

'loadh-a 

-madh-a 

-s-a 

'ffam-a 

'tfam-a 

'tf-a 

't-a 

'tam-a 

-nt-a 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-a,  'i 

"i 

-fXTJV 

'thäs 

'Sa,  -nha 

-ao 

-ia 

'ta 

-TO 

-wähl 

— 

— 

•thäm 

— 

-aöov 
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Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-täm 

-^g 

'O^t^ 

-mahl 

-maide 

-[xe8a 

'dhicam 

'Iw^,  'dum 

-aOs 

-nta 

'7ita 

-VTO 

Die  erste  Person  Singular  im  Indisch-Iranischen  ist  uner- 
klärbar. Griechisches  -jatqv  muss  mit  indischem  -thäa  und  dem 
Jussivsuffix  tat  verglichen  werden.  Es  verhält  sich  zu  einem  vor- 
auszusetzenden -ma  ebenso  wie  indisches  -thäs  (=ifa8)  zu  -sa.  Die 
Suffixe  'Wadha,  -madha  sind  verloren  gegangen  und  wurden  theils 
durch  die  entsprechenden  des  Präsens  (-maidB,  -fxeöa),  theils  durch 
spätere  Verkürzungen  der  letzteren  (-wahi,  -mahi)  ersetzt.  Die  Dual- 
suffixe  sind  durch  jene  der  ersten  Keihe  beeinflusst  worden.  Altb. 
-^e  ist  aus  der  4.  Keihe  herübergenommen. 

3.  Suffixreihe. 

(Activsuffixe  des  Präsens  und  Futurum.) 

Postulirte  Grundform. 


-m-x 

'tvaS't          -mas-i 

'8'i 

-ffas'i          'tFas-i 

't-i 

'taS'i            -nt'i 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch          Griechisch 

-mi 

-mi                       -[JLt 

'9i 

'§hi,  'hi               -fft 

'ti 

'ti                         -Tt 

-was 

'WaM                     — 

'thas 

-TOV 

'tas 

'tO                                   -TOV 

-man, 

-mas 

-mdhi                   -[X£^ 

'tha 

-ta,  -du               -Te 

-nti 

-nti                      -'/n 

Nach  dem  altbaktrischen  -wahi  und  dem  altindisch-altbaktri- 
schen  'masi,  -mahi  können  wir  unbedenklich  im  Alt-Indischen  -wasi 
als  Suffix  der  ersten  Person  Dual  herstellen. 
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4.  Suffixreihe. 
(Medialsuffixe  des  Präsens  und  Futurum.) 


Postulirte  Grundform. 

-ma-i 

'Wadh-a-i 

-madh-a-i 

'S-a-i 

'tras-a-i 

'ffasa-i 

'ta-i 

'tas-a-i 

-nt-a-i 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch 

Griechisch 

-r^; 

'ß) 

-11.21 

'St 

'she,  'he 

-721 

'fe 

'te 

-Tat 

'Wahe 

— 

— 

'the 

— 

-C65V 

'te 

'dej    te 

-<i6ov 

-mähe 

-maids 

-Jl£e3t 

'dhwe 

— 

-SÖE 

-ntB 

-nte 

-VTOC 

Altindisch-iranisches  e  (1.  Pers.  Sing.)  gehört  nicht  hieher 
und  wird  weiter  unten  besprochen  werden.  Im  Dual  ist  im  Grie- 
chischen eine  Verschmelzung  mit  den  Suffixen  der  3.  Reihe  ein- 
getreten. 

Mit  diesen  vier  SufBireihen  hängen  jene  des  Imperativs  und 
Perfectums  zusammen.  Die  üebersieht  derselben  lautet  in  den 
drei  Stammspraehen  folgendermassen : 


5. 

Aetivs 

uffixe  des 

I 

mp 

erativs. 

Alt-Indisch 

Alt-Baktrisoh 

Griechisch 

-dhi 

h( 

-di     zi 

-6: 

'f'U 

't-U 

-TU)*) 

'tarn 

— 

— TCV 

-tum 

-t^m 

-Tt.)V 

ta 

-ta 

-T£ 

-nt-H 

'iit-U 

-VTWV**) 

*i  Für  -T-.-'T  =  Altini.  -^.ri\ 
^^\  Wahr>cheinlioh  für  -^z-^y^-:  =  -n-Mn/. 
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6.  Medialsuffixe  des  Imperativs. 

Alt-Indisch  Alt-Baktrisch  Griechisch 

'8wa  'shwa  -aro 

'jihua  (-huha) 


■täm  ♦) 

'täm 

-GÖO) 

thäm 

— 

-065V 

■tum 

— 

-oOwv 

dhwam  **) 

'dic§m,  -dum 

-06- 

ntäm 

-ntäm 

-o6ü)v 

7.  Activsuffixe  des  Perfectums. 
Alt-Indisch         Alt-Baktrisch  Griechisch 


(.a) 

(■a) 

(-«) 

-tka 

-»a 

-ea 

(.a) 

(-a) 

(-^) 

-wa 

— 

'tkU8 

— 

die 

'tU8 

-<arf***) 

übrigen 

•ma 

-ma 

Personen 

(-a) 

-US 

■are***) 

fehlen 

8.  Medialsuffixe  des  Perfectums. 
Alt-Indisch      Alt-Baktrisch  Griechisch 


('^) 

r-«; 

'8e 

'8e 

H) 

('V 

-icahP. 

-the 

-te 

-te 

nicht 
vorhanden 

-mähe 

— 

-dhwe 

— 

-re 

-re 

*)  =  -ta-am. 

**)  =  -nta-am. 

***)  -iarf,  -ar^  stehen  für  -taa,  -<m  und  führen  mit  den  entsprechenden 
dischen  -<m#,  -m*  auf  eine  Grundform  -tansy  -ans  (f)  zurück. 
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Wie  man  sieht,  sind  die  Suffixe  des  Imperativs  aus  der  1.  und 
2.  Reihe  (den  Suffixen  des  Imperfects,  Aorists  und  Optativs),  die 
Suffixe  des  Perfects  dagegen  aus  der  3.  und  4.  Keihe  (den  Suf&ien 
des  Präsens)  hervorgegangen. 


Die  Verbalsufflze  in  den  übrigen  Stanunspraohen. 

Die  Verbalsuffixe  sind  in  keiner  der  übrigen  Stammsprachen 
in  solcher  Vollständigkeit  vorhanden;  es  kommen  in  ihnen  blos 
Trümmer  dieses  Systems  vor. 

1.  Armenisch. 

3.  Reihe 
-m  -mq 

—  -h 

(-ti)  -n 

2.  Lateinisch. 

3.  Reihe  5.  Reihe 
-m          -mus 

-8           -tu  —             'te 

't           -nt  'tö(d)          -ntö(d) 

Dazu  kommt  -s,  2.  Pers.  Sing,  der  schwachen  Verba  aus  der 
1.  Reihe  und  -ti,  2.  Pers.  Sing,  des  Perfectums  aus  der  7.  B^ihe. 


1.  Reihe 

(•m)        - 

('S)  - 

(-t)  -nt  'tj  'ta         -ntj 


3.  Keltisch. 

3.  Reihe 

-m                -me,  -m 

(-8)              'ihe,  'd 

'd                 't 

4.  Alt-Slavisch. 

3.  Reihe 

4.  Reihe 

-m/        —         -my. 

'Vt 

—         'ta        'te 

'81,  'Si        — 
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I.  Reihe 


(■i)         - 


ö.  Litauisch. 


(.nt) 


3.  Reihe 


■t?a 


4a 


•wie 

48 


4i  —  — 


6.  Gotisch, 


-m 


-L  -^ 


3*  Reihe 


'OS 


4,  Reiht? 


-m 


48  -» 

—  -nd 


'za  —  — 


-da  — 


-7ida 


Plun 


Reihe  die  Suffixe  der  1,  Pers.  Dual  -v  und  der  3.  Pers, 
.     7.  Reihe  das  Suffix  der  2.  Pers.  Sing.  -f. 


Alle  diese  Suffixe  bilden  immer  je  eiu  Conjugatjonssysteni.  Wie 
aiau  aus  der  Uebersicht  erseheu  kanu»  ergänzen  sich  die  l>nich- 
stückweise  erhaltenen  Reihen  derart,  dass  die  mangelnden  Formen 
der  einen  Reihe  durch  die  vorhandenen  einer  andern  Reihe  ersetzt 
werden  (vergh  im  Slavischeu  die  3.  und  4*  Reihe  und  im  Litaui- 
schen die  1.  ufid  3.  Reihe). 

Durch  Suffigirimg  der  Personals uf fixe  an  den  Yerbalstamm 
werden  die  Verljalformen  gebildet.  Es  sind  aber  noch  in  der  Sprache 
Reste  von  Formen  vorhanden,  an  denen  die  Personbezeichnuug 
fehlt.  Dieselben  stammen  aus  jener  Zeit,  wo  es  dem  Belieben  des 
Sprechenden  anheimgestellt  war,  den  Ausdruck  für  das  Subject  dem 
verbalen  Prädicaie  frei  Forauziistellen  oder  ihn  demselben  anzufügen. 

Diese   der  Persoiil>ezeichming   ermaogelnden  Ueberreste  sind: 

1.  Die  zweite  Person  Singularis  des  Imperativs  Activi  der 
sogenannten  schwachen  Yerba.  Z.  B.  altind.  bhara^  iran.  bara, 
grieck  ^ipi. 

2.  Die  erste  und  dritte  Person  Singularis  und  die  zweite  Person 
Pluralis  des  Perfectums  Activi,  sowie  die  erste  und  diitte  Person 
Singularis  derselben  Zeit  im  Medium.  Z.  B,  altiud.  hihMä-a  (1.  und 
3.  Pers.  Sing.  Act,),  bWud-a  {2,  Pers.  Plur.  des  Act.),  bi-bhid-S 
(=^  bi'bhid'iui  1.  und  3,  Pers.  Sing,  des  Med.), 

3.  Die  erste  Person  Singularis  des  Präsens  Activi  der  schwachen 
Verba  (in  allen  Sprachen  bis  auf  das  Alt-Indische,  Armenische  und 
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Litu-Siarisehe  erhalten)  nni  dersdbco  Pcr^o  im  Müdiitin  (fan 
diifcfaei]  und  AU-Uaktri^ichen  Torfaanden).     Z.  B.  altb.  zhaja, 
fcpw,  lateia.  /tro,  got.  *öa;  ebenso  altind.  Wkinc,  tilb.  jtizi. 

Da*  Indische,   Iranische  nad  Lita-Slarisclie  lu^bto   hier 
Neubildung  vollzogen^  indeui  sie  da^^  Zeieben  der  erstea  Persaii 
Htarken  Verba  -mi,  -m  zasetzten.    Altiod.  paiäwü,  attb.  rvT?« 
^ind  auj!  pofa  +  ml,    cf r^r/a  +  m/,   altslar.  pdkd,   Ut  ikAm    AUS 
kü-i-m,  gukn-^m  hervorgegangen. 

4.  Die  zweite  Person  Singulari^  des  Präsens  Aeitri  der  sehiraelieii 
Verba  im  Amienischen,  Griechischen  und  Litauischen.  Die  Form 
bt  nach  dem  Schema  bharai  wie  hhara-B-i  gebildet.  Bis  auf  das 
Litauische  wurde  auch  hier  die  im  Vorhergehenden  beobaühteCe 
Neubildung  vollzogen.  Grieeh.  ^sfet;  entstand  aus  *€fÄ-|-6,  armeo« 
hertM  aus  6ere  -\-  9;  dan  Litauische  hat  noch  ^uki  für  nrsprnngücto 
MvJcai  erhalten. 

5.  Die  drittle  Person  Singnlaris  des  Präsens  Activi  der  sehwaeli«E 
Verha  im  Griechischen  und  Armenischen.  Auch  hier  scbaint  das 
Zeichen  der  dritten  Person  -i  später  zugesetzt  worden  2«  ma, 
welches  aber  nachher  in  Folge  der  Auslautgesetze  abfiel  GriechiÄicheÄ 
^^Et  (für  ©sfstT?)  kann  nicht  auf  fspsrt  zurückgehen.  Dagegen  i«t 
B»3ü>7i  für  MBüJTt  vollkommen  regelrecht.  Das  Armenische  bietet  dif 
Form  hertf  welche  wir  in  üebereinstimmung  mit  ii**fH  irrit^rlKsiln^ii 
als  fleiionslose  Form  erklären  möchteu. 

6.  Die  dritte  Person  Singularis  des  Präsens  Medii  dei*  starkea 
Verba  im  Alt-Indischen,  Z.  B.  hi'uwe  fbrn-),  huwe  (äu-J;  vergl* 
Delbrück,  Das  altindische  Verbura  aus  den  Hyiuuen  de«^  Ki^-\V«!ili 
Halle,  1874,  S.  70. 


Die  Bildung   der  Tempora   und  Modi«    sowie   die    Flexion  dm 
Verbuma  im  Alt-Indi^chOD,    Alt-Baktrischen  und  OrieehlaoheB. 

Aus  den  von  uns  oben  betrachteten  drei  Yerbalstämmen,  dett 
Durativ-,  Jlomentau-  und  Absolutivstamme  werden  folgende  Tem- 
pora und  Modi  abgeleitet: 

1.  Je  eine   auf  die  Gegenwart   sich   beziehende    >i.g  - 
tive    Aussageform    (Indicativ).     Diese   Form    ist    jedoch    vttB 
Momentaustamme,    wo  sie    mit   dem    Conjunctiv    sich    fröhieilig 


rsehmolzen  hat,  nicht  vorhanden.*)  Es  gehören  daher  in  diese 
Kategorie  blos  die  beiden  Aussageforuien  des  Durativ-  und  Abso- 
lutivstamines,  nämlieb  der  Indieativ  des  Präsens  (mit  den  Suffixen 
der  3.  und  4.  Reihe)  und  jener  des  Perfectuois  (mit  den  Suffixen 
der  7,  und  8.  Beihe). 

2.  Je  eine  auf  die  Vergangenheit  sich  beziehende  ob- 
jective  Anssageforoi.  Dieselbe  wird  durch  die  Suffixe  der  1.  nnd 
2.  Reihe,  sowie  in  der  späteren  Zeit  durch  den  Vortritt  des  so- 
genannten Augments  charakterisirt.  Es  gehören  hieher:  das  Ina- 
perfectura,    der  Indieativ  des  Aorists   und  das  Plusqnamperfectuni, 

3.  Je  eine  subjective  Vorstellungsform.  Der  Charakter 
des  Modus  der  siibjectiven  Vorstellung  (Conjunctiv,  Subjanctiv)  ist 
das  Element  -a,  welches,  wenn  ein  den  Stamm  schliessendes  a  voran- 
geht, mit  diesem  zu  ü  verschmilzt.  Die  Suffixe  sind  jene  der  3,  und 
4.  Reihe,  im  Indischen  und  Iranischen  auch  jene  der  1.  und  2, 
Reihe,  In  den  beiden  letzteren  Sprachen  besitzt  der  Conjunctiv 
für  die  erste  Person  Singular is  ein  eigenes  Suffix,  welches  für  das 
Activum  -änt  (altind.  dtuhhaw-äni ,  altb.  k^n^-naw-äni) ,  für  das 
Medium  -m  lautet.  Daneben  kommt  im  Alt  Baktrischen  auch  no<^h 
das  dem  activen  äni  entsprechende  mediale  -ium,  welches  dem  In- 
dischen fehlt,  vor.  Es  gehiJren  also  hieher  der  Conjunctiv  des 
Präsens,  des  Aorists  und  des  Perfeets. 

4.  Je  eine  Form  des  Wunsches  und  der  Möglichkeit 
(Optativ,  Potential),  Der  Charakter  dieses  Modus  ist  das  Element 
-jäj  welches  aber  blos  bei  den  starken  Verben  im  Activ  sieh  un- 
versehrt erhalten  hat.  Bei  den  schwachen  Verben  im  Activ  und 
ebenso  im  Medium,  sowohl  der  starken  als  auch  der  sehwachen 
Veyba.  wird  -ja  zu  -l  zusammengezogen.  Im  Alt-Baktrisehen  und 
Griechischen  kann  diese  Zusammenziehung  von  -ja  zu  -l  auch  im 
Activum  der  starken  Verba  stattfinden,  so  dass  dann  blos  im  In- 
dischen und  Griechischen  der  Singular  die  Form  des  Charakters  -ja 
ausschliesslich  beibehält.**)  Diese  zusammengezogene  Form  des 
Suffixes   findet    sieh    auch    im    Slavisehen    im    Dual    und    Plural 


♦)  üehtrreste  derselben  im  Sinne  des  Conjunctivs  oder  ImperatiTS  lassen 

sich  najueDtlich  in  der  zweiten  Person  Singularis  im  Weda  liäufig  nachweisen, 

Z.  B.  hhak'fi  ßk(id£-Jf  jetk-fi   (jadz-J,   mai-m    (mad-Jf  dar-fit  par^fi^  tal-ti  (*üd-j^ 

£6  mnss  demnach  A\\&  Paradigma  md-mi,  «at-gi,  nai-ii  wirklich  existirt  haben. 

**)  Alth,  düid'l-i,  daidrl-i  =  altind.  dad-jä-$  fdadk-jä'sjf  dad-jä-t  (dadh- 

li«-*J;  griech,  Tt-&£-r-|A£v,  n-Ot-r-TE  neben  Tt-ös-firj-^tv.  -t-öt-bj-Te* 

MfilUr,  Fr,  SirrK«hwiM«p«cliaft  HI.  2.  39 


610 

wieder.*)  Darnach  ist  die  Frage  wohl  gestattet,  ob  das  Suffix  -ja 
nicht  schon  in  der  Grundsi»rarhe  im  Dual  und  Plural  der  starken 
Verba  im  Einklänge  mit  der  Behandlung  der  starken  und  schwachen 
Stammform  zu  i  zusammengezogen  wurde. 

Der  Optativcharakter  i  schmilzt  mit  dem  Torangehenden  a, 
welches  im  Auslaute  der  schwachen  Verba  steht,  zu  ai  (altind.  i, 
altb.  ae,  Ol,  griech.  s.)  zusammen.  Im  Indischen  darf  das  f  vor 
vocalisch  beginnenden  Suffixen  nicht  aufgelöst  werden  (vergl.  S.  470). 
Die  Verbalsuffixe  sind  jene  der  1.  und  2.  Reihe.  Es  gehören 
hieher:  der  Optativ  des  Präsens,   des  Aorists   und  des  Perfeetums. 

T).  Je  eine  Form  des  Befehles  (Imperativ).  Dieselbe  wird 
gebildet  durch  Verbindung  des  betreffenden  Stammes  mit  den  Suf- 
fixen (\*^v  5.  und  0.  Reihe.  Es  gehören  hieher:  der  Imperativ  des 
Präsens,  des  Aorists  und  des  Perfeetums. 

In  Betreff  der  Anfügung  der  Personalsuffixe   an   den  Stamm 
gelten  die  nachfolgenden  Bestimmungen.    Sämmtliche  Verbalstamme 
zerfallen    in    zwei    Kategorien,    nämlich    sogenannte    starke  und 
schwache.    Alle  Stämme,  welche  auf  ein  unveränderliches  a  aus- 
lauten, welches  blos  in  der  ersten  Person  aller  Zahlen  in  den  asia- 
tischen Sprachen   eine  Verlängerung  erleidet   und  im  Griechischen 
als   £   C=   a)   und   c  (=:  a)   erscheint,    gelten   für   schwach,  alle 
übrigen  für  stark.     Die   starken  Verbalstämme   erscheinen  vor  den 
Suffixen   in   zwei  verschiedenen  Formen,   nämlich   in  einer  starken 
(i^esteieerten)    und    in    einer    schwachen    (kurzen,    ungesteigerrenl 
Fnrin.     Diese  Form   tritt    bei  Stäninien.    die   ohne  Suffixe  gfl>iWK 
.<ind,    au  der  Wurzel,    bei  Stämmen  dagegen,    welche    mittt4>t  Sul- 
tixoii   goMUlet    sind,    an   den    hinter  der  Wurzel  stehenden  ^fiitlixeu 
zu  Tage.   Ob  die  Stauinifonii  in  gesteigerter  oder  ungesteigertnr  Ue- 
stait  erscheint,  hängt  von  den  darauf  folgenden  Personalsuffixpn  al». 

Jene  Suffixe,  welche  nach  den  Lehren  der  indiseheii  vinim- 
niatiker  den  Stamm  in  gesteigerter  Gestalt  erfordern  und  in  der 
classischen  Sprache  stets  auch  mit  einem  solchen  verbunden  er- 
scheinen, sind:  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  der  Einzahl  im 
Präsens  Iiuiicativ.  Iniperfectum.  Aorist  und  Perfectum.  sowie  «li^ 
<lritte  Person  Singularis  des  Imperativs  des  Activs.  dann  saiiimt- 
lielie  Fnnnen  des  Conjunetivs.  sowohl  des  Activs  als  auch  '!♦*" 
Mediums.     Ferner  gehört    noch    dazu    die   dritte  Person  Plural  ii^> 

'")  Alt>liiv.  (lad-i-mn,  ibul-i-fe  iZPiroilüber  dazdi^  =  dad-j~i-if,  dad-Jä-f. 
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Imperfectums  «nd  des  Aorists,  sofern  die  Bildung  derselben  auf 
der  Reduplieatiou  lieruht.  Alle  übrig^en  Pormeu,  mit  Ausnahme  der 
angefübrten,  enthalten  den  Verbalstainm  in  ungesteigerter  Gestalt. 

Diese  Behandlung  des  Stammeö  ist  im  Indischen  keineswegs 
ursprünglich,  und  es  finden  sieh  in  den  Weda-Hymnen  davon  zahl- 
reiche Ausnahmen. 

Häufig  findet  sieh  in  der  zweiten  Person  Singular  und  Plural 
des  Imperativs  Activi  der  gesteigerte  Stamm  zu  Grunde  gelegt. 
Z.  B.  altind.  jit-jö-dhi  (für  ju-ßi-dhi)  ^halte  fern",  dhi-hö-ia  oder 
däU'h(>'hina  (filr  dht'hU'tay  dtu-hn-tana)  ^opfert^.  pu-nä-ta  (für  pu- 
nl-ta)  „reinigt*^,  pu-näki  (Kir 2m- ui  In)  ^reinige**,  ^f-nö-iana,  kr-no- 
tana.  Dasselbe  gilt  auch  vom  Plural  des  Aorists  Activi,  i.  B. 
a-kar-ma  (tTir  a-kr-ma),  n-kar-ta  (für  a-ki^-ia),  abniw-an  (für  a-srw- 
an).  Auch  im  Perfectum  finden  sich  im  Plural  des  Activums 
solche  Fälle,  t.  B.  ju-jöp-ima  (tüv  ju-jup-ima)  „wir  haben  verletzt", 
ä-wi-wU'Us  (für  ä-wi-icU-us)  ^sie  sind  eingegangen'*. 

Angesichts  dieses  Schwankens  in  Betreff  der  starken  und 
schwachen  Stammform  in  der  ältesten  Phase  des  Indischen  erscheint 
es  zweifelhaft,  ob  wir  diese  Unterscheidung  als  feste  Kegel  der 
Grundsprache  zusehreihen  und  die  Abweichungen  davon^  naiiientlich 
im  Griechischen.*)  als  Contamination  erklaren,  oder  ob  wir  annehmen 
sollen,  dass  in  der  Grundsprache  blos  die  Tendenz  zu  einer  solchen 
Scheidung  vorhanden  war.  die  im  Griechischen  sich  lange  erhielt, 
später  aber  erlosch,  während  das  Indische  (wie  wir  dies  öfter  be- 
obachten können)  diese  Tendenz  zu  einer  festen  grammatischen 
Kegel  entwickelte. 

Dass  zu  dem  Suffixe  -nä,  griech,  -vy]  (stark)  die  schwache 
Form  griech.  -va,  altind.  -nl  lautet,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Zu  dem  schwachen  Suffixe  -nu  tritt  im  Indischen  -nO,  im  Irani- 
schen -naOf  im  Griechischen  -vö.  Das  dorn  griechischen  -vü  ent- 
sprechende 'HU  findet  sich  auch  im  Alt-Baktrischen.  Z.  B,  Ävr*?- 
naö'Vii  „ich  mache *^,  k^r^-md-^hi  ^du  machst^. 

In  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Duals  erscheinen  im 
Indisch-Iranischen  zwischen  dem  Verbalstamme  und  den  Personal- 
suffixen eigenthümliche  Elemente,  welche  den  übrigen  indogerma- 
nischen Sprachen  fehlen,  eingefügt.  Sie  kommen  in  der  Regel  im 
Medium,  blos  beim  Perfectum  auch  im  Activum  vor. 

*)  VergL  namentlich  das  Perfectum,  wo  jcinotö-,  7:£5)ouy-  als  starke»  ,7;e!;t6-, 
^f^uy-  als  schwache  Stamme  auftreten  sollten. 

39» 
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Das  betreffende  im  Perfectum  Actm  erscheinende  E 
ist  im  Indischen  -a,  dagegen  im  Iranischen  -ä.  Z.  B.  alti 
bhid-a-thus,  bi-hkid-a-tm,  altb.  wä-war^-ä-tar^,  waötS-ä-tarf 
im  Medium  auftretende  Element  lautet  im  Indischen  bei  c 
genannten  starken  Stämmen  -ä,  bei  den  schwachen  Stämmen 
dieses  ä  mit  dem  vorangehenden,  den  Stamm  schliessenden 
zusammen.  Dem  indischen  -e  entspricht  im  Alt-Baktriscb 
-Ol,  während  das  dem  indischen  -ä  entsprechende  Element  doi 
nachgewiesen  werden  kann.  Z.  B.  altind.  bi-bkr-ä-the,  bi-l 
(Präs.),  bi'bhr-ä-thäm,  bi-bh^-ä-täm  (Imperat),  a-bi-bkr-ä-that 
bkr-a-täm  (Imperfect),  bi-bhid-ä-the,  bi-bhid-ä-U  (Perfect);  sc 
bhar-ertke,  bhar-e-te  (für  bhara-ä-the,  bhara-ä-ts),  bhar-e-thäm 
e-täm,  a-bhar-e-thäm,  a-bhar-e-täm ;  altb. /ra-f5ar-oi-^e  (z=z  iE 
tSar-e-fhe),  diam-ae-te  (Präs.),  us-züj-oi-d^S  „die  beiden  wurc 
boren"  (Imperfect). 

Paradigmen. 

A.  Das  Verbiim  des  Alt-Indischen. 

I.  Durativstamm. 

1.  Starkes  Verbum. 

dwi§-  „hassen"   (stark  dw^-),  diu-hu-  „opfern"   (star 
hö-),  su-nu-  „auspressen"  (stark  m-nö-),  gv^-ni-  „fassen,   erg 

(stark  (jfli-nä-),  jxindz-  „verbinden"  (stark  ju-na-dz-), 

a)  Activum. 

Präs.  Ind.  Sing,  dzu-hö-vü,  dzu-hö-si,  dzu-hö-ti 

Plur.  dhi'hu-mas,  dzu-hu-tha,  dzu-hw-c 

Imperfect.  Sing,  a-diu-haw-am,  adzu-hö-s,  a-dzu) 

Plur.  fi'ditU'hu-ma,  a-diu-hu-ta,  a-diu-) 

CoDJunct.  Präs.  I.**)  Sing,  dzit-haw-äni,  dzu-haw-a-si,  diu-ha 

Dual  1.    Person    fehlt,    d^ti-haic-a-thas 

hatc-a-tas. 
Plur.  1.  Person  fehlt,  dzu-haic-a-tha,  3. 
_^___  fehlt. 

*•}  Alle  Stämme,  welche  auf  der  Keduplication  benihen,  haben  st; 
dii^  Suffix  -ad  =   -nfi  (verg:l.  griech.  oi-od-aoi  =  oi-oo'-aTi). 

^*)  Im  classisehen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  des  Singrular  d 
junotivs  I.  und  derselben  Person  des  Dual  und  Plural  des  Conjunctivs  1 

vorhanden. 
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Conjunct.  Präs.  IL  *)  Sing.  1.  Person  fehlt,  d^u-hatv-a-s,  dhi-haw-at 
Dual  diu'haw-ä'wa,  2.  und  3.  Person  fehlen. 
Plur.  d&u-haw-örma ,   2.    Person   fehlt,    d^u- 
haw-a-n, 
Optat.  Präs.  Sing,  dzu-hu-jä-m,  diu-hu-ja-s,  diu-hu-jä-t 

Plur.  diU'hurjä-ma,  diu-hu-jä-ta,  diSu-hu-j-us, 
Imperat.  Präs.  Sing,  divr-hu-dhi,  diu-hö-tu. 

Plur.  diu-hu-ta,  ditu-htv-atu.**) 

b)  Medlam. 

Präs.  Ind.  Sing,  diu-hw-e,  diu-hu-^e,  diu-hu-tM. 

Dual  d^hvrwahBf   d^u-hw-ä-thS,   diu-hw-ä-tS, 
Plur.  diU'hu-mahe,  d&u-hU'dhwB,  divrhxo- 
a-tS.***) 
Imperfect.  Sing,  a-diu-hw-i,  a-diu-hu-Üiäs,  a-diu-hu-ta. 
Dual  a-d£U'hu'Wahi,   a-diu-hw-ä-thäm,  a-ditu- 

hio-a-täm. 
Plur.  a-diu-hu-nidhi,   a-diu-hu-dhioam,  a-d^- 

Conjunct.  Präs.  I-tt)  Sing,  dzu-haw-äi,  ditu-haw-a-sB,  diu-havo-a-te. 
Dual  diu-haw'ä-wahäi   oder   diu-haw-ä-woM, 

dturhaw'äi'thej  diu-haw-äi-tB. 
Plur.  dhi-haw-ä-mahäi  oder   diVThaw-ä-mcM, 
diU'hafv^a-dhwS,  diu-haw-ante, 
Conjunct.  Präs.  II.  kommt  bis  auf  die  3.  Person  Singular 
und  Plural  (diu-haw-a-ta ,   diu-haw'a- 
nta)  nicht  vor. 
Optat.  Präs.  Sing,  diu-hw-l-j-a,  diu-hw-l-ihäa,  diu-hw-l-ta. 
Dual  d^U'hw-lrwahi,    d&UrhW'l'j'ä'thäm ,    diu- 

hw'i'j'ä'täm. 
Plur.  d^urkw-t-mahi,  diu-hw-i-dhioam,  d^u-hw- 
l-ran. 

*)  Siehe  Note  **)  auf  S.  612. 

**)  'cUu  für  Hmtu  aus  denselben  Gründen  wie  oben  -<Ui  für  -arUL 
***)  '(Ue  statt  -ante  (-^ir^t^)  bei  allen  starken  Verben, 
t)  -ata  statt  -cmta  aus  denselben  Gründen  wie  -afe  für  -ante» 
tt)  Im  classischen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  aller  drei  Zahlen  nicht 
vorhanden. 
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Imperat.  Präs.  Sing.  diu-hu'§ica,  d^u-hu-iäm. 

Dual  diu-hw'ä-tkäm,  dzii-hw-ä-täm, 
Plur.  dzU'hudhwam,  dhihic-atäm,*) 

2.  Schwaches  Verbum. 

hhar-ä-mi  „ich  trage"  (hhar-a-),  tud-ä-mi  „ich  stosse'^   (tuda- 
Uör-a-jä-mi  „ich  stehle"  (tsör-a-ja-)  u.  s.  w. 

a)  Activum. 

Präs.  Ind.  Sing,  tud-ä-mi,  tud-a-si,  fuda-ti. 

Plur.  tudä-mas,  tud-a-fha,  tud-a-ntL 

Imperfect.  Sing.  a-tud-a-iUy  atud-a-s,  a-tiid-a-t. 

Plur.  a-tudä-ma,  a-tud-a-ta,  a-tud-a-n. 

Conjunct.  Präs.  I.**)  Sing,  tud-ä-niy  tuda-ai,  tudä-ti. 

Dual  1.  Person  fehlt,  tud-a-fhas,  tud-a-icu. 

Plur.  1.  Person  fehlt,  tud-n-ta,  3.  Person  fehl 

Conjunct.  Präs.  II.**)  Sing.  1.  Person  fehlt,  tud-ä-s,  tud-ä-t. 

Dual  tud  ä-wa,  2.  und  3.  Person  fehlen. 

Plur.  tud-a-ma,  2.  Person  fehlt,  tud-ä-n. 

Optat.  Präs.  Sing,  tude-j-am,  tud  es,  tud-e-t. 

Plur.  tnde-ma,  tud^ßta,  tud-e-j-us, 

Imperat.  Präs.  Sing,  txid-a,  tud-a-tu. 

Plur.  tud-a-ta,  tud^a-ntu, 

b)  Medium. 
Präs.  Ind.  Sing.  tud-P,  fud-a-se,  iud-a-ti\ 

Dual   fiul-d-wahPy   fud-f-thP,,  tud-P-te. 
Plur.   tud-ä-nuihff,   tud-a-dhice,   tud-ante, 
Imperfect.   Sing,  a-tud-f,  a-tuda-fhäs,  a-tudn-ta. 

Dual   a-fud  il-wahi,  afud-Pfhäm,  a-tud-v-färi 
Plur.   a-tnd-ä-mahl ,      a-tud-adhu'am ,     a-tm 
a-nta. 
Conjunct.  Präs.  I.***)  Sing.  tudru\  tud-a-säi,  tud-a-taL 

Dual  tiid-ä'Wnhäij  tud-äi-fhP^   fud-äi-te, 
Plur.   tud-ä-mahäi\  tud-ddhwäi,  tud-ä-iUäi 

*)  -atäm  für  -nnfäm,  wie  -at?,  -ata  für  -antVy  -anfn. 
**)  Im   rlassisclipii  Sanskrit    bis    auf  die    1.    Person    Singular   des   O'n 
junctivs  I.,  Dual  und  Phiral  des  Conjunotivs  U.  nicht  vorhanden. 

***)  Im  dassisrhen  Sanskrit  bis  auf  die  1.  Person  aller  «Irei  Zahlen  ui-h 
vorhandt'n. 
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Conjunct.  Präs.  IL  kommt    bis    auf  die   3.   Person   Singular   und 

Plural  (tud-ä-ta,  tud-ä-ntu)  nicht  Yor. 

Optat.  Präs.  Sing.  tud-B-j-a,  tud-^-ihäs,  tud-e-ta. 

Dual  tud-e-wahi,  tud-e-j-ä-thäm,  tud-e-j-ä-täm, 

Plur.  tud-emahi,  tud-e-ühwam,  fud-e-ran, 

Imperat.  Präs.  Sing,  tud-a-swa,  ivd-a-täm. 

Dual  tvd-e-thäm,  tud-e-täm, 

Plur.  tud-a-dhioam,  tud-a-ntäm. 

IL  Momentanstamm. 
1.   Starke   Stammbildting, 

kr-  (stark  kar-)  „machen"  gegen  Durativ  kr-nu-  (kr-nö-),  Sru- 
(stark  Srö-)  „hören"  gegen  Durativ  ärnu-  (sf-iiö-),  bkü-  gegen  Du- 
rativ hhaw-a-  u.  s.  w. 

a)  Activum. 

Aorist*)  Ind.  Sing,  a-kar-am,  a-kar  (=  a-kar-s),  akar  (=  a-kar-t). 
Plur.  a-kf-ma  (a-kar-ma),  a-kf-ta  (a-kar-ta),  a-kr-an, 
Aorist  Conjunct.  I.  kar-ä^ni,  kar-a-n,  kar-a-ti. 
Aorist  Conjunct.  IL  —  kar-a-s,  kar-a-L 

Aorist  Optat.  (bhü-jä-m),  bhü-jä-s,  bhü-Jä-t,  bhü-jä-ma  u.  s.  w. 
Aorist  Imperat.  kr-dhi. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  akr-i,  a-kfthäs,  a-kf-ta, 

Aorist  Conjunct.  I.  kar-a-se,  kar-att. 

Aorist  Conjunct.  IL  — 

Aorist  Optat.  aS-l-j-ay  a^-l-maki. 

Aorist  Imperat.  ky-fwa,  kytäm  u.  s.  w. 

Wir  bemerken  wieder  ausdrücklich,  dass  a-kar-am  als  Aorist 
nur  im  Gegensatze  zu  a-kr-naw-am  gelten  kann. 

2.   Schwache  Stammbildung. 

sit^-a-  gegen  das  Durativ  sints-a-  „ausgiessen",  papt-a-  „fallen" 
mit  M^  „fliegen"  gegen  das  Durativ  pat-a-,  sipa-  „schleichen"  gegen 


*)  Sämnitliche  Formen  des  Aorists  bis  auf  den  Indicativ   kommen  im 
classischen  Sanskrit  nicht  vor. 
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da,s  Dui'ativ  aarp-a-.  Activ  a-sitS-a-m  wird  gaaz  so  flectirt  wie  d&s 
lujperfectuni  a-tud-a-m^  ebenso  auch  das  Medium  asiu-n  gleich wJe 
a-tud-B* 


III.  Absolutivstamm. 

iu-äru'  „hören"  (stark  ku-lrö-),  bi-bhid-  ^spalten"  (stark  6i- 
bhed'),  tU'txtd'  „stosseu"  (stark  tu-töd-),  papat-  „fallen''  (schwach 
p^t')*  Die  dritte  P<?rson  Siugularis  des  Aetivums  hat  bei  jene» 
Stämmen,  welche  auf  Yocale  ausgehen,  sowie  auch  bei  jenen,  deren 
Wurzel  aus  zwei  einfachen  Consonanten  besteht,  zwischen  weiche 
der  SteigerungsYocal  tritt,  eine  eigene  Form,  welche  durch  den 
Vocal  ä  sich  auszeichnet.  Diese  Form,  welche  offenbar  darin  ihren 
Ursprung  hat.  dass  man  die  dritte  Person  von  der  gleichgebüdeteiJ 
ersten  lautlich  zu  scheiden  suchte,  kann  In  der  späteren  Sprache 
auch  beliebig  für  die  erste  Person  eintreten,  z.  B,  iu-^räw-a,  pa* 
pät-a.  Bei  jenen  Wurzeln,  welche  aus  zwei  einfachen  Consonanten 
bestehen,  zwischen  die  der  Steigerungsvocal  tritt  und  von  denen 
der  anlautende  Consonant  in  der  rediiplicirten  Silbe  keines  Substi- 
tuten bedarf,  tritt  in  der  schwachen  Stammform  eine  Verkürzung 
des  Perfectstarames  ein,  welche  im  Ausfall  des  anlautenden  Con- 
sonanten der  Wurzelsilbe  und  der  Dehnung  des  Reduplieationsvocals 
a  zu  e  besteht  (statt  des  zu  erwartenden  -ä*  yergl.  S.  488).  z,  B. 
papat-,  pct-  (für  papt').  Die  letztere,  noch  nicht  verstQmiuelte 
Form  findet  sich  im  Weda  einige  Male,  z.  B.  papt4ma  (statt  des 
späteren  pi^t-ima),   papt-tts   f==    jM-mJ,   ia-tn-i   (=  ten-ej,    ta^tn-i^ 

a)  Aclivum. 

Ind.*)  Sing»  bi-bhed-a,  bi-bhed-i-tha,  bi-bUH-a. 

Dual  bi'bhid'i'Wa^    bibhid-a-thus,    bl-hkid-a^tm. 
Plun  bi-bhid-i-ma,  bi-bhid-a,  bi-bhid-wf, 
Ton  m  „führen'*  Sing,  m-nnj-a  (ni-näj-a)^  ni-naj-i-tfui  (tn-ne-tka^f 

Dual  ni-nj'i'Wa  u.  s,  w. 
Von  pati'  „kochen'^  Sing.  pa-paU-a  (pa-päU-a),  papak-tha  fpiU-i' 

tha),  pa-päti-a. 
Dual  peti-i'Wa  u.  s.  w. 


*)  Im  classUchea  Sanskrit  ist  blos  der  Indicatir  rorhariden. 
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Conjunct.  I.  diU'diö§'örmi,  diu-d^ö^-a-si,  diu-diö^-a-ti  u.  s.  w.  von 

dhiS'  „gerne  haben",  Perfect.  dSu-diös-a. 
Conjunct.  II.  diu-diö^-am,  diu-d^ös-a-s,  diu-diö^-a-t  u.  s.  w. 

Optat.  fa-pfU-jä-m,  pa-pftS-jä-s,  pa-pfU-jört  u.  s.  w.  von  pfU- 
„füllen,  mischen". 
Imperat.  täi-kid-dhi  von  tSü-  „wahrnehmen". 

b)  Medium. 

Ind.  bi'bhid'Sj  hi-bhid-i-^e,  bi-bhid-e,  bi-bhid-i-wahe,  bi-bhid- 
ä'tke,    bi'bhid'ä't^^    bi-bhid-i-mahe,    bi-bhid-i-dliw^,    bi- 
bhid'irS, 
Ebenso  ni-nj-B,  petS-e  u.  s.  w. 
Conjunct.  I.  diu-diös-ate. 
Conjunct.  IL  ru-mU-anta  (nttä-  „leuchten"). 

Optat.  wa-WYt-t'j-a ,    wa-wjct-l-thäs ,     wa-tcft-hta    (toxt-    „sich 
drehen"). 
Imperat.  wä-wf^-a-ma  (wf^-  „strömen  lassen"). 


B.  Das  Verbum  des  Alt-Baktrisohen. 

I.  Durativstamm. 

i.  Starkes  Verbum. 

was-  „wünschen"  (schwach  us-),  mraö-  „sprechen"  (schwach 
mrü'),  da-Sö-  „geben,  setzen"  (schwach  dad-),  k^r^-naö-  „machen" 
(schwach  k^r^-nu-). 

a)  Activun. 

Präs.  Ind.  Sing,  dala-mi,  mraö-mi;  ddiä-hi,  dahäi-ti^  mraöi-ti. 
Plur.  dad^-mahi,  ua-mahL 
Imperfect.  mraö-m,  mrao-s,  mraö-t. 
Conjunct.  Präs.  I.  mraw-ai-ti, 
Conjunct.  Präs.  IL  fra-mraw-at,  ahha-t,  was-a-t, 
Optat.  Präs.  (mru-jä-m),  rnnt-jä,  mru-jä-t. 
Imperat.  Präs.  mrUi-U,  mraö-tu,  Plur.   2.  Person   staö-ta   (von 
8tU'  „loben,  preisen"). 


:?.   S<:hicaches  Verbiim. 

har-a-    „trageu"'.   jaz-a-    ^opferu^.    hinfs-a-    -aus 
giesseii'*.    to^nz-ja-  ^wirken,    thuii",    dzail-ja-  ^bitten, 
r^s-a-  ^fragen •'.  där-aja-  ^festhalten"*,  paiti-icael-aja-  „ 
benachrichtigen*^. 

a)  ActiviiM. 

Ind.   Präs.  har-ä-rai  (dzaiz-je-mi),   har-a-hij   bar 
mahiy  har-a-ta,  bar^-nti  (w^^-i-nfi), 
Imperfect.  bar-fm,  bar-o,  bar-a-t;  paüi-wae^-aP. 
watl-ajem). 
Conjunct.  Präs.  I.  har-ä-ni,  bar-ä-hi,  bar-äi-ti,  bar-ä-nt 
Conjunet.  Präs.  II.  baram  ißj,  bar-a,  barät,  bar^-n. 
Optat.  Präs.  —  bar-oi-Sy  bar-oi-t,  bar-a^-ma^  bar- 
Imperat.  Präs.  bara,  bar-a-tu,  bar-a-ta,  bar-f-ntu. 


b)  MedhiM. 

Ind.   Präs.   bair-t,  jaz-e;  bar-a-he,  jfiz-ai'te,  jaz- 

Imperfect.  a-p^rfs-t  {Jch  unterredete  mich^), 
(•.du  wurdest   geboren^),   wü-a-ta  (, 
us'za-j-oi&t  (^sie  zwei  wurden  gebo 
Conjunet.  Pnls.  I.  jaz-äi  jaz-a-ne,  pfrfs-ä-fA&y  jaz-äi-ti 
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IL  MomentanstamiD. 

a)  Activum. 

Starker  Aorist  Ind.  ä-dä-m,  da,  dä-t,  dä-mäy  dä-tä,  dä-n,  ä-dar^ 
(ä'dar^)  =  ind.  ä-dus  (=  ä-dant). 
Schwacher  Aorist  Ind.  hw-a-t,  ta-taSha-t 

b)  Medium. 

Starker  Aorist  Ind.  dä-tä  (3.  Person  Sing.),  a-arü-dum. 

III.  Absolutivstamm. 

a)  Activum. 

Perfect.  Ind.  Sing.  1.  dä-dar^s-a,  2,  frä-da-dä-thä,  3,  tSa-kana^ 
Dual  3.  wärwar§Z'ä'tar§,  Plur.  1.  su-sruma^ 
3.  ba'Vr-ar§, 
Perfect.  Conjunct.  Sing.  3.  äfih-ä-t  (zu  äfika  ==  altind.  äsa),  Plur. 

1.  äiih-ä-ma. 
Perfect.  Optat.  Sing.  1.  aim-ha-vr-jä-m,  2.  aiwi-tü-tu-jä. 

b)  Medium. 

Perfect.  Ind.  Sing.  1.  su-sru-j-e,  2.  wl-ichse  f=  m- wisse),  3.  da- 
dr-e,  Plur.  3.  änh-aire. 

C.  Das  Verbiim  des  Griechischen. 

I.  Durativstamm. 

1,  Starkes  Verbum. 

£'.-  (schwach  1-)  „gehen",  ti-Oiq-  (schwach  Ti-Öe-)  „legen, 
setzen",  St-5w-  (schwach  &t-Bo-)  „geben",  Ssix-vö-  (schwach  8etx-vu-) 
„zeigen",  Sa|jL-vY;-  (schwach  Sa|jL-va-)  „bändigen". 

a)  Activum. 
Präs.  Ind.  Sing.  xi-ÖYj-iJLt,  Tt-Ör^;,  Ti-Or^-ci;   BeiV-vö-ijl'.,  SsiV-vü-;,  BeCx- 

Plur.    t{-Ö£-|JLSV,   t{-0£-TS,  Tt-0e-aCl5*)    $£{y.-VJ-|JL£V,    5£{X-VJ-T£, 
B£lX-VU-aCl5    ?-IJl.£vj    r-T£,    l-ÄCt. 

*)  -aai  =  ind.  -ati. 
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Imperfect.  Sing.  e-Tt-ör;-v,   e-ti-öy)-;,    ^-Ti-6r<;    s-Jeix-vs-v,    i-Jeix- 
va-?,  6-Sstx-va. 
Plur.  e-Ti-öe-jJLcv,  £-t{-06-T£,  e-ti-Oe-sj-av ;    i-Bsix-vu-jxev, 
e-Betx-vü-TS,  e-BsCx-vu-a-ov. 
Conjunct.  Präs.  I.  Tt-Os-w  (T{-8d)),  Tt-Os-tj;  (Tt-öij-?),   Tt-Ö£-t;  (Tt-6f^: 
$£tx-v6-w,   $6tx-vu-Tj;,   Betx-yj-tj,   ganz   nach   dem 
Muster   der   schwachen   Stammbildungen.    Bei 
Homer    findet   sich   aber    t-o-figv    (=    r-u>-ii.£v) 
Conjunct.  gegenüber  Ind.  I-pisv. 
Conjunct.  Präs.  IL  fehlt. 
Optat.  Präs.  Sing.  Tt-6£-iif;v,  tiO£-(iq;,  ti-Oe-it;. 

Plur.  Ti-6£-iif;-[jL£v,   Ti-6£-{t;-T£,  ti-öe-iti-^-x/,  oder  t.-Ö£- 

l-IX£V,    Tt-ÖE-l-TE,    T'.-Oe-T-ev  ;     B£lX-V>-Ct-|Jt:    u.    s.    W. 

schwach. 
Imperat.  Präs.  i-Ot,  U-zui  dagegen  ti-Oei,  ti-Ö6-tü>  u.  s.  w. 

b)  Mediw. 

Präs.  Ind.  Sing.  ti-Oe-jjlä,  Ti-OE-^at,  Ti-ÖE-Tau 

Plur.  r.-0^-iX£6a,  '7:-6£-s6£,  Ti-ÖE-vrat. 
Imperfect.  Sing.  £-r.-0£-|jLt;v,  e-ti-Oe-to,  i-Tt-ÖE-Ts. 

Plur.  E-r.-ÖE-jjLEÖa,  £-r!-0£-c6£,  i-Ti-Os-yro. 
Conjunct.  Präs.  I.  'R-6d)-|jLai,  ti-^j,  r.-WJ-Ta:  nach  dem  Muster  der 

schwachen  Stammbildung. 
Conjunct.  Präs.  II.  fehlt. 
Optai.  Präs.  Sing.  Tt-0£-{-|XY;v,  t:-Oc-T-c,  v.-bi-l-'z. 

Plur.  r.-6£-{-jjL£0a,  r.-6£-T-c6£,  ti-Oe-'-vts. 
Imperat.  Präs.  Sing,  v.'hi-zz.  r.-Oi-c^. 
Plur.  ri-OE-r^s.  T'.-^i-sf^wv. 

2.  Schicaches  Verbum, 

X'j-s-  (Xj-£-)  ^lösen*^.  ^s^v-s-  (se-jy-e-)  ^fliehen*^.  Xe:::-s-  iX£:--£- 
^verlassen-.  e/-:;s-  i^£>-:;e-)  =  rE/-'.B-js-  (rE/-;$-J£-)  «hoffen-, 
"i.sx-s-jxr.  ^blicken^,  x^-c-  (i^---!^  ^führen-. 


>r 


a)  ActiviB. 

Präs.  Ind.  Sing.  XS-ü»,  aj-e*.;,  aj-e:. 

Plur.  XJ-s-;jLEv,  Xj-e-t£,  Xj-cjT'.. 
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Imperfect.  Sing.  s-Xü-o-v,  l-Xu-e-;,  l-Xu-s. 

Plur.  eXü-o-(x6v,  £-X6-e-T£,   l-Xu-o-v. 

Conjunct.  Präs.  I.  Sing.  Xü-w,  Xu-tj?,  Xu-tj, 

Plur.  X6-ü)-|jiev,  Xu-t^-ts,  Xu-w-gi. 

Conjunct.  Präs.  II.  fehlt. 

Optat.  Präs.  Sing.  X6-o-t-(xi,*)  Xu-o-i-;,  Xu-o-l 

Plur.  Xü-o-i-[jLev,  Xu-o-t-te,  Xu-o-i-ev. 

Imperat.  Präs.  Sing.  XO-e,  Xu-^-tw. 

Plur.  Xu-e-te,  Xü-ö-vtwv. 

b)  Medium. 

Präs.  Ind.  Sing.  Xu-o-ixat,  XO-t;  (X6-si),  Xu-e-tat. 

Plur.  Xu-i-[Ae6a,  Xu-e-oOe,  Xu-c-nat. 

Imperfect.  Sing.  e-Xu-o-ixtjv,  e-Xu-ou,  e-Xu-s-to. 

Plur.  6-Xu-6-|x6Öa,  e-Xu-e-oOs,  e-X6-o-*/TO. 

Conjunct.  Präs.  I.  Sing.  Xu-w-fjwct,  X6-t;,  Xu-iQ-Tat. 

Plur.  Xu-(i)-[jL£da,  Xu-Ti-cOs,  X6-a)-vtat. 

Conjunct.  Präs.  II.  fehlt. 

Optat.  Präs.  Sing.  Xu-o-t-|XY;v,  Xu-o-t-o,  X6-o-t-to. 

Plur.  Xu-o-{-|xeOa,  Xu-o-t-a6e,  X6-o-i-*/to. 

Imperat.  Präs.  Sing.  XO-ou,  Xus-aOw. 

Plur.  Xu-s-GÖe,  Xu-e-oöwv. 

IL   Momentanstamm. 
1.  Starke  Stammbildung, 

ör<-  (schwach  Oe-)  gegen  das  Durativ  ti-Oy)-  (ti-Ö£-),  Sw  (schwach 
5o-)  gegen  das  Durativ  Si-Sw-  ($t-Bo-),  pw-  (schwach  po-)  gegen 
das  Durativ  vt-^vw-oxc-  (yi-y^w-^xs-)  ;, erkennen",  x^-**)  g^g^n  das 
Durativ  Y,zf'0-  (xer-c-)  „giessen",  Xu-***)  gegen  das  Durativ  Xu-o- 
(Xu-s-). 

a)  Activum. 

Aorist  Ind.  l-ör<-v,   l-^r^,   s-Or,,    e-6e-|x£v    u.    s.   w.   wie   das 
Imperfect. 
Conjunct.  Aorist  öw,  6^;,  Otj  wie  Conjunct.  Präs. 

*)  Für  Xu-o-i-v  durch  Analogie.  Erhalten  sind  noch  jp^f-o-i-v,  ajjuxpi-o-i-v.' 
**)  Episch  x^'^f®»  ^"X^'^fö. 
***)  Episch  Xu-(jiT)v,  Xu-To. 
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Optat.  Aorist  ös-i-tijv,  Oe-t-r^;,  Os-i-rj  wie  der  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  6s-;,  B^-tw,  Bs-te,  Oi-viwv. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  £-8£-|JLr|V,  e-Oou,  *)  I-Os-to,  £-6e-|X£Öa,  i-Os-tiOs,  e-Os-vr:. 

Conjunct.  Aorist  Ow-fj.«'.,  öf^,  Oij-Tat  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Aorist  Ö£-{-|jly;v,  0£-T-5,  6£-T-tc  wie  Optat.  Präs. 

Imperat.  Aorist  Oou,**)  Os-cOw,  Oe-jjOe,  Os-cOwv. 

2.  Schicache  Stammbildung. 

Ai-r-o-  (Xi-r-E-)  gegenüber  dem  Durativ  Xeitc-o-  (Xsitt-e-),  fj^-^* 
(9jv-£-)  gegenüber  dem  Durativ  9£u-)f-o-  (srrf-E-),  dY-oY-o-  (ov- 
«Y-e-)  gegenüber  dem  Durativ  ^y-o-  («y-£-)?  -p3ty.-o-  (5p3nt-£-)  gegen- 
über dem  Durativ  o£px-o-  (B£px-£-). 

a)  Activum. 

Aorist  Ind.  £-ä»7:-o-v,  £-Xi7:-6-;  wie  das  Imperfect. 
Conjunct.  Aorist  Xitc-ü),  Xiz-tj;,  A{--t;  wie  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Aorist  Xir-o-t-ixi,  ä':-::-©-!;,  X'TT-c-t  wie  Optat.  Präs. 
Imperat.  Aorist  aitt-e,  aitt-e-tü)  wie  Imperat.  Präs. 

b)  Medium. 

Aorist  Ind.  £-At7:-6-[jLY;v,  £-X{r-cu,  e-Xiz-e-to  wie  das  Imperfect. 

Conjunct.  Aorist  XiTr-w-iJLai,  X{::-r;,  X(--r;-Tai  wie  der  Conjunct.  Präs. 

Optat.  Aorist  X:::-c-i-ixr^v.  Xiz-c-i-c,  Xitt-c-'.-to  wie  der  Optat.  Präs. 

Imperat.  Aorist  X'.::-cu,  Xt::-£-jO(i)  wie  der  Imperat.  Präs. 

III.  Absolutivstamm. 

T,=-'r\r;(-7.  (von  ^rXov-,  Durat.  tXt^^jw  =  TrXTiY-jo)),  y-~Y?^"^ 
(YP^^-w),  Bs-sscy.-a  (Bspy.-c-pLai;»,  Xs-Xu-x-a  (Xu-to).  •::£-9Y;v-a  (r^^'-. 
oa(v-c-;j.a'.). 

a)  Activum. 

Perfect.  Ind.  stark  FsTB-x  FcTs-Oa  (=  FcTB-öa),  rsT$-£,  F{^-ix£v  ( =  F-.s- 
|jL£v),  Fi7-T£  (^  Fio-T£),  Fis-ast. 
schwach  Xä-Xu-x-a,    Xs-Xu-x-a-;,    Xe-Xu-x-s,  X£-Xj-x-a-ji£v. 
X£-Xj-x-a-T£,  XE-Xj-x-a-t;:. 

*)  Vergl.  das  Imi>erfect.  £-t:-Oc-jo:  warum? 
**)  Vergl.  deu  Imperat.  des  Durativstammes  ii-Oe-ao;  warum? 
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Plusquamperfect.  1.  e-{ii-[i.rrx-ov,   l-Tce-^u-x-o-v  wie  das  Imperfect. 
2.  e-Xs-Au-x-st-v,  *)  e-X6-X6-x-£i-(;,    s-Xe-Xu-x-ei,   e- 
X6-Xu-x-£t-|x£v,    e-Xe-Xu-x-£'.-T£,   £-X£-X6-y.-£t-<7av. 
Conjunct.  Perfect.  X£-X6-x-ü),  X£-X6-x-r,-q  wie  Conjunct.  Präs. 
Optat.  Perfect.  X£-Xu-xo-iVj-v    oder  X£-X'j-xc-i-[jli  ,   X£-Xu-y,o-{Yj-; 
oder  X£-Xu-yjo-i-;  u.  s.  w. 
Imperat.  Perfect.  X£-Xu-x-£,  X£-Xu-x-£-t(ü  wie  Imperat.  Präs. 

b)  Medium. 

Perfect.  Ind.  X£-Xu-[jLa»,  Xe-Xu-cjäi,  X£-Xu-Tat  wie  der  Ind.  Präs. 
Plusquamperfect.  £-X£-X'j-{ji.y)v,  6-Xe-Xu-to,  £-Xi-Xü-Ts  wie  das  Im-' 
perfect. 
Conjunct.  Perfect.  wird  umschrieben  (X£-Xu-[jl£vo;  w,  9^;,  fj  u.  s.  w.). 
Optat.  Perfect.  wird  ebenso  umschrieben  (Xe-Xu-ixevo;  eitjv,  £wj(;, 
Eirj  u.  s.  w.). 
Imperat.  Perfect.  Xd-Xu-ao,  X£-Xü-aöü)  wie  Imperat.  Präs. 

Die  Beste  der  alten  Coigugation  im  Armenischen,  Latein,  Kel- 
tischen, Litu-Slavlsohen  und  Gotischen. 

A.  Armenisch. 
/.  Durativstamm, 

Präs.  Ind.  hartsh-aiie-m ,    liartsh-ane-s ,    hartak-ane,    hartsh'ane-viq, 
h,art8h-ane-q  (=  hartsh-ane-jq) ,  liartsh-ane-n. 

IL  Momentanstamm, 

Aorist  hartsh-iy*'^)   Jiartsh-er ,**)   e-J^aHsh,   hiartsh-aq,   hartsh-iq, 
liartsh-in. 

B.  Lateinisch. 
Durativstamm, 

I.  Starkes  Verbum. 

Präs.  Ind.  sum,  es,  es-t,  s-umus,  es-tis,  sunt, 
Conjunct.  Präs.***)  er-o,  et^-i-s,  er-i-t,  e^r-i-mus,  er-i-tis,  er-unt. 

*)  Der  an  den  Perfectstamm  tretende  Charakter  -ei  ist  aus  -ejs  hervor- 
gegangen.   Ueber  das  Präteritalstämme  bildende  Suffix  -aja  vergl.  weiter  unten. 
**)  Medialformen  =  parfc-a-i,  parU-orthäsf 
***)  Fungirt  als  Futurum. 
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Optat.  Präs.*)  sim  (siem  =r  ind.  s-jä-ni),  sis,  sit,  simus,  9itis,  $inU 
Imperat.  Präs.  es,  es-to,  es-te,  s-unto. 

2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  leg-o,  Ug-i-s^  leg-i-t,  leg-i-mtis,  leg-i-tisy  leg-u-nt. 
Conjunct.  Präs.  leg-a-m,  leg-a-s,  leg-a-t,  Ug-a-mus,  leg-a-Hs,  leg^-nt. 
Optat.  Präs.**)  amem  (=   am-a-i-m),    ames  f=   amais),   amet  f= 

amaü);  leges  (=  leg-a-i-s),  leget  (=z  legait). 
Imperat.  Präs.  lege,  leg-i-to,  leg-i-te,  leg-u-nto, 

Bildungen  des  Momentanstammes  (Aorist)  kommen  im  La- 
teinischen nicht  vor  und  die  Bildungen  des  AbsolutivstaHimes  (Per- 
fectum)  sind  im  Lateinischen  als  zusammengesetzte  weiter  unten 
(unter  den  Neubildungen  S.  636)  zu  betrachten. 

C.  Keltisch. 
/.  Durativstamm. 

Präs.  Ind.  ber-i-mm  „ich  trage",  ber-i,  ber-i-d,  ber-mme,  her-tkey 
ber-i't;  do-biur  (=  do-biru)  „ich  bringe  herbei",  do- 
bir,  do'beir,  do-ber-a-m,  do-ber-i-d,  do-ber-a-t***) 

IL  Absolutivstamm. 

Perfect.  Ind.  ce-chan  (,,cecini^^),  ce-chan,  ce-chuin,  ce-chn-a-mmarfi) 
ce-chn-aid,  ce-chn-a-far.  f ) 

D.   Alt-Slavisch. 
1,  Durativstamm, 
I.  Starkes  Verbum. 

Präs.  Ind.  daml  (^=  dad-mj),  dasi  (=  dad-si),  dast'i  (=z  dad-tl), 
dam\L  (z=zdad'7n\t),  doste  (=  dad-te),  dad-etj.  ff) 
Optat.  Präs.  da^dl  (=  dad-jä-s,  dad-jä-t),  dad'i-m\i,  dad-i-te. 


*)  Fungirt  als  Conjunctiv. 
**)  Fungirt  theils  als  Conjunctiv  (amem),  theils  als  FuturuDi  CUges). 
***)  Es  erscheinen   zwei  Formen,   je   nachdem  das   Verbum   allein  oder 
mit  einer  Partikel  verbunden  auftritt. 

t)  Deponentia;  -mmar  =  latein.  -mur,  -tar  =  latein.  -ntur. 
tt)  Für  dad-inti  =  dad-nü  vergl.  S.  448  und  S.  612,  Note  *). 
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2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  nes-Of  nes-e-H,  nes-e-tj,  nes-e-my^,  nes-e-te,  nes-Ö-tl. 
Optat.  Präs.  nes-i  (=  nes-a-i-s,  nes-a-i-t),  nes-B-my,,  nes-e-te. 

Der  Optativ  ersetzt  den  verloren  gegangenen  Imperativ. 

IL  Momentanstamm. 

dvig-y,  Aorist  zum  Präs.  dvig-nd  „ich  bewege". 
Aorist  Ind.  schwach  dvig-y,,  dvü-e  (=  dvig-e-s,  dvig-e-t),  dvig-o-my, 
dvi^-e-te  (=  dvig-e-tej^  dvig-Ö, 

Der   Absolutivstamm    (Perfectum)    ist    im   Slavischen   nicht 
vorhanden. 

E.   Litauisch. 

Durativstamm. 

I.  Starkes  Verbum. 

Präs.  Ind.  ei-mi,  ei-si,  ei-ti,  ei-me,  ei-s-te  (von  i-  ;,gehen").*) 

2.  Schwaches  Verbum. 

Präs.  Ind.  suk-u,  svk-i,  svJc-a('t),  svlc-arme,  suJc-a-te,  svkra('nt), 
Optat.  Präs.  blos  die  3.  Person  Sing,  und  Plur.,  mit  der  vorgesetzten 
Partikel  te  verbunden,  im  Sinne  eines  Permissivs.    te- 
suk-e  (=  te-suJc-a-i't,  te-suk-a-i-nt)  „er  mag  drehen,  sie 
mögen  drehen". 

Die  übrigen  Stämme  und  Formen  sind  sämmtlich  verloren 
gegangen. 


*)  Vergl.  das  Verbum  substantivum  im  Litauischen  und  Alt-Preussi sehen : 
Litauisch  Alt-Preussisch 


€9-mt 

as-niai,  cu-mu 

esi 

€wsai,  ae-sei,  et-sei 

es-ti 

as-t 

es-me 

as-uuii 

es-te 

as-tai,  es'tei 

es-ti 

(Uft 

üller,  Fr., 

,  Sprachwissenschaft. 

m. 

8. 
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/.  Durnihsiamm. 
\,  Starkes  Verbum. 
Präs.  Ind.  ü»,  i*,  ht  (njum,  eijuS^  «mdE). 

2.  Schwaches  Verbym. 

Präs,  lod.  Act  lig-a,  %-w,  lig-i-d^,  Ug-a-m,  %-t-,^,  lujnnd. 
Präs-  Ind.  Medio-Pass.  hait-a-za,  haita-da,  haif-a-nda 

Optat.  Präs.  Act.  ligau,  fy-a-i-«,  lig-a-i,  lig-a-i-t^-a,  loj-n-t-ta, 
lig-a-i-m-a,  lig-a-i-^,  lig-a-i-n-a. 
Optat*  Präs.  Media-Pass.  hait-aA-za-u,   hatt'Q'i'da-u,    haiia-l-nda'U, 
Iiiiperat.  Präs.  Ug,  llg-i-^. 

Der  Optativ  bat   die  Function  doi;  verloreu  gegangeneii  <.*m' 
junctivs  übeinommeu. 

II.  Momentanstamm. 

Kommt  nicht  vor. 

IIL  Ahäoluiwstamm, 

Perfecta  Ind.  lag,  lag-t,  lag,  Ug-um,  Ug-u-^^  letj-un, 
Opiat, Perfect.(Conjiuict)  leg-ja-u,  l^gei-s,  lig-i,  Ug-et-m-a,    Ug-Ä^^ 

lEg-ei-n-a. 


Zusammengesetzte  Verbalformen. 

Unter  diesen  Verbalformen  begreifen  wir  diejenigen  Bilduog^ji, 
welche  durch  Zusammensetzung  der  zn  fiectirenden  Verbalwiirtcl 
mit  den  flectirten  Formen  einer  Hilfswurzel  entstehen. 

Davon   gehören   blos   zwei  jener  Bildungen,   welche    mit  der ' 
Wurzel  a»  zusammengesetzt  sind,   der  Grundsprache   an.    währeod 
die  mittelst  der  anderen  Hilfsverba  abgeleiteten  Verbalformen  durch- 
wegs in  einer  oder  blos  einigen   der  Stammspraeheu  ihre  Wunehi 
haben. 

L  Der  zusammengesetzte  Aorist. 

Derselbe  wird  gebildet  durch  Zusammensetzung  der  zn  fl4>ö- 
tirenden  Wurzel  mit  dem  Aorist  des  Verbum  substantivura  fi#-. 
Da5  AU-Indi^che  besitzt  nicht  weniger  als  vier  hieher  gehöroade 
Formen,  von  denen  drei  stark,  eine  sehwach  fleetirt  wird. 


ß^mämnmffe^tst^AcnStdm  Alt-Indischen, 

1.  Form,  Das  Yerkim  substantivum  tritt  iq  der  Form  -ü 
an  die  gesteigerte  Wiirzeh  Im  Actiy  hal/en  jene  Wurzeln,  welche 
auf  j,  ti%  r  ausgehen^  zweite  Steigerung  (Wfddhi),  z,  B.: 

Act.  Ind.*)  a-iär-if-ain  („icli  überschritt"  von  tf-),  a4ävA-s, 
a-iär-l-tf  a-iär-is-maf  a^tär-i^-ta,  atäris-ua, 
a-röU-is-am  (von  i^uU-  y^leuehten**),  a-röti-l-s,  a- 
%'öU-l-ty  a-rötii-is-maj  a-röU-is-taf  u-mtk-Uus. 
Med.  Ind.  a-tar-isi,    a-tar-i^*thä8,    a-tar-i^ta,   a-tar-isniakif 
a-tar-i-ilhwam  (=  a'far4^'dhwam),  a-tar-ia-ata, 
a-röt^'i^-i  u.  y.  w.  wie  a-tar-if-t 
Coiijunct.  IL  Act.  tär-is-a-s,  fär-w-a-t,  tär-iH-a-n, 
Med.  tar-is-a-nta, 
Imperat.  Act.  atvi4(Jhi  f=  aw-iH-dki)  ^nimm  woliiwoltend  an*^, 
aw-hstn,  aw-ij-tam,  aw-is-tana. 

2.  Form.  Das  Verbum  substantivuin  tritt  in  der  Form  -a  an 
die  Wurzel,  welche  im  Aetivum  zweite  Steigerung  (Wrddhi),  im 
Medium  bei  den  sogenannten  TOcalischen  Wurzeln  erste  Steigerung 
(Guna),  bei  den  consonautischen  Wurzeln  die  kürzeste  Form  dar- 
bietet, z.  B.: 

Act.  Ind.*)  a-räik-^am   (von    rits-    „loslassen^),    a-räik-s-is, 
a-räik'f'l't,  a-räik-^-ma,  a'räik'ta,  a-räik-HAH, 
a-sräu-s-am   (von  Sru-  „hören"),   a-h^äu-s-l-s,  a- 
h'äu-^'i4,  a'h*äU'§'ma^  a-lkräu^s-ta,  a-h^äu-a-us. 
Med,  Ind.  a-rik-a-i,  a-rik-thäSf   a-nk-ta,    a-rik-^-mahi,    a-rnj- 
dhwam,  a-rik-H-ata. 

a-Srö-H-if    a'h'ö'Sthäs,    a-hö-^-taf  a-hxi'H-mahi,  a- 
h*ö-dhwam,  a-krö-H-ata* 
Conjunct.  L  Act.  stö-^-äm  (stu-  j^pr eisen"),  stö-f-a-n,  stö-s-u-ti,  stö- 
s-a-tha. 
Med.  mä'8'äi,  juä-B-a-se,  mä-B'a-te,  mä-s-a-nie, 
Conjunct.  IL  Act,  stö-s-am,  Mö-s-a-ij  i^^-a-t,  atö-f-an. 

Optat.  mä-B-i-j-a,    mä-a'\'S*(hü8,    mä-s-hs-ta,    mä-s-hmahi, 
7nä'S-i'rata, 


*)  Im  classiscben  Sanskril^.  ist  blos  der  IndicatiT  vorlianden. 
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Letztere  Form,  .welche  eigeEtlich  der  Aorist  eines  Aorist-Opta- 
tiTS  ist  (der  echte  Optativ  sollte  mä-a-i-thtU,  mä-s-htu  lauten),  kommt 
als  sogenannter  PrecatiY   in    der   späteren  Sprache   vor.     Das  lUi 
demselben  gehörende   und   ebenso   gebildete  Activum    gehört   dem} 
starken  Aoristsvstera  an.    Der  Precativ  von  bhü-  lautet  demnach:] 


Activimi 

bhü-jä-M'Um 

bhü-jä-8 

hhü-jä-f 

hhü-jü-s-ma 

bhü-ja-8'ta 

bhU'jä-8-us 


Medium 
bhawi^-J-j-a 

bhnw-iS'l'f  ta 
bhaw-is'hviaH 
b  haw-U'i'(}hwam 
hhaw-i^'l-ran 


3.  Form.  Das  Verbum  substantivum  tritt  in  der  reduplicirten 
Foroi  <t8'U  ('»is)  an  die  Wni'zel.  Die  Wurzeln,  von  welchen  diese 
Form  gebildet  wird,  gehen  in  der  Regel  auf  -a  aus.  Diese  Bildung 
ist  blos  im  Activum  gebräuchlich,  z,  B.: 

a-jä-8if*am  (von  j«*  „gehen '^),  ajä-n-Sf  a-jü-^A,  a^jä- 

Conjuct.  IL  jä-si^-a-t  (wedisch). 

4.  Form,  Diese  Form  bildet  zu  den  vorangehenden  drei 
Formen  einen  Gegensatz,  insofern  das  Verbum  substautivnm  achwach 
flectirt,  d.  h,  mit  dem  Stammbildungssuffixe  -a  versehen  erscheint 
Sie  kommt  in  der  alten  Sprache  gegenüber  den  vorangehendeo 
selten  vor  Nach  den  Regeln  der  Grammatiker  darf  diese  Form 
nur  von  Wurzeln  gebildet  werden,  welche  auf  s,  s,  h  ausgehen  und 
in  ihrer  kürzesten  Form  die  Vocale  i,  u,  r  enthalten.  Doch  kommt 
im  Weda  diese  Bildung  auch  bei  Wurzeln  vor,  welche  auf  di 
auslauten. 

Die  Wurzel  tritt  innerhalb  dieser  Bildung  stets  In  ihrer  kür- 
zesten Form  auf, 

Imi,  Act.  a-dik-s-a-m  (dU-   „weisen^),    a-dii-s-a-zf,   a-rfii-f-a-ti 

n-dik'§'ä-7naj  a-dik-^-a-ta,  a-dik-s-a-n, 
Ind.  Med,  a-dik-s-i^  a-dik-s-a-ihös ,   a-dik-^-a-ta ,   a-dH-"'^-*^^-^^^ 
a-dik'§'a-dhtcamf  a-dik-^-a-nfa* 
Imperat.  Act,  nirk-s-a^tam  (mfdi'),  Med.  dhuk-^-a-Bwa  (duh,. 


B.  Der  Tusammengesetzte  Aorist  des  AU-BaktriBclien, 

L  Form.     zäm-Uh^i  „ich  wurde   angerufen"  (Pass.   von  zu-). 
2.  Form,     m^ü-h-l  (Conjuuct,  ^npig-h-ai),  mä-s-ta, 
4.  Form,     tcfh-h-a-t,  naS-Sh-a-t;  tcffi-h-fn. 

C,  Der  zusammengesetzt  AonM  des  Griediüchen. 

Der  zusammengesetzte  Aorist  ties  Griechischen  stellt  eine 
Vereinigung  der  zweiten  (starken)  und  vierten  (schwachen)  Bildung 
des  zusammengesetzten  altindischeii  Aorists  dar.  Die  erste  Person 
Sing,  und  die  dritte  Person  Plur.  sollten  yon  Aii-  nach  der  zweiten 
Bildung  lauten  I-Xu-;;-»,  l-Xy-ff-Sr  (I-Xuht-|ji,  I-Xü-o-vt),  aas  denen 
l-Xü-ff-a,  £-Ay-!;-av  hervorgehen.  Dieses  ac  hat  sich  in  die  anderen 
Personen,  welche  das  Personalsnffix  mit  dem  Stamme  unmittelbar 
verbanden  (I-Xu-^j-jasv^  I-Xu-c-ts)  oder  in  Folge  der  Auslautgesetze 
YerstümmeU  worden  waren  (i'-Xu-a-c,  =-Xu-^-t,  welche  zu  l-Xu-c  werden 
mössten)  eingedrängt,  so  dass  endlich  das  Paradigma  e-Xu-a-a,  I- 
Xr>-c-a-^,  e-X'j-£r-£j*)   l-),L»-a-«-[jt£v,  £-Xu-a-a-T£,   l-Xu-fj-ov  hervorging. 

Der  vierten  Bildung  des  Indischen  gehören  die  homerischen 
Formen  ßi^-cr£-To,  56-gs'Tc,  T;£v  an.  Diese  Bildung  scheint,  bis  auf 
die  dritte  Person  Sing,  des  Activums,  frühzeitig,  offenbar  weil  sie 
mit  dem  Futursysteme  zu  viele  Berühfungspnnkte  zeigte, '*^*)  durch 
die  erstere  verdrängt  worden  zu  sein. 

Auf  die  erste,  der  starken  Bildung  entsprossene  Aoristforra 
sind  die  homerischen  Conjunctivformen  zu  beziehen,  welche  als 
Charakter  dieses  Modus  noch  die  Vocale  o,  s  zeigen.  Z.  B.  H-^' 
o-|ji=v  (Ind.  ursprünglich  l^ßr^-a-ixiv,  später  i-ß:^---3t-pL£v),  -zi-a-z-'zi 
{Ind.  iirspr.  I^Ti-ff-Ts),  (y3e(i>-<i-£-Tov  (Ind.  nrspr.  l-coiw-c-Tov), 

Sonst  drang  überall  das  a  als  Oharaktervocal  des  zusaaimen- 
gesetzten  Aorists  ein,  bis  auf  jene  Fälle,  in  welchen  eine  Verlänge- 
rung des  Yocals  geboten  ist  (im  Conjunctiv),  wo  an  Stelle  des  ^ 
gleichwie  an  Stelle  von  c,  t  die  Laute  <ü,  r,  erscheinen, 

Beispiele:  i-lv^o^  (i-Sea-a-a),  l-rAp-Q-z  (poet,  von  y.sp-,  v^iipm 
^ich  scheere"),  später  £-)t£tp-Ä,  und  ebenso  sind  l-xpTv-a,  l-^v-a, 
l-ffTiiX-ot,  l-V£t|ji,-a£  aus  £-xpiv-i7-a,  E-cjav-j-a,  i-g-sX-^-jt,  £-v£;jL-a-a 
hervorgegangen. 


scheiden. 


*)  Gehört  der  anderen,  schwuchen  Form  an. 

*)  Beide  Zeitformen  waren   im  Optativ  Ton   einander  nicht  tu  unter- 
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ParadigTiaa. 

a)  Activtim. 

Aorist  Ind.   £-/.y-7-a,  e-V/j-^-«-^    i-Xu-ff-s.   i-X-j-^-aj-iicy.    £-Xi-5-4-t€, 

Canjunct.  Xu-^-n*^  Xu-^-ifj-g,  X^-^-yj  wie  Conjimct.  Präs. 

Optat.  X^^*^-2-i-j/.^  X'j-5-a-v-;,  a6-7-3-i,  >v:j---a-i-'^sv.  Xi-s--a-i-T£^ 
Xu-5-a-t-£v. 
Imperat.  XD-g-sv,  X;>-c-i-iti>,  Xy-^-x-ts,  Xv-G-i-ncav 

b>  Medium. 

Aorist  Ind.  e-Xu-c-i-jAr;^,    £->vU-(7-ti*^    l-Xj-y-a-'c,  £-Xy-5-^i-J4lcÖ3^  c- 
5-a-^£,  £-XJ-?'a-vTO. 
Conjunct.  XO-ff-w^iJiai,  Xu-^-irj,  Xu-cr-Tj-tats  wie  Conjtmct.  Pdls. 
Optat.  Xu-<:-«-{-;jir|V,    X'j-c-a-t-c,    X'j-7-ä-i-T3,    Xj-5-a-{-|ju6«, 
5-3t-s-a^e,  XO-ff-at-i-vro» 
Iiuperat.  Xü-g-a-t,  Xu-^-i-^Ow,  Xy-ö-a-^€,  Xu-c-i-^^wv, 


D.  Der  misammengesetzte  Aorist  des  AU-Slaviäcken, 

Der  zusammengesetzte  Aorist  des  AU-SlaTischen  repr&seiittit 
gleich  jenem  des  Griecbisehea  eine  Verschmelzung  der  zweiten  tmdf 
vierten  Form  der  altiiidischen  zusammengesetzten  AoristbildtiDg. 
Die  erste  Person  aller  drei  Zahlen  gehört  der  vierten,  die  übrig«ii 
Personen  gehören  der  zweiten  Bildung  an,  z.  B.r 

pe-h'\i  (von  pin-ö  ^ich  spanne,  flechte^),  j>l  (=  p^-M-9,  pe^4)f 
p^'h-o-vB,  pe-s-ta,  pe-k-o-miif  pe-»-te,  pS-i-^, 

mr'Q'h'{t  (von  wr-ßf  ^ich  sterbe"),  mr-e  (=  mr-o-n-«,  mr-o-s-ij, 
mr-o-h-o-ve,  mr-o-s-ta,  mr-a-h-ö-mif^  mr-o-s-tt^  mr-o-i-e. 

IL  Das  Faturnm. 

Das  Futurum  wird  tladiirch  gebildet,  dass  die  zu  fleetirt  Jid-^ 
Wurzel  mit  dem  Verbuni  substaiitiviim,  welches  das  Stammbildangi- 
suffii  'ja  annimmt,  zusammengesetzt  wird.  Die  Flexion  des  Pu* 
turums  stimmt  mit  jener  eines  gleich  gebildeten  Präseusstamm«! 
öberein. 

A,  Das  Futurum  des  AU- Indischen» 

Die  Wmzel  erscheint  in  gesteigerter  Form,  Das  Verbam 
substantivum  lautet  theils  -is-ja,  theils  -s-ja,  z.  B.  hhaw-iyä-mi  „ich 
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werde  sein**,  karisfä-mi  „ich  werde  machen**,  wak-^ä-mi  „ich  werde 
sprechen"*,  bhöf-sja-mi  ^ich  werde  erkeßuea".  Die  Vergangeubeits- 
form  des  Futiirstanimes  fungirt  im  Indischen  ak  ConditionaU  a-hhaw- 

liya-m,  a-bhatc-i^a-s,  a-bkaw-i^a-f  n   >^   w:  „wenn  ich  war** "^  u.  ^  w 

Ä  i)cw  FtUnrtim  des  Alt-Baktruch^fk. 

teax'Shjä  (ron  tcaU-),  Bpa-hhai-ti  „er  wird  wegnehmen^ 
(von  jpä-j. 

C,  Dm  Futurum  des  Griechiachefu 

Dem  indischen  -i>/a  entspricht  im  Griechischen  -£ajo,  dem  in- 
dischen -sja  =  -crjc.  Das  erstere  Suffix  kommt  bei  den  auf  \  p, 
y^  V  anslautendeu  Wurzeln  zur  Anwendung,  sonst  tritt  das  letztere 
Suffix  ein.  Aus  pisv-i^jw  wird  zunächst  fJisvsjro,  dann  pieveoj,  zuletit 
jjLaV(]i  (vergL  wn:stjjo  ^  i-roia  ^  hvzoo  '=^.  i:;^2y),  ebenso  aus  Sepigtu, 
ßaX£S](*i  ^r  5tp(ü,  ßaXüi. 

Das  Suffix  -ojs  erseheint  noch  vollstrindig  im  Dorischen  und 
einigen  allgemeinen  Formen,  wie  z.  B»  c£u;5:i[iiai,  -cffoC^jJiaj,  x>s£ü«ycO[i,at 
für  fcj'foiJiai,  ZEsssptau  rXtM'zio^^xi  (=^  ^sy^iopiaij  7:£a{ofjutt,  T:X£ug(ojiai), 
sonst  ist  j  ausgefallen,  z.  B,  Setcto  ^:  Bsjx-gta,  Xu-g«,  Tijjwecw,  TTfltVjgw 
(wo  das  r^  seeandär  ist). 

Vom  Futtirstamme  wird  im  Griechischen  auch  ein  Optativ 
gebildet :   au-j-s-i-ja'.,   aj-^-o-i-;,    ai»-5-c-i  u.  s.  w.,  Aj-c-o-t-jAr^v,    >*'j- 

C'G-:-0,    A'J-C-C-l-TO    U.    s,    w, 

i).  Das  Futurum  des  Litauischen. 

Als  Charakter  des  Ftiturums  erscheint  -ata,  z.  B,  ger-siu  ^ich 
werde  trinken",  ger-si,  ger-s,  ger-si-me,  gtr-si-te. 


Neubildungen  der  einzelnen  Stamnispraclien. 
A.  Heubildungen  des  Alt-Indischen. 

Das  Alt-Indische  besitzt  ein  periphrastisches  Futurum,  welches 
in  der  Anwendung  eines  Nomen  agentis  im  Sinne  eines  Verbum 
finitum  besteht.  Dieses  Nomen  agentis  wird  mittelst  des  Suffixes 
*tär  (S,  521)  gebildet.  Mau  setzt  innerhalb  der  ersten  und  zweiten 
Person  den  Nominativ  Sing,  in  -tä  mit  dem  Verbum  substantivnm 
zusammen,   wahrend   man  in  der  dritten  Person  das  Verbum  sub- 
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stantivuin   weglässt    und   au   dem    Nomen   agentis   die    Zahl   be- 
zeichnet, z.  B.: 

Act.  dätäsmi  „ich  werde  geben"  (von  da-  „geben"),   datäsi,  data, 

dätäsmas,  dätästhas,  dätäras. 
Med.  dätähe,  dätäse,  data,  dätäsmahe,  dätädltwe,  dätäras. 

Diese  Bildung  kehrt  in  dem  lateinischen  Futurum  periphra- 
sticum  (daturus  sum)  wieder. 

B.  Neubildungen  des  Armenischen. 

Mittelst  des  Secundärsuffixes  -ja  wird  der  DuratiTStamm  zum 
Praeteritalstamme  umgebildet.  Das  Suffix  -ja  kehrt  in  derselben 
Function  im  Litauischen  wieder,  kommt  übrigens  auch  im  Grie- 
chischen, Latein  und  Alt-Slavischen  vor. 

Von  Iwana-  „waschen"  kommt  Iwanaja-,  von  kartshane-  „fragen- 
=  hartshaneje-.  Durch  Anfügung  der  Aorist^uffixe  an  den  Prae- 
teritalstamm  wird  das  Imperfectum  des  Armenischen  gebildet.  Das 
Paradigma  desselben  lautet: 

hcanaj-i,  hartshane-i*) 
Iwanaj'ir^  hartsham-ir*) 
licanaj-r,  ha  rtsha  nB-r  *) 
hcanaj-aq,  hartshant-aq 
hca  naj'iq,  ha  rtsha  n e- \q 
Jwa naj- in ,  ha rtshane- in. 

Das  Armeuisehe  besitzt  einen  sogenannten  schwachen,  «i.  h. 
zusammengesetzten  Aorist,  dessen  Charakter  tsh  auf  ^•  zurückgehi. 
daher  wahrscheinlich  mit  dem  Zeichen  x  des  griechischen  Perfec- 
tunis  und  Aorists  identisch  ist.  Dieser  zusammengesetzte  Aori?i 
wird  in  derselben  Weise  wie  der  wurzelhafte  Aorist  abgewandelt. 
Mau  vergleiche: 

hartsh-i,  sfirz-e-tsh-l  ..ich  bewegte" 

hartifh-ei'f  iiarz-e-tsh-er 

e-harfsh,  ^arz-ea-tsh 

hart:<h-aq,  ^arz-e-t^h-'iq 

ha rtsh  - iq,  ^a  vz-e-  tsh  - iq 

hartsh-ii},  inrz-e-tsh-in. 

^1   Medialtormea    =  park' -a naj a-i,  park'-atiaja-*käii.  paylc-anaja-tn  f 
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Hier  müssen  wir  den  Conjunctiv  des  Verbum  substantivum 
erwähnen,  welcher  wahrscheinlich  auf  einer  Inchoatiystammbildung 
beruht  und  folgendermassen  lautet:  itshe-m,  itshe-s,  üshe,  itshe-mq, 
üshe-q,  itshe-n.  Durch  Zusammensetzung  sowohl  des  Präsens-  (Du- 
rativ-) als  auch  des  Aoriststammes  mit  diesem  Conjunctiv  des  Verbum 
substantivum  entstehen  Futurformen,  von  denen  die  erstere  (vom 
Präsensstamme  abgeleitete)  die  Bedeutung  eines  Conjunctivs  besitzt. 

Futur-Conjuuctiv. 

hartsh-an-itshe-m,  J^artsh-an-itshe-s ,  ^rtsh-an-ifshey  liartsh-an- 
itshe-mq,  hartsh-aii-itske-q,  harish-an-iishe-n. 

Futurum. 

a)  vom  starken  Aorist:  liartsh-äsh  (=  l^artsh-itshe-m),  hartsh- 
fshe-s  (=  hartah'itshe-s),  harUh-tsM  f=  JjtarUh'itshe),  J^artsh-tshvq 
(z=  hartsk'itshe-viq) ,  hartsh-tshiq  (=  /lartsh-üshe-q) ,  hLartsh-Uhen 
(=  harfsh-itshe-n). 

b)  vom  schwachen  Aorist:  Sar^etsh-itsh,  Sar^es-tshes,  Saries- 
tshe,  iarieS'tshvq,  Sarzes-d^iq,  Sar^es-t^hen, 

Der  armenische  Passiv-Aorist  verhält  sich  zum  activen  ebenso 
wie  der  griechische  Passiv-Aorist  zum  activen,  d.  h.  er  hat  dieselben 
Suffixe  und  ist  sein  Charakter  ausschliesslich  in  dem  vor  den  Suf- 
fixen erscheinenden  Vocale  gelegen. 

Man  vergleiche  griechisch: 

Activ  Passiv 


e-cpav-c-v 

£-^av-Yj-v 

£-5aY-£-; 

e-oav-r^; 

e-^av-s 

e-oov-r, 

e-G/c-O-c-v 

e-X6-0-r|-v 

g-3y.-0-c.; 

£-X6-e-rr; 

£-Gy^£-ö-£ 

e-A'j-0-r, 

Damit  stimmt  vollkommen  das  Armenische  überein. 

Activ  Passiv 

Jiartsh'i  J^artsh-a-j 

J^artsh-er  Jkartsh-a-r 

e-hartsh  hartsh-a-u 
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Activ                 ' 

^^^     PaasiT 

h^trt^^h-aq 

iiart^-a-q 

hurish'iq 

harf0h'a'jq 

t^rt$h-in 

hartsh-a-n 

iarie-Uh'i 

»arU-tsh-a-j 

äar^e-Uh-er 

BaHe-tsh-a-r 

Sarzeu-tsk 

iarzetsh-a-u 

karze-tah-aq 

sarie-Uh-a-q 

üarie-Uh-iq 

mrie-tth-a-jq 

§arie-t8h-in 

äarze-Uh-a-n. 

O.  Neubildungen  des  Griechiaohen. 

Als  eine  Neubilduag  kann   das    mittelst  tles  Elementes  x  ge- , 
bildete   Perfeetimi   (>i-A>/-x-al   aus  dem  Grieehii^chen   selbst   naoh* 
gewiesen  werden.    Mehrere  jener  Bildeugen,  welche  iu  der  spätereo 
Sprache  dieses  Element   enthalten,   kommen   bei  Horaer  ohne  das- 
selbe vor,  z.  B.  hom.  ß£-ßi-aci,  ße-ßa-w;  später  ßs-ßij-K-aij:.  ßs-^,- 
x-{.j;.     Dieses  %  kommt  auch  als  Tempuscharakter   in   drei  Aorist- 1 
formen  vor,   nämlich   in   £-5io-x3t,    l'^r-%%  und   r^-y^a.     Da   dieses  x . 
lautlieh  mit  dem  Zeichen   des   armenischen  schwachen  Aoristji  Uk 
identisch  ist,  so  halten  wir  diese  drei  Aoriste  für  üeberreste  einer 
im   Griechischen   ehemals   vorhandenen   Bildung,    deren   Charakter 
später  in  das  Perfectuiu  eingedrungen  ist. 

Das  Plusqiiamperfectnm  des  Griechischen  haben  wir  schoa 
oben  (S,  ()23)  für  eine  Neubildung  erklärt.  Der  Stamm  desselben 
X£-Xu-x-£J£-  schliesst  sich  ganz  genau  an  den  Praeteritalstamm  des 
Armenischen  und  Litauischen  an. 

Eine  Neubildung  des  Griechischen  ist  das  Futurum  exactnm, 
welches  in  derselben  Weise  vom  Perfectstamme  abgeleitet  wird, 
wie  das  Futurum  aus  der  Wurzel  hervorgeht,  z.  B,  iri-xpaSo-  (p-  j 
xpoY-tro-),  T£-Ovt;;o-  (T£'-07yj-)(.-a3-).  Die  Flexion  ist  in  der  Regel  mediil« 
d.  h.  der  Sinn  der  Form  passiv,  z.  B.  -^zs-rpi^*-'^»  tt^s  wird  geth&a 
werden",  sehr  selten  activ  le-öviii^iü  ^ieh  werde  todt  sein*^,  IrH^ 
^ieh  werde  stehen".  Sonst  wird  im  Activum  das  Futurum  exaettm 
durch  Verbindung  des  Particip,  Perfect.  Activi  mit  dem  Futurum 
des  Yerbum  substantivum  umschrieben,  z.  B.  Xi-Xy-Ä-u»;  ersjia:  ^id 
werde  gelöst  haben". 
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Als  eine  Neubildung,  die  aber  in  einer  anderen  Sprache  ihre 
Parallele  findet  (vergL  das  Futurum  periphrastieum  ira  Indischen 
nnd  Lateinischen),  ist  die  Form  des  passiven  Aorists  zu  betrachten. 
Dieselbe  ist  schon  dadurch  auftauend,  dass  sie  nicht  gleich  den 
anderen  passiven  Formen  die  Suffixe  des  Mediums,  sondern  jene 
des  Aetiviims  au  sich  trägt.  Dies  lässt  schJiessen,  dass  der  un- 
mittelbar vor  den  Suffixen  stehende  Vocal  r^  der  TTeberrest  einer 
Wurzel  sein  nuiss,  in  welcher  die  passiv-neutrale  Bedeutung  der 
Form  enthalten  ist.  Wir  glauben  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  wir 
in  diesem  /]  die  indische  Wurzel  ja  „gehen"  vermuthen.  Darnach 
wilrt^  £-^xv-T(;-v  so  viel  als  j^ich  ging  ein  in  das  Sichtbarsein*^, 

Wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  ist  die  Bildung  des 
Passiv-Aorists  im  Armenischen  zur  Vergleiehung  heranzuziehen,  wo- 
durch es  uothwendig  wird,  den  Grund  für  die  Bildung  dieser  Zeit- 
form viel  tiefer  zu  suchen,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Die  Abwandlung  des  Passiv-Aorists  lautet: 

Ind.   ^-«iv-TpV,    i-sav-Tj-?,    1-fiv-t;,    s-öiv-Yj-jjisv,    i-^iv-fj-TC,    i- 
©iv-r;-73r^  (bei  Homer  Si-e-tpLar^-s-v  für  h-z-^iii-r^r^-nTi), 
Conjunct.    «xz-s-oi  (orm)^  ^xt-i-ri-  (©avtj^),  sx^-c-t;  (©acv-^),  3^x^-£-*afi,£v 
(^jovuijxev),  fay-e-TjTc  (fav^T£^,  ^xv-s-^iwi  (©avöci). 
Optat.  car^-E-{r,-v,    ©orz-E-fr^-;,   *av-£-{rj,    !5av-£-(T;-fi.£v    (^posv-s-T-jAr/j, 

frV-£-tV,-T£    (^OV-E-V-Te),    fÄV-c-tr^-CÄV    (91V-£-T-£v\ 

Imperat.  ^av-t]-öt,  «patv-vj-Ttü,  fav-v;-Ti,  ifrov-i-vTWv, 

Aus  dem  Stamme  des  Passiv-Aorists  geht  durch  Anfügung 
des  Futureharakters  das  Futurum  des  Passivums  hervor,  welches 
neben  dem  Indicativ  auch  einen  Optativ  besitzt,  z.  B. 

c«v--ri-75-jj(.3f.,   f^rf-r^-Tfi,  ©sr>-ri-7i-Tai  U»   S.    W. 
9a'/t;-3s-(-pLTf;v,  cxz-ti-aG-i-s,   ^av-Yi-fjo-'-to  U.  s,   w. 

Diese  beiden  Bildungen  des  passiven  Aorists  und  Futurums 
gelten  im  Griechischen  als  starke,  da  sie  unmittelbar  aus  der 
Wurzel  abgeleitet  werden.  Denselben  gehen  ebenso  viele  schwache 
Bildungen  parallel,  d.  h.  solche,  in  denen  die  Wurzel  jedesmal  mit 
dem  Elemente  0,  einer  Abkürzung  der  Wurzel  Os-  (Ti-Or,-jjii),  zu- 
sammengesetzt erscheint.  Die  Umbildung  der  Wurzel  zu  einem 
auf  0  scbliessenden  Stamme  mag  von  den  sogenannten  erweiterten 
Wurzeln,  wie  :rpiQ^O-ü>  (von  pm-,  vergl.  TJ,-\k-T.prr\i-i\  7^X>5-6-w  (plä- 
=  x{-pi^ay;-ia:)  ,    T/J-^-ut   ausgegangen    sein.    Zunächst  waren    es 


.636 

rocalisch  schüessende  Wurzeln,  welche  diese  schwarL^ 
Fg^etzte)  Bildung  aunalimea,  wie  /*;#-  =  g-A>-Ö-r,v,  tijjLa-  r^ 

O-Trv;  erst  später  giug  diese  Bildung  auch  auf  consonaaUscb  sehtififH 
sende  Wurzeln  nben  z,  B.  ^0x7-  ^  c-rpax-^-T;-v,  tul-  ^  e-^ 
O^ijv  (^=  £-t^sjB-ö-r,-v),    ^=ixT,-  =    e--£jjt5-0-r,-t.     Nach  Analogie 
teX£(i>   —   T£X5<?-Jci>,  Aorist  i-TeXi7-8-7i-v  dmng  das  ror  dem  ^ 
scheinende   a  auch   in   andere   Stämme   ein,   z.  B.  i-c-pi-r-^ij^  F" 
>£Xc'j-^-ö*Tr;-v,     Die  Flexion   des   schwachen  Passiv-Aorists  und  des 
von  ihm  abgeleiteten  Passiv-Foturums  stimmt  mit  jener  des  starkea 
Passiv-Aorists  und  Passiv-Futurums  vollkommen  öberein. 

Aorist   Ind.  i->^*6-r,-v,  i-X^-O-r^-c,  £->^ö-r^. 

CoDJunet.  /^-ö-i-t«*  (/jjöü*).  Au-O-E-r,-;  i^*'«'^^)»  "*.-'*-?-*  '^''/^J, 

Optat.  Aü-O-s-tij-v,  >*y-6-£-firj-^,  X^6-£-(t- 

Imperat.  /j1-(^-t,-t!,  /»^-Ö-t^^-tui. 

Futur,   lud,  /»y-Ö-i;-'c-tAa^  X'^-O-/,^?*;,  A>Jif-Y^-,  — ;a 

Optat.  >Ui-Ö*t;-g^5-l-jAYjv,  /^-^-i;-s^-t-s,  Vj^^-B-rJ-s-^t-T; 


D.  Neubildungen  des  Iiateinisohen. 

Das  Lateinische  hat  eine  grosse  Menge  Neubildungen  erwogt, 
'Welche  auf  der  Zuhilfenahme  der  beiden  Wurzelu  cm  imd  bhu  be- 
ruhen. Die  ersteren  lassen  sich  als  Fortbildungen  der  alten  Aori^ 
(vergK  S,  626)  ansehen,  während  die  letzteren  als  echt  lateinuebt 
Neubildungen  bezeichnet  werden  müssen. 

Vor  Allem  müssen  wir  die  Entwicklung  der  beiden  Wunelii 
OS  und  bhü  zu  den  schwachen  Stämmen  aa-^ja-,  bhaw-äja*  tum 
Zwecke  der  Bezeichnung  des  Praeteritums  h»        *    '  'he  mit 

demselben  Vorgange  im  Armeni^eheu  und  L  »tmii^a 

übereinstimmt.  Aus  {Uäja-  ward  auf  lateinischem  Boden  erä-,  ans 
hhmcäja-  =  buä-,  bä-,  deren  Flerion  regelrecht  vor  sieb  ging: 
era-ntf  eras,  isra-t,  era-nitu,  eratis,  era-nt;  ba-m,  ba-s,  ha^t^  it- 
mu$f  ba-tü^  ba-tU,  Während  eram  selbststandig  aufb'itt,  ist  h^m 
versehwunden  und  kommt  nur  Ln  den  zusammengesetzten  Terlad* 
formen  vor. 

Vollkommen  gleich  mit  diesen  beiden  Wurzeln  bat  das  Li* 
teinisehe  den  alten  Perfectstamm  umgebildet  Ans  mo-mord-,  m* 
ein-  ward  mo-mord-eje',  ct-cin-eje*.  Nach  Analogie  dieser  Formell 
wurden  auch  die  Reste  des  alten  zusammengesetzten  Aorists  wif 
dies-,  duC'S'^  «crtp-fi-  zu  dic-i*eje-,  due-g-^je-^  acrip^-^^-  umgestaltet 
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Reste  des  noch  nicht  umgebÜdetea  Aoriststammes  lassen  sich  in 
di^i  f—  dk'S'ti,  als  Perfectum  flecÜrt),  faxo  (fac-d-o),  dixo  (dk-B-o) 
CoDJunctivformen  und  faxim  (fac-s-tem),  dixim  (dic-a-tem)  Optativ- 
foraien  nach  weisen.  Die  Perfectstämuie  mo-mord-eje',  ce-cin-tije-, 
dk^^eje-,  duc-s-eje-,  acrip-i-eje-  werden  nicht  unmittelbar  flectirt, 
sondern  mit  Anknüpfung  an  die  Flexion  des  alten  Aorists  mit  dem 
Verbum  snbstantivum  zusammengesetzt  Die  Flexion  lautet  dem- 
nach folgendermassen: 

momordi  (=^  »no-moi'd-ei-Ä-m) 
momordisti  (^=  momord'ei'B-ti) 
momordit  f=  nw-moTd-ei-B-t) 
moniot'dimvs  (=^  mO'mord'ei'ä'mu$) 
moniordistü  (^=  mo-mord'm'S'tis) 
niomorderi$nt  (=^  mO'mord-ei'S'Unt) 

Räthselhaft  sind  die  Perfecta  mit  dem  Suffixe  -vi  (nma-vi, 
i'vif  gci-in).  Am  nächsten  von  begrifflicher  Seite  läge,  in  dem  -vi 
eine  Abkürzung  ttir  ful  zu  vermnthen,  was  aber  von  lautlicher 
Seite  bedeutende  Schwierigkeiten  verursacht. 

Durch  Anfügimg  des  oben  angeführten  Praeteritums  von  bhu-: 
bam^  bas,  hat  an  den  Präsensstamm  wird  das  Imlicativ  des  Imper- 
fectums  gebildet,  z.  B,  ama-ham^  doce-bam^  lege-bam,  capie-bam, 
audie-banu  Dagegen  bildet  das  Praeteritum  von  as:  eram,  erag, 
erat  verbunden  mit  dem  ursprünglichen  Perfect-Aoriststamme 
(moviord't  dux-)  das  Plusquamperfectum:  mamord-eram,  cecin-eram, 
dux-^rattij  dix-eraritj  scrips-eram. 

Die  Conjunctive  des  Imperfects,  Perfects  und  Plusquamperfects 
sind  Neubildungen,  welche  theils  an  ältere,  theils  an  jüngere  Formen 
sich  anknüpfen  lassen.  Der  Conjunctiv  des  Imperfects  (aniarem, 
doce-rem,  haje-rem,  audi-rem  für  ama-siem^  doce-sienif  lege-siemf  aiidi- 
siem)  setzt  einen  Indicativ  ama-ram,  doce-ram^  htje-ram,  audl-ram 
voraus,  der  durch  den  gleich  gebildeten  und  gleichbedeutenden 
ama-ham,  doce-hafn,  Uye-bam,  audie-hmn  verdrängt  wurde.  Der 
Conjuuctiv  des  Perfectnms  momord-e-rim,  cecin-e-rlm,  dlx-t-rim  und 
derseUie  Modus  des  Piusquamperfectums  momard-is-seni ,  cecin-is- 
8€7n,  dix-is'Sem  sind  ursprünglich  gleicher  Function,  ndmlicli  Opta- 
tive des  Perfect-Aoriststammes,  mit  dem  eiuzigeu  Unterschiede,  dass 
der  erstere  den  ursprünglichen»  der  letztere  den  umgebildeten  und 
mit  dem  Verbum   substantivum   verbundenen  Stamm  zu  Grunde 
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legt.  Wie  wir  oben  (S.  624)  gesehen  haben,  vertritt  der  alte  Optati? 
das  Futurum :  legem,  leges  =^  atmm,  afiies.  Das  Faturam  voa  a$ 
ist  ein  alter  CoDJunctir  ero,  af^  =^  a#-d,  as-a-B  u.  s,  w*  In  d»- 
selben  Weise  gebildet  (als  alter  Conjunctiv),  muss  von  hhü-  moe 
Faturform  eiistirt  haben,  deren  Flexion  lautete:  fuo,  fwU^  fvU^ 
fu\mu9,  fuitis,  ßmnt  (=^  bhu-ä^  bhu-a-B,  hhu-a-t  u,  s,  w.),  Diest 
Formen  wurden  bei  der  Zusammensetzung  mit  den  schwachen  VefWn 
auf  -ä  und  -t  behufs  Bilduug  des  Futurums  zu  ba,  bU,  hii^  himm^ 
bitiSf  bunt.  Man  bildet  daher:  ama-bo,  ama-bis,  ama-bit;  mone-ifif 
mone-bL^,  mone-hit.  Dagegen  wird  bei  der  Bildung  einer  Futur- 
form  vom  Perfeetstamme  (Futurum  exactum)  das  Futurum  von  as- 
zu  Hilfe  genommen.  Man  bildet  cecin-ero,  icripBero,  d^ix-tro  u.  s,  w. 
Alle  diese  lateinischen  Neubildungen  mittelst  der  beiden 
Wurzeln  a*  und  bhü  haben,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  ihre 
Vorbilder  in  den  zusammengesetzten  Aoristbildungen  der  Grund- 
sprache, die  sich  lange  im  Spraehbewusstsein  als  solche  erhalten 
haben  müssen.  Umgekehrt  sind  auch  diese  lateinischen  Neubil- 
dungen ein  Beweis  dafür,  dass  in  dem  Elemente  9  des  Aonst^f 
nichts  Anderes  als  das  Verbum  substantivum  as  enthalten  sein  kann* 
Schliesslich  müssen  wir  unter  den  Neubildungen  des  Latein  auch 
das  Futurum  periphrasticum  anfuhren,  welches  aus  einer  Yerhio- 
dung  des  durch  das  Suffix  -türo  =  -tör  gebildeten  Nomeo  agentis 
mit  dem  Verbum  substantiiruui  a»  besteht,  z.  B.  amaturuM  ^mn^ 
scrip-iurm  mm.  Dieses  Futurum  periphrasticum  stimmt  mit  der 
gleichen  Bildung   des  Alt-Indischen   (S.  (J31)  vollkommen    libereiiL 

E*  Neubildungen  des  Keltischen. 

Hier  sind  vier  Bildungen  hervorzuhebeu,  nämlich  zwei  Fntora 
und  zwei  Praeterita.  Das  erste  Futurum  zeigt  den  Charakterlaut 
/,  Ä,  ist  also  mit  dem  lateinischen  Futurum  in  -Jo  identisch,  Vau 
curaim  „ich  liebe**  (yergl.  latein.  canm)  lautet  das  Futurum  I 
folgendermassen: 


Sing.  1.  car-fa 

2,  car-ft 

3.  car-fid 
Plur.   1,  car-firnrntt 

2,  cav'ßthe 

3,  car-fit 


no  diar-ub 

no  char-fa 
na  chnr-fam 
no  dinr-ßd 
no  dior-fcU 
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Das  zweite  Futurum,  welches  auch  oft  als  Conjunctiv  fungirt, 
zeigt  den  Charakter  s.  Es  dürfte  eine  theils  aus  dem  alten  Fu- 
turum, theils  aus  dem  Optativ  (wie  im  Lateinischen)  hervorgegan- 
gene Neubildung  sein.  Von  tiagaim  ^ich  gehe"  (griech.  cnstxu), 
got.  steiga),  for-tiagaim  „ich  helfe^  lautet  das  Futurum  II: 

Sing.  1.  Ha-su  for-tia-s 

2.  te-si  for-tei'8 

3.  tei'8  for-tei 
Plur.  1.  te-s-me  for-tia-a-am 

2.  t4'8'te  for-tS'S'id 

3.  te-S'ü  for-tia-s-at 

Von  beiden  Futurformen  wird  ein  Conditional  abgeleitet: 

Sing.  1.  car-f-inn  tia-s-ainn,  te-ss-inn 

2.  car-fe-tha  tia-s-ta 

3.  car-fad  tia-s-ad,  ti-ss-ed 
Plur.  1.  car-ßram-ü  tia-s-ma-is 

2.  car-ßihe  te-s-te 

3.  car-fit'is  tia-s-t-is,  U-aa-i-tis 

Von  den  beiden  Praeteriten  hat  das  erste  den  Charakterlaut 
B,  hängt  daher  augenscheinlich  mit  den  lateinischen  Aorist-Per- 
fecten  in  -si  (scrip-si)  zusammen.  Das  Praeteritum  I  von  caraim 
pich  liebe"  lautet: 

Sing.  1.  car-S'U  ro  char-u-s 

2.  car-s-i  ro  char-i-s 

3.  cari-8  ro  char 
Plur.  1.  car-8'imme  ro  char-s-am 

2.  car-8-te  ro  char-a-id 

3.  car-a-it  ro  char-s-at 

Das  zweite  Praeteritum  bietet  den  Charakter  t;  es  dürfte  mit 
dem  Participium  Perfecti  Passivi  in  -ta  und  dem  Perfectum  der 
gotischen  Zeitwörter,  deren  altes  Perfectum  Präsensbedeutung  an- 
genommen hat  (mag,  mcJi-ta;  vait,  vissa  =  vü-ta;  skal,  skul-da), 
zusammenhängen.  Das  Praeteritum  II  von  as-biur  „ich  sage"  (ich 
bringe  zu)  lautet: 
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Sing.  1*  cui-rm-bur-t 

2.  as-rU'bir^t 

3.  a»-ru-har-t 
Plur,   1,  m-m-bar-t-mar 

2.  as-ru-bar-t'id 

3.  ag-f*u-bar't-atar 

as-ru-bur-tj    as-rv-bir-t    sind  aus   m-ru^-har-t-u ,    <M-r»-iar-lH 
entstanden,    as-imbar-i-mar^  as-ra-har-t-dtar  sind  mit  PassiT-Mc 

snfßxen  versehen. 


T,  T^eubildmigen  des  Litauisohen. 

Hier  ist  vor  Allem  die  Bildimg  des  Praeteritums  hervorzuheben. 
Dieselbe  wird  mittelst  des  Secyndfirstiffixes  ja  (-a-ja)  vollzogen.  Wir 
haben  dieses  Suffix  bereits  im  Armenischen  (zur  Bildung  des  Imper- 
fectiims),  im  Griechischen  (xur  Bildung  des  Plusquamperfectums)! 
und  im  Lateinischen  (zur  Bildung  des  Praeteritums  von  as  nndl 
bhü)  kennen  gelernt.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  An^ 
schauung  liegt  in  der  Identität  der  Form  der  abgeleiteten  VerW- 
stämme  mit  dem  betreffenden  Praeteritalstamme : 


Griech. 

i-^tXei 

i-XcXiJHSi 

Latein. 

amcis 

er<i8 

amat 

erat 

amamus 

eramm 

Lit. 

taikau  *) 

Bukau**) 

taikai 

sukai 

taikö 

sukö 

Gerade  so  wie  hCui  aus  E^iArj^t,  amas  aus  amajan,  taih» 
ans  taikaju  entstanden  sind,  müssen  auch  iXfXuxii  aus  £X£/>:;/xgct, 
era$  aus  majm,  sukau  aus  sukaja  entstanden  erklärt  werden,  W 
Flexion  des  Praeteritums  mkau  weicht  von  jener  des  Präsens  ni'^ ' 
ab;  sie  lautet:  mkau,  sukai,  sukö;  mJcöüa,  mki}fa;   aukimte^  ^iiAo/k- 

Die  zweite  Neubildung  des  Litauischen  ist  das  Imperfectum. 
welches  durch  Zusammensetzung  des  Praeteritums  der  Wand 
(äuv-ait,  sonst  dav4-au)  mit  dem  zu  flectirenden  Verbum  gebildet  wiri 
Die  Wurzel  du  „geben^^  ist  wahrscheinlich  hier  nur  eine  UmbiMoQf 

*J  Präsens  „ich  richte**,  Caus.  von  thikii  „ich  passe*. 
**)  Praeter! tum  „ich  habe  gedreht**  von  stiku  «ich  dreh^** 
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der  Wurzel  cte-  (di-H)  „setzen",  da  diese  Bildungen  mit  den  grie- 
ebischen  auf  -Ow  und  dem  gotischen  zusammengesetzten  Perfectum 
zusammenbäugen  und  das  griechische  0  =^  got,  d  awf  ein  grund- 
sprachliches dh  hint'ühren*  Die  Behandlung  des  Imperfeetums  ist 
mit  jener  des  Praeteritums  voUkomnieii  identisch,  z.  B,  mk-daiau 
„ich  drehte^,  suk-davai,  mik-datö;  stdc-damva^  stik-davöta;  mk- 
davöme,  Mtik-davote, 

Die  dritte  Neubildung  ist  der  Optati?,  welcher  durch  Zui^am- 
mensetzung  der  Infiaitivform  auf  -m/m  (des  sogenanuten  Supiuums) 
mit  dem  Optativ  der  Wurzel  hu-,  wobei  diese  des  Voeales  u  ver- 
lustig geht  (hiuu,  biai^  bime,  hiit),  gebildet  wird.  Mau  bildet 
demnach:  sukium  hiau  „ich  möchte  drehen"  (zusammengezogen  zu 
mkt-jau  =:  8ukczau)y  auktum  biai  (=  sukium  bei  zusammengezogen 
zu  mktei),  suktu  (auki);  sukiuvi  biva  (mktum),  8uktum  blta  (suk- 
tum)i  suklum  bime  (mktum),  suktum  bite  (»uktumj, 

G,  Neubildungen  des  Alt-SIavischen, 

In  dem  Imperfectum  des  Alt-Slavischen  ^  einer  Neubildung 
nach  defü  Muster  des  zusaumieugesetzten  Aorists,  scheint  ein  mit 
dem  litauischen  Praeteritalstamme  identischer  Stamm  zu  stecken. 
Das  Imperfectum  pet^uahii  (Aorist  pek-ohii)  steht  iür  pei^eaht,  welches 
wieder  ^ns  j^e^ejahij,  hervorgegangen  ist,*)  Die  Formen  zeigen  zwei 
Ausgänge,  nämlich  -eahy,  und  -aahy..  Davon  geht  -Bahy.  auf  -ejesam, 
-€iah\p  (wenn  es  nicht  =  -tüh\i)  auf  -äjesam  zurück.  nes-eaJi^  „ich 
trug"  =  nes-eje-sam  (Präs.  nes-e-)^  dadtah^  „ich  gab"  =  dad- 
eje-sam  (Präs.  dad-J,  jmaak^  „ich  schrieb**  =  pis-aje-Bam  (Präs. 
jpi&e-  =  pis-je-). 

Das  der  Sprache  mangelnde  Perfectum  wird  durch  Verbindung 
des  flectirten  Particip.  Perfect,  Act.  auf  -hi  (S.  fMÖ)  mit  dem  Präsens 
des  Verbnms  cw-  und  das  Plusquamperfectum  durch  Verbindung  des- 
selben Participiums  mit  dem  Imperfectum  des  Verbums  bhü-  um- 
schrieben, z,  B.  po'hz-i'l{i  Jen  „da  hast  niedergelegt '^,  pri-ii-l\i 
jesi  „du  bist  gekommen";  o-ii-U  beahd  ^sie  waren  fortgegangen**, 
beahö  prl-^l4i  „sie  waren  gekommen^. 

Ebenso  mnss  das  der  Sprache  fehlende  Futurum  durch  Ver- 
bindung des  Infinitivs  mit  den  Verben  imUi  „haben",   naöiti  „be- 


•)  SIät.  a  =  it  lässt  sich  weder  durch  folgendes  o,  noch  auch  durdi 
folgendes  e  (es  müsste  dann  c  elQTreteoj  erklären. 
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gianen",  h&mi  ^wollen**  umschrieben  werden,  i.  B.  glagolaii  imaii 
^er  hat  zu  sprechen^,  ne  imöti  vykusüi  ^sie  halj^Q  nicht  in  kosten'^,] 
fie   bojcUi  9e    naöineyt    ^du   wirst   nicht   beginnen  sich    (dich)   m 
furchten".  kotMi  pHiti  ^sie  wollen  kommen". 

Der  Coüditional  wird  durch  Verbindung  des  flectirten  Particip. 
Perfect  Act.  auf  -/y  mit  dem  Aorist  des  Verbum  bhü-  umschrieben, 
z,  B,  aHe  hu-s-te  verd  imtU  MoBeovif  rerd  jili  hü-84e  i  mtpii  „wenn' 
ihr  auf  Moses  Glauben  haben  würdet  (hUsfe  imeli).  würdet  ihr  aucli  j 
auf  mich  Glauben  fassen*^  (jeli  hilMie). 

H«  Keubildungen  des  Gotiachen. 

Im  Gotischen  wird  das  Perfectnm  der  sogenannten  schwachen 
(abgeleiteten)  Verba  durch  Verbind nng  des  Stammes  des  zu  flec- 
tireudeu  Verbums  mit  dem  Perfectum  der  Wurzel  da-  (=  altlnl 
dhä')  gebildet.     Die  Flexion  des  Perfectums  von  da-  lautet: 

lud.  dad,  das-t,  dad  

ded'U,  ded-uU 
ded'Unit  ded-u^,  dcd-un 
Conjunct*  (Optat,)  ded-ja-u,  ded-ei-Sf  ded-i 
ded-ei'Vaj  ded*ei4s 
ded-ei-ma,  d^d-ei-^,  ded-^-na. 

Innerhalb  der  Zusammensetzung  werdeu  die  Formen  des  Ini 
Sing,  dad,  da$i,  dad  zu  da,  des,  da  verstümmelt,  wilhreixl  «H^' 
übrigen  Formen  unversehrt  bleiben. 

Die  Flexion  des  Stammes  ßskd-  „fischen"  =  fi^kiija-  Uutd 
demnach  im  Perfectum: 

lud.  fi&kö'da,  fiskö-d^8,  ßskö-da 
ßskö-dedu,  fisko-deduU 
ßskö' dedum ,  ßskö-dedu^ ,  ß^skö- dedit « . 
Cöüjunct.  ßskö-dtdjau,  ßskö-dtdeis,  ßskö-dedi 
ßskö  -  d^deiva,  ßskö  -  dtdeiti 
ßskö'düdehna,  fako-dedei&f  ßak^-dedeina. 

Das  Passiviiiu. 

Das  Passivum  scheint  ursprünglich  der  Form  nach  mit  deö 
Medium  gleich  gewesen  zu  sein.  Im  Griechischen  wird  das  Passivurn 
durch  die  Formen   des  Mediums  wiedergegeben  bis  auf  den  Aorist 
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und  das  Futurum,  welche  specielle  Formen  besitzen  (i-5av-ir;v,  c-au- 
0-y^v,  ^av-v^pw-pLÄj,  Xu-Ö-Tfi*7o-pi3t'.),  In  den  iranischen  Sprachen  kann 
ebenso  das  Passivura  durch  das  Medium  ausgedrückt  werden  (z.  B. 
altpers,  gauh-a-taij  ^er  nennt  sich" ,  a-gauh-a-tä  „er  wurde  ge- 
nannt"); es  findet  sich  aber  auch  ein  bestimmtes  Passivsufäx, 
welches  innerhalb  der  auf  den  Durati?stamm  zurückgehenden  Bil- 
dungen zur  Anwendung  kommt,  nämlich  das  Suffix  -ja.  Die  so 
gebildete  Stammrorm  kann  beliel>ig  active  oder  mediale  Suffixe  zu 
eh  nehmen,  z,  B.  altpers.  ^ak-jä-maki  ^wir  werden  genaant", 
ü'^ahja  „es  wurde  gesagt"  (^  a-^ah-ja-t)^  altb.  kair-jeUi  oder 
kair-jd-tB  ^er.  es  wird  gemacht". 

Im  Indischen  besitzt  das  Passivum  regekecht  den  mittelst 
des  Suffixes  -ja  gebildeten  Durativstamm,  der  durch  Anfügung  der 
Medialsuffixe  flectirt  wird,  z.  B.  fud-Ja-tB  ^er  wird  gestossen",  dich- 
ja-tu  „er  wird  gehasst",  utS-ja-te  „es  wird  gesprochen",  kri-ja-tf 
(=z  ky-ja-U)  „es  wird  gemacht".  Die  übrigen  Formen  (Formen  des 
Aorist-,  Perfect-  und  Futurs tammes)  werden  aus  dem  Medium 
herüborgenommen,  Bios  die  dritte  Person  Sing,  dos  starken  Aorists 
besitzt  eine  specielle  Passiyform,  io  deren  Bildung  das  Indische 
und  die  iranischen  Sprachen  wunderbar  zusammenstimmen.  Diese 
Form  wii^d  durch  das  Suföx  -f  gekennzeichnet,  welches  an  die  in 
der  stärksten  Form  auftretende  Wurzel  angehängt  wird,  z.  B.  altind. 
a-daH-i  „er  wurde  gesehen"^  a-kür-i  „er  wurde  gemacht"^  a-päU-i 
„er  wurde  gekocht",  a-Sräw-i  „es  wurde  gehört";  altpers.  a-där-ij, 
a-där-i  „er  wurde  gehalten";  aitb,  diaini  „er  wurde  getödtet**, 
a-wäts'i  „er  wurde  angerufen". 

Mit  dem  Passivcharakter  des  Indo-Iranischen  -ja  stimmt  der 
Passivcharakter  des  Armenisclien  -i  vollkommen  überein,  z.  B.  her- 
i-in  „ich  werde  getragen"  gegenüber  ber-e-m  „ich  trage". 

Der  Passivausdruck  des  Lateiniscben  und  Keltischen  unter- 
scheidet sich  von  dem  activen  dadurch,  dass  am  Schlüsse  desselben 
ein  r  erscheint,  durch  dessen  Anfügung  die  Ableitung  von  dem 
activen  Ausdrucke  stattfindet*  z.  B.  latein,  cimo-r  gegenüber  amo, 
amat'Ur  gegenüber  amat,  amamur  gegenüber  amamus,  arnatit-ur 
gegenüber  avxant;  kelt.  herit  „sie  tragen",  iei'ttr  „sie  werden  ge- 
tragen"; dö-beir  „er  trägt",  do-berar  „er  wii'd  getragen";  do-berat 
„sie  tragen",  do-hertar  „sie  werden  getragen"* 

Man  hat  das  am  Ende  der  Formen  erscheinende  r,  nach 
dem  Vorgänge  Bopp*s,  aus  s,  einer  abgekürzten  Form  des  Reflexiv- 
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-üs  »wu-,  entstanden  erklärt.  Diese  ErklUrii  j 
'A  werden,  da  sich  wobl  der  Uebei-gang  von  z »^  -  l -  j  •  i  . 
g  in  r  im  Latein,  nicht  aber  im  Keltischen  nachweisen  lAsst  Wir 
jiitlssen  daher  die  Form  als  ?or  der  Hand  nicht  erkürt  beinusblciL 
Der  Passivausdruck  des  Keltischen  unterscheidet  aicli  cUdiirdi 
wesentlich  fon  dem  entsprechenden  Ausdrucke  deg  Lateioisch^fi« 
dass,  während  dieses  sämmtliche  Formen  persönlich  bildet,  d.  k 
in  allen  Formen  das  die  Handlung  erleidende  Object  als  Subject 
auftritt,  im  Keltischen  dies  blos  innerhalb  der  dritten  Person  slalt 
findet.  Die  erste  und  die  zweite  Person  werden  unpersönlich  cob- 
stnürt«  d.  h.  das  die  Handlung  erleidende  Object  tritt  atteli  ik 
Object  auf  und  schliesst  sich  dem  in  der  dritten  Person  Singular 
stehenden  Verbalansdrucke  als  Complement  an.  Man  sagt  daher: 
l/erir,   tL>-htrar  „er  wird   getragen**,   htrtir^  do-bertar   „sie   werden 


getragen",  aber 


berar-«a  ^fertur   me^,    no-t   berar-gu  .fe. 


te**,  no-n  berar-ni  „fertur  nos",  n<yb  btrar-si  „fertur  TOS 

Im  Alt-Slavischen  wird  das  Passivum  entweder  durch  dS 
Actirum  mit  Zuhilfenahme  des  Kefleiivums  gi  (z,  B.  narei-e^i  je 
„er  wird  genannt^),  oder  durch  Verbindung  eines  Passir-Partici- 
piums  mit  dem  Verbum  substantivum  umschrieben,  i,  B.  gomi-mf 
bü^^aie  „er  wurde  verfolgt",  osöiden^  jt»i  „du  wirst  verortheUl*, 
ü^z-iotd-my.  hijsty.  „er  wurde  geführt^. 

Im  Litauischen  dient  das  dem  slavischeu  te  entsprechende  m 
blos  zur  Bezeichnung  des  Mediums  (z.  B.  linksmin'ti'g  „sich  er- 
heitern*', mui-H'S  „sich  schlagen'^,  ap-»i-auü  kurp€9  ^sich  Stiefel 
anziehen'');  das  Passivum  wird  wie  im  Slavischen  durch  Ver- 
bindung der  Passiv-Participien  mit  dem  Verbum  sub  «d  aa&- 
gednickt,  z.  B.  mk-a-mas  esu  „ich  bin  ein  Gedr-.  .j:.ndef^ 
suk4as  em  „ich  bin  ein  Gedrehter'^,  »uk-a-mas  bw>€tu,  $uk-Utt  bumu; 
$iik'a-ni€ts  buiuif  suk-tas  bu^iu  u,  S.  W. 

Das  Gotische  verwendet  theils  die  Torhandenen  Ueberröl« 
des  Mediums  gleich  dem  Griechischen  im  Sinne  des  PassiTumt 
{l  B.  haitada  „er  wird  genannf*,  haitaza  „du  wirst  genannt*^. 
galagijadn  „er  wird  gelegt^*),  theils  wendet  es  die  im  '^'  :  ^i  n 
beliebte  Verbindung  des  Activums   mit   dem  Pronomen    >  na 

sik  an,  z.  B.  tjaßlhan  sik  „sich  verbergen**  =  „Terborgen  werden*, 
iiihafjan  sik  ^sich  aufheben"  =  „aufgehoben  werden",  oiau^^m 
iik  „sich  zeigen^  =^  ^gesehen  werden**,  uslauyan  tik  um  vamiim 
jjüdh  aus  den  Wurzeln  lösen"  =^  «.ausgerissen  werden*. 
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Die  Verliftlnomlna. 


Darunter  begreifen  wir  die  Participien  und  Infinitive  sammt 
dem  Absolutivum,  Gerundiuni  und  anderen  substantinschen  Verbal- 
formen, die  in  den  einzelnen  Sprachen  auftreten. 


I.  Das  Participium  des  Activuma. 

Bas  Aetivum  besitzt  zwei  Participialsnffixe,  von  denen  das 
eine  allen  Zeiten  mit  Ausnahme  des  Perfecturas,  das  andere  dem 
Perfectom  zukommt.  Das  erstere  Suffix  lautet  -nt,  das  letztere 
-Was  (-tcatf  -us), 

a)  Das  Suffix  -nt 

1.  Alt-Indisch.  Im  Alt-Indiscben  tritt  das  Suffix  -nt  st^mm- 
abstufend  auf,  d.  h.  es  lautet  in  den  starken  Casus  -nf  f-a-nt),  in 
den  schwachen  Casus  blos  -t  ('nt).  Die  letztere  Form  nehmen 
durehgehends  jene  Participien  au,  welche  von  deu  mittelst  der  Re- 
duplication  gebildeten  starken  Stämmen  abgeleitet  werden.  Z.  B. 
bhar-a-nt'  „tragend", '«ary-a-/if-  „führend",  tud-a-nt-  „stossend^,  kr- 
ani'  „machend",  sthä-nt-  „stehend",  dä-sja-ni-  „geben  werdend",  kar- 
isja-nt-  „machen  werdend",  bi-bhr-at-  „tragend",  da-d-at-  „gebend". 

Von  bhar-a-nt'  „tragend^  (I.  Classe)  lautet  das  Femininum 
bhar-a-nt-i  (starker  Stamm)*  von  tud-a-nt-  (VI.  Classe)  in  der  älteren 
Sprache  ebenso  tud-a-nt-i,  in  der  späteren  dagegen  auch  tnd-a-f-i 
(schwacher  Stamm);  auch  das  Participium  Futuri  bildet  im  Weda 
das  Feraininora  kur-i^'a-nt-i,  während  in  der  jüngeren  Sprache  auch 
kar-üja-t-l  vorkommt, 

2.  Alt-Baktrisch.  Die  im  Indischen  zu  beobachtende  Stamm- 
abstufung findet  hier  keine  Anwendung,  z.  B.  bar-a-nt-  „tragend**, 
sräta-aja-nt-  „verkündigend",  ba-sja-nt-  „werdend". 

3.  Griechisch.  Auch  dem  Griechischen  ist  die  Stammabstufung 
unbekannt,  z.  B*  ^sp-o-vi-^  fem.  ^i^^'^x  =  ^^p-a-vT-ja;  ti-Oe-vt-, 
fem.  TiOeTia  ^  Tt-Oc-vt-ja^  /vU-cd-vt-,  Xü-Ta-vT-„  Oc-vt-. 

4.  Lateinisch,     Ug-e-nt-,  ßu-e-nt-,   ama-rit-,  doce-nt-,  audle-ni-, 
5*  Alt-Slavisch.    ber-o-nt-  (Nom.  berU),    beront-ja-   ßerdiia'J; 

dad-nt'  (d.  h.  dadinf-,  Nom.  dadi),  dadint-ja-  (dadeita-), 

6.  Litauisch,     mk-a-nt-,  gelb-a-ni-  (l^^om.  sukqs^  gelhqs), 

7.  Gotisch,     gib-a-nd-,  sif-a-nd-t  bair-a-nd-. 
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Suffix  mit  dem  litu-slaTischen  Suffixe  -uB-ja  in  üebereinstimmung 
sieh  befindet  und  in  Betreff  dar  Anfügung  an  dem  Stamm  an  das 
Alt-Indische  erinnert. 


II.  Ba^  Parti  ei  piunL  des  MediuiuB. 

Das  Medium  besitzt  ein  Participiabuffix,  welches  in  seiuer 
vollen  Form  'mann,  in  einer  abgesehwäcbteji  Form  -ana,  -ma  lautet. 

1.  Alt-Indisch.  Das  Suffix  -mäna  (entstanden  aus  -fnana) 
bildet  die  Partieipien  der  schwachen  Präsens-,  Aorist-  und  Futur- 
Stämme,  während  das  gleichwerthig«  Suffix  -ana  dk^  rartieiiueu  der 
starken  Präsens-  und  Aoriststämme,  sowie  auch  des  Perfectums, 
wo  es  gleichwie  -was  au  den  schwachen  Stamm  tritt,  bildet,  z.  B. 
bkur-a-mäna-f  bhaw-a-mäna-f  kar-i^a-mäna-,  dä-ija-mäna' ;  dzurhxc- 
äna^f  bi-hhr-atia-f  äp-m^w-äiia-,  burbhud-äna-t  ni-nj-äna-ß  da-d-äna-* 

2.  Alt-Baktrisch.  Im  Alt-Baktrischen  kommt  -äna  dem  Per- 
fectom  zu,  dagegen  werden  -m«a  f=  -m^na  ^  'mana)  und  -nna 
innerhall*  der  übrigen  Stämme  ohne  feste  Regel  gebraucht,  z.  B. 
bar-f-mna-,  tcaz-f^-mna',  aber  auch  jaz-äna-  „opfernd'*,  g^r^-äna- 
„klageuil",  tcü-w^r^z-äna-,  wa-waz-ana-^  da-dar-üna-* 

3.  Griechisch.  Hier  kommt  blos  das  Suffix  -^^svoc  vor,  z.  B* 
^ic^-jjL£vo;,  2i-ci-|jitvcc,  5£iy,*v'v-'|jLevsj;,  Xu-^s-Pävc;,    Xu-ci-jA£VC^,   Xe-Xg- 

4.  Lateinisch*  Im  Lateinischen  ist  -mana  blos  in  der  zweiten 
Person  des  Plurals  des  Passivums  erhalten:  ama-mini,  doce-mini, 

5.  Alt-Slavisch,  Das  Suffix  lautet  hier  -m^  und  hat  passive 
Bedeutung,  z.  B.  ber-c-m^  „genommen",  nes-o-my,  „getragen",  dvig- 
no-mn  „bewegt". 

6.  Litauisch.  Dem  slavischen  *m^  entspricht  hier  -mnif,  z.  B. 
guk'ü'fnas  y,gedreht",  vez-a-mas  „geföhrt",  suk-si-mas  „gedreht  wer- 
dend", ß^kö-da-mas  „suchend".  Die  letztere  Form  kommt  blos  im 
Nominativ  vor  und  hat  active  Bedeutung. 

7*  Gotisch,  Das  Gotische  verwendet  das  Suffix  -ana  (^  ind. 
-äna)  als  Suffix  des  Participium  Perfect.  Pass.  der  wurzelhaften 
Terlta,  während  bei  den  abgeleiteten  Verben  das  Suffix  -ta  (s.  weiter 
unten)  in  diesem  Sinne  fungirt,  z.  B.  stul-ana-  (Nom.  itulam)  zu 
Hila,  stig-ana'  (Nom,  ifiigans)  zn  steiga,  gut-ana-  {Nom.  gutam)  zu 
giuiüf  far-ana-  (Nom,  farans)  zu  faru. 
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m,  B&B  Farticipium  des  Fasflivurns« 

Hier  sind  zweierlei  Suffixe  za  erwähnen:  Siiffiie,  welche  dt? 
Participium  Perfecti^  und  Suffixe,  welche  das  Participium  Ftitori 
bezeichnen. 

a)  Das  Participium  Perfecti. 

Wir  finden  hier  das  Suffix  -ta  und  das  Suffix  -na,  beide  ia 
ganz  gleicher  Bedeutung, 

1.  Alt-Indisch.  Hier  ist  -fa  das  allgemein  verwendete  Suffix: 
bios  die  mit  d  endigenden  Wurzeln,  sowie  manche  solcher,  welche 
auf  g  (di),  r,  ä,  i,  u  auslauten,  nehmen  das  Suffii  ->ia  an.  Beide 
Suffixe  erfordern  die  kürzeste  Form  der  Wurzel;  vor  dem  Suffixe 
-na  wird  in  den  auf  r,  t,  t*  auslautenden  Wurzeln  der  Vocal  un- 
organisch verlfingert*  Z.  B.  bkf^a-,  sfr-ta-,  Sru-ta-,  bhin-na-  (-=  bhid- 
na-),  tihan-na-  (-=  tihad-na-),  kn-na  (von  kp-),  pür^iia*  (=  ff- 
lia-),  tir-na-  (^^  tf-im-),  »tlr-na-  (=  sf^-nor). 

2.  Alt-Baktrisch.     Hier   kommt  blos  -ta  als  Parti cipialsuffix 
vor,    z.    B.  juy-ta',    dnty^'ta-j    zuä-tti-j    b§r§-ia-,    mfr^-ta,    gi^r^U^f  ;^ 
parS-(a-, 

3.  Griechisch-  Weder  -ta  noch  -na  kommt  im  Sinne  eines 
Participitims  vor,  obschon  beide  Suffixe  in  der  Sprache   existireiL 

4.  Lateinisch.  Das  Suffix  des  Participium  perfeeti  P«s«. 
lautet  durchgeheuds  -tus,  z,  B.  duc-tus,  scrip-tus,  ama-im,  moni-tui. 

5.  Alt-SlaYisch.  Sowohl  das  Suffix  -i^,  als  auch  das  Suflli 
-ny  sind  vorhanden,  wenn  auch  letzteres  ungleich  häufiger  vor* 
kommt  als  das  erstere  (im  Gegensatze  zum  Alt-Indischen).  -^ 
kommt  nur  bei  Wurzeln  vor,  die  mit  i,  u,  ii,  Z  auslauten,  soo«! 
fiudet  sieh  -ny,  z.  B.  bi-t^  „geschlagen",  pi-fw  ^getrunken**,  JfcnT-^ 
„bedeckt",  pM\i  ^ausgespannt,  ausgebreitet";  kupova-nif  f^gekauft't 
pU-a-nif  „geschrieben",  bra-ny.  „genommen",  nss-e-iiy.  „getrag^n^ 
peä-e-ny  „gebraten*^. 

ih  Litauisch.  Bios  das  Suffix  -tfis  kommt  im  Sinne  eni*--^ 
Participium  perfecti  Pass.  vor,  z.  B,  mk-tm  „gedreht",  keSc-tm 
„verflucht",  jUkMa»  „gesucht", 

7.  Gotisch.  Die  primitiven  Verba  nehmen  das  Suffix  -o«« 
(s.  oben)»  die  abgeleiteten  dagegen  das  Suffix  -ta  (got.  -da^  Xofli* 
-Ää)  an,  z*  B,  nas'i'da-,  sök-t-da-,  Iiab-at-da-f  salbö-da*  (XOBL 
nasid^t  üökid-s,  habai^s,  salbö^s). 


b)  Das  Participiuin  i  uturi  ^Necessitati9), 

1,  AIt-Iii»lisch.     Im  Alt-Iudisehen   existiren   Participia  fiituri 
?si?i,  die  mittelst  der  Seemidärsiiffixe  -a,  -ja  von  den  Nominibus 

actionis  in  -a»  -ri,  -tu  (Infin.)  und  -ana  abgeleitet  sind.  Ihr©  Suf- 
fixe lauten  daher  ^'a,  -fi-a,  -fu-a,  -tmc-ja,  -annja,  -en-ja*  DaTon 
kommen  blos  -ja,  -tawja  und  -anya  in  der  späteren  classischen 
Sprache  von  Z.  B.  kar-tua"  „was  zu  tUun  ist^.  nä^tua-  „was  zu 
beugen  ist",  diaj-ja-  „was  zu  besiegen  ist^  (später  dieja-),  stu-tja- 
^was  zu  preisen  ist'',  kf-tja-^  kar-tawja-,  kar-arnja-  ^was  zu 
thun  ist**. 

2,  Griechisch.  Dem  indischen  Suffixe  -tawja  entspricht  das 
griechische  -Tefo-;  ==  -rcrjo;,  z.  B,  Bo--£ro;,  Trsi^-tiro;  (^=  TCtiO-tsfs;). 

3,  Das  Litauische  besitzt  das  Suffix  des  Participium  futuri 
passivi  -iina,  z.  B.  suk-thm-s  „einer,  der  gedreht  werden  muss". 
das  möglicher  Weise  eine  Tom  Infinitiv  ausgegangene  Neubildung  ist. 


IV.  Der  Infinitiv. 

a)  Der  Infinitiv  des  Aetivums. 

1,  Alt-Indisch.  Das  Indische  besitzt  in  der  älteren  Weda- 
sprache eine  grosse  Fülle  an  Infinitivformen,  welche  sammtlich 
Casusformell  bestimmter  Stammbildimgen  repräsentiren.  Am  ver- 
breitetsten  ist  der  mittelst  des  Suffixes  -fu  gebildete  Stamm,  von 
welchem  der  Accusativ  (-fti-m),  der  Dativ  ('taw-e,  -fau-'äi).  dm' 
Genitiv-Ablativ  (-td-s)  als  Infinitive  vorkommen.  Ausserdem  kooimf-^n 
vor  die  Dative  der  Stamme  auf  -as  (-as-i),  -man  (-man-e),  -wan 
('wan-a)f  -ti  (-taj-e,  -tj-äi).  Im  classischen  Sanskrit  ist  blos  das 
Suffix  -tum  in  der  Function  eines  Infinitivsuftixes  bekannt.  Z.  B. 
kar-tu-m,  bkaw-i-tu-mt  eAu-m;  B-taw-i,  kar-taw-e;  bhar-taw-ät,  han- 
taw'äi;  t'tö'8,  kar-tö-s;  dztw-m-e,  Uar^as-e;  bhar-man-e,  md-man-B; 
dä'Wan-e;  p'f-faj-e,  i-fj-ät, 

2.  Alt-Baktrisch.  Das  Alt-Baktrisehe  besitzt  nichts  dem  in* 
dischen  Suffix  -tu  Entsprechendes;  seine  Infinitive  sind  an  die  in- 
dischen Formen  -asB,  -mam,  -wane,  -tajE  anzuschliessen.  z*  B.  warn- 
ahh-e  „zu  sehen",  wadts-afih-e  „zu  sprechen",  sräwaj'anh'^.  „zu 
verkündigen";  giaö-main-E  „zu  preisen",  wid'Wan'&i  „zu  wissen**, 
anu-mat^-€  „zum  Nachdenken"  (von  anu-mmti'),  miuyi^i  „zum  Nach- 
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gprechea**  (von  anuyti'  ^   ami-w/ii').    Ausserdem   kc 

vor  die  Dative  dmc-ai  ^zu  geben",  widn-j-e  ^zu   wissen**  a,  s,  w. 

Einen  vom  Alt-Baktrischen  verschiedeneu  Infinitiv  besitzt  das 
Alt-PersiscUe.  Sein  Suffix  lautet  -tanuij  (Locativ  eines  mittekt 
des  Suffixes  -tana  gebildeten  Nomens),  z,  B,  ftas-tanuij  „zu  sprechen**, 
kortanaij  „zu  graben",  Uar-ianaij  y,2u  ziehen"  (in  die  Sehlaeiit). 
Dieses  -tanaij  kehrt  bekanntlich  im  Neu-Persischen  als  Infinitiv- 
jsuffix  'tan,  'dan  (af'T(r/-tan,  kar-daiij  dä-dan)  wieder. 

3.  Griechisch.  Die  Infinitive  des  Griechischen  stehen  mit  dem 
indischen  -mam^  -warn  ^^  altk  -mahwy  -wanoi  im  Zusamnienhaage- 
Sie  reprääentiren  theils  Dative,  wie  die  entsprechenden  indLsch-allr 
baktri^chen  Suffixe,  theils  die  zu  ihnen  gehörenden  Loeative  -fnoiifV 
-fcani  mit  Abfall  des  scbliessenden  /,  was  bei  Stämmen  in  -manf  *Kan 
auch  Lm  Indischen  vorkommt.  Beispiele,  homerisch:  IS-pLivöti,  z^* 
licvai,  ^t>/^-jx£vat5    ß>5-ix£vat,    5ü-;;i4vat,   Y^ü)-|A€VÄt;   xeOvi-ixtvat^  FX-^ß£m^ 

ßouX£'j-crl-;jt£v,  T£"cXi-jA£v.  Die  Endung  -Fevat  erscheint  als  Suffii 
der  starken  Präsens-  und  Aoriststämme  bei  Homer,  im  joniscbea 
und  attischen  Dialekt,  z.  B.  2o^vai  ^=r  cs-revat,  Uvm  :=  <>£-f£vjB, 
cT^v«t  =  cr:a-r£vr*  Aus  -Fcvai  hat  sich  die  Endung  -svai  (ysr^ 
evai,  XcAuK"£vae)  und  dann  die  Endung  -vai  (ctBi-vat,  3£ixv*j-vat,  ^at- 
ij-vat,  XüOfi-vai)  herausgebildet.  Wie  -iJt£v  zu  -^£V3ft  verhält  skk 
-r£v  zu  -F£vai,  z.  B.  -fSfsiv  =:  ^E^E-Fiv,  irj'Etv  ^  i^itvi.  Das  «ü  im 
Infinitiv  des  zusammengesetzten  Aorists  Xu-^-att  seheint  eine  Eißb 
dem  Muster  des  Infinitivs  des  starken  Aorists  vollzogene  Nenbild^ 
zu  sein. 

4-  Lateinisch.  Im  Lateinischen  kommen  zweierlei  Suffixe  d€$ 
Infinitivs  vor,  nämlich  das  Suffix  -t-ttm  (Acc.)  und  -tu  (Instr,>^ 
deren  Formen  man  mit  dem  Ausdrucke  ^Siipinum^  bezeichnet  (icrip^ 
tum,  da-tum,  ama-tuvi;  scrip-ttif  da-tti^  ama-tu),  und  die  Suffixe  -?, 
-üB-e,  welche  die  allgemeinen  Formen  des  Infinitivs  bilden. 

Ursprunglich  scheint  der  Infinitiv  der  nicht  ahgeleiteten  Veriii 
mittelst  des  Suffixes  -^  (==  dem  altbaktrischen  dan-oi,  vndw-f 
der  Infinitiv  der  abgeleiteten  Verba  dagegen  mittelst  des  Sb 
-aB-e  gebildet  worden  zu  sein,  so  dass  man  legi  (lege),  aniari  (a 
docein  (docet'e),  audirl  (audtre)  bildete.  Später  wurde  hgi  do 
ein  nach  dem  Muster  der  übrigen  Farmen  gebildetes  letjeri  (Ugtf$} 
verdrängt  Dies  beweist  die  Bildung  des  passiven  Infinitivs,  Der* 
selbe  ist  eine  Neubildung  nach  dem  Muster  der  persönlichen  V^rbil- 
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formen.  Die  activen  Formen  le^i,  amari,  doceri,  aufUri  wurden  zu 
legi-er,  amari-er,  docen-er,  audhi-er  umgestaltet  in  derselben  Weise, 
wie  die  aetirea  Formen  amat,  amant  in  die  passiven  amat-ur, 
amant'ur  yerwandelt  erschienen.  Später  fiel  das  Suffix  -e**  wieder 
ab;  das  vor  demselben  stebende  i^  welches  im  Inlaute  der  Ver- 
wandlung in  e  widerstanden  hatte,  erhielt  sich  jedoch  im  Gegen- 
sätze zu  dem  im  Auslaute  stehenden  tj  welches  der  Verflüchtigung 
zu  e  ariheimgef allen  war, 

5,  Alt-SIavisch.  Das  Alt-Slavische  besitzt  gleich  dem  Latein 
zwei  Formen  des  Infinitivs,  von  denen  die  eine,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  'ti/,  dem  lateinischen  Siipinuüi  und  dem  indischen  In- 
finitiv in  -tum,  die  andere,  gebildet  mittelst  des  Suftixes  ti,  dem 
indischen  Infinitiv  in  -taß  und  dem  altbaktrischen  Infinitiv  in  -t^B 
entspricht,  z,  B.  ues-tij,  nes-ti  „zu  tragen",  kle't{i,  kUti  „zu  fluchen", 
himli-tjiy  hvali'ti  ^zu  loben",  düign§-tij,  dvigno-ti  „zu  bewegen*^, 

il  Litauisch.  Dem  slavischee  Supinum  entspricht  dieselbe 
Form  re  -m^  welche  aber  selbstständig  ausser  Gebrauch  gekommen 
ist  imd  blos  in  der  Form  -tum  beim  Optativ  (s.  S.  Ml)  verwendet 
wird.  Dem  slavischen  Infinitiv  in  -ti  entspricht  die  gleichbedeutende 
Form  mit  demselben  Suffixe,  z.  B.  Up-ti  ^steigen^,  pm4i  „flechten'^, 
keikti  y^fluchen^,  ßsko-tl  „suchen". 

7.  Gotisch,  Hier  fiiugiit,  abweichend  von  den  zunächst  ver- 
wandten Stammsprachen,  der  Accusativ  eines  mittelst  des  Suffixes 
-mm  (s.  S.  516)  gebildeten  Nomons  als  lufinitiv»  Am  nächsten 
liegt  der  Vergleich  mit  dem  Infinitivs uftixe  des  Alt-Persischen  -tanaij. 
Beispiele:  Bit-anj  satj-auj  stdg-an,  hiug-an,  welche  auf  die  Grund- 
formen snd-ana-m^  Baäüj-ana-m,  staüjh-ana-m,  hhaugh-ana-m  zurück- 
zuffihren  sind. 


b)  Der  Infinitiv  des  Mediums, 

Derselbe  kommt  blos  in  jenen  Staramsprachen  vor,  welche 
die  Flexion  des  Mediums  aufrecht  erhalten  haben. 

1.  Altindisch.  In  den  Hymnen  des  Rig-Weda  erscheint  sehr 
häufig  das  Suffix  'a-dhjät,  oöenbar  ein  Dativ  des  Femininsuffixes 
-a-dhi  Die  Formen  werden  später  (im  Jatii^ur-  und  Atharwa- 
Weda)  immer  seltener,  bis  sie  im  classischen  Sanskrit  vollständig 
verschwinden,  Beispiele:  bhai''a-dhjäi,  jadz-a-dhjäi,  ppya-dhjäi, 
giaW'ü'dhjäif  gam-a-dlijäi,  wäwfdha'dhjüii. 


3.  Ali-Baktiiseh.    Hier  erscheiot   das  dem  indtsehai  -ü^aM^ 
TöUig  entspreelieode  -djäi  mit  dem  CnterscUedei,  da«  es  Bsehl  wit 
das  indische  -dhjai  a  Tor  sieh   bat,   %  B.  tt^'iü'djäi^  dnz^jäi  (=rl 
dad'djäi),  dfrf  djät^  irüi-djät,  ttaz-al-^jüi^  itOw^j^^^ifiL 

3.   Griechisch.     Im  Grieehischeti   ersebeiat  das  Suffix  -^^l 
welche  in  Betreff  des  vorangehenden  Vocals  mit  dem  Alt'BaktfHJ 
sehen  öhereinstimmt.     Die  Entsprechung  -^Am  ^  -digäi  ist 
lantliehen   Standpunkte   unregelmässig«   indem  einersäta  altes 
im  Oriechischen  als  c?  auftreten,  andererseits  altes  äi  im  Grie-] 
ehischen  als  2  oder  y;  erscheinen  sollte.    Trotzdem  muss  die  li 
tität  der  beiden  Suf&xe  aufrecht  erhalten  werden.     Beispiele: 
£-fl^a:,  >u>-e-fföai,    ^ßc-^^t,   s-^tx-cOä'.,  ^ebi-yy-c^x**,  Ss-^s^a;,  X>-9i^ 
Ye";pi©-Ö2'.  (für  -fevpio-^at), 

V.  Das  AbsolutiTum.  des  Alt^Indlsclieii, 

Mit  dem  Infinitiv  häogt  das  sogenannte  Absolütiram  des  In 
dischen  zusammen.  Dasselbe  ist  von  Hans  aus  der  Instrumental^ 
Social  einer  mittelst  der  Suffixe  -tu,  -U,  seltener  -ja  gebfldeti 
Substantivform  und  dient  dazu,  um  eine  Handlung  auszudnlckfii, 
deren  Subject  das  ideele  (nicht  grammatische)  Subject  des 
ist  und  die  zur  Handluog  des  Hauptsaties  im  Yerhältnisse  d 
Bedingung  oder  des  Vorangebens  steht. 

Beispiele  für  die  Form  des  Absolutivums:  sm-tw-ä 
habend*^,  uk-tw^a  „gesprochen  habend*^,  apa-tjak-tw-ä^  pratj-ai 
tio-ä,  anu-ga-tj-ä,  prati-dHä-Jä,  In  der  späteren  Sprache  bat  sieh 
die  Regel  festgesetzt,  dass  das  SnfBx  -twä  blos  an  einfache^  nicht 
mit  Präpositionen  zusammengesetzte  Wurzeln  sich  heftet,  '-— " 
die  Suffixe  -tja  und  -ja^  welche  stets  mit  verkürztem  auslas 
a  erscheinen,  an  die  mit  Präpositionen  oder  Adverbien  eombinirteo 
Wurzeln  antreten.  Das  Suffix  -tja  ist  in  seinem  Auftreten  be- 
schränkter als  'ja,  indem  es  blos  an  Wurzeln  tritt^  die  auf  i»  w,  •• 
auslauten. 

Beispiele  für  die  Construction  des  Absolutivums:  ifj-vk-ticä  U* 
nöi^  ianäir'Upa'gam'ja  tma  wjäghrena  dJt^tai^  m  päuthö-Uintajat  ,,?0 
gesprochen  habend  laugsam  langsam  herangekommen  seiend  von  dem 
Tiger  ergriffen  der  Wanderer  dachte**.  In  diesem  Satze  ist  das  gram- 
matische Subject  päiithö  „der  W^anderer",  das  ideele  Subject  jedock 
das  im  Instrumental  stehende  tena  icjägkreixa  „von  (durch)  diedeft 
Tiger**,  da  der  Wanderer  die  Handlung  des  Ergriffenwerdens  erleidet 
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muss,  der  Tiger  dagegen  sie  ausführt.  Es  müssen  also  die  Absolutiy- 
formen  uktwä  und  upagamja  auf  tena  tojäghrSna  bezogen  werden. 

Die  Zahlenaasdrficke, 

Die  Zahlenausdrücke  der  indogermanischen  Sprachen  beruhen 
auf  dem  Decimalsystem ;  blos  das  Keltische  zeigt  Spuren  des  Yige- 
simalsystems,  welche  auf  den  Einfluss  des  Baskischen  (vergl.  S.  44) 
zurückzuführen  sind. 


Alt-Indisch 

Alt-Baktrisch        Armenisch 

Griechisch 

1 

eka- 

aewor 

mi 

eT;,  [Ata,  ev 

2 

dwä  (dwäu) 

dwa 

erku 

8üu),  8uo 

3 

m.  traj'os 

9raj'C 

ef 

Tpet; 

f.  ttsr-cts 

tühar-o 

tühr-o 

1 

4 

m.  täatwär-as 

täa^är-o       qar, 

tSharq 

Tercopsi; 

f.  Uatasr-aa 

T6ccap£<; 

5 

pantäa 

pantia           Tp>ng 

:uevT£ 

6 

§a8' 

yjhwaä           vetsh 

^'5 

7 

saptan- 

haptan-          ewthn 

erra 

8 

a§täu 

aSta 

uth 

SXTO) 

9 

nawan- 

nawan 

in^ 

evvsa 

10 

daSan- 
daSorti" 

dasan- 

tasn 

Sexa 

Lateinisch 

Keltisch       Alt-Slavisch 

Litauisch 

Gotisch 

1 

untLS 

öin, 

den 

jediny, 

venas 

ains 

2 

duo 

da 

dva 

du 

tvai 

3 

tres 

tri 

tri 

trxjs 

dreis 

4 

quatuor 

cethir 

Öetßrije 

keturi 

fidvör 

5 

quinque 

cöicy 

cüic 

peti 

penki 

M 

6 

sex 

86 

Sestj 

äeU 

saihs 

7 

Septem 

aecht 

n- 

sedmi 

septyni 

sibun 

8 

octo 

oct 

osmi 

aStüni 

ahtau 

9 

novem 

nöi  '. 

n- 

deviti 

devyni 

niun 

10 

decem 

deich  n- 

— 

— 

taihun 

— 

- 

- 

deset} 

deSimtis 

— 

Die  Ausdrücke 

für 

„eins" 

im  Indischen  B-ka- 

,   altb.   ae-i 

got.  ai-na-,  lit.  v'e-na-y  latein.  uniLs  =  oi-no-s,  kelt.  öin,  den  hängen 
oflFenbar  zusammen,   während  gi'iech.  eT;  =  gjji-t;,  [/.(a  =  c|x-ia,   b* 


«>o2 

2.    Alt-Hakir:-  .-..i  iiiJi^r-hon  .s-/-  ::: 

völlig  oiitspn^C'luT.«:  :  •••  ziLsaiiim^^iJi:»'>T;/ 

«las  indische  -^////'  .,*-:-ii  nicht  unniiii-;  •:: 

(Jad-djäl),  (h')-'-'r  .-.,  zuj^aninuMi.    -»r.'i-:. 

;).    Grit^cl'i-  _    von  Fünf'^  (v^-rgi.    •• 

wolcht»s  in  I^'i.-  .7-  hieton    das  Alt-II.-.k- 

schon  ühertMij-*  _-  rvirton  FonutMi  */>/<•'• 

lautlichen    S:.-.  :'.;rückluhivn.    l^ii/Z-l. 

im    Griechisf".  •".   asfäu  =  grioi-ii.  :/:•■. 

chischcn  als  ■  ..     .>:n.  orffu  -us  g«'^^".i'.::I:■: 

titiit  der  h"  inzuwiMnh'n  ist.   .-r.-*-:.* 

£-^0a:,  A^-i  .   .  ;-.    dor    lK»ini  VHrhaii'i:.- 

YiYpas-Oa:  •  .--*•;•.    und    zwi-itfli-  u'"r.i:'' 

.   •    ::zvlliaftt's  /r  7.»'igo:i.  t\i.^ 
..  -i'rirhr.  ih'ss^-n  Suinx  :::i 

^li'  .  V  ivin-tiniuuini;^  mit  'Ivi'. 
dischon  Mi-s  ä  orsl  im  >i'r!Tvr':. 
Social  .-.  -  ir'ick  fiir  «z«din-  iiu  !/■ 
Sub.sti.^  --:  >w\\  an  altiii«!.  •/"or- 
deren *"  "  v:.n  Ztdm".  iia«'h  li-v:  . 
ist  u»  •  -  .:.''uu^  gtd.ildt't  \\:i:i-:'. 
B*J*li''-                                       .  _•      ^  .  .'ivziii'^  Mnd   ili-il^  "^ 

ll.:;:;eiT»'n    mir    «i-r  Za:. 

ha'  ,-  -.  •■  :i.l;int:.':i  liii;  1  •>    - 

'"*••  ■■:.^:i    d.T    -i;i.:-v 
di- 
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Lateinisch 

Keltisch 

Alt-Slavisch 

20 

vi-ginti 

fiche 

dva  desSti 

30 

tri-ginta 

tri'cha 

tri  d^eti 

40 

quadra-ginta 

cethor-cha 

tSeiürije  desUi 

da  fichit 

50 

quinqua-ginta 

cöi-ca 

u.  s.  w. 

60 

sexa- 

ginta 

seS'Ca 
tri  fichit 

70 

septua-ginta 

secht-moga 

80 

octo-ginta 

ocht-moga 

cethir  fichit 

90 

nona- 

ginta 

nocha 

100 

centum 

c4t 

sy.to 

cöic  fichit 

1000 

müle 

mih 

tüsdHa 

10.000 

— 

— 

— 

Litauisch 

Gotisch 

20 

dvi  deHmti 

tvai'tigjtis 

30 

trys  deHmtys 

&reis'tigjus 

40 

keturiös 

deHmtys 

fidvör-tigjus 

50 

penkiös 

deHmtys 

fimf'tigjus 

60 

SeHöa  deHmtys 

saihs-tigjus 

70 

septynioa  deHmtys 

sibun-tehund 

80 

aHfiniös 

deHmtys 

ahtaU'tehund 

90 

devyniös 

deHmtys 

niun-tehund 

100 

Hmta-s 

taihun-tehund*) 

1000 

tukstantis 

dusundi 

10.000 





Interessant  ist  die  üebereinstimmung  von  m-Sati,  misaiti,  et- 
xoai,  viginti  in  Betreff  des  Ausganges  i  gegenüber  dem  a  der  anderen 
höheren  Zahlen.  Die  indischen  Formen  tn-Sat,  tSatwän-Sat,  pafttiä- 
iat  sind  aus  tn-Sata,  tSatwärt-Sata,  pa^tSä-Sata  hervorgegangen,  wie 
die  altbaktrischen  und  griechischen  Formen  darthun.  In  den  grie- 
chischen Formen  elxoat  (dessen  älteste  Form  Ftxori  lautet),  Tpia-xovra 
u.  s.  w.  ist  die  Silbe  ov  auffallend;  man  eiivartet  nach  den  indisch- 


*)  =  10X10.    Innerhalb  der  Zusammensetzung  kommt  aber  das   alte 
hvnda-  =  I-xätöv  vor,  z.  B.  tva-hunda,  ^ija-hnnda. 
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altbaktrisehen  Formen,  welche  -iat^  -sata  darbieten  ud<1  ^^^^  *.it€ 
niscbeü  Formen  mit  'gii}ta  am  Ende,  im  Griechischen  Formen  wie 
ctx^cn,  TptÄ-xjtT«  u.  s,  w.  zu  begegnen.  Das  o  in  eiiw^i  ist  damit 
nicht  erklärt,  dass  man  es  aus  älterem  a  nach  dem  Muster  von 
Tp'.a-y,5VTa  deutet. 

Der  armenische  Ausdruck  für  „hundert**  ^Hur  entsprichi 
einem  vorauszusetzenden  altpersischen  pam-wat  „zahlreich,  viel** 
Das  griechische  s-xxtcv  zeigt  im  Anlaute  den  Ausdruck  für  „eins** 
(Iv),  wie  das  altindisch-altbaktrische  ga-luisra-,  ha-zahra-  mit  dem 
griechischen  /{Xict  {z=  yiXMoi  :=  yh^ox)  verglichen.  Da  in  dom ' 
Ausdrucke  für  „tausend**  keine  üebereinstimmung  sieh  zeigt,  so 
dürfen  wir  annehmen,  dass  die  Ür-Iiidogermaneu  blos  bis  hundert 
gezählt  haben,  also  weniger  hoch  als  die  Semiten. 

Die  zwischen  den  Zehnern  {10  und  20,  20  und  30  n.  s,  w.) 
gelegenen  Zahlen  werden  durch  Verbindung  der  kleineren  Zahl  mit 
der  grösseren  gebildet.  Man  sagt  im  Indischen:  11  ^  ekä-daian-, 
12  =  dwä'dcisan-,  13  ^  trajö'daMn'f  14  =:  tSatur-daiafi-,  15  =: 
pw'iiiä'dusan',  16  =  mtfaäan-  (für  mf-daian-J  u,  s,  w.  Ebenso 
im  Griechischen:  ev-^sxa,  S<i-5£X3t,  Tpt<;<^xxi-3£xa,  ^ctrapc^-xat-äsx^j 
^£VT£-)ca{-3£xa  u.  s.  w,  Altslav.  jediny.  na  desete  ,,eiues  auf  zehn'*, 
dva  na  de^ete,  tri  na  desete  lu  s,  w.  Lit.  venö-Wca,  dvf/Mka,  fry- 
ttka,  keturiö'Uka  u*  s.  w.  Got.  11  =  ain-Uf^*)  12  ^  tva-Uf,  14 
=  ßdvüf-taihun,  15  =?  fimf-taihun.  Das  am  Ende  der  titauiscben 
Formen  erscheinende  •lika,  welches  mit  dem  gotischen  -f#/ identisch 
ist,  kann  nicht  mit  dem  Ausdrucke  für  ^zehn^  zusammenhängeA, 
da  derselbe  im  Litauischen  statt  fc  =  ^  und  im  Gotischen  statt 
/  ^  A  enthalten  müsste.  Lit.  -Wca,  got,  -lif  können  nur  auf  altinl 
riU-  bezogen  werden. 


SpraeliprobeiK 
I.  Alt-Indiscli, 

A.  Aus  dem  ßig-Weda  (346,  1  und  4—6), 

ja-8         ia-stamhh-a        sah-as-ä  la 

welch-er  befestigt  -  hat    Kraft -mit     auseinander    (gesoodert) 
dim-(^      antän    \       hfkas-pati-s  tri-sadha-sthö  tau:dija      j| 

Erde-der  Enden   |  Andachts-Herr  di-ei- Sitze- habend  Getöi^e-iiut  |j 


♦)  stamm  H(d-  für  /(/f-. 
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^m    prainäsa     j'sajö  dt-dhi-änä^  ]  puro        wtpra         aa-dh-ire 

dies-en  vorher-ige  Sänger  nie<JitireEd  |  voran  begeisterte  gestellt-habeji 

mandra-d^ihwa-m,     ||   l   ||       h^has-pati-s    pratkamä    diäja-mänö  \ 

lieblich -ziuigig-eu.   ||  1  ||    Andachts-Herr     zuerst  geboren     | 

mah'ö       dzjoii§'€th       parame  itißvian  \\        $aptüma-H 

grossem    Licht- aus    höchstem  Himmelsraum-in  ||  sieben  -  mündig 
tuwirdiätu  rawma      \  tm  saptO'ra^ml'r  a-dham-a-t 

mächtig-geboren  Geti^se-mit  I  auseinander  siebeii-züngig     er  blies 

iamäsi,  II 4 II  sa        m^.HfuJjh-ä         sa  fk-wat-ä      ganMna      \ 

die  Finsternisse.  ||  4  ||  or  schöu-preisender  er  singender  Schaar-mit  | 

walM-tn  m-rödz-a        phaliffa-m       rawPMa      \\      bfhas- 

einschliessenden  er-hat-erbrochen  Behälter   Getose-mifc  H  Andachts- 
pati-r  ttsrijä  haw-ja-md-aii  |  kani-krad-ad 

Herr    die  R<lthlicheii   die- Opfertränke -yersüssenden  |  laut*rufen<i 

wä-was-a-thr  ud-adz-a-t,  \\  ö  ||  ewa       pitr-e 

die -laut- brüllenden  heraus-er-getrieben-hat,  ||  5  ||   so  Vater -dem 

wUwa-detväja  tcf^fj^-e   \   jadSnair  icidhtma 

allen -Göttern -(seienden)   Stiere   |  Opfern-mit  wollen- wir -huldigen 

nam-as'ä  haw-ir-hkUL        ||  bfhas-pat^  su-pra- 

Verehrung-mit   Opfertränken-mit.  ||  o  Andachts-Herr!   rait-schöner* 
diä  wira-want-ö  \  icajä      B-lä-ma      patajö 

Nachkommenschaft   rait-Helden-versehen   \ ,  wir  mögen-sein  Herren 

rajlnäm.  II  ^  II 

der  Reich thüraer  ||  6  || 


B.  Aus  dem  Hitopadeäa  (HL  Buch). 

aa-ti         hasfinä'pitre         karpüra-wilüMö      näma      radiaka-{i. 
es- ist   Hastinä-pura-in    Karptlra-wiläsa    Namens    Wäscher. 
tü'Bjtt  fjardabhi*    'ü-hhäva-wähäd    dur-balo    mu-müTH-u-r  iwä- 

Dessen  Esel  Ueber-Last-Fühning kraftlos sterben-wolleud  gleichsam- 
bhaic-a-f,    tatas        tena  j-adiakenü  asnu    wjäghra-tkarvian'ä 

wurde.     Darauf    diesen   Wäscher-durch   jener     Tiger- Fell- mit 
pra-t^häd-jä-     rarrja-sd-nidkäne  Sftsja-k^etrü'madbji-       n i-juk-fa-h \ 
verhullt-habend  Wald-Nähe-in    Saat-Feld-Mitte-in  gestellt  (wurde). 

iaio  dürät-tam-awa'ldk'ja  wjäghra-buddJij-ä 

Darauf  ferne-Yon   diesen    gesehen  habend   Tiger-Meinimg-vermöge 
k^Mra-palajah^     sa-tivara  paläja-nte,  sa      Ua  sukhena  aasjä 

Feldes -Herrn    mit -Eile     fliehen.     Er    aber    Behagen -mit     Saat 

HfiUcj',  Fr,  SprftctiwisseEiffcliAft.  Ul.  S.  42 
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ttiar-U'd.     athäikadä        kenäpi        ^asja-raksak^na  dküntrw 

er  weidet.  Da  eiamal  irgenJ-einein  Saat-WäcIiter-ron  (aus)  graü(-eia) 

kamhala-krta*tanU'träiß7ia  dkanu^     »adzdzhkf* 

Tuche-gemachten-K5rper-Scliützer  (habenden)  Bogen  bereit-gemacht 
fjänata-käjenäikänte  sthltä,  td      tia 

habend  gebücktem-Körper-mit  abseits  gestanden  (wurde).  Diesen  Düd 

duräd'df^-fwä  gardabha-h    fjusfähgü  Szäla-htih'} 

ferne-aus  gesehen  habend       Esel      feistgliedrig  gewaehsener-Kruß 
gardahktjam'iti  ma-twä  üMä 

(-mit    versehen)    ^Eselin    dies*'     -also    gedacht -habend    Stirame 
kur'iC'änaa-tad-ahhi'mukham    dkätc-a-ti  tataS'Una-rak^akfna 

machend -diesem -entgegen    er  läuft,    Dai'auf  von-diesem-WAchter 
gardahhö    jain  -iti-dznä-twä  lllajäiwa  icj-ü-pad-ifa-i^ 

^Esel      dies"    also-erkannt-habend  Spiei-mit^da  getödtet  («rsird). 


Anmerktmgen. 

antän  Acc*  Plur.  von  anta-  „Ende"*.  —  trisadha$thö  vou  tri* 
,,drei"   und  sadha-stka*  „Sitz,   Ort,  wo  mau  zusara^mea  f$adka  =s 
späterem  saha)  steht  (sfhä)^,  —  rawBna  Instr,  Sing.  Von  rawa.  — 
praijtäm   ^=  jjratnäsas  Nom,   Plur.   von  yra-tna-  „vor-her-ig^.  — 
ivpman  Loc.  Sing,  ^  wjöman-i  steht  wahrscheinlich   für  itjöman^* 
^=z  wjömauj,  —  saptasja-  =  sapta-ä^ja-,  —  tamSsi  von  fam-ui'*  — 
Die   „Röthliehen ,   die   Opfertränke   versussenden**   sind  die  Küh?. 
d.  h.  die  auf  die  Erde  das  belebende  Nass  giessenden  KegenwoIkfU- 
Das  hier  auf  Brhaspati,   sonst  aber  auf  Indra  bezogene  myth'v 
logisehe   Faetum   ist  dasselbe,   welches    der  Sage    l*ei  V     '    * 
VIII,  194  ff.  zu  Grunde  liegt  —  kanikradat,  weil  das  i 
von   einem   auf  der   Redupllcation   beruhenden  Stamme   herkoiam» 
(vergl.  S,  645).  —  ädzat  =  a-adi-a-L  — jadhulis  Instr.  Ph 
jadz'ua-   „Opfer".   —    ati-bhära-wäha-    ^das   Führen    alltu   ;-i  : 
Lasten**.   —   mumürms   von    dem    Desiderativum    der  Wunel  'f 
„sterben"  ^=   morihundu9>    —    iwäbkawat   -^  iwa-abhatcai.  —  , 
ishädjaranjasamdham   :=   pra-Uhäd-ja   arairja-Bämdhilne.   — 
ghra-buddhj-ä  Instr.  Sing,  von  tcjägkra-buddhi'  (buddhi-  =  huMH-h 
^weil  sie  meinten,  es  sei  ein  Tiger^.  —  kfUra-pati-  „Feldes-H^n*. 
i  h.  „Besitzer  des  Feldes*'.    —   athäikadä  —   afha     '     '         ^"' 
nßpi  =r  ktma-apL    Das  dem  Interrogativpronomen  u  . 
verwandelt  dies  in  ein  Indefinitum.  —  tanu-träna-  „IWrperschütier. 
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i.  „Panzer*^.  —  sad^dzi-krtja  änata-käjena  ekänte  ^thitä.  aadMäl-kf 
ist  ebenso,  wie  wenn  kr  niit  eüier  Präposition  züsammeQgesetzt 
wäre,  daher  das  Suffix  -tja  (vergl.  S.  652),  Man  beachte  die  un- 
natürliche Constructioii  ^es  wurde  von  ihm  gestanden",  —  puffa- 
afiga-  „mit  feisten  Gliedern  Tersehen".  —  gardabhijam  =  gardabhl 
ijam,  —  lilajäiwa  =  Maja  ewa.  lilnjä  Ißstr.  Sing,  von  lUä  „Spiel**, 
daher  „im  Spiele,  ohne  Anstrengung". 

II.  Alt<FersiaclL* 

A.  Inschrift  von  Behistän  (I,  27—35). 

d^aatij        dnrajawau^    yjäjai^ija      ima  ija  manä 

es    spricht    Darajawahus     König:     Dieses    welches    meiner 
kartam         pasüita   ya&ä  yMjad-ija  ahawam  kähnzija 

gethanenes    nachher     als      König      ich  geworden  war.  Kambu^ja 
näma        ktirau^     pura  amäyam      taumäjä        kautv  paruwam  idä 
Namens  Kyros-des  Sohn  unserer  Familie-von,   dieser   vorher    hier 
yiaja^ija   äka    awaJya   käbuÜjafijä      hrätä     hardija     näma       aha 
König     war.    Dieses    Kambu^ja's    Bruder    Bardja   Namens   war 
hamätä  hamapitä  kähu^ljahjä  pasäwn    kam- 

gleich-mutter-ig  gleich-vater-ig  (mit)  des  Kambuätja.  nachher  Kam- 
buiija  awam  hardijam  aicMa  ja&ä  kdhulija  bardijam  awäiki 
buÄja  diesen  Bardja  tödtete.  als  Kambu^ja  Bardja  ttüdtete 
karahjä  natj  äzäda  ahawa  tja  bardija  aicazata  pasäwa 
des  Heeres  nicht  Kunde  war  dass  Bardja  getödtet.  nachher 
kähnzija         mudräjam      a^ijawa  ja^ä  kuhn±lja  mudräjam 

Kambuija   nach  Aegypten     zog,      als    Kambu^ja    nach   Aegypten 
aUjawu        pasäwa    kära         araika         ahawa  pmäwa  dratiga 
gezogen    war    nachher   Heer    aufrührerisch   wurde  nachher  Luge 
dalijauwä  wasija     abawa   utä       pärsaij       utä        mädaij 

in  der  Provinz  zahlreich  wurde  und  in  Persien   und   in  Medien 
utä     an^amvä    dakjumicü* 
und  in-andereu  Provinzeu, 

B.  Inschrift  von  Alvend, 

baga    imzrakn      auramazdä  hja        möm  bumim     adä 

Gott    grosser    Ahura-Mazda,     welcher     diese    Erde    schuf, 
hja      atvam  asmäjmm     adä        hja  martijam        ada        hja 

welcher  jenen   Himmel   schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher 

42* 


^m 
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fnäihn       adä  mariijaUjä  hja  däraja 

Wohlstand  schuf  des  (=  dem)  Menschen,  welcher  den  Dan^ai 
yiäja$ijani    akunaui  aupom    parunäm  yiäja^jam  aitcnm  pnrmmäm 
2um    König  machte,    einen    der  Tielen     Könige,     einen  der  riele 
framätäram,    tidam     därajawaui      yjäja&ija     wazraka     yiäjaSjü 

Gebieter.         ich     Darajawahni,      König         grosser«       König 

yßäja^jänäm  '/iaja^ija   dahjunäm  pantzanänäm       yjäf 

der  Könige,       König    der    Länder     der  Tiel-stämiiiigeii«    Eötug 

ahjäjä    htimijä      tcazrakäjä       duraij    api  uiHätpahja 

dieser      Erde     der     grossen     weit     anck    des    WiStaFpa 

hayßimaniMja. 

Achämenide. 

Anmerkungen, 

&natij  :=    &ah'a'tij\    vergL    a'^ah-a-m  „ich  sprach**,   as 
„er  sprach",  l^ah-jä-mcM  „wir  werden  genannt*^,  der  Infinitir  bat 
&€ts-tan€Uj\    Altpers.  ^ah-  :^  altb,  sah-  =  latein.  cem-.  —  ima  tja 
=  imat  tjat   nach   den  Auslautgesetzen   des  Altpersisehen,  —  jw- 
9äwa  =^  pfun   ateat.  —  amöyam    für    <zhmä-/am  ^  altb.  a^näk^iUj 
—    taumäjä    ffir    tmihmäjä    ^    taw/mäjä,    Tergl.    altb.    loax-fpum-^l 
nenpers.   tuym,   —    hauw   ^   altb.  hau  ^  altind.  asäu,  —  awäia 
=  mca-a-ian-t,  vergl.  mcäian-am  „ich  tödtete^.  —  äsäd'^        r'   mit  i 
altb,   äzfiinti-   -^   ä-zan-ti-   ^Wissen**,  —  a^ijawa  :=.  q  ^  voo] 

Hju-  ^gehen*'.   —  kära  „Heer,   waffenfähige  Mannschaft^  ==  gotl 
harjU  =:  har-ja-s-  —   adä   ^    E-^.  —  akunaui  für  a-kunau-i  ^\ 
altb,   k^r^-nao-t,   altind«    a-kf-nöt     Neupers.   kunam   «ich    maebf" 
zum  Infinitiv  kar-dan, 

ILL  Alt-BaktriftCfa« 
Aus  dem  Jasna  Cap.  IX  (Höm-Jalt). 
häwanlm     ä     ratüm     ä     \    haomo     upätt 
HawanI    zur    Zeit    zur   |    Haöma    kam    zu    Zaratht 
äiar^-Ua      jaö^dn^^nt^m  |        gä^äs-tia      fra-m^äunjaniptuWl 
das  Feuer-und    reinigenden    |  die  Gathas-  und    recitirenden. 
ä    dim    p^rfs-a-t       ko        narf        ahi    \      jim      m^m       iffjpol 
an  ihn  fragte  er:    ^wer  o   Mann  bist  |  welchen   ich    der   gamraj 
afiheui  II         a$twato  ^raeit^m    dädarf^a  \     finhe      gnj^    ^pm- 

Welt  II  der  bekörperten  herrlichsten  erblicke   |  eigenes  Leben«  gUa-  j 
wata       II   2  II    äai     aem         paiti  aoyta      \     haihnn 

zendes?^  II  2  ||    da    jener    entgegen     sprach    |    Haüma     heüig«r] 
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düraöSho  \\  az^m  ahmi       zarad^Hra       \        haömo 

dem   Tode  Entrückter:  |)  ^ich     bin    o   Zarathustra    |  der  Haüma 

ashawa  düraöSho,  ||  3  ]|  ä  mävi  jänahuha       »pitama     \ 

der  heilige  dem  Tode  Entrückte.  ||  3  ||  mich  sammele  o  Spitamide,  | 
ä  mmn  hunwahuha       qar^t^e       \\  awi  mäm   staömaint  siüili  \  jaO^ä 

mich    presse  aus  zam  Genüsse  ||      mich     lobsingend  lobe  |  wie 

mä     aparä  stawän.  II  "^  II  ^^^f-   •^väm  'pamrjo  hamiia 

mich  andere  gelobt  haben  mögen,"  ||  4  ||  „wer  dich  erster  o  Haöma 
rnaiJtjo  \  mtwai^jäi  hunüta  gaed-ajäi  [|  kä  ahmni  ashü 
Mensch  |  bekörperten  gepresst  hat  der  Welt,  jl  welcher  diesem  Segen 

^.r^näu'i      \     ttfit     ahmäl  dlasat     äjapt^m        ||  5  ||         wlicaiihä 
ZU  Theil  ward,  |  welche  diesem  kam  zu  Erlangung?*^  |1  5  ||  „Wiwaähwant 
mäm  jyaöirjö  ma^hjo   \    astwai^jäi         hunüia         gaB&ajäi  ||     hä 
mieh   erster  Mensch  |  bekörperten  gepresst  hat  der  Welt  ||  dieser 
ahmäl    (x^hü  §r^näict         |    tat     ahmäl    ditisat        äjapt^m     ||  6  || 

ihm    Segen  zu  Theil  ward  |  diese     ihm    kam  zu  Erlangung:  ||  6  || 
jat       he     pu3ro         us-       zajata    \         jo         jimo         yJhaSto 
dass    ihm    Sohn     geboren    ward     |     welcher    Jima     glänzender 

huwä  ü%^o  1 1  ^a  rf  n  anhakt  tpjw 

mit    schöner    Versammlung    versehener,    ||    der     majestätischeste 
zätanäm        \  hwar^dar*}80  ma^hjänäm,     ||  7  || 

der  Geborenen,  |  der  Himmelsanblick-besitzende  der  Menschen.  ||  7  || 

jo        k^r^naöt   anhe  yßhad^rät  |   amar§ähinta        pastA- 

welcher    machte    seine  Herrschaft- durch  |    unsterblich   Thier-und- 

mlra     \\      ahhaöshi^mnü  äpa-urwairP.  |  qaiijän 

Mensch  ||  unvertrockeubar  Wasser-und-Baum,   ]  dass   sie  genossen 

€jar0pn      adijamn^m,     |]  S  ||   jirnahe        ysha^re 
werden  konnten  als  Speise  unversiegbare.  ||  8  ||  des  Jima  Herrschaft-in 
aurwahe  \    noit     aöt^m    äfika     noitgar^m^m\\    noit  zaurwa 

des  heldenhaften   |   nicht   Kälte    war    nicht  Hitze,    |t  nicht  Alter 
änha    7imt   jnarf-d-jii^  \   noit        armko  da^wo-däto, 

war  nicht  Tod,  |  nicht  Ungehorsam  von  den  Dews  geschaffener. 
II  9  II      pantäa-dasa  fra-tSaroi^e  j     pitä     pu^ai-iia 

II  9  II  fönfzehnjährig  gingen  beide  einher  |  Vater  Sohn -und 
raö^ae^hii:a  \\    jawata     yjhajott  kuwä&vo  \ 

Antlitz  an  ||  solange  als  regierte  mit  schöner  Versammlung  versehener  | 
jimo      mwm'Aato      puS^ro,  \\   10  || 
Jima  Wiwanhwants  Sohn."  ||  10  || 
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Anmerkimgen, 

Lies:  häwanifm  a  ratum  ü.  —  upait  =  upa^td-L  —  J€B^iia' 
^pit^m  Ton  jao§-\-da^ämi  —  fra-sräwafantpri  vom  CausatiTum  ru 
sru  „huren"*  —  p^^-a-t  zwreisilbig  zu  lesen;  ebenso  dä-darc4<^ 
drtnsilbig.  —  asttcaio  von  astu-want-  ^mit  Körper  (ctstu-)  hegkh^,  \ 

—  Lies:  ät  ajam  jmiti  a-way4a.  —  däraOsho  von  düra-aoihah- 
(düra-  „fern"  nnd  adik-ah-  „Verbrennang,  Tod^).  —  jasa/iuha  lies: 
iüs-a-nhua  (dreisilbig);  ebenso  hunwaüuha  ^  hu-nw-a-hhua  (drei- 
silbig). —  qar^tm  ==^  hwar-taj-B,  wie  auch  gelesen  werden  muiss.  — 
staö-nmin-t  Intimtiv  der  Verstärkung  zu  stäi-lL  —  stawän  CöüjuncÜT 
uiit  kurzem  Personalsuffii.  —  kas^^  &väm  ües:  ka§  &väni,  —  yo*- 
&ajäi  lies:  gaeSjäL  —  §r^näwi  vergL  S.  643,  —  kuwä^ioo  i^init 
schöner  (hu)  Versammlung  (wädva)  versehen" ;  nach  der  Tradition  , 
deswegen,  weil  er  die  Schaaren  der  Menschen  und  Hausthiere  als  I 
Freunde  um  sich  versammelte  (ramak  anSütän  ranmk  göspandäti 
döst  drtit).  —  qarpmnhaS't^mo  r=.  hwar^'Uanh'Wat-t^mo,  —  amarf- 
ähinta  ^^  amar^Skjanta.  amar§shinta  pumi-iära  und  afihciöihi^mM 
äpa-urwaire  sind  Duale  (Dwandwas),  erstere  Masc,  letztere  Fem, 
a-nhaöih'^'mna'  vergl  hu^-ka-  ^ trocken^,  —  Lies:  qaitjän  qarSpn 
adijaman^m,  qairjän  Conjuuetiv  von  qüir-ja-,  Passiv  von  qar  (vergl. 
S.  643).  —  arasko  ist  mit  Geldner  von  raz  abzuleiten:  vergL  na^ 
ha-  von  naz,  —  raätaUhwa  von  raöla-  =  neupers.  röl   ^Antliti'^* 

—  jawata  Instr,  von  jawant. 


IV.  Arzneniech, 
Evangelium  Matthaei  (VI,  ^ — 15). 

ew  h-OT'^am  ka-j-tsh-eq  h-a^^auth-»  mi 

und  zu -welcher- Zeit  ihr- stehen -solltet  in-Gebeten  ja  nicht 

§at'y  ati$      lin-i-q        ibr-ew         z-l/ethanös-s-n,         zi       fyanmr-i-n 

viel-redend  werdet  gleich-wie  die -Heiden -dort,  denn   sie-glaaben 

tM        i      bazum  yaitsi-Uh  iurean-i^k  la-eli  Un-i-tski-n,         ard 

dass  wegen  vieler    Worte       ihrer     gehört  sie  werden  dürften.  n5D  \ 

mi       7iman-i-tsh&q    no-tsli-a,    zi         gilt        hajr-n      dztr    ^intik 
ja  nicht  ahnüch-werdet  ihnen,  denn  er-weiss  Vater-der  euer  das-was  ^ 
jf^oA      e     dzez    mintSh        tSh-ew  dzer  y^ndr*^ 

nöthig  ist  euch  solange  nicht-noch   euer   (von  euch)    gBirfla9elU  | 


ßns 


tntin  itshs  i   nmane.    ew     ard         aj9'pe4i         ka-tahtq  duq 

etwas    sein   sollte   von    ihm*    und  nun  solcher-Weise    stehet    ihr 
h-^a*iauth'8 :       hajr       nier         icor  k-erkin-s        mrb      ^'X-i-tshi 

in  Gebeten:   „Vater  unser   welcher  in  Himmeln,   heilig  möge  sein 
aiiun     qo  ek-esUM        arqaj-u-thiun     qo        e^f-i-tshi-n       kam-q 

Name  dein,  kommen  möge    Herrschaft    deine,  mögen  sein  Wünsche 

50  wor-pts  h-erkin-s  ew  h-erkr-i.      z-knihh 

deine  weleher-Weise  in  Himmeln  auch  (e1>enso)  auf-Erde,  das  Brod 
mer  lumapaz-ord        iu-r  rnez        ajs'aur  eiv       tho'^      mez 

unser    immerwährendes    gih    uns    diesen -Tag,    und    vergib    uns 
z-parfi-s         vter  wor-pes  ew    meq  tho'('U*mq  mer-o-tsh 

die  Schulden  unsere  in-welcher-Weiae  auch  wir  vergeben   unseren 
parta-pana4Bh   ew  mi      tan-i-r  z-mez  i    phordz-u-thtun      aß 

Scliuldiiern,     und   ja  nicht  führe     uns   in    Versuchung    sondern 
phrk-ea  zniez       i  t^kart-n  zi        qo       e    arqaj'U-ihiiin    ew 

erlöse     uns    vom    Bösen-dort,    denn    dein    ist    Herrschaft    und 
zaur^it-thtnn  ew  phm^-q   hateifeans     amen,*'     zi      ethe     tho^f-ii-tshu-q 
Kraft      und  Ruhm  in  Ewigkeit.  Amen,  denn  wenn  ihr  nachlasset 
mard'kan         z-hantsh-ans  no-tsh-a        tho^f-tshP.  ew        dzez 

den  -  Menschen    die  -Vergehen     ihrer    wird  -  nachlassen    auch    euch 
liajr-n        dzer        erkna-wor,  apa        tht      wot^h  tho'f-iitshu'q 

Vater -der    euer    himml-ischer,    jedoch    wenn    nicht    nachlasset 

mard'kan  z-hantsk-an-s   no-ish-a   ew      wotsh       hajr-n        dzer 

ä^ix   Menschen   die   Vergehen    ihrer    auch    nicht   Vater -der   euer 

iho^('UM  dzer    Z'hantsh'an-a   dzer, 

nachlassen  wird  euch  die  Vergehen  euer. 


Anmerkungen. 

ibrew  zltefkanosmi  ^wie  die  Heiden".  Auf  ibreiv  „wie"  folgt 
der  Accusativ  des  verglichenen  Ausdruckes,  hier  der  Acc.  Plur,  von 
hethanoB  ^Heide"  =  lihfz^.  Das  n  am  Ende  bezeichnet,  dass  die 
Person,  von  welcher  man  spricht,  abwesend  ist  (im  Gegensatz  zu 
«  =  1,  Fers,  und  cJ  =  2.  Fers.).  —  Man  spricht  wor  (geschrieben 
ür),  wor-pes  aber  h-or-i^am,  da  das  0  bbs  im  Anlaute  den  Vor- 
schlag eines  w  zu  sich  nimmt,  —  Man  sagt  aiakerti  yndreal  int^h 
i  i  wardapeie  wörtlich:  discipnli  petitnm  est  aliquid  a  magistro 
statt:  a  discipulo  petitnm  est,  —  tkö'('U'tihu-q  Conjunct.  Präs., 
ihor^^'tahe  Futurum  von  fÄOY-«-r>i. 
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V,  Griechisch.*) 
Ä.  Theognis. 


That   ja  nicht  Freunden  ganz     mittheile      alJea:  |  wenige 

tat    zöXAwv  ri(?Tb-v   1'/zj7\  v;3-v,  ||  1  ||  t^qX^zA    Tsi  7;5-7t-^      xati 

für  wahr  vieler  treuen  haben  Sinn.  ||  1 1|  viele  fürwahr  des  Trankos  imd 

der    Speise     gind     Genossen,    1     in    aber     ernster    Angel^enheit 

wenigere,    |{  2  I|  xu  Göttern  flehe,  Göttern     ist   bei  Macht:  nicht 

toi        atep  Öeüjv***)  |     -/{vstatf)  av0pa>7:3tc  oO-t'     i-fi^'  ^>-Ti 

fürwahr  ohne  Götter   |  entstehen   den  Menschen   weder   gute  noch 

schlechte  (Dinge).  ||  3  ||  gestorben  sein,   lieber  Errnos.   darfiigem 

besser   (ist)   Manne  als  leben    (fon)    schwerer    gerieben -werdend 

rtV-iYj.     11  4  II  a-5pcv-3C  iv^p-i;  C|ji&;  KOtt      ctiV-^;5*#-^; 

Arauith.  1|  4  ||  un- vernünftigen  Mannes  gleicherweise  und  vernuDftigee 

OTVO-;,  CtJV  lt^  I  -irtVYJ  fe^p    Jii-ipO-V,    XT'^-Y 

der  Wein,  wenn  wirklich  |  er  trinken  sollte  über    Mass,  leicht  ff) 

t-^T^-%-t  vdo-v.  II  5  II  cTvo-;  7:iv-6-pt£vc-;  ^cüXl*-^        jwistbv* 

hat-geuia^'htftt)   Sinn,  ||  ö  ||  Wein   getrunken    vieler    Cebel  (ist); 

#/'        li  tu;       jrjri-v   |  wvtj  lzt-cta-[Aivüi^,  ä# 

wenn  aber  Jemand  ihn    |  trinken  sollte  vernünftiger  Weise»  uicbt 
XÄKbv  aX>/      avafjiv.    ||  6  |I      oj         t.t^i         '^z^Xdr^       3Ufa>4 

Uebel  (er  ist)  sondern  Gutes.  ||  6  ||  nicht  jemals  sciavischer    Kopf 
lOtlit*!')  r£-^.j-y.-£-v     I      dXX'         w.v.   ^Ä3Xtt;,*f)  xxjyjv-a*i-f)  X©;b-» 
gerade  geworden  ist  j  sondern  immer  schief,   und  Nacken  krummen 


•)  Aathologia  Ijrica  cur  Th.  Bergk,  Ed.  III,  Lipsiae,  lüiiU,  8". 
•^  -=  Avax9{vou  (iv«3<o{yoE), 
•*♦)  Lies:  djoU,  ^5n, 

t)  =  T^-p-c-Ta'.. 
ff)  =  „leichtsinnig'*, 
ttt)  D.  h.  gemäss  der  Erfahmug;    dah^r    man   auch  übersetxeo   tnau 
„pflegt  leichtsinnig  zu  machen**. 

*t)  ^i^j;  „gerade"*,  truokiii  „schief*  sowohl  im  physischen  als  %uch  im 
tttoratischen  SiBoe. 

•ff)  =  K«\  Auyi^toL. 
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tat    er.    jj  7  ||    weder    denn    aus    Jleerzwiebel    Eosen    entsteheu 

und  auch  uiclit  Hyaciuthe,  |  noch  auch  jemals  aus  Sclavin    Kind 
eXeuOip-i3-v,  ||  8  ||     ij       jasv  ey-o-'vt-s;  £;ji.:ü    TToXXc't      ^Osor 

freies.      jj  8  ||  wohl  zwar  sich  befindenden  meiner  viele  Freunde: 

wenn  aber  irgend  eie  Unglück  [  begeg^nen  sollte,  wenige  treuen 
v/o'jzi  vio-v,  II  9  1[  tou-  «YatOsü;  ocaa:-^  (i-acX^  |Ai;jt.^-£-Tat,  o/As-;  £ica:v*t '  j 
haben  Sinn.  ||  9  ||  Die  Guten  einer  sehr  tadelt,  anderer  lobt;  j 
Twv     5e  xantoiv  F>t^|J^tq  ^CvsTat         o'j^£[jiia.      |(  10  ||    ttp^vt; 

der  aber  Schlechten  Erwähnung  geschieht  gar  keine.  ||  10  ||  Friede 
xai       xXoÜTo-^  Ix-o-i  :z:At-Vy  5^p3j         [ast*      a>*A(i>v      | 

und  Reich thum    nehme   ein    die   Stadt,    auf  dass    mit   Anderen  | 

ich  lustig  schwärmen  möge;  des  bösen  denn  nicht  ich  ))in  Freund 

iroXsfACÜ.    ([  11  II  xXo^£,  ÖEÄV  XÄ^X-tffTi     Xai        l|AcpO-i(y-TXCf 

Krieges.  ||  11 1|  Reichthum,  der  Götter  schönster  und  liebreizendster 
^2VTü>v,  I   cüv    (Tol    xjtl       xaty.bc         tiv     y'-^^"^^'  £cKJXo-c     avtjp.    ||  12  || 
aller,  |  mit  dir  auch  schlecht  seiend  wird  wacker  Mann,  ||  12  || 


B.  Äuakreon. 

:::;Xt5t  \xh  f^fjL'.v      rfir^       xp<ka^ot       y.ipti       t£    Xsuxi-v  |     /apisa^ot 
grau    da    uns   schon   Schläfen    Haupt   imd   weiss,  1  liebliche 
V       cux-fO'         ft^%  ::ap3t,       -pjpi-Xfst  2'  cSövr-i^,  ||  1  ||    vXuxspoii 

da  nicht-mehr  Jugend  vorhanden,   morsch  da  Zähne»  |[  1  ||  des  süssen 


5' 


C'j%-£Tl       zou.oq 


Xpsv 


At-AtlTT-Tai  ^ 


I      Sca 


da  nicht-mehr  viele  des  Lebens    Zeit   übrig  geblieben  ist;  1  wegen 
tauV  iva-^«XuJ^ti)      Oatfjia        TipTapov         Js-Bct-x-w^,  ||  2  || 

dieser  (Dinge)  ich   auf- weine    oft   den  Tartarus    fürchtend.    ||  2  || 
'AtSsw  vip     errt  $gtvb-q  jiuy^b-;,         dpvaXiy;  Z*       i^ 

des    Ades    denn    ist    fürchterlicher   Raum,    beschwerlieh    und    zu 
aÜT6-v|         xiOsSo;         xaet    vip  Itoi^ao-v  xaia-ßi-vr-i 

ihm  I  Hinnntersteig  und  denn  fest  bestimmt  dem  Hinitntersteigenden 

ptTj  dva-ßij-vai.  ||  3  || 

ja  nicht  hinauf-zusteigen,  ||  3  |i 


am 


C.  Tyrtins.*) 

aber  des  Herakles  denn  des  unbesiegbaren  Gesehleciit  flir  seid,  { 

fasset  ilnth,  nocli-nicht  Zeus  den  Nacken  abgewendet  hat**)u  [i  1 11 

und -nicht  der  Männer  Menge  (vor)  schrecket -eneh  nod  ja  eicht 

foßetöÖe,  I  t^j;  r       El;  -r--J^^/,=^ 

znr  Flücbt  wendet  eueh^  ]  gerade  aus  da  gegen  (die)  Vorklmpf^r 

(den)  ScMId  Mann  er  halte.  ||  3  jj  gestorben  zm  sein   denn  seh&fl 

auf  Vorkämpfer   gefallen    |    Mann    wackeren    nm    sein    TaterlüKi 

käinpfead.    I|  3  ||  mit  Grimm  Land  um  d  leises  lasst  uns  kimpfio 

nod   am   Kinder   |    lasst    uns   sterben    die    Seelen  ja    nicht   üHh 

sparend.    ||  4  ||  nicht -nnd    ja    Rnhm  herrlicher  geht  zn  Gmni^ 

c'j-5'         5¥&|x'      srjtOyj    j       i'^X'        ^b      vij;      ::ip        Iwv    -f{-p5-Tii 

nicht^und  Name  dessen,  |  sondern  unter  Erde  auch  seiend  er  wird 

un  -  sterblich,    ||  5  ||    welchen- immer   den   Trefflichsten    machenJ 

ausharrend  und    kämpfend    nnd  |  Land  um  und  Kinder  anstvirmendef 
'Apr,;  cA6-(77;.  ||  6  || 

Ares  ZQ  Grunde  richten  sollte,  jj  6  || 

p.  Evangelium  Matthaei  (VI,  7—15). 

zpo(;-eüx-5-|jL£vc-t  Se  pit;  ßXorrco-XcY-T^-ffe-Te  ös-rrsp  ol  cöv-oo-l' 
Sox-cj-ct-v  Yap  5-Tt  ev  ttj  xoXü-Xov-ia  ouroiv  et?-  axou-c-^-ao-vr« .  W 
c3v  c|xotü)-0r^-T6  oüToT?'  oTB-e-v  vap  6  ::aiT|p  jpuüv  wv  /peu-v  ^-«-* 
-irpb  TOj  6|xa?  ati-rj-cat  ouro-v  .  curo);  o5v  xpo;-6uX""^~^^  u|X6T?*  D^ 
r^|jLa)v  6  £v  toT?  cupovsT;,  oviac-O/i-Tü)  to  5vs{ia  cou*  eXO-a-Tw  iq  ßxfftX-ßWi 

»)  1-2  =  11  (7),  1-2;  3  =  10  (6),  1;  4  =  10  (6),  7;  5-6  =  12 
(8),  16-17. 

**)  D.  h.  „hat  seine  Huld  und  Hilfe  entzogen". 
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t^^mSv  T5V  l7ri-o6<7-tö*v  8b-<;  f^fxlv  a-r,{A£po-v  %x\  o^-e-^  f,jj«v  Tat  ^etXtj* 

tto-evrfx-Tfj-j;  r^jjwi^  iti;  Tr£ifa-(7|A5-v,  aXXat  pj-^as  i^jJLatq  iTcb  isu  ::ov-r,pci5. 
fov  Y^p  if-i}-Ti  T0T5  devOp{b-c',(;  tat  7:>pa-ztta-jJLaT-a  «utwv  i^-Yj-oEi  xai 
bjjilv  6  TTOsTfjp  ujAcSv  0  oufiv-tö-;*  rar/  Js  [jti^  dty-^-Ti   toT<;  ävO^ü^ttsk;,   Pü3i 

VI.  Xiateinisch« 

Arion.*) 

jwot?     wäre     non  novit  j  quue  nescii 

welches  Meer  nicht  kennen  gelernt  hat,   welches  nicht-weiss 

Arionu        teüusf    \         carmine  cun^entes         ille      tenebat 

(von)  Arion   Land?   |  durch   Gesang   (die)   eilenden  jener   festhielt 

aquas,    ||  1  ||  saepe   sequens         agnam     lupus         isla  voce 

Wässer.  1|  1  ||  oft  verfolgend  das  Lamm  Wolf  dnrch-jene  Stiuime 

retmitiis;  \  9aepe        avidum        fugiens        restitit 

zurückgehalten  (wurde);  |    oft     (den)  gieiigen  fliehend  stehen  blieb 
agna    luptinu  ||  2  Ij  saepe    canes     leporei-quß      umbra        ctibuere 
Lamm  Wolf,  ||  2  ||    oft    Hunde  Hasen -und  Schatten  sie  ruhten 
sub      una,     \     et  st  etil  in      8aa:o      proxima         cerva 

unter  einem  |  und  stehen   blieb  auf  Felsen  ganz   nahe  Hirschkuh 
I^ae.        II  3  II     et     $ine      Ute  loqttax  €U7n    Palludis 

der  Löwin*  |]  3  j|  und  ohne  Streit  (die)  geschwätzige  mit  der  Pallas 
alite       comix  \  stdit,     et         acclpitri  jnncta     columla  fuiL 

Vogel**)  Krähe  |  sass,  und  dem  Habicht  verbunden  Taube  war. 
II  4  II      Cynthia       saepe         tuis  fertur,  voccdis   Anon,  \ 

II  4  II  Cynthia***)  oft  durch  deine  berichtet  wird,  singender  Arion,  | 
tamquam  fraternis  obstupuisse  modis» 

gleichsam  durch  die  brüderlichen  erstaunt  geworden  sein  Töne. 
II  5  11  nomen      Ärionium  Sicnlas  ImpUverat       urhes     \ 

II  5  II   Name    Arionischer    (die)   sicilischen    erfüllt    hatte   Städte   | 

captaqiie  erat  lyricis  Ausonis 

und  gefangen  worden  war  durch  die  der  Lyra  entlockten  des  Ausonf) 

♦)  OTid.  Libri  fastonim,  II,  83—118. 
•♦)  Kachteule, 
***)  Cjmthia  =  Diana,  die  Schwester  Apollos  (Gynthins),  Tom  Berge 
KjnthoB  auf  der  Insel  Delos  abstammend, 

t)  Aiison  der  StammTuter  der  Urbewohner  Italiens. 
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ora  MOnü,  \\  6  ||   inde      domum  refetms  phi^j^c^n 

Ufer  Töne,  ||  6  ||  voEda  die  Heimat  wieder  aufsuchend  Schiffshintertheü 
canäcendit  Arion  \  atque  Ha     quaesiias  arte         ferebat      opet. 

bestieg    Arion  [  und  also  erworbene  durch  Kunst  er  trug  Schiltza. 
II 7 II       forsttan,  wfeUxf         veutos  undasque  Hmebcu:      ( 

II  7  II  wahrscheinlich,  ünglüeklicher,WindeWellen-und  du  fürchtetest; ! 

at     tibi        }iave         tua       tuiim         aequor       erat,  1|  8  ||  navupit 
aber    dir    als   Schifl'   dein   sicherer    Meeresflut   war.  ||  8  ||    denn 
guhernator  destrtcto  constitit  en^e       \        ceterti-que 

Steuermann  mit  gezücktem  da  stand   Seh  werte  |  die  übrige- uad 

armata  conscia         turba  manu*  ||  9  ||  quid  tibi        cum 

mit  bewaflneter  verschworene  Sehaar  Hand.  ||  9  ||  was  dir  mit  (dem) 

gladiof  dubiam         rege        tiamta         pinum;     \     non       haee 

Schwerte?    schwankende   leite    o  SchiÖer    Fichte;*)   |   nicht   diese 
mint        dJgitis  arma      tenenda       tuis,    \\  10 1|     ille  metu 

sind  von  Fingern  Waffen  zu  halten  deinen.  ||  10  ||  jener  von  Furcht 
vucuus    f^mortem       non  deprecor^^  inqtdt,    \    mJ 

leer    „(den)  Tod   nicht  durch  Bitten  ich  abwehi^e**  sprach,  |  aber 
liceat  mtmpta  pauca       referre 

es  sei  gestattet  auf  (in  die  Haüd)  genommener  weniges  Torzutragen 
lyra.  ||  H  ||      dimt        ventani       rtdent-que  [moram, 

Lyra.  ||  11  ||  sie  geben  Erlaubniss  lachen-und  (über)  die  Verzögerang, 
Capit      nie        coronam      \      tpiae       possit  crinee  PhoA$ 

Fasst  jener   den  Kranz  |   welcher    könnte  Haupthaare  o   Phdbas 
dec&re    tuo8.    ||  12  \\  induerat  Tyn^j  b'n 

zieren   deine.  ||  12  ||  er   hatte    augezogen    mit    Tyrischer    zweimal 

tinctam  murice  pallam;  \        reddidii  icta         äuoi 

geförbten  Purpurschnecke  Mantel;  |  gab  von  sich  geschlagen  ihre 

pülltce  chorda     «oho«.  |j  13  ||      ßehiUbu^       numeris      r- 

Tom  Daumen  (die)  Saite  Töne.  ||  13  ||  mit  klagenden  Weisen  glei^.j  ._ 

Cünentia        dura        \     trajectus   pinna  tempora  cantai        olor* 
die  grauen  mit  hartem  |  durchbohrt  Pfeile  Schläfen  singt  (der)  Schwan, 
II  14  II  jjroimia  m     medias        ornafus  desilit  ujidag;        \ 

II  14  II    sofort    in  die  Mitte  geschmückt  er  springt  (der)  Wellen;  | 

spargitur  impuha  caer^ula  puppiä 

bespritzt    wird    (mit)     aufgewirbeltem     dunkles    Scbiffshiütertheil 


•)  Das  aus  Fichteuhak  gezimmerte  Schiff. 
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aqua.     \\  15 1|    inde  (ßds  majus)  tergo  delphina 

Wasser.  ||  15  ||  dann  (als  Glauben  grösser)  mit  Rücken  (ein)  Delphin 
r&curvo         ie        mefnörant  oneri  supposuuse  novo, 

gekrümmtem  sieh  man  berichtet  der  Last  nntergestellt  habe  neuen 
II  16  II     nie     sedeiis  citharam-que  tenet     predimhqiie  vehendi       \ 

II  16  ||  jener  sitzend    Zither-und    hält   (als)  Lohn-und  des  Pahrens  | 
cantaf      et     aequoreas         carmine  nmlcet  aquas.    \\  17   | 

er  singt  und  des  Meeres  durch  Gesang  er  besänftigt  Wässer,  |,  17  || 

Di  pia         facta      vident,  Astris  deljThina 

Götter    fromme    Thaten    sehen.     Unter    die    Sterne    den    Delphin 

reeepit      \  Juppiter    ei    Stellas     jtusit        habere    novem,  ||  18 1| 
nahm  auf  |  Jupiter  und  Sterne  befahl  er  zu  haben  neun,  ||  18  || 


Vn,  Iiltauisch. 


Dainos. 


1, 


af'Ukß        juda-s  var-na-s,  \  at-neH  halif^    ratüui  \ 

herbei-flog  schwarzer   Rabe,   |  herbei- brachte  weisse   Hand   | 
iV     aukadiö     fidelL      \     klaimu     tav^  pauksteU,  |   tu     jüdas-h 
und  Goldleins  Ringlein.  (  ich  frage  dich  Vögelein,  |  du  schwarz-es 


varneli:    \    kur 

Rabelein:  |    wo 

iedelif     II  1  II 

linglem?  [|  1  |1 

ai  hu  van 


gawat 
bekommen 


haliq 
weisse 


rankq 
Hand 


I 


auksdlö 
Goldleins 


fen 


didzam      kare, 
ich   war  in  grossem  Kriege, 
kardit       twörq       IweH, 


I  ten   didJ       muS(  muM,        \ 

I  da  grosse  Schlacht  sie  schlugen,  j 
I    puczkelems     däbes         kose,       \ 


da  der  Schwerter  Zaun  sie  zäunten,  |  mit  Flintlein  Gruben  sie  gruben,  | 
ten  kraft  ja  upe  hmjö,  \  ten  (jut  ne  v'm-s  snrieliSf  \  ten  verU 
da  des  Blutes  Fluss  floss,  |  da  liegt  nicht  ein  Söhnchen,  |  da  weint 

n*^     ven-8      temlh,       ||  2  || 
nicht   ein   Väterchen,  t!  ^  II 


at-ei-t         jatina     mergyte 
herbei-kommt  junges  Mägdlein 
iai  juk  mano  zedelis!     \     ne 


I    il        ruiu^iu  daridiö:  \ 

I  aus  der  Rautlein  Gärtchent  | 
gri§  7nanö      bemelis,     \ 


dies  ja  mein  Ringlein!  |  nicht  wird  zurückkehren  mein  Bürschchen, 
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pa-likö 
j^ftT    ist    geblieben 

ich  werde  weinen, 


^  muHji      I  dabar        köl  j^yw 

in  grosser  Schlacht!    |  jetzt   so    lange    lel>en<! 
I     vatnikq        ne  neitö-nu,  II  3  || 

I  den  Kranz  nicht  ich  werde  tragen.  ||  3  || 


S. 

dalnö'k  8e3yte!  \     kur        n^       dcdnößf     \     fair 

singe-doch  Schwesterchen!  [  warum  nicht  du-singst?  |  warum 
rymai         ant   rankdiuf    \     rankelss      ui-ryniö-ta-äf       ||  1   || 
stützest  dich  auf  Händchen  \  Händchen  steif-gewordene?  |1  1  || 

kur      aS  dainO-siuf  \     kur       linksma      bu-siuf  \ 

warum  ich  werde  (soll)  singen?  |  warum  fröhlich   ich  werde 
yra      darie       iikada    \      darBelij      ükaduÜ,   \\  2 1| 
(soll)  sein?  |  ist  im  Garten  Sehaden  j  im  Gärtlein  Sehädlein.  I|  2  |t , 
rntOs       nu-min-tiP-$  \         röjtes         nU'skin'tö'S   \        lelijöB' 
die   Bauten    zertreten   |   die   Rosen    abgepflückt   |    die    Lilien 
U-laMiy-tö-s  \         rastiM         nuhraukin-ta,  ||  3  || 
abgeblättert  |  das  Thaulein  abgeschüttelt,  ||  3  || 


aü    turejau    hrohizef^      j     maiq  net  dldelij 

ich  hatte  Brüderehen  |  kleines  und  nicht  grosses, 

maias       nei       didelü,  \    didis      puücöratis,  ||  1  || 

klein  und  nicht  gross,  [  grosser  Zier-Junge.  |j  1  || 

jis  tureJQ      berq       ^rgq    \    pas      tivq        aug-in-fq, 
er  hatte   braunes  Ross  |  beim  Vater  aufgezogenes, 
plmO        padkavö'iq  \       aidahij        iebö-tq.    ||  2  || 

Stahl  (mit)  beschlagen  |  Silber  (mit)  gezuumt.  |t  2  || 
kdd  jhjöjij  per  laxikyti  |  Inulcuzis  mirtjijo,  | 
wenn  er  ritt  über  Feldlein  [  Feldlein  funkelte*  | 

ahnenel!  \     UfpmM       Urejö.     II  3  || 

Steinte iu  |  Feuerlein  sprühte*  ll  3  || 

kad  ju  jöjö  per     Ifinkyf^     \    lankuM      Ui^jö, 
wpnu  er  ritt  über  Wieselein  j  Wieselein  sich  bog^ 

döhiUll   I     rmuU        nn-kritö.      i|  4  || 

Kleeleiu  |  Thaulein  herunterfiel.  11  4  11 


weil  er 


emsig 


wo  er  b(>trai 


I  kur  uX-myt^i 
1  wo  er  betnt 
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Anmerkimgen. 

at'leki  =  at-I^iö  toe  at4ik-ti.  —  at-neSi  :=  at-neHö  voa 
||-nel'ft\  — '  aitksas  ^Gold"^  DimiiL  auks-elia  f=  auk^-dja-s).  — 
la-8  üiiinn,  zedelis,  — pauk^ia  „Vogel*^,  Dimhi,  paukitdü,  vanias 
^Rabe*^,  Diiiiiii.  varnelü,  —  didzam  =  didzame  :=  didjame  Loe. 
Sing,  von  didis  ^  didjas.  —  muU  ^  muiiö.  —  puaAa  „Flinte^, 
Dimin.  puczkeU.  —  guT  und  varlc  zu  guliu,  verkiu,  ■ —  sündig  nnd 
t^velis  Dimin.  zu  sünus,  tevas,  —  at-d-t  ^  at-ei-tL  —  tnef*gyU 
Diiüin.  voo  merga,  —  ntta  „Raute**,  daHa»  „Garten",  benias 
„Bursche,  Kneelit",  —  griS  Futurum  von  grß-tUj  gn^-au,  grß-tl 
„zurückkeliren'*.  —  se^i/ie  Dimin.  zu  senl  (seser-).  —  ranka  „Hand". 
Dimin.  rankd^.  —  rasa  „Thau".  Dimin.  rasuie,  —  brölis  „Bruder*^, 
—  didelis  Dimin.  zu  du//*.  —  piuköratis  (puikovaija-)  zu  pttikm 
„prächtig,  schön ^,  —  lankas  „Feld",  lauka  „Wiese *^,  ugnis  (Gen. 
ugnts)  „Feuer",  dubllai  (Plun)  „Klee". 


VIII.  Alt-Slaviach. 

Evangelium  Matthaei  (VI,  7—15).*) 

molüU  fe  *5      ne  liho        glagol-i-is     jako       jezüHlnici, 

betend   aber    nicht   übertiussig     redet     gleichwie     Heiden, 
mliietj  ho  st    jako    vu    m\inöz^  glagolanii  svojeml  u-düSani 

sie    glauben    denn     dass    in    vielem      Reden      ihrem      erhört 
bödöti^  ne      uho      u-podoh-i-te         se      imy^,        vEs-ii        bo 

sie  werden,  nicht  also  ähnlich  machet  euch  ihnen,  er  weiss  denn 
öticj  vaSi  ih\i-ie  IrBb-u-je-fe  priiid^  vamit  pros-i-ti  u  njego, 
Vater  euer  deren  ihr  bedürfet  bevor  euch  (Dat.)  bitten  bei   ihm. 

tako  ubo  mol-t'te  se  vü:     otjäe     nail       i-ie  jed 

solcher  Gestalt  also     betet        ihr:   Vater  unser  welcher    du   bist 
na    nebesdiy.         da         svet-i-fl    »$      imi  tvoje,        da        p)i-ide-t[ 
auf  Himmeln  dass  doch  heilige  sich  Name  dein,  dass  doch    komme 
ctsari'Stdje  (vojef         da        bödetl  voija  tvoja      jako        na     ndje^si 
Reich       dein,   dass  doch    sei    Wille  dein  gleichwie  auf  Himmel 
i       na    ztmlL    hleby.    na^i     nasdStinfyj    daldl  namy^       dpii-sif 
auch  auf  Erde.    Brod   unser  genügendes     gib     uns    Tag -diesen, 


♦)  Ed.  Miklosich.  Vindobonae  1856. 
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und   lass  nach    uns    Schulden  unsere  gleichwie  auch  wir    nach- 
Ijaje-my^  dlyi-i^niko-m\i    Tiajfi-mv?        ^         ^^  vt^-ved-i    nas^  ü^ 

lassen      Schuldnern      unseren,    auch    nicht    ein -führe    ans    in 
is-kt(§-emje,        »7/        iz-hav-i  "luuy.  oty>    Idkava-ago^       jako        tvof€ 
Versuchung,  sondern   be-freie  uns  von  deni  Bösen,  gleichwie   dein 
jes-ti  cesari-Btvo    i      siln        i      slat^a    m/>        vekU        aminy.,     aHe 
ist       Reich     und  Kraft  und  Ruhnn  in  Ewigkeiten  Amen.  Wenn 
bo     ot^'puU'aje-'fe       ölov^o-m^     »y-grei-mija    ihy,       oty-pusi-i-ti 
denn    nach -lasset    den   Menschen      Sünden      ihrer     nach-lässt 
i      vaniy,    oticj     vnttj      nebes-inifj,      aäte       U        ie        ne       ot^' 
auch  euch  Vater  euer  himmlischer,  wenn  denn  aber  nicht  nach* 
puStaje-te    sy-greS-emj     ihtj.  ni  otjcj     va§}   oty-pttsf'i't} 

lasset      der  Sünden    ihrer  auch    nicht    Vater   euer   nach-lasset 
vamy  sy^-grei-emj  vasihy, 
euch  der  Sünden  euerer. 


Anmerkungen, 


moUtl  9e  „beten"^ 


Parti eip.  Präs.  moli  (:=:  motjani-t),  Gen. 
molUta  (von  moljant-ja')^  Nom.  Plur,  moliste  (moljant'j'm).  —  ji^ 
ziiky  p Zunge,  Sprache*^,  dann  auch  „Volk"  l^o<;.  DaTon  hi  jizd^- 
mk\t  dem  griechischen  lOvtxii;  nachgebildet,  —  mynagp  rf^M"^,  3/0- 
golanije  „Rede*'.  —  ves-t}  ^=  vedtl.  —  nebo  „Himmel"  (nebts-)  wird 
in  einen  t-Stamm,  nämlich  nehes-i-  Terwandelt;  dayon  na&^te-Ä^^ 
{Loc.  Plur,),  mhe^  (Loc.  Sing.).  —  tm-söH-iny.  Uebersetzung  des 
griechischen  £7:t-oua-to;.  —  daidj  =  dad-jä-g,  —  vy-vedl  z=  vy^vöds* 
(ved-a-üs).  —  preÄy  „Sünde",  grMiti  „sündigen". 


IX.   Gotiscb. 


Evangeliuni  Matthaei  (VI,  7 — lö), 

bidjand>an8-ud'    9an         ni  ßlu-vaurd-ja-i-S'  ävasvfs 

bittend -aber    dann  ja  nicht  viele -Worte- machet  gleichwie 

&ni       iHudOf         ^hkeid^      im        auk       et     in        filu-vaurdmn 

die  der  Heiden,  es  dünkt  Ihnen   denn  dass  in  viel -Wort -machen 

seinai  and-haus-ja-i-ndn-u,         ni        galeikäd'      nu     ^aim^ 

seinem  (ihrem)    sie  erhört  würden,  ja  nicht  gleichet    nun  diesen^ 
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vak        auk     ütta    izvat    &iZ'ei  jtts  li^aurbiiit  faur-^iz-ei 

er  weiss  denn  Vator  euer  wessen  ihr  bedürfet  vor-weleheiu  (l»evor) 
Jus  bid-ja'i-9  ina,  sjpn  nu  hid-jn-l-^  jus:  atta  unstir  i^u  in 
ihr  bittet.  ihn.  so  nun  betet  ihr:  Vater  unser  du  tu 
lumiua-m  i:mh-nayi  nnmö  ^ein^  qim-n'i  i^iwlin-nsmia  i^ein-H^ 
Himmeln  heilig  sei  Name  dein,  es^  komme  Keich  dein. 
vair&a-i  vilja  d^em-s  »ve  in  Mmhifi  jah  ana  nir(ML  hlatf  imsarana 
es  werde  Wille  dem  wie  im  Himmel  auch  auf  Erd«.  Brod  unser 
&ania         sinteinan  tfif  un$    himina    daga,    j(th       af-lM      uns 

das    immerwährendes  gib   uns    diesem   Tage,  und  nach-lass  un» 
^ai-ei     sJadam  Bija-i-ma  »vasvf,       jah     vtsiif     uf-leta-m 

was    Schuldner  wir  sein  sollten  gleichwie  auch  wir  nach-lassen 
x^aim       sJculam       un^araim,  jcJi  m         hrifig-a-i-s  mu/  in  frais- 

den     Schuldnern    unseren,    und  ja   nicht     bringe     uns  in  Vor- 
J^ans-ei  uns     nf    d^amma  ubiltn,    mifn  d^eina  ist 
löse     uns    von     dem     Uebel,   denn   dein   ist 
mahU    jah         viU^hia        in       nivins.         Anieti. 
Macht  und   Herrlichkeit  in  Ewigkoiten.    Amen. 
unfe  jahai       af-lU-i-d^  niannam       missa-^dedi-its    izB,        af- 

denn  wenn  ihr-nach-lasset  den  Menschen  Missethaten  ihrer,   nach- 
Iei-i-&  jah     izms     atta    tzvar        na        ufar  himina m,  0} 

Ifisst    auch   euch   Vater  euer   welcher   über  den   Himmeln,   aber 
jahai      ni  af-ltt-i-&  mannuni    miam-dedi-na      ize,        ni 

wenn    nicht    ihr-naelilassut    Menschen    Missethaten    ihrer,    nicht 

(^au  atta    izvar   af-let-i-^    missa-dEdi-nH  izvarütf, 

dann  auch  Vater  euer  uaeh-lasst   Missethaten    euere. 


fnbnjaij         ak 
suehong,   sondern 
t%'ntfan-gardi  jah 

Herrschaft     und 


V 


Anmerktiii^en, 


hidjandans-ttO  ^an  ^^  bidjandans-uh  Ikin.  hidjandann  von 
hid-jn-nd-au',  —  d^aurhuO^  von  ^nrf  Perfectform  mit  Fniseus- 
bedeutung.  —  Stamm  himin-a-  für  himin-  ^  Iran,  asman-,  —  mih- 
na-i  -=:  veih'na'i'(&),  mih-na-  von  vmhii-  „heilig,  geweiht",  — 
lauset  Imperativ  von  lamja  „ich  löse**.  —  d'iudan-ijardi  eigentlich 
^Königs-baus*^ 


lllor,  Fr,  Sprach  IT  iffcnacbart.  HL  ^J. 
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Nachträge  und  Verbesserungen, 


Seite  424,  Zeile  9  von  oben  lese  man: 

e)  Die  Laute  des  Gotischen. 
1.  Vocale. 


a 

e 

r«;,  e 

o 

(au). 

ö 

t. 

1  (eij 

u,  ü 

ei,     aiy 

tu, 

au. 

o»  (e)  besonders  vor  7i,  r  und  au  (o)  ebenfalls  vor  h,  r  sind  von  den 
Diphthongen  ai,  au  streng  zu  scheiden.  Dasselbe  gilt  von  et  (i)  gegenüber  dem 
Diphthong  ei. 

Dann  füge  man  nach  der  Uebersicht  der  Consonanten  hinzu:  F&r  ku: 
wird  gemeiniglich  q  geschrieben. 

Nach  der  Uebersicht  der  Vocale  des  Litauischen  schalte  man  ein:  e,  e 
=  ii,  a;  e  helles  (zu  t  neigendes)  e,  e  sprich  *e,  ü  sprich  uo. 

Zu  Seite  425»  Zeile  10  von  oben  füge  man  hinzu:  Im  kyrillischen  Alphabet 
bezeichnet  jener  Buchstabe,  welcher  dem  griechischen  i  entspricht,  drei  ur- 
sprünglich verschiedene  Laute  und  Lautcombinationen,  nämlich  t,  j  und  ji,  — 
j  steht  im  Auslaute  der  Silbe,  wenn  hinter  ihm  ?  abgefallen  ist  (z.  B.  ffnoj  = 
fjnojl  =  gnojn,  dohrilj  =  doht'ii -\-Jl,  dohrrjH  =  (lohrrjtjij,  da.i^c<J:eu  ist  ji  dort 
zu  lesen,  wenn  hinter  dem  J  der  Laut  t  :=  ai  stand,  z.  B.  dohrii  lies  dol>nji 
=  dobri-\-ji  =  dohrai-\-jai. 

Für  -ji-  schreibt  man  nach  Vocalon  -j  (d.  i.  i),  nach  Consonantt*n  blos  -[. 
Darnach  ist  z.  B.  aüraamli  =  avraainfji  (vorgl.  fcftpljd)  zu  sprechen.  I>a<  auf 
Seite  551)  stehende  Paradigma  ist  daher  folf,'ondorniassen  auszusprechen: 

Hlnf:^.  Noni.  Acc.  /.*wj;V 

Lo(*.  /conji  (für  koujT) 

IMiir.  Noni.  hmji 

(Jon.  kouji  (für  hmjii) 

Instr.  h'oiiji  (für  hmjilj 

Lüo.  koujiJin.  (für  koujZUn)' 
Ebenso  Seite  500: 

Sing.  Dat.  Loc.     txAji  (für  colpj 
Dual  N.  A.  V.     volji  (für  volje) 
Plur.  Gen.     volji^  (für  voijnj. 

Der  Laut  j  hat  im  kyrillischen  Alphabet  im  Allgemeinen  keinen  eijrent  ii 
Ausdruck,  sondern  wird  nur  in  Verbindung  mit  a,  e,  u,  Ö,  e  (also  als  ja,  je,  ja. 
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vor,  da  ihr  sie  lauIgntietÄlich  je,  Ji,  Ji\  je  blähen  müssen, 

St'ito  427.  Nach  der  Uübersich^  der  ConsoMHuten  des  AU-Baktrischeii 
scliulte  man  ein:  Die  Lautti  y*  ^i  ^  kommen  IjIos  der  Sprsiche  des  jüngeren 
Awesta  zu,  während  de  der  bpraehe  des  Älteren  Aweata,  gleichwie  dem  Alt- 
Persischen  fehlen. 

Nach  der  Cebersicht  der  Consonaoton  des  Armenischen  schaltp  man  ein : 
Ziii  Darstellung  der  vorgeführten  I.aiitsysteme  Ijedienen  sich  die  einxelnen 
Sprachen  eigener  einhcimisclier  Schriften.  Die  Schrift  des  Alt-Indischen,  von 
welcher  mehrere  Formen  vorkommen,  unter  welchen  die  sogenannte  ÜewaiiHgari- 
Schrift  unter  uns  am  bekanntesten  ist,  hat  in  einem  über  Sliclarabien  importirten 
altt^emitischen  Alphabet  ihren  Ursprung;  die  Schrift  des  Alt-Persischen  ist  eine 
der  jüngf^ten  Entwicklungen  der  in  Me-sopotamion  einliehniHchen  Keilschrift;  die 
Sclirift,  in  welcher  das  Awesta  uns  überliefert  ist,  geht  auf  ein  aramäisches 
Alphabet  zurück,  und  auch  der  Schrift  der  Armenier  dörftt*  ein  aramäisches 
Alphabet,  wtdches  unter  Etnfiussn;ihme  der  gnechiBchen  Kchrift  umgt*bildet 
wurde,  zu  Grunde  liegen,  Dass*  die  Schriften  der  Griechen  und  iiömer  dem 
sogenannten  phönikischcn  Alphabete  entstammen,  ist  allgeniein  bekannt;  die 
Kinilienschrift  der  8laven,  sowie  die  Bchrifl  der  ^laTenstäiume  grierliiwehen 
Glaubens,  ist  eine  Tochter  der  griechischen,  während  die  der  katholischen  Kirrhe 
zugethanenen  Slaven  sammt  den  Litauen,  gleichwie  die  deutschen,  romanischen 
und  keltJsclion  Stämme^  der  lateinischen  Schrift  in  verschiedenen  Abart4?n  sich 
bedienen, 

Seite  432»  Zeile  i  von   oben   lies  statt:  got.  qniwt  (für  rpäHag)  —   tfiun 
(ffn-  f/ina-H);  Zeile  6  von  oben:  f=  vHvm)  ist  zu  streichen. 
Elicn daselbst,  7M\q  !>  lie«:  mL  jwja-,  jöifa^, 

Seite  WL  Zeile  H»  und  17  von  unten:  statt  nürtut^  nSzm  lies:  nwftJt,  misuji, 
Seite   tiVl,  Zeile  2  von  oben:  statt  Uiwja-  lies:  hhödin»-, 
Seite  AWh^  Zeih?  tl^  von  oben  ist  mciw  (^=  t^eiiym  ffir  vo»i>d#J  zu  streichen 
Seite  474,  Zeile  4   von   oben:    statt  «^-p^AEX-,  ^^%z-  lies:   SojAft  (aw-p-at 

Seite  47'1,  Zeile  8  von  obtm  schalte  man  ein:  Ira  Latein  geht  t  im  An- 
laute von  Suffixen  nach  Gutturalen  (vergl.  vAn^n  das  Indieehe)^  Liquiden  und 
Nasalen  häufig  in  .«  über,  z.  B.  Jhmts  —  jUte-iujit  nexiui  =  »i<?Wi*t,  fix^n*  ^ 
firf-itiM  (aber  rw-^Mt,  a^thtu^,  dtie-iu*),  mnjdmiM  ^=  maff-timwi,  pnt'Mua  •=  pnUtwtt 
Hjmr-mn  =  »par-hLi^  Mparg-ttut  (aber  Mt'puf-twt,  io}^his  ^=  tmr-tus).  Interessant 
sind  Formen  wie  ßc-tiM,  ßtic-ttt»  neben  ßt^tM,  ßmrn*. 

Vor  den  Nasalen  n,  m  waiulelt  sich  /  manchmal  in  ä,  z.  B,  r^s-mit^ 
^(alterthilmlich  für  das  spätere  rtw^J  =  rH-viwt,  jienna  —  pcjt-^m  —  jMt-na, 

Dann  lese  man  weiter:  Das  Latein  wandelt  vor  /  im  Anlaute  von  Sufftien 
'die  Dentalen  l,  d  in  *  u.  s.  w. 

Seite  170,  Zeile  U  von  unten:  statt  ftodhejam,  ftodhrjn*  lies:  f»i*dh*'jam, 
hüdheJHJt, 

Seite  ISO,  Zeih^  Li  von  unten  lies:  Die  töuen<len  Momentanlaute  werden 
Lid  jüngeren  Awcsta  in  der  Stellung  zwischen  zwei  Vocalen  u.  s.  w> 
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weloliein  die  Wurzel  der  »üdogiennaniarhcn  Sprachen  von  hw<»rthi|»i«n 

LauUjomplexc  der  somitischeu  8pnichen   sich  un  ^   i^l,  al  i^n 

dum   liiuüicjhen  üiti fange,  der  Umstand,  das»   di  bc  Wur/.  j^iT 

Slaujm)  eine  fi^stbestiotmte  Anschauung,  die  indügt-rmauiscbe  Wurid  d»- 
gcj^en  einen  allgemeiuiMi  Begriff  repräsentirt,  Wurzidn  Mit  &ltmd.  ^mt-« 
»'  ^gi*heu^  kommen  In  den  semiti^chea  Spmcheu  nicht  for  Daa  ÄmfcbrJie 
keriiit  Vc^fha  «ie  dajaln  ^üingehon",  yaradia  „herausgtdieD**,  tuanta  «heruiit4kr* 
Kt^'i^en**,  /a///o,  ffo'tiia  „aufsteigen",  aber  kein  Verbnra,  welches  unser  ,^lii»o* 
in  si'iner  TIeinheit,  d.  b,  die  Handlung  dt^  Gehens  entkleidet  alter  ßertiehungm 
Jinf  fkn  Raum,  der  durehinessen  wird^  rcpraäentiren  wQrde.  CmgektfUrt  tnlHsvQ 
die  indogermanischen  Sprachen,  wenn  die  in  der  Wurzel  gelegene  Üandlmig 
rÄumlich  näher  definirt  werden  st^ll,  zur  Zusammen seUung  der  Wnrxel  mit  ntar 
[*rn Position  ihre  ZuBucht  nehmen,  ^o  entsteht  dann  au»  gtüUikati  „er  jgM** 
i^oi^UhaJi  „er  kommt  herboi",  ml-ffotmiiuH  ,er  kommt  hervor,  heraii»*,  ni- 
^fatltihoti  „er  kommt  livritieder",  Mä-rffiUlUtafi  ^er  kommt  /nHamin^Ti*.  rtiti'  »«ü- 
tilmii  „er  kommt  hinter  einem**  u,  s.  u 

Damach   ist  es^    falls  man  die    semitische   aogen.iruite    \Siir:i    mit 
indogermanischen  vergleicht,  richtiger  tu  sagen,  das**  «lie  t^emiii^ehe  Wiiriel  49t 
mit  einer  Präposition  zusammengesetzten  indogermanischen  Wnrtel  eüUi]irieht 

Hält  man  nun  die  beiderseitigen  Wurzeln  in  Betreff  <fes  lautUrhiin  ßafiM 
un<i  dos  durch  sie  repräsentirten  B<^iffes  zusammen^  «o  lassen  die  »emitisch«& 
Wurzeln  keine  Zusamniengehörigkeit  der  zu  einem  Begriffe  gehörenden  An- 
schauungen erkennen*  da  ihnen  jede  Anschauung  als  eine  für  sich  h»^t*»h*ndf 
Sphäre  |jili,  während   die   indogermanischen   Wurzeln   in  ihren   mnr  n 

Corubinationen  mit  der  Präposition  sowohl  den  Zusammenhang  d-r  n 

einen  Begriff  au»füllenden  Anschauungen,  als  auch  die  genaue  räumliche  Ue> 
Stimmung  dert^elben  in  Bezug  auf  den  unbestimmten  Begritf  deullich  axi  »leb 
txagcn.     In  den  indogermanischen  Wurzeln  ist  die  reine  Abstractioo  srhnQ 

i  Li  ben,  welche  stets  einer  Verwandlung  in  eine  Anschaunntir  mit  Ktlü 
i  i   i'usiiion  fähig  ist.     Die  semitischen  Wurzeln  dagegen  rnprÄsentirr^n  ii 
get heilte  Anschauung,  von  welcher  ein  weiter  Weg  zur  Abstraft;  ,     i  i  ,  t 
ja  in  den  meisten  Fällen  sie  gar  nicht  erreicht.  Dieser  wesentliche  lia-i   Jui -1 
tritt  nirgends  mehr  als  im  philosophischen  Denken  %n  Tage,  in  dem  dt«  Semiten 
den  Indogennanen  gegenüber  stets  unmündige  Kinder  geblieben  sind. 

♦Seite  .V21,  Zeile  IK  von  unten  fBge  hinzu:  Kebim  dem  t^uflize  -tar^a-  mnu 
fDr  den  Noul  Plur.  das  Huffii  -f^r-i-  angenommen  werden  (vergL  Ul,  €iJhnn»^V 
und  akmai'i-J,  t.  B,  rtHlitciije,  fi^e/i7(/c  oder  roditelje,  ucitefje  von  iwliteW-,  lÄ- 
leW-,  Der  Nora.  Sing,  tvdiiell  kann  sowohl  auf  rodUet-ja^  %]$  auf  tndildA^ 
'Zurückgehen. 

Seite  520,  Zeile  11  yon  unten  füge  hinzu:  Dass  die  ursprüngliche  FSirm 
tjet*  Mo tions Suffixes  -ja  gelautet  habe  (Fem.  von  -ja-*),  wie  Schleicher  beliauptet, 
dörfle  nicht   richtig  sein.     Das  Motionssuffix  geht  den  Numerus*   und  »    "t-^ 
suflixeu  parallel  und  kann  daher  als  Rob-bes  kein  Genuszeichen  iUl  steh 
UebrigeuH  Stehen  die  Nomitia  in  -ja  (die  Feminina  zu  d«'U  BlaseuHn-  i 
auf  -JQ-ja  zurück,  worin  das  erste  -ja  das  Wortbildung^huffix,  das  iv 
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plicii  tu  erUruLiiiie  Mütiöiissuffl^^^3p3S5ntirL  Dass  me  von  c^nsoiiautlscheu 
iükI  w-Stärnju^^ii  iinttclst  dea  Motiunssufüjtesi  ubgeleitotüTi  Fciiiinina  vielfach  von 
jejipn  bceintiussl  worden  sind,  Avelche  von  den  a-t^täiutiiiin  auH|^«'hi*n,  liegt  anf 
der  Haxid,  da  die  Ictjfilerea  gegi^nöber  den  crsUu't'ii  di<'  Kegel  bilden. 

Seite  5:J1,  Zeile  2  von  oben:  statt  für  das  Femimnmii  und  Netilrmii  ihs 
Sttlfix  -j  lies:  nir  das  Femininum  der  (T-Stäxmne  ()i?näj  und   das  Nmitruin  dus 
'  iiffix  -I. 

Seite  TniS  füge  die  Bemerkung  hinzu:  Altb.   toiiT'i-A/ri,  wtZ'i-ftjo,  wü-i-fn 
sind  nirlit  etwa   durch  Ueb ergang  des  eonsonantisi^hi'n  t^taüiiiics  irw-  in  ein^n 
rJStanim  (wii'i-)  zu  erklären*  sondern  sie  Htohi^u  fUr  ^mz-^hja,  wiz-P-f^ßo,  tiHS-r-ffin 
(wie  tctUhm  für  wruMfm)  und  diese  wieder  fui'  tpiz-hja^  v^i-ftjof  ir^^hU  (it  respcc- 
tive  e  ist  ein  irrationaler  Vocal). 

Seite  541  flige  die  Bemerkung  hinzu:  Im  Loc.  Sing,  kommt  Im  Alt- 
Indischen  neben  der  Forni  mdini  sehr  häuiig  dk'  Form  rädzan-i  vor.  Im 
Weda  ist  sogfir  die  Form  rfidift-i  uubtikiinut,  Ntd)cu  {b*r  Form  riidzun-i  er- 
sclieint  ttort  öfter  die  Form  rädzan  (z,  li,  tijoman  „im  Himnml**  ^=  ujonian-ij 
wahrscheinlich  für  wjmnami  =  wjomfmj).  Der  Stumm  rädian-  kommt  im  Wcda 
aiH^h  nodi  in  anderen  schwachen  Casus  vor,  2*  B,  hhmum-ä  (für  hhümn-äJt  jV7- 
mon-aji  (fi'ir  jänin-wtjf  datran-e  {für*  däwn-ej  \L  S.  W* 

Grii'ch.  jtoijAsv-  sollte  nach  dem  MuKter  der  übrigen  europaisclien  8taninj- 
^*pracllen  im  Nom,  rtoijjLwv,  im  (reu.  noi^ih-o^  laulen.  Es  biblet  aber  abweichend 
den  Nom.  i;otjjii5v,  offenbar  mit  Anlehnung  an  den  Stamm  ::oi;i£v-, 

Seite  54G,  Zeile  15  von  oben  füge  hinzu:  Diese  Unklarheit  ist  um  $i) 
grösser,  üIb  einerseits!  diese  Stämme  in  sünimtliehen  Stamm Bprachen  die  Stiimm* 
nb^tufung  kennen^  andererseits  gerade  in  den  ältesten  Denkmälern  des  Alt- 
Indischen  (in  den  Wedü-IIjmnen)  dazu  Nebenformrn  ohne  Stamuiabstnfung  vor- 
kommen, welche  der  spütereu  ^isprat'he  frenid  sind  (z.  B.  neben  rw/nc*,  jm^x  di«- 
Formen  o</ti;-«*,  ijo^k^o*,  neben  utpinj-v,  paffftw-?  die  Formen  nfpij-v,  pa»tr-?j. 
Gerade  diese  Nebenfonnon  kehren  im  Awc?.sla  und  im  «tricehi sehen  wieder,  ein 
Beweis,  da»s  diese  nn gesteigerten  Nebenfurmen  ila^selbc  Alter  wie  die  geatei- 
ger(en  ffir  sich  beanspruchen  können, 

Fi'mer  möge  man  an  derselben  Sbdle  das  farailigmn  von  arpti-  folgender* 
noäHsen  (in  vf*lliger  Uelieii^instininuing  niit  pain-j  itTisefzen: 


Singular 


Pin  ml 


Nom. 
Acc. 
Gen. 


Nom. 


Acc 


Dat, 


11.    S.   W. 


«t^ni-m 
nfptj-nJt  (w.) 

U,  s.  W. 

Seite  547  und  548  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Im  Alt-Slavischen 
sind  neben  dpn  allgemein  gebräuchlichen  Formerj  pnfr-mi^  pote-um,  pnf^-hu  die 
arehalfvlischen  Formen  pöfi-mlt  pötl-^nn,  p^*^Hii(  nachzutragen. 

Seite  548.  Das  Paradigma  des  Griechiscliea  ist  folgeudermassen  zu  ver* 
foLhtiindigen: 
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Sing.  Nom.  yXüxü-«,  tyOo-;  „Fisch** 
Acc.  yXuxö-v,  2yÖ6-v 
Gen.  yXux^-o;  =  altind.  paSd»,  altb.  pasavi,  paaPu* 

?)r06-o5  =  altind.  (w.)  paXtc-tu,  altb.  pa»ic-o 
Dat.  yXuxet  =  altind.  (w.)  paiaw^ 
tj^öu-i  =  altb.  pamjD-i 
Pliir.  Nom.  yXuxeT?  •=  altind.  paSaw-cui,  altb.  ptuair-o 

Acc.  yXux^«;  (yXuxei;)   =  altind.  (w.)  pa-Hatr-tu,  altb.  jHMati^o 
lyfiui  =  altb.  piuüi. 

Die  lateinische  Form  Sing.  Dat.  fructui  =  fruciovH  -^  /mr/ecH  ist  ein«* 
Analogiebildung  der  i-Declination. 

Für  das  Alt-Slavische  setze  man  das  Paradigma  dor  w-Stämme  fulgender- 
massen  an: 

Sing.  Nom.      »ünu 

Acc.  J»WMM 

Gen.  /tiinu 

Dat.  Jtflnoü-i 

Instr.  Hünu-fiii 

Loc.  ftilnu 

Voc.  ftiinn 

Gen.  «MnM  entspricht  altindischem  sünös,  Loc.  «änw  -=  altind.  *f/nair-i, 
Voc.  «äwtt  =  altind.  sünö.  Diese  drei  Formen  kommen  aber  selten  vor  und 
werden  in  der  Regel  dnrch  die  Formen  der  a-Declination  ersetzt. 

Auch  im  Dual  Nom.  Acc,  Voc.  kommt  die  Form  »ünü  vor,  die,  wie  es 
scheint,  dem  altindischen  mnü  entspricht.  Der  Acc.  Plur.  günn,  dor  neben  *«- 
nocU  vorkommt,  ist  auf  mnüm  (=  altind.  aünnn)  zurückzuführen. 

8oito  55*5,  Zeile  G  von  oben  lies: 

Gen.       aswU-n-äni  aspä-n-äm  nspa-n-äfti  — 

ahiTim  (w.)  —  €v*päm  X7:7:uy* 

Seite  501,  Zeile  5  von  unten  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Die  luittebt 
fies  Comparativsuffixcs  -ja9  abgeleit<*ten  primären  Bildungen  koninien  im  Nom. 
Sing.  Mos  in  der  bestimmten  (zusammengesetzten)  Form  (vergl.  8.  571)  v»»r. 
Man  sagt  zwar  dohrej  =  dobra-ijajt,  aber  nicht  ^lazdi  =  slad-Jas,  sondern  Jtlnzdij 
=  alml-jan-^jati.  Die  Übrigen  Casus,  mit  Ausnahme  dos  Nom.  Plur..  gehon  von 
dem  mittelst  des  Secundärsuflixes  -ja  erweiterten  Thema  aus  (slad-ja.H-ja-,  di>- 
f/rtj(M-ja-J,  z.  B.  Gen.  »lazdfsa,  dobrejm,  Dat.  slazdihi,  dof/reJSu.  Der  Nom.  Plur. 
geht  (gleich  den  Stämmen  in  -tar-ja)  auf  das  mittelst  des  Secuudärsuftixt'^  -i 
erweiterte  Thema  zurück:  dazdpe  =  slad-jas-j-ca,  dohrTjse  =  dohrrJa»-J-<L9. 

Seite  580,  letzte  Zeile  füge  man  hinzu:  Hieher  sind  auch  die  mittelst  des 
Suffixes  -7ja  abgeleiteten  intransitiven  Verba  zu  beziehen,  welche  begriinioh  mit 
den  seeundären  auf  S.  505  behandelten  Verben  in  eine  Kategorie  gehören,  z.  I» 
HM-fjuf-ui-O^  ^cr  wird  ausgegossen"  (vergl.  giufn),  iis-bnik-in-S^  „er  wird  ab- 
gebrochen'* (vf.Tgl.  hrikajy  tund-ni-d^  „er  wird  entzün^let"*  (vergl.  tinda). 

Seite  501,  Zeile  12  von  unten  sind  die  <lem  Gotischen  angehörenden  Fälle 
zu  streiehen. 
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Seite  595,  Zeile  1  von  oben  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Diese 
Bildung  auf  -awa  nimmt  im  Griechischen  und  Litu-Slavischen,  wo  sie  vor- 
kommt, im  Präsens  das  Secundärsuffii  -ja  zu  sich.  G  riech.  Tziariixa  =  moi- 
eu-jtu,  slav.  kiipii-j-o,  b*t.  haU-ü-j^.  Dass  jiiaTeuw  aus  rioTEüjw  entstanden  ist, 
dies  beweist  die  Form  selbst,  da  es  sonst  äiot^w  =  r^^ij^ta  lauten  müsste. 

Seite  G07.    Die  Suffixe  für  6.  Gotisch  setze  man  folgendermassen  an: 


1.  Keihe. 

u(m)               'V 

-fll 

8                       -t» 

-^ 

w 

-n 

3.  Reihe. 

'03    C=    OrVas) 

-m 

-t9 

4.  Reihe. 

'za  —  — 

-da  —  -nda 

7.  Reihe.    Das  Suffix  der  2.  Pers.  Sing.  -t. 

Wir  erklären  ligau  =  lig-a-j-uCmJ  =  Hg-a-i-m  (vergl.  legum  =  leg-mi)  und 

Zu  Seite  627:  In  den  Formen  a-räik-f-t-s,  orraik-s^-t  ist  das  vor  dem 
Personalsuffix  stehende  i  ebenso  unorganisch  eingeschoben  wie  in  ä*-i-*,  ä«-f-< 
(für  ä*-*,  äa-t).  Dieses  in  der  classischen  Sprache  regelmässig  auftretende  i 
fehlt  den  Formen  des  Rig-Weda,  z.  B.  a-raik  für  a-räik-s-f,  a-dhäk  für  ti-dhak-a-L 
Umgekehrt  findet  sich  dort  zur  Form  a-tür-U-am  die  mit  der  2.  und  3.  Person 
stimmende  Form  Ortar-t-m  (z.  B.  a-grafth-^-m,  n-kram-i-m,  a-wadh-l-^i). 

Zu  Seite  628,  Zeile  3  von  unten:  Die  Formen  ardik-§-i,  ordik-f-ä-thäm, 
a'dik-9-ü-tZim  sind  un regelmässig,  da  sie,  als  vom  Stamme  dik-f-a-  kommend, 
a^dik-^-e,  a-dik-fi-e-thäm,  a-dik-^-e-täm  lauten  sollten.  Wahrscheinlich  gehören 
sie  der  2.  Form  an.  Der  Zusammenhang  der  2.  und  4.  Form  liegt  auch  im 
Aorist  des  Griechischen  und  Slavischcn  oifon  zu  Tage. 

Zu  Seite  640,  Zeile  3  von  unten  füge  man  die  Bemerkung  hinzu:  Mit 
dem  litauischen  du-,  davon  dov-ana  ,Gabo",  vergleiche  man  wedisch  duiMu 
„Gabe,  Verehrung",  armen,  tarn  „ich  gebe",  Aor.  tw-i,  tw-it^h  „Geber",  iti-r-q 
„Gabe**  und  got.  lau-ja,  Perf.  tav-i-da  „ich  tlme.  mache". 

Druckfehler  wie  Seite  525,  Zeile  13  von  unten  hrwitw-geuma-  für  haömo- 
gaöiia-,  Seite  551,  Zeile  8  von  unten  wari-n-ön  für  wäri-ii-öit  und  ähnliche,  wird 
der  geneigte  Leser  selbst  verbessern. 
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